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Göttingen... 


N en 2 San. geſchah der gewöhnliche Prorecko⸗ 
ratswechſel. Der Herr geh. Juſtizrath Boͤh⸗ 
mer trat diefe dießmal ein ganz Jahr ge: 





" führte Würde an den. en. Leibmedicus Vogel ab. 
‚Die, Seyerlichleit war ſehr , merfwürdig, in 
- dem der neue, Curator unferer Untverfität Se. Er- 


‚cellenz. der Hr. geh. Rath und Kammerpraͤſident 


von Behr, der gütigen Vorfehung RA ibn uns 
geſcheukt hat, durch Dank und gute Wuͤnſche en 


"pfohlen ward. Das dazu vom Profeſſor der Mede- 


Zunft, Hrn. Hofrath Heyne, verfertigte Programma 


hat feinen andern Juhalt, als die Vorbereitung ‚der 
Gemuͤther zu dieſer Seyerlichkeit , die grofen Hoff: 
“ nungen ,, welche durch die hohen Eigenfeyafften, Cin= 
ſichten und mehrfachen Gründe und durch bereits er— 
. —— elle von der Liebe des neuen Gurators 
gegen DIES RENNEN, I und erregt werden; 


7 
4 


“ie 


ii 


4, Goͤttindiſche Anzeigen -' 


der Sprachglieder, und Unterſcheidung ı Ahnlichert 
Wörter, dienlicher Redensartin, die Regeln des Le⸗ 
ſens, und, erſten Pie vorn Sylbenmaaße vor 
und dann einige Belehrung von ven maucherley 
Wohnungen und den Theilen des Hauſes, debglei⸗ 
chen Regeln von der Bewahrung der Geſundhe 
und guten Auffuͤhrung bey dat Spielen. Die Re⸗ 
geln von der Ausſprache find alle — 






= 


wiefen; uünd ii den Mrerhodenbuche, einer, vielle 
einigen "aber nicht den meiften, "entbehrlichen 'beftä 


digen Anweiſung zum rechten Gebrauche des Ele⸗ 


mentarBuches, ehr erläutert. 3. Von Thieren und, 
dern menfchlichen Mörper, von den Bienen, Seiden⸗ 
wuͤrmeru/ dem Juchſe, Seefalfe, Seeadler, Amei⸗ 
ſenfreſſer, Bieber, Elephant, unb vielen andern 
Thieren⸗/ deren Naturtriebe und Verrichtungen "Au 
merkſamkeit und Wißbegierde erregen, zugleich an 


dem allernaͤchſt folgenden Lehrſtuͤcke nöthige Vorer⸗ 


kenntniſſe verſchaffen. (Fuͤr die Richtigkeit‘ alles 
deſſen, was da geſagt wird, wollen wir nicht — 


Vielieicht will:es der V ſelbſt nicht.” Dem ererzähle 


manches mit'einem, man fagt. Nur das’ vergiften? 


\ 


de "Anbauchen der Dipern &. 126. hätte wegbleiber 
ſollen. Auf den Kupfern find — — 


det; ſo wie natürliche und verſchiedentlich anatomirte 
Menfchenkörper, zur Erklaͤrung deſſen, was von den 
Theilen des menfchlichen Körpers (wobey der V. das 
zu befürchteitde Anftößige uns ſcheiuet a 
a und den verſchiedenen Zu u⸗ 
den deſſelben hier gefagt wird. Izt folget ) etwas 
Sun Seelenkräften.“ Die vornehmſten Erkeuntniß 

higkeiten/ Triebe und Neigungen find darinne erklärt 


auf eine alſerdings faßliche und dem weitern Unter? 


richte nutzbare Art. Auch’ findet man fie zuſammen 
im Derje gebracht. 5) Zimge finntiche Erkenntniß der 
ZKoͤrper⸗Welt. "Das meiſte von der Naturlehre — 
Fr | Bez er 


SEE > 
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1. Sieden > an ıyır. 5 


bier grundrißmäßig vorgetragen, einiges hinlaͤng⸗ 
lich, wo nicht gar zu weit, ausgeführt, vieles durch 
Aenbung, üuf das gemeine Leben erläutert. - Nut, 
folgt wieder moralifcher Unterricht, nach des WB. Ue⸗ 
berjihrift 5) Angenehme Uebungen im, Lefen und. 
Denken, ‚Sprichwörtliche Redensarten, theils folche, ' 
die eine gute Lehre enthalten, theils folche, die durch 
die Veurtheilung der darinne liegenden Gedanken‘ 
lehrreich werden koͤnnen; Erzählungen und Fabeln 
in Proja nnd in Verſen, leztere, fo mie Die Lieder 
für Kinder, meift aus oder doch nach bekannten Dich⸗ 
tern. (Hier wenigſtens hätten wir Fragmente ans 
der Seſchichte erwartet, Lebensbefchreibungen, und 
andere Stuͤcke, die da Haupttheile des künftigen 
Ganzen würden. Wir wollen unten noch etwas 
hierüber jagen). . Das. zweyte Stuͤck enthält 1) 
Fortſetzung der finnlichen Erkenntniß der Rörperwelr. 
Was hierunter zu verftehen fey, . fünnen wir wohl 
nicht beffer begreiflich machen, als durch die Anfuͤh⸗ 
rung. der vornehmften Gegenftäinde, von welchen 
hier gehandelt. wird; wie fichs verſteht, mehr vder 
weniger ausführlich, je nachden es der Zweck zu 
erfordern, oder die. Ordnung zu verſtatten ſchien 
Aiſo: Oberfläche der Erde, mancherley Gegenden, 
Segeln der Schiffe, Seewaffer, Salz, Gefahr der 

eefarten, Ebbe und Fluth, Verſchiedenheit ‚der 
Schiffe, Waſſerfall, Schleufe, Sunipf, Moor, u; 
.w. Die 4 Jahrszeiten nebft den vornehmſten der 
in jedweder gewöhnlichen Arbeiten u. ſ. w. 2) Mannich⸗ 
faltigkeit der Dedürfniffe und Arbeiten, Mach einer, 
wie und duͤnket, ſehr vollftändigen tabellenmäßigen 
Votſtellung der mancherley Yrbeiten und Lebensar: 
an wird ausführlicher gehandelt von Gärtnerey, 

auweſen, Srauenzimmerarbeiten, Schuſtern, Schnei⸗ 
dern, Schmieden, Wagnern, von dem Transporte, 
der Kuͤche, der ed 
| 3 und 
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ergbau ; b einer zu Arh 
den an eführetn en ei öl Arch Hi a" * 


davo WER und rei eich! —— 
‚bie, ihr r —— „ae e— 
ffte Ka ine —* J 

urgeſchichte. Dieſes iſt nun atiſche und 
Kae vollftändige —2 sale * An en 
und, Thierreiche iſt die. 9 —* — auf 
Grunde gelegt, „Deitlich * Bar 











und auch. durch d te. einge 
dem Gebrauche und iu Sum die 
mentarbuches &ingeri 3 # u A 
B, biejes Stück nicht felb — ne vu | 
durch einen unſerer ——— IR N 
Herrn ‚Wolke, aubardeiten. 
auch der Recenfent Be der B a | 
ven eigenen Einfid —— Er hat ſich aber 
bey einem —— na : fer Stube 9 | 





nommen ; cn aber im Dr Stüde einiges, fo 
wenigftens genauer hätte beſtimmt EINE tüffen, 
ald mas von beit, fliegenden Schläng set oder Drach 

angemerfet wird, desgleichen von dem Maulefel, wuz 
von die gemeine Art nicht von inet, WEſelin und € 
De ‚ fondern vielmehr. unge wandt entſpring 





Etwas von der Weiseheit; Logik, Moral, — 
undzugen der. Staatölehre, Fu una dev bey⸗ 
den. erſten Wißſeuſchaͤften find die Einfichten des 
und ſein uermdidet er Eifer burd a eſe tes 2 
denken und i iſtincx neue” BR 6,‘ nö 
fhes © fe, a länren, und‘ 1d84 
; liche und Gen iühhätge? zu 3 — 
bekannt, als daß man nicht hier 
ei H * 
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Ne 1. Stid dem 3. San. 197. = 


der Etlarung des urſprungs der Irrhumer und 
——— Aber der Begriff vor der Wahrheit, 
"welcpent bier‘ wie in der pi islichie, das Ans 

J en oder Glaubwürt Ge, mit dem Web: 
"zen gerwechfelt wird, will uns gar wicht eingehen ; 
veil er. ung, keinesweges dem Sprachgebrauche ger 
B.jceinet, wie der Bd. behauptet „. ſondern Fi 

; KAG vet. ‚entgegen. Mir meynen nicht bloß 

| "Be ‚len der. — mit Grunde angenommenen, 





rn. aud), dei, im gemeinen Leben bey genauer 
inmung. der Urtheile zum Srunde liegenden 
Be Den Vortheil, den der V. von ſei⸗ 
nem Grundbegriffe hat, fehen wir wohlein. Er darf 
manches ſchlechthin waͤhrheit nennen, was ſouſt nur 
‚eine für Wahrheit anzunehmende, wabricheinlihe, 
„Yernünftige, glaubwtirdige Meynung oder Lehre heifr 
fen dürfte, " Aber Diefer Vortheil dünfet uns jo wiche 
"tig nicht, ‚am einen Begriff anzunehmen, woraus, 
“wie fie der B. felbft zieht, die Folgen entfiehen, dag 
"Die Mahrheit ver Menſchen in einigen Faͤllen nit dem 
‚Erfolg oder der Wirklichfeit der Dinge nicht überein 
Mn mt; daß dasjenige, was wahr tft, nicht Br 
ein) wahr fey. "Yuch ift diefer Begriff, ob e 
"wohl an angs fcheinen fan, in der Anwendung gar 
"nicht nugbar, Denn wie will man ein bejtimnites 
Merkmaal des Wahren daraus herleiten? Hier iſt 
des, Recenſenten Erklaͤrung —— Wahr ift, was 
Diekuch iſt, was ſich einer nicht bloß einbildet, oder 
dem andern einbilden will, wirklich iſt, was man 
x „empfindet, oder, Butt Wirkungen und Anzeigen 
vorhanden find, bh. wieder,” empfunden werden, 
Alſo find nfere Hegrife, Urtheile und Meynungen 
"wahr, wenn fie‘ mit den Empfindungen, mir der Er⸗ 
fahrung genau uͤbereinſtimmen; wahrſcheinlich, 
wenn ſie dem aͤhnlich ſind. Die weitere Ausführung 
diefer natürlichen, ob wohl in den Gonrpeirdien haͤu⸗ 


fig 
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fig verkannten 8* e, und den Erweis ihrer durch: 
gaͤngigen Anwendbarkeit und — gnı 
nigen der vornehmften wiffenichaftlichen Erkläru 
"zön, hoffet der Recenfent an einem andern Orte nach» 
Ben geben zu fönnen. — Die. Fiction von "ne 
Demoẽkratus und Ariftofrarus, bey der Erklärung“ 
„Arfprungs und Unterfchieded der Staaten, wo fr 
‚lich der V. wicht bloß zu erzählen, fondern aud, ı 
feinen Ideen von der beften Staatöverfaffung mi 
“unter zu ratfonniren [cheint, — doch uh 
"thig und nicht recht ſchicklich. So weit geht 
zweyte Stuͤck. * DIV. EEE 
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jr * Paris.. ad ar Bee 

‘. , Nuits Parifiennes & Y’imitation desNnits Attigues 

„.d’Aulus Gelle Partie Sec. ift, bey la Comoe 1769. auf 
344. Octavſ. abgedruckt; denn den erften Altern Band 






„gehen wir vorbey. E find nicht.gelehrtellnterfuchung: h, 
„wie beym Gellius, fondern Anechoren, Kleine Gefehicht 
und Begebenheiten, oft lächerlich, und nicht allemablz 
ı verläßig. Dem Tavernier trauen wir.diesreymüthigkeit 
nicht zu, Ludwig den XIV. geantwortet zu haben,er e 
„nicht in Sranfreich ſich angekauft, weiler für fich feldft: 
„babe Keen mollen; die Zeiten waren auch bamahls im 
Frankreich noch nicht ſo, daß die Antwort wahr gewejen 
‚wäre, MitBergnügen entdeckt unfer Verfaſſer die Paı 
"ins beym Ariſtoteles. Wer mag doc) der Johann I. Re 
‚sig in Schweden gewejen feyn, den man in Stücken zer⸗ 
"hauen bat, weil ereinen vermeinten Longin erftochen 
Hatte, der den Elenden im Ernft umbrachte, von dem der 
um find doch eben die Beſitznehmun en bey gewiffen: 182 
thuͤmern inFrankreich, mit fo Weißer genScyerlichfeie 
‚sen bekleidet ? Weil dieGeiftlichfeit in den men ee | 


u 


ſich alles erlaubte, und hernach nicht von ihren 
rechten nachlafien wollte, 
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2. Ei. 
| * — * Den 5 Januar — — 
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es De, ». Welche Eririfche: Aachricht von wi 
I Ouellen der Rirchenhiſtorie iſt theils als. Vor⸗ 
rede zum zweiten Theil der. mosheimiſchen 
Kirchengeſchichte, theils.als eine eigene Schrift zu deip⸗ 
zig in der Weygandifchen Buchhandlung berausge- 
-Foınmen, 278 Seiten in Grosoktav. Die ebfishrüt 
nicht , eine genaue litterariſche Erzehlung Der: Duel- 
den der Kirchenhiftorie, jondern eine allgemeine Theo- 
rie von ihnen zu liefern um diejenigen, welche Dies 
fer Wiſſenſchaft ihren Fleiß widmen wollen, mit der 
wahren Beſchaffenheit derſelhen bekannt zu ‚machen, 
die Schwuͤrigkeiten, die fi) bey. ihrem. Gebraud) 
aͤuſſern, anzuzeigen und die Vorficht „ Die dabei noͤ— 
Ahig iſt, zu empfehlen. Zu dem Ende wird in: fünf 
Abichnitten von. den Duellen überhaupt, von ihrer 
Kritik, von ihrer: Hermenevtik, von ihren: Ausgaben 
und von wien Gebrauch gebanbel, ‚Der angegebes 

ne 
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ne Inhalt des erſten iſt vielleicht zu wenig DEREN 
» Er hat zum. Abficht, theils die Quellen richtig zu £lajs 
fifieiven, und zwar nad) ſolchen Eintheilungsgrüns 
den, welche zugleich auf ihren innern Werth, und 
auf die. Verfchiedenheit ihrer Glaubwürdigkeit, einen 
Einfluß haben, wobey denn natürlich die gewoͤhnli⸗ 
chen Regeln von diefer Glaubwürdigkeit verfommen 
und beuetheilet werden muͤſſen. Solche Fragen, 
wenn und in wie weit Die Religion. eined Schriftftele 
lers gegen ihn den Verdacht Liner Partheilichkeit er- 
wecke? ob und wein die einheimifchen Zeugen den 
. Fremden porzuziehen? was das Anfchen öffentlicher 
Schriften vor den. Privatfchriften vor Gränzen babe? 
u. d, g. find am meiften und am forgfältigiten in ihr 
Licht gefeßet worden. Bey der Kritik wird nicht allein 
von untergeſchobenen, verfälfchten und zweifelhaften 
Schriften geredet, und die von andern, zumal von Ca= 
ve in Abficht auf die erftern gegebene Regeln verbeis 
ſert, fondern auch vom Unterfchted "zwischen Drigi- 
mal und Weberfeßung gehandelt Im Abfchnitt v 
. Der Hermenestif geben die Sprachen, in denen wir 
folche Quellen, : oder alte Ueberfeßungen von ihnen 
haben, der Sprachgebrauch, deffen Veränderungen, 
algemeine Regeln ; die Verfehtedenheit des. Inhalts 
„einige befondere,' die eutweder bey hiſtoriſchen Erzaͤh⸗ 
lungen oder theologischen Vorträgen zu beobachten? 
zulezt wird noch von Hälfsmitteln, den neuern les 
berſetzungen und den Erläuterungen der altern Schrifts 
fteller gehandelt. Die Ausgaben find klaßificirt, und 
‚zwar nach dem Umfang der Werke; die Eigenſchaf⸗ 
ten einer guten Ausgabe beftimmet, und darnad) die 
Charakters der Ausgaben, wie fie nach ‚der. Zeit, 
wenn, und der Länder, wo fie herausgefommen, 
von einander verfchieden find, angegeben, Zuletst 
eröffnet Hr. DW. feine Gedanken uber einige Sra= 
gen, wenn und wie die Quellen ſo zu — | 
4 | ; ' R 
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2. Stüd den San. 1771 14: 
daß vor den, der fie.liefet, und vor die Kirchenhiſto⸗ 
vie. ſelbſt Nutzen zu erwarten, Bey einer jeden Abs, 
handlung hat er von Schriften, und von Denfmäz 
lern ‚wie Münzen, Bilder, Gebäude, find, beſon⸗ 
ders geredet, und da er nicht blos Regeln geben ; ſon⸗ 
* auch — durch Beyſpiele erläutern wollen, fo 
iſt dieſes die Gelegenheit geweſen, vieles zu, erinnern, 
was, manchen Gattungen, oder auch einzelnen Bes 
gebenheiten in der Kirchenhiftorie ein Licht geben fan, > 
von manchen ftrittigen Fragen, noch: mehr von Altern > 
and nenern Schriften fein eigen Urtheil zu fagen und 
gleichjant die Methode zu entwerfen, wornad) er aus, 
Erfahrung. glaubet in der  Kirchenhiftorie Wahr: 
heit and Zuverläßigfeit am ficherften zu finden und 
zu erweifen, ' BD 


| Paris. 


Der fuͤnfte Band des Richardiſchen Werkes iſt 
von 532. S. Er fängt bey den Duͤnſten an, und 
erzählt einige Trauerfälle, die durch giftige Duͤnſte 
bewürfet worden find... Der Eartefifche Rahmen Ma- 
‚tiere fubtile koͤmmt hier wieder wor. : Die zwey Las 

gen von Wolfen, wovon die obern dunkel, und die 
untern weiß find, find bey den Ungemittern gemein, 
und fürchterlich. Wir glauben nicht, dag im Winz \ 
ter die Ausduͤnſtung gröffer feye, wirhaben dawider 
‚deutliche Erfahrungen; wohl aber zertheilen fich die 
Dünfte minder, und werden in der Kälte fichtbarer,, 
wie man am Athem der Menfchen ſiehet. Die 20. 
bis 21 Zolle, die, das Meer jährlich ausdünften fol, 
find‘ int mittelländifchen Meere vermutbhlich ziemlich, 
richtig, nicht aber in Falteren Meeren. Hr. R. er=- 
zahlt einige Geſchichte, iin welchen ein Bergfall eis 
nem heftigen, und alles hinreiffenden Bergftro me 
‚ ben Ausgang eröffnet hatı Wider den Newton vers 
0 ——— B4 wirft 
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wirft unſer Verfaffer das Abnehmen des Maffers, sth 
er, wohl glaubet, dag die See fich zuruͤck Fiehet. 
Den Nebel ſollte er von den Wolfen wicht gefondert' 
haben, man ſieht in bergichten ge allzudeut⸗ 
lich, daß beyde einerley find.‘ Freylich werden Die 
Duͤnſte oft vi Fluͤſſen und Suͤr pfen nach —* 
ſichtbar, und zu. bein in iniee aber ge 
an den Alpen das Gegentheit and ein fi — 
Rauch — ſich an den ‚hohen Felſen zu ſammle * 
der ſehr bald zu einer allgemeinen Wolke wird, Die” 
Ausficht von den Bergen auf eine mit Nebeln bedeck⸗ 
te Flaͤche iſt allerdings ſonderbar , "und ſchoͤn; die 
Hügel ſteigen aus einem wolkichten Meere wie Zus’ 
en in — Hr R. erklärt ſich fuͤr das Ent⸗ 
ſtehn des Thaues aus der Luft, wider die Meinung, 
daß er eine Ausdünftung der Gewächfe feyes er will 
ihn auch anf Metall eben fümohl, als anderswo 
wahrgenommen. haben. Er erwähnt doch felbft eines 
ftinfenden und fcharfen Thaues, dem er anf dem N 
Schierling nicht ohne einige‘ Befchwermif felbft be⸗ 
nierfet hat. Die Abendluft (Serein ) iſt nur in der 
niedrigen Theilen der Stadt Rom ſchaͤdlich Gie iſtes | 
int füdlichen Helvetien auch beym wärmften Wetter,’ 
allemahl, nicht aber in den älteren Gegenden). Hr. 
R. beſchreibt den wunderbarlich freyen Gebrauch des 
aqua acetofa bey Rom. Gelegentlich. gedenkt en des: 
Honig, den Linne/ nicht mehr vom Thaue herleiten’ 
will, und den die Suͤdlaͤnder, die einen wirklichen 
Honig auf den Blaͤttern ſehr gemein finden, hinge⸗ 
‚ gen den Ausdünftungen zufchreiben. Daß aber: der‘ 
Börnftein aus dem H Sohle entftehe, "glaubt den Hrn. 
R. wohl niemand, der die Beftandtheile von beyden 
—J J hehe — Bolten * ſtarken inc ie ER. 
niedrig jtehen, 1 gewiß, hingegen steigen fie auch « 
weit über die Spiten der höchiten Gebirge, Die 


ſelbſt im kalten RED wahrgehommene Feuerregen 
waren 
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woaren dennoch eine beſondere Begebenheit; die Feu⸗ 
—— ſollen auf der Erde ſich gerollt haben, und: 
. ehe fie auslöfchten blau geworden ſeyn. Vom Re⸗ 
en, Ueberhaͤupt, glaubt Hr. R., ſeyen die weſtlichen 
genden der groſſen Theile der Erden naͤſſer, als 
die öftlichen, (man muß aber doch bey jenen Peru, 
und bey diefen Africa und China ausnehmen). Er 
berechnet den Regen in den tropiſchen Ländern. auf 
80 Zoll. Wie kann er glauben, Daß die Salztheile, 
des Meerwaffersfich auf den hohen Alpen mehr ente: 
wickeln, und die Luft scharf machen. keine Waſſer 
find reiner, als eben die hohen Quellen dev Gebürges 
Das Worm und Pauli einen wahren «Schwefelregem: 
gefehen haben, iſt nicht „wahrfcheinltcht wo wollte: 
der Schwefel nach Copenhagen gekommen feyn? | 






Der ſechſte Band eben: diefes Werkes befchäftiget‘ 
ſich mit den Winden ‚amd ift von 556. S. Sie ent⸗ 
ſtehen von den Ausduͤnſtungen, und, dieſe eben ſo 
wohl von dem aus der Erde dampfenden Feuer, als 
von der Sonne. Die kleine Wolke am Tafelberge, 
die ein Gewitter vorſagt, iſt vermuthlich eben der 
aus den Felſen der Alpen wie ausduͤnſtende Nebel, 
deffen Anzeige eben dieſelbige iſt. Die Erklärung, 
wie Die fehwerere Luft in die verdünnete dringt, iſt 
richtig, und auf den Helvetifchen Seen, auch. in eis 
nigen Thälern, entſteht aus derfelben ein niemahls 
bey fchönen Wetter mangelnder Nordwind. Daß as 
ber ordeuntliche Winde von den Polen. gegen die Linie 


ehen, koͤnnen wir nicht finden. Wider den vorigen 


Grundſatz nimt MR, bald hernach an, es koͤnne 
eine Erduͤnnerung in der Luft entſtehen, die zugleich 
ihre Kräfte vermehre, und. einen Wind erwecke, 
der gegen den minder erduͤnnerten Ort blaͤſet. Wir 
zweifeln hieran. Bey groſſen Braͤnden entſteht ein 
Wind durch die Erduͤnnerung der Luft, Die das Feuer 
ne B3 verur⸗ 


— 
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* ie: 
verurfachet, und diefer Wind dringt dem Brander 
nach, und vermehrt feine Gewalt. Hr. R. befchreibb 
hiernächtt die ordentlichen Winde, die in gewiffen 
Sahrszeiten auf: den. gröffern Meeren ihren Strich, 
halten; wobey wir ihm nicht nachfolgen Finnen) 
Sollte aber: unfer Berfaffer uns fagen, Anfon habe 
feinen. Weg durch: die Magellanifche Meerenge genom⸗ 
men, da es offenbar die le Matrijche Strajfe ward 
Hr. R. beſchreibt einige beſondere Winde des Del 
phinats. Bon den Eigenfchaften der Winde, dieim 
jedem Lande anders find. Unſer Verfaffer verfichert,: 
der Suͤdwind feye in Frankreich eher Falt ald warn, 
weil er uͤber die Alpen gehe, und ſich mit der Kälte 
des ewigen Schnees belade. Der Suͤdwind geht, 
fparfam und felten über die Alpen; wenn er es aber 
thut, fo koͤmmt er mit feiner völligen Wärme herüs | 
ber, fchmelzet allen Schnee, : und beſchleunigt den 
Wachsthum aller Pflanzen nur allzufehr, und mit 
ihrem Schaden. Das fchwarze Meer hat wohl nie 
Hellefpont geheiffen. Von dem Wirbelmwinde, und; 
Waſſerhoſen, dergleichen zuweilen auch auf den klei⸗ 
nen Helvetifhen Seen gefehen worden: dahin vech- 
net Hr MR auch die fogenannten  MWolfenbrüche „ 
durch weldye die Ströhme bergichter Länder plößlich: 

ungeheuer anfchwellen. af i —— 






Amſterdam. | 


Bey Re find A. 1770. fehr'unrichtig abgedruckt. 
les Souvenirs de Madame de Caylus, der Bafe der 
Frau von Maintenon, und Mutter des verftorbenen‘ 
aroffen Kenners der Alterthuͤmer. Es ift ein kleiner 
Yuszug deffen, was die Marquifin in der Geſchich-⸗ 
te der Frau von Maintenon, und des franzoͤſiſchen 
Hofes bis gegen 1710. am merfiwürdigften gefunden hat. 
Mehrentheils find e3 Heine Zänkereyen —— 
— * erſo⸗ 


J—— 


NN 
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Derfonen, Schilderungen ihres Gemüthes , und Lies 
bes geſchichte. Vieles iſt aus den befannten Briefen 
der Frau von Maintenon hergenommen, und die 
Berfafferin mahlt diefe Dame eben wie diefe Briefe 
ab. Sie ſagt uns, Louvoy habe ein einziges Dras 
sgonerregiment abzufchiefen den Könige vorgefchlagen, 
‚das fich blos zeigen follte, und der König habenichts 
‚von den Graufamkeiten diefer Dragoner gewußt, 
Mar ihm aber das Abbrennen der Pfalz auch unbe— 
kannt? Der Madame de Montespan ift unfre Ber: 
faſſerin nicht günftig, fie mahlt den‘ Stolz haͤßlich 
ab, mit welchem ſich zwey Jahre lang. diefe Schöne 
von der geduldigen Frau von Valiere bedienen ließ, 
Die fie Doc) ans dem Herzen des Königes verdrängt 
‘hatte. Bey ihrer erſten Schwangerfchaft ftiegen ihr 
im Gewijfen allerley Zweifel auf; fie verlohr fie aber 
und mit ihnen alle Schaam.  Lächerlich iſts, wie fie 
und der König einander wegen eines Jubilei verlief 
fen ‚und bey einer feyerlichen Zuſammenkunft, die 
‚Die legte ſeyn follte, fo gut verfiunden, daß der Koͤ— 


nig die Gefellfchaft auf ‚der Stelle weggehen hieß, 
amd allein bey der Marquiſe blieb. - Fagon war. ein 


| groffer Sreund der Frau von Maintenon, Daß der 
‚König für die Prinzeßin von Soubife eine Liebe ges 
habt / und dieſe ſich eben nicht ganz wiederfpenftig be= 
wiefen habe, macht die Frau von Caylus durch den 
groffen Reichthum glaubwürdig, zu dem: der Prinz 
‚von Soubife gelangt iſt: anch hat man den Cardinal 
von Rohan füreinen Sohn des Königs gehalten. Die 
Dauphine warnicht nur häglich, ſondern auch wies 
derlich, und ihre Vertraulichkeit mit einer Deutfchenr 


(der Nahme ift aber nicht deutich ), Nahmens Beſ— 
ſola, die man bey ihr gelaffen hatte, trug ‚viel zu ih— 
| —— Lebensart bey. Die Koͤnigin liebte 


en Koͤnig, aber war dabey fo furchtſam, daß man 
fie faſt nicht dazu bringen konnte, allein mit sr zu 
——— SENAT EN RN pre⸗ 


— 


J 


Merr niemals ihr Bette, auch bey allen ſeinen 


weinte ſehr oft: bald aber nahm fie ihre Heiterke 


Tochter des Herzogs doch, Schon in einen Alter: ook 


fuͤhren. Auch die En AR erzogin Dom Bur⸗ 
vi ve 
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fprechens doch verlieh der den Wohlſtand liebend 









lereyen. Die Heyrath der Tran von — wird 
Dunkel angedeutet: fie war bey der Reife na 


tainebleau fehr unruhig, fagt ihre j jüngere Bafe, je 


wieder an. Von Herzog ‚von-Drleans fchreibet-fie, 
wie die Frau von Maintenon, umd macht von ihm 
ein fürchterliched Gemaͤhlde. Sie fpricht von einene 
Verftändniffe mit dem Englifchen Hofe (der Königin 
Anna): Ste jagt gerade zu, der Herzog habe feine 
eigene Tochter nackend abgemahlt, uud "sic mit übe 
zann und von diefer Tochter fagt die 100 
C. ohne Bedenken die haͤßlichſten Dinge, wobey dief 










eilf Jahren; die! Berfchlagenheit hatte, fich een 
ihrer Verheyrathung yolltommen  unfteäflich auf 


gund entgeht nicht gänzlich deu Critik: ihr "wird. we 
nigftens eite Zuneigung zugefchrieben, aber doch 4 
hin eingeſchraͤnkt daß es nicht weiter, als auf Bl 

cke und ee —J iſt. Iſt von Bear 


; Greiſswaldee eur SE N EN 
| Don & Sie ift verlegt: Phyſtealiſche ZBefihreit ng 
der Erdkugel -- von Torben Bergmann, Prof, di = | 
mie zu Upſall Mus dem Schwediſchen uͤberſetzt von 

pert Zinvich RObl, Prof. und Obſervator ver Aftronomie | 
zu Breifswalde. 1769. gt. 8 Dieß vortrefliche Werk iſt 
im 1769f. Jahre 27. St. aus der Urfprache umſtaͤndlie 
angezeigt worden, Die Ueberſetzung iſt mir Einſicht der 
Sachen verfertiget, einige Heine Härten und Sprach⸗ 
unrichtigkeiten fonımen bey einem Werke biefer At 
Feine Betrachtung. Noch finden fich bey der Ueberſetzung 
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Bar er — [© ies beiten Münze 
beluſtigungen ift (*) zu feiner Zeit das erſte 
Quartal des erſten Jahrganges bereits ange— 
zeigt worden Wir haben feitdem nicht wur den ers 
fien, fondeen auch den zweyten Jahrgang vollftäns 

dig erhalten. Der Titel iſt: Brandenburgifcye Hiftox- 
riſche Münsbeluftigungen, in welchen viele meift fehe 

feltene und noch ganz unbekante Schauftäfte , Ducas 

ten, Thaler, auch andere Münzen von werfchiedenen: 
Metall, nicht weniger einige merkwuͤrdige Siegel, wel⸗ 

0 he die Brandenburgifche Gefchichre erläutern, fauber, 
J in rl genau befchrieben und mit biftez _ 
= riſchen kritiſchen Anmerkungen begleitet werden: 
uberausgegeben ' von Johann Jarob Spies Diakono und 


* & du Sie Stuek vom Jahr 1768. Bier seh, Ina 
6 
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hegerichtsaſſeſſore, wie auch Zochfuͤrſtlichen Biblic 
Ferio und Aufſeher über das berricheftliche Wünzkabia 
ner. Anfpac), I. Th. 1768. 454 Seiten, und II. 
Th. 1769. 440. Seiten in Quart, In der Vorrede 
Ser er, daß es 
einem. Gotteggelehrten anftandig ſey, ſich ii de 
Muͤnzwiſſenſchaft zu be AR Diefe M Gr 
hung mäffen Localumſtaͤnde veranlaffet haben. | 
ift bey dem allen ſchlimm genug, wenn fich ein Geifte 
el ——— die gelehrten Befchäftigungen 
ſeiner Nebenſtunden zu rechtfertigen, und.bey Herrn 
Spies macht ja noch überdieß die Muͤnzwiſſenſchaft 
einen Theil feiner Berufsarbeit aus, da er Auffehe 
des fürftlihen Münzkabinets iſt. Die Einrichtung 
diefes Werks tft, wie diefelbe des Koͤhleriſchen ımi 
Williſchen. Das übrige giebt der obige weitläufrige 
- Ritel zu erkennen: wie denn auch noch verfchiedenes anz 
dere an dem oben bemerkten Orte diefer Anzeigen von 
einem andern Recenfenten erinnert worden it, das 
wir hier nicht wiederholen wollen. Ein allgem 
Intereſſe haben freylic) die Köhlerifchen Muͤnzbeluſt 
gungen, die fic) weder auf ein bejonderes Land, noch 
auf einen gewiflen Zeitpunet einfchränfens wenn man 
aber den hohen Ruhm des Haufes bedenkt, mit deſſen 
Münzen unfer Berf. fi) beihäftiget; wenn man noch 
überdiefes findet, daß auch die Gefchichte der Haufer, 
mit denen ſich das Brandenburgifche durdy Vermahs 
Jungen: verbunden hat, hier und da mit eingeflochten 
‚worden; fo wird man an. der Wichtigkeit des Werks 
nicht zweifeln, Eine Unbequemlichfeit hat bey allem 
dem ein Buch, deſſen Materien nach. einzelnen Bo— 
en zugefchnitten werden muͤſſen: wiewolfie Herr ©, 
5 viel möglich zu verhüten gejucht hat... Man muß 
auch feine Vertheidigung gegen diefen und andere ihm 
von Sprach⸗ und Schreib-Wardeinen, mie er fie in 
der Vorrede des aten Theils nennt, gemachte * 
wurfe 
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wuͤrfe zuvor Tofen. Man’findet fie Th. T. ©. 114. ff. 
Bon der Richtigkeit feiner Orthographie 'hat er ung 
doch nicht überzeugt, Den für demm, defen für deffen, 
Hafen für haſſen ꝛc. find Schreibfehler, die fich nicht 
vertheidigen laffen. "Herr ©. hat auch Mitarbeiter 
bey feinem Werke, und befonders einen fleißigen an 
dem Herrn Rector Longolius, von welchen im erſten 
Theile der 1L, 12. 24. 29. 30 31. 32.37.38. 39: 482 
und zofte, und im zweyten der 4. 8. To. 12. 17. 18. 
19. 20, 23. 34. '36. 46 bis zofte Bogen, alſo mehr 
als der vierte Theil der Arbeit herrühren. Da auf 
den mieiften Mühzen dieſes Werks das Brandenburs 
giſche Wappen entweder ganz oder zum "Theil vor⸗ 
kommt; jo wäre es wohl ſehr gut gemefen, wenn der 
Berfaffer es gleich anfangs einmal für allemal ums 
ſtaͤndlich befchrieben Hätte: er hat auch einefolche Bes 
ſchreibung verfprochen, aber in den vorhabenden bey⸗ 
den Bänden finden wir diefes Werfprechen noch nicht 
erfülltz daher die Befchreibungen aller derer Münzen, 
die das Wappen des Haufes enthalten, mangelhaft 
‚find. Auferdem find und hier und da einige. Unrich⸗ 
tigfeiten im den Münzbefchreibungen vorgefonmen 
fie betreffen zwar meiftens Kleinigkeiten, aber mir ſe⸗ 
beit fie doch ungerne in einen MWerfe, das fonft fo 
viel Horzügliches hat. Ein Bruftbild ift von einem 
halben Leibftüche und von einen Kopfſtuͤcke Leicht zu 
unterfcheiden. Im erften Theile ©. gr. führt ein blo⸗ 
ſes Kopfſtuͤck den Namen eines Bruftbildes, und ©. 
365. wird ein halbes Leibftück für ein Bruftbild aus⸗ 
gegeben. Das letztere gefchieht auch) in aten Th: ©. 
293., wo über diefes ein gemeines Kreuz den Namen 
eines Andreaskreuzes erhalten hat, Auch würden wir 
die im erften Theile ©; 17. und 137. vorkömmende 
Andreaskreuze nicht zur Hauptfigur machen, das fie 
nicht find, fo nee Aberhalpt eine genanere Bes 
ſchreibung erfodert Hätten, ba“ dieſelbe des Su z 
u 2 ers 
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ſers iſt. In Beſchreibungen der Münzen follte,n 
in Wappenbeſchreibungen dieß als eine Fan J— 
gelten: fie jo einzurichten, Daß ein jeder, der die Wife 
Fenfpaft verfteht ſich auch ohne Kupferſtich die Muͤn⸗ 
ze vorſtellen koͤnne. Die Beſchreibungen werden da⸗ 
durch —— zu weitlaͤuftig: man — 
rechten Kunſtwoͤrter gebrauchen. Duͤrften wir noch 
etwas wuͤnſchen, ſo wäre es, in Werken diefer Art 
mehr ſtrenge Kritik gegen die meiſt ſchlechten Erfin⸗ 
dungen einzufuͤhren. So lange man noch Münzen, 
die den Geſchmack beleidigen , fürtreflich, ungemeim, 
ſchoͤn, artig nennt, wird man wenig Beſſerung hof⸗ 
fen dürfen, amd die Münzen werden fortfahren, Anz 
nalen des schlechten Geſchmacks und der Unwiſſenheit 
zu ſeyn. Freylich wird hier und da ‚ein font verdienfts 
. xoller, ein, voruehmer Mann, ein Minifter böfe auf 
Den Kunftrichter werden; aber Wahrheit, Geſchmack, 
Ehre der Nation, muß dem ungeachtet über alles ge= 
hen. Dieſe Anmerkung ift nicht. eben gegen unferm, 
Verfaſſer gerichtet, der wirklich bisweilen Eritifch iſt 
3 B. im 1. Th. ©. 42. und S. 422. und im aten ©, 
‚265. Eben fo. ſtrenge, ja noch weit fivenger hätte er 
niit ber elenden Medaille im 1. Th. S. 97. f. verfah⸗ 
ren ſollen. Mir fügen noch hinzu, daß Herr Spies 
fi) Durch, fein Werk nicht nur um Die Qumismatif,. 
fondern auch felbft um die Diplematik fehr verbient- 
macht habe: um die Numismatik durd) die Mitthei⸗ 
ung und Befchreibung fo vieler, zum Theil fehr ſel⸗ 
tener Münzen, dergleichen die von Joachim I. im er⸗ 
fien Theil, und. die gt a im 2ten find,und 
durch Einruͤckung folcher Artikel, die, das Münzwes 
fen ſelbſt, und. deffen Gefchichte erläutern, wovon, 
man im... Th. ©. 162. 227. 250. 266. 290. Beyfpies 
- Ie antrift, nichts von denen zu, gedenken, ‚Die im eten 
Theile vorkommen; um die —— aber, durch 
Einrückung vieler ungedruckter Urkunden BE | 
——— J archia 
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‚archivalifcher Nachrichten fowol,  ald durch einige 

Ra son. Siegeln und deren res 
Diefe Siegel wird man Tb. J. ©, 240, 248. 317% 
325, und Th. 4 ©..49 und 385. nebſt dem ©. 393. 
vorkommenden Reizenjteinifchen Wappen finden fünz 


nen Werke, die ſo gemeinnuͤtzlich find, wie das, 


bisher-angezeigte, verdienen von vecht vielen gelefen,. 
und lange fortgeſetzet zu werden. 


Me en. »Parke hun ne A 


Der rrte und 18te Band der Hiftoire modernedes, 
Chinois, Japonois „ Indiens, Perfans, Turcs. et 
Rufüens find Ad, 1770. bey Saillant Nyon und Des 
ſaint heraus gefommen. Wir Tennen den Verfaſſer 
nicht. Sein Werkift mehrentheild eine bloße Zeitung, 
fehr oft mit den unrichtigften Umftänden ausgedehnet, 


auch mit gemeinem, langen, und den ‚Schranfen ei— 


nes karzen Handbuches höchftunangemeffenen Staates 
uud Ceremonienfchriften, oder Capitulationen gerinz 
gr Plaͤtze angefüllt. —— Nan verſichert, Peter, 
deſſen Leben den 17ten Band einnimmt, babe alle 
Sahre; wie mar ed nennt, pontiftcaliter. den hohen 
Dienft verrichtet, um einiger mafjen die Pflichten eis 


nes Patriarchen zu erfüllen, Die Umſchrift des St. 


Andreas Ordens wird wohl nicht bloß Alexiowitz, noch 
der Nehmen Peter vergeffen feyn. -Schon Ao. 1702, 
foll diefer Herr Den. noch jungen Alexis zum Tode vers 
urtheilt haben, weil er ſich unterſtanden feinem. Hrn. 


‘ Vater über feine Neuerungen in der Reichsverfaſſung 


einige Vorſtellungen zu thun. Dergleichen Anecdos 


‚ten werden wir noch mehr anzuführen haben. Das 
Auhalten des Matthönof war eine Folge der Engli— 


ſchen Geſetze, und Fein Eingriffins Völkerrecht: Es 
muſte auch ein neues Geſetz gemacht werden, aufdaß 
Diefes Beyſpiel nicht etwa erneuret werden müßte, 
wine a Nicht 
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Nicht die Inſuln des Dniepers, ſondern feine Faͤſe 

heiſſen Porogs. "Die Schlacht bey Pultawarift ganz 
unrichtig erzählt, und hätte aus! des" Feldmarfchalle 
von Löwenhaupt Nachrichten richtiger geliefert wer⸗ 
den fünnen. Es war aud) Feine Schande an dieſen 
wacern Feldherrn, Daß er ſich mit der Armee ergeben 
mußte, Eine Anecdote ifts, daß der erſte Ehmann 

der nachwärtigen Kaiferin Catharina in der Schlahe 
bey Pultawa gefangen worden fey, und fi) zu ers - 
kennen gegeben habe: man habe ihn aber um defto 
gefchwinder nad) Sibirien geſchickt. Schawrowßki 
ik Bruder war glüclicher. Eine noch ärgere Auec— 
dote iſts, des’ Tſharewitzen Gemahlin jey nicht ges 
ſtorben, fondern in die franzoͤſiſche Juſel Bourbon 






gekommen, habe ſich verheyrathet, fey erkannt wor⸗ 


den, Ao. 1759. wieder.nac) Frankreich angelangt, und 
lebe noch in dieſem Reiche. Unſer Verfaſſer geſteht 
doch, die Franzoſen haben Av. 1717. die innere Groͤ⸗ 
Be des Kayfers nicht gelannt, und ihn wegen feines 
Außerlichen ungefünftelten Wefens für einen Barbas 
ren angefehn. Dieſer Band ift von 460. . 


| | EN, 
Im achtzehnden Bande wird Peters Regierung zu 
Ende gebracht. Eudoxia die Gemahlin, und Maria 
die Schwefter des Kaifers, werden unanftändiger Ver⸗ 
brechen befchuldigt, Auch wird Petern der Tod feines 
Sohnes nicht zugefchrieben. Am härteften vergeht 
fich aber der Verfaffer gegen die Kaiſerin: Er fagt ges 
rabe zu, fie habe den Kaifer unaufhörlich wider ſei⸗ 
nen Sohn aufgebracht; everzählt fogar eine Rede vom 
-mehrern Seiten, die fie an ihren Gemahl gehalten 
haben fol, um ihm alle erbarmende Gedanfen zu bes 
nehmen. Micht nur haben wir nirgends dergleichen 
Anklagen wider die wegen ihrer Güte bekannte Ca— 
tharina gefunden, fondern es wäre eine höchft ges 
fährlihe Rolle: für fie ſelber geweſen, da fie * 
| efftis 
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hefftigen, aber ſeine Uebereilungen bereuenden, "Ges 
mahl allzuwohl kannte. Euphroſina Afroſini wird 
wohl eine Widerholung ſeyn. Gagarin war fein. Ty⸗ 
rann, wir haben Zeugen genug von feiner Guͤte: Er 
‚war aber freylich dem Kaiſer verdächtig. - Daß Vil- 
-  Iebois die Kaiferin genothzüchtigt habe, und mitdem - 
‚Leben. Davon gekommen jey, iſt eine fehr unmwahr- 
fcheinliche Anecdote. Eine andere ift die. Kiebe, die 
Catharina auf den Kammerherrn von Möns gewor- 
ge haben ſoll. Peter foll bey der. Entdeckung diefes 
Derftändniffes graufam gewüter, und das Teftament, 
darinn er Catharinen für feine Nachfolgerin ernenut 
hatte, zurücd genommen haben, Sollte er aber nicht 
ein anders an die Stelle defjelben verfertigt: haben, 
da er zwey erwachfene Töchter und einen; Sohnsfohn 
hatte? Sie folgte indeffen auf ihren Geniahl, und 
auf fie Peter IIte, deffen Thronfolge Mentſchikof full 
erzwungen haben. Die Gefchichte der Verbannung 
diefes Favoriten nach Jakutzk, feine dabey erwiefene 
Großmuth, der in. die nähe gebrachte Dolgoruci, . 
und deffen Verfühnung mit den Kindern des Ment: 
ſchikofs haben alle etwas Romanenhaftiges. Der 
| Mailer Anna Lift der Berfaffernicht genug Gerech- 
+ igteit wiederfahren, und hätte billich die Standhaf⸗ 
tigkeit und den Muth anrühmen follen, mit welchem 
fie den Zepter geführt, und von ihren Miniftern und 
Seldheren die tieffte Unterthänigkeit zu erhalten ge= 
mußt bat. Die Europäifchen Mächte, die die Tuͤr— 
fen, und hernäch die Schweden wider fie aufgebracht 
haben, hatte der Verfaſſer leicht nennen koͤnnen: er 
wiederholt. aber gegen die Kaiferin die Erzählung, 
die ehemals dem Theodorich, vermüthlich von den 
orthodoren Römern, zur Laft.gelegt worden iſt. Er 
laaßt uns glauben, der, Marquis de Ia Ehetardie fey 
das Haupt der Verſchwoͤrung geweſen, durch welche 
dee —* Elis 
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Eliſabeth auf den Thron ihres Vaters geſtiegen 
Ihre Regierung wird kurz und unvollftändig befehrt 
‘ben.  Unfer Verfaſſer iſt fo unwiſſend, dag er ©. 
413; erzaͤhlt, Daͤnnemark habe Ab. 1743. bey der. 
Wahl eines Thronfolgers in Schweden ſich des Her: 
zogs von Zweybruͤcken angenommen, da es feinen 
genen Kroͤnprinzen in der Wahl hatte, der mit 
Froͤſten Mühe von der wirklichen Thronfolge hat au 
geſchloſſen werden koͤnnen, und. deſſen Zuruͤckbleiber 
Thriſtian mit einer Befehdung zu rächen alle Anſtal⸗ 
ten gemacht hat. Bon Peter Ulten findet man hier 
nur wenige Zeilen, und die Revolution, die ihn vom 
Throne brachte, iſt nur mit einigen Worten angezeige, 
Anfer Berfaffer Hat fonft offenbar deutſche Urkunden 
uͤberſetzt. La Princelie de la Couronne ift nicht fram: 
ai, wohl aber das in Teutſchland gewöhnliche 
ort Kronprinzeßin. Diefer Band iſt von 471. 
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= Comind hat ſchon Yo, 1768, Auf 37, Seiten 
in Sctav abgedruckt: Innefto felice di ** 
inftituto, e deſcritto da Leopoldo Marco Anto= 






io Caldani. Ein junger Edelmann von Florenz, 
Nahmens Antonio Cicciaperci, wurde bom Heriu ' 


Caldani ganz undimsdalifch vorbereitet, mit Blaz 
enpflaſtern eingeaͤuglet, und nach der Art — | 
te bey den Entzündungsfrankheiten gewöhnlich iſt 

Herr ©; liefert em genaues Tageregifter der Krank: 
heit, und der Ausgang war glüdlih, In ſeinen 

Anmerkungen zieht er das DBlafenziehn dem Eins 

ſchnitte vor, weil ber legte, nicht ohne Ger 

0 fahr des Kranken, Durd) Die ganze Hauke 

bis ins fettichte Wefen dringt, 
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4. Stüd. 


Den 10. Januar 177I. 


a Caſſel. 
2 noch 1770 auf 4 Bogen gedruckt: 








= 5 Derfuche mir dem Murterforn von D. Theodor 
m Auguft Schleger, Sr “Bochfürftlihen Durchs 
laucht des Seren Landgrafens von Seifen: Caffel Zof⸗ 
rath, Hofmedicus, Profeffor und Mirglied ‚des Collegit 
medici. Die Berfuche find auf Befehl des Landgrafs 
unternommen und wichtig. Sie verringern nicht 
wenig den faft allgemeinen Verdacht, worin das Mut⸗ 
terforn bisher geftanden. Hr. ©. hat auch an der 
Gerfte diefe dem Hahnenſporn nicht unähnlichen und 
fonft faft nur dem Rocken eigenenAuswüchfe, gefunden. 
Das unterfuchte Mutterforn ift ihm aus den Caſſler⸗ 
aͤmtern eingeliefert, theils hat er eg felbft aus den Achz 
ven ausgelefen. ui Don verfichert er, feye diesjaͤh⸗ 
rig gewefen. Ein Viertel Korn, welches am Gewicht 
220 bid 240 Pfund beträgt, hat nur 3, 4, höchftens 
5 Loth Mutterforn enthalten, a“ vieles davon theils 


ſchon 
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fhon auf den Aeckern, theils bey dem Fahren mb 
in der Scheune, ausfällt, und bey dem gew neh 
Mierfen um fo viel weniger davon auehefblei bi 
fo ferne würde die Gefahr, bey dem Genuß des Mut: 
terfornd , wofern es auch fchadlich wäre, Doch aufeis 
nen fehr geringen Grad. herunter ſinken. In der 
Erde erfticht es, ohnefich fortzupflanzen. ' Es brennt 
mit einer hellen Flamme, und der Dampf riecht wie 
geröftetes Korn. Ueberhaupt hat es Feinen übeln Ges 
ruch, der Geſchmack tft anfangs mehlicht, läßt aber, 
wie ranzichte Dehle oder Kerner, eine brennende Em: 
pfindung auf ber Zunge, und eine beiffende Troden- 
heit im Munde zuruͤck. . Diefe läßt fich weder duch 
Waffer oder Kalkwaſſer, noch Eßig, fondern am bes 
ften durch warme Milch, vertreiben. Der beym Püls 
vern abgeflogene Staub hat ein Beiffen in der Nafe, 
wie ein fcharfer Tobak, aber fein Nieſen, oder anz 
dere Befchwerden, erweckt: fo gar, daß 18 ftarfe Pri⸗ 
fen innerhalb zwölf Stunden kaum ein dreymahlis 
Bi Nieſen zuwege gebracht haben. In einer frifchen 





leiſchwunde am Finger, ft das Blutdavon nn 
de geftillet, und einiges Brennen, und nachmahlige 
eringe Betäubung in der Wunde nuß, In Singer | 

darauf erfolgt. Groͤblich geftoffenes Mutterkorn 
mit reinem Waſſer angegoffen, hat ohne zu eis 
Berment zu gähren angefangen. Durch die Deftillas 
tion hat dieſe Maſſe ein helles ins grünliche fallendes 
Waſſer von etwas ſaͤuerlichem Geſchmack und einem, 
dem friſchen Brod nicht unaͤhnlichen, Geruch ge 
ro⸗ 

M 





⸗ 


ben, und auf der Zunge und im Munde, eine 
ckenheit mit geringem Brennen erregt. Das Mehl 

‚Davon hat, wenn das aͤuſſerliche Schwarze a dar⸗ 

an gelaſſen wird, eine dunkle aſchgraue, ſonſt weis 
fe Farbe. Ein Pyrophorus lies ſich durch den ge= 
mwöhnlihen Zuſatz nicht daraus machen. . Befonders 
erheblich werden deö Hrn. V. an Thieren angeſtell⸗ 


PP) 
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te Verſuche ſcheinen, da verfchiedene andere Natur⸗ 
forſcher verſichern, gerade an dieſen ſchaͤdliche Wir⸗ 
tungen verſpuͤret zu haben. Einem kleinen Hunde 
waren zwey Loth mit Milch, und einem groffen 6 


- Koch mit Brühe, fo wie einer Katze 4 Loth in eben 


der Zumifchung, unfchädlich. Hingegen find die Flie⸗ 
gen von dem. genoffenen Mehl mit etwas Zucker ver 
fett, wie auch von den Aufguß mit Brunnenmwaffer, 
und von verfüßtemn Cop oder Kalkwaſſer mit dieſem 

Mehl vermengt, geftorben; die Milch hat dieſe Kraft 
merklich vermindert, Bon diefer Wirkung folgert Hr. 
©. aber eben fowenig auf die Schädlichkeit bey dem 
Menfchen, als von Milch und Pfeffer, wovon eben 
fo wohl die Fliegen umkonınen. _ Das Brod aus dem 
Mutterfornmehl mit Sauerteig verfezt, iſt ſehr we: 
nig aufgelaufen, und hatınur fchlecht zufammenges 
bangen. Dieſes Brod ift verfchiedenen Thieren, nehm⸗ 
lid) zmeyen Hunden, Hühnern, einem Schwein, eis 
nem Schaaf, und zweyen Karpfen vorgefezt oder auch 
beygebracht worden. Dievierfüßigen habe anfangs 
nicht Davon freffen wollen, find aber zum Theil durch 
. Hunger darzu gendthigt worden. Ein Hund, dem 
man Danebft zum Getränke den fchwarzen 
Staub des Mutterforns vorgefezt hat, brach das 
mehrefte aus, behielt hernach aber eine noch gröffere 
Portion bey ſich. Durch) fortgefeztes Treffen davon 


- erfolgte einedreytägige Verftopfung mit Aufblähung 


des Bauchs, und nach z0 Loth Morgens und Abends ein 
Laxiren. Bon dem Mutterforn haben auch einige Huͤh⸗ 
ner nichts freffen wollen. Das einem von ihnen eins 

eftopfte Mutterfornbrod ift fehr lange im Kropfeges 
blieben, und Diefer ift merklich aufgeblafen geweſen. 
Meber dem Dampf, den der Teig davon mit glühen: 
den Kiefelfteinen erweckt, hat man einen Hund Io 
Minuten lang ohne Folgen gehalten, auch hat diefer 
"Dampf auffer einem geringen Beiffen in den Sagen 
2 en 


J 


— 
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den Anweſenden nicht gefchadet. Als Hr S. dem 
von dem Nutterkorn gemachten Aufguß indie Ader 
eines Schaafs eınfprüzete, aͤuſſerte ſich ein Zucken 
mit beklemmtem Arhem, ein Klopfen des Bauchs, 
und ob es gleich darzwiſchen fraß, eine Erftarrung, 
unter welcher man es getödtet hat. - (Welche Mirs 
kungen, fo wie diejenigen, - welche die Deffnung hers 
nad) entdeckte, wohl mehr dem Einfprüzen: au fich, 
als den vermifchten Theilen des Mutterforng, zuzus 
fihreiben find.) Bey den Karpfen bemerkte man 
nicht. die geringfte Veränderung.» Uns gefällt die 
Behutfamkeit, womit Hr. S aus feinen Verſuchen 
Pier Derfchiedene der befipriebenen Wirkungen 
ey Thieren möchten von dem gezwungenen Einftos 
pfen, dem Einfchlieffen, der wenigen Nahrung u f. m. 
entftanden jeyn. Bey Menfchen dürfte es fich anders 
verhalten, und. bey. diefen ‚doch wenigftend eben fo 
nachtheilig, als verdorbenes Getraide, ſeyn. Eine 
Sache, die Durch Verſuche an. Miffethätern völlig 
entſchieden werden koͤnnte. Judeſſen vermindert, 
nach des Herrn V. Meynung, die kleine Quantität, 
‚worin ed mit Dem Getraide vermifcht ift, Die Furcht 
fehr; und nach einer, Berechnung würde. ein Mann, 
‚ber täglich 4 oder 6 Pfund Brodt Affe, in 8 Tagen 
nur ein Loth davon verzehren. Die Reinigung des. 
Getraides und andere Sorgfalt bey dem Backen em⸗ 
pfiehlt er dennoch fehr, aus deren Unterlaffung, und 
nicht eigentlich vom Genuß des Mutterkorus, in den 
Sahren 1595 bis 1597 in Heſſen und in den beylies 
genden Laͤndern verſchiedene Uebel, unter denen ſich 
ie. Kriebelkrankheit mit befindet, ſich erzeuget haben, 
So erflärt das Collegium der Aerzte in Gaffel das 
Gerücht von den heftigen Zufällen, Die nach dem Ges 
nuß des Durd) Mutterkorn verborbenen Rockens bey 
einem Hirten, nebft deſſen Frau und 6 Kindern, das 
son auc) 3 geflorben, im Detober dieſes — in 
em 


N 


4. Städt den 10. Jan. 1771. 29 


dem Amte Schoͤnſtein der Grafſchaft Ziegenhayn, 
entſtanden ſeyn ſollten, dahin, daß das Uebel 
dem Mangel und Hunger, den der Mann mit den 
Seinigen 14 Tage lang ‚vorher erlitten, und dem 
— erfolgten uͤbermaͤßigen Genuß des warmen 
Brods, vorzüglich zuzuſchreiben ſey. 


Paris. 


Ein hieſiger Profeffor im Collegio de la marche, 
Nahmens Delille, hat bey Blevet VW. 1770. die dritte 
Auflage feiner Georgiques de  Virgile traduc- 
tion nouvelle en vers frangois, fehr fauber, und 
mitfehr feinen Rupfern abdrucken laſſen, eine Ueber⸗ 
fegung, die wir mit Vergnügen gelefen haben. Sm 
der umftändlicyen Vorrede fehen wir zwar eine unger - 
rechte Eritif über ben englifchen Xhompfon, dem er 
eben feinen wefentlichen Vorzug, Die auf einander 
folgenden Schildereyen, vorruͤckt. Er geſteht doch 
ein, die franzöfiche Sprache habe durch eine uns 

egründete Efelhaftigfeit ſich arm gemacht, inden 
ihre Dichter alle die Wörter verfchmähen ‚die in ei— 
mer vornehmen Gefellfchaft nicht vorkommen: dieſer 

Ekel ift im Franzöfifchen den Schildereyen überaus 
nachtheilig. Uns gefälltauch, daß er dieewigen ſtum⸗ 
men e, und bie andern Fehler feiner Sprache er: 
kennt. Aber fehr übel führt er aus dem Abbe‘ du 
Resnel eine Probe der guten Wahl der Töne an, die 
gewiſſe Bewegungen wie abmablen. Die Verſe find 
im Englifchen wunderfhön, aber im Franzöfifchen 
völlig vom charasteriftifchen entblößt. Wann man 
einen gelinden Bach fchildern will, fo muß man 
nicht fünf r in einen Vers zufammenftopfen, und 

eben fo wenig ift die übrige kuͤnſtliche Wahl der Sil- 
‚ben beybehalten. Ein Ruhm, den fih Hr. D. zu: 
legt, ift einer Einfchränkung fühle. Wann er nur 
ungefehr um den gr Theil mehr Werfe hat a 
er 3 Ir 
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Virgil, ſo ſollte er ſich erinnern, wie oft er 
Verſe unuͤberſetzt weglaͤßt, Nur allzu oft — 
met er den eigentlichen Zweck des Virgils. In dem 
allererſten Verſe fagt er, Je chante les moiſſons, für 
Quid faciat laetas ſegetes, für Ulmis’adjungerevi- 
tes, marier la ke ee den Baum zu. nennen. 
Sehr oft bringt er das allgemeine anftatt des mah— 
lerifchen befondern: er ſagt: Le Pont s’enorgu- 
eillit de fes mines profondes, anftatt Chalybes nudi 
. ferrum. Altam Gage volat. ardea nubem ift unvoll⸗ 
ſtaͤndig gegeben le heron s’elanee. Das hohe Flie⸗ 
‚gen tft, weſentlich. Audremahl verfteht ‚er, den ‚alten 
| Doeten völlig unrecht. '. Wenn Virgil wider das Eins 
beizen fagt, grandior ut foetus filiquis fallacibus ef- 
fet, fo. jpricht er offenbar beym Ackerbau. nicht von 
Bohnen. Die Rede ift von den langen * und 
leichten Getraide. Hr. D. ſagt anderswo Dinge, die 
Virgil nicht geſagt hat: es ſtund ihm nicht frey 
den Veſuv zum Volcan zu machen, da Virgil von 
feinem Feuerſpeyen nichts erwehnt. . Die eingewo⸗ 
benen Britannier find nicht des captifs, ‚qui eta- 
lent des tapis. Wir glauben nicht, daß man tor- 
rens de poudre, anjtatt torrens de poufliere fagen 
koͤnne, ob man wohl pies poudreux ſagt. Nicht die 
Barbaren ©. 179. mugifient de joye, es find die 
Hirſche graviter rudentes.. - Ungeachtet aller 
diefer. kleinen Fehler finden wir des Herrn Delille 
Arbeit ſchoͤn, und glücklich, erhaben, edel, und har 
moniſch, und in dieſer Art iſt er unftreitig ‚der er⸗ 
ſte Dichter von ſeiner Nation. Am Ende ſtehn ei⸗ 
nige Anmerkungen, wobey Hr. D. den Holdesworth 
und Martin oͤfters braucht, und den Virgil mit 
dem Columella und andern wirthſchaftlichen Alten 
vergleicht. Er haͤlt ſich uͤber die zwey Philippi 
auf, und ſetzt ein kleines unbekanntes Philippi in die 
Naͤhe von Pharſalien. Wann er aber bey der Stel⸗ 
le des in den, Gaftanienbaum eingepfroften Sagus 
u Ä J eynt, 
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meynt, die Buche ſeye es, davon die Rede iſt, ſo 
vermuthen wir nicht, daß jemand die Buche in eis 
nen Sruchtbaum habe einpfropfen wollen, und die 
Rede wird vermuthlich von der efbaren Eiche feym: 
Das Werk iſt in groß Octav auf 378 Seiten abgedrudt. 

| Erlangen. 
Von den Varietés litteraires iſt der 2. B. bey Wal⸗ 
thern auf 280 Octavſ. erſchienen/ in dem wider eine 
Mannichfaltigkeit kleiner unterhaltender und zum Theil 
nicht garzu bekannter Aufſaͤtze zu finden iſt; z. E. die Koͤ— 
nigin Fautaſque, eine Erzaͤhlung, die Joh. Jac. Rouſſeau 
einmahl gemacht, um Leute zu überzeugen, daß ein 
Mährchen ohneLiebe, ohne Heyrath, und ohne Poſſenreiſ⸗ 
ſerey doch gefallen koͤnnte; (die Leute, die Hr. R. durch 
feine Arbeit überzeugen wollen, muͤſſen einen vortreff⸗ 
lichen Gefhmac gehabt haben). Unterfchiedene Auffär _ 
Be des Hrn. v. Voltaire; als: ein Brief in Verfen an 
Doileau, ein anderer an Hrn. v. St. Lambert, Hr. Saus 
rins Verſe an Hru. v. V.e uͤber deffelbenBeytritt zu den Ca⸗ 
pucinern, undV. Antwort. VoltairensSchriften, ſagtS. 
werden von Paris mit fo vieler Sehnſucht erwartet, als 
as Manna ehedem von dem Volke ohne Vorhaut; und 
V.klagt, daß er keine Naͤchtegenieſſen koͤnne, wie Frere 
rapart, u. a Capuciner. Ein Paar Spruͤchwoͤrterſchau⸗ 
piele, da man das Sprichwort darauf dasSchauſpiel ge⸗ 
macht iſt, hinten dazu ſchreiben muß, wie jener Mahler 
dazu ſchrieb: Eine Gans. EineDde über die feuerfpeyens 
de Berge,die bey ber Akad. zu Marfeille 1769. den Preiß 
erhalten hat. - — Wie elend muͤſſen nicht vollends die 
ungekroͤnten gewefen feyn! In dieſer Sammlung iftviel 
tief unter dem Mittelmäßigen, aber das ift des Samm⸗ 
lers Schuld nicht, und es wird alles das doch Bewundes 
. zer unterDeutfchen finden,die kein Deutſch lefen koͤnnen. 
Als ein Supplement iſtHr. de la Harpe Melanie, beyges 
legt, die allein,. ohne Die vorhin angezeigte Seitenzahlg 
Bogen beträgt; einSchaufpiel defjen Heldiun eine Toch⸗ 
ter iſt, die ihr Vater zum Klofterleben zwingen — 
m: vca 
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Proteſtant wird dieſes Stück rührend finden, ob ihm 


gleich die Fabel fo fremdift, als die im einer griechifchen 


ragoͤdie. Es koͤmmt darinnen ein Pfarrer vor,den Bol: 
taire fofehr verehrt, daß er von demfelben auf feinem 


Todthette communieirt zu werden wünfcht, Der recht: 


fchaffene Geiftliche denkt nehmlich uͤber das Klofterleben 
ohngefähr fo, wie Dr. Luther gedacht hat. Es iſt Ins 
fig zu fehen, wienen jezo manchem aufgeflärtem Bol 
fe wichtige Wahrheitenfind, die den norblichen Deuts 
ſchen ihr gefunder Menfchenverftand feit 200 Fahren 
gefagt hat. Indeſſen ift es doch noch gut, daß mancher 
vornehme Deutfche dieſe Wahrheiten endlich aus 
Schaufpielen und Romanen lernt, denn aus den Folis 


J 


anten der Reformatoren würde er fie freylich nicht here 


ausſuchen. | 
His ER 


E. LHirſchfeld Prof. und Seer. bed akad. Euratelcol- 
legiunis zu Kıel, ift bey Bartel auf 77 Octavſ. ge 
drucdt. Solche Tugenden unterfcheiden fich nach Hr, 
H.Erläuterungdadurd),daß fieeinen vorzüglich rührens 
den oder erfchätternden Eindruck auf den macheit, 
der fie wahrnimmt. Ste find erhabenerals andere, wi 
aber: erheben, eine Vergleichung — ſo wird 
die moraliſche Erhabenheit des Menſchen ſich da zeigen, 
wo die ſittlichen Kraͤfte und Fertigkeiten der Menſch⸗ 
lichkeit gewoͤhnliches Ziel uͤberſteigen, und was wir 
fonft zu ſehen gewohnt find, übertreffen; für höhere 
Geifter würden auch diefe Tugenden nicht mehr erha⸗ 
ben ſeyn. Wir nur erbliden an ihnen die leiten Stufen 
der Menfchheit. Hr. H.theilt dieſe heroiſchen Tugen⸗ 
den in Gefinnungen, Eutſchluͤſſe, Thaͤtigkeiten, geht 
dad unter jede Claffe gehört, durch, und er= 


läutert ed durch häufige Erempel aus der Gefchichte, - 


mit feiner befannten Geſchicklichkeit, zugleich lehrreich 
ki Y amd unterhaltend zu Pr 
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nr annter der Aufſicht 





} ber König, Gefelſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 12. Januar 1771. 





Soͤttingee 
Yun sten Januar las der Hr. Prorector und Leibe 
FE medicus Vogel in öffentlicher Verſammlung 
VW der Kön. Societaͤt der Wiffenfchaften eine Abs 
handlung de hodierno more examinandi aquas mi. 
nerales, nondum ab omnibus erroribus-et commen- 
tisrepurgato vor. Auffer andern nöthigen Warnun⸗ 
gen, die bey der Unterfuchung der Geſundbrunnen 
überhaupt zu beobachten, und ohne welche ein uns 
richtiger Gehalt, und eine unrichtige fpecifigue Schwer 
re derſelben herausgebracht wird, zeigte der Hr, 2, 
HM. dag es mit dem angeblichen Eifenvitriol in den 

stahlwagjern eine ſoſche Bewaudtuiß habe, dap man 
ihn vielmehr laͤugnen, 'ald annehmen muͤſſe; fintee 
Malen folder weder durch das Einkochen und die Au 






RBB. OR BER) OENB Si DEN amarge 
‚Wen Sache, die ein Stablbrunuen über Galläpfelans 
hütme, und ji, einer Met Dinte wird, ermwich 
en werben fa OR im eifen Ball des Mine Opmiz 
" ſche 


3à 












N 


34 Goͤttingiſche Anzeigen 


ſche Beweiß, den man doch von * firen ſalzi 
Körper ohnbedingt fordern kan, gaͤnzlich fehlt; 
Dies ſchon genug, den Eiſenvitrio 9 den — ⸗ 
ſern fuͤr erdichtet zu halten, und den bengefügten phi⸗ 
loſophiſchen Beweis um ſo viel mehr zu vers 
Sue ſcheint doch dieſer, in Ermangelung bi 
ſchen, eine großeStaͤrke dadurch zu erhalten, 
gleichwohl ohne. Eifenvitriol feine Dinte hervorges 
bracht wird. Diefer Einwurf aber wird son dem 
Hrn, 2. M. glüdlic gehoben, > Obzwar nehmlich 
kein Gifenvitriol in gedachten Brummen iſt jo find 





doch feine. Beftandtheile, aber getrennt, darinn 


Diefe aber find in ihrer Trennung doch keinesweg 
fähig mit Galläpfeln eine Dinte zu machen, fondern 
nur in Verbindung mit einem Kochjalz oder Glaubers 
alz; welches durch eigene Verſuche erwieſen wird. 
er Eifensitriol Fan ſich um fo viel weniger in Sub⸗ 
ftanz in ben Stahlwaſſern aufhalten, da er von dem 
zugleich da inne befindlichen, mineralifchen Alcali ab 
—— zerftöret wird, Die Beweiſe für dieſes ne 
machten den zweyten Hauptgegenftand Biefer YOBE d= 
lung aus. er Hr. Me; zeigt, daß der Schlu 
‚ganz. irrig jey,. den. man. bisher 38 dem Mieders 
ſchlag des Wal Alauns, Bleyſalzes und, Qued 
ſilhers aus S heidewaſſer auf, das, Dafeyn d desn m ine 
raliſchen Alca macht hat; indem alle diefe € alz 
auch ‚vom kocht, I; und Ga paltig 
‚geriachten,, und wiederholten erfuhen niedergefch a⸗ 
Head und vom Queck er. ſchon vorlängf ‚be 
Turks n SA ed vom: Kochſalʒ 
83 ſolches aber auch aA auperiela hehe fok 
ches erweifen die vom. Hru. 8 x # ge⸗ 
machten: Verfuche,... N nun die ren Se id⸗ 
runnen — andere von die ſen beyden Mi 
J hie er ſich führen ;;.jo muß. der, Schei⸗ 
Immer, b den lich. ey, ‚daB € 



























ni Kin Bi j t gleich auf ein minera⸗ 
ieſen Niederſchlaͤgen mi u Y 
* — ve immer gejchehen | 
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ie. Soll aber hingegen diefes Alcali richtig erwieſen 
werden, fo muß ein Brunnen oder das aus ihn aus— 
Betplivene Salzwefen das Quecfilber aus dem Scheis 
dewaſſer nl Pomeranzenfarbig niederfchlas 
gen, und die Salzfaure muß mit diefem Salzweſen 
ein Kochſalz, fo wie die Vitriolfäure ein Glauberfalz 
hervorbringen. Dies find die rechten Beweiſe für 
ein mineralifch Alcali; und wo dieſe fehlen, da bat 
man folches für erdichtet zu halten. Weber den Nies 
Derfchlag der metallifchen Salze durchs Kochſalz hat 
der Hr. L. M. noch einige befondere Verſuche ange— 
ftellt, die wir hier übergehen müffen, Nur dieß eins 
zige wollen wir bemerken, daß ſchon zwey Gram 
Kochjalz in einem Dfund Mineralwaſſer einen aufges 
loͤßten Eifenpitriol niederfchlagen: daher nun auch das 
in den Sefundbrunnen fo gemeine Kochfal; die Ent- 
ftehung des Vitriols zu hindern vermag. Das Koch— 
falz ſelbſt aber tft dadurch noch nicht hinreichend erz 
wieſen, wenn es das Aquafort in ein Goldſcheidewaſ⸗ 
ſer verwandelt; indem ſolches auch vom Glauberſalze 
Endlich wird eine Anmerkung uͤber den 
Schwefel in den Geſundbrunnen gemacht, daß wenn 
deſſen nur ſehr wenig darinnen, ſolcher bey allen bis⸗ 
her gewoͤhnlichen Erforſchungen un annt bleibt, 
und folglich nicht mit unter die wahren und wuͤrkſa— 
men Beftandtheile eines Mineralwaſſers gezählet wird, 
Dazu er dennoch gehüret, Um ſolche nun zu entder 
den, findet der Hr. L. M. ein ſicheres Mittel an der 
— eines Brunnens, welcher, da er vorher das 
eym Aufſieden darein geworfene Silber nicht 
ſchwarz macht, ſolches Kg alſobald ſchwaͤrzet. 

— Rn aris. 
„ Unter einer Anzahl Probfchriften, die wir erhal 
ten haben, find die meiften fchon Älter gemefen, die 
man manchmahl ohne Bedenken neu auflegt, wann 
fie andern Diiputirenden zum Vorwurfe ihrer Pro- 
ben dienen follen, Unter den neuen haben wir einige 
anzuzeigen gefunden, Den — Mart. 1770 * 
2 hei⸗ 
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theidigte Claudius la Foffe, als Verfaffer, unterm 
D. Yenrih Michael Miffa, dem Kriegshofpitalarzt, 
eine Probſchrift E Iupiis cauftica. Man erzählt. in 
derſelben die leichte Cur der Sehne, die den mitleren 
Finger ausftreft, und die ein Wundarzt wegen einer 
Geſchwulſt einem Mädchen abgefchnitten harte, Hr. 
Mita ließ den Finger ausgeftreckt halten, den ober 
Theil legte er an die ausftrecfende Sehne des "Zeig: 
fingers an, uud den untern Theil an eben die Sehne 
des Ringfingers, er verband fie zufammen, und fie 
heilten alle an einander, Was die Fertgefchwulften 
(Lupia) betrifft, fo kann man fie auch zuweilen ganz, 
wegnehmen, Doc) auch wegäßen. Zum Kropfe rühme 
man:einen Ueberfchlag aus gebrannten Seeſchwaͤm⸗ 
men, doppelt fo viel Mauns, etwas Mohrensirsmeel, 
Weizenmeel, Pfeffer und Mufcheln, die man mit 
dem Gelben vom Eye zu einem Brey macht. 
Den ıgten Novembris 1769. trug unterm Herrn 
Franz Maria le Moine, der Ritter, Adoocat, und 
Baccalaureus, Bartholome’ Peter de la Nuce feine 
Probfchrift vor: Ergo in curandis affeetibus, qui 
erperarum fuppreifis lochiis füuperveniunt, fola 
antiphlogiftica. Man: verfichert, man habe vieler an 
Diefen Uebel verftorbenen Wöchnerinnen Leichen Br 
Öffnet, die Mutter fey mehrentheild brandicht, oder 
wenigitens tief entzündet — und eben das Ue⸗ 
bel haͤbe die benachbarten Theile ergriffen; man habe 
auch wohl um die Mutter ausgetretenen Eiter gefunz 
den, Man ermahnt dabey die Aerzte, wie in andern 
Ländern, felbft auf die Geburthshuͤlfe fich zu legen. .. 
In der Schule der Wundärzte hat ven ıten Sul, 
1769. Hr. Anton Louis, und Peter Feguer eine Probs 
ſchrift vertheidigt: de methodi Hawkinfianae in cal- 
‘ culoforum fettione präeftantia Die Blafe und 
Harnröhre wird befchrieben, und des Herrn Hawkius 
Merkzeuge und Handgriffe argepriefen. Man bils 
tigt, daß derfelbe den Leitſtab einem Gehülfen — 
* en giebt, 


= ie 
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giebt. Ein Leiter, deffen rechte Seite fchneidet, wird 
auf eine Hohlkehle J—— in Die Rinne des Leit— 
ftabes gebracht, und zertheilt den Hals der Blaſe, 
and die diefen Hald umgebende Druͤſe. Herr Louis 
bat auf. dieſe Weiſe in —— vieler erfahrner 
Maͤnner den Stein geſchnitten. — 
nnamburg. 
Die Witwe Herold hat unter beygeſetztem J. 177T. 
auf anderthalb Bogen in gr. 4. verlegt: JoacH ımı 
Faınerrer BoLten, Medicinae Doforis et Phy- 
fiei Hamburgenfis, ad illufrem Syflematis naturae 
authorem Carolum a Linne, Equitem auratum E- 
piflola de nouo quodam zoophytorum genere. Der 
Hr. V. findet bey feinen vielen practiſchen Gefchäften 
doch noch immer Zeit übrig, die er einer genanern 
Betrachtung der Natur widmen fan, wozu ihm 
feine zahlreichen Sammlungen um fo viel beſſere Ges 
legenbeit gaben. Das natürliche Product, Das er hier. 
bejchreibt, hat man, in der Straffe Davis umter dem 
69, Grad, mit der Harpune zum Wallfiſchfang aus 
dem Grunde der Dee lebendig heraüsgezugen. Es 
find deffen 2 Stüc an einemmit Corellmooſe bewach⸗ 
fernen Stein befindlich, und ein drities eben der Art 
iſt losgeriffen, aber mit den andern beyden vereinigt, 
gefunden worden. Durch dad Aufweichen bat fich 
die Geftalt gezeigt, Die bier befchrieben wırd. Das 
Produet ftelit unten einen hohlen, gelbweiffen, aus 
Heinen Ringen beftehenden, und in der Mitte, nad 
der Lange, geipaltenen Stiel vor, oben aber einen 


‚ lanzettförmigen Körper, der etwas durchfichtig, fefte 


wie Leder, glatt, von häutigter Natur und giegelfär- 
big ift: An diefem Theil find 2 Defnungen kenntlich, 
davon Hr. B. Die eine für den Mund, die andere, 
Die fternfürmig iſt, für den After halt. Durch die 
Zevaliederung entdecdte er in dem erweiterten Theik 
dieſes Gefchöpfs neben einander liegende Röhren, eis 
nen druͤſigten Körper und F feine Faͤden. Die 


3 groͤßte 
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größte von, Diefen Ahiepfangen sun 13 Zoffan 
ro), 


Hr. B. erläutert feine Beſchreibung durch ein Tauber 
gemahltes Kupfer. Jene ift auch deutſch unter der 
Aufichrift Nachricht von einer neuen Thierpflanze 1770 
auf 14 Bogen verfaſſet. ee 
London. 0.9 
Nicoll hat Xo. 1769. auf Klein’ Octav, aber fehr 
fauber abgedrucdt an Kſſay omthe management of 
hogs including experiments on rearing and fattex 
ning them: auf 49. ©. Die zur Yufnahme der Künfte 
und des Handels vereinigte Gefellfchaft hatte auf die 
‚Trage einen Preis gefeßt, wie die "Schweine am 
wohlfeilften und beften zu mäften wären. Hr, Arthur 
Moung, der vormahls fünf Jahre lang in Suffolkein 
Pachter gewefen war, erhielt die güldene Preismuͤn⸗ 
ze. Hr. Young nahm mehrere Schweine von gleichem 
Alter, gab ihnen ein verfchiedenes Futter, und wog 
fie fleißig ab. Zunge Schweingen, die eben entwähnt 
‘worden waren, befanden fich am beſten bey dünner 
Milch und Gaͤnſekuͤgelchen (pollard). Etwas ältere 
Schweine gebichen am beiten bey abgefochten Moͤh—⸗ 
‚ven, womit man auch die Kleinen Schweinchen ſehr 
gut entwöhnen kan. Meberhaupt find abgekochte Moͤh⸗ 
ren den. Schweinen fehr gedeplich, und übertreffen 
zum Fettmachen alle andere Nahrung. Im Som⸗ 
mer kann man die Schweine fehr wohl bey bloßen 
Klee halten, und der Hörnerklee ift noch um etwas 
beſſer. Giebt man ihnen Getreide, oder Erbfen, jo _ 
maͤſtet das Meel befjer, als das ganze Korn. 
er Leipzig. — 
Bey ©. 2. Cruſius 1770, in 8. auf 364. ©, find ab⸗ 
gedruckt: Anmerkungen über den Anakreon. Es thut 
uns leid, daß fich der junge Hr. V. durch Die verderb- 
lichen Benfpiele feines Zeitalters hat verleiten laffen, 
hin und wieder und fogleich in der Vorrede ohne Ach⸗ 
tung fuͤr das beffere Publikum aufzutreten, ober ſich 
1 ein 


— SER 
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ein Publikum zu denken, das and Knaben beftehet,die 
an Unfug und Muthwillen ein Bergnügen finden koͤn⸗ 
nen. Ein jeder gejegter Mann legt gewiß allezeit Buͤ⸗ 
her diefer Nrt aus der Hand, fo wie er fich davou 
fchleichen wird, fo bald er fieht, daß er ſich in einer 
ungefitteten Geſellſchaft befinder. Dem uns unbekann⸗ 
ten D. fehlt ed indeffen gar nicht an Eigenfchaften, 
wodurch er ſich empfehlen Fan; er zeigt recht feine 
Renntuiffe, Belefenheit in alten und neueren Schrifte 


ſtellern, ſchoͤne griechiſche Sprachkenutniß, und kein 


Er 


pemeines Gefühl der Dichterfchönheiten s fo daß wir 
und bey mehtern Ernft,, Reife und Beſchneidung des 


jugendlichen Ueberfluſſes ned) viel von ihm verfpres 
chen. Meine Abſicht tft, ſagt er, dem Leſer die Quelz 


Ten anzugeben, aus welchen Anacreons Genie! feine 
Schönheiten ſchoͤpfte, und unter feinen Rachahmern 


eichſam eine Rangordnung zu machen,” Ganz vers 
ehltift diefe Abficht nicht, obgleich das erſtere inwenig 
allen möglich ift, Daß andre aber, wenn es von Nußen 
ſeyn foll, viele Auswahl, Einfchränfung und gute Rich⸗ 
tung erfodert. Diefanften fittlichen Empfindungen, bes 
merkt er, Die bey Liedern zum Grunde liegen, welche blog 
zur Liebe und Wolluft zueigen fcheinen, machen immer 
noch den Vorzug der echten anacreontifchen Gedichte 
aus. Auch dieß bemerkt er richtig, daß das Furze angcre⸗ 
ontifche Sylbenmaaß viel beyträgt, dem Gedanken eine 
eigne Kürze, Stärke, Rundung und Schwung zu geben 5 
und daß die Einfalt, mit welcher einEinfall gefagt wird, 
dem, Liede den Unterfchied vom Epigramm verſchaft. 
Die Anmerkungen enthalten übrigens — kleinen 
Anzahl eigner Bemerkungen mehr Wiederholungen, Erz 
veiterungen, oder Beurtheilungen und Erlaͤuterungen 
der von andern uͤber den A. beygebrachten Erklaͤrungen 
and Verbeſſerungen, ſamt Nachahmungen oder Aehnlich⸗ 
keiten, ſo wohl aus den Alten, inſonderheit aus den grie⸗ 
chiſchen Anthologien, als aus den Neuern, inſonderheit 
aus Herrn Gleim, gegen welchen wir dieKritik gleichfalls 
| mit 
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mit mehr Achtung abgefaßt zu fehen wünfehten. Sir Beh 
Leſer, der juft nicht ineben dem uſammenhang Des Xp 


fend und der Jdeen ſeyn kan als der DB. fönnteszumeilen 


mehr Deutlichkeit verichaft ſeyn. Die Vorzeichnung der 


Nebengemaͤlde in den Gleichniffen beyalten Dichtern ift 


eine gute Bemerkung, die vielen Kritiken der 2 ten den 





Meg verfchließt. Folgende Erklärungen laſen wir mi 
Vergnügen: von aregzov auvavrss nxa, vom edlen Stein 
seuavos 5 Die kleine Geſchichtserlaͤuterung von Anacreons 
muthmaßlichen Aufenthalt zu Rhodus; daß die ſiebente 
Ode eine von der Art Oden ik welche blos eine allegori⸗ 
ſche Erſcheinung vortragen; daß das griechiſche Frau⸗ 


enzimmer die Heuſchrecken und Grillen brauchte,wie ans 


dre die Sperlinge und Lerchen; Daß die zo. und 52 Ode 


auf ein Bacchiich Feſt, nach der Weinlefe, verfertigt zu 


ſeyn ſcheint. Ueber die 52. und die 7. Ode kommen ver 
ſchiedne gute Bemerkungen vor. Das Teuer dgws VIL, 2 
würde auch) der Recenf.firr wahr halten. War es viellei 

die amRand gefchriebne Bemerkung eines Freundes: der 


⸗ 


Aus druck ſchleppt die Lenden? zuweilen ſcheint es.fo, 


enn der B. zu witzig wird. Beylaͤufig find auch Eririfche 
Anmerkungen über andre Stellemeingefchaltet; alsüber 
den Tibulk, ulto ‚tempora funde , wel 
ches der V. auf den Genius zieht; sicht übel, wenn ICH 


begreifen ließ,wiedie libatio vini auf derälva des Genius 


dadurch ausgedruckt werden Eönnte, daß man dem Ge⸗ 


nins den Mein über den Kopf ber göffe: Aber das per 


flumina beymPirgilGe. IV, 457. erklärt er beffer ald uns 


‚fer Ar. Hfr. Heyne. Bazter verdiente über feine Ausgabe 


des Norazesfreylich Fein fo günftigesllitheil,afsihmdie _ 


Deutfchen ‚gegeben haben ; aber.er verdiente doch auch 


dächniffe hat es der V. bereits 


ey; irrt æ* 
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Zeinen Muthwillen nach der Mode. Des Hrn. Paw Ges 
in der Vorrede abgebeten. 


L7,51. multo tempora funde mero, wel⸗ 


Hierbey wird, Zugabe 2, Stuͤck, ausgegeben. 
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Den 1 Januar 77m" 
ae —— il en 


Loy Ber —— der K. Soe Bi W. * — 

Jan. legte der Ar. Hoffrath Kaͤſtner ein Buch 

vor, das der Hr. Commiſſarius Hartmann in 

i —— der Societaͤt zugetignet hat. Es betrifft: 

die — Elektricitaͤt bey Krankheiten des 

ichen Koͤrpers. Naͤchſtens ſoll davon umſtaͤnd⸗ 
licher, geredet werden. 

In eben der. Verſammlung zeigte der Herr Hof⸗ 

rath Kaͤſtuer, eine fo genannte papiniſche Maſchine, 


die zu dem hieſigen Vorrathe mathematiſcher und. 
phyliicher Inftrumente son. Hrn. Braude Doct, und - 


Practicus dev Arzneykunſt in London geſchenkt wor⸗ 
den iſt. Sie iſt in England verfertigt, das Weſent⸗ 
liche: befteht,, wie. befamut, aus einem Eupfernen Tops 
«fe, der Inwendig verzinnt , und mit. einem breiten 
"Rande verfehen iſt, vermoͤge deffen er auf einem eifernen 
Geſtelle ruht, und fo über das Feuer A wird, 
‚Ihn verfchließt ein ſtarker meßingener Dedel, über 


R. IN: ein eifernes Kreuz sun wird, in deifen Eis 


u: den 
* 


— 


2 Gotungiſche Ahigen 
den dier Köcher find, dieſe Sbst vaſch auf ande 
dger oe un. Tiefe, &hcheg Yapck cap Albers 


m Rande Des Topfs, und 'i des eifernen 
Geftellss, Dadurch) laſſen fich vermittelft vier Schraue 
ben, Deckel, —— (ch 8 ammenfchraus 
ben; nachden man Zuvor ih dein 3 8 
init dent, was därtimen foll gekocht werden, gethan 
—* Damit — —— eg it aufs 
eloͤſet wird, dein Topfg bey zu ſtarker Ausde —* 
bringen, —2 ſie a e 
durch ein Loch im Deckel, indem fie einen Fegelfürm 
gen Zapfen der im Loche frey ſtecket, etwas, 
‘ in die Höhe heben, und ſich dadurch zwiſchen dent 
Zapfen uud dem Rande des Loches-eine Deffuung 
machen, Der Zapfen hat oben einen Einfchnitt, in 
Welchen fich ein eiferner Hebel legen läßt, deſſen ei⸗ 
nes Ende mitten über dem Kreuze feſt, das andere 
ganz fren iſt. Näher bey diefem Ende hat der Hes 
„bel unterfihiedene Einfchnitte, ‚da. man bald —* 
fen, bald an jenen, ein hleyernes Gewicht henken 
kaun. Dieſer Hebel, iſt alſo, ihn 9 dem u 
ſchen Kunſtworte zu nennen, von der zweyten Art 
- (homodromus) und das Gewicht hält den Zapfen zu⸗ 


jyerausftoffen Fönnen. Hebel und Zapfen laffen, 

durch einen Bolzen verbinden. Der Topf iſt 4 rhei 
niſche Zoll wert, 5 tief, cylindriſch, nut der Bo 
„etwas auswärts gebogen; ——— 


Sales nun. 0. 


aid, Ban ihm bis Shnite allenfan Au lüften, ; 
i 


dr) j * 4 —J ar re KEN; 
Im Jahr 1769 if Der fünfte Band ber Reichshi⸗ 


ſtorie des Hru. Hofraths ZAberlin ,: im Gebaueri⸗ 
"den. Er enthält nichts, als den Ueberreſt der Res 


ung KlSigismunds. Ein groͤſſer Theil dieſes 


gie 
Bandes ©; 1-300, begreift die Geſchichte der Coſtni⸗ 


ziſchen Kicchenverfanmmlung ‚welche der Herr: Verf. 


an drogen Abſchlitten abhandelt, T) vonder Berdam⸗ 
a & mung 


I 
iz 


echani⸗ 


Waſſer, 


den 


* 


den 2 en der Ns 
—J der Korn, te 


en, ar 


6. Stuͤck den 14. Jam. 43 


m aun Huf yo und, d ieronymus von 
una ihren I Kette ar Kehren ;,2) 
von der Dei Keaung es in, und 3). 
et lung, in Au— 
en tion. der Ku⸗ 
—— und, Gliedern. Bey Huflens- BR 
nung ſucht der Hr. B. nach feinen, pormahligen 
ndesfanfersn ‚immer, Pelunbere 
huldigen, ohnerg —— Feiner. 
— abigift,umd ‚Biegäche de yſer einen 
ewigen, Vorwurf machen wird Einen Nuszug aus 
den einzelnen Handlungen Bi 1 Be ne 


zu geben, iſt hier der Ort ui 
den, Lenfenz größtentheilg zu u, in 
den, hat. aber — Sieht = 
S urchgehends, die, beften,. — 

u 















uellen. gebraucht. & 94, dem * der, SE 
AnaRatände, ſey, wenn einige. 

3 Bed; es habe. K., Sigismund, — = — 
—— Das alte ‚ta ai in ki hd 


ng Dei 
heit 182 die Ennlfe * — 
der, Zuruͤckkunft de * 


u: Tpielen, Laften, —— 
— and jey,. ©. 182. Mi — 8 fe 
nV ER ‚Tentichen 3 Für ew ef ß Be cl 
bama n. den irri en,‘ ahne ſtan 
N fi ie mit dem Pab * en ol: 
— S. 201. wird. be 
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Verbeſſerun nders, w 
—99 hab er — auch in 9 Me — 
abgeleſen worden, oͤhne daß man fd a Ni: 

ER in diefer Materte,einen Schluß gefa ih: 


Die REN wendiſchen S & hd 
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Churfuͤrſt Friedrt A von’ Brandenbur ug, in‘ auen 





im Jahr ı. 15. al ah: und des Hrn. Buchs 
8 ©. 206. A Fe were gegen die Haren * 
unden, wie‘ Hr. Hofrath aus derfeltenen 


duction vom Preußiſchen Succeßionsrecht an den 
Redlenbugen an (Een — Spree 





1710.) ©, 7. ird belehren: fönneit, wo alle hie⸗ 
6& achtriae, binden bey, einander ſtehen. ©. 223 
wird ein merkwuͤrdiges Exremp jel eines vom J Si⸗ 


ei, in. Pi —— des Parlements zu 
ee Ritterfchlage angeführet: Bey der 
Ste e aus a He * Sigismund im 





| Ku er bey den Kaufleuten Ai ruͤgge feine! 
Sof tbar keiten, un fogar feinen getreuen Eberhard Win⸗ 
deck verſetzen mußte, die er erit im folgenden Sabre 


a konnte, ©, — —* Se — 
er im ien die im ir wider den 
———— —— geliehene BA ichfen wied er 
Bu —— 2 — haͤlt insgemein Bari 
die ae Reichsmatritel auf dem Reichstage zu 
nberg Se ih gemacht jey: UN. —9 — 
aber. Pak) su a an, daß. dergleiche, n ſchon 
ai e Fahre an r gemacht ſeyen; wie fih dann 
Au den, — en biftoeifihen — 
Ks uf. noch einige, von dem 2 — 
ander nicht bemerkte, wiewohl etwas jünger 
ver Beyſpi ie | üben,’ aus welchen nach und nach die 
— — el” zufaminengeftückelt worden, 
‚©, rat de * : Reichscontingent auf dem 
Stage zii — wo der Kardinal‘ 
Sulian die einen jed Reichsſtande zum Hußiten⸗ 
— — In oldaten contingentem num- 
nanıtte fürft son Mayız —— im 
She: 1434 deinfayfer die kronſteuer der Juden in ſeinem 
Lande, unter dein Borwände, daß ſelbige ihm, verm ge 
des ‚Ergtanzleramtes, uftande; welches auch ee 
uhchgegeben, und wen en der freywiliig ıym- geg 
nen 
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nen 500 Gulden einen Revers ausgeſtellet. ©. 606. 
Sonderbar ıft die Fitulaturder Kayferin Barbara, wel⸗ 
che fi) ©. 656 von Gottes und der. päbftlichen Hei⸗ 

ligkeit Gnaden, Röinifihe Königin nennt. S. 092. | 
u. f. entwirft der Hr. V. den Charakter K. Sigis— 
munds, ſehr 9 Sein vornehmſtes Be bienſt 
ſetzet er in der glücklichen Beylegung der Kircheuſpal⸗ 
tung, und behauptet mit Recht, dag dent Kayſer die 
verunglügkte Reformation der Kirche, in, Haupt und 
Gliedern nicht beyzulegen fey. Wie geſchitkt er in 
Unterhandlungen geweſen fey, bezeuget die von ibm. 
endlich zu Stande gebrachte Unterwerfung von Boͤh⸗ 
men... Sein Hauptfehler war feine Laugſamkeit und’ 
Unentſchluͤßigkeit, worüber er auch die Reichsſtaͤn⸗ 
‚ be oft unwillig gemacht hat. Seine weit ausfeheude - 

Entwuͤrfe überitiegen feine Kräfte, und machten ihm, 

An und aufferhalb Deutfchland, Feine guten Samen. | 
Beſonders aber tft unftreitig, daß Teutſchland von 
‚ ferner Regierung keinen Vortheil gehadt, titd, da ſel⸗ 
be von ihm in weit ſchlechterer Verfaſſung, als er es 
aitgetseten, ‚verlaffen worden. 5,0 0. | 


* 


Der fruchtbare Hr. Buchodz hat M 1770. bey. 
et und ee Bora laffen Manuel me- 
dical, et, ufuel des plantes tant exotigques qu’indige-, 
nes, in zwey Duodezbauden,. Im erſten Baude werz 
den wie, bey einem. Marcellus. Empiricus nach der. 
Reihe der, Krankheiten die Kräuter verzeichnet, Die wiez , 
der eine jede, derfelben irgendwo angeruͤhmt worden 
find. In der mühfamen Entbindung verſchreibt Hr, 
D. den Sevenbaum mit Waffer eingeweiht, doch. 
marnt er vor dem Gebrauche, -.von den. er, geſteht, 
daß er nicht ohne Gefahr if. Da er Feine Urjachen 
—— in, den Krankheiten unterſcheidet, ver— 
fü t er freylich in die, Weife der alten Empiriker, und. 

rath fuͤr eben das Hebel aromatische, und charfe, kuͤh— 
lende, und hitzige Dinge an, y behde in gewilfen 
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niſch denn das größte, ‚SQ — a betrift * 
Krantengejchichte, Ey e ihn — ſel —— En 
ſten aber von Hru. D — yETue ya hin 
ſowohl in der Theorie, Wahl BAR) 
mittel ſehr —0 8 ne achte _ ie de. 
fehworne ‚Krebie will er, h, sumapl ‚mit dein zertoffi I 
sten Manerpfefter ‚geheilk haben, -, Ein, —— di 
Kopfwehe.hat ER mit einen Sc nupftob baf,aus. 
wurz geheilt. — muͤſſen wir ih er die ſ IS = 
Schwefelgeift, ‚die er ER Ha wagt — 
ebeln it in einer Nacht ein Cu yon.diefe aufn 
u viel; de wie es de Me N 
——— Defitung , 1 BR — 
beux. Das Kantinen mibder@) egleitet, wi 
wohl’ eher eine: —— ee — als eit 
ruͤckgetretenes Poda — 1 ia 
ver, uud andern heftig 1) Dfnhrehben Mittel, bat’ 
| efahrihften Folgen gefehen: Su Brufte undLu i 
wären giebt er noch inimer Wallrath, und ufanıme 
geſetzte A hat er mit der Mil Be 
nur geheilt, und die fallende Sucht mit Päonie, wi 
rallen und andern Gemiſchen. In einem an 
den boͤßartigen Fieber ließ er — zur Aber 
ee ‚, und fein Wallraht in "Ent Ne 
n-der Zunge wären wohl Feine ‚wohlgewäh "dir 
an ob er ſich wohl ſelbſt Pe beforge 
zuneen, ie 9 ve ferne —— 
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von wir eine Auflage mit den —— und die 
—— vor uns liegen „haben, | u A 
zeigt Hr. F. DaB, ob Kom und EM 1 6 
‚ben, ‘groffe Kuͤnſtler entflanden find. Vom Hr. Sa: 
* fomon Gesner ift. ein Brief f eiugerückt, ih 
„von feinen Bemühungen im Zei —* ee 5 
„amd. auch einige Dichter beurtheilt, die (au; 
chen Dingen geſchrieben haben, — er den dus 
‚ten Brokes bertheidigt., . Die — 
„find mehreutheils neuere, und Pa 
RE —— ER, wire 
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nuen gezaͤ en. ahltem % the 
1 ten Sarben, daß ein Gemählde von A ‚ gegen ein 
Duͤnziſches gehalten, eine Leiche vorftellet. Orimouy 
au dem Secyburgifchen, iſt ein ‚geichickter x, 
‚aber, aufferft liederlich —5— em, Diefes Urthei 
fallt Herr F. von Schnözlern. } 
a; ey koͤmmt hier 7, — te in 
“feinem. Baterlande nicht je — | 
Mind, EN ‚dann der groffe —— de 
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- Gelehrten Sachen: 
EEE anter der. Aufſich 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den ı7. Sannar 1771 





ee Gsteingen, | 

Sy Muſenalmanach für 1771: ft auf 200 Seiten 
9 ) bey Dietrich herausgefontmen  Nahmen find 
angezeigt von den Herrn: Geßner, v. Gerz 
ftenberg, Gleim, Gotter, Jacobi, Fr Karſchin, 
Käftner, Lieberfühn, Loͤwen, Rammler, der Bar: 





de Rhingulph, Thomſen, v. Thünmel, — 


Unter der Ungenannten Beytraͤgen ſind viel Stuͤcke, 
die mit dem, was man von den Genannten erwarten 
kann, um den Vorzug fireiten koͤnnen. Thomſen iſt 
der Nahme eines armen Dorffchulmeifters zn Kyus 


im Lande Angeln, den blos die Natur erhaben und 


De ' 


empfindungsvoll dichten gelehrt has Es ift nicht zu 


Bee , daß die hier von ihm mitgetheilten Proben, 


den Wunfc nach einer Sammlung: feiner Aufjäge er⸗ 
xegen werden, die in’ des’ Herausgebers Händen: iſt. 
Da übrigens zur Anzeige und Benrtheilung ‘einzelner 
Auffaͤtze in dieſem RUE hier kein Platz il, jo 
— ann 
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kann überhaupt das genug feyn, daß er ſich ed 
Beyfall verfprechen darf, den der vorige erhalten hat 
Daß der Herausgeber malen Vorrathe arwählt, 
und nicht alles hat drucken laſſen, davon Fe dem 


Necenfenten, unter andern Proben, gleich Die Lehre ein 
die hey der Fabel von der-Yelfter im —* — 





cripte 


ſtand: —35— Be, 
Das Mährchen möchten Sie, mein Herr Eritod, 
IR AN era 
Wenn Sie nur erft ein beffers machten! 

Das Heuferliche iſt, wie man es von dem Verleger 

gewohnt iſt. Auſſer den zwölf Monatökupfern von 

Meil, find von eben demjelben Genmen, auf dem 

Titelblatte und an, unterfchiebenen Stellen. 


Eifenadbu  m 


Bey Grießbachs Söhne iſt im Jahr 1770. auf 
88 Quartfeiten herausgefommten: Beytraͤge zur deut 
schen "Reichehiftörie von -Cark Wilhelm Schumacher, 
Profeſſor am Hochfuͤrſtl. Gymnaſio zu Eiſenach. Dies 
fe ſchaͤtzbare Beytraͤge enthalten folgende Abhandlun⸗ 
gen: UBetrachtung über den Werth der, hiſtoriſchen 
Schriften, des ehemaligen Biſchofs Otto zu Freyſingen. 
S.. Der Hauptendzweck dieſer Abhandlung. iſt; 
dieſen groſſen Geſchichtſchreiber von dem Vorwurfe 
der Partheylichkeit gegen Das Welfiſche Haus zu bes| 
freyen. Der Herr V. ſucht zu dieſem Ende einige 
Stellen aus, wo der Biſchof von ſeinen Verwandten 
nachtheilige Erzaͤhlungen beybriugt, und die Hand— 
lungen der Welfen entſchuldiget. Dis ift wahr; Al 
lein oft. gewinnt. ein Schriftfleller das Vertrauen des 
Lefers, wenn er ſich an einem Orte unpartheyifch 
zeiget, daß man ihm bey wichtigeren Begebenheiten 
trauet, wo er nichts weniger, als unpartheyifch, iſt. 
Es wäre leicht, ſolches non unferm Otto zu ermweifen, 
an er wen 
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wenn es die Grenzen unſerer Blätter erlandten.' Tas 
delt er z. E die ungercchte Achtserklärung des 
Henrichs des Großmäthigen und die freundſchaftliche 
Plünderung deffelben? uf. fe: -Mllerdings hat er 
auch Henrich dem! Großmuͤthigen den Beynahmen des 
Stolzen gegeben. Die Worte: pro nota ſuperbiae, 
zeigen es klar. II. Betrachtung über verſchiedene wich⸗ 
tige Begebenheiten zur Erlaͤuterung der Geſchichte des 
Koriedrichs J. und des 3. zZeinrichs des Löwen, ©. 
15. Hr ©. berichtiget einige Irrthuͤmer in der Zeit⸗ 
rechnung, welche man dent Arnold von Luͤbeck bey⸗ 
legt, ob fie gleich eigentlich ſich von Baugerten her⸗ 
ſchreiben. Das Hauptwerk der ganzen Betrachtung‘ 
macht die Unterfuchung aus: woher doch wohl die: 
Feindſeligkeiten zwifchen K. Friedrich 1. und dem H. 
Henrich dem Löwen entftanden feyn mögen? Hr. ©. 
findet den Kayfer ganz unſchuldig. Nach S. 22: folk 
kein unpartheyiſcher (d. i. der Rechte nicht Fundiger): 
Leſer eine: Beleidigung darin findeu,:daß der Kayſer 
dem Herzog Die reiche Erbfchaft feines: Oheims ge⸗ 
jet hat. Es iſt nichts unerlaubte nach ©. 13. 
geweſen, daß er, während der Reife des Herzogs ins 
gelobte Land, deſſen Bafallen zu verführen, und ſei⸗ 
ner Laͤnder ſich zu bemaͤchtigen gefucht hat Die Roche 
ter des Herzogs aber der Erbfchaft ihres Waters, 
auf deſſen Todesfall, berauben zu wollen, iſt Staats— 
klugheit geweſen. Am Schluſſe endlich heißt es: der 
Erzb⸗ Philipp von Coͤlln und der B. Ulrich von Hal⸗ 
berſtadt waͤren die Urheber des Ungluͤcks des Herzogs 
eweſen. Freylich waren: fie die Werkzeuge, deren 
ſich der Kayſer bediente, das Welfifche Haus zu ſtuͤr⸗ 
zen; Der vornehmſte Grund‘ ſeines Ungluͤcks er war 
der Kayſer ſelbſt· II. Betrachtung uͤber das ſchaͤtz⸗ 
bare zeitbuch, fuͤr deſſen Verfaſſer der ebemalige Abt zu 
Urſperg/ Conrad won Lichtenau ſonſt gehalten worden 
iS. 38. Der Hr. Bi behauptet, daß dieſes Ge⸗ 
an G2 ſchichts⸗ 
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ſchichtsbuch zween Verfaffer habe. Der erfte, wel⸗ 
cher Die Arbeit bis ind Jahr 1126. fortgeführet hat, 
iſt, nach des Hrn. Verf. Meinung, Fein Schwarzas 
chiſcher, fondern Bawmbergifcher, Mönd; geweſen, 
welcher dem erſten Kreußzuge mit) beygewohnet hat, 
und, wegen der kritiſchen Genauigkeit in igung 
und Gebrauch feiner Quellen, vorzuͤgliches Lob ver⸗ 
dienet. Der Fortſetzer dieſes Werkes iſt zwar, wie 
er ſelbſt anfuͤhret, in dem Kloſter zu Urſperg geweſen, 
ob er aber Abt daſelbſt geweſen ſey? iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, zumahl da es noch ſehr ungewiß tft: ob da⸗ 
mahls ſchon dieſes Kloſter zu einer Abtey erhoben 
worden? Noch weniger aber iſt erwieſen, daß Cou⸗ 
rad von Lichtenau ſolche Fortſetzung gemacht habe. 
IV. Bemerkungen chronologiſcher Schwierigkeiten im 
Geſchichtbuͤchern der mittleren Zeiten, ©. 56. Die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des mittlern Alters fchreiben fich ge⸗ 
meiniglic auf die unverfchämtefte Art ausz Daher es 
oft unmöglich wird; ihr wahres Zeitalter zu beſtim⸗ 
men, zumahlwenn fie die perfönlichen Begebenheiten 
ihrer. abgefchriebenen Vorgänger von fich felbft erzaͤh⸗ 
len, und ſich folglich in ein höheres ‚Alter hevanf ſe— 
Ben, © Befonders aber macht die verfchiedene Art, den 
Anfang des Jahres zu berechnen, oft unuͤberſteigliche 
Schwierigkeiten in Beſtimmung der Zeit, wenn die 
vorgetragene: Begebenheiten wuͤrklich erfolget find. 
V. Ausführliche Nachricht von der raren und ſogenann⸗ 
ten hifloria Friderici imperatoris:' huius nominis 
ꝓrimi ducis [ueuorum et parentele fue : ©. 64. Die 
Nachricht ift aus dem Weimarifchen Eremplar dieſes 
allerdings: hoͤchſt feltenen Werkchens hergei end 
Der Hr B. behauptet, daß der ‘Urheber: diefer Ges 
chichte den Bambergifchen Chroniften, oder den erſten 
heil der Urſpergiſchen Chronik groͤßten Theils zum 
Grunde geleget, und: zum Theil abgekuͤrzet habe; zu 
deffen Beverfe ein’ Stuck dieſes Werkes hiek-einags 
id J—— ruͤckt 
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ruͤckt werde » VL: Anhang einigen merkwuͤrdigen kay⸗ 
ferlichen Urkunden sus dem zwölften und dreyzehnten 
Dahrhundert, DB Sind vier Gnadenbriefe A; 
Convads III, und Friedrichs. IL für das Benedicti— 
nerklofter zu Chemnitz und die Marienkirche zu Ultenz 
burg. Der Hr. Verf. wird fich alle Kenner der „Ge: 
Fichte unfers Vaterlandes durch. die. lange: Fortfes 
kung dieſes gemeinnägigen Werkchens ſehr verbin⸗ 
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Ganzʒ anderä, als von den gemeinen hiſtoriſchen 
Merken, die in Sraufreich an das Licht treten, den» 
fen wir vom Hrn, Denina, deffen Revolutions .d’I- 
talie der Abbe Jardin: aus dem Italiaͤniſchen übers 
jet bey Heriffant abdrucken läßt: » Der erfte Band 
ſt A 1770. auf 459. ©eiten in Grosduodez fertig 
worden, und geht bis zum Ende des abendländifchen 
Kayferthbums. Hr. Denina hat die Gabe, die Sa: 
hen aus einem andern Gefichtspuncte anzufehen, als 
gewöhnlich geſchieht ʒ ex ſchreibt dabey mit einer gez 
wiſſen Wärme, und einer Antheilnehmung an den 
Begebenheiten, die allemahl einen Leſer anlockt. Er 

eſteht ſonſt, daß er eben keine Handſchriften, noch 
Urkunden gebraucht, und ſich vornemlich die Muras 

toriichen Sammlungen zu Nuße, gemacht habe, Er 
iſt in der alten Gefchichte den Tofcanern gewogen, 
und den Römern-abgeneigt, gegen die er faſt wie ges 
gen Feinde von Italien verfaͤhrt. Mit Recht rühmt 
HrsD. die Einfalt der alten Sitten: in Italien; Er 
zweifelt an den Rüben des Curius gar nicht; hatten 
doch die Piſonen, die Fabier, die Lentulus ihren 
Namen vom Gemuͤſe. Die Weiber waren arbeitſam, 
ie webten, fie bucken, ſie wuͤrkten. Selbſt der Herr 
er Welt, Auguſtus, trug Se die feine Beneb? 
37 3 iu 
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lin und Tochter verfertigten; denn Die Karten waren 
och nicht erfunden. Doch waren die alten Latiner 
nicht ohne Handlung, umd fchon Brutus der Conſul 
machte nen Schi aittraett mit Karthago, (ſo 
daß ſie wohl u ‚die Öaleeren mögen gekannt has 
ben, che der ſiciliſche Krieg anfieng).. Der Hirſe er⸗ 
ſetzte den etwanigem Mangel am Geträtde: Das al⸗ 
te Stalien hatte doch Gold, aber es brauchte es fuͤr 
die Goͤtter und an den Waffen. Die Religion was 
viel reiner, und die Götter tugendhafter, ald in Gries 
chenland. Eine 5 des Landlebens war das frühe 
Aufftehen. . Der Dictator mußte vor Tage gewählt 
werden, und die Confuln opferten beym Aufgange der 
Sonne Faſt zu eben der Zeit, da die Roͤmer die 
—— vertrieben, ſchaften faſt alle italiſchen 
Staͤdte die Koͤnige ab. Die Toſcaner, und auch die 
Latiner, waren ein aus verſchiedenen Republiken zus 
fommen vereinigtes Volk, wie. die alten und neuen 
Helvetier, die ihre gemeinſchaftlichen Zuſammenkuͤnf⸗ 
te hatten. Und num trägt Ir D. ſeine neue Meinung 
vor. Die Roͤmer haben vor den andern italiſchen 
Voͤlkern nichts zum voraus gehabt: ihre Groͤſſe hat 
auch ganz andere Quellen, als die bis hieher ange—⸗ 
nommenen. Ihre Sthauſpiele haben die ernſthaften 
Latiner angelockt, und ihre Buͤrgerſchaft vergroͤſſert. 
Sie haben mit mehrerer Hitze an Eroberungen gear! 
beitet,, weil ſie ein einziger Staat geweſen, der die 
gewonnenen Ränder allein behalten, und nicht „wie 
die Toſcaner und Latiner, unter "verfchiedene kleine 
Bölfer austheilen muͤſſen. (Wir- Haben’ nebft den ber 
kannten Aufmunterungen für Die Sieger aud) wahr⸗ 
genommen, daß die Römer hauptfüchlich beſſer mit 
Belagerungen umzugehn ‘gewußt, als andre Voͤlker 
iu Italien/ und hingegen auch Die eroberten Städte 
; b fer: vertheidigt:f0: daß ihre verlohrne Schlachten 
faſt keine Folgen gehabt, ihre Siege aber men 
— ce % re 
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‚für die Feinde einen wuͤrklichen Verluſt eines Theiles 
ihres Landes nach fich gezogen haben). Corfinium 
aͤtte nicht ſollen Corfou überfeßt werden. Hr. Di 
Arant feinen italifchen Völkern zu, ſie haben die wan⸗ 
kende Tugend der Römer durch die ihrige unterhalte 
and erneuert; er fieht den Cato, Marius, a 
andre in den Landfiadten gebobrue Männer mehr. für 
italiſch als für römifch an. Den beſtmeinenden M 
Aurelius tadelt er ſehr weil erden Verus ſich felöft 
zugeordnet, und ihn hernach ins wolküftige Syrien 
geſchickt, und veranlaßt hat, daß der uͤppige Herr 
mit ganzen Schaarew ſchaͤdlicher Wolluſtkuͤnſtler nach 
Rom gekommen iſt. Commodus begieng die Thor⸗ 
‚heit, daß er dem Prasfecto Praetorii auch die bürz 
gerliche Macht uͤbergab, und, ihn alſo zum Groswe⸗ 
Zier machte, und Alexauder verſchlimmerte die Sache, 
indem er den Praͤfect ans dem Rathe nahm. Italien 
litt auch bey der allgemeinen Aufnahme aller Unter⸗ 
thanen ind roͤmiſche Bürgerrecht, ‚und. Rom bey Gal⸗ 
lien's Ausſchlieſſung der Rathsherren von den Kriegs⸗ 
dienſten. Vom Diocletian zu rechnen, war Rom faſt 
niemahls mehr Sitz der Kayſer. Hr. Dr entſchuldigt 
den Conſtantin wegen ſeiner neuen Hauptſtadt des 
eiches; er haͤtte noch eine Vertheidigung. Gegen 
And nr sein Reich, das für. die Römer fürchterz 
ich war, gegen, Morgen aber bluͤhete damahls Perz 
fien unter den Saffaniden, und. war in der That au 
Kriegszucht und Tapferkeit den, Römern überlegen; 
ieſem mächtigen Feinde näher zu feyn war Feine übs 
e Staatzkunft für. den Kayſer. Conſtantin fchnit 
inen Theil der Quellen fo vieler Umftürze der Kayſer 
ab, indem er dem Präfect ale Macht über die Armee 
nahm: Caber ſchon onftantin, ‚und hernach Kl 
Kayſer, brauchten zu ſehr die Barbaren in ihre 
Kriegsdienften, lieſſen Die alte (were Räftung des 
Fußvolks eingehn, ſetzten ihr Vertrauen in die Reu⸗ 
RN \ terey, 
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terey, und in den Bogen, und verlieſſen alſo die 
Grundſaͤtze der Kriegskunſt, die den Roͤmern wider 
die tapferſten Barbaren ein Uebergewicht gegeben hats 
ten)... Theodoſius brauchte die Barbaren noch haͤu⸗ 
ine und gab feine Schweiter einem Vandalen. 
Unterm Honorius Fonte man die gebohrnen Staliäner 
nicht mehr zum Keiegsdienfte bringen, umd fie fchnite 
ten fich lieber die Daumen ab ; als daß fie ſich eine 
ger Gefahr blos geht hätten,  Sohannes hätte der 
Ueberjeger den Af erkayſer nennen follen, und nicht 
Jovaunni. Der jüngere Theodoſius fchwächte das ae 
bendländifche Reich, indem er ihm das weftliche Jle 
lyrien entzog. Ricimer ſchloß nicht mehr im Namen 
Bon Rom, fondern im Namen Jtaliens Verträge, 
Einige löbliche Fuͤrſten, die auf den Maximus folge 
zen, Eonten den Barbaren nicht widerftehen, die nun⸗ 
mehr die Veziere der Römer waren, und der Zuftand 
war in Stalien foimerträglich, dag man unterm Mas 
jorian eigne Obrigkeiten beſtellen mußte, das "Ent: 
weichen nach! Gallien und unter die Barbaren zu hiu⸗ 
dern, unter denen das Volk nunmehr lieber, als une 
ter Rom ſtehen wollte, * 


Anſehnlich iſt A. 1770. in der Königl, Druckereh 
auf drey Bogen gedruckt: Eſſais antihidrophobiques 
ar Mr. Baudot; Medecin à la Charite fur Loire, 
Bir erwarteten etwas neues, es find aber bloffe 
Frankengeſchichte, wo man das Queckſilher bey den Anz 
aͤngen des Uebels anraͤth, die in der That nicht fo 
chwer zu. heilen find; wenn aber die MWafferfchen , 
ſchon vorhanden iſt, fo hat unfer Hr. B. niemand 
mehr retten fünnen. So ſehr anfteckend ift das Uer 
bel doc) nicht, und zumahl nicht durch den Speichel, 
Endlich behauptet Hr. B., es ſey eine Krankheit 
der Nerven von der ſpasmodiſchen Art, 
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Hannover. 


F 
San Berlage der Foͤrſteriſchen Erben, ift der von 
9 Kennern einer gründlichen Nechtögelartheit ſehn⸗ 
BI. lichft erwartete vierre Sand der Obleruationum 
juris uniuerli bes Hru. Vice Praͤſid. von Pufendorf 
auf 5. Alph. 19 B. in 4. erfchienen, Damitift zwar 
dieſes vortreffliche Werk eſchloſſen; doch giebt der Hr, 
Vice⸗Praͤſ. die angenehme, wiewohl noch. ungewiſſe 
Hoffnuug, demſelben Animaduerliones wiris uniuerfi 
nachfolgen zu laſſen, deren Erfüllung jeder Verehrer 
der Pufendorfiſchen Verdienſte mit und wuͤnſchen 
wird. Auch diefe Samlung empfiehlt ſich gleic) den 
vorigen durch die einfichtövolle Wahl und Die. dem 
Hrn. Bice-Prafid. eigene Gründlichkeit in der Aus⸗ 
führung der beygebrachten Fälle, Wir wollen unſern 
Leſern nur einige, von den ausführlichiten und merk— 
würdigfien Beobachtungen auszeichnen, .(Obf. 1-3.) 
von den niederſten Gprichten im Bremiſchen, unter 
59 H Dong 
N 
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dem „Namen ‚des ſiedeſten oder Liedgerichts 5 nich 
dieſen, ſondern dem ande } ih Br Die Erb 
ſchaften unehelicher Kinder heim. _ 7) Kirchenbiſita— 
tionen haben von jeher die Bifchöffe in ihren Spreu⸗ 
gehn, jedoch in Gegenwart der koͤniglichen Abgeord⸗ 
neten vorgenommen. Eben diefe Berfaffung aud) 
unter den Evangelifchen beybehalten, und die Lift: 
tationen den Superintendenten, mit Zuziehung ber 
weltlichen Obrigkeit, zugelaffen worden. - Daher er⸗ 
laubt auch der Gandersheimische Landtagsabichied, 
art, I. denen Adelichen, wenn fie nebft dem Patros 
natrechte die Erbgerichte. haben, den Viſitationen bey⸗ 
zuwohnen, und fich die Rechnungen vorlegen zu Taf 
fen; haben fie aber die Gerichte nicht, fo erfcheine 
sie nur als Patroni, und fordern allein in diefer Eiz 
genfchaft die Einficht der Kirchenrechnungen. 13) 
Eine ältere gefezliche Hypothek des Fiſcus aufden Guͤ—⸗ 
tern feines Verwalter: gebt einer jüngern Dotalhys - 
petbel.nar 35) Die Sormel: befuchtund unbeſu 
egreift auch die Verleyhung der Gerichte und de 
Erbvogtey in ſich. 36) Der Lehenserbe ift verbun⸗ 
den, dem Alodial= Erben die Lehenbriefe und Le eh, 
verzeichniſſe zu Begruͤndung feiner Forderungen‘ herz 
auszugeben, 47) Daß uneheliche Kinder leuis’no- 
tae maculam haben, ſucht der Hr. v. P. aus K. Mars 
cians vierter Novelle und einer teutfchen Parbmie 
darzuthun, (follten aber wohl diefe zum Beweiſe in 
den Gerichten angeführt werden Fonnen?) 72) Ju: 
denweiber genieffen diegefezliche Borvechte des Braut: _ 
fchazes nicht; welchen Saz der heutige Schuz der Ju⸗ 

den nicht umftößt, weil fich diefe Vorrechte nicht auf 
die bürgerliche oder gejellfchaftliche Verbindung, ſou⸗ 
dern auf Die vorzügliche Achtung der orthodoxen Res 
ligion gründen, 76) Wenn diejenige, welche nicht 
unter väterlicher Gewalt ftehen, in der Erbeinfegung 
übergangen werden, fo wird dadurch Das N 
Er nicht 
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nicht null. 78) Der Pächter kann wegen der Krieges 
fchäden Feinen Nachlaß am Pachtgelde Fordern, wenn 
er auf die Ungluͤcksfaͤlle überhaupe Verzicht geleiftet 
bat. 103-105.) vom Trauergelaͤute. 107) die Ko: 
* der Einquartierung muß der Verpachter dem 
ſchter wieder erfezen, 121) bey einer Dem Acten 
zu infinuirenden Schenfung wird Feine gerichtliche 
Unterfuchung erfordert; wenigftens tt des Schenken? 
den Gegenwart nicht nothwendig,” 137) erzählt der 
Hr, Vice-Praͤſ. die Gründe des Tribunals zu Zelle 
für die Meynung, daß der Vater den Brautichaz fetz 
ner verftorbenen Tochter , wenn fie Kinder hinterlaſ⸗ 
ſen bat, nicht zuräckfordern koͤnne; bleibt aber uͤbri⸗ 
gens bey ſeiner im T. I. Obf, 69. vorgetragenen ent⸗ 
FXegengeſezten Lehre, aus⸗ 
ührliche und gründliche Abhandlung von den Zoͤllen 
und ihren verſchiedenen Gattungen. 135) von der 
väterlichen Gewalt, den fuis und emaneipatisy nach 
altern and neuern Rechten 220) von der-Gefant: 
Belehrung in den Braunfchweigstüneburgifchenfanden 
256) wird gemutbmaßet, daß die Urfache, warum dag 
Abzugsgeld gemeiniglich den dritten Theil beträgt, 
darinn zu fuchen fey, weil emigrirende Perſonen oder 
fremde Erben feine unbewegliche Güter befizen koͤn— 
nen, und ihnen bey der Deswegen vorzunchmenden 
Veräufferung bderfelben der dritte Theil, als ein Laus 
demium, abgezogen worden Ip. —— Im Anhan⸗ 
ge kommen vor; 1) des Herzogthums Bremen Ritter⸗ 
recht, durchgehends mit Anmerkungen des Hrn. Herz 
ausgeberd begleitet. 2) Reformatio ſ. Additio 
des Alten von Bifchoff Chriftoffer A. 1517. gegebes 
nenlandrechts, 3) Eonflitution des alten Landes d. a. 
1517. 4) .Leges aggerales tra&tus ciuitatis Bre- 
‚menlis. 5) ‚Öutsheren = Recht in den vier Go— 
hen und Gerichten, um der Stadt Bremen 6) das 
Stadtrecht der Stadt Braunſchwigk vom J. 1532. 
J— 7)Hau⸗ 


Schrift des Hin. 
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7) Hannoveriſche ſtatuta ex apographo Grupenianos 

8) Ph. Manerke Extracte der, Haundoeriſchen Stadt: 
kundigungen A. 1536 und 7544.39) ‚Kuxtra@tüs,.em 
faſeiculo ſt tutorum Ciuitatts Hamelenfis, vulgo 

der Douat dicke, — 10) Reformation amd Ordnung. 
der Stadt Rakeburg U. 1482..1.0),Statntum Ham 

burgenfe, A. 1739. 1 Statutum Harpftedenfe, 
15): Extract aus dem, ſtatuto Gpettingenfi in pto ju⸗ 
ris retractus A. 1642. 4 der Stadt Heing Status 
ten. 15) Carta Heur Pp, Hildesh, ftatutum, vetus 
ciuitatis Hildefienfis continens ex Grupen.: Antig, 
Hannover. .a6.. Statuta EiniEaNie BI eisen ii 
| eheele. Landrecht van Oueryilel. +8) Dat gehees 
e Dyekrecht.des Landes van 'Sallandt... 519) Dat, 
aenesle Drache des Landes van Maftenbroeck., 
29) Bremiſcher Commißionsreceſſ. von J. 9 
Stadt und Budjadinger Landrecht. 2) ——— 
bhurgiſche Stadtrecht. Das Werk beſſhließt ein Ver⸗ 
zeichnis aller in demſelben erlduterter Stellen, und 
ein ſehr vollſtaͤndiger und. brauchbarer Generalinder 
über alle 4Theile. eh la Dr 


x 






PR 


Paris. . 


Der dritte Theil der Portaliſchen hiftoire de ’A- 
 Natomie et deChirurgie geht bis 683 und ift von 
632 © Er bat eben die Vorzüge, und bin und 
wieder auch nie Mängel, Die jeltene franzoͤſiſche 
ʒuiffarts kommmt Hier im Aus zuge vor, 

in welcher eigentlich die Euſtachiſche Klappe beſchrieben 
iſt.  Despargue iſt auch ein Zergliederer, den und 
Hr. P. bekannt macht. Goddard ſcheint allerdings 
der echte Urheber der gliſſoniſchen Erfahrung, und 
nicht Gliſſon. Iſaac Schook und nicht Martin, hat 
. de capite humano gefchrieben, und die ae | 

Pr * he 
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Eyer gehören dem Steno, wie man ihn irrig nennt, 
hr Dre en zu. Vom Major denkt Hr. P. 
wie. die ſchwediſche Frau Dberhofmeifterin. Was 
dem Mauro Cordato zugeſchrieben wird, iſt weit Ale 
ter. Ferrein, ſagt Hr. V. hat deu Ruyſch wohl ges 
braucht, aber. nıch na genennt. Nr ſehn, daß 
unſer V. von der. Milchroͤhre ſchreihen und beweiſen 
will, es gebe feine Milchblafe; worin. wir beſorgen, 
daß doch einige Benfpiele, wider, feine Anmerkung 
ftreiten möchten, : Boyle war fein zel& defenfeur de 
la religion-catholique, er war von der englifchen 
Kirche. , Allerdings giebt Kerkring allzufrühe Tage 
für. die Entwidelung der Leibesfrucht an. Golles ift 
eben aud) ein duch. Hr, P. bekannt gewordener Vers 
faffer. Der Georg Thompfon ©. 417. iſt nicht der 
weit neuere Verfaffer der Schrift, von den Knochen: 
Sieber war und auch nicht bekannt. Bey Leumwens 






 boels und Hamms Lebensbefchreibungen. würde die 


Stelle gewefen ſeyn, des letztern Auſpruͤche befannt zu 
machen. Vom Duverney ift Hu P. ſehr umſtaͤnd⸗ 
lic), der in.der That die Quelle. der franzöfifchen 
Anatomie ift, wenn nur Herr Bertin in, feinen bins 
terlaffenen Schriften nichts von den. neuern Entdes 
Kungen angehängt hat. Daß Schelhammer Eeinen 


aͤuſſern Caſſeriſchen Muſkel des Hammers hat annehs 


men wollen, war an ihm zu loben, und nicht. zu tas 
deln... Hookes Werk ©. 568. iſt um Titel fehr miss 


handelt, und die Wörter obenyographiam eb müfe 


fen weggeftrichen werden. Daß alle die Leute, Die 
Hr. P. nennt, Rivins, Oeffnung im Paufenfelle bee 
fchrieben haben, finden wir nicht, und Plumier ift 
pffenbar neuer. Felir Plater, der jiingere, war fein 


‚Holländer, und feine Wahrnehmungen find in feiner 


saterftadt Baſel gedrudt, Dionis that unrecht, 


Bas er die Verbindungen der Bauchichlagadern mit 


den Bruſtſchlagadern leugnete, 25 
rn 23 Der 
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ker, und das Fahr 172 a — it N 
ii ſagt Hr P. ie Anrakiinie immer 
Kicher.. Die ne Risen, Lanciſi, Havers, 
en A al ea 
Mir n \ Pie ung, 
mit ae 4 as unbe — 






war ein Edelmann ee Mir si Mon 
geivefen, a —— als’ Sen Alan gedien 
Far mag ihn — haben. — drey 
Hr. P uns u terſcheiden atbmiſchen 
ter ſind mehrentheils von —3 — 
rents Sohn, einem Arzte ; nur Das ie 3 
ties iſt bon Laurent, fernen Bruder,” — Wunde 
arzte Hr Portal-ift dfters im Urtheilen etwas zu 
hart, er iſts auch, beym weyten Buche des Verhey⸗ 
en/ wo der Mann doch gar viele eigene Erfahrun⸗ 
gen hat; er haͤtte and) nicht ſagen follen, Verheyen 
habe des Euſiachio Holader geiusr, Den Verhehen 
iſt geſtorben, eh matt die Euftachifchen Kupfer hatte 
Ke Clevcs chirürgie complete wird Yon Ponparts 
chirurgie" — uͤnterſchieden. Das Aufblaſen 
der grofen: Milchroͤhte durch" den Saamengang 
koͤmmt Hr. P wunderlich vor: Er hat aber verſchie⸗ 
dene Zeugen, und wir habe ſehr oft ein 
aͤſſe durch den Saamengang mit Queckſilber e⸗ 
Kal gefehen, das mit: den Saamenge n fortlief,-. 
Daß die Pflugfchaar mit dem Siebbeing einen — 
gen Knochen ausmache, ſagt Santorini ganz Deutlich 
Brook Taylör-hat nicht von einen gefpannten Ner⸗ 
ven, fondern von einer gefpannten Saite geſchrieben. 
Die Probeſchrift de deglutitione Leiden 1740 iſt oo 
dem noch lebenden Friderich, und nicht vom EIER 
Bernhard Albinus. Senac erhält ein großes, 
ameingefchränftes Lob. . Des Hrn. von Haller Meys 
Baus von dem Athemholen ſo wie er ſie gegen den 
rn, 
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Hrn. ——— hat nachdem Hrn. Br 
A R , N TUR, 
3 Europa angenommen, Doch gedenkt er des cız 
Men mit aller. Hoͤflichkeit. Gauthier Curienſi iſt 
Walthier von Chur in Graubuͤndten. Von den Hal⸗ 
leriſchen Werken iſt der Auszug etwas unvollftandig, 
‚Er gebt nur bis ‚auf den erften Band der groſſen Bhy- 

ſiologie; und der/pielleicht wichtigften Iconum und. 
‚operum minorum gedenkt Hr. P. garnicht, die doch 
‚allg lange vor 1770 heraus waren. Sonſt iſt überz 
haupt ſein Urtheil ganz wohlgemeynt . .50n 
BT a Auglſpurg.. stur 

. ©, Quadrans' Aftronomicus nouus deferiptus et e- 
xaminatus in fpeculavranica ingölftadienfi aP. Cae- 

‘ dario Amman.'$.l. Math, et S: Lingu. P. P. Osbey 
der Wittwe Klettin 1790. 4to, 13 B. LED. Kupfer. Es 
iſt ein beweglicher Quadrant, von 3 Fuß; der gefchick- 
te augipurgen MechanicusBrander, hat ihn verfertigti 
Das Seftelle hat vier Füffe, die Stellen, wo ſie auf 
dem Boden auffichen, nd die Winkel eines Quadrats 
in einem Kreife, Der 18pariſer Zoll zum Halbmeſſer 
hatte, Die Füffe find mit Mufcheln verfehen, daß ſie feſt 
ſtehen, aber auch mit Rollen, daß mandenganzen Qua⸗ 
Dranten leicht bin und ber ziehen kann. Ein Azimuthals 
kreis von 8 Zoll, 6, Skin, im Durchmeffer, den eine. 
Schraube ohne Ende herumtreibt, giebt das. Azimuth 
auf den vierten oder fünften Theil einer Minute genau⸗ 
Der franzöfifchen Artder Quadranten, mit feftent Fern: 
rohre, zieht Hr. U mit Rechte die englifche mit bewegs 
lichem vor. Aber wenn der Duadrant ganz ſoll gedreht 
werden, welches die Sranzöfifchen bey jeder Hoͤhenmeſ⸗ 
fung,dieenglifchen doch) zuweilen erfodern,fo iſt es kaum 
möglic), daß dievielen gegen einander rechtwinklicht⸗ 
feynfollenden Aren oder Kniee durch die dev Quadrant 
gehalten, und um Die er. bewegt wird, allemahl die gehoͤ⸗ 
zige Lage gegen einander haben, und das Loth des Quaz 
dranten hängt alſo, indem man ihn dreht,immer auf an⸗ 
dereund andere Puncte herab. Diefe — 

| J— | yeit 


’ 


f 
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heit zu heben hat Hr. Brander gegenwärtigen Quadran⸗ 
ten aufeine ganz eigene Art aufgehenkt, Sie aber ohı 
Bild nicht zu verftehen ift. Aber bey uhterfchiedener 
Stellung desFernrohrs, hängtdas Loth uͤber andere/u 
andere Punete, weil, wie Hr. D.felbit erinnert, die fehtefeht 
Streben, welche von den Fuͤſſen des Quadranten nach de: 
Pfeiler gehen, der Laſt nachgeben. Der Koͤrper des Ona⸗ 
dranten iſt aus Eiſen, und auf dem eiſernen Rand ein meſ⸗ 
ſingener befeſtigt. DerMittelpunct befindet ſich in einem 
abgekuͤrzten Kegel aus Meßing, um den ſich das Ferutohr 
vermittelſt eines Ringes aus einem zuſammengeſetzten 
Metalle dreht. Dadurch ſoll verhindert werden, daß ſich 
dieſe Theile bey oͤfterm Umdrehen des; Fernrohresnicht 
fo abnugen,wie bey einem Cylinder, um den fich ein Rin 
von einerleh Metalle mit ihm drehte: Am Duadranteni 
ein unbewegliches Fernrohr und ein bewegiiches. Wenn 
das Beweglichefaft vertical gerichtet wird, ſo 5* 
ſich fein unterſtes Ende etwa 33 Fuß vom Boden; Um al⸗ 
ſo groſſe Höhen bequemer zu nehmen/ braucht man als⸗ 
denn einDenlarglad,das in ſeiner Roͤhre einen metallenen 
ebenen 45 Grad geneigten Spiegel hat. Der Vernier vder 
Nonius, giebteinzelne Minuten er iſt auf Glas gezeich⸗ 
niet, wodurch der Parallaxe ſoll vorgebauet werden, die 
eines Nonius auf Meßing Theilungen bey den Theilnus 
gen des Randesigeben können. Bey dem Lothe ſind auch 
einige Vortheile angebracht... Diefer Befchreibung des 
Duadrant fügt Hr P. A. die Erzaͤhlung feiner Prüfung 
bey. Er hat die Eintheilungen mit denrzirfelunterfucht, 
auch durch Winkelmeffungen, hält aber. das erſte noch für 
zuverläßiger, auch den Nonius und die Lage des Fern⸗ 
rohr gepruͤfet. Den Schluß machenBeobachtungenvon 
Mittagshöhen der Sonne und einiger. Sterne, wodurch 
Hr. P. A. etwas zur genanerenKenntnißder Refrartion 
beyzutragengefucht,aber geſteht, daß diefelinterfuchung, 


noch) fernere Bemühungewerfodere, und klagt über die 


dortigeallzuöftere truͤbe Witterung. 0 
— — — — —— — — 
Hierbey wird, Zugabe 3. Stuͤck, ausgegeben, 





* 


Goͤttingiſche Anzeigen 
hu YET ee 
Gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
der Königl. Gefellichaft der Wiſſenſchaften. 


9. Stuͤck. 
Den 21. Januar 1771 


id Ba D  e nei .\ 





— 





N | Börtingen. = se 3.7 
$ ietrichs Verlag und Preffe hak auf 6 Bogen 
> ) in 8. mit beygeſetztem J. 1771 geliefert: Pri⸗ 
> mae lineae Pharmaciae in dfüm praeleklio- 
aum Skecico idiomate editae ab anorza IOANNE 
xerzı0 Chem, et Hifi. nat.in acad. Lond, Gotli. Doß; 
sam latine converfae, Bey dem Mangel bequemer 
Handbücher zu den Pharmaceutifchen Vorleſungen 
verdiente diefe Schrift gemenmüßiger Zu werden, 
Sie befteht aus 3 Abſchnitten. Der erfte, bon der 
Apothekerfunft überhaupt, Zeigt den Gegenftänd und 
die Huͤlfsmittel, die Werkzeuge und die Gewichte und 
Maaffen befonders am In dem zweyten werden bey⸗ 
des die mechanischen und chemifchen Handgriffe ers 
klaͤrt. Der dritte ift den zubereiteten Arzucyen bes 
ſtimmt, und ihm ift ein befonderes Gapitel von dent 
Einſammlen der einfachen Mittel vorgeſetzt Die Artder 
Zubereitung überhaupt wird Deutlich beichrießen,und die 
bornehmften Präparate ausden Apotheferbüchern und 
prastifchen Schriften als Beyſpiele, dem Namen 
BR. RR) nach⸗ 
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nach, angegeben. Der Inhalt und die Ordnung dies 
er Schrift iſt von der Beſchaffenheit, daß fich die‘ 
wichtigften Stüce der den Nerzten fo unentbehrlichen 
Pharmacie bey den Borlefungen bequem vorftellen 
laſſen: da Hingegen die pharmaceutifchen Difpenfato= 
rien , die man aus Noth zum Grunde legen muß, 
faft gar nicht den Vortrag des Lehrers erleichtern, ins 
dem fie fich nicht ind Allgemeine der Kenntnig einlafs 
fen, und theils viele unſchicklich vermifchte und faſt 
allgemein verworfene Praparate enthalten, theils 
manche andere von gröfjerer Wich’igfeit und gröfferm 
Ruf unangeführt laſſen. | J 


London. 


Sm zweyten Bande der Journey from London 
to Genoa des Herin Baretti tritt er im September 
feine Reife von Liffabon aus nach Madrit an. Die 
Beichreibung der Eftallages, Ställe im eigentlichen 
Sinn ſtatt Wirthshäufer, in Portugall iſt Eomifch. 
Der B. fand damals noch (1760) die Truppen in 
einer elenden Auffiht, und führt eine Stelle aus eis 
ner Schrift des Königs vom zten April 1762 auf eim 
Memorial der Spaniichen Gefandten an, darinnedie 
Morte ſtehen: es ift der ganzen Welt befannt, daß es 
in Portugal weder Generale noch Officiere von Erfah⸗ 
rung giebt. Das Schreiben des Staatsminifters an 
den Cardinal Accaioli, darin ihm befohlen wird Porz 
tugal zu verlaffen, ift ganz in der Urfprache einges 
ruͤckt. Der B. traf eben den Cardinal in der Spas 
nifchen Grenzftadt Badajoz am. Zur Entfchuldigung 
der Vertreibung der Mohren aus ganz Spanien uns 
ter Philipp dem dritten weiß B. doch etwas anzus 
führen. Alle Rebellen und Berräther konnten zu ih⸗ 
nen Zuflucht nehmen, und auöwärtige Feinde fie ger 

. neig 
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neigt finden, mit ihnen gemeine Sachen zu machen ˖ 
Philipp that, was ein Befehlshaber in einer Feftung 
thun wird, welcher eine Anzahl Einwohner „ auf die 
er fich nicht verlaffen kann, lieber aus der Stadt jagt« 
Der Mangel an Anbau in Eftremadura tft unglaubs 
lich, und doch der befte Boden; aber die Wärferun: 
gen find eingegangen. Häufig ſteht die grüne Eiche 
‚mit Eicheln, fo ſchmackhaft als Mandeln oder Kaſta— 
nien. Don folchen Eicheln Eonnten alſo wohl dieer- 
ften Menfchen leben, Aus einem bier angeführten 
Beyfpiele fieht man, dag der Minifter Marquis dela 
Enjenada auf eine Seidenmanufactur , die ein Franz 
go zu Talavera anlegte, ungeheure Summen verwen⸗ 
et, und diefem die völlige Gerichtsbarkeit uͤber feine 
Leute ertheilt hat, Die Dichter und Sänger aus 
‚dem Stegreif find unter dem gemeinen Volke etwas ge⸗ 
‚meines in Spanien; DB, der ſich gewaltig lang dabey 
aufhält, daß er feine Improviferori auch in Spanien 
‚findet, traf felbft einen Zungen im Wirthshauß mit 
einer Gpittarre an, der ihm egtempore vorſang, und 
Doch weder lefen noch fchreiben fonnte, Seltſame Bes 
nennungen von Wirthshaͤuſern giebt es in Spanien ; 
ar eines la Sangre de Chriſto. Xoledo bat der 
3.nur im Durchlaufen geſehen; ſtatt Nachrichten, 
die wir erwarteten, fchwaßt er vieles über die Hifto- 
ria verdadera del Rey Dan Rodrigo — par el 
Alcayde Abulcacim Tarif Abentarique aus dem Xras 
bifchen überjeßt vom Migvel de Luna; Herrn B. Kris 
tik fallt feltfam aus, und feine Kenntnis ‚der arabi— 
fehen Gejchichte muß nicht weit gehen „ wenn er z. E. 
fi) an den Sat ftößt, daß Flotten von Arabien nach 
Tunis giengen: man darf ja nur au die Kalifen von 
Syrien um diefe Zeit denken .w, Daß die Schäße 
aus Merico und Lima Spanien arm gemacht und 
entvölfert haben, fagt jeder; aber über die Art und 
Weiſe, wie dieß eigentlich zugegangen feyn foll, ba= 
| J ben 
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ben wir noch nirgends etwas Zuverlaͤßiges geleſen; 
jeder-redt davon nach feiner Vorſtellung. Die Bes 
ſchreibung vom Garten und Luftfchloß Aranjuez , fo 
— und unzulaͤnglich ſie auch iſt, iſt noch das 
beſte Stuͤcke im ganzen Bande. Es muß ein entzüs 
ckender Luſtgarten ſeyn. Die Antiken (aus der Odef- 
calchiſchen Sammlung, vorher, der Koͤnigin Chriſtina) 
ſind auf den Springwaſſern, auf dem Parterre und 
‚in den Gebäuden aufgeſtellt. Von Madrit erwarte⸗ 
te man recht viel, der V. wollte ſich einen ganzen 
"Monat da aufhalten; zum Unglüche waren die Stras 
fen damahls noch nicht gereinigt, ' wie nachher 
‚gefchehen tft, und fo unterhält uns Herr Bd, zum 
erdruffe ntit dem unmerträglichen Geftanfe, und feis 
nen Kopfſchmerzen. ©. 259-270. giebt er einige gu— 
te Vorſchriften für die, welche in Portngalund Spas 
nien veilen wollen, Der neue Königliche Pallaft in 
‚Madrit, an welchem damahls noch gebauet ward, 
muß eines der herrlichſten Gebaͤude geworden ſeyn. 
Der Baumeiſter iſt Sacchetti, der vorher in des K. 
von Sardinien Dienſten war. Sonderbar iſt die 
beygebrachte Aueedote, wie D. Philipp Invara, ein 
Sicilianer, der vorher nach Spanien gerufen war, 
von der Koͤnigin Eliſabeth iſt hingehalten worden. 
‚Die Anzahl der Schildereyen von den groͤßten Italiaͤ⸗ 
niſchen und Flandriſchen Meiſtern von Carl des fuͤnf⸗ 
ten Zeiten an, muß in Spanien, fo wohl in den Kir⸗ 
chen, als im Kon, Pallaft weiter geben, als man ſich es 
vorftellen kann. Selbft Italien fcheint dagegen arm zu 
ſeyn. Der iegige König iſt kein geringer eh von 
Schildereyen, und braucht zuden Plafonds feines Pals 
laſts unſern Mengs, zween Staliüner Corrado und Tieyos 
lo, einen Franzofen Bayeu, undeinen Spanier Velafß 
quez. In der K. Kapelle des Pallafts liegen ſieben— 
zig Stud Miſſalien für die Singfapelle des Könige, 
Guf Pergament geichrieben, mit Miniaturgemaͤlden 
| | a 
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am —— einige von einem D. Luis Melendez, weis 

che alles in der Art übertreffen follen. Der ®. bes. 
ſchreibt eine Tertulta, eine Damengefellichaft, wie ſie 
in Spanien üblich if. Das Klofter und die Kirche 
der Saleſer Nounen, zu Ehren des h. Franciſcus Sa— 
les, von der Königin Barbara erbauet, enthält. als 
fein Schäße, die ein armes Land in Flor bringen 
‚unten, Dieſer zweyte Band hat 320 Seiten 


Vicenza. 


Der Herr von Haller wird auf eine wunderliche 
Meife in einen Streit verwickelt, woran er feinen Ana 
theil haben follte, Durch den jeßigen Hofarzt bey 
unſerm Könige, Hrn. Turton ‚und durd) Hrn, Karl 
Bonnet, ſuchte Hr. de Haen, der nunmehr Feinde ges 

nug in Wien hatte, eine Verföhnung mit dem Hrn. 
von H. Diefer antwortete ihm glimpflich , und Herr 
de Haen verfkund diefe Antwort, ald wenn unfer ges 
wefener Lehrer feine Meynung wegen der Unempfind⸗ 
lichkeit gewiſſer Theile des menfchlichen Leibes wider— 
rufen haͤtte. Ein Paar Worte machten den Unter— 
ſcheid. Der Herr von H ſagte: die Nerven die uͤber 
die Sehnen hinliefen, ohne ihnen Zweige zu geben, ı 
Fonnten eine Empfindung haben; die man Den Sehs 
nen zufchreibt. Die Ausnahme lieg man auffer Auz 
„gen, die Dh I 21, eingeruͤckt iſt. Auf dieſe Weiſe 
ließ ein Brofeffor zn Padua, Jacob Scobolo zu Wir 
cenza, drey Bogen in a. A. 1770 mit dem Tituldrus 
den, Dichiarazione del S. a Haller publicata in 
Vienna del S. de Haen (in der ratio meden- 
di P. 12. cap. 7.) ! 


33 Padua. 
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Hr. Caldani ließ aber bald darauf bey Cornino 
auf 48 Quartſ. abdrucken: Efame del capitolo fetti- 
‘mo della 12 parte etc, del S. Antonio de Haen in 
diretto al ftello autore. Höflich, aber ohne etwas 
der Wahrheit zu vergeben, wendet fich Herr €. au 
den Heren de Haen, und zeigt ihm, der Herr von H. 
habe nichts widerrufen, und zu allen Zeiten, wie feine 
Freunde, eben die Sprache geführt. Ein Nerv, der 
über die breite Sehneam Schenkel hin zur Hautläuft, 
gehe diefe Sehne nicht3 an, und gebe ihr feinen Zweig, 
er kann aber mit der Sehne verwundet werden, und 
der Arzt kann glauben, der Schmerz, der im Mer- 
ven ift, feye.in der Sehne. Daß. fein’ Nerv zur Die 
‚den Hirnhaut gehe, , beftärkt Hr. C. mit dem Zeugs 
niffe des Herrn Albinus. Aretaͤus hat die Unemz 
‚pfindlichkert der Bänder, mit Exrftaunen erfahren. 
———— hat Molinelli vor vielen Zeugen die Sehne 
im Menſchen durchſchnitten. Fabricius (von Aquapen⸗ 
dente) hat keinen Nerven gefunden, der zur Sehne gehe, 
und Molinelli ausdruͤcklich gelehrt, die Sehne habe 
kein Gefuͤhl. Ganz neulich hat ein Wundarzt zu Bolog⸗ 
na Bartholomeo Riviera, nach zwey hier eingeruͤckten 
Schreiben, im Menſchen, in der dickern Hirnhaut 
fein Gefuͤhlwahrgenommen. 


Der Herr von Haller hat wegen dieſer Nachrede 
eine oͤffentliche Erklärung an den Herrn P. Spallan⸗ 
zani in Pavia ausgeſtellt, und ſich geaͤuſſert, daß er 
nichts in ſeinen Gedanken geaͤndert habe, ſo, wie 
ſie in ſo vielen Schriften von ihm geaͤuſſert worden 
Aſeyen. 


p aris. 
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Verités Philofophiques tirées de Nuits de 
Young et mifes en vers libres, ift eigentlich 
u Rouen bey le Boucher auf 172 großen Octav⸗ 
Kite abgedruckt, bier aber bey Pillot feil. 
er Herr von Moiffy hat einige der groffen 
- Gedanken des erlauchten Doung ausgewählt, uns 
ter einige Titul gebracht, und in ein Recitativ 
überfegt. Uns Dünft, bey dieſer Aufferlichen 
Som verliere felbft der Gedanfe, dem man das 
edrungene benimmt, worin er fich die Ehrfurcht 
des eeters zuzog. Mit Vermunderung haben 
wir aucd einige ganz unrichtige Reime gefehen, 
dergleichen in Frankreich font faſt nicht zu fine 
den find, ‚wie Contrafte und Astres. Anderswo 
iſt der Abſchnitt verfeßt, C'eſt un peuple qui 
pour donner des loix au monde, und noch 
anderdwo der Ausdruck fchielend la terre. tremble 
avant d’etre devorante , follte feyn de. devorer, 
So rühmlich er die Abficht des Herrn von M. 
es mag, fo fehr rathen wir DYoungs Urkunde zu 
eſen. 


A. 1770. find in Hein Pa abgedruckt: Ber- 
geries par Mr. Marechal. Es find Hirtengedichte 
ohne Keimen, im Gefchmad, wie man verfichert, 
des Gefnerd; wir haben aber neben einer gewiffen 
Monvtonie, felbft in der Erdichtung der Fabeln, die 
Redensarten allzuhäufig gefunden, die durch die Schau⸗ 
fpiele in Frankreich gewöhnlich geworden find, und 
nicht die geringfte Aehnlichkeit mit dem Hirtenleben 
haben; auch die Kobfprüche der Schönheit find Koll 
Diamanten, vor der Schäferin erröhten die Lilien 
u. ſo f. Iſt von 2006, 


— = 
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Coſtard bat A. 1770. auf groß Octav Hes 
druckt Le Songe — ou un: Cr 
te en. Vers, fuivi. de Sylveftre, ecrite en. pro= 
fe, de quelques apologues etc. Mir feinen dem 
Herfaffer nicht. Fuͤr den Rouſſeau zeigt er zwar 
eine groſſe Verwunderung, doch wieberlegt er des 
muͤthig einige Einwärfe de3 Mannes wieder die 
Offenbarung. Der Traum lehrt die befantıte Wahr⸗ 
heit, daß die Menfchen, die amt gluͤcklichſten 
fcheinen, es niemahls mürklich find, Sylves 
ſtre iſt eine ganz ehrliche Geſchichte. Bon dem 
Sabeln find einige wohl erfunden, andre fehr matt z 
die Marmorfünle bevupt auf einem Wortjpiel, mit’ 
dem. Ausdruce Poli, | | eh 
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WVon der Ueberſetzung der Zarwoodſchen Einleis 
tung ind N, X. , durch den Sen, Profeſſor Schulz, iſt 
nun auch der afidere Theil herausgefommen: miteben 
dem Fleiß, Gelehrſamkeit und Einficht, die wir bey 
dem Erſten angerühmet, Die Anmerkungen zu Zarw. 
Beftreitung ‚Förperlicher Beſitzungen des Teufels. find 
dem Zweck recht augemeſſen: yelten, kurz und fehe 
yertinent und gründlich. » Das kurze Derzeichnig einis 
er zum Verſtande des I T. wichtigen Schrif⸗— 
ten, nebſt der angehaͤngten Probe einer neuen Ueber⸗ 
fegung des N. T. (Die 13 erften Capp. Marthät,) wird 
man nit Bergnuͤgen lefen. Die leztere zeiger, wie 
siel man hierin von dem Hrn Prof, erwarten kann,’ 
wenn er die zu einer. ſolchen Arbeit unumgänglich 
noͤthige Zeit von mehreren Jahren darauf 
FT perwenden wird _ | a 
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Den 24 Januar 1771. 
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Altona und Bremen. Bi 
SH: dritte Stück des selemenrarbuches des Herrn 


I Bafedow tft allein dem Religions -Unterrichte 

4 gewidmet. Nicht nur die Hauptlehren der 
natürlichen Religion werden“ darinn im Zuſammen⸗ 
hange vorgetragen, ſondern es wird auch. hernach 
m den Herfchiedenen Religionen der Juden, Chris 
ten, und den Religions » Parteien unter denſelben, 
biftorifcher Bericht erftattet, Ddesgleichen von dem 
Raturaliſten, Zweiflern und Gottesläugnern, Mit 
folcher Zurückhaltung -- fagt der V. in der Vorrede 
felbft hievon — daß daraus wicht abzunehmen, zu’ 
welcher Partei er felbft gehöre, nur die letztern weg⸗ 
gerechnet. Wermuthlich wird eben dieſes manchen 
mißfallen, und zu unglimpflichen Urtheilen Anlag 
geben, Aber wir finden ums zu folchen Urtheilen wez 
der berechtiget noch geneigt, Zuletzt folgt auch ets 
was aus ER yon Ne 
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und Pflichtem der Religion. Zur gründlichen Uebe 
zengung von. den Wahrheiten der natürlichen R 
gion, und Erweckung einer darauf gegründeten Got⸗ 
teöfurcht scheint uns der, ganze Vortrag portreflich 
eingerichtet: "Des Bi Ideen und Methode find aus 
feinen andern Schriften bereits hinlaͤnglich befäunt. 
Mir bemerken daher nur, . daß die Erörterung der 
Zweifel wegen des Dafeynd des Uebels in der Welt 
bier ausführlicher und vollftändiger ift, als wir ſie 
beym B, oder faft irgend bey jemanden gefunden ha⸗ 
ben; desgleichen daß auf. die Unvergleichbarkeit Got: 
tes (da nichts anders ald willführliche, ungegruͤndete 
Bergleichung des höchften Weſens mit den endlichen 
und uns bekannten Dingen die Quelle formancher Fr: 
thümer in der. Theologie ift) und auf Die Glaubens» 
pflicht mehr als gewöhnlich gebaut wird, Was un⸗ 
ter leßterem Namen zu verftehen fey, haben wir 
hieraus erſt völliger 'verftehen lernen. Wir müffen 
 Sweifel; die, fich, auf nichts richtiges und auge rache, 
tes gründen, fondern. nur auf ein gedanfenlofes 
vielleicht, wer weiß, oder. auf offenbar irrige Vors 
ausſetzungen, wenn fie vernünftigen Lehren, gegrüns 
deren Meynungen, und unferem Glauben an — 
ben im Wege ſtehen, mit allem Fleiſſe aus dem Ges 
muͤthe verbaunen, wie wir auch wohl koͤnnen. Dieß 
iſt die Slaubens-Pflicht; eine Pflicht, die allerdings 
befonders bemerfet zu werden verdienet, da nichts, . 
als folche wichtige Zweifel die ehe und Staͤ⸗ 
tigkeit des Glaubens nicht felten aufhalten, Wir 
machten bey der Anzeige des Methodenb. Th. I. wo 
der B. feine Gedanken hievon vorläufig erklärte, eis 
nige Erinnerungen. dagegen, weil und diefe feine: 
Erklärung zu undeftimmt vorfam, als ob wir Zwei⸗ 
fel verbannen koͤnnten und müßten, bloß weil ſie ee 
ner Meynung, ‚bey der allein wir Beruhigung fin⸗ 
den, im Wege ſtehen — Das Buch iſt nun mir = 
| Ä en 
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fen drey Stuͤcken noch keinesweges geſchloſſen; ſon⸗ 
dern, auſſer der lateiniſchen und frauzoͤſiſchen Ueber— 
— ſchicklicher Stuͤcke, find noch diejenigen Theis 

le ruͤckſtaͤndig, in welchen, unter andern, Geſchichte, 
Geögraphie, Wohlredenheit gelehrt werden ſoll. 
Von der Vollſtaͤndigkeit oder Unvollſtaͤndigkeit des 
Werkes, kaun alſo ist eigentlich noch nicht geurthei= 
. let werden. - Daß’ der Plan weitläufrig genug ut, 
ſieht man wohl. "Daß irgendein Lehrſtuͤck ganz hätz 
te wegbleiben’follen, duͤnket uns nicht. "Aber ift in 
dert bereits vorhandenen Stücken nicht einiges zu viel? 
—* am rechten Orte? Dawider ſind uns einige 
Zweifel entſtanden, Die wir dem DB zur Ueberlegung 
geben wollen, weil er in dem Methodenbuche, oder 
wo er fonft ſo mianchen Zweifel beantwortet, dieſe 
nicht, oder nicht zu unferer völligen Befriedigung, 
beantwortet hat. Eine fo weit eingehende, auch die 
ſchwerern Gefeße der Bewegung enthaltende Phyſik; 
und schon im erſten Stuͤcke; und fo wenig Geometrie, 
gar nichts von Arithmetik vorher, da doc) hier fchon von 
zruͤchen, Producten undBerhältniffen gefpröchen wird, 
und gefprochen werden mußte?’ Warum gefchieht des 
Herrn aller Dinge, des Vaters umferer Seelen, doch 
nicht früher Erwähnung? Wir verabfehenen von ganz 
zen Herzen den geringſten Argwohn gegeir die Auf: 
richtigkeit Der Erklärung, die der V. zu wiederholten 
malen gethan hat, dag er nicht mehr'der Meynung 
ſey, als ob man den Kindern vor den Jahren des 
Verſtandes gar nichts von Gott und der Religion ſa⸗ 
gen ſollte, daß er vielmehr das Gegentheil den El⸗ 
tern antaihe. Aber doch wuͤnſchten wir, daß er es 
ſelbſt gethan Hätte in dem Buche, da es wohl ger 
ſchehen Eonnte. "Warum Feine Fragmente aus der 
Geſchichte? Nicht: nur andere Dinge, auf die man 
mic den Kindern in dem NER und an 
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zufälligen Unterredungen koͤmmt, verſtaͤndlicher 
machen; ———— um des groſſen Ders 
theils willen, den das nachmalige-ernftlichere Stu⸗ 
dium der Geſchichte davon hat, halten wir es fuͤr ſehr 
noͤthig, mit einigen der vornehmſten Perſonen, und 
Hauptveränderungen, desgleichen mit einigen ans 
ziehenden Stüden, frühe. befaunt zu machen, Und 
‚was. hören die Kinder lieber als Geſchichte? Auch 
laͤßt fie fich fo qut als etwas anderes lehrreich fuͤr den 
Verftand und das Herz vortragen, Es iſt wahr, 
Geſchichten zu verfiehen;, ſetzt mancherley Sachers 
kenntniß voraus. Aber es darf nur daͤrnach gemacht 
werden; fo kann diefe Schwierigkeit hier fo gut; als 
anderswo, gehoben werden. , Denn auf eine gewiſſe 
Weiſe jet jedwede Kenntniß jedwede ‚andere, voraus. 
Hieraus erhellet zugleich auch die Nothwendigkeit eis 
nes fruͤhern Anfangs in der Geographie. Allem; denn 
Tann zwar, wenn Dad ganze Werk fertig tft, nf 
weit abgeholfen werden, daß man mit veränderten 
Ordnung die Stuͤcke wählt... Aber wenn unſere 
Zweifel gegruͤndet ſind; ſo wäre eine ‚andere Ord⸗ 
nung dach) beſſer geweſen. Endlich iſt noch ein Punkt, 
auf welchen gar- viele zu aufmerkjam werden dürften, 
als daß unfer völliges Stillſchweigen hterüber gebil⸗ 
Hget werden möchte; und wogegen wir einiges zu er 
innern um fo viel fchicklicher finden, jemehr der 9, 
von der Richtigkeit ſeiner Grundfäge in. Diefem St 
‚de überzeugt jcheint, um etwa, zu ‚weiterer Aufklaͤ— 
zung der Sache Anlaß zu geben. ‚Diefer Punkt, bes 
trift nemlich diegrage: ob und wie man mitKindern vom 
Urſprunge der Menfchen, dem Unterſchiede der Ge— 


ſchlechter und dergl. reden ſolle. Schon S. II. d 
- en, St. läffet er, das. Kind und. die Mutter ; 


e a ——— Fa Seh Fra —— 

ie gebt Das zu? (daß der Vater ‚Die, Kinder zeugt 

alſo Geaukworten: die wird be ter die Arie | 
wenn 
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wenu du erſt andere Erkenntniſſe haſt. Ich verbiete 
dir, von der Geburt und Erzeugung etwas zu rer 
den, auſſer wenn du mit mir und deinem Vater als 
leine biſt, oder Erlaubniß dazu bekoͤmmſt. Hiebey 
mißfaͤllt uns nun erſtlich dieß, daß der B.-fo frühe 

eine ſolche Unterredung veranlaſſet, hernach das Ders. 

bot, mit welchem er den Fuͤrwitz des Kindes zuruͤ⸗ 
cke weiſet. Souſten ſind unſere Grundſaͤtze in dieſer 
Sache ohne Zweifel viel weiter von dem gemeinen 
Verfahren, (wo man mit einer aͤngſtlichen oder 


muthwilligen Miene dem Kinde Unwahrheiten eins 


bilden will) als von den Grundſaͤtzen des V. entfer⸗ 
net, welcher auch durch die Art, wie er weiter unten einiz 
ge male. hierauf koͤmmt, uns gar wenig. anftogig gez 
weſen iſt. Unſere Grundfäge find. nemlich dieſe: 
Man braucht Feine Unwahrheit zu ſagen, dieſe Fra— 
gen aber auch bey Kindern nicht zu veranlaſſen; 
Wenn ſie dergleichen von ſelbſt thun, und nicht 
ſchlechtweg abgewieſen werden koͤnnen, eine wahre 
aber nicht entwickelte, nicht die: Neugierde zur Uns 
zeit. veizende Faltfinnigsernfihafte Antwort; wenn es 
am weiteften koͤmmt, die wahre aber wieder. nicht 
entwickelte, die muthwilligen Nebenideen (die jedoch) 
ohnedem bey Kindern nicht wie bey Erwachfenen zu 
befürchten find ) verfcheuchende Verficherung., Daß es 
durch Kräfte geichehe, die. Gott dem Denichen teinz 
gerflangen bat, auf eine Weiſe, die nicht die größten 

aturforfcher, gejehweige denn Kinder, zu begreis 
fer im Stande waͤren. Die Minen. müffenhiebey 
das Hauptſaͤchlichſte thun. Dabey nur noch heimli⸗ 
she Aufſicht über, den, aufwachſenden Knaben, daß, 
wie die Unwiſſenheit ihm gefaͤhrlich werden B inte, 
dierndthigen Erimmerungen ‚ber. Vernunft. ihm nach 
und nach gegeben werden. ⸗ Aber nunmehr müffen 
wir auch dasjenige an dem Elementarbuche rähmen, 
was, in unſern Augen wenigfiens, ihm einen ausneh⸗ 
a 5 3 menden 
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menden Werth giebt, und uns. mehr als einmal mit 
innigfter Hochachtung und Dankbarkeit gegen den BL 
erfüllet hat. Die ift die mit ungemeiner Geſchick⸗ 
lichkeit bewerkftelligte Einftvenung der guten Lehren 
fürs Herz. Davon iſt das Buch ſo voll; fie entfies 
ben fo natürlich, und fo am rechten Orte; fo faßlich 
ſtark und richtig find fie ——— ausgedruckt: daß 
es um dieſer Eigenſchaft willen uns ein koſtbares Ge⸗ 
ſchenk fuͤr die Jugend, und uͤberaus nuͤtzliches Hand⸗ 
buch zu ſeyn ſcheinen würde; wenn es auch im Ue⸗ 
brigen noch weniger Vollkommenheit haͤtte, als es 
wirklich hat ⸗Die Kupfer ſind nicht alle von glei⸗ 
cher Güte: Ueberhaupt aber wird man ſie gut genug 
finden, wenn man ihre Beftimmung und den Prag 
erwaͤget. Freylich machen fie das Buch koſtbar. A⸗ 
ber wenn man nur rechnet, wie viel fuͤr unnuͤtze 
Dinge, die man den Kindern ſchaffet, ums Weyh— 
nachtsfeſt, oder ſonſt, ausgegeben wird: ſo ſcheine 

doch, in Anſehung recht vieler): ————— bedenk⸗ 
liche Einwurf von dem, obgleich nicht uͤberſetzten 
doch) in der Summe hohen Preiß (von 15 Rthlrn.) 
wegzufallen. Unterdeſſen waͤre immer zu wünfchen, 
daß durch einen mn neigen mit nur et⸗ 
wa einem oder zwey Duzenden Kupfertafeln von dem 

Verfaſſer (denn ein diebifcher Nachdrucker würde: ſo 
wenig geſchickt als berechtiget dazu ſeyn) das Werk 
mit der Zeit gemeinnuͤtziger gemacht wuͤrde. un 


Wir zeigen bey ber Gelegenheit auch noch mit 
wenigent die neuefte Schrife'des Zeren Bafedow an— 
worinue er von dem Elementariverfe, wie weit es 
damit gekommen , was noch zu erwarten, und son 
einigen wertern Abfichten Nachricht ertheilet. "Der 
Titel tftr Vorfchlag und Nachricht von bevorftehender 
Derbefferung des Schulweſens durch das Klementars 
wert, durch Schůlcabinerte Educationshandlung und 
—— 26 ein 
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ein" elementariſches Juſtitut. 76188... Unter der 
Educationshandlung verſteht der V. eine Handlung, 
mit Schuleabinetten, oder, Sammlungen von Natu⸗ 
ralien und Kunftjachen, desgleichen mit. ‚allerhand 
lehrreichem Spielzeuge, wohleingerichteten Schreib = 
und Zeichnungss Inftrumenten , elementariichen Buͤ⸗ 
chern und Kupferſammlungen. - Er wünfchet eine bey 
fich anlegen, zu koͤnnen; amd eben daſelbſt auch. fucht 
er das Elementarinſtitut zu errichten, oder «eine 
Schule, in welcher unter feiner Aufficht Lehrer ſich 
bildeten. Diejenigen, die. bey den Bemuͤhungen des 
Hr B. nicht völlig gleichgültig find, werden es oh— 
ne Zweifel der Mühe werth ſinden, uͤber alles dieſes 
aus der angezeigten Schrift felbft fich weiter belch: 
ren: zu lajfen. EN A 


— 
————————— 
as 


3wey groſſe Werke, die zum Landbau gehören, 
fommen bier Nummernweiſe heraus. Das. erflere 
vom Prediger zu Ehurd) Langton M. William Hans 
bury, verlegt dev Verfaffer felbft, uud. verkaufen 
die beyden Dilly, der Titel iſt: Complete Body of 
lanting and gardening. Was in unfern Händen 

ft, befteht aus einer Linnaͤiſchen ſogenannten Terz 
minologie, die die Einleitung ausmacht, und aus 
einer Übhandlung von den wilden Bäumen. , Das 
Werk felbft: aber, wird alle Arten nuͤtzlicher oder 
zierlicher Baͤume und Stauden , und; alle Arten von 
Gärten in ſich begreiffen. Bey den Bäumen fieht 
Herr Hs mehrentheils auf da3 Zimmerholz and auf 
einige, wenige andre. Nußen in der Haushaltung. 
Die Maft mit den’ Eicheln erzäblt ‚er als etwas 
wenig Bekanntes, und. bey einzelnen. Landwirthen 
Gebrauchliches, und überhaupt ſcheint ex wenige 
' aus⸗ 
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auslaͤndiſche Schriften geleſen zu haben. Er giebt 
auch Raͤthe zum Anpflanzen, wobey die Eicheln⸗ 
mat das dauerhafte Holz, aber langſamer, die jun⸗ 
gen Pflanzen aber ein gefchwinderes Wachsthum 
verfchaffen. Den Ulmbaum will er am liebften ein⸗ 
gepfropft haben, zumahl die Art Englifh Elm, auch. 
die Art Wythelm: denn wir muͤſſen Die Nahmen beys 
fegen,'weil Herr H. feine Varietäten nicht befchreibt, 
Der Platanus iſt nicht in France, fondern in Gallis 
en vormahls begünftigt worden, "und überhaupt in et⸗ 
wasnordlichen Gegenden noch ein feltener Baum. Vom 
wilden Caſtanienbaum denft Herr H. guͤnſtiger als 
andere, und verſichert, ſein Holz werde vom 
Drechsler geſucht. Crataegus mit Ahornblaͤttern iſt 
ein ſehr übel beftimmter Baum, deu wir faſt nicht 
erkennen, er foll egbare Früchte haben, und die Re- 
de fheint von dem Sorbo,torminali zu feyn, Wer 
ind die Bacchanalians, die Hafen au Haynbächens 
ar brateten? Wir hätten. den Pappelbaun nicht 
unter den Arten des guten Zimmerholzes erwartet, 
und vom fo fehr gerühmten ttaliänifchen ſchwarzen 
en re ge der Herr Verfaffer: kein Wort 
er Pinafter, den Herr 9. billig mit feinen fünf 
Nadeln hätte unterſcheiden follen, wird wohl auffer . 
- den Alpen nicht recht gebeyen ‚, und der Verfaſſer 
kennt feine. epbaren Feuchte nicht, Er verſichert, 
die Kühe verreden, wenn fie die Se e 
som Eibenbaum freſſen. Prunus Laurocéraſuis hat⸗ 
te er doch ſagen ſollen, auf daß man ſeine Laurel 
kenne, und wicht blos Prunus, denn die Linnaͤiſchen 
Trivialnahmen find ſo kurz, daß fih nicht Teiche 
etwas davon abbrechen laͤßt. Man erwartet von 
diefem, nur allzuoft ans den Evelyn und an⸗ 
bern ausgefchriebenen, Werte zuy 
na Folianten. TE 
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of Northumberland, (ſiehe Zugabe 1. und 
ztes Stück) denken wir von Arthur Young’s 
von Northmims Six months tour through thenorth 
of England, der Yo, 1770. bey Strahan undandern 
in vier. Banden auf groß Octav abgedruckt iſt, und 
der zwar vieles topijches hat, aber von einem Aus⸗ 
laͤnder doch mit, vielen Nutzen geleſen werden Fan. 
Hr. D. ift ein feuriger Freund des Vaterlands, der 
Künfte und des Aderbaues; man muß es ihm des⸗ 
wegen zu gut halten, wann er zumerlen eine wilde 
Gegend, oder einen in andern Landern unbeträchtlia 
hen Wafferfall wunderſchoͤn, und einer Reife von 
1000 Meilen würdig findet, - Seine dcongmifche Reiz 
fe geht zuerſt in die Provinz Mork, die ſchon Falk, 
und von den minder reizenden Gegenden von Engel⸗ 
land J Bey Hatfi Id hat 9 Di ERIC 35. 
es 
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Acker (groge Morgen ) mit Pimpernelle angefäet, 
Zum Heu iſt ſie nicht dienlich, aber zum Eingraſen 
im Winter hat ſie den Vorzug, daß Fi in der groͤß⸗ 
ten Kälte grün bleibt; die Kühe effen fie gern, und 
eben eine fhmechafte Milch darnach. Die Pferde 
jeben fie etwas minder, Mit Korn ausgeſaͤet, iſt 
cher vortheilhafteften. Von den prächtigen Land» 
ußern zu Milton, Woobürn, Burleighhouſe, Went⸗ 
worthcaftle, Wentworthhoufe und andern befchreibt 
Hr. Y. die Zimmer, ihre Maaße, dieGemähldeund 
die Zierathen, Ausſichten, Kanäle und Tempel, wel 
che beyden legtern, bloß dem Auge dienenden Kofte 
barfeiten ein Beweiß des Neichthums der Britten 
find. Zu Wooburn hat der Herzog von Bedford, der 
fo oft wegen feines 'vernieinten Geizes angefchwärzte 
Herr, vortrefliche Verbefferungen gemacht. Eine 
Kaninchenheide (warren) von 200 Adern ift zu eis 
nem Walde von Tangelholz Eſo verftehn wir ever- 
green’s) geworden. An eben dem Orte hat HD. 
einen ‚flag Be Schnedenflee bauen geiehe 
verſchiedene Graͤſer. Das Linneifche Schafgrag laß 
fen die Schaafe liegen: der’ Hörnerklee gedeyht reich» 


hi 


licher, mit, dem Saͤekaſten. Zu Sandy ift der Gars 
tenbau in Aufnahme; ein Acer mit Möhren trägt 
13. Pf. 12. Schil. reinen Gewinft (über Sr. Rthlr. ) 
die Kartuffeln aber 7. Pf. 17. Schill. Ein Gemähl 
de; des Carlo Dolce wird ungemein gerühmt, und. 
der, Mann. zu den gröften Meiftern gerechnet, Ein 
Hr. Siffon ‚hat eine glückliche Probe mit der Pimper⸗ 
nelle gemacht. Von eines Pachters Nahmens Midd⸗ 
lemore Erfindung hat Hr. 9. verſchiedene Werkzeu⸗ 
ge. abgezeichnet, wie zwey Eggen, einen Pflu 

Maulwurf haufen abzuftoffen, und eine Krippe au 

Raͤdern, Schaafe zu füttern. Um Newark erndtet 
man. dad. 12. und 15, Korn vom MWeigen. Wider 
den Kohl (im großen für Viehfutter) wendet man 
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ein, er ſaͤttige und maͤſte nicht: wieder die Ruͤben 
aber hat man, ihr fruͤhes Faulen im Merz, ſo daß 
am April und May das Futter mangelt: die Moͤh— 
ven find beffer ald beyde. Zu Rotheram hat Herr 
Samuel Tucer den Koblbau zur Vollkommenheit ges _ 
bracht: die Pflanzen find alle verfeßt: doch gefteht 
auch er, wann die Kühe mit bloßem Kohle gefut- 
tert werden, ſo ſchmecke die Milch darnach: das 
Korn wähßt nach dem -Kohlereichlich. Sheffield hat 
30000 Einwohner, die fich von den Stahl: nnd Eis 
fenarbeiten nähren; die Schleiffer werden daſelbſt 
theuer bezahlt, weil die Steine mitfolcher Gefchwin- 
Digfeit drehen, daß fie manchmahl alter ee ‚und 
„ben Arbeiter tödten, er: verdient bis 6. Rthlr. in der 
Woche. Es ift, auch eine Seidenmühle zu Sheffield, 
die 78. Centner rohe Seide im Jahre ſpinnet. Alles 
findet bier Verdienft, auch Meiber und Kinder, und 
doch find die Urmenanlagen unermeßlich groß, und 
gehn bis auf 4. Schill. im Pfunde, Die Wollenmaz 
nufactur war zu Leeds im Abgange, koͤmmt aber wies 
der auf. Um Berckley betrübte fich Hr. 9. über die 
Kaninchenheiden im guten Lande, denn wo die Dis 
ftel wächßt, fagt er, ift guter Grund, welches wir 
aber nicht annehmen fönnen, Hull hat 29000. Eins 
wohner, es rüftet auch Schiffe auf den Walfifchfang 
aus. Man hat Hrn. D. dort herum verfichert, daß 
man mit bloßem Kohl Ochfen gemäftet habe (in Enz 
gelland find die Ochfen ſehr ſchwer, und von 1400, 
Pf. bis 2000.). Das Pflügen mit 4 Pferden in ei- 
ner Reihe ift Doch wiederfinnig , indem die zwey Aufs 
ferften ‚einander entgegen arbeiten, Hr. D. glaubt 
‚nicht, daß die Hände fehlen koͤnnen, wo Verdienft 
iſt: ein großer Lohn lockt fie herbey, ob fie wohl des⸗ 
wegen nicht entftehn,, und irgendwo fehon da gewe⸗ 
jen jegn müffen: er merkt ſogar fharffinnig.an, dag 
die uͤble Weife bey — einige iron 
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ber Woche muͤßig zu gehen, eben noch mehrere Mens 
fchen herlockt, da 360. ſeyn müffen, die Arbeit von 
300 fleißigen zu verrichten, Zu York ruͤhmt er ins⸗ 
‚befondere die, Gemaͤhlde der Miß Muret, die zwar 

nur Copien find, aber ſogar die berühmteften Urbil- 
der an Schönheit übertreffen, Ein jehr guter Lands 
wirth, Dr.- Hunter, hat verfchiedene eigene Werkzeu⸗ 
ge, und einen ganz neuen von den Altern verſchie⸗ 
denen Saͤeſack. Man erzicht hier herum die Stiere 
mit Buttermilch (Skimmilk), und läßt ſie kaum drey 
Tage fangen; ausführlich wird hier der Möhrenban 
befchrieben, auch einige Mühlen, das Land zu trock⸗ 
nen. Die Rüben dienen auch das Land für die Futz 
tergräfer zu ſaubern; in acht Fahren —* man zwey⸗ 
mahl Ruͤben, und dazwiſchen einmahl Gerſte, denn 
Klee, mit Raigraß fuͤr drey Jahre, und einmahl 
Waizen, ohne Brache. Beym Befriedigen des Landes, 
dad im Norden von Engelland allgemein iſt, findet 
Hr. D. viele Schwürigfeiten , und allzugroße Unko— 
fen, weil alles durch die Hände von Fleinen, allzus 
Fugen, Rechtsverftändigen gehet. Wentworthhoufe, 
der Sit des Marquis von Rokingham, halt Hrn. 9. 
lang auf; er finder alles, zumahl auch wegen des 
ungerbefferlich guten Geſchmackes, ausnchmend ; ihm 
gefallen felbft die unbrauchbaren Pyramiden, und die 
Dbelifke; doch ruͤhmt er am allermeiſten des Marquis 
vortrefliches Beyſpiel, das er in einem Lande gege—⸗ 
ben bat, wo der Landbau im fihlechteften Stande 
war. Der Lord nahm 2000. Acker zu feinen Händen, 
trocknete das Land. mit bedeckten Waſſergaͤngen (mie 
in Helvetien), erhielt nach einer Haberfaat gutes 
Graf: pflanzte Rüben, und ließ fie "hacken, verbeſ— 
ferte den Pflug, und bie Pferdehacke: gab eine Pacht 
‚einem Kentiſchen Hauswirthe, und eine andere eis 
‚nem Herefordifchen , auf daß die Dorkifchen Landleu⸗ 
ig daran lernen folten; deun in Kent nud — 
wir 
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wird das Land überaus wohl gebauet; er Faufte anch 
den Dung der Kaninchen aus einer nahliegenden Netz 
de, den man fonft.für unbrauchbar angejehen hatte, 
und insbefondere trieb der Lord die Zuttergräfer bis 
zur höchften Vollkommenheit. Workfop, des Her: 
3098 von Rorfolck prächtiger Pallaft, befchäftigt uns 
fern Reifenden ſchon minder, und er bemerft.gar 
wohl das Kächerliche einer fchönen Brücke über ein ftes 
hendes Waffer, das gar nahe dabey zu Ende gebet. 
Zu Pontefreit baut man Suͤßholz, etwa auf 50. bis 
go. Adern, der Gewinn iſt weit geringer ald bey 
Kohl oder Möhren. Iſt 404. ©, ſtark, mit fieben 
ſaubern Kupfern, 


Sraunfchweig. 


Daſelbſt tft in der Meyerifchen Buchhandlung vor 
kurzem die Ueberfeßung von einem Buche erfchtenen, 
welches mehr als die meiften, die alltäglich dazu- ges 
wählt werden, eine Ueberfeung verdienet hat; Adam 

Smirhs (Prof. zu Glasgow ) Theorie der moraliz 
fchen Empfindungen, nach der dritten englifchen Aus— 
gabe. 576 ©. 8, mit Kleiner Schrift, aber fauber 
gedruct, Da das Buch aus den englifchen Ausga— 
ben, oder der franzöfifchen Ueberfegung, vielen bes 
kannt ſeyn muß: fo wollen wir uns ißt nicht erft in 
weitläuftige Recenfton darüber einlaffen. Aber nicht 
genug bekannt "fcheint es uns doch, um gar nichts 
von feinem Inhalte und Werthe zu erwähnen. Die 
letzten Gründe unferer Neigungen und Triebe, die 
Duellen unferes Beyfalld, Wohlgefallens und Mißs 
fallens, dieſe für die Moral und Aeſthetik fo wich- 
. tigen. Gegenftände, wobey fich die Syſteme fo ſehr 
unterſcheiden, werden hier unterfuchet. Des V. Sy⸗ 
ſtem unterſcheidet ſich gar ſehr, und hat in der That 
viel neues, Eine Eigenſchaft * menſchlichen Natur, 
| 3 . von 
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von der ‚bis diefe Stunde noch Die meiften — 59— 
gen einen ſehr unvollſtaͤndigen Begriff zu haben ſchei 
nen, Die Zuccheſon deutlich bemerket und benennt, 
aber lange nicht genug durchfchaut und benußet hat, 

ie Sympathie, vermoͤge deren wir inſtinctmaͤßig ei⸗ 
ner in Die Gefühle des andern, nicht nur des Schmer⸗ 
565, fondern der Freude, WVerwunderung , Ueberzeus 
gung, Begeifterung a, f. w. verfeßt werden, Diefe 
bat ©. in volles, Licht gefeßt; und fürdaserkannt, 
was fie ift, für den Grund der meiſten Gemuͤthsbe⸗ 
mwegungen, Die weder aus: dem eigennüßigen Triebe, 
noch aus willkürlich ‚angenommenen gemeinnügigen 
Grundtrieben richtig und hinlänglich ‚erklärt werden 
fonnten. In der Nothwendigkeit mit andern zu fuͤh⸗ 
len, deren Zuftand den aͤußern Sinnen oder der Eine 
bildungskraft lebhaft fich vorftellef, in dem Verlan⸗ 
gen, bag. andere. unfere Kmpfindungee annehmen, 
oder mit und ſympathiſiren, in dem Vermögen oder 
Unvermögen, alfo in die Empfindungen des andern 
einzuftimmen, findet fid) der Grund unferes Bey⸗ 
falls oder Mißfallens in den allerwichtigften Fällen, _ 
wo nicht völlig, doch zum. Theile, finder fich der 
Grund jo mander Regel, nad) welcher wir handeln, 
bandeln müffen, wenn wir Beyfall erlangen wollen, 

Dieß ift ed, was der V. in feinem Buche ausführet, 
welches durch und durch von feinen Bemerkungen ers 
füllt, und in einem flieffenden bilderreichen Vortra— 
ge abgefaffet iſt. Man findet einzelne Bemerkungen, 
die man wohl anders zu erklären Luft hätte, man 
‚glaubt dann und wann, daß er wohl tiefer hätteein- 
gehen koͤnnen, oder daß er etwas unter feine Lieb— 

ingsidee gezogen bat, was durch einen kuͤrzern Weg 

‚herausgebracht werden fünntes aber. das Bud) bleibt. 
‚bey allem dem claff iſch. Die Heberjeßung, die vom 
‚Hrn. Paſtor Rautenberg ſeyn foll,einen Manne, der ſich 
durch die Zomifchen Verſuche bereits fuͤr etwas mehr als 
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einen guten Ueberſetzer befannt gemacht hat, läffet 
fih vecht gut leſen. Das einzige Wort felbfifch, 

att des fonft gewöhnlichen , aber freylich übel zwey— 
eutigen eigennügig, (Telfifh) befrenidet ein wenig. 
Anmerkungen hat der Ueberfeger nur zwo beygefüget; 
die aber ein fchäßbarer Zuwachs für das Buch find, 
Die eine enthält einen Einwurf wider die allgemei—⸗ 
nen Erklaͤrungshypotheſen in der Theorie: der. Ems 
pfindungen, am rechten Orte angebracht, wo in der 
That dent Recenfenten der Einwurf: eben auch durch 
den Kopf gieng, und’ gründlich gehoben. Die ander 
re iſt da, wo ©. feine Bemerfung, von der Sym⸗ 
pathie, die körperliche Schmerzen erregen koͤnnen, 
zum Tadel des griechifchen Theaters anwendet. Sie 
enthält Ceſſings und Zerders Gedanken über eben die— 
fen, befonders den Philoktet des Sophokles treffens 
den, Vorwurf, mit einem kurzen Urtheile des Ueber: 
ſetzers, das fich auf die Seite des lettern der: beyden 
Kunftrichter neiget. —— 2 ld 


— 6 Helles © Y 
- Der fechste Band der ſchoͤnen Reichshiftorie des Hrn. 
Hofrath Gaberlin iſt im vorigen Sahr, auf RT x 
bet 2. Bogen, bey Gebauer, herausgefonmen. Er 
pegreift die Regierung K. Albrechts II. ©. 1-70: 
und die Gefchichte K. Friedrichs IL ©, 71-718, 
bis aufs Jahr 1471. leid) Anfangs ©. 9, be— 
merkt der Hr. B. gegen die. bisherige allgemeine 
Meinung, daß K. Albrecht II. niemahls zu Machen ges 
Frönet worden, und überhaupt der einzige nicht ge- 
kroͤnte König in unſrer Reichsgeſchichte ſey. Auf 
gleiche Art beweiſet der Hr. V. S. 34. daß er ſeinen 
beyden Nuͤrnbergiſchen Reichstaͤgen nicht perſoͤnlich 
beygewohnt habe, wie insgemein vorgegeben wird, 
Die Kreisverfaſſung, welche auf dem Reichstage im 
Jahr 1438 befihloffen wurde, Fam nicht zu em 
LEE wei 
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weil fich die Churfürften und Fürften mit den Städten 
nicht vereinigen konnten, und Darüber fein verbindlicher 
Schluß abgefafjet werden konnte. S. 37. Die Geſchichte 
der Baſeler Kirchenverſamlung, und die damit ſehr ges 
nau verknuͤpfte Concordatenhiſtorie hat der Hr. V. in 
einem wohlgefaßten Auszuge erzählet, und fchließt ſel⸗ 
bige ©, 216, mit: der ſehr gegründeten Anmerkung, 
daß fich die Kirchenverfammlung, auf eine für Diez 
felbe fehr rühmliche Art, geendiget. habe, das teuts 
fche Reich aber, bloß durch das Betragen K. Fries 
drichs TIL, die Vortheile, welchees ſich anfänglid) da⸗ 
von hätte verfpyechen Tonnen, nicht -erhalten habe. 
©. 284. wird ald etwas befondereg ‚angemerkt, daß 
die Kayferin Eleonore, noch als’ Jungfer mit ihrem 
Gemahl, K. Friedrich IIL gefröwet worden. Eben 
fo ift es etwas aufferordentliches-gewefen, daß zu 
der Römifchen Kroͤnung, die teutfchen Infignien und 
Reichsornat nach Rom: gebracht worden. K. Fries 
drich III. hat den Titel eines Königs von Ungarn zum 
erftenmabl im Jahr 1459. in einer der Stadt Franke 
furt ertheilten Urkunde, 'gebraudt. ©. 356. Bey 
der fonderbaren Wallfahrt des Kayferd nad) Rom, 
führte Ch: Friedrich yon der Pfalz das Reichsvicariat 
in Teutſchland, ohne Zuthun Sachfens, ganz allein, 
und wurde dafür, von allen Reichsſtaͤnden erkannt. 
©. 606. In einem groffen Theile, Diefes Bandes hat 
der Hr. V. die. ſchoͤne Geſchichte des Hrn. Kremers 
von Ch, Friedrich von der Pfalz zum Grunde gelegt, 
jedoch theils neue Beweiſe hinzugefügt, theils vers 
fchiedene Stücke derfelben berichtiget. Die Gefchich- 
te der zahlreichen Reichstäge des K. Friedrichs IL. 
nimmteinen großen Theil des Werkes ein, der Hr, DB. 
hat aber bey dem Mangel vieler Reicdistagsacten noch 
beträchtliche Lücken lafjen müffen, wie denn überhaupt 
feine Unmerfung richtig ift, daß viele Reichstäge unter 
dieſer Regierung diefen Namen nicht verdienen, ſondern 
bvielmehr für Fuͤrſtentaͤge zu halten ſeyhn. 


dierbey wird, Zugabe 4. Stüc, angegeben. 
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f Yu Ende des verwichenen Jahrs trat Hr. Paul Zen⸗ 
rich Weiß, aus Hamburg, unter dem Beyftand 
I des Hrn, Leibmed. Schröder, mit feiner Gras 
alſchrift, de viribus naturae debilioribus in fe- 
rium decur/u refte.aeflimandis üsque accommodan- 
da medendi ratione, aufs Gatheder. Zuvoͤrderſt 
wird kurz erklärt, was in diefem Fall unter der Na— 
tur verftanden wird, und wodurd) die Kräfte derfel- 
ben von denjenigen, die blos von dem Zufammene 
hang und der Sederfraft der Theile abhangen, fich 
unterſcheiden. Auch erinnert der Hr. V. daß die Le⸗ 
bensfräffe noch mehr ausrichten, ald was fich aus . 
‚der Reizbarkeit und Empfindlichkeit. herleiten läßt, 
Beſonders zeigt fich die Natur aber, in Heilung der 
rankheiten wirkſam, indem fie die materielle Urfa- 
de der Krankheit verändert, entwickelt, zum Abgang 
- zubereitet, und hernach Sa von ſich allein, oder 


durch 
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Durch Beyhälfe der Kunft, nach einem gewiſſen Di 
verſetzt oder Ans Dem Nlörper ausfreibt, Doch ift fie 
bisweilen in dieſem Geſchaͤft zu ohnmächtig oder zur 
heftig. Der Hr. V. macht Diejenigen Anzeigen nach 
den dreyfachen thieriſchen Verrichtungen (Funttiones) 
nahmhaft, wodurch fich ihre Schwäche verraͤth. Sehr 
oft, vornehmlich in den Fiebern, findet fich eine uns 
gleiche Abnahme der Kräfte bey den verfchiedenen 
Verrichtungen., Die Urfachen der Entkräftung liegen 
oft in der beſondern Leibes⸗ und Gemüthsbe —**— 
beit des Kranken; daher die zufälligen Urfachen bey 
dem einen wirffamer als bey dem andern find. Dies 
fes wird durch eine Krankengeſchichte und Eroͤfnung 
eined bier fudierenden Landsmanns des Reſp., ber 
an einem Fäulichten Fieber ftarb, erläutert, — - 
Der Verſtorbene zweifelte furchtiam, während-der 
ganzen Krankheit, auch bey nicht gar mißlichen Zus 
fällen an feiner Genefung; in der Folge erfchienen Fle⸗ 
cken, die, aber hernach ohne Nachtheil verſchwun 
zuletzt erfolgte nach einer Schlafſucht der Tod. 
de in der Höhle des Unterleibes und der Bruft hats 
te fich ein flüßiges Blut ergoffen, die Leber war ſehr 
erweicht, Die Lungen oben ſchwarz, ——— 
te 





— 





Bien: und die duͤnne Hirnhaut an einem Orte 
entzuͤndet. — Eine andere Urfache der Entkraͤf⸗ 
tung liegt in der Natur des Fiebers ſelbſt. Hieher 
gehören die faulichten Fieber, die a 
nannten Nervenfieber. und diejenigen , Die einen in ‘ 
ſteckenden Zunder zum Grunde haben; worauf je 






Vollbluͤtigkeit, das Aufwallen des Gebluͤts Die 
ſondereAufuͤllung der Hirngefaͤſſe, der in den erften 


ji ſich gehäufte fäulichte Unrath, und. die daſelbſt 


indlichen Würmer, großen Einfluß haben... "Bi 
en fällt eine merkliche Entkraͤftung zur Zeit, da 
| Que, ‚in ‚feiner Höhe.tit,,. ein, indem die Natur 
San heit. zu brechen bentüher if, Als Urſachen 
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Entkräftung in Fiebern fieht der Hr. V. ferner hef⸗ 
tige Auswärfe, eine Anftrengung (Aktuofitas) „des 
Nervenſyſtems durch Wachen, Schmerzen, Beängs 
fügungen, Phantafiven, convulſiviſche Bewegungen, 
Nachdenken, heftige Affecten, wie auch den Hunger 
und Fehler in dem Diätetifchen Verhalten, am. Die 
Kürze, womit die Vorbauungsregeln und das Heiz 
lungsverfahren bey diefen aus fo mannigfaltigen Ur: 
fachen entftehenden Zufalle, angegeben worden, ers 
laubet uns nicht einen Auszug davon zu liefern, 7, 


Degen, in 4. 


ul IF 73 ; — 

— ir Edinburg. 

"An effay on the vature and immutability of 
truth; in oppofition to Sophiftry and Scepticism, 
By ejames Beattie, Prof. of moral philof, and Lo- 
‚gic in the Marifchal College and Univerfity of A- 
—J— Nunquam aliud natura, aliud Japientia 
dicit, 1770. 503 ©. gr. 8. Die geſunde Vernunft 
und ihre Grund> und Haupt: Wahrheiten wider die 
verführerifchen. Ratfonnements fophiftifcher Skeptiker 
ı vertheidigen,, „haben zeither verfchtedene Schott: 


ander unternommen. Reid in feinem Enquiry into 
the human mind &c, verfucht noch halb furchtfam, 
bob nicht etwa das ganze Syſtem de3 neuen Sfeptis 
cismus auf Hypotheſen beruhe, die man wohl Teugs 
nen koͤnnte, beſonders auf der Lehre, daß unfere 
Empfindungs⸗Ideen von den Dingen felbft ſehr une 
terichieden, und Doch die einzige Quelle aller unſe— 
ver Erfenntniß wären (ein Saß dernad) unferem Bes 
duͤnken wohl richtig feyn möchte, bey deffen Ausles 
gung und Anwendung aber leicht gefehlt werden kann) 
‚amd. ob. man nicht das Syſtem der menfchlichen Er⸗ 
a. zu gründen, einen andern Weg einfchlager 
inte und müffe? (Auf diefen Meg on uns dei 

| M4 Satz 
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Eat, daß der natürliche, gewöhnliche Schein unferer 
Empfindungen für uns Wahrheit und Realität, oder 
daß die Dinge für uns wirklich find, was fie bey der 
Empfindung ſcheinen.)  Diefer und’ der B. des Ap- 
peal to common fenfe in behalf of ‚religion, der 
auf gleiche Weiſe der Religionswahrheiten insbefon- 
dere ſich annimmt, haben es hauptſaͤchlich mit Zus 
mes fopbiftiichem Unglauben, und Berkeleys gutge- 
meinten Idealismus zu thun; erfennen ‚aber, daß 
die Duelle von beyden in des Cartes, Mellebrandhe 
und Locke Philvfophie zu fuchen ſey. Hierinne Fommet 
nun auch unfer B. mit diefen beyden Vertheidigern 
der gefunden Vernunft überein. Er unterfcheidetfich 
aber darinne, daß er die Cache zugleich mehr the: 
tiſch, und Hom Grunde aus, angreift, nach ihrem 
- ganzen Umfange vornimt; Zumen aber dergeftalten 
zu Leibe gebt, daß er nicht nur ohne alle ige: haltung 
und die andern gegen ihn gewöhnliche Mäßigung m 
ihm redet, fondern auc) durd) ein volles Regiftervon 
Beyfpielen zu beweifen fucht, was für gefährlichetehren 
und ungruͤndliche Beweiſe feine Schriften enthalten, 
Der Plan des Buches iſt fürzlich diefer. Um beftim- 
men zu fünnen, was für Röfonnements angenom- 
men, und welche verworfen zu werden ‚verdienen, 
zeigt er fürd.erfte, daß bey allen Arten von Erkenut⸗ 
niß und MWiffenfchaften die Rüfonnements zuleßt auf 
Grundfägen beruhen , die nicht weiter bewiefen wer⸗ 
den Fönnen, die wir anzuerfennen inftinctmäßig ges 
zwungen find (durch Die wejentlichen Sefebe be 
Denfend, oder wenigftens durch das Weſen unfen 
Berftandes)., Er geht zu dem Ende die verfchied- 
nen Erfenntnißerren durch, und beweifet feinen Sa 
insbefondere von der Mathematik, Phyſik, von dei 
Beweifen für die Eyiftenz der Dinge, und die Cie 
genfchaften unfers innerſten Wefens, von der Erin 
terung, dem Ölanben an. Zeugniſſe u. f, w. a 
ur 2 & J kazag y' 5 I ei: a { a em, 
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allen dem zieht er num die Folge, dag Rüfonnements. 
wären fieauc) noch fo fcheinbar und von methodiſchem 
Ausſehu, wenn fie gegen folche unmittelbare Em— 
—J—— und Grundſaͤtze, die der Inſtinct uns auf⸗ 
ringt, gerichtet ſind, unvernuͤnftig ſeyn und nichts 
beweifen. Dieſe Grundwahrheiten würden beſonders 
dadurch kenntlich, daß alle Beweiſe dagegen keinen 
dauerhaften Eindruck machten, alle Beweiſe fuͤr die— 
ſelben aber ſie mehr verdunkelten als aufklaͤrten. Aber 
wie fie ſelbſt von den geſchloſſenen Wahrheiten unters 
ſchieden waͤren, ſo waͤre auch eine eigene, von dem 
Vermoͤgen zu raͤſonniren unterſchiedene, Faͤhigkeit die— 
felben zu faſſen und feſt zu halten in uns, der fen- 
ſus communis, (Mir wagen bier die fonft gewoͤhn⸗ 
lichen deutfchen Ausdrüce, aemeiner Verftand , ges 
funde Vernunft, nicht: gerne für dad common fenfe 
des Originals.) Derjelbe fey eine Gabe der Vers 
nunft, und nicht allen Menfchen in gleicher Vollkom⸗ 
menheit ertheilet. Es koͤnne einer ein feiner Raͤſon⸗ 
neur ſeyn, und ſchwach begabt in Anſehung dieſer 
Grundkraft. (Wenn man dieſen Satz unterſuchet: fo 
wird er, fo fern er richtig iſt, dahin — 
einer, vermoͤge feiner Imagination und übrigen Kräfz 
te, fuperftcielle, einfeitige, verwirrte aber verführe- 
rifch gemifchte Vorftellungen leicht bildet und mit 
einander verfnüpfet, hingegen wollftäudige und bes 
fiimmte Begriffe fchwer faffet und behält. Und jo 
wird zugleich erhellen, daß, wenn von Kräften des 
Verſtandes und der Seele in der genanften Bedeus 
tung dieſer Worte die Rede tft, die Unterfcheidung 
des fenfus communis und des Vermögens zu ſchlieſ⸗ 
fen noch) etwas zu voreilig feyn bürfte; bey allen den 
Merkmalen dieder V. angiebt beyde von einander zu 
unterfcheiden. ) Diefe Theorie erläutert nun der V. 
weiter Durch Anwendung auf die mit Sophifterey und 
Skeptieismus fo verwandten Unterfuchungen über die 
M 3 perföns 
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perfönliche Identitaͤt und Freyheit. ‚Endlich zeigt er. 
wie wenig feine Bertheidigung der Empfindung, ger. 
‚gen diefe fopbiftiichen und fkeptifchen Räfonnements, 
‚der Ausbreitung menfchlicher Erkenntniß und der Bes 
förderung wifenfhartlicher Unterfuchungen nachtheiz 
lig; wie jchädlich hingegen der fophiftifch » metaphy= 
ſiſche Geift des neuern Skepticismus in aller Betrach- 


‚tung. Dieß ift die Unlage des Buches, und bie 


Wichtigkeit des Unternehmens erhellet daraus zur 
Genuͤge. Gelehrſamkeit, fonderlih. Bekanntichaft 
mit den Alten, die ungezwungen hervorleuchtet, ein 
warmes Herz, das feine Gedanken ftark, ungefcheut, 
und bisweilen in rednerifchen Strome hervorbringt, 
harakterifiven den Vortrag. Man findet auch viele 
richtige und ‚genaue thetiiche und autithetiiche Be— 
merfungen. Aber den hier fo nöthigen Scherffinn, 
die biöweilen verborgene Stärke eines Einwurfes, 
und alle Schwierigkeiten gewahr zu werden, und fie 
entweder auch vom Grunde aus zu heben, oder wo 
das nicht angeht, Die beftrittene Meynung durch. eis 
nen Vergleich, durch eine genauere Beſtimmung, zu 
yetten, die Prämiffen nicht um des Folgeſatzes wils 
len zu verwerfen, wo eigentlich in der Folge der Fehz 
Ver fteckt, feine. Gründe fo zu entwickeln und zu rich— 
ten, daß fe nicht bloß auf einen wirken, der ſchon 
‚mehr in unjerem Syſtem tft, fondern auf des Geg⸗ 
ners Stärke treffen. — Dieſe Eigenfchaften has 
ben wir nicht immer bey unferem Verfaſſer gefunden, 
Daher bier und_da ein Zume noch gutes Spiel mit 
ihm haben wirrde ; 3. B. wenn er wider ihn behaup⸗ 
ten will, daß der Grundjaß, alles was geſchieht hat 
eine Urfache, einen weitern Grund ald die Erfah⸗ 
rung habe. So wird erin der That felbft ſophiſtiſch, 
wenn er, um den Humifchen Satz, daß die Idee von 
der Impreſſion (die Vorftellung von der wirklichen 
Empfindung) nur darinne unterfchieden ſey, daß fie 

| ſchwaͤcher. 
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fchwächer, unter, andern damit wiederlegt, daß er 
(©. 250.) fragt: ob denn in der Idee vom Fener, 
oder von einem Brande, die geringfte Wärme fey ? 
( Antw. Nein; aber auch nicht in dem Gefühle, das 
Das Auge davon hat, auf weldhes, mie unfere meis 


fen Grund = Fdeen, auch) die vom Feuer fic) gründet.) 


Der Degriff von Wahrheit, daß Wahrheit für uns 


ſey, was wir zu glauben, und falſch, was wir zu 


verwerfen gezwungen wären, laͤſſt ſich auf einen rich⸗ 
tigen Grundfag hinausfuͤhren. Aber fo wie er da 
liegt, hat er etwas zweydeutiges, ſo zwar zu Stat— 


‚ten koͤmmt, wennman eine Meynung behaupten will, 


ohne mit den Gegenräfonnenents recht fertig werden 


zu fönnen; woraus aber auch der Gegner, fo bald 


er will, Vortheil zieht, oder zum Spotten Anlaß 


nimmt. So ift es auch zuletzt doch beffer und gruͤnd⸗ 


liher, wenn man nur etliche wenige Säße, Die jed⸗ 


‚weder dafür erkennt, als unmittelbare Grundſaͤtze, 


princivia formalia veritatis, annimt, und mit Hüls 
fe derfelben, wenigftens fo oft es verlangt wird, ber 
weifer; als wenn man fo.gar viele Säge für unmittel: 
bar evident dem Gegher angiebt, wie unfer V. mit 
den meiften Patronen des common fenfe thut. Ge: 


naue Seelenforfcher wiffen ohnedem, wie felten die recht 


eigentlichen unmittelbaren und reinen Empfindungss 


urtheile find, Richtig ift, bey jedwedem Begriffe von 


Wahrheit, recht verftanden, daß ein wahrſcheinliches 
Urtheil, (eine gegründete und gehörig eingejchrenfte 
Vermuthung) wahr bleibe, wenn auch die Sache 
ſich anders verhielte, der Erfolg nicht entipräche. 
Daß aus der Berwechfelung der Ideen, die wir von 
derjelben Sache, aber durch Senfationen von verjchies 
dener Urt, haben, z.B. fühlbare Größe und ſichtba⸗ 
re Größe, die meiften Einwürfe von der DBetrügliche 
Zeit der Stimen herkommen, iſt eine nicht gemeine 


Bemerkung und von Erheblichkeit,. womit die meilten 
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—— des Mallebranche ſich beantworten laſſen. 
(Aber hat nicht der V. bey dem obigen Beyſpiele vom 
— ſelbſt gegen dieſe Bemerkung argumentirt? 
en Satz, daß die Alten keinen Unterſchied zwiſch 
der. phyſikaliſchen und moraliſchen Tugend (Vollkom⸗ 
menheit, virtus, egeln) gewußt, den zume zum Be⸗ 
hufe feines dieſen Unterſchied im Grunde aufheben— 
den Syſtems (zu Folge des Fatalismus) anbringt 
widerlegt der B, fehr gründlich, vermittelſt feiner beſ⸗ 
ſern Bekanntſchaft mit den Alten. Mit Vergnuͤgen 
werden es einige leſen und mit voͤlliger Beyſtimmung, 
wieder V. zuletzt behauptet, daß die Metaphyſiker 
ordentlich ſeichte Koͤpfe An und Leute ohne Genie ‚ 
und Geſchmack. Mallebranche eckelte vor den ſchoͤn⸗ 
ften Berfen, u. ſ. w. "Aber auch von dieſen werden 
e3 doch wohl einige nicht gut finden, wenn er ©. 453. 
fagt: “wollt ihr wiffen, was Genie ift, und wo es 
gefunden wird? Geht zu Shafefpeave, zu Baco, zu 
Montesquien, zu Rouffean. Und wen ihr diefe ftuts 
diert habt; fo Eehret wieder, wo e8 euch möglich * 
zu Zune, Zobbes, Leibnitz und Spineza. (Dieſe 
Claſſification als ganz richtig vorausgeſetzt, moͤchten 
doch wenigſtens die metaphyſiſchen Köpfe noͤthig ſeyn, 
die Genies zu berichtigen.) Der V. verfpricht der 
moralifchen Wahrheiten fich befonders anzunehmen, 
wenn diefer Verfuch Beyfall findet. Es wird ihnen 
immer vortheilbaft feym Der B. iſt ein guter Strei- 
ter, ber die Gegner zu gewinnen, die Wahrheitin 
das für ſie nothige, und füralle mehr und mehr nuͤtz⸗ 
liche, Licht zu ſetzen, iſt ein Search weitgefchiehter. 


Frankfurt und Leipzig. 

Unter dieſer Aufſchrift, aber eigentlich in Mann⸗ 
heim, iſt eine kleine Schrift ohne Namen, mit pa⸗ 
triotiſchem Beobachtungsgeiſte verfaßt, von iin ei 

voltke⸗ 
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völkerungsftand in Chur Pfalz, vorzüglih in Manns 
beim, auf 152 Seiten in Klein 8, 1769, herausge⸗ 
fommen, und dem Churpfälz. Statsminifter Hrn. 
von Zettwitz zugefchrieben. Der erfte Abfchnitt ©. 
1-53. beurteilt den Bevölferungsftand in Chur- Pfalz 
überhaupt; der zweite handelt von der Stadt Manns 


heim, theils in allgemeinen Betrachtungen, theild in 


8 Tabellen, theils in Schlüffen, die aus jeder Ta: 
belle gezogen worden, Die Tabellen find nur allges 
mein, und enthalten nichts, ald was Hr. Colini bes 
reits in den Neten der Mannheimer Afademie publi- 
eiret hat, nichts ald Geburts Sterbe- ımd Ehelis 
ften, ohne Beftimmung des Alters, des Gefchlech- 
tes, der Krankheiten der Geftorbenen, u. a. dergl. 
Angaben, aus denen erft fich das Steigen und Fallen 
der Kebensactien in einem Lande gruͤndlich und nutz⸗ 
bar erklären läßt. Endlich find es nur Tabellen von 
Mannheim: der Hr. Verf. bat, lautdes Vorberichtg, 
ein genaues Verzeichniß von den drei Hauptftädten, 
den Landſtaͤdtgen und Dörfern der ganzen Churpfäls 
zifchen Sande am Rhein, in den Händen; Schade, 
daß er diefe nicht lieber, oder wenigſtens ausführlis 
be Auszüge und Refultate daraus, drucken laffen, 


- and andern ein Beyfpiel zur Nachfolge gegeben, da— 


mit wir Deutfche doch endlich einmal das Innere von 
unfern deutfchen Vaterlande etwa auch fo Fennen ler- 
nen, wie wir durch Suͤßmilche und Wargentine das 
innere von Preußen und Schweden kennen. Ä 

Die Pfalz, eine von Deutfchlands gefegnetften - 
Provinzen, entvoͤlkert fich: eine eben fo unnatürlis 
che Erſcheinung, als die Entvölferung der fchönen 
Waat, die Hr. Murer vhnlängft erwiefen hat. In 
fünf Sahren, von 1760 - 1765, bat die ganze Chur: 
Pfalz un 861 Familien abgenommen, ©. 23. Der 
letzte Krieg hat Feine Schuld, der war vielmer dem 
Sande nuͤtzlich, das feine Producten ſehr theuer an: 

N M 5 bringen 
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bringen konnte, S. 2355 und es iſt auch hier zum 

Sprichwort geworden, daß ohne Krieg Fein. baarı 
Geld im Lande fei, ©. 58. (Hr. Colini fucht fo gar 
in dem Kriege vom J. 1733 den. Grund. des nachhes 
rigen fchleunigen Wachsthums der —— 
Solgen dieſer Eutvoͤlkerung find ſichtbar und drückend, 
Deu — am Neckar und Rhein, wie 
an ber Wolga, fehlen Hände, fie zu ‚bebauen: das 
ber kommen ‚in der Erhdtezeit und bei dem Heumaz 
en ganze Heere von Schwaben und Schweizern, 
und helfen ald Taglöhner die Früchte, einfammlen, 
©. 12. In Oberamte Lautern ſah der Verf, die aͤlt⸗ 
‚ ‚Ten Eichen funfzigmweife liegen und faulen, weil die 
3506 Naushaltungen, die es bemonen (das nicht viel 
größere, aber freilich bey weiten fruchtbarere Amt 
lzey, hat deren 7450), fie nicht benusen Fonnten, 
Veberhaupt fehlt e8 dem ganzen Lande au einer un— 
entbehrlichen Klaffe von Einwonern, der Klaſſe der 
Armen. Bettler giebt e3 wol, die dürfen fo gar bei 
den Katholicken in Mannheim öffentliche Proceffionen 
balten: allein mit Recht unterfcheidet der Verfaffer 
Dettler und Arme, und fodert,: daß der Stat jene 
wohlthätig ausrotten, und dieſe, ‚ohne graufam zu 
ſeyn, vermehren muͤſſe. Daher ift.in der Pfalz der 
Tagelohn fo ftark; daher Fan feine Fabrike aufkom— 
men... Zn Mannheim müßte man fein Holz felber 
machen, wenn nicht die Garnifon aushülfe ©, 12; 
und die Handwerkögefellen geſtehen, daß fie Diedors 
tige Koft nicht leicht bei einem Meiſter einer. andern ı 
Stadt antreffen, ©. 114. — Nun wagt der Hr. 
Verf. indie Urſachen dieſer Armuth an Menfchen ein⸗ 
zudringen. Aus dem letztern Kriege, wo fo zahlrei⸗ 
che auswärtige Heere vom deutſchen Boden zehrten, 
und gleichwol keine Hungersnoth entſtand, erweißt 
er ©. 5, daß Deutſchland weit mehr Einwoͤuer naͤh⸗ 
sen koͤnne, als es wirklich hat: fo wie er *— der 
ges 
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allgemeinen Armuth nach dem gojährigen, Kriege fol⸗ 
ert, daß die —J—— Anzahl der Zehrenden die 
ebergebliebenen nicht reicher mache. Dies find noto= 
riſch wahre Süße; wir bleiben bloß bei. der Pfalz. 
Williem Penn ift freilich ein Haupt-Entvölferer diefes 
Landes, durch ihn find Pfälzer und Coloniften in 
Holland und Engelland gleichgeltende Wörter wor: 
den: aber eine gründlichere Politik bleibt bei ihm 
nicht fteben, fie fucht die Wunden tiefer auf, und 
fragt, warum wanderten juft die Pfälzer fo ſtark aus? 
Mas Suͤßmilch gewaltſame Urfachen der Entvoͤlke⸗ 
zung nennt, davon findet nur Eine, der ehelofe Stand 
der Soldaten, in der Pfalz ftatt: unter 5600 Mann, 
der Blüte des Landes, waren fonft etwa 200 verheiras 
thete: alle die andern giengen durch Müffiggang, Des 
bauchen und Außsreiffer , theild dem Landbau, theils 
dem ganzen State verloren, (Man vergleiche hie⸗ 
mit Hrn, Muret3 Berechnungen des Schadens, den 
der freiwillige Kriegsdienft alljährlich der Waat thut). 
Doch feit dem Februar 1769 ſtehet einem jedweden 
Prälzischen Soldaten, der 300 Gulden an Gütern 
hat, das Heiraten frei, Als geheimere Urfachen der 
Entvölferung giebt der Hr. Verf. folgende an: I. 
das Vorurtheilder Wichr-überfegung. Man erfchwes 
ret die Annahme nener Untertanen, daher haben fons 
derlich die Hauptorte in jedem Oberamte merklich abs 
genommen, S. 51. Su Mannheim defpotifiren. die 
Sänfte: ein geſchickter Sattler wollte ſich hier ſetzen, 

er ward nicht angenommen, weil die Zunft ſchon be 
fee fei, gieng nad Strasburg, und verkauft nun 
gemachte Kutjchen aus Straßburg nach Mannheim, 
©. 71. Einen andern jungen reichen Bürger ſchwaͤch⸗ 
te die Kramerzunft durch einen langwührigen Procef, 
©. 67. Dienotwendigen Solgen davon Fb , auffer 
der Euntoölkerung, elende, faule und dabei übertrieben 
theure Handwerker. Wer da forgen will, fagt der 
| Verf. 
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Verf. S. 61, daß jeder Schumacher eine bemeſſene 
Zahl Kunden habe; der wird eine eben fo ohnmöglis 


che Arbeit übernehmen, als unfer Herr Gott, wenn 


er jeder Wäfchfrau das ihr nothwendige Wetter vers 
fhaffen wollte. "IL. Die vielen Seiertäge , an. denen 
der Arbeiter nichts verdient, und mehr verbaut ald 
an Werktägen: die Quelle der großen Armuth unter 
den Katholifchen, und der guten Umftände faft aller 


Reformirten Haushaltungen in Mannheim, ©. 21. 


Ihre Abftellung wurde im Derterreichifchen durch 


Zuchthansftrafen erzwungen; aberin einer proteftans 


tiſchen Grafichaft fiegte.der Aberzlauben, durch die 
Geiftlichen geftärkt, über die weife Regierung ©. 19. 
rolgg, IN. Die großen Gemarkungen der Dörfer ©. 
.41. Daher haben die vom Dorfe entfernten Aecker faft 
gar Keinen Preiß, und werfen kaum die Koften des 
Daues ab. Ganz natürlidy raͤth hier der Verf. den 


Amtlenten, neue Dörfer aizulehen, In unferes 
lo8 von 1750 bis. 
1765, 1008 Ötellen neu angebaut worden). IV, 


Königes deutfchen Landen find 


Die geiftliche Adminiftration und die Rlöfter. Sechs 
Geiftliche leben und beten bloß an einem Drte, wo fich 
mehrere Samilien, die nächft dem Beten auch. arbeis 
teten, naͤhren und fortpflanzen Fünnten. V. Zu vie 
le Weldungen. Der Hr. Verf: will, man foll diefe 
zum DBorteil des Aderbaus, jur Reinigung der Luft, 
und zur Austrocknung der Suͤmpfe, ausbauen, und 
das Land gegen Morgen und Mittag öffnen. Ein 
unerwarteter Rath, unerwartet nicht bloß in Deutſch⸗ 
land, fondern noch befonders in der Pfalz, wo Hr. 


Flad namentlich auch über Holzmangel klagt. VI. 


Kein Abſatz, oder doch Fein bequemer Abſatz volumi⸗ 
neufer Producte, ©. 49; feine Sabrifen von Modee 
Arbeiten, die doch für die Pfalz, ihrer Lage wegen, 
vortheilhaft werden müßten, ©.65. Eydlich Juſtitz 
und Toleranz nennt der Hr. Verf. wohl als Dinge, 


die 


; 


Ze; 
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die. in die Bevölkerung einen. Einfluß. haben, aber 
ohne Anwendung; er beweiſet bloß. aus der Ge— 
ſchichte, daß die Proteftauten da, wo fie die Obere 
hand gehabt, vordem gleichfalls intölerant gemejen, 
©, 806. en * win Y * 
Die Stadt Mannheim hatte vor 3 Jahren 24190 
Einwoner. In ihren Tabellen zeigen fich ungewoͤnliche 
Sprünge, die ſich zum Theilaus den Nevolutionen der 
Stadt erklären lafjen, Die Sterblichkeit ift 1:28. 
(der Verf. beweißt e8 ©. 103, Hr. Colin hatte nur 
1:27). Die Ehen find ungewönlich, fruchtbar, und 
geben bei den Katholicken und Evangeliſchen 4 bis 
43 Kinder, bei den Reformirten aber, die faft aus 
lauter wohlhabenden Bürgern beſtehen, beftändig 
über 5, fogar bis 53, und dies ununterbrochen 54 
Ssahre hindurch. Ueberhaupt ift die Stadt feit 9 
Fahren in einer ftarfen Zunahme, aber nur an Uns 
derehlichten: daher überfteigen auch feitdem die Ge: 
ftorbnen die Gebohrnen. Bei den Katholicken ift un: 
ter 152, bei den Lutheranern unter 135, und bei 
den Neformirten gar nur unter 169, eine Ehe ents 
ftanden ; felbft in Berlin ift das Verhältnig 1: 110. 
Abermals eine Folge der ehelofen Miliß, und der er: 
ya Buͤrgerannahme, wozu noch in Mannheim 
ie wenige Achtung des Bürgerftandes Fonımt. Der 
Bürger muß in eigner Perfon die Maleftcanten zum 
Gerichte begleiten, ©. 78. So wie er reicher wird 
drüct man ihm ein neues Schatzungs-Capital auf, 
und diefes Steigen hat feine Orangen, ©. 77. Bei: 
de Urfachen zufammen verleiden ihm feinen Stand, 
amd. feine reichen Söhne und Töchter eilen in einen 
andern. Von 1712-1725 hatte Mannheim unter 
122 nur ein Ehepaar; aber 1720 ward fie die Neft: 
denz, man fughte fonderlich die Katholifche Gemeinde 
ſtark zu machen, nun war von 1720-1729 unter 15, 
und von da bis 1738 fo gar unter 14, eine te 
E — sche 
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welcher Abftand zwifchen 14 und 152! —Aller⸗ 
dings Fan der Staat auch in die eheliche Fruchtbars 
teit wirken, ©. 116, Aber von fruchtbaren Ehen 
möchten wir Nicht auf häufige fchlieffen, ©. 147. 
Iſt der Hamburger in Koft und Kleidung wirklich ſo 
frugal, als ihn der Berf. ©. gr. macht? ©. ıc 
ftehet 1299 und 1300; es füllte 1199 und BER 
fen, zum Vorteil der Berechnung des Verf. "Das 
Waſſer in Mannheim, dem Hr. Colini —J— 
Laſt legt, nennt er ©. 151 vortreflich, und beſtrei⸗ 
tet überhaupt das, wie er meint, von neidiſchen 
Nachbarn erſonnene Vorurteil, als wenn Mannheim 
ein ungefunder Ort wäre, Aa SER 





ee 
PB Zu — 


Die Grazlenz bey Weidm. Erben und Reich, 
206 DOctadf. mit Kupfern und Mignetten. Der Gra 
zien Mutter.ift befannt, Ihren Vater entdecket uns 
Hr. Wieland. Es iſt der Bacchus Winkelmanng 
(wicht der plumpe Bacchus der Neuern, der auf einem 
Weinfaſſe veitet). Wie aber die Grazien den Amor 
‚gefunden, wie fie erfahren haben, daß fie Töchter der. 
Benus find, wie durch fie rohe Menfchen eınpfinds 
lich, Goͤtter ſittſam, Weiſe und Helden gefaͤllig ge⸗ 
worden. find, wie der Sohn Thaliens und eines ar i 
zen Saund, den Sokrates, Horaz, Gervantes.uni 
Steine gelehrt Hat, (Als er. an den leiten kam, midi 
te. ex fehon ziemlich groß und daher etwas ausgelaffe: 
ner geworden ſeyn, als da er noch ein liebes FRE 
ei 





res Feines Faunchen war) wie ſich Pafiphae mitd 
Schlafe verheyrathet har, (und aus der Ehe, ei 
allerliebſtes, - tändelndes Schlafgöttchen entftanden, 
ift, das manche unſerer zärtlich narcotifcher Dichter 
unterrichtet ) Das alles wird man lieber in den jehs 
Büchertr ſelbſt nachlefen, Die als eine Ergainuing 
* | 3 
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der Geſchichte der Grazien, neben das, was die Alten 
dabon geſchrieben haben, geſetzt werden koͤnnen, denn 
Heine hiſtoriſche Wiederſpruͤche oder Anachroniſmen, 
überfieht man ohnedem im Reiche der, Fabel, wie 3. 
€. hier 18, ©. die Menfchen, die aus Deucalions und 
Pyrrhas Steinen entftanden,, ins goldene Alter ges 
fegt werden , das doch nach dem deutlichen Zeugniſſe 
des Ovidius, in feiner allgemeinen Weltgeſchichte, L. 
B.4. C., lange vor der Sündfluth gewefen ift. Noch 
ift — EN an. Hru. Weiffen, ein Fraga 
ment des Gedichts Pſyche beygefügt: Pſyche unter 
den. Grazien. Ju Abſicht die Moral wird von 
dieſem Werke deſto eher veritattet feyn hier etwas. zü 
— 164 ©, erinnert wird, daß man in dies 
er Betrachtung „die, Mufarion misverftanden habe, 
Sb die Grazien gefährlich find? darüber eigentlich zu 
urtheilen, glaubt, ſich der Recenfent nicht vollkommen 

eſchickt, weil er. ſich gegen Diejelbe ohngefaͤhr fo vers | 
hält, wie Diogenes gegen die. Dame, Die er vom Erz 
trinken gerettet hatte, -- ‚die Nahrung aus Wurzeln 
und Kräutern ausgenommen, Judeſſen iſt ihm wicht 
vorgekommen ,. dab eine Stelledes Buchs fo ſchlimm 
ware, als gut nachſtehende beyde find: Jede Eihäfes 
rinn fey zufrieden; in den Augen ihres Hirten die 
ſchoͤnſte zu ſeyn, 132 S. Nur Dietenige, welche die 
Beſte ift,) erhalte den Preiß der Schoͤnheit, 138. So 
Alſo, koͤnnten doch wohl die Grazien, wie fie Wie— 
land beſchreibt und Oeſer zeichnet, fofratifche Alpos 
thekerbuͤchſen ſeyn, auſſen manchmahl ſeltſam be— 
mahlt, aber voll heilſamen Innhalts. Wenn nur 
Leſer und Leſerinnen keine Kinder ſind! ſich blos an 
den Gemaͤhlden beluſtigen, aber die Arzney wieder 
wegſprudeln ·oder; wenn nur nicht Die Arzney im 
Vehiculo zu ſehr diluirt iſt! 


Paris, 


* 
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- Hamlet, — imitee de P’angleis par "Mr. Ducis 
ift den 30, Sept. 1769. auf dem Parifiichen Schau: 
plate ———— und bey Gogue abgedruckt wor: 
den. Hr. Ducis Fennt den Hamlet nur aus des la 
Place Kar Su Er hat diefe wilde Blume nad) den 
Regeln der Gartenkunſt verbeffern wollen. Hamlet 
— feine Mutter nicht, fie faͤllt durch ihren Ver— 
führer, und auch diefer wird nur ‚erlegt, weil er mit 
. feinen Verſchwornen den Prinzen fiberfällt. Der Geift 
erfcheint bey weiten nicht mit der Feyerlichkeit des 
Shakeſpears, auf. eine geſetzte Stunde um Mitter⸗ 
nacht, umd in der Ginfankeit; er verfolgt den 2er 
fet zu mehrmalen, und macht ſich zu emein. Hin 
and wieder find auch die Verſe matt, der Geiſt ſst 
viel zu froſtig: 

fut de ma mort fur toutle complice et Pauteur, 
Schr oft findet man die Füllwörter‘, le coeur, to 
- ame. Der Sranzofe hat zwar die Fehler des Eni — 
ſchen Hamlets nicht, es mangelt ihm aber die erha 
ne Rede zu ihm ſelber, und die. natürliche Größe pie: 
ler Scenen. Dennoch ift — Ka, 


hurj. 


Hr. Herderiftvon Er.Erlaucht * ee non 
Grafen von Schaumburg und Kippe, als Conſi 
alrath und Prediger hieher berufen: worden, Se 
Erlaucht haben: hierdurch einen neuen Beweiß Da 
Beurtheilung vorziglicher Genies bemwiefen. Unſerm 
Hrn. Hofe. Käftner zu Ehren haben Se. Erlaucht ei: 
neSchaumuͤnze in Golde prägen laffen,mit derSchrift: 
Wilbelmus 1. Com :Regnans in Schaumb. et Lipp: 
1770. und auf der Kehrſeite: Abr, Gotth. Kaeftnero _ 
Confil. aulic, Magn. ‚Brit. Reg. ‘Philof, et 
Mathef, in Du Georg, Aug. 
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BR Göttingen. 
ef rn. Joh. Friedr. Hartmanns Wert (Gel, Anz 
6. St), die angewandte. Eleftrieität bey 
. Krankheiten bes menfchlichen Körpers, ift 1770 
: zu Hannover auf 304 Detapf. gedruckt, nebft L. Kup⸗ 
fertafel. Eigne glückliche Verfuche in Heilung. uns 
terfchiedner Krankheiten, haben dazu Anlaß gegeben, 
Hr: H.e hat dabey den Beyfall beruͤhmter Aerzte era 
halten, und ‚dergleichen fehon im October 1767. der 
K. Soc der W. vorlegen laſſen. Der Kön. Hofme⸗ 
dicus zu Hannover, Hr, Dr, Geſenius, iſt bey den meiz 
fen Diefer Berfuche gegenwärtig und beyräthig gewe⸗ 
fen, und bezeuget feine Billigung in einem der Vor« 
rede beygefügten Schreibe Im erften Hauptftüce 
werden allgemeine Bemerkungen von den Wirkungen 
„ der Eleftricität. im menfchlichen Körper vorgetragen, 
‚als? dag fie den Pulsfchlag befchleunigt, folglich den 
Umlauf des Blutes und re Secretionen und Ex⸗ 
cre⸗ 
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cretionen ſchneller macht, Durch ihre Funken die Ip 
sen in Bewegung feßt. Das zweyte giebt Vor⸗ 
fchriften, die Kranke zu eleftrifiven müffen beobach⸗ 
Let werden, Man elektrifirt zuerft einfach, ‚die Staͤr⸗ 
Fe der Kranken zu erforfchen, nach dein wechfelt man 
mit werftärkter und einfacher ab; laͤßt auch den Kranz 
Ten zuweilen in Ruhe, befonders im —— und 
erhaͤlt indeſſen die Ausduͤnſtung. Die Stärke der 
Elektricitaͤt beſtimmt Hr. H. durch ſeinen Elektrici— 
taͤtszeiger, Der Deswegen hier abgebildet ift. Wenn zo. 
Operationen, jede etwa von 50 Erfchütterungennoch 
nichts helfen, fo hört dag Eleftrifiren auf, es würs - 
de ferner ſchaͤdlich ſeyn. Im 3. und 4. werden die 
. Krankheiten, die mit der Eleftricität gehoben wors 
den, nach einer gewiffen Ordnung erzählt. Beyer 
der bringt Hr. H. anderer Erfahrungen bey, zu des 
nen er feine eignen feet, daß aljo dieſes Buch als eine 
Sammlung hieher gehöriger Gefchichte fehr brauchbar 
it. Hrn. H. eigne Erfahrungen lieffen fich hier gar leicht 
aus dem Regijter auszeichnen, aber ee ir 
wäre ſchon Ahr dieſe Necenfion ziemlic) weitläuftig, 
und doch ohne uniftändlichere Nachricht von jedem 
Salle wenig lehrreih. Hr. H. fieht nügliche Untere - 
fuchungen der Natur, ald Erholungen von mühfamen 
Geichäfften an, und von gegenwärtigen bemerkt er 
felbft die Brauchbarkeit durch Veranlaſſung feines 
Amts ald Commiſſarius bey der K. Ch, Kriegshofpie 
talcaffe. Soldaten müffen oft einer Gicht oder eines 
—— wegen, entlaſſen werden, und fallen 
einer Penfiondcafje zur Laſt, wenn die Elektricitaͤt ſie 
noch zum Dienfte tauglich machen Fönnte, 


| London, 


Der zweyte Band des Six months tour through 
he nörthern provinces; ift von 502, ©. mit * | 
* | une 
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Kupfern. Er ift vollfommen in eben dem Geſchma⸗ 
de, und wann er die Heinen MWafferfälle, und die 
mäßigen wafferlofen Ausfichten der Provinz Morf etz 
was enthufiaftifch anrühmt, fo muß man fich erin⸗ 
nern, daß er in einem mehrentheild flachen Laude 
ſchreibt, und die Foloffifche Größe der Alpen nicht 
gefehn hat. Er Elagt doch hin und. wieder über den 
‚elenden Landbau. Man bricht für ein oder zwey 
Jahre den Rafen der. Schafweiden auf, und läßt- 
ihn wieder zwanzig Sahre liegen , bis ein neuer Ras 
fen entftanden tft. Auf diefe Weife tragen die offnen 
Gefilde (wolds) faft nichts ein,. und haben fowenig 
Einwohner, daß 50. Acer auf den Kopf fommen 
Man entichuldigt diefen elenden Zuftand durch den 
Mangel an Waller, aber Hr. 9. halt denſelben nicht 
für umüberfteigbar. : Ein guter Landwirth hat 300. 
Morgen zu Futterfrautern eingefchlagen, und das. 
Stachelheu ift vorzüglich gerathen. Wir übergeht 
die Landhänfer Eaftle Howard, Raby Caftle, Cein ale 
tes, Doch bequem gemachtes Schloß) Duncombe 
Darf, Rookby, Swinton, und andre. Unſer Vers 
faſſer miöbilltge fehr. die Zehnten, Die von den Geiſt⸗ 
lichen am Getreide und Heu eingefodert werden. Hr. 
Wilſon bedient fich eines eigenen Säefaftens, und 
eines Merkzeugesden Boden zu verebenen. Hr. Turs 
‚ner hat vielen Kohl gepflanzt; dieſes Futter giebt der 
Milch feinen Geſchmack, wann man. nur die welfen 
‚Blätter wegbrichtz aber ein Ochfe frißt dad ungeheus 
re Gewicht von 210. Pf. mit noch etwas Heu in 24. 
St. doc) kann ein Acker fünf Ochfen vier Monate lang 
mäften, Diefer Vortheil ift ſo groß, daß nad) Hr. 
Y. Meinung, der Kohlbau im großen unfehlbar ſehr 
bald durchgangig betrieben werden wird, Die Kühe 
in Lancafhire werden ungemein gefucht, und man fos 
dert. ihre Gefchlechtregifier., wie ‚bey den Pferden, 
Ein Stier hat dem Hrn, Turner 40, Pf, und eine 
| N 2 Kuh 
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Kuh 20; gekoftet. Er zieht das Vieh mit Ian 
Hoͤrnern demjenigen vor, deffen Hörner kurz find. 
Auch hierin hat der Mann ein wuͤrdiges Beyfpiel ges 
geben, daß er in feine Pfarre alles aufnummt, was 
nur hinkommen, und arbeiten will, und fogar ſich 
Kinder aus ‚einem benachbarten Fündelhaufe geben 
laͤßt. Ueberhaupt trinken in der Provinz Dorf die 
Bauren durchgehende Thee. Nichts- iſt vortheilhaf⸗ 
ter, ſagt unſer Verfaſſer, als dieſes Land zu verbeſ⸗ 
fern. Ein Hr. Elliot hat eine Probe im großen ge— 
macht, er verbrennt den Raſen, faͤhrt Kalch darauf, 
beſaͤet das Land. mit großen Rüben zwey Jahr laug, 
und legt den Grund mit Futtergraͤſern aus. Er hat 
200. Acker auf diefe Weiſe urbar gemacht, und will 
biß 2080, fortfahren. Ein andreverfahrner und nuͤtz⸗ 
licher Landwirth, Hr. Erufe, führt auf alles Ader- 
Yand alle Herbfte einen Chaldron Kalch, und pflügt 
ihn unter; er pflügt auch mit Nutzen Buchweizen uns. 
ter. Im grandichten Grunde zieht er die Rüden dent. 
Kohl vor; unfer Verfaſſer iſt aber ganz anderer Mei⸗ 
nung: auf einem Acer müffen 34. Tonnen 5. Centuer , 
(685 Centner, ein ungeheure Gewicht) wachſen. 
Es giebt Doch. Arten. von) Erdreich, wo allzuvieles 
Pflügen. offenbar ſchadet, zumahl wann es nach dem 
Negen von der Sonne geſchwind zuſammen ballt. 
Hr. & hat eine Weife erfunden, wie ein Schmidt zus 
gleich mit der Hand einen Eleinen Hammer, und mit 
dem Fuffe einen großen kan arbeitend machen. Hr. 
Danby hat die Kohlengräber, ein-fonft wildes und 
ungeftümes Volk, Durch ausgetheilte Heine Stuͤcke 
Moor (mehrensheild Torfgrund,) zum Fleige und zus 
Stille gebracht „. und unter biefen Leuten hat, fich ein 
gewiſſer Eroft gefunden, Der mit feinen eigenen Hinz 
den, ohne Hülfe, mit Beybehaltung feiner Kohlen: 
agrbeit, bloß in en durchgearbeitetenStuns 
den eine unfägliche Strecke Landes verbeffert — 5 
5437 A RE aß 
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daß das Gras aufidem Ader ein Pfund. werth ges 
worden tft : auch trägt Hr. Y, an durch eine Unters 
ſchrift dieſen hoͤchſt nüßlichen Landmann aufzumuns 
tern, Alles gefchieht hier durchs Schälen, Brennen, 
und Kalchen des Landes, wiewohl der Kalchitein hier 
gar nicht zu haben ifl. Hrn. Daltons genan aufges 


‚zeichnete Verſuche kommen hiernaͤchſt umflandlich 


vor, und dann des Hrn. Scroope Verſuche, der haupt⸗ 
ſaͤchlich den Kohlbau im großen zur Vollkommenheit 


gebracht hat, Er hat unter andern. 900 Acker im 


wüften Lande urbar zu machen unternommen, ed mit 
einer Maner eingefchloffen, und wuͤrklich 129 Acer 
zu gutem und fruchttragenden Land gemacht: er hat 
auch den Ruhm, Daß er zuerft den Kohl auf dert 
Zörflande-( Moor ) gebaut hat. Asgarth force, ift 
Ihwedifch, und bedeutet Asgarth's Wufferfall. Das 
Perchen der Schaafe ift unendlich nüßlicher,, als das 
Huͤten auf offenen Geftlden. Freylich find die ver⸗ 
deckten Abzugsgräben die erfte Arbeit, die in feuch- 
dem Grunde vorgenommen werden muß. 


u Paris, 

Der fünfte Band der Portalifchen Gefchichte geht 
bis zum Jahre 1755, und enthält noch einen Nach⸗ 
trag zu den ältern: er macht 708. ©. aud, Immer 
mod) findet man hin und wieder die Nahmen der Bers 
faffer irrig. Daniel Paffavant, und nicht Claudius, 
bat de motu cordis geſchrieben. Das ligamentum 
denticulatum ded Ruͤckmarkes tft nicht ein Theil der 
dickern Haut deffelben. Hr, Ludwig hat wohl Feine 
panegyrin medicam zu Berlin druden laffen, Delich 
ift eben Deiſch und Fein Arzt von Strasburg, wie 
denn Hr. P. durchgehunds einem jeden Arzte das Bas 
terland zufchreibt, wo er die Doctorwürde erlangt 
bat. Hr Antoine Petit wird hart mitgenommen, 
— N3 zumahl 
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zumahl auch weil er verabſaͤumt, die Schriftſteller 
anzuzeigen, die eben was er, eher geſagt haben: wie 
dann feine Mutter⸗ und Blaſenbaͤnder laͤngſt bekannt 
geweſen ſind, ſo wohl als die ſogenannte vordere und 
untere Fontanelle. | T RE 
Der Nachtrag ift nach unferm Beduͤnken der wiche 
done Theil diefes Werkes, und enthält vornemlich 
Teltene und faft unbefannte Schriften, mehrentheils 
franzöfifhe.) Hr. Po Holt auch umftändlich die anas 
tomifchen Verdienfte des Galenus, Celſus und an⸗ 
drer Ulten nad), Des Picolhomini praelektiones find 
nicht U. 1754. zu Verona neu aufgelegt worden, die 
ganze Sache ift ein bloßer Betrug des Buchhändlers, 
‚Hr. P. hätte nicht zweifeln follen, ob: Monro’3 Ber 
fchreibung von den Knochen vom Water oder vom 
Sohne fey: fie ift gedruct worden, ehe der Sohn ges 
bohren war. Hrn. Schmiedels Abh. vom Urſprun⸗ 
ge des großen ſympathiſchen Nerven hat der Herr 
son Haller nicht geruhmt ‚ und mit allen Befcheidene 
heit vielmehr angemerkt, daß. das fadichte Gewebe 
feinen Nerven zeugen Tann, er hat auch dem erften 
Zweige des fünften Paares alle Gemeinfchaft mit dem 
‚großen ſympathiſchen abgefprochen ac. - Am Ende 
ruͤhmt Hr. P. die Hülfedes Hrn. Nicholas und Chaſ⸗ 
. fegne, von der Academie zu Montpellier. Im öten 
Bande wird man vermuthlic) das hoͤchſtnoͤthige Re⸗ 
‚Hifter finden, er ift. aber noch nicht heraus, 


Helmſtaͤdt. Br 


Hechtel verlegt Ziſtoriſche Briefe von ©. B. Schi . 
rah, 8, 1770, von 148 Seiten. - Hr, ©. beweißt, 
daß die Gothen Feine Barbaren geweſen: er behaup⸗ 
tet, dag Couſtantin, genannt der Große, ein ſtats⸗ 
ſchlauer Böfewicht, Gratian ein emfiger aber —— 

| - rong 
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Throne unnuͤtzer Dichter, Theodoflus, auch genannt 
der Große, ein kleiner Geift voll Wurh und Niedere 
trächtigfeit, hingegen der Oftgothifche Dietrich ein 
wirklich großer Fuͤrſt geweſen: er vertheidigt ©. 96. 
den Stilifo gegen einen ihm häufig gemachten Bor: 
wurf; und urteilet, daß die Kirchenväter bes aten 
und zten Jahrhunderts eben fo parteiifch find, eben 
fo.einfältig über Statsbegebenheiten raifonniren, und 
folglich eben fo wenig Glauben verdienen, als Klos 
fterbrüder aus dem Jahrhunderte der Dttonen. Lau⸗ 
ter wahre und wichtige Süße, die wir aber lange 
nicht für fo neu. halten fünnen, als der Hr. Verf. zu 
thun fcheint. Zwar mögen fie nicht in der Engliſchen 
Welthiftorie ©. 56. und ihren Sopeyen ſtehen; denn 
darinn fteht vieles nicht, Aber wer. diefe Abjchuitte 
der Gefchichte, wir wollen nicht fagen aus den Quels 
len, jondern nur aus Montesquien, Mably, und 
unferm Mafcov, fudiret hat, wird fich fchwerlich 
eine andre Borftellung davon machen fünnen. In— 
deſſen ift es immer Verdienft, daß der Hr. Verf. 
denjenigen zu gute, deren Gefchichtfunde nicht über 
die Engl. Welch. hinaus reichet, dieſe Säte nicht ' 
nur befannter gemacht, fondern folchen auch durch 
feine Kunft im Vortrage und in der Einkleidung deu 
Schein und die Reize der Neuheit gegeben. Zum 
Theil liegt in der Srage, ob die Gothen Barbaren ges 
weſen, eine Zweidentigfeit, die erft gehoben werden 
muß. Sie waren Barbaren, d. i. fie waren Feine 
Römer, in der unbeleidigenden Bedeutung diefes 
Worts, in der fid) die Burgunder felbft in ıhren eis 
genen Gejeßen Barbaren nennen. Sie waren Barz 
baren, d. 1. dad Volk war noch nicht cultivirt, da 
ihre Könige es fchon waren. Alle Lobfprüche, die 
Hr. ©, mit hiſtoriſcher Warheit auf Dietrichen häuft, 
bemweifen aber nicht Die. Gejchliffenheit der Nation, 
Ein aufgeklärter Fuͤrſt Fan über Barbaren herrfchen ; 

unter 


112 Goͤtt. Any 13. St. den 3 Li Jan. 1771. 


unter thieriſchen Mogolen Fan ein Jlitſchuzaj feyn. 
Philipp erhielt die feinfte griechifche Cultur im Haufe 
des — wie Dietrich am Leons Hofe, ins 
deffen da des erftern Macedonier, und des letztern 
- Gothen noch immer blieben, was fie bisher waren. 
Die Hunnen und Burgunder zählt Hr: ©. felbft uns 
ter die Barbaren, (jene mit Recht, diefe aberwenige 
ſtens mit nicht größerem Rechte, als man die Gos 
then Barbaren ſchilt): allein war Attila, war Sig⸗ 
mund ein Barbar? Sehr gefchicht vertheidigt I, ©. 
feinen Dietrid) bei der Hinrichtung des Boethius, und. 
Einfchlieffung des Papftes: Boethins, bei allen feiz 
nen Verdieniten, war doc) immer des Hoc)verraths 
ſchuldig. Auch den Zoſimus vertritt er, ald einen 
wirklich) pragmatifcheit Gefchichtichreiber, - mit une 
aleich beffern Gründen als Leunclavius. Aber wie. 
Fan der Ankläger Conftantins und Gratians, den 
Kaiſer Anguft, einmal über das andere, als das Mus 
fter eines preiswerthen Zürften aufftellen? 


=. Leipzig. RE gEx —— 


Von dem Arzt der Gottesgelehrten,; welcher Vor⸗ 
fchriften giebt, wie fich Prediger-in Anfehung ihrer Ge⸗ 
ſundheit bey Sührung ihres Amts zu verhaltenhaben, 
bat die Heinftuffifhe Buchhandlung 1770 eine zweyte 
Auflage herausgegeben, die 104 Bogen in 8. beträgt, 
Der Berfaffer iſt, wie wir e8 jetzt aus der a 
erfahren, Hr. M. Job. Georg, Sriedr. Franz, alſo 
fein Arzt. Wir haben fchon (Anzeig. vom: J. 1769, 
St. ı21.) bey Gelegenheit der erften Ausgabe, * 
des das Gute und Mangelhafte dieſer Schrift ange— 
merkt. Verſchiedene unſerer damahligen Erinnerun⸗ 
gen hat ſich der Hr. V. hierzu Nutze gemacht, und 
verringern wir Daher jetzt unſern Tadel. Merklich 

erhebliche Zuſaͤtze finden wir aber nicht. 
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Petersburg. 


ey der Akademie d. MW, ift 1770 herausgekom⸗ 
men: Vollſtaͤndige Anleitung zur Algebra von 
9 Hri, Leonhard Euler, gr. 2. 1. Th. 356. ©. 
ter Theil, 532. ©. Bey dem Verlufte des Gefichts, 
faßte Herr E. gefchäftiger. Geift den Gedanfen eut . 
Lehrbuch von der Algebra zu verfertigen, aus dem 
man fie ohne andere Beyhülfe leicht und gründlich 
‘erlernen könnte. Er machte von der Nusführung Diez 
ſes Gedankens felbft die Probe, mit dem, dem er 
das Bud) in die Feder Dictivte, einem jungen Men— 
chen, den er aus Berlin zur Aufwartung mitgenom⸗ 
men hatte, feined Handwerks ein Schneider, nur 
ein mittelmaͤßiger Kopf, ohne Begriffe von der Ma⸗ 
thematik, nur daß er fertig rechnen Fonnte Diefer 
Ternte in kurzer Zeit, fchwere Buchftabenrechnungen 
führen, und algebraifche —2 fertig aufloͤſen. JF 
RN erſte 


\ 
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erfte Theil enthält die Buchſtabenrechnung, die Pros 
portionen und Progreßionen, der zweyte die Gleichun⸗ 
gen, deren Auflöfungen und die unbeftimmten Aufz 
gaben. Es werden überall auch Anwendungen der 
Rechnung gezeigt, z. E. bey MWechfelrechnungen, 
Intereſſe, u. d. 9. Die Befchaffenheit des Merfs 
ließ nicht viel Nreued zu, aber des Herrn E. eigne 
Deutlichkeit und Leichtigkeit des Vortrages zeigt 10 
auch bier, und an unterfchiedenen Stellen Fin 
fo doch mehr, als in den gewöhnlichen Anfangsgräns 
den, .. &2 Th. 183 ©. eine neue Auflöfung biqua⸗ 
dratifcher Gleichungen, dadurch, daß ihre Wurzeln 
aus den Wurzeln einer cubifchen zufammtengefet 
‚werden. Die eubifchen Wurzeln aber muß man auf 
die gewöhnlichen Arten finden. Bon den Regeln, Die 
Cardan befannt gemacht hat, fcheint Hr. E, eben fo 
zu urtheilen, wie andere Algebraiften, und hat fich, 
vermuthlich ihres geringen Nutzens wegen, nicht eins 
mahl die Mühe gegeben, ihre Theorie fehr vollftäns 
dig .abzuhandeln. Da für höhere Gleichungen als 
vom Herten Grade, gar Feine allgemeinen Auſloͤſun⸗ 
gen bekannt find, fo wird nur die Näherung gelehrt 
Und über den vierten Grad geht diefe Algebra nicht. 
Das meifte Befondere wird man ohnedem ſchon, in 
der unbeftimmten Analytic erwarten, die in den ges 
wöhnlichen Anleitungen nur ganz kurz kann abgehans 
delt werden. Unter andern wird ausführlich gezeigt, 
unter was für Umſtaͤnden ehe Drepthieilichte Sröffe 
die die erfte und zweyte Potenz der unbefannten und 
ein Glied ohne die unbekannte enthält, eine —— 
Quadratwurzel hat. Dergleichen Groͤſſe wird au 
in eine zweytheilichte quadratifche verwandelt, dar⸗ 
aus hergeleitet wird, was fuͤr Formeln Quadrate ge⸗ 
ben koͤnnen oder nicht. Eben ſo wird unterſucht, 
unter was für Umſtaͤnden Quadratwurzeln aus vier⸗ 
theilichten oder fünftheilichten Gröffen, in denen im 
unbes 
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unbektmnten Potenzen auf die dritte oder vierte fleis 
gen, rational find, auch wenn die Eubifwurzel aus 
einer folchen viertheilichten Gröffe rational ift; wie 
eine Formel, die Quadrate und das Product von’ zwo 
unbekannten Gröffen enthält, in Factoren zerfällt 
wird, auch wenn einige folcher Formeln, Quadrate, 
oder höhere Potenzen werden, u, di g. Dieſe weits 
läuftigen und mühfamen Rechnungen führen doch auf 
einige merfwärdige Saͤtze, z. E. daß von zweeu Würs 
feln, die Summe oder der Unterſcheid nie auch ein 
Wuͤrfel ſeyn kann. Uebrigens iſt vor dieſem ſchon 
von Hr. E. erinnert worden, daß ſolche diophantiſche 
Kunftgriffe, beym Integriren ſehr nuͤtzlich feyn koͤnnen, 
welches bey gegenwaͤrtigem Werke wohl hätte vers 
dient mit gefagt zu werden, da, wer diefes nicht 
weiß, das meifte nur für arithmetifche Spisfündigs 
keiten anfehen wird, 


Leeuwarden. 


Dr. Chalmet hat U. 1769 ein wichtiges Werk des 
Herrn Peter Camper's abgedrudt, der Zitel ift: lef- 
fen over de thans zweerende veefterfte: dieſe 
Vorleſungen find vom ioten bis 13ten Sproffelmaand 
in Gröningen gehalten worden, und Hr. C. hat da⸗ 
bey die vier Mögen der wiederfäuenden XThiere ges 
zeigt. In der Borrede jagt ex, man habe ihm durch 
eine Unterfchrift Vieh zum Einpfropfen verfchaft; 
auch ift die Krankheit an vielen andern Orten, und 
ſchon U. 1765 vom Herrn Celko Alta eingepfropft 
‚worden: und der Handgriff ſcheint günftig auszufals 

len. In Holland iſt er indefjen ganz fruchtlos ges 
weſen. Zuerft handelt Hr. C. von den Stellen, wo 
‚man beym Rindvieh den Puls fühlen kann: man kann 
es noch am bequemften a dem Stiele thun. Er 
— — — J 
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Anzahl der- Schläge überteift nicht leicht 90. Im 
erſten und zweyten Magen der Kühe, iſt die) Speife 
ungefähr gleich. Hr. C. hält auch für möglich, dag 
das wieder zu fäuende aus Dem zwenten Magen zus 
ruͤckgebracht werde, Im dritten ift das Zeug fchon 
dem Auswurfe näher: beym kranken Vieh geht oft 
die Oberhaut von diefem Magen weg, Erſt im vier⸗ 
ten Mageır der Kälber findet man Die geronnene Milch, 
die beym Käfentachen gebraucht wird. Hr. E.- glaubt, 
die Haafen, Kaninchen, und Durmelthiere, wiederz 
kauen wirklich, ob fie wohl nur einen Magen babe 
Das Feine Guineifche Reh hat vier Mägen, "Zähne 
wie die Gafelle, und eben die —— unter den 
Augen, wie die Hirſche. Das Getränk oͤmmt, wie 
Herr C. glaubt, nicht in dem dritten Magen. Hier⸗ 
auf folget die Gefchichte der Viehſeuche, die feit 1710 
fo oft Hin und wieder in Europa iſt gefühlte worden, 
und in Holland noch herrſcht. Es tft eine faͤulichte 
Krankheit oft mit Huften begleite, Der Magen ift 
mit Winden ausgefvarnt, das Effen in dem—⸗ 
felben verdorben und flinfend, und der Magen 
ſelbſt brandicht, und zwifchen den Blättern des Pal: 
ters verhärtete Materie, die Blätter aber felber ver⸗ 
dorben, die Lunge oft entzündet. Aus Briefen 
von Heren von Haller zeigt Hr. C. an, dag in Hels 
vetien das Dich ohne Schaden unterm — Him⸗ 
mel übernachtet, daß auch nicht das Geleke vom Ges 
biete der Republik Bern bis hieher, die um und um 
herrfchende Seuche abgehalten hat, fondern die fleifz 
ige Abſonderung des Franken, Biehes, und zumahl 
‚auc dad Schlachten ganzer Stälfe, wovon ein Stuͤck 
Trank war. Gewiß 1fts, daß ſeit enrigen Jahren Die 
Seuche wohl zehnmahl ſich in eimge Dörfer diefer 
- Republik eingedrungen’hat, aber noch alleniahl ohne 
weitere Ausbreitung erfticht worden iſt. Die Haute 
ſcheinen nach des Hru. GC Erfahrungen nicht —9* 
— * en 


14. Stüd den 2. Febr. 1771. 117 
end." Was die Heilung betrift, fo ift vornehmlich 


die Faulung abzuhalten, wozu Hr. €, die Fiebervine 


de abgefocht, und mit Vitriolöl verfeßt, als ein Be⸗ 
mwahrungsmittel, nicht aber bey der Krankheit felber 
für dienlich Hält, Das Werk verdient garfehr, übers 
fest zu werden, amd hat 111 Seiten, groß Octav. 


London 


Die Haͤlfte ded dritten Bandes, der Journey from 
London to Genoa hält uns Herr Baretti noh in _ 
Madrit auf. Er bemühetfich eifrig, vonder Gelehr: 
ſamkeit, Sprache und Litteratur der Spanier einen 
günftigern Begriff zu erwecken, als man gemeiniglich 
bat, Eine ganze Strafe zu Madrit iſt meiſt mit 
Druckereyen und Buchläden angefüllt, und in einer 
einzigen Drucerey fand er über funfzig Arbeiter, 
Bey dem Spanifchen Wörterbuch von der Real Aca- 
demia ‚Efpanola und einigen grammatifchen Wer— 
ken, hält er fi) lang auf, bringt auch einiges von 
den Spanifchen Dichtern bey, und von den dramati— 
ſchen Dichtarten. Den Gongora zu verſtehen, faster, 
gehoͤrt ein ganz Jahr Fleiß dazu, wenn man auch 
andere Dichter fertig leſen kann. Die Spanier ha— 
ben verſchiedene gute Ueberſetzungen alter Schriftſtel— 
ler: Philipp der zweyte bat groſe Summen 
darauf verwendet. Der Infant Don Luis ſamm⸗ 
lete ſchon feit zehn Jahren an den Merken 
des Lope de Vega. Der einzige Herzog von 
Medina Gidonia ſoll eine volltändige Samm— 
lung davon befigen, ſo wie die Gräfin von Oropeſa 
yon Ritterbüchern, von denen an die ftebenzig in das 
. -Staliänifche überfeget vorhanden. find. Man verſi⸗ 
cherte dem DB. die Spanier hätten an die fieben tau— 
ſend Theaterſtuͤcke, alfo ae noch einmahl ſo viel, ala 
\ = 3 Ä die 
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die Jtaliäner. Won der Hiftoria del famofo Pre». 
dicador Fray Gerundio vom Jeſuiten de Lifla, einer 
Satyre A die verdorbene Kanzelberedfamkeit in ' 
Spanien, und aus Caſiri Bibliotheca Arabico-Hi- 
fpana Efcurialis, wovon nur 500 Eremplare abgezo: 
gen find, find gauge Auszüge eingeruͤckt. Auſer den 

rivatbibliotheken giebt es acht öffentliche in Madrit. 
- Die Spanifchen Frauen haben ihre Eicisbeen, unter 
den Nahmen Corteji; es giebt deren drey Claffen. 
B. fucht auf alle Weiſe feine Lefer zu überreden, daß 
- Die Spanier fo gefellichaftlich, gefällig, artig, als 
eine Nation in Europa find: doch vedet er ſelbſt anz 
derswo von den ſteifen Grandes. Die Mahler: Bild» 
hauer- und Baukunſtacademie ift mit Lehrern, Mor 
dellen, Büchern ;vortrefflich verfeben. Des Königs 
Derfon fieht beffer aus, als fein Bild auf den Müns 
zen und in Kupfern. Seine nach der Uhr eingerich> 
-tete tägliche Lebensart wird bier einzeln: bejchrieben, 
und überhaupt beffere Nachricht von ihm gegeben, 
als man fonft hat, Die Mägdchen werden jung, oft 
im zwölften Fahr verbeurathet; weil es fo gar leicht 
‚in Spanien ift, daßfie ſich ohne der Eltern Willen 
verheurathen koͤnnen. Die Univerfität zu Alcala ıft 
mit ihren herrlichen Gebäuden ganz verfallen; zu 
Cardinal Fimenes Zeiten, waren zehntaufend Stus 
denten hier, ietzt kaum hundert. Der Hauptfehler 
war, daß fie Feine Einkünfte für: fich hatte, fondern 
aus dem Königlichen Schaß unterhalten ward. , Zu 
Gvadalaxara ift eine Fuchmanufactur errichtet, auf 
welche der König jährlich einige Taufend Duplonen 
verwendet. Nur in dem untern Saalezählte Hr. B.74 
Stühle Den fuperfeinen Englifchen Tüchern koͤnnen 
- «fie doch an Dauerhaftigkeit noch nicht gleich kommen. 
Auf die Sänger aus den Stegreif koͤmmt er mehrma⸗ 
len zuruͤck. Er findet fie beym Virgil und Homer, 
Aber Phemins( gicht, Phemias) hattenurfeinen Lehrer 
| ge⸗ 


= 


zen und mit Senftern, (davon andere verfichern, 
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_ 
gehabt; (aurodiduxres) Daß er er tempore fang, fagt 
fo viel wir wiffen, Homer nicht. Bifcafa, Aſturien⸗ 
Dalentia, foll ein fo angebautes Land ſeyn, als ir: 
gend eines. Auch Catalonien hat feinen eigenen Dias 
Tect, fo wie Valencia und Galicien, Biftaya aber 
mit Navarra feine eigne Sprache. Ein paar Tage⸗ 
reifen von Saragofja ſchließt diefer Band, der 319, 
©. hat. | 
Paris, | 

. Herr Pingeron, der in Pohlnifchen Dienften 
beym Geſchuͤtze fteht, hat bey Gogue“ und Delalain 
A. 1770. fehr fauber abdrucken laffen: les abeilles 
tr. de Jean Ruccellai avec des notes, et fuivi 
d’un trait& de Peducation de cesinfettes , Flein Duo⸗ 
des, auf 360 Seiten. Don des Ruccellai altem 
und befanntem Gedichte, wollen wir nichts fagen; 
aber die leßtere treulich zufammengetragene Arbeit 
des Mr. Pingeron ift merkwuͤrdiger. Man finder 
in derfelben eine Anzeige von verfchiedenen neuen 
Erfindungen, die zur befferen Wartung der Bienen 
| \ahllder Zuerſt des Mr. Fontaine ftroherne Bienen⸗ 
koͤrbe, mit einem ſogenannten Halbkorbe, und einem 
Aufſatze, der auf diejenlegtern genau anſchließt. Dies 
fe obern Aufſaͤtze werden le Bpıg angefüllt, und 


Diefelbe zum Gebrauche weggenommen, ohne ber 


Brut zu fehaden, die niemahls in denfelben ift. Herr 
Palteau foll in der That nur des Herrn von Reaumur 
Erfindung nachgeahmt haben. Nun kommen eines 


Dredigerd aus dem Juraßiſchen Gebürge, Herrn 


Gelien, der lange mit dem Herrn v. Reaumur in eis 


nem DBriefwechfel geftanden, und nunmehr mit Tod 


abgegangen ift, hölzerne Bienenfchachteln mit au» 
aß 

fie zum Einſehen nichts helfen). Sollte es wahr 
feyn, dag in Flandern und Holland die Bienen klei⸗ 
Me nur 


pr 
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ner, aber von beſſerer Art ſeyn. Herr Simon hat 
gewieſen, daß zuweilen zwey Schwaͤrme mit abge⸗ 
——— Hoͤfen in einem Stocke wohnen. Herr Ge⸗ 
lieu gab auch einer. verwitweten Königin Thraͤnen, 
die er von einem andern Schwarme nahm... Herr 

Arbaut bringt einen leeren Stod an denjenigen, ber 
eben Ichwärmen „will, und verhindert damit das 
Shwärmen Weitläuftig von den Raubbieuen; das 
befte Mittel iſt wohl, die Oeffnungen des Stodöfehr 
eng zu machen. Wiederum nad) dem Herrn Gelieu, 
wie man den Honig des oberfien Aufſatzes aufs bes 
quemfte ſchneiden koͤnne: und eine andere Erfindung 
yon Heren Fontaine. Von dem Honigtrauf Cmul- 
fum ) der Alten, vom Meethe, vom Nuten des Ho: 
nigs und des. Machfes, und vom Bleichen des leß- 
tern, Allerley Erzählungen von den Bienen Auch 
in Africa har Mr. Bine reinen Dienenkönig gekannt, 
dem, wie. dent Herrn Wildmann; die Bienen na 
flogen, Eine Heine Bienenbibliothe > 


Sorry hat von den Amufemens de Soeiete ou 
proverbes dramatiques noch A. 1769, dem fiebenden 
and achten Band in groß Octav abgedrucdt. Die 
Stüce find fehr ungleich ausgefallen, Sehr artig 
ift das Kleine Yuftfpiel les Recommendations, fi 
die menfihenfreundliche Me, de la Bruyere mit be 

fuͤhlloſen St. Leger fehr wohl contraftirt.. Andere Stuͤ⸗ 
cke find ung hingegen unerträglich vorgefommen, und 
zumahl das Geſpoͤtt über einen Deutfchen, der nicht 
recht franzoͤſiſch Ipricht, Die Spötterey iſt zudem nicht 
treffend: der gute Trotberg, der die franzöftichen Rela⸗ 
tioa nicht begreift, hätte fich erinnern follen, daß da 
Deutfche, ohne den geringften Unterfcheid, eben Die Res 

lativa hat. Bey andern. Luftfpielen begreifen wir’ 
nichts Hon der Nbficht.des Derfaffers, wie bey den 
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Hierbey wird, Zugabe 5. Stuͤck, ausgegeben, 
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Den 4. Februar 17714 





Göttingen. ! 


uͤnchhauſen. Eine Vorlefung im hiſtoriſchen 
M Inſtitut den 22. Dec. 1770. von. Joh. Chri⸗ 
| ftopb Gatterer. Bey J. C. Dietrich. 8. 32, 
&. Don unferm wohlfeligen Münchhaufen als Ges 
fchichtfehreiber reden wollen, würde zwar eine Ankuͤn⸗ 
Digung ſeyn, die viel. Erwartung machte; aber wie 
fönnte es am Grabe Münchhaufens felbft gefchehen, 
ohne ſich dem Verdacht der Partheylichkeit auszufes 
gen, und dadurch der Gefchichte ihre Glaubwürdige 
keit zu entziehen? Das Grab eines großen Mannes, 
fagt der Herr Hofrath, iſt nicht der Standort für feiz 
nen Gefchichtfchreiber. Nur im alten Xegypten, wo _ 
das Gericht über die Todten gehalten ward, würde 
fo etwas möglich geweſen ſeyn. Doch der Hr. Hofz 
rath findet ein Mittel aus, von dem großen Manne 
hiſtoriſch z ſprechen, und doch glaubwuͤrdig zu ſeyn. 
Er ſchraͤnkt ſich auf Naohbeahie IBOIHNE an die 
Nie 
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Univerfität ein, und wählt einen folchen Standort, 
wo er völlig ald ein Unpartheyifcher reden Tann. 
- Durch eine hiftorifche Taͤuſchung fest er fich in die 

Zeiten vor 1759. zurück, ehe er Feb noch hieher ge= 
kommen war, und fo erzählt er, als ein.unparthey- 
ifcher uud glaubwürdiger Zeuge, die Vorzüge von 
Göttingen, welche es ſchon um diefe Zeit hatte. — 
Ssnfonderheit, die grofen Männer, die Damals lebten, 
oder gelebt hatten; Die verſchiednen nüglichen Anſtal⸗ 
ten; den Ruhm und, die Menge feier Lehrer, mb: 
soon der Nuten —J— gezeigt wird; die gelehrte 
Freyheit; die Bibliothek; die K. Societaͤt d. W. und 
die gelehrten Anzeigen. Die redliche dankbare Ems 
pfindung des Herren Hofraths kann nicht ermangeln 
das Gefühl eines zu gleichen Empfindungen geſtimm⸗ 
ten Gemüthes zu erwecen. Als Zugabe iſt die Stelle 
aus dem Diodor I, 92. von dem Gericht über die . 
Verſtorbnen in Vegypten beygefüget. Aus eben der 
Stelfe ift als Schlußvignette eine Medaille beyges 
bracht, die der Herr Hofr. noch einer beſſern Aus⸗ 
führung empfiehlt, als Begraͤbnißmedaille für verdiene 
te Männer, wie Münchhaufen: im Vorgrunde der 
Eee Möris, in der Ferne eine Pyramide; zum Zeie 
chen, daß das firenge Todtengericht bereits gehalten, 
der Verftorbne als eın vortreflicher und hoͤchſtverdien⸗ 
ter Mann vor den Augen der Richter und des ver— 
fanmelten Volks befunden, und öffentlich gepriefen, 
fein Leichnam aber unter den Zurufungen des Volks, 
aufs feyerlichfte in der Pyramide beygefettt worden. 
Gleichfaͤlls ift ſtatt Anfangsleifte eine Medaille auf 
das Stiftungsjahr der Univerfitär vorauögefegt., 


Paris. 


Ganz Anders, als uͤber des Hrn. Delille Arbeit, 
(iehe Anz. 4. Stuͤck Seite 29.) muͤſſen wir * die 
Die es. 
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‚Faftes de la Grande Bretagne urtheilen, worinn Hr, 
Conſtant. Dorville die Gefchichte von. Engelland bis 
auf den leßten Frieden verfaßt hat, mit einer ſo un 
billigen Abtheilung , daß der erfte Band vom Anfans 
‚ge des Reiches. bis 1721. geht, und der andere nur 
bie 42. folgenden Jahre bejchreibt. Wider die Nas 
tur des Titeld find auch ganze wichtige Gefchichte 
und Schlachten gänzlich weggelaffen, und hingegen 
die unerheblichften Dinge, wie die Eapitulation einer 
Heinen Schanze am Ohio, wie die Pathen verſchie— 
dener Königlichen Kinder weitläuftig eingerüct. Doch 
da die Deutfchen fo gerne überfegen, und die elen- 
deſten Gefchichteausden Franzöfifchenneuen Schrifte 
ftellern uns Deutfchen zum Gebrauche vorlegen, fo 
wollen wir einige Proben zur Warnung für unfere 
Sandesleute vorlegen, die alles dasjenige für vorzüglich 
anzufehen ſcheinen, was an der Seine herausfommt, 
Hr. D, hat mehr eine Satyre wider die englifche Na—⸗ 
tion, als eine Gefchichte geſchrieben. Auf denerften 
Seiten greift er die Staatöverfaffung an, und nennt 
fie ein monftrueux cahosde politique, ohne fich zu 


erinnern, daß fie Die. alte Staatsverfaffung aller nors 


diſchen Völker tft, und den allzugroßen Einfluß eines 

böjen Königs durch das Ubfchneiden der Einkünfte fo 

Fräftig hemmt, daß ein folcher Fürft faft unmöglich 

worden ift, Und dann zürnt er über Hannover. Enz 

gelland foll dDiefen Bundsgenoſſen ohne einige Hulfe 

unterdrücken laſſen, (fo oft es mit Frankreich zu friee 
gen bat). Engellands Abficht ift ja bloß die Hands 

lung. Und wohin foll es handeln, wann e3 die Welt 

unter Frankreichs Vorſchrift ſinken läßt, das wohl 
wifien wird, die Einfuhr der Engliſchen Waaren zu 

erichwehren. Wiederum ift es unmöglich, fagt Di 
daß Engelland fich wider Frankreich behaupten Fönne, 

denn Engelland kann Faum 50000. Mann aufbringen, 

und Frankreich 400,000, RR denn nicht enaeh 
J 2 an 
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Yand vor wenigen Jahren 300,000 Mann auf ben 
Fuͤſſen gehabt, und ift nicht feine Bevoͤlkerung von 
12. Millionen, mit Snbegriff Schottlands, Irrlaͤnds, 
und derKolonien, folglich zwey Drittel dergrangöfifchen 
— BE EN ; ſo wie 40000. Acker eine laͤcher⸗ 
liche Berechnung fuͤr ſein Ackerfeld ſind, und nicht 
mehr als den Raum von 4. gevierten großen Stunts 
den ausmachen. Lächerlich tft auch das Verzeichniß 
feiner Amertcanifchen Beftungen. Pitsburg —J— ’ 
gelaffen, aber das zerftörte Neceflity eingeruͤckt. 
Madrasift nicht gegen ein Löfegeld, fondern im Frie⸗ 
den wiedergegeben werden, indem der bundbrüchige 
Dupleir die Uebergaböverträge vernichtigt hat. ' Beys 
de Florida verdienten doc) angemerkt zu werden, und 
der Hauptort auf Barbados heißt Bridgetown ‚und 
nicht Briſtol. Der König hat die Gardenoble länaft 
nicht mehr. Die Gefchichte ift nicht beffer. Die 
ganze Welt weiß, dag Philip Auguft wieder feinen 
Eyd von Acra abgereifet, und den wieder die Saras 
cenen kaͤmpfenden Richard in feinen Franzoͤſiſchen 
Sanden’angegriffen hat: and dennoch macht der Vers 
faffer den Ritter mit dem Köwenherz zum Fourbe, _ 
und thut ald wann derfelbe fid) Philippen zugenoͤthiget 
hätte, Die ehbrecherifche und mörderifche Iſabella 
ift bey ihm juftement indignee.' Cranmer, der mils 
de Kranmer, iſt le vil inftrument des barbaries de 
Henry VIII. Die wahren Fehler Karls I, keunt der 
V. nicht. Die Unterwürfigkeit gegen feine Gemah—⸗ 
lin, der allzuprächtige Hof, und das wechſelsweiſe 
Magen und Nachgeben haben ihn geſtuͤrzt. Von der 
befannten Grauſamkeit Sacobs IE. fowohl im Weſten 
von Engelland, als in Schottland gedenkt er Fein 
Wort, und fchreibt das Gefängniß der fieben Bis 
fchöffe einer Schmähfchrift zu , die fie heraus geges 
ben haben follen. Sie hatten abgefchlagen eine der 
Englifchen Kirche hoͤchſt A 

i RM | | zuleſen, 
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zulefen, und dagegen dem Könige demüthige und 
mündliche Vorſtellung gethan. Frankreich, das im 
Frieden von Ryßwyck Wilhelm III als König von 
Engelland erfannt hatte, konnte dennoch den Praͤten⸗ 
denten für den König in eben dem Weiche erkennen, 
: De unfer Gafuift. Es giebt Feine Diete de Bale 
u Helvetien und das Fürftenehum Neufchatel ift von 
Den verfamleten Ständen deffelben dem Haufe Preuf: 
fen durch Urthel und Recht zugefprochen worden, und 
nicht durch die hierzu unberechtigten dreyzehn Orte, 
In Engelland Fan man feine Foltern brauchen, die 
Bekenntniß von Miffethaten zu erzwingen, ©. 281. 
und folglic) ift die hier erzählte Geſchichte unrichtig. 
Diefer Band ift von 318. Seiten, — 


Der zweyte, ob er wohl unſre eigene Zeiten be= 
ſchreibt, ift eben fo unzuverläßig. Unter Georg I. 
tft fein Herzog von Norfolk hingerichtet worden. 
Georg I. war vom Geize nur allzujehr entfernt, und 
lebte unter feinen Hofleuten, wie ein Vater unterfeis 
nen Kindern, wie wir von einem erlauchten Minifter 
wiffen, dev einer derfelben gewefen war. Orford und 
nicht Oxford war Walpole's Titel. Die Schlachtbey 
Dettingen ift höchft partheyiſch erzählt, und der Sie: 
ger Verluft vergröffert, die Engelländer feßten ihren 
March nach Hanau fort, und zogen ſich nicht dahin 
zurück. Sie giengen hernach über den Mayn und 
Rhein; und es war Nonilles, der ſich ins Franzoͤſi⸗ 
fche zurück 309. Wo findet D. Spuren, daß halb 
London fih für den Prötendenten erklärt haben wuͤr⸗ 
de? Hatte derfelbe nicht zu Culloden verboten, den 
Engellaͤndern Gnade zu erkheilen, und war e8 nicht 
. eine billige Vergeltung, daß man die Rebellen auf 
dem Schlachtfeld niedermachte. Hawke hatte nicht - 
14. Schiffe vom erften Range, er hatte nicht ein eins 
ziges von diefer Größe, Nicht die hier ſpoͤttiſch ge⸗ 
"iR a nannten 
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nannten Cantons tres louables gaben Voͤlker nach 
Indien, ed war ein Officier, der einige Leute, zumahl 
zur Artillerie, ohne einige Erlaubniß zufammenbrachte 
und unter Diefen wenigen Schweizern wurden der Hr. 
9. Öingins, und Hr. Polter von Bottens zu Ober 
befehlöhabern. Hr. Brun erhielt auch ein Regiment 
Seapoys, und that einen Feldzug gegen den König 
von Drama, und andre Helvetier machten ein groſſes 
and fehleuniges Gluͤck: fie ftarben alfo nicht, wie! 

fagt, ohne Nutzen weg. Samſon Gideons Familie 
ft noch im Engelland, und hat den chriftlichen Glau⸗ 
ben angenommen. Unfer Berfaffer gedenft einer neu= 
en Veſtung zu Ardeshir in, Schottland ,.die eben jo 
ſtark als Gibraltar feyn ſoll: wir müffen beforgen, 
fie ftehe nur in feinem Buche, Nicht die Maratten 
hatten Caleuta weggenommen, ed war. der Beherr- 
fcher oder Subadar von Bengala felbft: und die Frans 
zoſen haben diefes Calcuta niemahls in Händen % 
habt. Die offenbahre Niederlage des Hrn. de Con 
flans wird wiederfinnig erzählt: von feinen Schiffen 
ift, fo viel wir wiffen, feines mehr in Die See ges 
kommen. Jacob I. und nicht II. hat die Ritter: Baz 
ronet geftiftet, und Keith ift Graf Marfchall (Erb: 
Marſchall von Schottland) und nicht Graf von Mars 
fchall. Diefer Band ift von 380. ©. und ein blofer 
Auszug der Zeitungen, d f; 


Budiſſin. 


Drachſtedt verlegt: Adam Gottlob Schirachs, Pa—⸗ 
ſtors zu Kleinbautzen, ausfuͤhrliche Erlaͤuterung der 
unſchaͤtzbaren Kunſt junge Bienenſchwaͤrme oder Ab⸗ 
leger zu erzielen, 1770, 152. Octavſ. 1. Kupfert. 
Eigentlich iſt dieſes eine vermehrte Auflage der Ober— 
lauſitziſchen Bienenvermehrung. Site enthält, nad) 
der Anweifung, in Käften Brutfehwärme zu ziehen 

| m 
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und Ableger zu machen, und Verbefferung der Brut⸗ 
kaſten, eine phyſiſche Unterfuchung der bisher unbes 
kanuten aber näherentdeckten Weijelerzeugung, Briefz 
wechjel darüber und Unterricht weifellofen Stoͤcken ei— 
nen neuen Weifelzu Schaffen, die alte Auflage von 1760. 
enthält nur das erfte Stück. Von dem übrigen, iſt 
zwar einiges ſchon anderswo gedruckt, man lieſt es 
‚aber doch hier gern mit ganz ungedruckten Auffaͤtzen 
gefamnilet. Hr. Sch. Verfahren durd) Abfonderung 
einiger Scheiben. Brut einen Weifer zu erhalten, iſt 
für die Wirthfchaft fo wichtig, jo neu für die. Na— 
turfunde derdamit zufammenhängende Sag iſt, Daß der 
Meifer aus einer gemeinen Bienenmade durch eine 
andere Nahrung und höhere Entwickelung der Theile 
entjtehen kann. Der Briefwechfel zwiichen Hrn. Schi: 
sach, Hrn. Wilhelmi, und Hrn. Vogel enthält Erz 
umerungen gegen diefe fo unerwartere Lchre, und 
Vertheidigungen derſelben. Es ft ohne Zweifel ein 
groffes VBorurtheil für fie, daß Herr Bonnet nach flarz 
fem Wiederfpruche, fich endlich jelbft überführt be— 
tennt, und in Hrn. Schirachs Verfucheund Schlüffe 
fein Mistrauen zu fegen, vermag. , Indeſſen haben 
der Defonom und der Naturforſcher zu wünjchen, daß 
dieſe Doppelte Neuigkeit auf alle Artmehr geprüft und 
gemeiner wird, Das Kupfer zeigt Brutkiftchen und 
Stüce Brnt mit Bieneneyern und Maden. In der, 
Vorrede beftätigt Hr. Sch. durch Zeugniffe, wie 
nüßlich in und auffer Deutfchland, das Ablegen bes 
funden worden, welches zwar ſchon vor ihm in der 
Dberlaufig getrieben ward, aber nur als eine geheiz 
me Kunſt. Als freygebige Befoͤrderer der bey der 
Dienenzucht nöthigen, oft foftbaren Verfuche, nennt 
er. Die. verwittwete Churfürftin von Sachfen, den 
verſtorbnen Fürften von Schwarzburg-Rudolfiadt und 
den damahls noch lebenden Hru. Premierminifter von 
Muͤnchhauſen. | ' 
“ Belle, 
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Hemmerde verlegt: Anton Schultingü Commen- 
tationes academicas, c. J0. Jac. Vitriarii Orat fu- 
nebr. in obitum Schultingii. 1770, 322. ©. in ar, 
8. Die Ausgabe diefer feltenen und vortreflicher 
Schultingifchen Abhandlungen hat der Hr. Hofrath ' 
Uble in Frankfurt veranftalter, und jeder Kenner der 

ruͤndlichen Nechtögelehrfamkeit und der Verdienſte 
 yultings um dieſelbe wird ihm davor Dank wifs 
fen. Die übrigen afademifchen Streitfchriften, welz- 
che zwar unter Schultings Namen herausgekommen 
find, aber ihn nicht zum Berfaffer haben, find wege 

elaffen worden. Da der Werth der Schultingifchen 
Schriften unter den Gelehrten jchon genug beſtimmt 
ift, fo zeigen wir nur die hier eingerüchten Abhand— 
lungen an: 1) de naturali obligatione. 2) de re- 
cufatione iudicis; 3) pro Reicriptis Imperatorum 
Romanorum. 4) de transaltione fuper controver- 
fiis, quae ex ultimis voluntatibus proficiscuntur, 
etiam non infpettis vel cognitis eorum verbis, redte 
ineunda, 5) Ad L. x. $. f. D. de Quaeft. de eo, qui 
crimen capitale ultro ac falſo confefius et condem- 
natus eft, comperta poftea innocentia, liberando. 
6) de teftamentis refeiffis, ad Valer. Max. L, VIL 
c. 7. Die angehängte Keichenrede des Vitriarius wird 
Schultings Verehrern fehr angenehm feyn. 

Leipzig. | 

Vernänftige und chriftliche Andechre:llebungen, zum 
Bebraudhe aller-Gläubigen, Aus dem Sranzöfifchen des 

m. Formey. 1770, 968 Seiten, groß 8. in 4. Buͤ⸗ 
Se 1) Bon den Einfichten; 2) den Tugenden; 
3) dem Gottesdienſt des Chriften, und 4) den mitder 
Srömmigfeit verfnüpften Belohnungen, Diefe Mates 
zien werden hier mit einer Ausfürlichfeir, die man 
an dem Hrn. 5. gewohnt ift, in einem reinen Styl, 
aber wie es uns jcheint, nicht mit der nötigen Herz 
ablaffung und dem Zwecke recht angemeffen abgehan⸗ 

dei Noch ein Anhang, von Gebeten. 
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er Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
16. Stuͤck. 
Den?. Februar 1771 
| I 2 Börtingene ''= N 
DER. Dietrich ift auf 7. Bogen Fol. abgedruckt: 








nn — 


‚Oratio in follemnnibus parentalibus Georgiae 
Auguſtae in honorem et memoriam Munch- 
hufianam —- habita a Chr. Gottl, Heyne, Eloq, 
Prof, d. XXVIIL Dec. 1770. (j. 156 St. 1770.) Was 
haben die Wiffenfchaften „ was hat die Gelehrfamfeit 
eigentlich durch des verewigten Muͤnchhauſens Anſtal⸗ 
- ten gewonnen? Wohin giengen vorzüglich feine Ab- 
ichten? und was trugen zu Erreichung diefer Abs 
—* die groſen Eigenſchaften ſeines Geiſtes und ſei— 
nes Herzens bey? find Fragen, welche die Grundlage 
Diefer Rede ausmachen, Die Anordnung und Auge 
führung hier beyzubringen ware zu weitlänfig, 

*7 London. 

Im dritten Theile des Six months tour through 
the north of England koͤmmt Herr Y. von News 
caftle durch Cumberland, Lansafhire und Drfords 
ſhire. Diefer Band iſt faſt der angenehmfte zu lefen, 
Zu Hagley, des berühmten Littleton's angenehmen 
Sitze, zu Ditchley befchreibt er ſchoͤne Edelfige, und 
> Landhäufer, In Newcaſtle hat er wenig genaues von 
der Handlung erfahren koͤnnen; Die Stadt hat doch 
40000 Einwohner, und 500, Schiffe, wovon 400 
zur Kohlenfracht gebraucht RR Unmeit ar 

ind 


130 Goͤttingiſche Anzeigen 
find die groͤßten Eifenwerke in. Engelfand + bid 2106 


Tonnen (zu 20 Centner die Tonne) werden nur aus 
der Oſtſee alle Fahre hieher zum Verarbeiten gebracht. 
Das Nordamericanifche Eifen ift wenigftens fo gut 
als das Schwedifche, aber wicht in genugſamer Men- 
ge zu haben. Hr. D. bemerkt doc), daß vieles durch 
Menſchenhaͤnde gearbeitet wird, das leicht durch 
Waſſerwerke verfertigt werden koͤnnte. In diefer Ge- 
gend find die Lebensmittel wohlfeil, die Arbeitölöhne 
Ra dennoch jehr gruß. Hr. Dikfon hat zu Belford 
durch) die vielen Arbeiter das Dorf ſechsmal ftärker 
bevoͤlkert. Eine leichte Weife die feuchten Gründe zu 


verbeffern ift, mit dem Pfluge die Erde aus den feuch⸗ 


ten Stellen auf. die trockenen zu werfen, und die er- 
ften zum Ubzuge zu Öffnen. Ein Hr. Elarfe nimmt 
eben dafeldft Unterjchriften für eine Drefhmühle auf; 
Gegen Rothbury ift alles voll Heiden, die man, wie 
Hr. Di aus dem freudigen Wachsthum diefes Ges 
firäuches urtheilt, gar wohl auf eine Rente von 8. bis 
10. Schilling für den Acer veredelen könnte. Hier 
und an vielen andern Orten finden wir die faft uns 
glaubliche Anzeige, der Landınann habe feinen Wär 
gen, und nur einen fchlechten Karren. In Nors 
thumberland werden die ſumpfigen Heiden fehr fchlecht 


gebraucht, und man reifet durch dde unbrauchbare 


efilde. Keßwick ift ein Kleiner See in einem bers 
gichten. Lande, über welchen Hr. Y. ganz entzuͤckt 
iſt, und wo einige in der That nicht unfeine Waſſer⸗ 
fälle find. Gegen Kendal findet man wiederum une 
bewohnte, bergichte, und jumpfichte Heiden. In 
der Stadt felber arbeiten 5000 Perfonen an wöllnen 
Strümpfen: einer Fabrick, die nach dem Krieg ete 


was gefallen war, aber wiederum eben fo-lebhaft ift 


als jemahls. Winauder Meer ift der laͤngſte See in 


Engelland, da er 15. Engell. Meilen lang iftr au) 


mit demfelben befchäfftigt fh Hr. Y. gar ſehr. Kir 


verpool hat vortreffliche Docten zum Schiffbau, wo 
Schiffe von 1. bis 600, Tonnen: ſich hart am. Die 
| Werfte 


\ 
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Merfte anlegen können. Wie ein überaus weicher 
Maſch bey Halfell nach und nach feft und urbar ges 
macht worden, ift nuͤtzlich zu leſen; die Pferde muß 
ten zuerft in Stiefeln prlügen, wann fie nit unters 
ſinken follten; doch glaubt Hr. Y. die Arbeit wäre 
noch) eintväglicher gewelen , wenn man mit dem Kors 
ne Suttergraßer ausgefüet hätte. Die großen Mas 
nufacturen zu Manchefter werden nunmehr befchries 
ben: auch hier find die Arbeiter glücklicher und fleifz 
figer, wann die Lebensmittel theuer find. Dreyßig 
taufend Hände in der Stadt, und 50000 außer ders 
felben find damit befchäftigt, und drey Viertel der 
Maaren gehn nach America.” Und nun befchreibt 
Hr. D. aufs genauefte den Canal, den der Herzog 
von Bridgewater aus feinen Kohlenwerken bey Worts 
- tey-einerfeitd nach Manchefter, und andererfeits bis 
gegen den Seebuſen des Merfeyftromes führt, wo 
diefer Canal fich mit einem andern Canale des Lord 
Gowers vereinigen, und nach Sheiter führen ſoll. 
Ungemeine mechanijche Vortheile find bey diefem Ca⸗ 
nale angebracht. Er geht tief in die Kohlenwerke hins 
ein, und die Kohlen werden im Berge feldft in die 
Boote hinunter gelaffen. Einige Schadte find bin 
und wieder im Canale abgetieft, wo, bey allzuvielem 
Maffer, daffelbe verfchlungen, und durch unterirdi— 
fhe Gräben in einen Fluß abgeleitet wird, wiewohl 
diefe Schachte nicht groß genug find, und den Zweck 
nicht völlig erreichen. Der Canal wird an verfchies 
denen Orten auf Brücken über Landſtraßen, und ans 
dre auch fchiffbahre Flüffe geführt, auch wohl über 
lange Thaͤler. Er ift überall gleich tief, und eine 
finnreiche Erfindung bewuͤrkt diefe Gleichheit. Nir⸗ 
gends hat man zugegeben, daß der geringfte Bach 
fi) mit dem Waffer des Canals vermiſcht Hätte. Durch 
ein cylindrifches Gitterwerk faubert eine Mühle den 
Banfand von den Steinen, Durch ein tiefes Moor 
hat man den Canal faft mit Fleiß gezogen, um daf* 
felbe auszutrocknen, und den Schutt vom ausgehölten 
Het 22 ... Berge 
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- BergedenSumpf auszufüllen angebracht. Die Schmid 
und Zimmermannswerfzeuge, und eineganze Feuereffe 
für die. erften, werden auf eichenen Booten der Arbeit 
nachgeführt. Der Herzog hat feit mehrern Jahren da⸗ 
ber mit nnermüdeter Standhaftigkeit und ungemeinen 
Unfoften das Werk betrieben. Die Töpferwaare zu Bur⸗ 
ſlam befchäftigt bis zehn tauſend Hände. Bey Harecas 
file geht der oben befchriebenie Sanal durch einen ausges 
bhölten und gewölbten Berg. Zu Birmingham ift man 
fo geheimnißreich, bag Hr. D. nurfehr weniges hat ers 
‘fahren kounen: Die Stadt hat 28000. Einwohner, und 
die Löhnungen gefchickter Arbeiter gehn bis auf 3. Pf. in 
der Woche, Um Hagley hat er einen Pflug mit doppelten 
Schaaren gefehn, der zwey Zurchen auf einmahl macht. 
Worceſter iſt eine fehöne Stadt, wo eine ſtarke Hands 
ſchuhfabrick iſt, u. auch Porcellain gemacht wird, den Ar. 
N. eben nicht ruͤhmt. Endlich folgt eine Abzeichnung eis 
nes Werkzeuges zum Zerſchneiden der, großen Rüben: 
die Ochfen verwunden fich fonft.leicht das Maul damit, 
und werden mit den zerfchnittenen Rüben gefchwinder 
gefüttert. Diefer Band hat 12. Kupferplatten, und 


440. Seiten. ww | ES 
| Berlin. | Bi 
Als einen Arzt, mit Feiner gemeinen Kunftfenntnig 
und Liebhaberey, haben wir ſchon ehemals den Herrn 
Moͤhſen, Mitglied des Kön. Obercollegii Medici ange⸗ 
ruͤhmt. Von ihm haben wir wieder in Haͤnden: Verzeiche 
niß einer Sammlung von Bildniffen, größtentheils bes 
ruͤhmter Aerzte, ſo wohl in Rupferftichen ſchwarzer Kunſt 
und Zolzſchnitten, als in Zandzeichnungen -- mit Vignet⸗ 
ten, bey C. F. Himburg 1770. El. 4.240. Das Vers 
zeichnig.felbft nach dem Alphabet verfertiget, mit Bey⸗ 
‚ fügung der Bey: und Umfchriften des Jahrs, des Mei⸗ 
ſters und. Formats, befindet fich erft im zweyten Theil, 
‚and enthält auf 2720 u. etl. Blättern 1228. Aerzte. Durch 
Zeichen find diejenigen bemerkt, welche im Keftnerifchen 
und im gelehrten Lericon fehlen, Bon 15T. ©, find Zus 
Füge hinzugefommen von einigen ausgelaßnen, . der 
: amm⸗ 
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. Sammlung des Hrn. Möhfen noch ganz fehlenden Bild⸗ 
niffen. BomBildniffedesgranzQveinay, SranzPating, 
u. a. findet man einige genauere Nachrichten. -- Ein al- 
phabetifches Verzeichniß der Maler und Zeichner, und 
ein anders von den Kupferftechern und Holzfchneidern 
jener Bildniffe fchließt den Band; vorher gehen aber 
noch mühfam gefammlete Nachrichten von folchen litte= 
rärifchen und. iconographifchen Werfen, in welchen ein 
Theil eben diefer Bildniffe befindlich ift, nach den ver⸗ 
fchiednen Ausgaben undAuflagen. Wir gehen zunrerften 
Theil zurücke, welcher eigentlich aus einers£inleitung ei⸗ 
ner Abhandlung, und einer Erklärung der Vignetten be= 
ftehet. Die Einleitung zeigt den Werth, die Abſichten und 
den mannichfaltigen Nutzen einer folcden Bilderfanuns 
lung, und des Verzeichniffes davon, an. In die Yugen 
fallt, daß Liebhaber derKunft und der Kunftgefchichte, fo 
wie aus einer jeden andern Kunfifammlung, alfo auch 
aus einer ſolchen / gute Nachrichten fchöpfen konnen. Dieß 
wird auch durch Beyſpiele gelehrt: als bey Rembrands 
Agrippa und D. Sauft. -- an Claude Mellans Stichen 
nach zweyerley Manieren -- an den Veraͤnderungen 
mit den Platten, und den Ubdrücken von einerley Bild» 
niß. Von der Seltenheit einiger Blätter, als eines radir⸗ 
ten Blatts von D. Lieberfühn. Eineriey Perfon koͤmmt 
auf mehrern Kupferblättern oft mit ganz verſchiedener 
‚ Gefichtebildung vor, Der Hr. V. erläutertes durd) den 
Kopf des Hippocrates auf mehrern alten Denkinälern, 
von denen hier ein VBerzetchniß gegeben wird; under 
fchaltet eine Anmerkung von den Köpfen des Galenus, 
von einem unechten, der ein Janus ah it, und von 
des juͤngern Lutma vier Kupferblättern in gehaͤmmerter 
Arbeit ein; dann von den wahren und vermeynten Koͤp⸗ 
fen des Diofcorides, - An dem Nutzen eines folchen Ver: 
eichniffes für die Biographie der gelehrten Aerzte läßt 
dh wohl nicht zweifeln. Hr. M. führt über 500, mehr 
auf, als in Keftnerifchen, und über 300. Die im Joͤcheri—⸗ 
schen Belehrtenlericon fehlen. Freylich ift mancher dars 
unter, der, wenn man auch fein Bildniß hat,immer noch 
23 unbe 
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unbekannt bleiben dürfte. Die Abhandlung handelt von 
der Verbindung derArzneygelahrheitinit den bildenden 
Künften, und von dem Nutzen, welchen verfchiedne Bez 

mühungen der Aerzte den bildenden Künften verfchaft 
haben, Beyde Stüde bezichen fich vorzüglich auf Die 
Zergliederungstunft; und hier kommen vortrefliche Anz 
merkungen, die wir nicht auszeichnen koͤnnen, über die 
anatomiſche Kenntniß der alten Aerzte und Künftler, 

Dann derneuern, vom dela Torre und da Vinci an, vor; 

von Michel Angelo und Raphaels Kenntniß der Unatos 
mie, von Veſalius und Titians Verdienften um diefelbe, 
DieBildfäulen undGemälde im Tempel Aeſculaps ſchrie⸗ 

ben ſich gleichwohl wohl eher von der Andacht, als von 
der Kunſtliebhaberey der Aerzte her; undApellesBenus 
aus dem Meere zu Cos, war wohl nicht ſo wohl ein Ge⸗ 
ſchenke, als eine von den Coern beſtellte oder an fie über: 
laßne Arbeit. Aber artig ift die Bemerkung, dag Apelles 
zu Cos an den Kunſtwerken im Tempel Aefenlaps feine 


Stärke in Borftellung der Kranken und Sterbenden, u. 


auch feine gute Kenntniß der Anatomie erhalten haben 
Tonne, Nach Anatomien zu arbeiten,war wenigftens für ( 
viele Künftler, wie fich) aus derAngabe ihrer Werfebeym 
Plinius fchliefen läßt, ein Hauptftudium. Hr. M. fucht 
zu erweifen, daß die Alten mehr&inficht in die Anatomie 
Der äufern Theile era haben, alsihnen manche neuere 
Zergliederer einräumen wollen. Die alten Künftler haͤt⸗ 
ten fe indeffen eher entbehren koͤnnen, da fiefo vieleandre 
Wege hatten fchöne Körper zu ſtudiren, die den neuern 
fehlen. Bon Kunftverftandigen und Liebhabern ift ſchon 
viel hierüber gejagt worden ; manlieft gern, was auch 
ein Arzt hierüber jpricht ; weniger enthuftaftifch, als un⸗ 
fer Winkelmann, aber mehr wahrhafft. Die eigentlichen 
Wickelbaͤnder findet der V. erſt beym ZuliusCapitol.uns | 
ter dem Clodius Albinns. (Uns deucht, z.E. im Homeriz 
fhen Hymne aufden Apoll, v. 121.2. 128. 9. laffen fie 
fich nicht wohl verfennen.) Sehr willfommen für Kuͤnſt⸗ 
ler muß die Anzeige der vornehmiten anatomiſchen Wer⸗ 
Te vom Mundinus (um 1305) an, jeyn, von denenfte eis 
> . i * nen 
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nen Gebrauch machen fönnen. Den Veſalius, nad) dei 
Baßler Ausgaben 1543. und 1555. zieht er für den Künfte 
ler allen vor ; und mit ihm das Werk von Carl Errard u. 
Bern, Öenga 1691. doch von jenem geht der Nutzen wel 
ter, Die Figuren find von Johannes von Calkar gezeich- 
net, mit Titians Beyhülfe, oder gar, wie gemeiniglich 
behauptet wird, von Titiand Hand. Diedrey Skelete u. 
Die vier ganzen myologiſchenFiguren, nebit verfchtednen 
fkeletirten Köpfen und einzelnen Theilen find für den 
Künftler das nüglichite. Hr. M. gedenft aud) der Nach⸗ 
ftiche, unter denen einige fo elend, und doch am meiften 
im Gebrauch find, al3 der von Gerike. Lionardo daVin— 
ei ſcheint die für dendela Torre gezeichneten Figuren 
anfich gebracht zu Haben; feine anatomiſcheKenntniß iſt 
befannt und in feinen Werfen fichtbar. Sein Beyfpieler- 
munterte den Michel Angelo. Die von Peter von Corto⸗ 
na in feiner Sugend gezeichneten Tafeln find nicht von 
Koh. Besling, fondern von Joh. Mar. Caſtellanus, nach 
Hm M. Entdeckung, beforgt. Die Tafeln vonEarlo Ce⸗ 
fio find unrichtig und unverftändig gemacht. Auch des 
Bidloo ſchoͤnes Werk mirkaireffensgeichnungen enthält 
fuͤr den Kuͤnſtler wenig nuͤtzliches. Die Platten zum bes 
truͤgeriſchen Werke des Piccolhomini von 1733. find die 
aus Joh. Remmelins Catoptrum microcoſmicum, Frf. 
1660. (daß das Werk nicht von Piccolhomini feyn fünne, 
iſt auch in unfern Anzeigen d. J. 1755.28 St. verfichert 
worden ) -- DieSchwierigfeiten bey der Zeichnung anas 
tomifcher Figuren werden entwickelt ; fie haben Heiftern 
und andre verleitet, jelbft Hand anzulegen ;der Pr, Cam: 
per zu Gröningen gehört auch hieher zer hat feine Figg. 
ſelbſt gezeichnet, männlich und kräftig, und nach derQta= 
tur. Hr. M. bejtimmt auch von den neuften anatomis 
ſchen Werfen, des Hrn. Albinus mit Wandelnars Zeichs 
nungenund Kupfern, von TarinsNachſtichen, ingleichen 
von den Hallerifchen Fafciculis anatomieis den Werth 
vonder Seite der Kunft. Die Zeichnung und Kupfer in 
dem leßtern nennt er vortreflich. Aber Gautiers anatos 
mifche Sigg, mit farbigten Ubdrücken rechnet er mit uns 

fern 
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en Hrn. v. Haller zur unterften Claſſe. Für den Künft: 
er find fie eben fo wenig zu brauchen, theild wegen ihrer 
' Unrichtigkeiten, theis weil fie Feine ganzen myologifchen 
Figg. haben, theild wegen des fehlerhaften Abdruck, 
der viel Schwierigkeit macht. Da man den Hrn. Gautier 
als Erfinder der Kunſt, Kupferabdrücemit Farben zu 


machen, ausgeben will, fofchaltet der Hr. 3. eingang 


Berzeichnig von Werken ein, Die vor langen Zeiten fchon 
in diefer Art verfertigetfind. Bunte Holzabdrüde hat 


ſchon Hugo de Carpi nad) 1520 Herausgegeben, Zac, 
Chyph. le Blond aus Frf. am Mayn, hat das meiftein dies 


fer Art Kupfer en und in anatomifchen Figg. Johl 
Ladmiral. Fu Chefeldens Werke find zween Figg. für 
den Künftler fehr brauchbar ; fie ftellen den Marſhas m 
Hercules vor. Des Hrn. Papillon Tr. dela Gravure en 
bois fand Hr. M.im hiftorifchen Aufferft fehlerhaft. Noch 
find Verzte zufammen getragen, die fich mit Zeichnen, 
Mahlen und Kupferftechen abgegeben haben, Lucas, der 
Evangelift, hat feinen guten Plag darunter; folche, die 
u Figuren botanifcher Werke die Zeichnungen u. Kup⸗ 
Fa verfertiget, ingleichen,die durch chymifche Erfindun⸗ 
den, z. E. der Farben, Homberg durch die Glaspaften, 
den Künften genußet haben, Für Liebhaber der Litteraͤr⸗ 
und Kunftgefchichte muß vieles. fehr brauchbar feyn, 
Durch mehr Methode, vielleicht auch einigeAbfonderung 
hätte der Nuten doch etwas erleichtert werden koͤnnem 
Ein eignes Stud des Werks macht die Erklärung der 
Anfangs⸗ und Schlußfupfer ; die Geſchichten werden aus⸗ 
führlich, und fo, wie es der Künftler bedarf, befchrieben, 
nach welcher die Originalgemälde von Hrn Rohde ers 
funden und angeordnetfind. Es find folgende fechs : die 
Redlichfeitdes Democedes von Eroton beym Darius; 
die Treue des Arzts Philippus gegen Alexander, undein 
anderes, die ihm erwiefene Dankbarkeit, mit Alexanders 
Opfer; die bekannte Heilung des Antiochs, durch Die vom 


Eraſiſtrat entdeckte Liebe gegen die Stratonice; die Cur 
des Japis am Aeneas (Aen. XII, 391. ſg) und der kran⸗ 


ke Cupido. Die Kupfer find von Hrn J. W. Meil,fieers 

foderten und erlaubten einen eignen Artikel zur — 

on und Kritik; wozu gleichwohl dieſe Blaͤtter nicht woh 
ſich anwenden laſſen. 
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Gottingen. 
| 3 ie im vorigen Stücke angeführte Rede des Herrn 
| Hofr. Zeyne ift von Herrn E. G. Glendorfin 
das Deutfche überfet, bey Dietrich auf drey 
und einem halben Bogen in Octav abgedruckt, 


Zur Nafmunterung junger Gemuͤther fey es ung 
erlaubt anzuführen, dag aus dem philologifchen Se: 
minario verſchiedne Mitglieder dem wohlfeligen Stifz 
ter diefes nüßlichen Inſtituts ihre dankbare Devotion 
zu beweiſen geſucht haben. Von Herrn Johann 
Gottfried Keſſel, aus Hildsburgshauſen, iſt eine 
lateiniſche Rede bey, Roſenbuſch abgedruckt, 2. 
Bogen, in Folio; von Herrn J. C. vollborth, 
aus Nordhauſen, eine lateiniſche Ode; und von 
Herrn E, ©, Glandorf eine deutfche Ode, 


R Paris. 
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. Dom Obhferyateur frangois wollen wir das Zu? 
ruͤckgebliebene nicht alles nachholen: es iſt etwas all⸗ 
zuw derliches in einer Monatſchrift, worin ein Feind 
einer Nation, unter welcher er wohnt, alle Monate 
‚alles das Nachtheilige von diefer Nation jagt, was 
entweder die Gefchichte mitgiebt, oder er mit einen 
fcharffinnigen Grollen erfinden kann; Doch wollen 
wir den neueften und fünften Band anfagen, der A. 
1770. herausgekommen iſt. Bald folten wir den Ver⸗ 
faffer für einen Verkäufer von algemeinen Arzneyen 
halten, fo eifrig preifet er die Schwerfifchen Trops 
fen an, und fo viele in einer politifchen Schrift ent= 
behrliche Umftande zu Gunſten diefes Geheimniffes 
erzählt er und. Die Geſchichte des Stempelpapiers 
findet freylich natürlicher einen Platz, doch hätte der 
Derfaffer nicht eben aus einem Tranzöfifchen Jour⸗ 
nal des Franklin's wichtige Verantwortung für die 
Eolonien hernehmen folen Man erwartet: die auf 
rührifchen und giftigen Schriften des Junius in die 
fer Sammlung freylih, aud wird man die allerbit= 
terfie hier finden, Nochmahls fol Wilfes nicht nur 
ein Methodift (Pietift) ſeyn, ſondern fogar einen 
‚großen Antheil.an dem Urfprunge Diefer Secte has 
ben. Ein Pietift, der der abfcheulichiten Gotteslä- 
ſterungen fich fchuldig gemacht hat, und davon uͤber⸗ 
wiefen worden ift! Einige in Frankreich gewöhnlis 
che Schilderungen der traurigen Gemüthsar* der Ens 
gelländer, und. des ungefellichaftlichen Lebens ihrer 
Yhilofophen, Der Character der Hofleute, und ih⸗ 
rer Sranzdfifchen Denkungsart ift vermuthlich eine 
Garicatur. Leber den Frieden mit dem Haider Alt 
Can triumphirt der V. nicht unbillig; daß aber Pou⸗ 
difchert wieder ganz bergeftellt, und prächtiger ald _ 
vor dem Kriege ſey, iſt ausnehmend übertrieben Hi * 
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bloße niedrige Preiß der Franzöftichen Oſtindiſchen 
Act onen bezeugt das Gegentheil, “Die herrfchende 
Kayferin hat. die Todesitinfen nicht aufgehoben; das 
that Elifaberh , und unter Catharinen hat man wies 
derum öffentliche Hinrichtungen geſehen. Es rühmt 
unſer Ungenannte des Swift ehmahliges Darlehn 
von Io. Pf., und noch mehr den Eredit, den die 
große Enalifche Banco einigen taufend Handeldleuten 
giebt: doch vergiftet er auch diefen Ruhm, Inden 
er einerfeits die Sache als einen Kunſtgrif anſieht, 
des Hofes Macht zu vergroͤſſern, und dann von der - 
verringerten Handlung ın Engelland, als einer befannz 
ten Klage, zu einer Zeitfpricht,, da Die öffentlichen 
‚ Einfünfte, und folglich die Handlung, woraus fte 
entſtehn, auf eine nie erhörte Höhe geftiegen find. 
Wiederum fchreibt er die Hofetiquette den Königen 
zu, die nach den Stuarten geherrſcht haben, da jeder: 
mMann weiß, wie wenig Gefallen das Hannöverfche 
Haus an diefen Aufferlihen Ehrenbezeugungen hat 
Bald hiernach fpricht er den Engelländern die Moͤg⸗ 
lichkeit ab, beredſam zu ſeyn. Er fehreibt beftändig 
Boſwl, auf daß niemand den Nahmen ausfprechen 
koͤnne, und thut fich mut der Bezwingung von Corſi— 
ca vieles zu Gute. Noch iſts eine Billigkeit, daß er 
geſteht, die Frauzoͤſiſchen Haͤuſer werden uͤnreinli⸗ 
cher gehalten; aber laͤcherlich, wann er die Britten 
beſchuldigt, fie vernachlaͤßigen ihre Gärten, da Feine 
Nation mehr darauf wendet, und mehr Kunft dabey 
gebraucht. — | 
; P ondon. ö 
Wir haben noch den vierten Band von Baretri’s 
Journey from London to Genoa nachzüholem, Die 
Müfteneyen in Spanien beftehen größtentheils in gro: 


fen Landſtrecken aus hartem Kießſand, welcher nichts 
— | N 23 als 
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als Roßmarin, Raute, Salbey, Thymian, undansı 
dre wohleiechende Kräuter heroorbringt, in ſtarken 
Sträuchen und folchem Ueberfluß, daß ſie den Eins 
wohnern zur Feurung dienen. Weber, die Bißcayer iſt 
eine Digreſſion eingeruͤckt. Sie pflegen aufer_ dem, 
Lande zu arbeiten, und mit dem verdienten Gelde, 
nad) Haufe zu geben. Ihre Sprache hat mehrere. 
Dialecte, den Navarriſchen und Baſqpiſchen; hinz 
‚ gegen den Biſcayiſchen betrachtet er als die Haupt⸗ 
fprache, Aufer den Laramendt und ein Duzend geifts 
lichen Büchern wußte. er nichts: in Diefer Sprache ges 
fchriebnes aufzutreiben, Von der Verwandtſchaft Des. 
Iriſchen mit dem B. weiß er nichtd Zuverläßiges ans 
zugeben. Unten. ©, 202, bringt er ein VBerzeichniß 
von Baßqpiſchen Wörtern für Kenner. der, Sprachen 
bey. . Den Fleiß. der Einwohner, die Besölkerung, 
den Anbau diefes rauhen Landes ruͤhmt Herr B.ſehr. 
Brennholz Fan jeder aus dem Wald holen, fo viel 
er Dance; aber jährlich gebt an einem Tage die ganz 
ze Dorfichaft hinaus, und fest jeder zween Bäume, 
Dann wird um einen Schlaudy Wein getanzt, Biſca⸗ 
ya und Gpipufcon foll mehr nicht Abgaben haben als 
in Kriegszeit einen freywilligen Beytrag — Gas 
talonien preißt B. ald ein herrlich) fruchtbares und 
volfreiches Land, Bey Barcellong hat der jeßige Koͤ— 
nig eine neue Stadt anlegen laffen, weil der Handel 
wotel Menfchen herbey 308, und gleichwohl Die Fe⸗ 
J Darcellona keine fernere Erweite⸗ 
rung der Stadt erlaubten, Der Marqois de las Mia 
nas befördert den Anbau fehr patriotiſch. Des Verf, 
Reiſe gieng über die Pyrenaen, durch la Songpiera 
nad) Doulou, auf Perpignan zu. Seine ganze 
urchreiſe durch) das füdliche Frankreich bis Antibes, 
von da zur See bis Genua, von da aus er nach Pies 
mont den Ruͤckweg nimmt, bietet nichts dar, was 
eine befondre: Bemerkung verdiente, Daß die ‚Aa 
| | zojen 
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en durchgängig ein Iuftiger und aufgeräumter Volk 
Re — raͤumt er auf keine Weiſe ein; viel⸗ 
mehr müßten es die Spanier ſeyn, bey denen der Rei— 
ſende überall Abends bis Mitternacht nichts als Sin— 
‚gen und Tanzen antrift. ber mehr Lügner treffe 
man unter den gemeinen Mann in Frankreich als irs 
gend anderwärts an. St. Remo hat, wie befannt, 
als ein Hauptproduct Pomeranzen und Citronen; 
fie werden taufendweife auf der Stelle verfauft, das 
Tauſend zu zwey ‚Genuefifche Lire, etwa 18. Mal. 
Auſer Land dürfen Feine verführt werden, die nicht 
durch einen öffentlich aufgeftellten eifernen Ning ges 
ben; denn. die, welche gröfer find, werden als zu 
reif angefehen, als daß fie verfendet werden fünnten. 
Don 189. ©, bis zu Ende ift noch als Anhang bey: 
gebracht, was Herr DB. in feiner Schreibtafel fonft 
noch hin und ber aufgezeichnet fand, indemer zu En— 
de des J. 1768. noch einmal durch Spanten veifete, 
aber über Bayonne; davon doch weniges von Wich- 
tigkeit ift, verſchiednes aber andern dienlich feyn 
Tau, welche die Reife nach Spanien zu Lande machen 
wollen. Für diefe ift ein. umfländlicher Wegweiſer 
beygebracht, , einmal von Perpignan aus bis Madrit, 
135 Meilen (Leagves) daun nördlich von Bayonne 
bis Pamplona, und aud) die andre Strafe von Bas 
yonne bis Vittorta in Alava; hierauf von Pamplo— 
na bis Madrit; wiederum von Madrit nach Bayons 
ne, über Burgos, Bilbao und ©. Sebaftian, alſo 
durch Altcaftilien; eine Provinz, ‚die in dem Anbau, 
und felbft in der Eultur des Lebens noch am weiteften 
zuruͤck iſt. Nicht einmal die gemeinften Begqvemlich- 
feiten an Wohnung, Geräthe und Reinlichkeit findet 
man bey den Einwohnern. Die Bemerkung ift rich- 
tig: die Kunft zu bauen, ift die unentbehrlichfte; und 
fo lange ein Land hierin feinen Fortgang zeigt, iſt fuͤr 
andre Künfte und Gewerbe noch wenig zu hoffen: 
| RN 3 dieſe 


> 


142. Gottingiſche Anzeigen 


dieſe und einige andre Stellen erläutern verſchiebnes 


im D, Qubixote. Auch dieß: in jedem Dorfe von Alte 
Gaftilien ift die erfte Perfon der Pfarr, nach ihm der 
Alcalde, dann der Balbier; auch diefer ift eine offent⸗ 
liche Perſon, und befdmmt zu feinem Gehalt, von 
jedem Haußmann einen Scheffel (Sane'ga) Getraide; 
dafür muß er jeden aus der Gemeine  barbiren,' 
fchröpfen, aderlaffen und curiren. Zu Segovia tft 
‚eine Ritteracademie geftiftetz Hr B. bringt die Ges 
fee bey, son denen nur zwölf Exemplare abgedrudt 
find, Den Wis und Scharffinn der Manlefel bey 


m 


Ueberfteigung der geführlichften Gebürge und fteiles 


fen Abgründe ruͤhut der V. an mehrern Orten, Diez 
fer vierte Dand iſt 512, Sr i — er 


2 — Straßburg. 


Proluſio quaeftionis academicae: _ An cla- 
rior pleniorgue homini: data fit rerum corporea- 
rum, quam propriae mentis cognitio; Cine 24 
Seiten ftarfe, unter dem Vorfige des Herrn Ads 
junct Schweichhäufer, unferes vormaligen gelehrten. 
Mitbiürgers, vor kurzem vertheidigte Schrift, 
welche zu der angezeigten Frage dadurd) vorbereis 
tet, daß fürs erfte unterfucht wird, mas wir 
denn eigentlich, vermöge der Auffern Sinne, von 
den Körpern müßten? Es wird darinne behaups 
tet, daß. wir weder den Begriff von Subſtanz 
aus diefer Quelle allein haben könnten, noch die. 
Begriffe von abfoluren Eigenfchaften der Körper, 
weder den mittelbaren noch den Grundeigenfchaften; 
daß wir auch die Brafe, oder die innere Beſtim— 
mung, die ein Ding zur Urſache von etwas 

| * macht, 
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macht, vermittelt dieſer Erfenntaigquelle nicht 
erhielten, da alles, was wir daraus abnehmen 
koͤnnten, nur dabinaus liefe daß nur unter ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden und Verknuͤpfungen Die verſchie⸗ 
denen ren von Erſcheinungen und Empfinduns 
en eutſtuͤnden; eine Erfeuntniß, die wichtig 
pad nüßlic) genug werden fann, aber bey weiten 
noch nicht alles audmachet, was wir von der 
Cauſſal⸗ Verfnüpfung der Dinge wiffen, oder zu 
wiffen ‚glauben. Dieſe Unterfuchungen führen den 
Verfaſſer in jene tieffinnige Analyfe der Empfin⸗ 
Dungen und Urtheile, die einfach und unmittelbar 
zu ſeyn feheinen, den meiften bis zur ftärkften 
MHeberredung insgemein fcheinen, und es doch 
nicht find; die fchwerfte logiſche Unterfuchung, 
bey der felbft Lode, als bey einem neuen Pro— 
blem fiußet, die Meallebranche zuerft weit getries 
ben, und feit der Zeit jedweder der tieffinnigften 
Engelaͤnder mit vorzüglicher Aufmerkſamkeit bear— 
beitet hat. Unſer Verfaſſer weiß ihr bey aller 
Kuͤrze, in die er ſich einſchrenket, vieles Licht 
zu geben. — 


Leipzig. 


An den Heren Profeſſor Haubold, bey dem 
Antritte feines öffentlichen phyſikaliſchen Lehram— 
tes zu Leipzig; iſt der ‚Titel. einer bey Langens 
‚heim auf fünf und fiebenzig Quartfeiten gedruck- 
ten Schrift, nebſt Einer Kupfertafel. - Ihr Inn⸗ 
a betrift die Lehren von den krummen Linien, 

nd beſonders von den Kegelfihnitten, und es 
— | find 


\ 
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find eigentliy zufammenhängende Erläuterungen 
und Anmerkungen fiber diefen Theil der Käftneri- 
hen Analyfis. Der Herr Werfaäffer,. ein Herr 
Curt Friedrich von Schönberg, zeiat im fehr fräs 
ben Jahren, ein. aufferordentliches Genie zu ers 
habenen Unterſuchungen. Aus Privatnachriegten ift 
dem Necenfenten bekannt, daß Er, : Unterricht in 
der Mathematif, damit er fonft bey feinem Als 
ter noch wäre verfchont worden, dem Heren Carl 
J Hindenburg, unter deſſen Aufſicht er 
ſich in Leipzig auf haͤlt, abgenoͤthiget hats Und 
gegenwaͤrtiger Aufſatz iſt eine Probe, wie weit 
er es durch dieſes und des Herrn Profeſſors Borz, 
den er in der Schrift ſelbſt erkenntlich ruͤhmt, 
Lehren gebracht hat. Nicht nur die Saͤtze des Bu— 
ches ſelbſt, denen dieſe Schrift folgt, werden 
mit vollkommener Kenntniß erlaͤutert, ſondern es 
iſt auch unterſchiedenes beygebracht, das im Bus 
che nicht zu finden tft, wie zum Eyempel, eine 
Befchreibung der Parabel 87. 95. Smgleichen 
Ausfichten, welche diefe Lehren in andere: Theile 
der Wiffenfchaft veranlaffen, wie dafelbft 88.5 
die Art, wie die Parabel durch bejchleunigte Ber 
mwegung eines Punctes auf einer gleichförmig fort- 
geführten Linie entfteht. : Wenn der Herr von 
Schönberg ferner Gelegenheit hat feinem: Eifer für 
die Mathematif zu — ſo wird einſt ſein 
Nahme ſolchen beygefuͤgt werden, wie Sachſen 
vorzuͤglich vor andern deutſchen Provinzen 
nennen kan; den Nahmen, von Zfchirn 
haufen, von Loͤſer, von Oppel, % 
Pabſt von Ohaim. 


— 
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Goͤttingen. 


ey Dietrich iſt auf 3. DB. Fol. abgedruckt: Ad 
fan&tam Memoriam Viri Ill. Gerl. Ad. Munch- 

hufii ete, eine Einladungsfchrift zu einer vom 
Herrn Conrector M. Seb. Chr. Schwabe zu Ilfeld ges 
baltnen Trauerrede, von dem Herrn Rector am Paͤ⸗ 
dagogium zu Ilfeld M. Carl Frid. Meißner. Auch 
dieſe Stiftung konnte ſich der vaͤterlichen Vorſorge uns 
ſers wohlſ. Curators rühmen. Noch in feinen legten 
Tagen hat er viele Bemühung angewandt, das Paͤda⸗ 
gogium immer mehr und mehr dahin einzuleiten, daß 
es nicht blos für den gemeinen Haufen der Studiren- 
den, fondern noch mehr für folche diente, welche fich 
fünftig der Gelehrfamfeit widmen wollen; es follte 
alfo überhaupt dies Padagogium mit der Landesuni— 
verfität in ein gewiſſes Verhaͤltniß gebracht werden. 
Der Herr R, legt daher Ns dankbaren Gefinnungen 
1 des 


— 


N 
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des P. au den Tag, und hängt eine Heine Abhand⸗ 
Tung an, vom Einfluß. der frühen Betreibung der 
alten Literatur auf die Bildung kuͤnftiger Staats 
männer: de vtilitate et fructu fapientige antiquae 
ad viros magnos gerendisque rebus et adminiltran- 

dae reip, idoneos formandos, Die Seltenheit las 
teinifcher Schriften auf vielen ‚Schnlen, und. der 
gute Vortrag und Ausdruck der gegenwärtigen Schrift 
erwirbt ihr billig einige Aufmerkfamtfeit, 


Frankfurt und Leipzig. 


Joh. Conrad Fueßlins, Caͤmmerers des Capitels zu 
Winterthur, neue und unpartheiiſche Kirchen: und Re 
zerhiftorie der mitlern Zeit, Erſter Theil, bey Hilfchern, 
1 Alph. 7. B. in. Grosoctav; ift der Anfang einer 
fehr müzlichen Unternehmung, die durch des Herrn 
$. feit mehrern Jahren mit Ruhm befanten Fleiß in 
- diefem Theil der Kirchenbiftorie. Aufmerkſamkeit ges 

nug erwecken wird, Es ift ſchwehr, von Diefem Band 
einen Furzen Auszug zu machen: wir wollen e8 vers 
fuchen, den allgemeinen Plan zuentwerfen, und das, 
was dem Hrn. V. eigen iſt, befonders auszeichnen. 
Durch zwey Umftände wird der erftere eingefchränfet, 
dag man nicht in dem Buch alles finden wird, was. 
man vielleicht darinnen zu fuchen, durch den Tis 
tel verleitet werden fon. Die mitlere Zeit fänget er. 
eigentlich im zwölften Jahrhundert an, und redet als 
fo von den Partheien und. Perſonen, welche, nach⸗ 
‚dem die päpfilihe Monarchie im eilften auf den hoͤch⸗ 
ften Gipfel der Macht und des gewaltthätigen Ges 
wiffenszwanges gejtiegen, fich Diefer entgegengefezetz 
von der römischen Kirche abgefondert und daher von 
dieſer verkezert und fehr oft auf Das grauſamſte vers 
folget worden.  "Mithin find ältere Streitigkeiten, 
| wenn 
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wenn fie nicht mit jenen in einer wahren‘ oder ver⸗ 
mutheten Verbindung ftehen, und ſolche, welche 
zwar auch feit dem zwölften Zahrhundert entftanden, 
nicht aber in dem Verhältnig gegen die herrfchende 
Kirche, welches jene hatten, ſich befunden, auch 
Ai ht hieher gezogen worden. Und das verdienet kei— 
nen Tadel, weil eine folche Arbeit bey engern Graͤn⸗ 
‚ zen des Umfangs mehr gewinnet, als verlieret. Herz 
nach, da der Hr. V. in der Schweiz lebet, hat Dies 
ſer Umftand des Orts den Einfluß in feinen Plan 
ehabt, daß er zwar nicht allein‘, aber doch vorzuͤg⸗ 
lich ihn zum. Hauptichauplaz feiner Begebenheiten 
erwehlet. Dadurch ſcheinet die Vollftandigfeit zwar - 
nichts zu verlieren, vielmehr muß man fi) verwun⸗ 
dern, wie fo vielerfey Partheien in Stalien, Frank: 
reich, u. ſ. w. mit der ſchweizeriſchen Kirchenhiftorte 
fammenhängen; der ganze Vortrag aber, und die 
—— hat dadurch etwas Eignes, Das vielleicht 
nicht allen angenehm ift, und find gewiſſe Ausſchwei— 
fungen in die bürgerliche Hiftorie der Schweiz veran⸗ 
laffet worden, wo man fie nicht erwartet, ‚Die vers 
fezerte Partheien und Perfonen, von denen in diefent 
Band geredet wird, folgen in diefer Ordnung: Mas 
nichaͤer und Arianer, Brüder von Orleans, Kathas 
rer, Bogomilen, Sonderlinge in Weltphalen, Tur⸗ 
Iepins, Publicaner, Peter von Bruis, Heinrich), 
Arnold von Breftia, Tanquelin, Waldenfer und Als 
bigenfer, Wilhelmina zu Mailand, Abt Joachim, 
Die Geiftlichen unter den Franciſcanern, Begharden 
amd Beguinen. Wenn nicht von allen, doch von 
den meisten Derfelben find gewöhnlich die Vorftelluns 
gen ſo getheilet geweſen, daß die römifchlathölifchen - 
Schriftſteller fie vor Keßer halten, welche die ihnen 
‚zur Saft gelegte Srtümer gelehret, hingegen die mei⸗ 
fen Protejtanten fie wegen ihres Widerfpruchd gegen 
das Papfithbum als Zeugen & Wahrheit BIENEN, 
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und die Befchuldigungen meiftentheils Teugnen, Auf 
beyden Theilen ift wol bishero manches übertrieben 
tworden, befonders haben, die leztern wol diefen Als 
tern Feinden der römischen Kirche zu viel eigne Or⸗ 
thodorte zugetrauet, und vielleicht haben beyde die 
angegebenen Srrenden nicht gnug unterfchieden. Die: 
fe Fehler hat Herr 5. wol am meiften zu vermeiden 
gefuchet. Darinnen fcheinet er und am glücklichften 
gewefen zu feyn,daf er die Partheien von einanderfi 
faͤltig unterfchieden, wie wir ihm denn gern 3. E. 
darinnen beitreten, daß Albigenfer und Waldenfer 
im Lehrbegriff verfchieden — Es iſt ihm auch 
zum Ruhm anzurechnen, daß er unpartheiiſch ſie nicht 
entſchuldiget und ihre Irtuͤmer nicht verſchweiget, 
die er vor gegruͤndet haͤlt, dennoch ſcheinet er dieſe 
Unpartheilichkeit ein bisgen übertrieben zu haben, 
Leider! haben wir von ſolchen merkwuͤrdigen Leuten 
ſelten andere Zeugen zu hören, als ihre harten Rich— 
ter und gelehrte Gegner, Und diefen, glauben wir, 
leget Hr. 3. zu viel Glaubwürdigkeit bey. Daß nun 
ſolche Schriftfteller fagen, jene find Manichäer, und 
ihnen auch manichäifche Irtuͤmer beilegen, das hat 
feinen Sweifel, jedoch fehr oft können wir und nicht 
überwinden, entweder die Befchuldigung überhaupt 
vor wahr zu halten, oder dad wegen ıder zumeilen 
willführlihen Vergleichungen mit dem Lehrbegrif der 
alten Manichäer jelbft vor. manichäifch zu halten, 
was vielleicht blos die Frucht einer fanatifchen My⸗ 
ſtik geweſen. Unterdeſſen verdienet der grofe Fleiß 
im, Samlen der alten Itachrichten allen Dank, auch 
da, wo ihre Glaubwürdigkeit manchem Lefer nicht ſo 
ausgemacht feheinen dürfte. Noch angenehmer find 
einige neue Ausfichten und Betrachtungen des Herrn 
5. die zu weitern Unterfuchungen Anlaß geben koͤn—⸗ 
nen; 3. ®. daß gemiffe Auſtalten der Bettelorden ei= 
gentlich nur Nachahmungen der fanatifchen on 

Ä , weien, 
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wefen, um nicht weniger fromm zu feyn, als diefe. 
- Mit Vergnügen haben wir bemerfet, daß Hr. 5. die 
Arbeiten feiner Vorgänger, auch die nieueften, wie 
die Gefchichte von Languedoc und Muratori genuzet, 
. doch feheinen ihm einige da entgangen zu feyn, wo 
fie ihm vielleicht nüzlich gewefen wären, Um nur ein 
Beyſpiel anzuführen, tft Hr. 5. ©. 42. in Ungewis⸗ 
heit, woher dte Peterener zu Mailand ihren Nahmen 
ehabt. Aus einer Kleinen Anmerfung des Herrin le 
vet zum deutfchen Gtannone, Th. IV. ©. 98. ler⸗ 
‚nen wir nicht allein, daß diefer Nahme von einer 
Straße zu Mailand Patarea entitanden, fondern aud) 
dag Lami und Giulint etwas Zuverläßigeres von dies 
fen Leuten gefaget haben, als ıhr Feind Ricchini, wel— 
em Hr. 5. vielleicht zu viel Slaubwürdigkeit zufchreis 
bet. Schon unfers ſel. Mosheims Kirchenhiftorie, 
die wir nicht als gebraucht bemerken, würde einige 
Zweifel gehoben , und einiges Licht gejchenfet haben. 
Z. E. der Schluß des ganzen Buchs faget recht wahr 
und gut: Beguinen waren Betjchweftern und Beghars 
den Berbrüder, das ift, Bettler und Bettlerinnen. 
Der Zufaz aber, die Abkunft der Nahmen Beguinen 
und Begbarden ift fchwehrlich auszumachen, wird 
aus Mosheim p. 531, leicht entfchieden. Das alte 
deutfche Wort beagen, betteln, bitten, tft in der eng⸗ 
lifchen Sprache noch übrig. Am meiſten aber würde 
die Nachricht ©. 473. von dem Buch: das. ewige 
Evangelium, durch Mosheims mühfame Unterfus 
chungen p. 523. fq. wichtige , Verbefferungen und 
Erläuterungen erhalten haben. Doch ſolche Mängel 
werden durch eine Menge anderer‘ Beobachtungen 
reichlich erfezt, und Hr. 5. behauptet allemal die 
Ehre, ein unter ung noch fehr unbebauetes Feld zu 
bearbeiten, fein Buch aber, ein wichtiges Hilfsmittel 

in diefen dunklen Gegenden Licht zu finden, und auf 
dem gebahnten Weg weiter zu gehen, zu jeyn. 
©; Paris, 
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HerrMercier hat A. 1770 bey le Jay ein bürgerliches: 
Schauſpiel abdruden laffen, LeDeferteur, das allers 
dings rühren muß,obwohl ein Fheilder Fabel etwas un⸗ 
mwahrfcheinlich ift, wiedie wirklich vorgegangene Hochs 
Bu eined zum Tode verurtheilten ; aber die Characteren 
ind wohl gezeichnet. - Valcourt ein hochfahrender 
und verbuhlter dabey aber ebelmüthiger Officrer: St. 
Franc ein Proteftant, der fich durch Verdienfte zum 
Majorenſtande hinaufgefhwungen hat, und voll Res 
ligion und wahrhaftig edler Gefimmungen iſt. » Der 
Ausreiffer Durimel, ein Tiebreicher und dennoch fehr / 
ſtandhafter Juͤngling: feine Clary etwas fehr verliebt: 
Me. Luzere, ihre Mutter, eine vernünftige wohlgezo— 
gene Frau. Gefpielt wird „Diefes Drama niemahls 
werden, es hat zu viel Religion , und der —— 
denmuth des Sterbenden, und feines erhaben den— 
kenden Vaters, beruht auf dieſer untrüglichen Stütz 
ze, Iſt v0n96 ©, in groß Octav. ST 


Ganz anders denken wir bon einem andern auch 
bürgerlichen Trauerfpiel Kayluz, das ein junger Anz 
wohner der Loyre, ein Bewunderer des J. Jaques 
Rouffean und der ungeoffenbarten Religion, zu Paris 
A. 1779 bat abdrucken laffen. Alles ıft geziert, ge 
zwungen, finnreich und quaint, In eine der orcadie 
ſchen Inſeln fester Mirthen = und Palmenbaͤume: ſei⸗ 
ne in diefer Eindde erzogenen Verliebten reden: die 
Hofiprache der heutigen Philofophen, fie gebrauchen 
Fermentation und andre gebildeten Wörter." Des 
Küffens und Anfpielens auf verbuhlte Männchen und 
Meibehen, ift kein Ende. Die ungerechtefte Philoſo⸗ 
phie füllt alle Scenen ans denn warum foll derjeni⸗ 
ge den Acker nicht erndten, der ihm gepflügt a 


x 
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faͤet hat? Der Philofoph giebt der jungen Schülerin 
die unanftändigften und unnöthigften Warnungen: 
er verbietet dem Züngling das Schwören, wovon 
derfelbe feinen Begriff haben follte. Eben fo wun—⸗ 
derlich ift die Fabel: ein Schiff von Tunis koͤmmt 
auf die Inſel, und bemächtigt fich der fchönen Wils 
den; ein unvernünftiger Imam will fie-ungefehr, wie 
der Mich Valverde den Atafalipa, bekehren, und 

iebt dem philofophifchen Wilden eine erwünfchte Ges 
legenheit, zu behaupten, die natürliche Religion be= 
dürfe Feiner weitern Aufklärung : die ftrafende Gerech⸗ 
tigfeit Gottes wird für eine Grauſamkeit erklaͤrt, als 
warn Gott mit gleichen Augen die Tugend und das 
Lafter anſehen könnte: man wiederholt aus dem J. 
Jaques, Gott ſeye feinen Gefchöpfen alles fehuldig. 
Felima beſchließt fich zu. erftechen, aber underhofft 
wird fie frey, und zwey vornehme Britten kommen 
wie vom Himmel herunter, der artigen Wilden Bater 
und Mutter zu ſeyn. Doc iſt der Verfaffer in der 
Vorrede noch fo billig, daß er dem J. Jaques wider 
feinen Gutthäter Hume eben nicht recht giebt, und 
ihn lieber wegen, feiner. allzuempfindenden Seele entz 
fchuldiget. Die Poeſie iſt voller mechanifcher Zehler, 
Iſt in Octav von 104 ©, | nit, 
— Genf. 

Vom alten Dichter von Fernex haben wir eine 
ſonderbare Arbeit erhalten, In einem neuen und fres 
chen Buche, le Syfteme dela Nature hat ein Unges 
nannter wider dad Dafeyn Gottes mit der größten 
Heftigkeit geſtritten. V. findet, dis gehe doch aud) 
u weit. Seine in 40 ©, beftehende Schrift heißt; 

ieu, reponfe au Syfteme de la Nature. Freylich 
den Gott Luthers und Calvins liebt er nicht, aber 
| - ! deu 
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den Gott, des Marc Antonins, des Socrates, ei⸗ 
: wen Gott, der die Melt gefchaffen, nemlich im 
Drdnung gebracht, und den fchönen Bau der. 
felben eingerichtet hat, In Diefen Gott hofft 
er wieder zurück zu flieffen. Er verfällt da= 
bey auf den guten Needham, und auf fein 
Erſchaffen der. Kleifteraele ; dieſe Kunft würde 
dem Beweiſe Gottes zu nahe treten, fagt Hr, 
v V. fie ift aber zum Glüde nicht wahr, 
Er glaubt dabey nichts Zufäliges , ſo wenig | 
old ein Ungefehr: und gleich) drauf finder er 
den Bau der Körper nicht. in ihrem Wefen ger 
gründet, und folglich zufällige, Gr ift eben 
nicht geneigt, Geifter. zu* glauben. Die Gedans 
fen laffen fic) einmahl doch durch Die Zeit thei— 
len. Aber keinen Gott zu glauben, iſt eine 
troftlofe Lehre, und erklärt die Ordnung nicht, 
die in. der Melt herrſchet. Er findet-doch nicht 
unrecht „ Gott zu danken, ob er wohl das Ge: 
bet für unwuͤrkſam anfieht. Be > 


Nach diefem ſchwankenden Glaubensbefenntnig 
fällt er auf einen gewefenen Profeffor des Colle— 
gii du Pleßis, der die (von uns — 
Briefe der Juden geſchrieben haben ſoll. Er zeigt 
ihm, wie muͤhſam es ſeye, Bildſaͤulen zu gieſſen, und 
verſichert, Pigale erfodere zu einer Pferdſaͤule ſechs 
Monate. Ja wohl ein Kuͤnſtler, der nichts als Vor— 
treffliches aus feinen Haͤnden will kommen laffenz 
aber Aarons Kalb war ſo ſchoͤn nicht, es war ei⸗ 
ne rohe Gleichniß; denn Aaron ſchrieb es einem 
ungefaͤhren Guſſe zu. Beym Zerſtaͤuben des Gol⸗ 
des iſt V. ganz am Unrecht: freylich das Feuer al⸗ 

lein verkalcht es nicht, wohl aber Die beygefügte 
| ESchwefelleber. u en 
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Jahrs iſt von dem Herrn Generalſuperintend. 
— D, Sörtfh, und unterſucht auf 20. Seiten 
das Problema; an Iefus ipfe, quo tempore inter 
Judaeos verfabatur, aperte faflus fuerit, fe efle 
am. So gewiß es ift, dag Jefus in, den Tas 
gen feines geführten: Lehramtes auf die thätigfte Art 

- erwiefen, daß er der im alten Teſtament verfproches 
ne Meßias fey, mithin auch alle Juden davon über: 

‚zeuget werden fünnen, und noch jetzt der Widerfpruch 
| gen Diefe Wahrheit ungerecht und unverantworts 

ic bleibet; fo ift doch dagegen auch der Einwurf ges 

nacht worden, daß Jeſus jelbit vor feinem Tod nies 
mals befannt , er ſey der Meßias. Einige von den 
Bertheidigern des Chriſtentums, wie Lok, und Imells, 
haben nicht allein dieſes zugegeben, fondern auch ber 
hauptet, Chriftus habe vorjeßlich Diefes, daß er der 
ER x Meßias 
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Meßias fen, vor den Juden verhelet, und das aus 
weifen Abſichten, bis er gefangen und vor das Sans 
hedrin geftellet worden. Ob nun diefe Vorftellung 
gegründet jey, Das ift Die Frage, welche hier forge 
fältig erörtert und beantwortet wird. Diefes gefchies 
bet in drey Sägen. Erſtlich wird gezeiget, daß, 
wenn es auch an einem ausdrüclichen Bekänntnis 
wirklich gefehlet, denn noch nicht folge; daß Chriſtus 
vorſetzlich es vor den Juden verborgen, und fie in 
Zweifel und Unwifjenheit lagen wollen, ob er der 
Meßias ſey. Diefes fireitet wider die Wahr: 
haftigfeit und Heiligkeit des Erlöfers; es ftreis 
tet aber auch dagegen, daß denen Juden durch bie 
aufferordentliche Zeugniffe der Engel und prophetifcher 
Derfonen bey ——— hernach durch Johan—⸗ 
nem, und durch Chriſti Thaten, dieſe Wahrheit be— 
kannt gemacht worden; wobey denn auch der aus 
Matth. 16, 13. 14. gemachte Zweifel gehoben wird, 
Zweytens wird erwiefen, daß Chriſtus allerdin 
während feines Lehramtes deutlich 'gefaget, er 8 | 
der Meßias. Der Beweis wird aus Joh. 5, 39. Io, 
24. 25. 4, 26. und Marc. 14, 61. geführet, die da⸗ 
gegen gemachten Einwürfe beantwortet, und unter 
Diefen vorzüglich der, welcher aus dem Verbote Chris 
fit an feine Jünger, Matth. 16, 20. entftehet, Das 
Verbot ift auf gewiſſe Umftände en: und des Orts 
eingefchränfer, und enthält Feinen Grund des Schluf: 
fes, welchen Lok macht: alſo hat Chriftus felbft es 
niemals gefaget. Endlich und drittens werden noch 
die angeblichen Abfichten, warum Ehriftus den Zus 
den nicht wiffen laffen wollen, daßer der Meßias fey, 

eprüfet. Sie find zum Theil erweislich gerade das 
Segentheil von dem, was er gethan, zum Theil 
. aber mit dem angenommenen Mittel, fie zuerreichen, 
übel zufammenhängend, Wenn Chriftus folche Ab: 
ſichten zu erhalten gefucht hätte, fo würde er nicht 

nur 


— 
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nur das Bekaͤntnis, daß er Meßias ſey, ſondern alle 
Wunder unterlaffen haben, die unſtreitig, auch ohne 


ſolch Befäntnis, ‚einen viel gröfern Eindruck auf alle 


Arten von Menſchen machen müffen, als je einnoc) 
fo beftimmtes mündlihes Bekaͤntnis ohne Wunder 
gethan haben würde, — 


Paris. 


Aiſtoire univerfelle du feizieme Siecle par Si- 
mon Nicolas Henry-Linguet, iſt bey Collet in zwey 


Duodezbaͤnden abgedruckt. Hr.L. fchreibt mit großer 


Sreymüthigkeit, und fehont der gröften Häupter im 
gemein nicht. Er misbilligt überaus lebhaft die 
Verfolgung, und ift den guiſiſchen Fürften ſehr uns 

eneigt. Im: erften Bande fteht die Gefchichte der 
Mähfte diefes Jahrhundertes. Nach der heutigen 
feeptifhen Denkungsart zweifelt Hr. L. noch an der 
Art des Todes Alexanders des VI. Ein langjames 

ieber war e8 gewiß nicht, da Machiavell ausdruͤck⸗ 
ich fagt: Caͤſar fey auf alle Fälle gefaßt gewefen, 
nur auf den nicht, wann bey einem fchleunigen Tode 
feines Vaters er felbft eben frank wäre. Und inmer - 


TV’herefie deLuther! lingeachtet L. dem Manne nicht 


fo ungünftig ift, fo thut er doch dem Heldenmurhe 


deſſelben unrecht, wann er fagt: Luther habe ſich ei— 


nem Scheiterhaufen wohlbedaͤchtlich entzogen; und 
noch viel ungerechter iſt er, wann er ſagt: Luther 
habe gelehrt, man koͤnne ſich in gewiſſen Umſtaͤnden 
ſeinem Souverain wiederſetzen. ar dann’ Karl V, 
der Souverain der weit ältern Reichöfürften, die ihn 
erwählt hatten? Weit gehäßiger ift er dem Calvin: 
er nennt den ftrengen, aber gerade zu gehnden Mann, 
fourbe, und vergrößert den am Servet begangenen 
Sehler. Freylich hätte man den Hypochondrifchen 
‚Spanier lieber einſperren — da er aber das Wort 
* 2 Cer⸗ 
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Cerberus, wider den Gegenftand deritiefften Verehr 
tung aller Ehriften gebraucht hatte, fo glaubte man im 
mofaifchen Gefeße, und in den nicht abgefchaften 
blutigen Gefegen der Fatholifchen Kirche, Urfache ge= 
nug zum Tode zu finden: die Duldung war noch 
nicht erfunden, und ift die fpätere Frucht der noth⸗ 
dürftigen Umſtaͤude der Holländer, und der aufge 
Härten Vernunft. Dem Heldenmuthe der fterbenden 
Bekenner des Herbefferten Glaubens läßt L. doch hin⸗ 
gegen Gerechtigkeit wiederfahren. "Nach den Päb- 
ften folget die Gefchichte der Katfer: Hr. L. verfol- 
get fie ohne Ausnahme mit den heftigften Vorruͤckun⸗ 
gem. Meder die Weisheit und Arbeitfamleit Karls 
des V. noch. die feltene Tugend Mapimtlians des IL 
findet die geringfte Gunft bey ihm, Luther wird eben 


ſo wenig gefehont, und die Abfchaffung dev Meffe 


dem Teufel zugefchrieben: fieift dennoch von Luthern 
nicht abgefchafft, vieles von den alten Feyerlichkeiten 
beybehalten, und bloß das allzu theatralifche wegge⸗ 
laſſen worden. Nach dem Reiche folget Dh ‚ 
Daß die Arianifche Lehre unter den Sociniauern wies 
der erneuert worden fey, iſt nicht: genau gefprochen: - 
die letstern gehn weiter ald die erftern. Damahls 
fprachen die Pohlnifchen Gefandten zu Paris für die 
Duldung und die Proteftanten; der größere Theilder 
Nation fiheine nicht mehr gleich gefinnt zu ſeym 
Bon Daͤnemark handelt Hr. 8. Einzlich er vergroͤſ— 
fert aber das Stocdholmifche Blutbad, indem er es 
der Parififchen Mordnacht vorzieht, Es ift eben 
nicht fo gewiß, daß Friedrich IL. den Krieg mit Schwer 
den gefucht habe. Wie Fan man fo dreifte hinfchrei= 
ben, Guſtav Adolph hätte die Ehre feines Haufes 
wieder heraeftellt, und die Schande ausgeldfcht , da— 
mit die Nachfolger des erften Guſtavs ſich beflecker 
hätten? Sein eigner Vater kan zu Diefen unruͤhmli⸗ 
chen Königen nicht gezählt werden, ob er wohl im 
ve ; | Kriege 
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Kriege überhaupt nicht glücklich war. Iſt von 459, 
Seiten, TE 7 
Der zweyte Band enthält die Geſchichte von En⸗ 
gelland, Schottland und den Niederlanden; nicht eis 
‚ne vollftändige Gefchichte, fondern die Hauptbege⸗ 
benheiten, wie die heutigen Philofophen fie anzumers 
fen pflegen. Genau it der Mann nicht. - Nicht 
- Stephan, fondern Henrich IL. erhielt vom Pabfte eis 
nen Titel auf Irrland. Nicht in die Flandrifchen 
Häfen rettete fih die unüberwindliche Flotte; was 
nicht verlohren gieng ‚entrann nad) Spanien. Eis 
‚nen häßlichen Grundſatz Außert er S. 378. daß es 
nemlich keine Grundgefeße in einem Reiche geben 
koͤnne, und daß alles von der überwiegenden Macht 
abhange. Sit dieſes die Lehre der heutigen Philoſo— 
phen? Souſt ift Herr L. ein großer Verehrer der. K. 
Eliſabeth: er fpottet ſogar über Hopital's Nede, wos 
mit er Die Miedererftattung von Calais abzulehnen ge- 
fucht hat. Das ganze Stuartifche Haus hat untüchs 
tige Fürften erzogen, ſagt er, und Maria hat aller- 
dings ihren Gemahl, den ihr Buhler ihr angerathen 
hatte, ermorden geheißen. Nurbegreiffen wir nicht, 
wie die von allen Vorurtheilen befreyten Philofopben 
noch) immer glauben: koͤnnen, Maria habe unauf hoͤr— 
che Zufammenfchwörungen wider die K. Eliſabeth 
anzerteln können, ohne dag man fie hätte Dürfen bes 
firafen. Wider Philip IL hat Hr. & einen verdienten 
Abſcheu. Iſt von 428. ©. 


Avignon. 


Ein angeſehner Liebhaber der Kräuter, Hr. de la 
Tourette, hat neulich hier abdrucken laſſen: Voyage 
au mont Pilat dans la province du Lyonnais, con- 
tenant des obfervations fur V’hiftoire naturelle de 


\ T 


& 3 cetie 
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eette montagne et des lieux cireonvoiſins ſuivies 
d’un catalogue raiſonné des plantes qui-y croiſſent, 
groß Octav, auf 244. ©. iefe DBefchreibung des 
Lyoniſchen Pilatusbergs iſt unendlich reicher und zus 
verläßiger, ald was wir von du Choul und Alleon 
haben. Der Berg ift nicht von den höchften,,. er hat 
eine Höhe von ungefehr 3000. Schuh; auch iſt er 
ganz mit Wald bewachfen, und mit Dörfern bewohnt. 
Er hat feinen Nahmen von den Wolken, die ihn fehr 
oft’ wie ein Hut ungebeh. Freylich bedeutet das 
Wort Alpes nicht Schneegebürge. Unfre Helvetier, 
die am beften diefe Worte kennen follten , heißen’ die 
letztern Gletſcher, und Ulpen alle hohe Viehweiden. 
Hr. la T hat um den Pilat Feine Zeichen eines: Vul⸗ 
cand ——— wohl aber an der Loire, wo man 
auch Bimsſteine antrift. Ganz recht ſchreibt er den 
Alpenkraͤutern eine ſchwarze fruchtbare Erde zu. Von 
den Thieren, Martern, Hermelinen, einigen ſchoͤ—⸗ 
nen Schmetterlingen, von den Steinen. Die Hoͤ⸗ 
ben des Berges find von dem auf den Alpen auch ges 
meinen Granite ( Geißberger), ber mit Quarz und 
Glimmer vermifcht ift. Kalchfelſen findet man bafelbft 
ar nicht. Mit Vergnügen fehn wir. die Billigfeit 
ed Verfaffers , der Die Verbefferung der Gefchichte 
der Foßilien den Deutfchen zufchreibt. Er unters 
fcheidet dreyerley Gebürge, die urfprünglichen felfich- 
ten, die feine Schichten haben ; die nenern, aber Doch 
vor fehr alten Zeiten entftandenen Berge mit Schich⸗ 
ten, und die ganz neuen und zufälligen Hügel, Die 
Porphyre und Sraniten erkennt er doch nicht allefür 
erzeugte eines Volkans, ob er wohl fehr viele Stein- 
arten, auch die Srrländifche Riefenftraße dahin rech⸗ 
netz. Die Kaldhgebürge find doch fehr alt; denn aus 
dergleichen mit Mufcheln durchwachfenen Steinen | 
find die Pyramiden erbapek. Der Pilarift ein Schich⸗ 
tenberg, und hat auch etwas metallijches. ai 
| li 


J 
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ich findet man Feine Feuerfteine in Schichten. Der 
Glimmer ift am Pilat fehr gemein, und hat noch vor 
wenigen Sahren Betriegern Anlaß gegeben, Kuren \ 
für Gold md Silberwerke zu verkaufen. Der Pilat 

iſt wafferreich, und feine Bäche, zumahl der Gier, 
führen etwas Gold, das aber fehr abgenommen has 
ben foll. Er wird angefäet, und hat viel Tannens 
wald, aber feinen Agnus Caftus, wie wir ſchon dem 
Hrn. Alleon nicht geglaubt haben, Der Verfaffer 
bat drey Tage mit einer Gefellfchaft an die Durchs 
fuchung des Berges für Die Kräuter angewandt. Das 
Verzeichniß ift nicht reich: es hat aber doch einige 
feltene Gewächfe, und zumahl aud) foldhe , die fonft 
in warmen Gegenden wachen, wie Anchufa undula- 
ta, einige Seda, eine Iberis. In der Montia hat 
Hr. la T. zuweilen fünf Staubfäden gezählt. Für 
neu hält er feine Alisma peltata. Daß Pilat nicht 


hoch ift, erkennt man auch daraus, daß Fein Alpen: 


Aftragalus auf demfelben wächft. DielInula Britan- 


' nica, die unfer DBerfaffer nur einmahl gefehn hat, 


ſcheint eine Spielart zu feyn. Allerdings hat unfer 
Berfaffer auch auf Kalchgebürgen Tannen gefunden, 


und die Marmorberge um Roche find mit Tannen 


bewachfen. Auch hier, wie im benachbarten Helves 
tien, nimmt der Gebrauch des Biers zu. Antipyre- 
tica (fontinalis) follte man für eine Pflanze wider 
das Fieber ausdeuten, es ift aber eine Pflanze, die 


wider die Feuersbruͤuſte dienen foll, 


| Draunfchweig. 

Berfuche zur Hebung mit "Minen im Groffen, find 
überhaupt, und befonders in Deutfchland nod) fo felten, 
daß man dergleichen, mit Anzeige ber Umftände bey ih: 
nen, die zur Beitatigung und Erweiterung der Wiffens 
ſchaft dienen, in gelehrten Nachrichten zu bemerfen hat, 
Auf Anordnung der Durchl, Braunfchweigifchen Prinz 

zen - 
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zen, find dergleichen am Ende vorigen Jahres durch Den 
Hrn. Oberfilieutenant Schneller, dem die Einrichtung 
einer Minirfchule aufgetragen war,bemwerfftelliget wor⸗ 
den. Man wählte dazu eine nordwartd vom Braune 
ſchweig befindliche alte Verfchanzung, die Herzog Ju⸗ 
lius 1672. bey Einnahmeder Stadt hatte aufwerfenlafe 
fen. Um den alten Schanzgraben wurde ein bedeckter 
Megumein Glacis —— ſiebenzig Schritte da⸗ 
von eine dritte Parallele, und von daraus Laufgraͤben, 
beſonders eine foͤrmliche Sappe gezogen, und der Plan 
mit Miniren und Contraminiren vollendet. Bey der 
Ausfuͤhrung hatte man ſowohl Defenſe als Attaque zum 
Augenmerke. Wegen der erſten, ſollte eine Breſchbatte⸗ 
rie uͤber den Basen, und Die Sanonen nach der Stadt 
zu geworfen werden ; Nach dem zweyten follten vermits 
ef eines Globe de Eompreffion, die feindlichen Con— 
traminen ruinirt und eingedrückt werden, Beydes er- 
folgte den 6. Decemb. in Gegenwart vieler Hobenumd 
anderen Zufchauer. Die Brefchbatterie ward mit 560 
Pf. in 4 Kammern ungleid) wertheiltes Pulver gehoben, 
und die Kanonen mac) der Stadt zu geworfenz "der 
Globe de Compreffion hatte 2050 Pf. Pulver zur La⸗ 
dung, welchenac) der Belidorifchen Theorie berechnet 
waren, und that.allen gewünfchten Effect, indem er 
auf 83 Fuß unter der Erde die Thürftöcke eined Quer⸗ 
fchlages zernichtete. Diefes Aft überhaupt erſt der 
vierte Globe de Compreſſ ion, welcher nach den Vor⸗ 
fchriften der Theorie angelegt worden. Die vorher⸗ 
gehenden waren; I) der zu Bizy; 2) der mißlunges 
ne. vor Schweidniß;; 3) der vor Bender, Man wird 
alfo nicht misbilligen, daß vorhergehendeErzählung ' 
aus einem Briefe des Hrn. Oberſtlieut. Sch, an den 
Hrn, Hofr. Käftner, welchem eine Zeichnung 
beygelegt war, * mitgetheilt 
wird. 
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En 


Böttingen. TEE 
Or der ordentlichen Verfammlung der K. Socie⸗ 
| $ tät der W. am 2, Februar legte Herr Profeffor 
Suͤttner einen Theil und Anfang von einer Ver⸗ 
gleichung der Schriftarten verfchiedner Völker vor. 
Sprathunterfuchungen Fünnen zu Beſtimmung der 
Abkammung der Völker, und zu VBertchtigung der 
Geſchichte der alten Völker fehr nützlich werden. Bey 
" dem Mangel befferer und mehr jureichender Huͤlfs— 
mittel diefe lettern genauer Fennen Zu fernen, muß 
man fich den Umftand zu nuge machen, Daß die als 
ten Schriftfteller zuweilen Wörter der damaligen 
fremden Völker uns Aufbehalten haben. Man ver 
gleiche fie mit den Wörtern derjenigen Völker, welche 
noch ießt in eben den Ländern wohnen; fo koͤnnen fie 
Beftimmungszeichen von diefer Bolfer Abftammung 
und Verwandtichaft abgeben. Vielleicht ergiebt es 
Sich hiedurch, daß wenigere Völker, als man glaubt, 
ey y nusge⸗ 
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ausgeftorben find; und es möchten fich Leicht zB. 
‚die Sherier unter dem Namen der Bifcayer, die Cel⸗ 
ten oder Gallier unter dem Namen der Srrländer und 
Bergſchotten, die Cimbern oder Belgier unter den 
Waͤliſchen und Bretagnern, die Angeln unter den 
riefen, die Maffageten unter den Finnen und Uns 
arn, die Geten und Parther unter. den Gorhen und 
eutfchen, die Sarmaten und Eſtier unter den Lit 
thauern und Letten, die Meder und Thracier unter 
den Stavontern, Die Illyrier unter den Arnauten, 
amd die Gazneviſchen Indoftaner unter den Zigen- 
nern, noch ausfinden laffen. Zu -wünfchen ware es 
freylich, dag die Alten, da fie‘ fo unbefümmert um 
die Sprachen: ausländifcher Völker. überhaupt gewes 
fen find, uns wenigftend mehr Wörter von folchen 
Voͤlkern auch nur zufälliger Weife hinterlaffen hätten- 
. Doc) das genommen, was fie uns hinterlaffen ha— 
ben, fo hat der Herr Prof. Büttner einen Verſuch 
gewagt, einem harmonifchen Sprachentwurf vonden 
Völkern des Erdbodend, den verlojchnen und noch 
bleibenden , bis in umfer Zeitalter zu verfaffen; und. 
nachdem er einen ziemlichen Vorrath von Materiaz, 
lien dazu zufammen gebracht hat, ſo hat er den Anz 
fang mit der Vergleichung der Schriftarten aller die⸗ 
fer Völker gemacht; und hievon legte er gegenwärtig 
der K. Societät drey bereits in Kupfer geflochne Ta— 
feln, und die Entwärfe von einer Anzahl andrer, die 
noch geftochen. werben, vor. | reis 


‚ Die ntehreften Völker haben gewiffe Zeichen, wos. 
mit fie ihre Ideen den Abwefenden in Anfehung der 
Zeit oder ded Drts befannt machen. Bey den Pes 
ruanern waren es Striche, worin fie Knoten geſchuͤrzt 
hatten; die Mericaner bildeten die Sache jelbft ab, 
die fie vorftelfen follten; die Nordamericanifchen, wie 
auch einige Sibiriſche Voͤlker, haben ihre AU OpPREEEN 
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der; die Egyptier hatten gewiffe Eigenfchaften der 
Sachen abgezogen, und fie in verſetztem Verſtande 
durch die hieroglyphiſchen Bilder auszudrüden ges 
fuhrt; die Sineſer deuten eine jede Sache durch ein 
aus geraden und krummen Linien zufammengefegtes 
Zeichen an; und die übrigen gefitteten Völker find 
darauf gefallen, die Stimme felbjt, durch welche die 

Sachen angedeutet werden, durch Zeichen: vorzuftels 

len, oder haben eine. eigentlich fo. genannte Schrift 
und Buchitaben, bald für Sylben , bald für die blos 
fen Mitlauter, bald für Mitlauter und Selbftlauter 
zugleich, In Anſehung der eigentlich fo. genannten 

Schrift, um die Völker, welche noch Feine: eigens 
thuͤmliche Schriftöhaben, oder welche ſie haben, in 
Elaffen bringen zu koͤnnen, theilt Herr Prof. B. alle 

Volker des Erdbodens nach gewiffen Bezirken ab, 

die er fich auf der Erde, nach groſen Gebuͤrgen oder 

Slüffen, vorftellt; und alfo Aſien in 1) dieffeits des 

Tigris, 2) dieſſeits des Ober-Euphrats, 3) jenfeits 

des Aras, 4) jenſeits des Tigris, 5) am Indus, 6) 

am Ganges, 7) die Halbinfel unter dem Indus, 8) 

die Halbinfel unter dem Ganges, 9) öftliche Indiſche 

Inſeln, 10) weftliche Indiſche Sufeln, 11) jenfeit 

des Caucaſiſchen Gebuͤrges, 12) an der Wolga, 13) 

am Ob, 14) am Jeniſei, 15) am Lena, 10) jenſeit 

des Amur, 17) jenfeit der Wuͤſte Goby, 18) die 

Saponifchen Inſeln. Was die Bewohner diefer Bez 

zirke betrifft; fo find an der Wolga die Morduinen, 

Scheremiffen, Wotäcen, Siraͤnen und Permecken, 

von Finnischer Abkunft, und haben Feine ihnen eigne 
Schrift, Die unter ihnen Chriften geworden find, 

werden fich) der Ruffifchen Schrift- bedienen, Die 

Tſchuwaſchen aber. nebft den Bafchkiren und Gafanis 
Then Tatarn gehörenzu dem Türkifchen Hauptftanım, 

und die leßtern haben mit der Mohamedantfchen Res 

ligion die Arabifche Schrifft.. Am Ob wohnen die 
| V-3. Wogus 
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Wogulen und Irtiſchen Oſtaͤcken, von Ungariſcher 
Abkunft; en ‚Heiden und haben Feine Schrift. 
Eben fo die Sampjeden, worzu die Narimiſchen und 
Surgutiſchen Oftäcken gehören, und mit ihnen einen 
Hauptfiamm ausmachen. Die: Teleuten, Barabins 
en, Kufezifche, Natfehifche, Tieyatfepifche, Lfehur 
Imifche und Toboliſche Tatarn gehören zum, Tuͤrki⸗ 
—* Hauptſtamm. Letztere find Mohamedaner nnd 
haben die arabiſche Schrifft. Am Ausfluß des Jeni⸗ 
ſei halten ſich auch Samojeden auf; an der Witte 
des Stroms leben die PferdeTungufen, welche Man: 
furifchen Stammes find, und gegen Er Urfprung 
wohnen die Buräten, welche zu den Mungalen ges 
hören, Am Lena leben unterwärts die Jakuten, fie 
ehören zum Türfifchen Hauptſtamm; und oberwärts - 
ie RennthiersTungufen, die gleichfalls Manfuris 
cher Abkunft find; Beyde find Heiden, und haben 
Feine Schrift. Senfeit des Amur befinden ſich am 
Eismeere die Zufagiren, welche Finnifchen Urfprungs 
zu feyn fcheinenz und gegen den Amur hindie Hund⸗ 
Tunguſen; dieſe gehören auch zu den Manfurem Das 
aͤuſerſte Nordöftliche Ende von Afien bewohnen die 
Tſchuktſchi, welche mit den Koriäcken einen befondern 
Hauptſtamm ausmachen. Dieſe, die Koriaͤcken, zer⸗ 
theilen ſich in Rennthier-Koriaͤcken, und wohnhaͤfte 
Koriaͤcken; letztere heiſen auch Dlutoren, und bewoh⸗ 
nen den nördlichen und weſtlichen Theil der Halbinz 
fel Kamtſchatka; ‚gegen die Mitte derfelben wohnen 
Die Kamtfchadalen; und am füdlichen Ende, wie auch 
auf den daran zunächftliegenden Infeln, die Kurilen. 
Jedes diefer beyden leßtern Voͤlker hat feine beſon⸗ 
dere Sprache, aberfeine Schrifft. Jenſeit des Eau= 
eafifchen Gebürges wohnen die Tibetaner; dieſe ha— 
ben ihre eigenthüntliche, ſehr einſylbige, Sprache 
"amd befondre Schrifft. Weber ihnen wohnen meftlich 
die Bucharen, Turkomannen, Karakalpacken — 
—J cl giſen; 
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giſen; dieſe gehoͤren alle zu dem Tuͤrkiſchtatariſchen 
Hauptſtamme; ſind Mohamedaner, haben die arabie 
ſche Schrifft, und werden insgeſamt von den Perſern 

bek genennet. Gegen Oſten ſchließt ſich an die— 
—* der Mungaliſche Hauptſtamm; dieſer enthält 
die eigentlichen Mungalen, die Kalkas⸗Mungalen 
und die Kalmuͤcken. Dieſe haben mit einander eine 
beſoudere Sprache und Schrift, welche —— Re 
it, gemein. Weiter gegen Oſten, an den Mungaz 
Ion bin, bis on dem Amur, wohnen die Manfurenz 
dieſe find die ießigen Beherrfcher von Sina, machen 
DOhlfer fat aus, haben ihre eigne 
Sprache; aber ihre Schrift ift die Mungalifche. Um: 
den Fundus herum liegt das Land, welches von ihm 
den Nahmen Zudoftan erhalten hat, und deffen Dez 
herrſcher man insgemein den. Mogol nennt. - Die 
Sprache der Einwohner wird daher die Sndoftanifche 
nder die Mogolifche genennt, Es find viele Perſiſche 
und Zigeunerifche Wörter darin befindlich. Ste wird. 
yon den Mohamedanifchen Indoſtauern mit arabifcher: 
Schrift geſchrieben. Senfeit des Aras wohnen die, 
Armenier und Georgier; beyde haben jedes. ihre eig⸗ 
ae, mit Feiner andern in Verwandtſchaft ſtehende, 
Sprache und Schrift, ; Meber ihnen wohnen ur dem 
Gebürgen der Landenge mancherley Kleine Völker, 
Von diefen find: dem Herrn Prof. ihrem Sprachen 
nach, als gänzlich unterfchieden, Die Melitiner, Kos 
muͤcken oder Leffier, Abgaſen, Avaren, Kubätfcha= 
ner, Kuralen und Tſcherkaͤſen bekannt; ſie find mei— 
ſtens Mohamedaner und haben feinebefondere Schrift. 
Dieffeits des Ober-Euphrats liegt Natolien; dieß 
Land, das im, vorigen Zeiten in fo viele Reiche Ber 
theilet war, enthält jeßiger. Zeit kein beſonderes Volk. 
- Die Bewohner: deffelben find entweder Türken und 
Suden, oder Griechen. und Armenier, In den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten mag vielleicht die Mediſche und Slavoniſche 
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Sprache die Oberhand darin gehabt haben, davon 
Strabo Spuren anzugeben ſcheint. Jenſeits des Tiz. 
gris ift die Lage des Perfifchen Reichs. Dieſes Land 
bat in Anfehung feiner Einwohner vielfältige Veraͤn⸗ 
derungen erlitten. Die erften, die Elamitery; mögen! 
wohl chaldätfchen Urſprungs geweſen ſeyn. Da fie 
‚aber mit Medern und Parthern zuſammen gefloſſen 
find , fo Fan es wohl daher rühren, daß in der Spra⸗ 
che der Perfer ſo viele Sclavonifche und Teutſche Woͤr⸗ 
ter befindlich find, welche nachmals durch die gries 
chiſche, arabifche und tatarifche Herrſchaften, nody 
mit mehrern auswärtigen Wörtern bereichert worden 
iſt. Inzwiſchen ift fie doch eine allgemeine Sprache ° 
—— ‚ und wird mit arabiſcher Schrifft gefchries 
en, Nur in den Provinzen am Cafpifchen Meere _ 
wird. mehrentheils türfifch gefprochen., Die Kurden, 
follen auch eine eigne Sprache haben, : Ein geringer 
Theil des Volkes hat noch feine alte Religion und 
Schrifft, "welche der Palmyreniſch-Chaldaͤiſchen nicht 
nnähnlich’ift, behalten, Diefe wird bey den Perſe— 
politanifchen Inſchrifften vorgeftellt werden. Dies 
ſeits des Tigris iſt derjenige Bezirk, welcher die Laͤu⸗ 
der, Chaldaa, Syrien, Paläftina und Arabien. in 
fih faßt; Länder, welche, zufammengenommen, nur 
ein einiges Stammvolk enthalten, deſſen befondere 
Mundarteır mit einem pielverfprechenden Namen ins⸗ 
ds die orientalischen Sprachen genennt werden 

Da die Bewohner diefer Länder den wichtigften und 
nüslichiten Künften und. Wiffenfchaften den evften 
Stoff geliefert haben, und die Erfinder .der Buchitas 
benfchrift geweſen zu feyn fcheinen, fo bat der Herr 
Prof, ihrer Schrift die beyden erften Tafeln gewid- 
met; fie enthalten alfo die aus den älteften Urkunden 
bergenommene harmonifche Vorftellung der fo genannz 
ten orientalifchen Alphabete; ihre Auffchrift its 
Figurae variaeque formae litterarum: ı) Hebraica> 
0 > i rum, 
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rum , 2) Syriacarum ‚, 3) Sabbiorum,, »4)'Arabica- 
rum, 5) Phoeniciarum, 6) Aegyptiarum, und 7) 
Hefpericarum, . Die Ordnung der Buchflaben iſt 
nach ‚der Reihe des Hebräifchen Alphabets, und fie 
find fo neben einander geſetzt, daß man daraus ihre 
Verwandtſchaft und Ableitung erfehen kann, 


Auf diefe Weife enthalten die Hauptabtheilungen: 
T) die ältefte Chaldäifche oder Gebraifhe Schrift; fie 
bat drey Unterabtheilungen ; die eine von. -Diefen ſtel⸗ 
let die aus den Palmyrenifchen Steinfchriften genom⸗ 
menen Buchftaben vor; die zweyte das Alphabet, aus etz 
ner der aͤlteſten Handſchriften des Pentateuchs, und 
Die dritte, aus einer in Sichem im vorigen Jahrhun⸗ 
dert geſchriebenen Handſchrift. 2) Die Syrifche 
Schrifft: erſtlich die Eſtrangelo, unterwaͤrts geſetzet, 
da ſie in dieſer Stellung die Mutter der Oiguriſchen 
‚Schrifft geworden iſt; hernach eben die Eftrangelo 
recht gefeßetz drittens, der Neftorianer; und vier 
tens, der Maroniten Schrift. 3) Der Sabbier 
Schrifft; die gleichfalls chaldäifch ift, wo aber diedrey 
Vocalen der Araber weder oben noch unten gefeßet, 
fondern durch gerade Winkel, fehräge Winkel und 
Dreyerfe in die Conſonanten eingezogen find; alfo 
iſt fie eine Sylbenfchrifft. 4) Die Abänderungen der 
Arabiſchen Schriffes erftlich, die Kufifche, welche 
man auf alten Münzen und Denkmaͤlern, beſonders 
im Oriente findet; zweytens, die Rarmathifche, Die 
man bin und wieder noch auf den Denkmaͤlern, in 
den Ländern, welche die Sarazenen im Decidente ber 
feffen haben, wahrnimmt; drittens, die Mauritanis 
ſche, deren fich die Bewohner von Marocco bedienen; 
piertend , die arabifche Schrifft, womit der Koran 
geichrieben wird; fünftens, die Schrift der Perfer, 
und fechftens die Schrift der Türken,» womit beyde 
in ihren eigenthämlichen Sprachen ſchreiben. 5) Die 
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Phoniciſche Schrift; diefe fieht Hr Pr. B. ala eine 
Abänderung der Chaldärfchen an. In der finffachen 
Abtheilung find Die Schriften hergenommen :’erftlich, 
von den in Cypern aufgefundenen Steinen; zweytens, 
von den Phönicifehen Münzen, drittens, von einer 
auf Malta gefundenen Steinſchrifft; viertens/ von 
einer zußarpentrasbefindlichenSteinichrifft; und fuͤnf⸗ 
tens, aus eben der vorgemeldten zu Sichem geſchrieb⸗ 
nen Samaritifchen Handfihrift. 6) Die alte agyp⸗ 
tiſche Buchſtabenſchrift; diefe ft von den Auffchriften 
der Mumien hergenommien , und fcheint ‚dem Herrn 
Prof. B. gleichfalls chaldäifchen Urfprungs zu ſeyn. 
Ob er ſich gleich nocdy nicht getrauet, die -Bedeutun 
eines jeden Zeichens genau zu beſtimmen, fo erh 
ihm doch, daß ihre Anzahl der. Hebräifchen gleich iſt, 
und dag ihnen die Vocalen beygefeßt worden find; 
ein Umſtand, der für das Altertum der  Vocalen 
merkwürdig ft. Nebft dem find unfre Zahlzeichen 
Darunter befindlich,, und überdieß noch Die drey erften 
Sinefifchen ( De-King). 7) Die Alteften fpanifchen 
Schriften; fie find alle von Münzen genommen, und 
zwar aus Herfchtednen Theilen von, Spanien, Die 
erften aus dem unterfien find phoͤniciſch; Die zweyte 
aus dem mittlern, und die dritte aus dem oberſten 
Theile; diefe beyden legtern feheinen altgriechifch zu 
feyn, und nähern’ fich der nordifchen Sunenfchrifte 
Endlich die dritte Tafel zeigt den Uebergang der Phde 
nieifchen Schrifft nordwärts nach Europa, Ihre 
Abtheilungen enthalten 1) die Altefte griechifche 
Schrift, wie fie aus der phönicifchen:entftanden iſt; 
erft die von rechter Hand zur linfen, und dann Die 
yon linker Hand zur rechten geführte Schrift. Man 
weiß die Benennung von der Buftrophedon geführten 
Schrifft. 2) Die älteften italiſchen Schriften; die er⸗ 
fie Abtheilung.enthölt die Hetruſciſche Schrifft; fie ift 
die Altefte guiechifche Schrift an ſich felbft, nur ws 
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alle weiche Confonanten, wie’auch f und o darin 
fehlen; fie gehet von der Rechten zur Linken, und ıft 
aus den in Gubbio ‚gefundenen ehernen Tafeln ges 
nommen, ° Die andre ftellet die aͤlteſte Tateinifche 
Schrift vor, wie fie auf zweyen von ebengemeldeteit 
Tafeln befindlich iſt. Die dritte enthält gleichermaz 
fen die lateinifche Schrift, wie fie auf-einem andern 
der älteften Denkmäler ſtehet. Endlich 3) die älrefte 
nordländifche Schrifft; "welche die Runenfchrifft heißt 
In derfelben erfter Abtheilung ftehen die Zeichen Sie 
Tändifcher, in der zweyten Norwegifcher, in der drit2 
ten Dänifcher, und in der vierten Schwedifcher Stein 
Tchrifften ; die fünfte enthält die Helfingifchen Runenz 
zeichen, und die fechite hat die Buchftaben einer Franz 
een Handſchrifft. Da Teutſch⸗ 
land, Frankreich und England, nebſt den Slavoni⸗ 
ſchen Landern, nichts von den Schrifften ihrer: Altes 
fen Bewohner aufzuweiſen haben, fo muß diefer Abs 
chnitt mit den drey Tafeln fehlieffen , welche bereits 
n der Dietrichfchen Buchhandlung zu haben find, 
dereinft aber in den Conmentarien der K. Societät; 
ſamt den weitern Erflärungen, und den aus der Na— 
tur und DVergleihung diefer Schriftarten gezugnen 
Folgerungen, erfcheinen werden Man flieht, auch 
ohne unfer Erinnern, leicht ein, was für unfägliche 
mühfelige Forfedungen und Vergleichungen bey .dies 
fer Arbeit zum Grunde liegen. Wenig Sprachfor— 
ſcher Haben in ihren Plan fo viel Gefchicht- und Sa⸗ 
chenkenntniß bineingezogen. Indeſſeun "zeichnet fich 
der Herr, Profeffor noch mehr durch feine Gefälligs 
keit und Bereitwilfigfeit aus, mit welcher er andern 
zu ihrem Gebrauche das Reſultat feiner Unterſuchun⸗ 
gen mitzutheilen pfleget, OA % 1 
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- Nachrichten von dem Leben, Charakter und Shan 
ten des Philip Doddridge, Doctor der Gottesgel, 
Prediger, und Aufſeher einer Akademie zu Northam⸗ 
pton. Aus dem Engl. überfeßt. 1769, 444 Seis 
ten, in 8. Dieſe vom Hrn. Orton verfertigte, und 
yon Hrn. Paul Gottl. Lindner wohl uͤberſetzte Lebens 
Gefchichte eines folchen vorzüglichen Freundes Gots 
tes fan man fo wohl wegen ihres Inhalts, als auch 
wegen ihrer Einrichtung, mit allem Recht unter die 
Andachtöbücher , und zwar ber vorzüglich = brauchbaz 
ren Art rechnen, Die genauen Befchreibungen des 
Privat: Wandels Diefes großem Mannes, und die 
Auszuͤge des Journals, welches er. über den Zuftand 
feiner Entfchlieffungen, Gefinnungen und Handlun⸗ 
gen zu halten gewohnt war, find eine fruchtbahre 
Duelle von Erwecung, Aufmunterung, Troſt, Bes 
lehrung und Anweifung, wie ein Chrift das heilige 
Feuer des Ölaubens, der Andacht und Tugend in ſich 
unterhalten, anfachen, nären fan. Die. erleuchtete 
Gewiffenhaftigkeit, und die brennende ehrfurchts⸗ und 
Dank : volle Liebe zu Gott, welche allenthalben hervor⸗ 
ficht, flöffet Ehrfurcht gegen dieſen Chriſten und eine ed» 
le Nacheiferung ein. — Derwverf. hat ſeine Geſchich⸗ 
te in 9. Kapitel getheilet: 1) Geburt, Erziehung, fruͤ⸗ 
ber Fleiß und Srömmigkeit des ſel. D. 2) Sein Ein 
tritt ins Predige= Amt und erſte Beförderung. 8 
Stiftung der fo berümt gewordenen Akademie. 4) und - 
5) Ruf nach Northampton und Amts: Sürung daſelbſt. 
Der Plan, wornad) er predigte, verdient befonders ans 
gemerket zu werden. “Mein Wunſch iſt nicht, (jagt 
er ©. 83. und 86.) mit fchönen lebhaften Dingen 
eine VBerfammlung zu unterhalten, welches vergleiz 
chungsweiſe leicht iftz fondern an ihre Herzen nahe 
zu fommen, fie zu einer wirklichen Empfindung ih⸗ 
ver 
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rer geiſtlichen Angelegenheiten zu erwecken, ſie zu 
Gott zu bringen‘, und nahe bey Ihm ſtets zu er= 
halten‘, welches, wenigftens für mich, ‚eine auffere 
ordentlich ſchwere Sache tft. -— Es iſt zwar dem 
Charakter eines Menſchen und eines Chriſten unwuͤr⸗ 
dig, Die Leidenſchaften zu erregen, wenn der Vers 
ar nicht ‚unterrichtet, und. die Urtheilungss 
kraft noch nicht überzeuget tft. —— . Allein ich Fan 
mir nicht einbilden, daß ed zum Vortheilder Religion 
gereichen follte , wenn man ‚alle dieſe Leidenfchaften 
wollte ruhig fchlafen laffen , ‚welche Gott gewiß zu 
der Abſicht in unfer- Herz gepflanzet hat, Damit ie 

und zu dem gottjeligen Leben jowohl ald zu unferm 
natürlichen dienen follen,” — 6) Seine £rziebungss 
Art, Diefer Akademie hat er ganz allein, in Gefell- 
{haft eines Aßiftenten, 22 Jahre hindurch vorges 
fanden, und darin 200 Zünglinge zum Predigts 
Amt und andern Lebensarten vollkommen gebildet, 
7) Don feinem Genie, Gelehrfamkeit und Schriften, 
8) Von feinen Privar:Charakter, beträgt faft die Hälfe 
te der ganzen Lebensbefchreibung. : Der feel. D. war 
ein aufjerordentlich  zartlicher Freund. (©. 189. f.) 
Unter der Zahl feiner Freunde befand fich auch der 
berämte D. Clarck. Der Brief (©. 211. 12.) an 
einen Gelehrten, der für die Einjamfeit und das 
Studiren ſo eingenommen war, daß er Fein oͤffentli— 
ches Amt annehmen wollte, enthalt die rechten ges 
läuterten Begriffe von chriftlicher Arbeitfamkeit, 
Vorzuͤglich lehrreich ift ©, 337: f. die Nachricht von 
feinen Andachts-Uebungen. — 9) Von feiner leg: 
sen Rrantheit, und feinem Tode, welcher zu Liffabon, 
wohin er auf Verordnung der Aerzte ſich begeben 
muſte, den 36. October 1751. erfolgte, | 
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Noch einen Staatskalender wor das Koͤnigreich Po⸗ 
Ten und Grosberzogthum Litthauen auf 1771. in der 
Groͤlliſchen Buchhandlung, gr. & Polniſch/ Deutſch 
und Franzoͤſiſch abgedruckt, muͤſſen wir anzeigen, da er 
viel eigenthuͤmliches, und auch für den Ausländer 
brauchbares enthält, Er verbindet einen lateiniſchen⸗ 
oder roͤmiſchkatholiſchen, einen deutſchen andern 
ſtantiſchen, einen griechifchen „"Iudenz: Türken: und 
gelehrten oder altrömifchen Kalender neben einanderz 
Der proteftantifche wird dadurch merfwärdig, daß 
man darinnen die entbehrlichen Fefttäge, # ‚die 
Marientage, aller Heiligen ‚aller Seelen, . w. aus⸗ 
gemuſtert findet. Der griechifehe iſt wohl uͤberhaupt 
der erſte, der mit griechiſchen Nahmen und: Feſten 
auſerhalb Rußland erſcheint; auch ſind die Sonnta⸗ 
ge mit den Evangelien nach dem griechiſchen Kircheu⸗ 
ſtyl benennt. Hierauf folgen verfchiedne gemeinnuͤ⸗ 
Bige geographiſche, afteonomifche und politifche Bes 
rechnungstafeht, z. E. Tafeln der Erdftriche nach den 
Längften und Eürzeften Tagen; der Länge und Breite 
der vornehmften Städte; der Zeitgleichung; Verhält 
niß der Reiche nach ihrer Gröfe, nach den Einwohr 
nern und nach den Truppen; Verhältniß der Lebens 
den, Gebohrnen und Geftorbnen, ſ. w. alles mit 
Wahl und Urtheil zufammen getragen; nunmehr die 
merkwuͤrdigſten Zeitpuncte, Erfindungen und Perfo- 
nen; gleichzeitige Vorftellung aller Paͤbſte, Kayſer 
und Könige in Europa feit den letzten taufend Jahren; 
Diefer Zeitpunkt ift mit Einficht beftimmt, und die 
Tafeln fangen alfo mit 936. nach E, ©. mit Ezar Fa 
gor; in Polen mit Herzog Ziemomysl, kurz vor Min⸗ 
ci3las; Ungarn mit Torus, nod) vor Geyfa, an. Noch - 
iſt eing befondere gleichzeitige Borftellung aller Res 
genten von Polen, Lirthauen und Preuffen angefügt, 
wo 
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wo auch die ungewiſſen Fürften von Lech am nachge⸗ 

holt find. Zum Anlauf und zur lleberficht finden wir 
diefe Tafeln fehr gut. Endlich ift der Staat von Pos 
len, und der- Königliche Haushofftaat auf dieß Jahr 
angehängt. Der Verfaffer unterjchreibt fich an einem 
Orte Gerer, und wir. hören, daß es der Correſpon⸗ 
dent unſrer Societät, der refidirende Gecretär von 
Thoren am Kon. Hofe zu Warſchau, Herr Sam. 

&uther Geret, iſt We Ä 
Vom Heren Rath und Leibarzt Anton de Haen iſt 
noch U. 1769 der dreyzehnte Band von dem befanns 
ten Werke herausgefonmen, deſſen Titel: Ratio me- 


dendi in Nofocomio practico iſt: er hat 280 Su 
groß Octav, und hat viel Eigenes und Leſenswuͤrdi— 


ges. Zuerft handelt der Herr Verfaffer de methodi 


ippocraticae przeftantia in morbis acutis. Er er= 
zählt nehmlich,, wie in dem ihm anvertrauten Hofpiz 
tal’die Kranken kuͤhl und gelind gehalten werden, 
wann fie an hitzigen Krankheiten liegen, Doc) giebt 
man ihnen Fleiſchbruͤhe, man laßt aber die Kranken 
alle Tage aufftehen , und fo lange, als es nur moͤg⸗ 
lich ift, aus dem Bette bleiben. Dann wiederlegt Hr. 
de H. des Mächride Lehre, der die Gährung mit der 
Säulung vermifcht, und von derfelben die Dauung 


der Speifen erwartet: Auch vertheidigt er den Boers 


haavifchen Kein, der die erdigten Tbeile zufammtens 


: hält, und will diefen Zuſammenhang nicht einzig der 
 feftgefeffenen Luft zufchreiben; Seine Erfahrungen 


mit den Blafenfteinen beweifen, daß das Kalchwaſſer 


fie wohl etwas erweicht, nicht aber auflöfet, wann es 
ſchon die Zufälle Iindert. Der dritte Abfchnitt iſt vom 


Aufleben der Ertrunkenen. Herr de N. hat fich viel 


Muͤhe gegeben, Thiere zuiretten, Die er unter das 
— * | | Waſſer 
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Waſſer verfenkt hatte, oder ertrunfene Menſchen wies 
Der zum Leben zu bringen. x Er hat fiharfe Klyftive 
fegen laffen, Luft eingeblafen , gereizt, ſelbſt electri- 
ſche Funken gezogen, zur Ader gelaffen, die Luftroͤh⸗ 
re geoͤfnet, und alles verſucht. Einen einzigen Hund 
bat er wieder aufleben koͤnnen, und unter verſchiede⸗ 
nen ertrunkenen Menfchen keinen; der gerettete Hund 
hatte auch etwas Luft gefchnappet, er war nur vier 
Minuten recht unter dem Waſſer gemefen, und 
hatte von fich felbft Zeichen des Lebens gegeben. 

Eine Frau wurde zu ihr felbft gebracht, die aber nicht _ 
recht todt gewefen war. Der Herr V. glaubt nicht, 
dag die Ertrunfenen Waſſer hinunterfchlingen. Ein 
Arzt, Hr. Schreiber, hat einen vom Kohlendampfe - 
faft ganz Erftickten mit Tabak, Klyſtiren und Bla— 

denpflaftern errettet, | RAN N 


Iverdun. 


Gabrielle de Vergy, iſt der Titel eines Trauer⸗ 
ſpiels vom Hrn. du Belloy, das man A. 1770 hier auf 
141 ©. in Octav abgedruckt hat. Die Fabel ift die 
nehmliche, die, Hr. Arnauld zu feinem Fayel ges 
braucht hat; Hr. du B. hat aber etwas daran ges 
ändert, Er hat das efelhafte Effen des Herzens were 
mieden, das, wenn es ſchon hiſtoriſch ſeyn mag, Doch 
— und wiedrig iſt: freylich iſt das 

loſſe Entdecken des Herzens minder ſeltſam, aber 
fuͤr eine Verliebte doch ſchreckhaft genug. Er hat 
auch den Fayel minder laſterhaft gemacht; er laͤßt ſo 
gar den Coucy nicht ermorden, ſondern erlegt ihn im 
ana, welches viel von dem Mitleiden min: 
dert, das wir für den Coucy empfinden follen. Die 
Di ift verwickelter, und hat viele Abwechfelungen 
falſch befundener Zeitungen, Fayel erſticht fich 9— 
A das 
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das Coſtume feiner'geiten, umd feiner Nation, Zwey⸗ 
mahl in wenig Stunden zu einer wohl bewachten Ges 
liebten mit Lebensgefahr zu gehn, iſt eine faſt unzu= 
vermuhtende Unvorfichtigfeit am Coucy, und feine 
edlen Gefinnungen fonnte er allenfalls fchreiben. Der 
Hauptfehler aber bey der Fabel iſts, zum Grunde zu 
fegen, eine tugendhafte Tran koͤnne eine vorige Liebe 
nicht vergeffen noch überwinden, und der Fehler ift 
beym Herren du Belloy gröffer, weil. er den Fayel 
viel minder haffenswürdig macht. Diefe romanifche 
Moral ift hoͤchſtſchaͤdlich, und geht dabey wider 
die Erfahrung. LAT, SE 
Paris, 


+. Mir zeigen feine Romanen an, da wir fie mehr 
ber Vergeffenheit als Bekanntmachung würdig fchäs 
ben. Da aber doc) ein ernfthafter Schriftfteller die 
Voyages et avantures du Chevalier de, al3 ein hiſto⸗ 
rifches Werk angezeigt hat, fo wollen wir doch von 
diefen, in vier Octavbaͤnden zu Paris bey Deffain A, 
1769. abgedruckten Reifen etwas fagen. Es follen 
fechsjährige Reifen faft durch ganz Nordamerica ſeyn, 
die vom Jahre 1728. an, meiftend des Schleichhau— 
dels wegen, gethan worden, und würflich befchreibt 
der Verfaffer die Städte und Länder, er geht noch 
weiter, er tadelt den Labat, den dä Tertre (einen 
zuverläßigen Mann), des Vosgien Geographie, und 
andre, wann fie irrig von Städten oder Völkern res 
den. Uber beym Durchlefen haben wir leicht gefun⸗ 
den, daß des Verfaſſers wahre Abfihtwar, von ſei— 
nen vielen Buhlereyen die Melt zu belehren, worinn 
er überaus glücklich gewefen ift, wann je das Gluͤck 
in der Verführung des Frauenzimmers befteht, Aber 
entweder hat der Mann fehr flüchtig gefchrieben, oder 
die ganze Gefchichte ift eine bloße Erdichtung: alles 
ift voll Hiftorifcher und geographifcher Fehler. Faft 
im Anfange fpricht er, als wann wenige Jahre vors 
her ein Lord Londonderry fi) auf S. Lucia Age 
| MR: Ba laſſen 
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laſſen hätte, die Franzofen hätten aber die Engelläns 
Der angegriffen, geichlagen, und. verfagt. Nichts 
dergleichen: iſt geſchehn. Es war der Herzog von 
Montagne , der. eine Colonie auf diefer Snfel errich⸗ 
ten wollter. es giengen Feine Feindfeligfeiten vor, und 
dev Herzog mußte, auf Befehl feiner Krone, wegen 
der Klage der Frauzoſen, feine Leute wieder abholen 
laßen. Noch. arger, ift des Ungenannten. Reiſe von 
St. Domingue nad) Acapulco, und zurücd von Acas 
pulco nach Neuorleans. Er haͤtte doch wiffen ſollen, 
daß Acapulco an der Suͤdſee liegt, und man von St. 
Domingue dahin nur um das Horniſche Vorgebuͤrge 
herumſchiffen kan. Ein Lord Tonkſon, der auf S. 
Lucia eine. Caraibiſche Frau geheyrathet, und eine 
zahlreiche Familie erzeugt hat, iſt eine romanifche 
Anecdote. Das Florida undNorumbegne (Nenengels 
land) zu Mexico gehören: ft auch neu, Wegen der 
Sittenlehre ift dieſes Buch eben fo wenig als wegen 
der Geographie anzurathen, Alles zufammengerechs 
net, ſcheint ein neuer de la Porte eine allgemeine Reis 
Tebefchreibung fchreiben, und durch Kiebesgefchichte an⸗ 
genehm machen wollen: dann er kündigt ſchon an, dag ' 
fein Chevalier nad) Aften abreifen werde 4 
— Erlangen. 
Der neue Emil, oder von der Erziehung nach bewährten 
Srundſatzen. Zweyte Auflage 1771. 356S. 8. Esiftin 
dieſer Auflage, auſſer etlichen Zeilen, nichts geändert, 
bis auf Diezwey Rapitel,. wo der B, feine Gedanfen über 
den Urfprung der Faͤhigkeiten und der Neigungen im Zus 
fammenhange vortraͤgt. Diefe beyden Stücke, denen 
man vorher ſchulmaͤßige Spikfindigfeif vorgeworfen 
bat, find völlig umgearbeitet, die darinne enthaltenen 
Betrachtungen find mehr aufs Praftifche geftinmt, zue 
gleich aber * erweitert worden, Daß dadurch das Buch 
unm vier Bogen färfer geworden ift, 


2 
— — 
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Hierbey wird, Zugabe 7, Stuͤck, auögegeben, 
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21. Stuͤck. 


Den 18. Februar 1771. 





Goͤttingen. 
—B iſt kuͤrzlich abgedruckt: V’berio- 


ris Commentationis de Claudiani Carmine de 

raptu Proferpinae Specimen; als eine Pro= 
befchrift zu Erhaltung der Magifterwärde von Herrn 
Bernhard ©. Welch, Mitglied des Koͤn. hiſt. Juſti— 
tuts, unferm ehemaligen gelehrten Mitbürger, go, 
©. in 4. ſtark. Um von feinem vertraulichen Umgang 
mit der alten und neuern ſchoͤnen Litteratur eine Ans 
wendung zu machen, hatte ſich Herr W. den Claudian, 
einen gelehrten Dichter, erfehen, Doch fo, dag er 
nicht fo wohl auf die Erklärung, welche bereits von 
den Herauögebern, infonderheit, von. demfel, Geßner, 
geliefert worden, als auf das Genie und die Kunſt 
des Dichters; und die Schönheiten der Bilder, und 
des Ausdrucks merkte, Die vor einigen Jahren vom 
Rauh der. Proferping erſchienene Ueberſetzung des 
| ern Herrn 


— 
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Herrn Merian ins Franzöfifche lenkte ſeine unterſuchun⸗ 
gen inſonderheit auf dieſes Gedicht uud veranlafte ger 
‚genwärtige Abhandlung. Herr W. ſchickt ein Kapiz 
tel voraus, welches. die von je hersüber den ‚Claus 
dian gefapten Urtheile der Gelehrten begreift. Viel— 
leicht ware ein Furzer Auszug daraus binlänglich ge⸗ 
weſen, mit Prüfung ihrer Gruͤnde, da fie ohnedem 
fehr widerfprechend unter einander, find. Doch ift des 
Hen. MW. eignes Urtheil beygefügt; er-legt dem Clau⸗ 
dian überhaupt. ein zwar nicht ausgebildetes, aber 
groſes, Genie bey; eine zureiche Einbildungsiraft, 
viel Feuer und Erhabenheit , viel-©elehrfamfeit, und 
noch mehr Begierde fte zu zeigen. . Als _ein zweytes - 
Kap. folgt eine, deutfche profaifche Meberfeßung vom 
erften Buche des Slaudianfchen Gedichtes, als eine 
Probe von dem Ganzen, Dieſe Arbeit hat allerdin 
feine geringe Schwierigkeiten; doch iſt Here W. offt 
glücklich. Bey Gelegenheitwerden verfchiedne Aus— 
drücke und Stellen in der Ueberfegung des Herru 
Merian verglichen, und geprüft, nicht eben zu des 
legterw Vortheile. Der Sache koͤmmt das dritte Kap, 
naͤher; der Proferpinenraub , fagt Herr W. iſt ein 
epiſches Gedicht‘; zwar nicht völlig nadı Home's und 
Batteux Regeln, aber doc nach aller Natur der 
Epopde, Denn die Anlage und Anordnung fey epiſch; 
dieß erläutert ier durch Bergleichung Glaudians mit 
dem Ovid, der eben die Sabelibehandelt, aber fo; 
dag er alles durch Liſt der Venus. gefthehen laͤßt, da 
hingegen "Claudion den Willen des Jupiters zur 
Kriebreber des Ganzen macht: Etwas trägt dieß al⸗ 
lerdings bey, die epifche Handlung wichtiger zu ma⸗ 
chen. Aber die Handlung felbft, ift fie epifch? Sie 
iſt aus der Sabelgefchichte genommen, und Herr W, 
ſcheint zu glauben‘, daß fie deßwegen nicht epiſche 
Würde genug habe. Alfo würde folgen, daß das 
Verdienſt des Gedichtes mehr in der epifchen Be— 
s handlung 
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kerdlung und, Einkleidung beſtehe. Daß ein ſolch 
Sujet ſeine Schwierigkeiten hat, und daß ſeine Wire 
ung — ſeyn fan, im ſo fern die Sabelges 
chichte nicht all Bellen and, Bölker,intereffirt, glanz 
ben wir gern; aber Würde Fan eine mythiſche Hand: 
lung haben, und nicht haben, nachdem fie an und 
für fich ift. Doch endlich fcheint Hrn. W. Meynung 
eben: dahin zu gehen. Auch die Unfruchtbarleit ſieht 
er als im Sujet ‚liegend; an; und ſetzt voraus, ‚eine 
ſſe uns nothwendig weniger, ins 





Götterhandlung m 
— 5 — Handlung unter, Helden. Des 
Dichters Unfähigkeit ———— men zu 
machen, „dürfte, doch immer. vieles ‚dazu beytragen, 
Am Claudian, deucht uns, iſt diefe, merklich, ihm 
war auch nachtheilig, daß fo viele,Gebichte des Si 
halt ‚OP. BF Ahm.gefehrieben waren, und daß er 
ch auf das Kopiren und Nachahnien legte. Vom 
lan und der Anlage läßt fich nicht- entfiheidend ur— 
theilen, da wir nur ein — gedichte hae 
ben. Der Urſpruug des Ackerbaues kan ein ſchoͤn 
Stück davon ausgemacht haben. Weiter giebt Herr 
W. den Be San des Gedichts; und da dieſer ſo 
eſchwind ablaͤuft, und die Handlung ſo wenig durch 
piſodien aufgeſtutzt wird, fo werden hier viele feine 
Bemerkungen uͤber den Charakter der Goͤtter Clau⸗ 
diaus eingemiſcht, und die Gruͤnde aufgeſucht, war— 
— 
keiten und Hinderniſſe in der. Handlung durch fie her⸗ 
vorgebracht werden kounten, wodurch dieſe ſonſt weit 
mehr Anzuͤgliches erhalten haben wuͤrde. Die Leiden⸗ 
ſchaften der handelnden. Götter. findet Hr. W. fehr 
epiich, ‚auch ihre Sprache, und nun: koͤmmt er auf, 
den Ausdruck des Dichters überhaupt ,, und legt ihm 
Schönheit, Schmuck, Stärke und Erhabenheit bey; 
doch geſteht er zugleich den offt übertriebnen Schmud,; 
zumahl in Beywoͤrtern, Na, reale lie: une 29a 
hen | N nei⸗ 
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Aneigentliche in der Sprache an feinent Dichter ein; 
und vergleichtieinzelne Stellen mit andern aus dem _ 
Birgil, Homer und! Statius. Die Stelle aus dem 
ofchus dient gut zur Erläuterung, 70 


er . — - 2 Um \ er 4 f 
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In Hemmerdes Verlage iſt noch im vorigen Jah⸗ 
re des Hrn. D, Semlers Paraphrafis in Be 
Pauli ad Corinthios epiflolam, cum hotis et Iatina- 
vum verfionum excerptis, auf 540 Seiten in Octav 
berausgefomnten, und unferm Herrn Hofrat) Mis 
chaelis zugefchrieben. Dis Buch ift ſowohl wegen der 
lei Gelehrfomkeit, als wegen mancher 
ganz neuen Unterfuchungen und Gedanken überaus 
wichtig: der Necenfent trit zwar nur felten dem bey, 
was Herr D, ©, völlig neues fü t, er Fann'aber 
doc) nicht unterlaßen, das —— Genie, fd 
überalf hervorleuchtet, hoch zu ſchaͤtzen. Einen Aus— 
au, audy nur des neuen, zu geben, ift wegen des 
eihthums nicht möglich? wir wollen alfo blos von 
der ganzen Einrichtung des Buchs etwas fagen. Hr. 
‚©, wählt den Weg der Schrifterflärung , mit dem 
jest einige nicht recht zufrieden find, eme Paraphras 
ſis des Tertes zu geben: fte ift nicht fo flieffend und 
leicht, ald Locke feine zu ſeyn pflegen, indes ficher 
man doch immer auf einen Furzen Blick, wie er jez 
den Vers diefes fehweren Briefes verſtehet. Da er 
eigentlich für feineguhdrer,umd gleichfahnt ein Compen⸗ 
drum zu feinen Collegiis fchreibt, fo würden auch 
die, denen jett die paraphraftifche Methode wicht ges 
. füllt, unrecht thun, wenn fie ihn tadelten; denn 
* wenigſten für Zuhörer iſt ſie brauchbar. Er hat 
haufig ältere Schriftſteller, ſonderlich Patres ges 
braucht, daher findet man bey ihm manches, das 
men in anderen groͤßeren Commentariis — 
2 wir * 
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wird. Die Neueren hat er nicht fo viel zu Rathe ges 
zogen, ausgenommen den feel. Heumann, und Bens 

el, die fehr oft, bald mit Billigung , bald mit Wis 

erſpruch, angeführet und beurtheilet werden. Ein 
grober Theil feiner Noten ift eritifch, und betrifft die 
Leſearten des Griechifchen , und des vorzüglich forge 

fältig unterfuchten Lateinifchen Textes: bisweilen fin 
- det man hier Dartanten gefammlet, die Metftein 
nicht hatte, In Beurtheilung der Lefearten finden 
wir ihn merklich von Wetftein verfchieden, und fehr 
zum Ausftreichen geneigt: daher trit er nicht allein 
überaus oft Millio, oder Bengeln bey, wenn diefe 
etwas ausfireicher, wo Wetftern, Taut feiner eriti= 
ſchen Zeichen, nichts an der gewöhnlichen Leſeart 
aͤndert; fonderner gehet auch hierin noch einige Schritz 
te weiter, alö irgend einer feiner Vorgänger in der 
Critik. Wenn er in einem Worte, oder Zeile, ver— 
fchtedene Lefearten findet, fo ift er geneigt, Feine von 
beiden zu wählen, fondern das Mort , oder die Zeile 
ganz, ald unächt, wegzulaßen, wenn nur die Rede 
ohne fie noch einen Sinn behält; 3. E. Cap. XV, 51. 
Find ihm wegen der verfchiedenen Lefearten die gan— 
zen Worte, warles zw ev zoıundnronute, warles ds arra- 
urounte, verdächtig. So handelt er fehr oft, und 
fireicht, Cap. I, T5.sßarriea, 11T, 4 van, V, 
17. 0 yag vaos Tov Isov ayıs erry, U. fi fs aus. Selten 
würde unfere Critik fo ftrenge feyn, als die feinige: 
"Cine Correctur aber gefiel uns fehr, und giebt auf 
einmahl den Morten Pauli grammaticalifche Deut 
lichkeit, nehmlich wenn er Cap. II,4. mit Auslaffung der 
in manchen Handfihriften einzeln mangelnden Worte 
ertgamıns UND Aoyoıs , liefet: ovn sv auto vodias, Von 
den neuen Erklärungen wollen wir nur Eine Probe 
‚geben. Hr. D ©, fcheint’überhaupt dem auf Wuns 
dermwerfe gegründeten Beweife der chriftlichen Relis 
gion nicht ſo günftig zu ſeyn, als die smeiften Theo⸗ 
RR X3 logen 
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logen und Vertheidiger des Cbriſtenthums: er 
ſich daruͤber einigemahl beylaͤufig, bey Cap. II, 4. 
IV, 20. Dis mußten wir zum voraus ſagen, um 


de 


num wird man fich nicht wundern, wenn ev alle die 


im taten Capitel erwähnten. Gaben blos für natuͤr⸗ 


3 4 


liche Gaben hält, die dem heil. Geiſt deswegen zuge 


J 


ſchrieben werden, weil die RR 
bes, 


ſie hatte, durch Auflegen der-Häude zum. Lehrer 


ſtelleten. Die Gabe der fremden Sprachen joll ſeyn, 


“ 


Corinth Syriſch redete oder predigte, u. hf... Die 
jenigen, die. den. Hrn. D. ‚in Abficht auf die Lehr 
von der Gottheit Chrifti in einem ungleichen Berda: 
gehabt haben, werden vermuthlich mit feinen dismah, 
‚digen Anmerkungen beffer zufrieden ſeyn, denn er erz 
Hart fich ‚oft fo deutlich, daß es nicht wol mög, 
‚bleibt, ihn fuͤr heterodox zu halten. Den Beſchlu 
macht die alte lateiniſche Ueberſetzung des Briefe 
aus dem.codice.Claramontano,, mit ſehr brauchbe 
ven und fleißigen Anmerkungen des Hrn, Doctors. 


wenn einer, ‚der etwan aus Syrien gebürtig Br 
Iez 


A 
7 
vs) 
9* hr 


Leipzig: 6 nyny arm m 


Joh. Friedr. Langenheim bat auf 30. Quartfeiten | 


verlegt: Antiquitatum Burggramiatus Mifnen/is./pe 

cimina duo, ‚alterum de origine Burggrauiatus.e 

primis Burggrauiis, alterum. de Eriderico Hebur- 
genfi falfo credito primo Mifnenfi Burggrauio , edi- 
ta a lo. Gottlob .Boehmio, confiliar. aul. et hifto- 
riogr. Sax. Prof. hift, publ, ord, 1770. In der er⸗ 
ften Abhandlung fucht der Herr. Hofrath darzuthun, 
dag die Burggräfliche Würde zu Meiffen beynahemit 
der marfgräflichen, und der Stadt jelbft, zugleich, 
anter Kayfer Henrich I. entftanden ſey, zu welchem 
Ende er ſich faft eben-der Beweiſe bedienet, welche 
schon Pfefinger Th. 2, ©. 638 u. f. gebraudrk ini 
sie R REN uͤbri⸗ 


— 
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übrigens aber felbft zugeftehet, daß der Name eines 
Burggrafen von a zuerft in einer Urkunde K. 
Conrads II. angetroffen werde, Für dem’ erften be= 
Fannten Burggrafen von Meiffen halt der Hr. V. 
den Rigdagus, welchen der B. Ditmar p. 348. ciui- 


‚tatis M. cuftodem et inclitum militem nennet. Es 


ift allerdings wahrſcheinlich, daß Diefer Rigdagus 
Bon dem Markgrafen gleichen Namens, welchen Dits 
mar Furz vorher anführet, unterfchieden ſey; jedoch 
feine burggräfliche Würde noch fehr zweifelhaft, da 
die Stelle des Ditmars eher einen, von dem Befehs 
len des Markgrafen abhangenden, Commendanten der 
Stadt, ald einen Burggrafen zu verrathen- fcheinet, 
und man braucht nur die von dem Hrn. V. felbft ©. 
29. angeführte ähnliche Stellen de8 Ditmars zu le: 
fen, um fich hiervon völlig zu überzeugen, Schörz 
gens Meinung, welcher die Reihe der Burggrafen 
mit Burcharden, unter 8. Henrich IV. anfängt, dürfte 
alfo noch wohl immer wahrfcheinlicher jeym. Die: 
zwote Abhandlung führer den Titel: Ungrund des 
Vorgebens, daß Sriedrich Graf von Eulenburg erfter 
Burggraf zu Meiffen geweſen fey, und ift bereits im 


Jahr 1750 in den Dresdner gelehrten Anzeigen von 


den Hin. Hofr. befannt gemacht worden. Der Herr 
Hoͤfrath beweiſet Darin, gegen die gemeine Meinung, 
ſehr wohl, dag zwar 8. Henrich IL. im Jahr 1014. 


dem Grafen Friedrich die Berwaltung der Mark Meif- 


fen auf eine Zeitlang anvertrauet habe, ohne ihn je: 
doch Dadurch zum. Burggrafen daſelbſt zu machen. 


* Paris. 

a Combe hat A. 1770. ſehr ſauber gedruckt: 
Cosmographie methodigque et elementaire par Mr, 
Buy de Mornas Geographe du Roy et des Infant. de 
France, Da diefes Unfantgegrändefegn jollen, deren 


ganzer Vorzug in der zuverlaͤßigen Nichtigkeit beftc- 


ben 
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— 


hen muß, fo geſtehen wir, daß uns der Mangel a 
Sorgfalt und an Wahrheit in den befannteften Thei⸗ 
fen der Geographie faft unglaublich vorgekommen iſt. 
Das mittägige America bat Feine Inſeln. ©. 232. 
Es hat nach Iften die Malouines und Falklandins 
feln, die Juſel St. Catharina, Fernand, Noronhe 
und andere. mehr. Es hat nach Werten die gro 
Inſel Chiloe, den Archipelagus der Chonos, St. var 
Sernandes,. und insbejoudere nach Süden Sir Such 
derer Feuerländer, und des Staaten Landes. Die 
höchften Berge find nach dem Hrn. v. M. 3000 
Ruthen über der See, und 800 Nuthen fenkelrecht 
hoc). Die 3000 Ruthen find alle feufelrecht genomz - 
men, und fo hoch, und höher find die Andifchen Ge 
bürge, die Alpen aber bis 2700.R. Cap de Concep⸗ 
tion auf der ‚Charte der füdlichen Länder ift Cap de 
Girconcifion. Unter der Erklärung geographifcher 
orte findet man ©. 280. Dunum ganz recht 
durch Hügel erklärt, gleich darauf aber dunum von 
dur hergeleitet, das Waſſer bedeuten fol, und wie 
der Durum ein. Fluß, Fleat auf Engliſch, und Fleet 
auf Deutich, bedeutet nicht Wellen; im der letztern 
Sprache hat Flut, und in der erftern Flood, dte Aehnlich⸗ 
Zeit mit den Wellen. Brandenburg befigt nichts auf 
der Küfte von Africa, und Dänemark ine 
⸗ 


Friedrichsburg. Zwiſchen Florenz und Parma 


det man hier mit Verwunderung Kurland. Auf der 
alten Charte der Welt fieht man alles vorgeſtellt, 
was die neuen entdeckt haben, den Sud von Africa 
und von Aften, und zwey Scythien, eines intra Imaum, 
und das andre citra Imaum, Unter den Europäifchen 


Sprachen findet. man die Englifche nicht, die gewiß 


eben. foweit ausgebreitet ift, als die Staltänifche, oder 


die Spanische. Die Griechifhe wird freylich noch 
gebraucht, aber verdorben, und halb barbarifch, Iſt 
549, Seiten ſtark, in groß Octas. 
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on * Soßen Andr. von Gegner, 8 gr, | 
Geh. R. erften Kehrers der Mathematik und 
Naturl. zu Halfe Einleitung in die Naturlehre, 

2 “ die dritte, ſehr verbefferte Auflage im Vandenhoͤki— 
en Berlage 1770 herauögefommen,. 536 ©. in gr. 
ſctav. 16 Kupfert. Diefes Buch’ hat feit der erften 
—— 1746. den Beyfall aller Kenner erhalten, 
und tft von einft chtsvollen Naturforſchern auch auf 
ielen andern Univerſitaͤten, als auf der, wo es er⸗ 
Khienen ift, gebraucht worden, das zu erregen, was 
eigentlich Naturkunde ift, was Wolfauf dem Titel 
feiner Schriften anfündigte, und wozu die Veraͤch⸗ 
‚ter Wolfs meift unfähig find: Vernuͤnftige Gedan- 
Ten über die Wirkungen der Natur. Die Naturge: 
ſchichte im jetzigen Verſtande hat der Hr. von S. weg⸗ 
gelaſſen ‚ohne Seife, a ie einen eignen er 
erfo⸗ 
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erfodert. ; In einer Wiffenfchaft, die gaͤuzlich auf Bez 
gebenheiten beruht/ und. — ek) 
ten Zahrhunderte enthält, nie Zeugen und Erfinder 
anzuführen, dazu hat er vermuthlid) eben die Urfas 
che gehabt, warum er Feine Werkzeuge zu Verſu—⸗ 
chen abgebildet: "beydes. muß in den Lehrſtunden er⸗ 
“fett “werden. +. Diefe dritte Ausgabe hat eine: Menge 
Verbefferungen und Zuſaͤtze nach dem ietzigen Zuſtau⸗ 
de diefer Kenntniffe erhalten, 7." — 
— ORT — — * * 
London. — 
Der vierte Band der Tour through the north of 
England ift zumahl für einen Fremden der wichtigfte 
und Le Ten Sa Der Verfaſſer bringt im 
demſelben alle die Preiſe, die Producte, die Vor— 
teile" und Nachtheile “bey einem jeden Theile des 
Landbaues in Tabellen zufammen, und macht eis 
nen überaus merkwuͤrdigen Durchfcehnitt daraus, 
nachdem er, Fürzlich. feine Reiſe von Oxford na 
feinem: Gute zu North Mims befchrieben, und 
die unbranchbare Waldung Enfield's chace bedaurek 
hat. Ueberhaupt glaubt er, niedrige Pachten feyen 
dent Lande ſchaͤdlich, und ziehn einen —— 
Landbau nach ſich theures Land aber werde wohl 
gebaut. Bey den Erbſen und Bohnen iſt das 
Hacken von einem fo. groſſen Einfluſſe, dag es 
den Product um ‚einen Viertel vermehrt, und 
das durchs Hacken hervorgebrachte Gemüfe noch 
faſt um. die Hälfte mehr ausgiebt, das Haden 
auch die kuͤnftigen Erndten verbeffert. Die Karz 
tuffeln find auch fehr einträglich, und Kin Acker 
wird Durch. diefelben auf 28 Pf. gebracht; wann 
man auch feinen Markt zum Berkaufe in der Näz 
be bat, fo Tann ‚man doch diefe Wurzeln nn 
5 i 
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Ich zum Füttern und zur Maftung anwenden, Kohl 
zu eben dieſem Zwecke im groffen zu bauen,hat Hr. Ran⸗ 
dal zuerft angerahten zman kann damit 1400 Pf. ſchwe⸗ 
re Ochfen ausmäften, ohne daß ſie jemahls abnehmen: 
die Nutzung des Ackers kommt auf 13 Pf. 10 S. ud Hr, 
D. zieht diefen Bau allem andern vor. Den Klee bereche 
net Hr.D. auf66Zentner für den Acker, allerdings ein bes 
trächtliches, weit höher aber geht der Hoͤrnerklee, der bis 
43 Pf. im Acker, und im Durchfchnitte 16 Pf. 12 Sb: gez 
tragen hat. Die Pimpernelle will doch noch an einigen 
Drten dem Biehe nicht gefallen. Mit dem Stachelheu 
Tonnen Die leichteften und dürreften Gefilde nüglich ges 
macht, und trockne Schaftriften von anderthalb Shil⸗ 
ling auf eine Rente: von 25 Shilling gebracht wers 
den. Die Möhrennußung geht bis auf 38 ©h. im 
Acer. Beym Weizen hat das dichte Shen im Durch 
. Schnitte einen beträchtlichen Vorzug vor dem duͤnnen. 
Mas die Abwechfelungen betrifft, fo halt Hr. Q eine 
Erndte und eine Brache für die näglichfte. Die Pfer— 
de find zum Pfluge Tofibarer, und wie unfer Verfaffer 
aus eigner Erfahrung. bezeugt, wicht. einmahl ges 
ſchwinder. Es ift doch unerwartet, daß. zäher Lehe 
‚men nicht mehr Kraft zum Pfluͤgen erfordert, als 
leichtere. Erde.  Meberhaupt hält: man in Engelland 
zu viel, und um die Hälfte zu Biel Pferde, Daß die 
— der Ochſen Arbeit gering ſchaͤtzen, geſchieht, 
weil es elende Thiere find, die man von den Gemein— 
triften entkraͤftet zum Pfluge ſchleppt. Die Kühe 
find gar nicht ſo eintraͤglich, und erfodern nothwen⸗ 
Dig eine wohlfeilere Fütterung mit Moͤhren, Kohl, 
und dergleichen. Die Schaafe find im beften Lande 
nicht einträglicher als im ſchlechten, und bie kleinen 
—— viel vortheilhaftiger, als die groſſen. Das 
Melken, und Freylaufenlaſſen misbilligt Ir. D. aufs 
hoͤchſte, und das bloffe Einfchlieffen macht den Nut: 
‚zen mehr. als N findet er 2” 
LEE 2) ; ſo 
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ſo unermeßlich groß, mie man in Engelland zu Has 
gen pflegt, fie überfteigen im Durchfchnitt nicht 287 
Acker. - Der Fehler ift vornehmlich an dem allzuwe⸗ 
nigen Graslande. In fchiechtem Lande würden gar 
feine Güter bebaut werden, wann die Guͤter nicht fehr 
groB wären; auch hat man zu wenig Hände, man ſaͤ⸗ 
er uch zu viel Weisen, Hafer, und Gerfte, die das 
Land erichöpfen, und zu wenig Rüben, Alee, und Ge - 
mäfe, die 008 Land düngen. Ein mittelmäßig Er 
ſes Gut (um 3 bis 500 Acer) halt am meiften Dia 
vieh, undmehrjung Vieh, und ift. in diefer Abficht e 
träglicher , als die kleinen Guͤter. Groſſe —— 
fordern mehr Tagloͤhner, und befoͤrdern die Bevoͤlke⸗ 
rung mehr, weil dieſe Leute am meiſten heyrathen, 
und die fruchtbarſten Ehen haben. Groſſe Pachter 
laffen ihre Güter beſſer bauen. In —— Guͤtern 
waͤchſet mehr Korn im Verhaͤltniſſe. Die Lebens⸗ 
mittel ſind am naͤchſten bey der Stadt weit theurer, 
— aͤndert der Preiß des Brodtes am wenigſten. 
In der groͤßten Entfernung von London ſind die Tag⸗ 
loͤhne um einen Drittel niedriger. Den Zehndten haͤlt 
Hr. Y. noch immer fuͤr ſehr ſchaͤdlich, weil er Die 
Verbeſſerungen druͤckt. Endlich berechnet er die Ein- 
fünfte der Nation in ganz Engelland : von 32 Mill, 
Acer fegt er den Werth auf 536 Millionen (a 3 
pro Cent) und dad Einkommen auf’ 83, und. anf den- 
felben 18 Millionen Gewinft. Die Hausmierhen rech- 
net er auf 20 Mill, folglich das Capital auf —* &: 
ſieht es für ein fchlechtes Zeichen, und einen Beweiß 
der mangelnden Berbefferung an, wann die Pachten 
niedrig, und ungefteigert bleiben, Das in Engelland 
wachfende Getraid fhäßt er an Waizen auf 9.198. 
985 Quarter ( von 380 Pf.) die Gerfte auf zwoͤlft⸗ 
halb Millionen, den Hafer über 10. Der Ackerbau 
und die Viehzucht Tünnte überaus ſehr verbeſſert, 
und viel wüftes Land bebaut werden, Alle Steuren 
N in - 
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in England kommen ‚auf 10 Millionen Pf. St. und 
die Einnahme koſtet nicht mehr, als fechs im hundert. 
Die Steuern liegen faft einzig auf” der Conſumtion. 
Die Zehndten betragen fechithalb Millionen, Dieſe 
Taren zu bezahlen trägt das Land 66 Millionen, die 
Manufacturen 203, allerley kleine Verdienfte, fiebent: 
bald Millionen, und die Handlung 10 Milfionen, die 

- Öffentlichen Einkünfte g Millionen, befondere Artikel 
und Zinfe, 10 Millionen, zufammen 122 Millionen, 
fo daß im Durchfchnitte ein Britte acht im hundert 
von feinen Einkünften abgiebt. Auch, fährt Hr. 9. 
— — aller Orten neue Gebaͤude, praͤchtige 
Zierathe und wichtige Verbeſſerungen in den Guͤtern, 
neue Canaͤle, und alle möglichen Beweiſe eines blüs 
henden Landes. So fern iſts davon, daß die Eng: 
liſchen Waaren zu theuer ſeyn, daß nach der Ausſage 
der Meiſter in den groſſen Manufacturen, die Britten 
in allen Märkten die Frauzoſen mit ihren niedrigen 
Preiſen verdringen. Iſt ſchon der franzöftfche Arbei- 
ter wohlfeiler, ſo arbeitet der Britte im Jahre mehr. 
D. glaubt auch an’ keine Entvoͤlkerung. Zu Feiner 
Arbeit, auch nicht zu den groffen und neuen Gebäu= 
den ‚: Straffen und Canälen, mangeln die Hände. 
Man rechnet eine Million Haͤuſer in Engelland, und 
im Haufe im Durchſchnitte acht bis neun Seelen: 
and die fchlechten Hätten find am ftärfften bewohnt. 
Die Anzahl der Einwohner fhäßt er alfo. wenigftens 
auf 9 Millionen mit Inbegriff der Seeleute u. ſ. f. 
Mas wird alfo aus den Klagen der gegen. Gott und 
Den König undankbaren Misvergnügten. Am Ende 
Hagt Hr: D. hin und wieder über die höchft elenden 
amd felbft gefährlichen Strafen, und erniedrigt fich 
bis zur Anzeige und Beurtheilungder Wirthshäufer. 
. Zu Kendal tft. e8 aufferordentlih wohlfeil, und eine 
recht feine Tafel Foftet ı Sh, Hr. M. ſetzt fich vor, 
die übergebliebenen Provinzen aufeben dieſe Weife zu 
N | 93 berei⸗ 
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teifen, welchem wir mit Vergnuͤgen entgegen [eh 
Iſt 596 ©. 1 Ra Y —— be 


Leipzig. Yemen 


. Sm Verlage der Heinfinfifchen Buchhandlung iſt 
erſchienen: des Seren Deslandes Fritifche Gefchichte 
der Philofophie, aus dem Sranzöfifchen. Erſter Band, 
344 ©. 8.  Diefe Gefchichte der Philofophie, wo» 
‚von das Driginal in g Bändchen vor ein 15 Jah⸗ 
ven herausgekommen, und auch damals in unſeru 
‚Blättern ( 1757) angezeigt ift, kann den Namen eis 
ner Fritifchen Geſchichte in der Bedeutung, wie felbft 
Bruders Compendinm ihn verdienet,. nicht behaup⸗ 
ten. Keine feharfe Beleuchtung der Quellen, Feine 
‚genaue Beftimmung der Lehrensund ihrer Urheber, 
Aber Auswahl des Sutereffanteren,  unterhaltende 
Ausfchweifungen, und einen durch Ablegung des ges 
lehrten Gepäces leichter gewordenen Gang. hat fie 
voraus. Dem Gelehrten thut fie. bey weitem nicht 
Genüge, Wenn aber der V. feine Worte mehr möge, 
wo fi) moderne Ideen bey ihm einfchleichen, . oder 
er fonft Luft hat, etwas witziges zu. fagen z fo wäre 
er der rechte Mann für den Liebhaber, der nicht aus 
den Quellen feldft fchöpfen, uud wie erwieſen alfes iſt, 
genau unterfüichen mag. Aber ſo wie er iſt, iſt er doch 
der Beſte den wir kennen, für dieſe Claſſe. Die 
Ueberſetzung duͤnket uns getreu: und flieſſend. Es 
find auch an verſchiedenen Orten, wo der B. nicht 
orthodor genug ſchien, zur Verwahrung ungeuͤbter 
Leſer, von dem Veberfeßer Anmerkungen beygebracht. 
-Diefer erfte Band befchäftiget ſich mit der Philofophie 
der barbarifchen Völker vor den Griechen, und der 
- sfieben Weiſen. | Rz ; 
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Herr Joſeph Jacob Plenk, ein Wundarzt hat, 
1769. angefangen eine viertejährige Ausgabe von chiz 
urgiichen. Schriften, herauszugeben, mit dem Titel; 
— uͤher einige Gegenſtaͤnde der Wundarz⸗ 
neykunſt. Es ſoll ein Magazin ſeyn, zu deſſen Bereiche⸗ 
rung Herr P. die Gelehrten einladet. Herr P. ſelbſt wird. 
ſammlen und auch mitarbeiten. Bey der Bildung 
eines Wundarztes beklagt er fich fehr über den Natio⸗ 
ualftolz der Franzoſen. Wann fie ein ungefchictes 
Werkzeug fehn, fo fagen fiet c’eft une invention, 
allemande. Vom Donner fammlet ev Nachrichten, 
undDegebenheiten. Wir würden fagen, in Smoland,das 
eine Provinz des gothifchen Reichs ift. Die Theorie der 
Ruftftreiffchüffe hat uns beſonders gefallen. Eine vor⸗ 
beyftreichende Kanonkugel hat doch eine Borte vers 
brannt. Dieſe vorbeyftreichenden Kugeln pflegen auch: 
die Haut, wie Leder, hart zu ſengen; ohne einiges Bez 
rühren brechen fie die Rippen, und find tödtlich, 
Herr P. erklärt dieſe Zufälle durch den electri— 
fchen Zuftand der aufs fehnellefte getriebenen Ku— 
gel, und beantwortet Vacher's Einwuͤrfe, der 
an diefe Luftfireiffhäffe nicht glauben will, Man. 
gr zu Berlin zwey Kugeln haben, die in der 
Luft einander. begegnet, und an einander gefchmok 
zen feyen. Die Heilung ift wider die Entzuͤndung 
gerichtet, Eßigwaſſer mit, Stahl wird aufgelegt. 
om Gebrauche des Mohnfaftes in. verfchiedenen 
Krankheiten, nicht in Bruͤchen, weil er vers 
ſtopfet; nicht Aufferlih aufgelegt, indem er — 
alsdann mit feiner Schärfe würkt, Eine Zwerch⸗ 
fellwunde hat zwar den Athen erſchweret, und 
iſt tödtlich geweien , aber ohne einiges gezwun⸗ 
hör genes 
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gs Lachen. Der Kranfe-z0g, wie billig , den 


them nur mit den oberſten Rippen. Eine nüßs 
liche Abhandlung Hon der Würfung der Fieber 


rinde in verfchtedenen Uebeln. Im Krebfe-thut 
fie augenfceinlihe gute Dienfte, fie verurſacht 


auch guten Eiter , aber eigentlich heilt fie doch 
nicht. Im trocknen Brande und in verhärteten 
Gefhwulften iſt fie nicht anzurathen. Dieſer 
erfter Theil ift von 200 Seiten, bey Graͤfern 
abgedrudt, le RT 


Ban | Hat) 
Der zweyte folgete U: 1770. und ift von. 
244 ©. mit drey Platten. Von GSchlagaderge 
—— (aneuryfma), mit einem vom Herrn 
eber erfundenen Drudwerfe. Eine Sprüße, das 
ansgetretene Blut aus der Bruft zu fchöpfen. Vom 
Unterbinden der Schlagadern zwiſchen den Rippen, 
und andere Werkzeuge, die hierzu dienen, Des Hrn. 
J. Alerander Brampille fchon im Eftratto Europeo 
1763. St. 3. herausgegebenes Werkzeug für die ir 


fiel am After, mir den Zeichnungen. Vom Gebrauche 


des in Gummi aufgelöfeten Quedfilbers, den Herr 
Plenk angerathen hat. Ein anderer führt hier das 
Wort, und erzahlt wichtige damit gemachte Euren, 
auch in Fällen, wo das Queckſilber auf andere 
Meife ohne Nutzen war gebraucht worden. Einen 
einmahl erweckten Speichelfluß hält er für etwas 
Zufälliges. Vom allgemeinen Krampfe, der aus vers 


fhiedenen Berwundungen entftanden ift. Wasıft wars 


mer Safranougus? Eudlich von guten und ſchlim⸗ 
men Würkungen des MWeingeiftes in der Chirur— 


gie. Beym Verbrennen in den Schugwunden, und 


bey den Wunden des Gehirns fchläge er 
nicht an. ehe: 
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Böttingen und Gotha. 


ey Dietrich ift von dem im vorigen Jahre aus⸗ 
führlich von uns beurtheilten englifchen Werke, 

ei Sesrih’s Kicht der Natur, der erfte Theil auf 
534 ©, 8. fchon vor einiger Zeit dentfch erfchienen.. 
Die Ueberſetzung ift von unferem Herrn Prof. Erxle— 
ben, welcher auch Die übrigen Theile bald liefern 
wird. Diefer erfte enthält, wie unfere Leſer ſich noch 
‘ erinnern fünnen, die Lehre vom menfchlihen Verſtan⸗ 
de, das meifte von Logik und Metaphyſik. Der 
Scharffinn des B. zeigt ſich hier hauptfächlich in der 
genauen Zergliederung deffen, was bey der gemeinen 
Erkenntniß, und manchmal auch im gelehrten Sy— 
ſtem, für einfach angenommen wird, md e8 nicht iſt. 
So geſchieht es, daß man für EMDEN: AO Tender 
des Derftandes oder für einfache Wirkungen des Wil: 
lens hält, was eigentlich zufammenfließende Wirfun- 
gen beyder Kräfte find; N für einfache Urtheile 
| | wo 
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wo mehrere Urtheile mit einander verknuͤpfet ind. 
Die Aufklaͤrung dieſes Irrthums zuͤndet in era 
zen Oeelenlehre ungemein viel Kicht an, 


Londons 2% r e 34 * 
Sermons on feveral Subjects, by Thomas Se- 
cker, L.L. D. late Lord Archbifhop of Canterbu- 
-ry. Publifhed from the original Manuferipts , by 
Beilby Porteus, D. D, and George Stinton, D. D. 
His Grace’s Chaplains, 1770, 4 Bände in 8. Der. 
1768. im 75 Sahre feines_Alters verftorbne Erzbis 
ſchoff von Ranterbury, Thomas Seder gehöret mituns 
ter die in unfern Zeiten zwiefach fhäßbahren Geiftlis 
chen, welche von dankbahrer Empfindung unferer 
wohltätigen Religion ganz durchdrungen, bey jeder. 
fchicklichen Gelegenheit es bekennen und einfchärfen, 
daß das biblifche Religions-Syftem das einzige ſiche⸗ 
re Sundament aller achten Tugend und Glückieligs 
keit iſt. Seine Predigten find gröftentheild analy— 
tiſch; in allen aber herricht fo viel edle Einfalt; ein 
fo feltene Genauigkeit in Ausdrud, welche die vers 
traulichfte Bekanntſchaft mit den Religions-Mahrheis - 
‚sen verräth; weiſe Auswahl der Materien und der, 
‚einzelnen Stüde bey ihrer Behandlung, eine fo tiefe 
Einficht in das menfchliche Herz; eine fo würdige, 
empfindungspolle, tiefe und reine Gottesfurcht zathz. 
mende Sprache, daß wir uns nichterinnern was befz 
feres je gelefen zu.haben. - Dem Erſten Bande 
ift eine ſehr lehrreiche Lebens=Befchreibung des Erzb, 
vorgeſezet. Seite 50 f. f. findet man eme richtige 
Borftellung von dem faft durchgängig fo übel ausge⸗ 
legten Borfchlage des Erzb., in Amerika Bifchöffe zu 
fegen. Seine Abſicht gieng vornehmlich dahin, die 
mit vielen Koften, Befchwerden und. Gefahren vers 
bundnen Reifen der Kandidaten, um in — 
| ea [EAN RE RE 
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dinirt zu werden, zu erfpahren. Seine Nebenſtun⸗ 
den wandte er größtentheils, (wider die Gewohnheit 
der england. Geiftlichfeit) auf das Studium der Bis 
2 an: das Original mit den alten Ueberfegungen iu 
- bergleichen, die Bemerkungen alter und neuer Ausles 
ger zu famlen, u. ſ. w. Er hat auch eine Menge 
wichtiger Ausarbeitungen handfchriftlich hinterlaffen 
und der Erzbifchöfl, Biblioth, zu Lamberh vermacht : 

;. E. Michaelis hebr. Bibel, mit beygefchriebenen Le— 

arten der alten Meberfeger, NVerbefferungen und kri— 
. Lifchen Konjekturen; Zwey Bände Fol, Anmerk. über 

den Daniel, — , Die 6 erften Predigten haben uns 
in der ganzen Samlung am mwenigften gefallen, Sie 
Tind faft gänzlich gegen die Unglaͤubigen gerichtet; 
Deren Beftreitung aber, nach unferm Ermeffen, aus 
vielerley Urfachen gar nicht auf die Kanzel gehört. 
Auch hier zeiget fich das von Dankbahrkeit gegen den 
Erlöfer und feine Religion ganz volle Herz; welches 
die Politik, Chriſtenthum und Unglauben zu vereini= 
gen haſſet und es fich nie geftattet, irgend ein Stuͤck 

er Religion zu verheimlichen oder zu zerſtuͤmmeln. — - 
Die 7re Predigt tft eine allgemein fagliche und rüren= 
de Auslegung der Stelfe 1 Korinth, 1, 22-24. Chris 
ſtum den nefreusigten predigen, Dies erläutert der V. 
jo: “Chriſtum immer im Munde heben, feine Barms 
herzigkeit gegen das gefallene Menſchen-Geſchlecht 
noch fo fehr preifen, feine fchreclichen Leiden. noch 
fo rürend befchreiben: dies ift nicht ihn predigen wie 
wir follen, wofern nicht alles dieſes dahin gerichtet 
wird, Die Menſchen Ihm durch Tugend anlicy zu ma— 
hen. eine eigene Berg = Predigt enthältfaft nichts 
. anders ald Sitten» Regeln und Pflichten des alltäge 
Tichen Lebens. Und fo koͤnnen auch unfere Predigten 
wirklich chriſtlich ſeyn, wenn uch gleich der Nahme 
Ehriftus, gar nicht darin vorfomt, woferne nar Die 
Nothwendigkeit Seines Beiftaudes und Verdienſtes 
u A 32 zum 
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zum Grunde geleget, und der große Zweck Seiner 
Zukunft, die Befferung des Herzens und Lebens, den 
Menfchen recht angedrungen wird, 1.” — Die 
ste Pr. über J Korinth. 15, 19. ſcheint und etwas zu 
polemifch. Die Stelle wird bloß auf die Apoftel und 
erſten Prediger des Chriſtenthums eingeſchraͤnkt, und 


wohl erinnert, daß nad) Pauli Meinung, nicht Die 


Pflichten des Chriſtenthums, fondern die damahli— 
gen Verfolgungen dabey, feine Anhänger ohne die 
Hofnung eines beffern Lebens zu den Elendeften würz 
den gemacht haben. Schön ift die Warnung gegen 
Die beiden Eytremitäten , Die Tugend.= Hebung in Dies 
fer Welt zu lauter Schwermuth und Leiden oder zu 
lauter Vergnügen zu machen, “Die wahre Befchaf: 


fenheit der Sache ift diefe: (fagt der, V. S. 184 9 


Ein tugendhaftes Leben iſt dazu eingerichtet uns auch 
hier fo gluͤcklich als möglich zu machen. Und. deswe⸗ 
gen würde die Tugend, auch ohne weitere Ausfichten, 
ſchon hier gemeiniglich unfer Vortheil feyn: und fie 
würde ed allemahl feyn, wenn nicht befondere Ar 
ftände fich ereigneten, die eine Ausnahme machen.” 


Dahin rechnet er, die groffen Befchwerden bei Ueber⸗ 


windung heftiger böfer Begierden und Gewohnheiten 
nebft den Berfolgungen für Wahrheit und, Gewi 
fen. — Die gte Pr, von der Läfterung des b. Gei⸗ 
ftes, erkläret fie, von eimer vorfeglichen mit kuͤlem 
Blut unternonmmenen Läfterung folcher age 
welche man felbft angefehen :; zeiget, daß fie im fir 
geſten Berfiande unvergeblich ſey und zwar deswe⸗ 
gen, weil fie die ſtaͤrkſte, boshafteſte und unheilbahre 
Verhaͤrtung des. Gemuͤts vorausſetzet: und *— 
endlich die Unglaͤubigen zuſamt den Bekennern des 
Chriſte nthums fuͤr denen Suͤnden, welche ſolcher Ver⸗ 
haͤrtung nahe kommen. Alles dies wohl ausgefuͤrt! 
Nur wiederum werden verfchiedene Auslegungen er 
zalet und beurtheilet; auch vermiffen wir Die, Mu 
| | | er 
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fer Materie fo weſentliche Erinnerung, daß jene Laͤ⸗ 
ſterung nicht eine einzelne Handlung, jondern einen 
fortdaurenden Gemäts-Zuftand andeute; — In 
der 10. Pr. werden die an Berfündigungen 
im Reden, mit großer Weltkenntniß angezeiget: Den 
Tert, Maͤtth. 12, 36. umfchreibt erfo: Auch die un⸗ 
bedeutenden und von euch unbemerkten Reden werden 
von Gott bemerkt, und dereinft zur Rechenfchaft ges 
zogen.” — Die 11. Pr. handelt von der Noth- 
— —— und Heilſamkeit eines öffentlichen Reli⸗ 
gions⸗Unterrichts? und die 12. (lezte) giebt Anweis 
fungen, fich defjelben mit Nußen zu bedienen, (294 
Seiten). | 





Doris, 


Dom Hrn. Anna Carl Lorry, von dem man ſchon 
. verfchiedene Schriften hat, ift A. 1770. bey Eabelier 
herausgefommen: Santtorii de medicina ftatica a- 
phorismi , auf groß Duodez, das 396.8. ausmacht. 
In der Vorrede erwägt Hr. 2. was Sanctorius wah⸗ 
res und gutes habe: er gefteht, dag ihm das Einhau⸗ 
chen aus der Luft unbekannt gewefen: er verfpricht 
mit Hülfe des Hrn, Deseffarts einen zweyten Band | 
olgen zu laßen, worinn .er die Erfahrungen andrer 
Manner famlen werde, Sn einer Einleitung giebt 
er eine Nachricht von denjenigen, die hin und wieder 
Berfuche zur Beftimmung der Yusdünftung unternome 
men haben. Bor jedem Abfchnitte des Sanctorifchen 
Werks fteht eine phyfiologifche Vorbereitung. Bey 
dern Werke felbjt findet man Kleine Anmerkungen, 
worinn zumeilen des Verfaſſers auf befondre Fälle 
gegründete Gefege eingefchränft werden. Hr. L. fagt 
irgendwo, der Caffe oder ein geiftiger Trunf mache 
dem Gewichte nach leicht, nicht aber nach der Em— 
pfindung, er ſchade alfo dem Ausdünften, Der Aus⸗ 
2 TERN 33 druck 
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druck iſt nicht richtig, fo bald der Leib leichter wird: 
man fan ja aber dem Leibe fchaden, ohne die Aus⸗ 
dünftung zu hemmen, Von dem fchmierichten Wefen 
der Haut fagt Hr. 2. ed knaſtre beym Feuer nnd glüs 
be, fchmelze aber ungern, und im Waffer werde es 
gu einem fehr ftinfenden Weſen. Hr. & glaubt nicht, 
daß die feften Theile an erwachfenen Menſchen ſich 
veraͤndern. Marteau foll gezeigt haben, dag das 
Del die Ausdünftung nicht vermindre. Daß Ems 
pedokles und Hippofrates Winde in ſchwuͤle Thaler 
anzubringen gewußt haben, iſt zu viel geſagt; Die 
Menfchen find zu ſchwach dazu. Vom Gebrauche 
des Eiſens hat Hr. 2. wahrgenommen, daß a ſpaͤ⸗ 
te, aber hingegen auch nach unterlaſſenem Gebrauche 
Ka an ST ‚der wear mit den 
eine ſchwarze Farbe erzeugt hat, Wir würden nicht 
ſagen, Schwaͤmme Seren’ Kenn ſchaͤdlich, das 


Shweinsfleifch ſchade aber denjenigen nicht, Die fih 


dazu gewöhnt haben, ja in Spanien, Indien, umd 
China mache man Brühen für die Kranken! vom 
Schweinsfleiſch. Nudygefunde, nur mit etwas ſchwaͤch⸗ 
lichten Mägen verfehne Gelehrte werden bald empfinz 


den, wie umerträglich ihnen das Schweinsfleifh if 
Mas ©, 255, von der Würkung des Schlafes gefage 


wird, Fan ohne Waage auch ausgemacht werden? 


wer etwas fchwächlich ift und fich zu Bette begiebt, ; 


wird einige Stunden lang eine troctne Haut haben, 
folgli) ‘wenig ausdünften, hierauf wird die Haut 
nad) und nad) weich, und gegen den Morgen ganz 


grögten Stärke ſeyn. 


dinftend werden, folglich die Ausdänftung in ihrer 


% 
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Mit Hellerd Schriften ift auf 48 Dectavfeiten ges 


! 


druckt: yon den Sternbildern und den ei 


/ 
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ſie kennen zu lernen; bey Gelegenheit des Anfangs 
der Minterborlefngen 1770. J. € B. Wiedeburg. 


Hr. W. erwähnt unter,andern bekannten Mitteln 


auch.diefes; auf.eine Pappe eines Sternbildes merka _ 
wuͤrdigſte ee , mit feinen durchgeftochnen Löchern 
su verzeichnen, und ein Licht dahinter & ſtellen. 
Wenn dieſe Pappe die Seitenwand eines Kaſtens ab⸗ 
giebt, in den man das Licht ſetzen kann, ſo hat man 
ein neues aſtrognoſtiſches Inſtrument: eine Sternla⸗ 
terne. (Mit ein paar Sternbildern, moͤchte dieſes 
anfangs zur Luft wohl angehn, wenn aber Die Ler⸗ 
menden alsdenn nicht Eifer genug haben, die Sterne 
für fich, auch ohne weitern Unterricht auf die fonft 
gewöhnlichen Arten Fennen zu lernen, fo iſt der Leh⸗ 
rer zu bedauren, der fich fo weit herablaffen muß, 
da er feine Zeit beffer anwenden fünnte,) Auf dem 
Titelblatte zeigt ſich in einem fanbern Holzfchnitte 
der Orion, fo daß nur der Umriß der Figur, und die 
größten Sterne weiß auf blauem Grunde zu fehen 
find. Wie dergleichen Abbildungen ſelbſt das Auge, 
durch nähere Achnlichkeit mit dent geftirnten Himmel 
ergögen, fo müßten fie wohl zum’ ernftlichen Gebraus 
the fo groß feyn, daß Baiers Buchſtaben bey den 
Sternen fichen fünnten, zumahl da es ein großer 
Fehler bey den Doppelmaterifchen Charten, die Hr. 
W. font mit Recht empfiehlet, ift, daß da andere 
Buchftaben fichen. Die Anzeige der Vorlefungen, 
durch die Herr W. nicht nur zu lehren; fondern auch 
das Herz zu bilden fucht, gehört zwar nicht hieher, 
doch verdient die Erklärung 34 ©, angemerkt zu wers 
den, dag Hr. W. die Gelegenheit über ein Buch zu - 
defen, das er lehrreicher findet, als dasjenige über 
‘welches er lefen muß, für eine. Belohnung anficht, 
und fich lieber was am Honorario abziehen läßt. —— 
Ein Phänomen, das der unbekannte Verfaſſer des 
RR — | Raiſon⸗ 
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Raiſonnements über die Univerſitaͤten unbegreiſlich 
finden wird, RN BR 
| SE Halle, — 
Die 108, Continuation des Berichts der Koͤnigl. 
Dönifchen Mißtonarten in, Dftindien ift A. 1770. 
vom Hrn. D. J. Georg Ruappe herausgegeben wor: 
den, und ſchließt den neunten großen Band des Mer; 
kes mit der 1302. ©. Nach dem gewöhnlichen, Be— 
richte von Trankenbar, wo damahls die Anzahl der 
Mißionarten durch den Zodt auf vier herunter ges 
fommen war; ſteht hier Hrn. Schwarzens Bericht 
aus. Tirutfchinapally und Tanſchaur. Der König 
des letztern Ortes hat Hrn. ©, zu fprechen J— 
und iſt gegen ihn ſehr hoͤflich geweſen. Hr, ©. be 
Hagt die Unterdrückung des Landmanns, da der 
Fürft vom Getreide $ wegnehmen läßt, eh der Land: 
mann das übrige brauchen darf, und die tyranni= 
ſchen Bedienten auch wohl die zwey übrigen fünftel 
ichmälern. Die beyden Mißionarien, Hrn. König 
und Leidemann, ſind glücklich angelangt, und da 

Tagbuch ihrer fiebenmonatlichen Reife ift hier einger 
ruͤckt. Unter den zur Naturgefchichte gehörenden 
Anmerkungen, lernen wir, daß. die Hottentotten die 
Heine und artige Heufchrede Mantis anbeten, Aus 
Dengala berichtet Hr. Kiernander die Befehrung ei— 
ned Portugtefifchen Priefters Beato de Sylveſtre. 
In der VBorrede vernehmen wir, Daß zwey neue Mif: 
fionarien nad) Tranfenbar gehn, die Herren Müller 
und John, die.aber bey Abfertigung der Nachricht 
noch nicht ‚hatten zu Schiffegehn können, Hr. Schwarz 
iſt in die Dienfte der Englifchen Societät getreten. 
Sonſt hatte Heyder Nayk vor dem gefchloffenen Frie: 

den das Land durch feine Neuterey ziems 
lich verwüftet, 








Hierbey wird, zugabe 8, Stück, ausgegeben, 
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Sieffen. | —* 


che der Heſſen-⸗Darmſtaͤdtiſchen Schulen, und. 
| an die Stelle der vergriffenen Gieſiſchen Grants 


' 9: nächften Beftimmung nach, zum Gebraus 


matıE, ift bey Kriegern abgedrudt: M. Jac. Theod. 
? [53 


mbachs, des Fuͤrſtl. acad. Paͤdagogs zu Giek 


r. 
——— vollſtaͤndigere und ſehr erleichterte latei⸗ 


niſche Grammati, 8, 1770. 781 ©, Die Langiſche 
Grammatik ift, felbft der Anzeigenach, zum Grunde 
‚gelegt, und die Märkifche nebft andern Arbeiten dies 
fer Art gebraucht; aber der Herr V. hat feine eigne 
Erfahrung und eigued Nachdenken dabey angewendet, 
amd feiner Gr, allerdings eigne Vorzüge gegeben, über 


ur 


- die er fich in der Vorrede felbft erklärt. Die Veraͤn⸗ 


derung der Endungen im Decliniven und. Conjugiren 


* iſt deutlicher durch den Druck ausgedruͤckt, und durch 


vorgeſetzte Tafeln erläutert, Auf den Syutarift viel 
Fleiß verwendet, BEER einigen Faͤllen, wor⸗ 
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in den Döutfchen ihre Mutterforache die Lateinifche 
Mortfügung ſchwer macht, Dieß, fieht man mohl, 
hat fich der Herr V. überhaupt am meiften angelegen 
feyn laffen, die Abweichung und Uebereinkunft der 
deutſchen Sprache mit der lat, genauer, als von an= 
dern gefchehenift, zubemerfen; und dahin geht auch 
ein ganz eigner Anhang von den. Germanifmen, Da 
fi) in den Grammatifen die Regeln und Bemerfüns 
gen auf dogmatiſche, exegetiſche und. applicirte, oder 
ſolche, welche beym eignen Ausarbeiten und Ueberfes 
gen vom Gebrauch ſeyn koͤnnen, zurüch bringen laſ⸗ 
fen, fo wird für die Jugend zum Anfang der Sprache _ 
erlernung die erſte Gattung die nöthigfte, oder viel⸗ 
leicht die einzige feyn, bey der fie aufzuhalten ift; 
für das übrige ift immer das nüglichfte, wenn der 
Lehrer die Stelle der Grammatik vertritt, und in je— 
dem vorfonmmenden Falle fo fort auf der Stelle in ein 
zelnen Fällen, gleich mit der Anwendung den Sprach⸗ 
Gebrauch, die Sprach: Regel, oder die Abweichung 
oder Nebereinftimmung mit der Mutterfprache zeige, 
Die Regeln koͤnnen weder fertigen Gebrauch noch 
einleuchtende Deutlichkeit haben, ald durch Beyfpies 
le; aber Beyfpiele im Schrifftfteller felbft und im Zus 
fammenhang, auch bey der Ausarbeitung, habemein 
ganz ander Xicht, und prägen fich auch dem Gedächt- 
niß famt der Regel weit leichter ein, ald wenn de in 
der Grammatik unter der Regel beyſammen ftehen. 
a den Lehrer felbft alfo wird der größere Theil der. 
rammatik gefchrieben ſeyn; allenfalls noch für den 
Erwachfenen, der fich felbft nachhelfen fol und Fanz 
denn allgemeine Säße,auf einzelne Fälle, die oft nur 
in einem wenig merflichen Punkte ahnlich find, anz 
wenden, ift jchon das Werk eines reifern, geübten 
Berftandes. Für den Anfanger und für den Schuͤ— 
ler, der den Unterricht eines Lehrers genießt, find 
zu einer befondern Behandlung die Typen ber Flerio- 
nen 
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‚nen, die allgemeinften etymologifchen und fyntactifchen 
Regeln alles, womit er, aufgehalten werden muß. 
Das übrige muß ihm der Lehrer beym unermüdet 
fortzufegenden fleißigen Interpretiren und Elaboriren 
in jedem vorfommenden und wiederkehrenden Falle 
vortragen und beybringen ; wili er dann den Schuler 
auf die Stelle in der Grammatik weifen und führen, 
wo feine Anmerkung ſtehet, jo Fan das allenfals 
nunmehr nüßlic) feyn. - Beſſer ift es gleichwohl im— 
mer, wenn der Lehrer ihm die Anmerkung mündlich 
wiederholt, und dafür im Eyplieiren immer fortges 
bet. Der Herr V. fcheint doch ohngefähr. eine Ähnliche 
Denkungsart zu haben, Für Anfänger hat er einen 
Auszug von den ſyntactiſchen Regeln beygefüget; die 
ſo genannten etymologifchen Fan jeder. Lehrer leicht 
ſelbſt verkürzen. Da die Grammatik jeder Sprache, 
noch mehr einer gelehrten und. abgeftorbnen, Das 
Studium des fähigften Kopfs auf Lebenszeit ausma⸗ 
chen fan, und unendlich vieler Verbefferung immer 
fähig bleiben wird, ſo wäre unter andern auch dieß 
zu. erwägen: Sollte es wohl gethan feyn, daß die 
Grammatiken fo eingerichtet find, ald wenn fie blos 
Erklärungen von angenommenen Kunftwörtern, für 
deren Verſtaͤndniß man fich eben nicht fehr beeifern 
Tan, abgeben follten, 3. E. Ein Nomen ift ein Wort, 
Das ordentlich durch zween Numeros und durch ſechs 
Cafus Fan flectirt werden ꝛc. Das Nomen ift zweyerley ? 
Subftantivum und Adjectivum: des Subftantivum ift 
ein folches Nomen z. Warum nicht lieber jo: in 
Wort, das flectirt werden Fan, nenne man ein 
VNomen. sin ſolches Wort Bezeichner entweder etwas 
beftimmtes oder unbeflimmtes ac. in dem erfien Sell. 
nennt man es ein Subftantivum 2c. Sin Wort, das 
ein Seyn, Thun oder Leiden anzeigt, |. w. nennt man 
Derbum Man denfe nicht, Daß das etwas gleich- 
gültiges tft; eine einzige ſolche Beſtimmung giebt 

J———— Aa 2 > auch 
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auch dem Geiſte des Lehrenden’ und Lernenden eine 
andre Richtung, die Regeln beffer zu faffen und’ et⸗ 
was dabey zu Denken, Wie feltfam tft dieß nicht: 
das Verbum ift entweder ein Regulare oder Irregu- 
lare, ein Anomalon, ein Defeetivum f; w. und nun er⸗ 
Hört man erfi, was das ift. So auch? Ein Germanil- 
mus ift entweder falfo ſuſpectus oder merito füfpe- ) 
us. Was hilft dieß? Zweytens laffen fich in der 
G. immer viele Anomalien und Ausnahmen noch 
auf Gründe leiten, deren Kenntnig dem Verſtande 
und em Gedächtniß fehr zu Hülfe fommen Tau; 3 
Gj vie Verba Anomala find Heberbleibfel von alten 
doppelten Flexionen, felbft fui von fuo, dafür am 
aus ur, szeiu ſ. w. gefommen if. Eigentlich find 
alle Präpofitionen Adverbia; nur in den Fällen, da 
eine Bewegung zu oder von auszudrücen tft, haben 
fie das Regimen f. w. Das ſogenannte Supinum 
paſſivum wird weit deutlicher, wenn man die Nee’ 
vensart ire deftructum, eo d. porauß erflärthat, und 
zeigt, daß iri d. daher erborget tft. Hingegen iſt 
mind) Weberflüfiges Dagegen entbehrlih: 3 E. zu 
der Nahmen der Weiber gehören auch die heidniſchen 
Goͤttinnen -- die Nahmen der neun Mufen, derdrey 
Grazten, Parcen, Furien, Nymphen, uf. w. Mans 

che Hauptregeln koͤnnen beffer gefaßt werden, als die 
von Gefchlechtern; z. E. Bäume, Städte, Inſeln, 
Landfihaften haben eigentlich ihr Genus grammati⸗ 
cum, nach der Endung und übrigen Gründen. Dem’ 
gemeinen Gebrauche nad) aber werden fie als weib⸗ 
lich betrachtet, indem arbor, vrbs, /imfula, terra’ 
vder regio, darunter verftanden wird, -- Gollte es 
bequem feyn, 3. E. hortarer von hortare abzuleiten, 
fo dag nur r beygefügt werde? Die Syntaxis or- 

nata iſt allenfalls eine Anlage. Uber der. Wohlflang 

iſt nur die eine, geringere, Qoelle der Schönheiten, 
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Die Abhandlungen des 1763. Jahres, die den 19. 
Theil ausmachen, find mit dem Titel: Hiftoire’de: 
P’Academie Royale des Sciences et belles lettres A. 
1770. bey Hauderund Spener auf 358. ©. mit Kup⸗ 
fern abgedruckt worden. Zur Naturgefchichte gehoͤ⸗ 
ven diefesmahl Hrn, Gleditfches Abhandlung vom Bom⸗ 
benwerfer, Carpobolus des Micheli,der,wie um Göttins 
gen,alfo auch in der Mark Brandenburg, waͤchſt, doch! 
nur fparfam, Hr. G.befchreibt und zeichnet die Hülle des; 

‚ Heinen Schwammes, die, wann die Feuchtigkeit ab⸗ 
geduͤnſtet iſt, einen Faden zerreißt, der den Staubs 
ſack hielt,und aus demfelben denSaamen wie eine Bom⸗ 
be in die Höhe wirft: Die Wehnlichkeit ift fonft mit: 
dem Geafter groß. Hr. Gtleditfch hat den Schuß 
sticht gefehn, wohl aber gehört. 2. Hr. Lambert von 
den Grundfügemider Sprachrohre. Das Haafifche 
bat den Fehler, daß e8 elliptifche und parabolifche 
Körper erfodert, bie fehr fehwer zu verfertigen find; 
und Hr. 8. finder aus der höhern Mathematik, und 
beſtimmet die näßlichfte Figur der Rohre, die den 
Schall vereinigen, und gegen eine gegebne Stelle ver: 
ſtaͤrken follen. 3. Hr. Feldmann, ein gefchickter: 
Sammler natürlicher Dinge, ſchickt Samuel Kriele's, 
eines Arztes zu Batavia, mit etlichen Unzen grauen. 
Ambers angeftellte VBerfuche, die-er von einem Bes 
fehlhaber der Moluken Aveleven zu diefem Zwecke erz 
balten hatte. Sie beftätigen, ungeachtet der in Dies 
fem Amber gefundnen Bogelfchnäbel, daß diefes wohl⸗ 
riechende Dech nicht aus dem Thierreiche, noch) aus: 
den Gewächfen herſtammt. 4. Hr. Beguelin von 
den Abweichungen der gebrochenen Strahlen und der 


| Vollkommenheit der Sehrohre. 


Aa 3 Zur 
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Zur mathematifchen-Glaffe: 1. Hr. Euler, der 
ältere, von einer neuen Weife, die Abweichungen der 
himmlischen Körper zu berechnen, die aus ihrer Wuͤr⸗ 
kung gegen einander entſtehn. 2. Von den verſchie⸗ 
denen Arten, die Bewegung des: Mondes vorzuſtel⸗ 
len. 3. Ueber ‚die befannte Aufgabe, der drey einan⸗ 
der anziehnden Körper. 4. Eine neue Weife, die wuͤrk⸗ 
lichen Wahrnehmungen des Mondes: mit der: Theorie. 
zu vergleichen. 5. Verfchiedene Briefedes Hrn. Das 
emberts an Hrn. la Grange, 6. Hr. Lambert über. 
die Nequationen von einem jeden möglichen Grabd.- 
7: Ueber die Theiler eben dieferNequationen, die man 
ausfinden fan, ohne die. Auflöfung »der Aequationen 
zu unternehmen. 8. Auch Hr. Euler-über die Bes 
wegung der Abfiden: der Trabanten Jupiters. 


WUeber die ſpeculativiſche Weltweisheit: 1. Ein: - 
Derfuch über die Eigenliebe als einen Griumdtriebder 
Sittenlehre. 2. Hr Merian von der Furcht und Berz 
achtung des Todes und dem Selbftmord. 3. Hr. Sul⸗ 
‚zer. von der Verfchiedenheit des Zuftandes, in welchen. 
die Seele ift, warn fie ihre erften Kräfftenusübet und 
empfindet oder vernimmt (apergoit’ Hr, Sulzer un⸗ 
terfcheidet das Nachfinnen von der Fähigkeit, Ges. 
fhäffte zu behandeln : jenes ift ein Vergrößerungss 
glas; und diefe erfodert viele Dinge aufeinmahleins 
enges und zufammen zu bringen. 4. Von einigem 
aaßen in der Welt der denfenden Weſen. 


Zur Geſchichte: ‚Eine fehr lange Wiederlegung 
de Grafen von’ Nenenaar, der den: Hunibald, einen - 
fraͤnkiſchen Gefchichtichreiber, ala fabelhaft angefehn 
hatte. Hr. de Francheville findet hingegen dieſen 
Verfaffer der fränkischen Alterthuͤmer nicht verwerf⸗ 
‚lich, und bringt eine Tange Reihe fränfifcher Könige 
an, deren Nahmen öfters trojanifch find, — 
o 


— 
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doch die dortigen Anwohner, ſagt Hr. de F. ein Aſei⸗ 
burgium dem Ulyffes zugefchrieben, und die Sicam⸗ 
brifchen Priefter die) griechische Sprache gebraucht. 
2. Das Leben des Hrn, Grafen von Öotter, ö 


Bern 


Ganz Fürzlich 1770. ift auf 445. ©. in Quart 
“ein Gefeßbuch für das Gouvernement Aelen herauss 
gekommen, woran der Herr von Haller einen befon= 
‘dern Antheil bat: : Lange lebte diefe beträchtliche 
Landſchaft unter einer willführlichen und vom Lanz 
desherrn nicht beftätigten Samlung von Gebräuchen 
‚und Gutbefinden: So, oft eine Rechtsflage war, fo 
‚berief fi) die eine Parthey auf diefe Handichrift, 
und die andre verwarf fie als unkraͤftig. Als der 
‚Herr von Haller Statthalter zu Aelen war, fo trache 
tete er dem Uebel abzuhelfen; es wurde auch die 
Handfchrifft vorgenommen, ihm und dem Herrn & 
Ticharner, (eben feinem edeln Meberfeger) zur 
Durchficht und Verbefferung übergeben, von dem 
DOberappellationdgerichte, (darinn er damahls faß,) 
und hernach von dem Landesherren gebilligt und ab— 
gedruckt... Wir vernehmen, daß es verfchtedenes in 
den Gewohnheiten dieſes Landes verbeffert: Alfo bat 
man den Kindern nur erlaubt ein Teftament mit Aus—⸗ 
Tchliegung ihrer Eltern zu machen, wann fie in voll: 
kommener Gefundheit find. Den ländlichen Obrig— 
Teiten hat man die Macht genommen, das Getreid 
auf den Märkten zu fchägen, u. f. fe Das Gouver⸗ 
nement Velen hat auch in einer gemeinfchaftlichen Zu: 
ſchrift feine dankbaren Gefinnungen gegen den Hrn, 
Präfidenten bezeugt, 


Halle. 
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Bon dem Brittiſchen Theol. Magazin (©. Anz. 
des 3. 1769. ©. 1183.) haben wir. jeßo des zwei⸗ 
ten Bandes erfted, zweites und ztes Stuͤck vorung, 
welche viele gemeinnüßige Schriften und Nachric): 
ten enthalten. Germood’s Nachricht von der Be 
fehrung eines Deiften, ift fehr lehrreich; Die Bez 
ſchreibung des Griechifchen Neuen Teftaments mit 

kritiſchen Konjecturen 5; die Yuszüge aus deu Obfer- 
vations on divers'Paflages of Scripture; olk 
well's Bengal and Indoftan, der in. unfern ——— 
vorigen Jahres ausfuͤrlich recenſirten Pillars of Prieft- 
craft &c.; Die Lebensbeſchreibungen Watts, Ben 
‘fon; Lardner, wird man, ſo wie faſt den ganzen 
Inhalt, mit gleichem Vergnuͤgen und Nutzen leſen. 
Zum bequemern Gebrauch waͤre noch ein Regiſter zu 
jedem Bande, und fortlaufende Seitenzahlen durch 
alle Stuͤcke eines Bandes zu wünfchen, ala 
Wir zeigen wieder zwey Hefte derer vom Herrn 
Daubenton herausgegebenen Zeichnungen der Vögel 
‚an, fiegehn vonN. 361 bis 408. Es find lauter 3b 
‚gel, und mehrentheild ausländiiche; hin und wieder , 
meynen wir zu merlen, daß eben der — zwey⸗ 
mahl vorkoͤmmt, wie vielleicht bey der Silber⸗End⸗ 
te Grebe, Es iſt auch hierin etwas unbequemes, 
daß die Vögel alle ungefähr gleich groß abgemahlt 
find, folglich man die Größe nicht erkennen Fann, 
die doc) beym erften Anblicte die Thiere von einans 
der fondert. Die Nahmen find bloß Franzöfifche, 

und le Manchot du cap de la bonne 
efperance iſt offenbahr ein 
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Augſpurg 
Bon des Herrn Diaconi M. Job. Aus, Urlſper⸗ 

gers Verſuch in freundfchaftlichen Briefen einer 
m genanern Beftimmung des Geheimniſſes Gortes, 


und des Vaters und Chrifti, ıft das zweyte Stüf herz 


Ausgekommen, 13: Bd, Bon dem erften haben wir 
im J. 1769. ©, 1244. Nachricht gegeben und einen 
Verſuch gemacht, des Hr, U, Hypothefen Fur; vor« 
zuſtellen. Diefe werden denn in dem gegenwärtigen 
nicht allein weiter Ausgeführet, ſondern auch zum 
Theil verändert. Sin dem Geheimnis Gottes, woe 
durch das innere Verhältnig der drey Perfonen im 
göttlichen Weſen verftanden wird, bleibet er dabey, 
daß die Nahmen Vater, Sohn und Geift fich darauf 
nicht beziehen, waget aber, folches etwas näher zu entwi⸗ 
feln. Beydes der Meg, diefe Entwifelung zu fine 


den, als die auf demſelben gefundene Schläffe, find 
Sb Des 
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Beweife von philofophifchen Kaͤntniſſen, Uebung i 
ons Naben, "und Aa * E 
auch nicht zugegeben werden follen. Aus dem Bes 
geif eines Geiſtes folgert H. U. die Charakters der 
drey Perfonen in diefent umern Verhältnis, fo, daß 
der, erfien Die ‚innere Lebenskraft, der zweyten die 
Erkäntnis.und Weisheit, der dritten Liebe und ⸗ 
de ſey. (Bey fehr öfteren Verſicherungen, daß er die 
drey Perfonen wirklich als Perfonen, nnd felbft die⸗ 
fen Rahmen vor fehr richtig erkenne, würde der Bers 
dacht, daß dieſe Erklärung nur gewiſſe Eigenfchafs 
ten perſonificire, ungerecht ſeyn, dem ungeachtet 
wuͤnſchten wir/ daß es ihm gefallen haͤtte, um die⸗ 
ſem ſo moͤglichen Einwurf zu begegnen, den Unter— 
ſchied zwiſchen feiner und einiger neuerer Sabellia⸗ 
ner Vorftellung. genauer zu beſtimmen. Mas von 
den Teufeln geſaget wird, iff zwar eben fo, wie Der 
angenommene Begrif vom Tod, eine Ntebenfache,-vers 
- Dienet aber doch Aufmerkfamkeit und Prüfung.) Im 
den Borftellungen des 'Geheimniffes des Vaters, ift 
m. meiften, geändert.» Das ift geblieben ne 
ahmen Vater, Sohn und Geift ſich anf das Ver— 
aͤltnis der drey Perfonen gegen Auffere Werke bezies 
en, allein das ift neu, daß ietzt das Werk der Schoͤp⸗ 
ana and Erlöfung verbunden werden, und in allen 
ällen der. Baternahme ‚der erften Perfon eigen blei⸗ 
bet... Hier ift auch wol die ſchwehreſte Stelle, des I 
U. Meinung recht zu faffen, Er nimmt allerdings‘ 
eine ewige Zeugung des Sohnes, und einen ewige. 
Ausgang des h. Geiftes an, ſcheinet aber. darimter, 
: (wir veden mit Ungewisheit,) die ewige Beſtimmung 
der zweiten -Perfon zum Schöpfer der Welt und Erz 
loͤſer der Memfchen, und der dritten zum Urheber der 
moralifchen. Zwecke in der Welt und in der Kirche, zu 
gerfichen, wobey iedoc) eine Mittheilung der dazu 
erforderlichen Kräfte ftatt hat, Man wundert 9 
N üuͤber 
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ber die Menge von Schriftftellen, die nach diefer 
Hypotheſe erfläret werden, Auch hier. find einige 
»hilofophifche Anmerkungen son der Schöpfung‘ vor⸗ 
getragen, welche Unterfuchung verdienen. Uns 
cheinet der Hauptfaz richtig zu ſeyn, daß die Melt, 
als endlich, eine — Anwendung unendlicher 
Kraft nicht erfordert, da er in der That mit einem 
bekantern, daß die wirkliche Anwendung der Allmacht 
nicht alles, was möglich ift; fondern nur alles, was 
Gott wil, zum Gegenftand habe, einerlei und daraus 
auch die Erinnerung begreiflich wird, daß ſich aus 
der Weltſchoͤpfung unmittelbar und gerade zu, Der Bes 
grif der unendlihen Macht Gottes nicht herleiten, 
oder Daß fie in Gott fey, durch blofe Erfahrung be: 
werfen laffe, dent ungeachtet. aber. fcheinet und der 
richtige Begrif der Schöpfung aus Nichts, eine uns 
endliche Kraft im Schöpfer zu erfordern, , Wenig 
ftend bedauren wit, daß Hr. U. darauf keine Ruͤckſicht 
genommen, Ueberhaupt fcheinet und der Grundſaz 
vom Verhältnis der Kraft einer Urfach gegen die Wir— 
kung, nur von nothwendigen Urfachen und Wirkun— 
gen, nicht aber von ganz freien Handlungen. gewis 
zu ſeyn: daß die Kraft nicht Kleiner feyn koͤnne, hat 
feine Richtigkeit, ob wir aber. fagen koͤnnen, Gott 
habe nur einen Theil feiner unendlichen Kraft, der 
dadurch eine endliche Kraft worden, zur Weltſchoͤp⸗ 
fung angewandt, daß wird wel hier Die Hauptfrage 
feyn, deren Bejahung und noch manchem Zweifel uns 
terworfen zu ſeyn fcheinet. Endlich koͤmmet Herr U, 
auf das Geheimnis Chrifti, dahin dena die Lehre 
von der Menfhwerdung und Erlöfung mit allen ihren 
feligen Folgen gehöret, Auch bier eutferuet er fich 
nicht von der orthodoren Kehre von der Perfon Chris 
fi, auffert aber eine Menge von neuen Borftellungen, 
die ihn zulest auf die Offenbarung Johannis. leiten, 
Mit Grund tadelt er die neuen Verfüche, dieſem 
©b3 Buch 
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Buch das göttliche Anſehen abzuſprechen, und ſ 
ſonderlich die harte Bent zu ziel Bar 
daß in demfelben gnoſtiſche und Labbaliftifche Schwärz 
mereien vorgetragen werden.  Diefe rühmliche Bes 
mühung hat ihm Gelegenheit gegeben, S. 145. fein 
ganzes Syſtem in neun Sägen zuſammen zu fallen, 
und, da er dieſe Saͤze ald in der Offenbarung porges 
tragen betrachtet, mit den. gnoſtiſchen und kabbaliſti⸗ 
{hen zu vergleichen, und was por ein Unterfchted 
zwiſchen beyden ‚eintrete, zu zeigen. Auch vom taus 
ſendjaͤhrigen Reich wird hier gehandelt, und die Ofz 
enbarungölehre von demſelben mit einigen Stellen 
der Eoangelien verglichen. Noch ift von Diefem Vers 
ſuch ein drittes Stuͤk zu erwarten, und ehe biefes 
zum Borfchein koͤmmt, wird ſich wohl vom Ganzen 
nicht zuperläßig urtheilen lagen. Ras 


— London. 


In ſechs Baͤnden in gr. Ockab 1770, wird von Edward 
und Dilly verfauft: Plutarch’s Lives, translated from 
the Original Greek, withNotes critical and hiſtorical. 
By]J. Langhorne D,D,and Wm.Langhorne MA, Die 
Engländer haben ſchon zwey bis drey ee 
von Plutarchs Leben, eine alte, nach Amiots Franzoͤſi⸗ 
cher; und eine von einer Gefelffchaft ziemlich, unges 
lehrter Weberfeger unter Diydens — 2 welche 
nachher. 1727 nach der Meberfegung des Herrn Dacier 
und in einigen Stücken mehr: 1758 ift verändert wor⸗ 
den... Wider dag Unternehmen felbft, eine neue engs 
liſche Ueberſetzung zu veranftalten, läßt fich alfo wohl 


nichts einwenden, Kein Buch Plutarchs und faſt kei 


Buch im ganzen Alterthume verdient es mehr dur 
eine Ueberſetzung allgemein befannt und gelefen zu 
werden. Das Berdienft der neuen Heberfegung muß 
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man in der Verbefferung des Englifchen, in einen 
reinern, fliefenden, und angenehmen Ausdruck feßen. 
Denu, fo viel wir urtheilen koͤnnen, liegt fie fi), 
B fich genommen, ganz wohl. Aber viel klaßiſche 
elehrſamkeit mögen die Herren UWeberfeßer wohl 
nicht befigen. Schon an der Nechtfchreibung der 
griechifchen Wörter fallt e3 in die Augen, faftaufal 
en Seiten: Sycion Erectheüs, Sypilus, Ptolomy, 
Venus Epitregia, the Amathafıa, T, Quinctius Flal 
minius, u.f. w. Etwas beffer geht es, wann die 
Geſchichten bekannter find. Die Bryanifche Ausgabe 
mögen fie wohl zur Seite gehabt haben, aber aufder 
andern die vom Dacier, Aus diefen find größten 
theils die für den ungelehrten Lefer nüßlic) beygefuͤg⸗ 
ten Anmerfungen ausgezogen; wenig eignes fcheinen 
bie Herren Langhorne dazu gebracht zu haben. Mo 
der Tert leicht und richtig ift, gehtihre Ueberſetzung, 
wie anderer ihre, ihren guten Schritt fort; aber, wo 
fich feltene und feinere Idiotiſmen oder ımrichtige 
Stellen finden, haben wir nur felten gefunden‘, daß 
fie den Anftoß bemerkt, vermieden oder aus dem Wez 
ge geräumt hätten, und wenn in andern Stelfen der 
Sinn uns befremdete, ſo fanden wir in Vergleichung 
bes Griechifchen gar bald, woran es eigentlich lag. 
Domeftic miferies haben weder Thefrus noch Romu— 
lus gehabt, 7% auıa heifen hier einheimifche Unruhen. 
Yus ru Sure iſt their genius, their difpofition, their 
pleafures gemacht. Theſeus erwartete überall den 
erſten Angriff, aber die bekannte Bache von Crom⸗ 
myon fuchte er felbft auf. Hierzu ift die Anmerkung? 
‚Hier gieng Thefeus von feinem Grundfag ab; und 
doch the wild. fow was certainly no leſſ refpee- 
table an animal, then the pine-bender (Sinnis) 
Das heißt wißig feyn , und am rechten Orte! Nicht 
Erione, fondern Erineos, hieß nach Pauſanias der 
Ort, wo Thefeus den Procruftes erlegte. — ©. 
. — by 37 
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37, in Iſters Worten iſt eine widerſinnige Stelle, 
Die Stelle hingegen vom Xalafius im —254 
©. 62. iſt gut berichtiget. Ovra ſteht ſchon unter den 
Variauten. Die Yuxa ängn des Heraclitd Fan fich, feis 
nem Syſtem nach, unmdglicd) auf die Reinlichkeit bez 
ziehen. Am Ende des Komulus iſt sersg araruzıy 
richtig angenommen ;. aber der Stun verfehlt. Stel— 
len, worin unanftändiger Dinge gedacht war, haben _ 
die V. weggelaſſen, aber mit Sternchen des Lefers 
Neugier rege gemacht, Ein neu Leben. Plutarchs 
äft hinzu gefommen, ſehr umftändlich, aber. auch zus 
weilen langweilig. Der V. klagt, dag in den Eng: 
lifchen Schulen Die. kleinen Schultyrannen noch Die 
Ruthe oder den Stecken führen. „Das Eu zu De hi 
deutet er auf einen Wunfch; denn & ſey im Joniſchen 
was Eds, und auf.den Homerifchen Vers (Odyß ys 
205.) & yae au Toschyds T604 Suvapeı magaFus Gegen 
jeden Umſtaͤnd lieffen fi) Erinnerungen machen. Daß 
Plutarch fein Gedächtniß ungemein geübt haben muß, 
lehrt ſein häufiges Anführen des Geleſſen. Der 
iſt geneigt, ihn für einen Academiker zu hal—⸗ 
ten. Doch ein Mann von Beleſenheit bindet ſich 
nicht leicht au eine Sekte. P. ſoll in Egypten gewe⸗ 
fen ſeyn. Der DB. führt zum Grunde an: eine Reiſe 
dahin war ein Stuͤck der feinen Erziehung unter den 
Griechen. Es fcheint, der V. fett, und in Solons 
Zeiten zurüch, Roͤmiſche Schriftfteller hat allem Aız 
fehen nach P. nicht gelsfen, und. blos aus Griechen 
geichöpfet , aber auf feiner Reife als Abgeordneter 
nah Rom unter Veſpaſian hat er viel aus Umgang 
erlernt, ° Er hielt ſich in Stalten auf bis. an rar - 
jand Tode, und. dann fchrieb er zu Chaͤronea feine ker 
ben. Der V. zieht aus dem allen. eine gute Bermus 
thung, daß die Apophthegmen nicht von Plutarch 
ſeyn innen (p. XXXVI). P. Brieff an Trajan 
hält der V. für aͤcht, auc) halt er es für en 44 
ig; 
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dig, daß P. Trajans Lehrmeipsr geweſen ſey. Iſt 
—3 — 2 She erlaubt z, die Leben der Philos 
fophen vom Sroienus ( Cunapins) anzuführen ? Int 
chften Bande ift Die Zeitrechnungstafel aus dem Das 
cier angehängt, und ein fehr ftarker Inder der hiftos 
—* Saͤchen, der ganz brauchbar eingerichtet 
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Paris. au 
©» La vie d’Olympe Maldachini: Princeffe Pam- 
fili, tr. de P’ltalien de PAbbé Gualdi; avec des no» 
tes par M, J. iſt unterm Titul Genf U, 1770 in gr 
Duodez heransgefommen. Der Verfaſſer Gualdi hat 
zu den Zeiten der Olympia gelebt, und die hier. abz 
en Perfonen guten Theils gekannt. Er iſt 
eiffend, und verfchweigt Feine der Thaten der Fuͤr—⸗ 
ftin, die ſie verhaßt machen koͤnnen. Weberaus- oft 
laͤßt er den Pabſt mit den Urtheilen der Proteſtanten 
bedrohen. Olympia heyrathete einen. Hrn. Pamfili, 
lebte aber in der größten (nach unſerm Verfaſſer ta. 
delhafteften) VertraulichFeit mitfeinem geiftlichen Bru⸗ 
der, der fi) nach und nach hob, und einer Wahrfaz 
gung zufolge den päbftlichen Thron beftieg, Olym⸗ 
zu ‚wurde unter der Regierung. ihres geliebten 
Schwagers allmächtig, — alle Bedienungen 
und Praͤbenden, zog auf tauſenderley Weiſe Geld an 
ſich, erbrach die Schreiben der Abgeſandten, und alle 
ra wurden durch fie gelenft und ent⸗ 

chieden. Sie drückte ihren eigenen Sohn, weil fie 
niemand neben ihr bey dem Vabfte leiden wollte, Sie 
unterdrückte bey 2000 Fleine Klöfter, und 309 hiers 

‚Durch wieder ein groffes Geld an fich, und andere bes 
drohete Klöfter mußten fich mit Baarſchaften frey 

Fauffen, Eine Zeitlang wurde fie Durch den — 

| an⸗ 


Pancirola, und feine Create, deit.ä ‚de li ei ad 
Dinal Yanıflh, der eigentli) Ama nad ru Co 
Pabſt nichts angieng, aus dem Palafte verbrungen, 
und ihr der Hof verboten. Es Währte abe 
lang, und Olympia wurde die uhumfhränfte Bes 
Heriicherin des Waticans, wohin fie a Ihre Woh⸗ 
nung verfeßte:s man fand auch in des Pabftes Bet 
„te eine Verle aus ihren Ohrgehängen. Man gefteht 
bier, daß eben der Pabſt den Kayjer-(Ferdinand ILL) 
bewogen den Degen über den Proteftanten immer ges 
zu halten. Aftalli wurde endlich verjagt, und 
Iympia Overfühnte und verſchwaͤgerte fi) mit den 
Bäarberini; ı Ihre Ausdruͤcke & 164. find abfcheus 
lich, wo fie einen einiger maßen doch vor der Simb⸗ 
nie fich entſetzenden Geiſtlichen durch die angebotene 
Vergebung vom Pabfte aufmunterte. Endlich farb 
Innocentius X md der neue Pabft Alerander Chigt 
fieng eine Rüge wider die verlaffene Olympia an, ließ 
fie aber nad) ihrem Tode fallen, der von der Peſt era 
feigete , und die Pamphiliſche Familie überfchwenge 
ich bereicherte, "JE 394 © ſtark. | et 
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Von Herrn D. I. Chriſtian Schrebers Befchreis 
bung und Abbildung der Gräfer ift A. 1770. die ers 
fie Ausgabe des zweyten Theil und zu Handen ges 
kommen. Die Zahl der Platten wird bis 24 fortges 
ſetzt. Eine einzige Art wächft in Deutſchland, dee, 
Homalocenihrus,, den Kinne‘ zum Phalaris zählt, 
da er doch Feine Auffere Blumdecke hat, Dieanderit 
find ausläudijche und zum Theit fehr feltene Arten, 
die verfchiedene Freunde dem, Hrn. m ges 
trocknet mitgetheilt haben, Die Kupfer find 
alemahlfauber und reinlih, © 
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N ci: zweite Band son Thom. Seckers Sefmons 

$ ) ou feveral Subjects (. Anz 23. St.) entz 

‚halt 17 Predigten: (398 Seiten.) Dieerfe 

fiber Philipp. 4, 8. geböret unter die ſchoͤnſten. Ei⸗ 

nige Auszüge werdeit unſere Lefer in den Stand fes 
Ben, felbft zu urthellen. Den Anfang macht der V. 

init einem Abrig des Charakters Patli, ſo wie er 
fo indiefem Briefe an die philipper ausdruͤckt.“Selbſt 
n dieſem kurzen Briefe bemerkt man mit Verwun— 
derung die Proben ſo vieler erhabenen und einnehmen 
den Tugenden, Das Anfehen eines Apoftels iſt 
fo vollfommen gemäßiget durch die Heräblaffung etz 
nes gemeinen Kheiften: die Ausdruͤcke feiner Zärt 
lichfeit gegen die, an welche er fehreibt, ſind zu glei⸗ 
her Zeit fo rürend und unterrichtend : feine Dank⸗ 
Dezengungen gegen ihre BEUTE ON 7 
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ſo voll von gleicher Wuͤrde, Demuth und Uneigen⸗ 
nüßigleit: die Erwaͤnung feiner ehemaligen Verſol⸗ 
ungen ift fo fanft, und feiner gegenwärtigen Ges 
ahr (denn er fchrieb aus dert Gefängniß, ) fo heitert 
feine Vorforge'für die Stärkung ihres Muͤths iſt fo 
rüvend, und feine Zuverficht, daß beides er und fie 
bis and Ende fiegen werden, ift fo edel und doch fo 
befcheiden: feine Ueberlegung, ob er Leben oder Todt 
wälen folle? ift fo ruhig, und feine Wahl für fieund 
das Evangelium im Elende zunleben, fo acht = heroes 
iſch: — fein Eifer für die Religion ift fo brens 
nend, als vorfichtigs er ift fo eruftlich, fie beites 
gegen ein aberglänbiges Vertrauen auf äufere Caeri⸗ 
monien und einen frechen Misbrauch der Lehren vom 
Glauben und der Gnade zu fichern: fü. gefchäftig, 
fie in vernünftiger Srömmigfeit und fanfter wohlthaͤ⸗ 
tiger Tugend zu ftärken: fo beforgt, ihre Seele auf . 
jede edle liebenswürdige Sache zu lenken, und über 
alles Mürrifche, Aengftliche zu erheben: fein Feuer 
in diefer ehrenvollen Sache. iſt fo weit von allem Ge 
——— und Erzwungnen entfernet, und jeder Aus— 
ruck flieſſet ſo ſichtbahrlich aus einem Herzen, wel⸗ 
ches die Ergieſſung nicht auf halten fan , — Kr 
ein jeder, der nur dieſen einen Brief mit Aufmerk— 
ſamkeit und Ehrlichkeit ließt, bei allen den Nachtheis 
len einer wörtlichen und in Kleine Verſe zerftücelten 
Ueberfeßung , es dennoch fülen. muß, daß der Ber 
faffer ein aufferordentlich. großer und guter Mann, 
würdig des Ranges eines göttlichen Abgefandten, dem 
er fich beileget, und alles Betruges unfähig ſeyn 
muß. — Vachden er (©. 10.) der. ſchimpflichen 
Dilder von dem moralifchen Zuftande des-Menfchen 
mit Unwillen gedacht, fo ſetzet er Hinzu; “die Bos⸗ 
heit der. Mesifchen ift ohne Zweifel groß, — . Wer « 
aber einige gute Eigenfchaften an fich felbft fület, 
der Fan nimmermehr mit Recht glauben, daß . 
| ern 
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dern nichts Gutes ſey. Und laß denn auch noch ſo 
wenig Tugend in der Welt ſeyn; fo iſt es unſer wez 
ſentlichſter Vortheil ſie zu kultiviren und zu vermeh⸗ 
wen — Alles wofür wir zu ſorgen haben, iſt 
daß wir felbft recht handeln. Fuͤr dag Uebrige wird 
‚ein weiſer und gütiger Gott forgen.” — (©. 14% 
15.) Jede Handlung eines gromütigen und unei⸗ 
gennüßigen, eines offenenund fympathifirenden Herz 
zeus; jeder Beweiß der Sanftmuth ‚bei den Fehlern 
und Herablaffung bei der Schwachheit der Menſchen; 
‘ Befcheidenheit und Demuth in glüclichen, und ges 
duldiger gefeßter Muth in wiedrigen Umftänden ; jede, 
zur Zterde gereichende Lebenspflicht. eben jo wohlals 
die weſentlicheren, Gefprächigkeit im-Umgange, vers 
bindliche Aufmerkſamkeit, angenehme Gefälligfeiten; 
alles dasjenige, was und unfere Reife Durch Die Welt 
erleichtert und verfüffet, ohne fie gefärlich zu machen, 
‚und die Religion in ihrer natürlichen Heiterkeit, als. 
den vernünftigen Dienft eines unendlichegütigen Gots 
tes darftellet, alles Difes ıft unter dem Worte, Tier 
benswürdig (gerdrAn) enthalten, und machet einen, 
viel wichtigeren Theil des wahren Chriftenthbums aus 
ald manche zu glauben ſcheinen.“ — Die Ausles 
"gung, die der V. von feinen Texte giebt, verdient 
allen Beifall. Was vernünftig und recht, (arnIn) 
was ehrwuͤrdig, (eswe) was gerecht, was mäßig 
und Feufch, (Are) was liebenswuͤrdig, ( zeorgıan) 
was von unſern Nebenmenſchen geſhaͤtzet wird, 
Ceeon⸗x) eine jede Gelegenheit, vorzuͤgliche, edlere 
Tugend⸗Thaten zu verrichten und dadurch vorzüglis 
cheren Ruhm zn erlangen. (A Ts agern -- -- iraımos) 
Dieſe Befehle, (fest der V. hinzu ©, 19 f.) zeigen. 
einleuchtend, daß das Ehriftenthum Feinesweges eine 
Veranitaltung ift, die Menfchen durch ſpekulativiſchen 
Glauben, und Pünktlichkeit in gewiffen Gebräuchen, 
in jener Welt glücklich), ohne fie in dieſer gut zu mas 
wur | — ee 
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chen. Me demnach wahre Tugend wirklich 
am Herzen liegt, der wird diefen Hortreflichen Unter⸗ 
yicht des Evangelit inniglich werthfchäzen: und wer 
nur einigermaffen Die gebürende Empfindung feiner 
vielfachen Verfehuldungen hat; der wird fich über die 
Zufagen und Mittel der Vergebung des Gefchehnen,, 
und des Beiftandes für die Zukunft, womit nichts 
als das Evangelium ihn beglücken Tan, von Herzen 
freuen. Denn, was auch gedanfenlofe Suͤnder fih im⸗ 
mer einbilden mögen, fo muß doch jeder Ueberlegen⸗ 
de Sehen und fuͤlen; daß Sünde Strafe verdienet, 
und Buße nicht Unfchuld ift; daß Vergebung und 
Gnade nicht Schuldigfeit , fondern freie Gunft= Ers 
weifungen find; und dag Gott allein, feine Geſchoͤp⸗ 
fe mit Gemisheit belehren Fan, auf was für Bedins 
gungen und in welchem Grade er fie ihnen ertheilen 
wolle.” — Died wird hitweichen unfer Urtheil 
von den Serkerifchen Predigten zu prüfen Von dem 
übrigen in diefem Bande Fünnen wir nurnoch dem 
Suhalt anzeigen, Die 2te über Joſua 24, 135. feet 
die Gefahr. auch der beften Religion überdrüßig zu 
werben, nebſt den Bortheilen der wahren Religiow 
in ein worzügliches Licht, und enipftehlet beſonders 
den Haus:Gottesdienft in Geſellſchaft der Kinderund 
Hands Bedienten fehr nachdrücklich, Die Zee, von 
der Liehe gegen Gott; und die gre von der Liebe des 
Hächften, über Matth. 22, 37-39: Die ste, Erz 
klaͤrung und Betrachtungen über die Verfuchung Chris 
ii: 6) über Phil, 2, 21, Anweiſung das zu fuchen 
was Ehrifti iſt; 97) üben Galat. 6, 11, dringende 
Vorſtellungen von dem Werth des Kreuzes Chriftiz 
and traurige Defchreibung des Geſchmacks der neues 
ven Welt hierin; 8) über Koloſſ. 3,1. 2, non der 
richtigen Anordnung unfrer Begierden in Abſicht der 
wrdiichen und himmlifchen Dinge; 9) über T Job, 
84 7 8, eine kurze angemendete Gefchichte der Relis 
| ——— gion; 
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gionz TO) uͤber z Petri 4, 8. von der Natur und 
dem Merth Achter Menfchen-Liebe; (zeichnet fich bes 
fonders durch tiefe Menſchen-Kentniß, fcharflinnige 
Demerfungen, liebesvollen Geiſt, und. dankvolle 
Ehrfurcht gegen das Chriſtenthum aus.) 11) über 
Mattb. 10, 34: werden die zufälligen böfen Folgen 
und die wohltätigen Wirkungen des Chriftenthund 
gegen einander abgewogen; 12) über Jeſaiaͤ 1, 16. 
17. (Mblaffen vom Boͤſen) beftreitet das gemeine, 
taufenderler Geftallten und Larven annehmende Vor— 
urtheil; daß bie und da eine gute- That den ganzen 
Charakter des Menfchen gut mache, und Alle übrige 
Suͤnden, die man dabei heget, dem nichts fchaden 
und nichts auf fih haben, Die 13 ) und 14) Pred, 
über 2 Samuel 12, 13. find ein wahrer Schatz von 
Regeln zur Selbſt-Kentniß, nnd von heilſahmen 
Rathſchlaͤgen zur Bewahrung und Uebung der Zus 
gend. Man Fan viele dicke Quartanten durchlefen 
ohne fo viel brauchbares daraus zu lernen, als aus 
diefen 50. Dftavs Seiten, In der 15) und 16) über 
Epbef, 8, 11. werden Warnungen für der Nachahs. 
mung herrfchender Sünden, und Anweiſungen für 
die Defferung feiner Nebenmenfchen als ein Chrift zu 
arbeiten ertheilet, Die lezte Predigt über Riegel. 3, 
40. zeiget die Vortheile der Selbfipräfung, und 
giebt Flüge Rathfchläge, fie heilſahm anzuftellen, — 
Eu weit diez erften Bander Nu! 


A Daris. 


- Don Zeit zu Zeit wollen wir von den wohlgemeins 
ten und fruchtbaren Ephemerides du Citoyen einige 
. Bände des 1770. Jahres anzeigen, wenn fieetwas 
auch auffer Frankreich. gemeinnügiges haben, mie die 
zwey eriten Bande des Jahres 1770. die la Combe 
abgedruckt hat, Die ehrlichen Verfaſſer find von 

Ce3 ihrer 
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ihrer neuen Oekonomie ſo eingenommen, daß ſie faſt 
auf keine andere Buͤcher einen Blick geben, als auf 
‚die, die in dieſe beliebte Entwuͤrfe einſchlagen. Sie 
Find dabey Anbeter der unumſchraͤnkteſten Freyheit, 
und wollen, Feine Schranken auch in der Policey dul— 
den; ſie aͤuſſern ſo gar den Gedanken, mau koͤnne 
kein Glied der menſchlichen Geſellſchaft zu etwas wie⸗ 
der Willen zwingen, wann derſelbe nicht durch ſeine 
Schuld ſeine Freyheit verwuͤrkt habe. Im erſten 
Bande der 276. ©. ausmacht, findet man eine Anz 
zeige der in die Abfichten der Verfaſſer einichlagen- 
den Bücher, wo. Linguet, als ein Vertheidiger der 
defpotifchen Gewalt, ziemlich mishandelt wird. Sie 
erfreuen fich fonft über einige in Tofcana und zu Gres 
noble dem FleifchFaufe verliehene Freyheiten. Merk— 
würdig ift in beyden Bänden der Abfchhitt von Genf. 
Die Natifd treten dafelbit wider die Bürger, oder 
die 1500 Kdelleure auf: fie zeigen, mie eine ſo ges 
nannte Democratie doc) eine wahre Ariftofratie ſeyn, 
und ihre Untergebenen eben fo fehr mishandeln Eönne, 
als eine Monarchie: wie fehr die Einwohner vom. 
diefen vermeinten Edeln mit Auflagen, mit Gerings 
haltung, und zumahl auch mit‘ der Ausſchlieſſung 
von den einträglichen Handwerkern der Uhrmacher, 
Steinſchneider, Kupferftecher , und Eonditor geplagt 
werden, Berufe, die die eben gedachten Edel für 
ſich behalten, und den Eingebohrnen noch lieber wies 
‘der vergönnt haben, Aerzte, Wundärzte und Apo— 
theker zu ſeyn. Unfre ehrlichen Verfaſſer wenden fich 
an beyde Theile, die funfzehen hundert Edlen und 
die eingebohrnen Unedlen, "und ermahnen fie vaͤter⸗ 
lich, Die Verfaſſung der Stadt nicht fehleunig zu verz 
ändern, und fic) wohl zu bedenken, ch daß fie zu eis 
ner folchen Operation fchreiten, Big 


x 


Aus 
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Aus dem zweyten Bändchen merken wir, daß unz 
fre Ephemeridenfchreiber dem: Abbe‘ Morellet fehr ge 
neigt find, vermuthlich weil er die ausjchlieffenden 
Vorrechte beftreitet. Eine Befchreibung des Butterns, 
wie man es in Örie vornimmt, mag gut feyn, aber 
faft entrüften wir und. über die eingerückte Abhand- 
lung über den Zuftand von Pohlen, die unfre Samm⸗ 
ler gut heiffen, weil fie mit la Combe, des Advocats 
amd nunmehrigen Buchhaͤndlers Abrege Chronologi- 
que übereinfommet, Diefe Schrift iſt wider Ruß— 
land höchft bitter: fie fchreibt diefem Reiche eine une 
unterbrochene Abficht zu, Pohlen zu unterjochen,, die 
fchon vor dreyhundert Jahren Iwan der-erfte (den 
fie den dritten nennen) geäußert habe. Pohlen hat 
doch aud) das Koch den Rufen ziemlich nahe gelegt, 
da Prinz Uladiſlaw ihnen zum Tſcharen aufgedruns 

en wurde. Der heftigfte Haß belebt fonft diefen Vers 
affer, der den Ruffen auch ihren Nahmen nicht gönnt, 
und fie Mofcowiter will geheiffen haben. Der Roma⸗ 
nowijchen Familie gönnt er noch minder den Thron, 
da Nachkommen des Ruriks, und zwar im Sefchlechte 
Dolgorucki, und: auch in Pohlen übrig feyn follen. 
Der Verfaſſer gedentt gelegentlich einer neulichen 
(bey feinem Anweſen in Petersburg) der katholiſchen 
Kirche vorgefchrieberen Ordnung, die fo hart fey, 
daß die Francifcaner diefelbe nicht haben annehmen 
wollen. Sit von 252.©. | | 


Roſtock. 


Laurenz Heiſters mediciniſcher, chirurgiſcher und 
anatomiſcher Wahrnehmungen zweyter Band iſt bey 
Koppe U. 1770. in Quart auf 921, ©. mit z. Kupfer: 
platten herausgekommen: und Hr. Wilhelm Friedrich 
Cappel, Profeffor zu Helmftädt hat die Auflage be— 
forget, und diefe Wahrnehmungen aus den hinter: 
lafjenen Schriften des berühmten Hrn, Verfaffers abs 

drucken 


224 Gott. Anp 26. St. den Maͤtz ry7r. 


drucken laſſen. Dieſe Wahrnehmungen gehn von 1721. 
bis 1758. und ſind von eben der Art, wie im erſten 
Theile, mehrentheils chirurgiſche Zufaͤlle, Geſchwul⸗ 
ſten, Geſchwuͤre, Schäden, ungluͤckliche Geburten, 
alles mit der. Eur und den Recepten des Hrn, Ver⸗ 
faſſers, der uͤberaus gluͤcklich geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Hin und wieder finder man auch Oefuungen von Lei⸗ 
chen, und zuletzt Beantwortungen yon Fragen über 
die Tödtlichkeiteiniger Verwundungen. Den ſchwar⸗ 
zen Staar hat Hr. H. mit dem Speichelfluffe geheilt: 
Es iſt nicht wahr, daß Freytag die verdunfelte Linſe 
mit einer frummen Nadel heraus gezogen habe, Eis 
ve Wafferfucht hat fich durch den Nabel einen Nuss 
gang verfehafft, In dem Gefichte und an der Naje 
bat Herr H. den Krebs geheilt, Verſchiedene anatoa 
mifche Wahrnehmungen an Menſchen und Thieren, 
auch verftaltete Geburten Eine Verhärtung der 
Haut und des Fettes am Fuße, dergleichen wir an 
Marferfüchtigen auch gefehn haben; "Eine ungemeine 
Menge Galle, die weggebrochen worden, Eine Auf 
ferfte Zerbrechlichfeit der Knochen, Eine durch die 
Zange beförderte Geburt. Eine verichloffene und 
luͤcklich geoͤfnete Scheide, Die anderswo befchriez 
Bene Niederfunft einer fchlaffüchtigen Frau, Ein 
Waſſerkopf und gefpaltner Ruͤckgrad. Eine beyallen 
Bemühungen des Hrn. Verfaſſers unmöglich geblies 
bene Geburt, Berfchtedene Karunfeln in der ‚Harn 
roͤhre. Ein Mann, der nur das höhere und nicht 
das niedrigere lefen fonts, Der nach einen Falle und 
der Befchadigung des Gehirns ſpaͤte erfolgete Tod. 
‚Die Wellen Bra ye Bauren, der fich zu Tode getrun⸗ 
fen hatte Doc) wir müffen den Leer aufdas Werk 
felber verweifen. Ramdohrs glücliches in einander 
ſtecken und befeftigen der zwey Ende des Darms 
. wird hier beftätigte 
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Göttingen Ä 


HBohann David Michaelis Deutſche Ueberſezung 
| des U. T. mit Anmerkungen für Ungelehrte, 
Der fechfte Theil, welcher die Pſalmen enthält, 

1777. in 4. 238. ©. Tert und 358 Anmerkungen, Da 
wir bet den vorigen 2 Theilen von der Einrichtung 
und dem Gewicht diefer Bibel-Weberfez, geredet: fo . 
dürfen wir dieſen neuen, den der Hr, Hofrat auf 
Anfuchen einiger früher herausgegeben, nur anzeigen, 
da ohnehin die Kefer nunmehro fchon aus eigener Er⸗ 
fahrung dieſes Werk kennen und fchäzen, Nach uns 
ſerer Einfiht und Empfindung können wir auch von 
dieſem Theil nicht anders urtheilen, als daß der Hr. 
Hofrath den heilfahmen Gebrauch der Bibel dadurch 
gar fehr befördert. - Die Palmen erfcheinen nun zu= 
mmenhängend, edel, geiftreih: da bet den fonft 
gewoͤnlichen Ueberfezungen die Wirkung auch der ruͤ⸗ 
Od rend⸗ 
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rendften durch fo manche dunkele, unpvetifche, niedris 
ge und anftößige Stellen, nur gar zu ofte unterbros 
chen und zernichtet wird, Man (erg 3. E. den 18, 
19. 49. und 219 Pf. in dieſer Ueberfezung, und vers 
gleiche fie mit unferer gewönlichen. "Nicht wenige 
Stellen find durch Veränderung der Punkte paffend, 
leuchtend und rürend geworden: 3. E& Pf. 4, 5. 17, 
14. 15: uch bier enthalten die Anmerkungen einen 
Reichthum glücklicher Erläuterungen. Zumeilen wird 
durch eine hiſtoriſche Auslegung auf einmahl alles 
(wie 3. E. Pſ. 3,6. 7.) in. helles Licht geftellt. Zus 
meilen werden die Lefer in die Situation des Dich⸗ 
ters fehr glücklich verfezet, wie beim 23. und 29 Pf. 
Und überhaupt werden aus der biblifhen Geſchichte, 
der NatursHiftorie, der Erfahrung u. f. w. Bemer⸗ 
fungen in Menge gemacht, welche Schwierigfeiten 
heben, Misdeutungen hindern, ‚Schönheiten entwis 
deln, das Reichhaltige eröfnen, und Stoff zur erhas 
benften Andacht geben. Wegen der fchrecklichen Mis deu⸗ 
tungen, welche der Hr. V. jelbit (©. 12.) von der geiwöns 
lichen Meberf. des Hebr. NY beforget, wünfch- 
ten wir, das Wort, Zölle, wäre hier gar nicht ges 
braucht worden. KReich der Todten ſchickt fich — 
nicht, (wiewohl ſelbſt der V. ſich genoͤtiget geſehen 
Pſ. 30, 4. dieſen Ausdruck zu brauchen.) Aber ſoll⸗ 
te nicht, Reich des Todes, bequemer ſeyn — Mit 
Vergnügen lefen wir, ©. 55. daß der Herr Hofrath 

eſonnen iſt, eine Lebens-Geſchichte Devios zu 
Ehreiben, ’ N N 


| Schathaufen. 
Des Herrn Pfarrers Fuͤßlins zweyter Theil ſei⸗ | 
ner Staats- und Erdbefchreibung der Schweizerifchem , 


Eidgenoffenfchaft ift A, 1770, bey Hurter auf 5178, 
ö Wer in 
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in Octav herausgekommen. Sie iſt mehr eine nad) 
den Städten und Laͤndern zerſtreuete Geſchichte, zu— 
mahl der mitlern Zeiten, als eine eigentliche Geogra⸗ 
pbie, Hr. Fuͤßlin beſitzt in dieſer Geſchichte viele 
Beleſenheit, er laͤßt ſich durch das Anſehen anderer 
Schriftſteller nicht beherrſchen, und aͤuſſert ſehr oft 
eigene Meinungen. In dieſem Bande holt er die 
übrigen Cantonen nach), Zug erfcheint zuerft, derjenige 
fogenannte Canton, der fait am meiften Durch In: 
wendige Unruhen erfhüttert worden it. Dann Glar 
rus. Herr F. meint hier und anderswo, im Helve— 
tien fenen die Selbfimörder nicht fo gemein: fte find 
es im deutfchen Theile der Länder der Republik Bern 
nur allzufehr, und oft bey bemittelten Bauren bloffe 
Solgen des Efels und, der Schwermuth. Bey Baſel 
widerfeßt ſich Her 5. der Meinung , die Herzogen 
von Zaringen feyen aus dem Gebluͤte der Könige von 
Burgund entfprungen gewefen. Der Thebaifchen Le— 
ion, und dem Märtertod derfelben im untern Wal—⸗ 
18 ift er nicht guͤnſtig; es tft auch unwahrfcheinlich, 
daß die Ehriften den Gößen opfern, und heidnifchen 
Eiden ſich unterzogen haben follten, die beym Kriegs: 
dienfte unvermeidlich waren. Bey Appenzell findet 
‚man vieles von der alten Gefchichte, und manches 
widerlegt, das von derfelben faft einmüthig war ans 
genommen worden, Wichtig find auch die Zuſaͤtze 
zum erften Theile. In denjelben findet man eine um⸗ 
ftändliche Ausführung, wie in den Reichsftädten Hels 
vetiens die Rärhe entftanden ſeyen. Zürich war ein 
Caftrum, und hatte feinen fatferlichenMallus. Die Hel⸗ 
vetischen Städte wurden durch das Beyſpiel der Italiaͤ⸗ 
nifchen Städte aufgemuntert, einen eigenen Rath zu 
erhalten, und zu Zürich brachte Arnold von Breſcia, 
der fogenannte Keger, die Bürgerfchaft ,„ bey der 
er viel galt, zu dieſen Gefinnungen, in der erfteren 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Man erhielt end⸗ 
Dd 2 lich/ 
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lich, daß der Reichsvogt in der Stadt ſelbſt genom⸗ 
men wurde; bis aud) diefes Zeichen der Unterthaͤnig⸗ 
feit verſchwand, oder in. den oberften des Rahtes 


übergieng. Hr. F. handelt auch umftändlich von Winter⸗ 


thurs Bezwingung durch Zuͤrich; verſchiedene Ver⸗ 
beſſeruugen über Die Geſchichte von Bern, feine Kriegs- 
verfaſſung u. ſ. f., von den Gothen zu Reutigen. Wir 


haben auch die alte Sage vormahld gehört, daß über 


Reutigen, am Berge Nieſen, ein. Dorf mit 
einer Nation beſetzt geftanden wäre, die andre 
Kleider getragen, und eine fremde Sprache geredet 
hätte, Endlic) jeye diefes Volk, das fi) mit den 


übrigen Helvetiern nicht vermifcht hätte, auögeftorben. 


Schriftliches haben wir hievon nichts gefehn. Die 
Einkünfte von Bern werden hier wiederum unvoll⸗ 


ftändig erzählt. Faft die ſtaͤr ſen find die Zinfe der 


vielen auswärts in Engelland und auderswo ausge: 
liehenen Gapitalien, die fich auf 14 Millionen dortis 


— — 


ger Münze, oder 44 Million Rthlr. belaufen mögen. 


Ueber die Ergänzung des von Rahtes ‚find U. 


1764. neuere Gefeße gemacht; ſie iſt jetzt auf die 3 


der achtzig abgefiorbenen Mitglieder feſtgeſetzt. Die 
vierte Vennergeſellſchaft machen. hier nicht die Fafße 


binder aus, die gar ‚feine Gefellfchaft ausmachen, 


fondern die ®erber, Die Worte, “der Rath hathune 


dert Sahre. allein regiert,” find: unrichtig.. Hundert 


(und drey) Sahrenach der Erbauung findet manwohl 


Hundert Bürger, Die dem Rathe beyzuftehen, und 


ihn zu unterftügen anerbieten, aber noch feine zwey⸗ 


hundert Beyſitzer des groſſen Rathess. 
Koppenhagen und Leipzig. | 
Mir müffen noch nachholen, Entwurf der buͤrger⸗ 


Fichen Geſetze der Juden, nach Anleitung der heil. Schrift, 
Ä — von 
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von F. W. F. v. w. J. 1769. ( 148 Dctavfeiten). Das 
Verdienſt diefer Schrift tft, daß die Juͤdiſchen Gefeze 
je in einer, zwar nicht eben unter Juriſten gewoͤhn⸗ 
ichen,, aber doch faglichen Ordnung, geſammlet 
X und jedesmahl am NRandedie Stellen lieben, die. 
en Beweiß enthalten follen. Es find fünf Bücher, 
‘ 3) vom Gerichte und gerichtlichen Perfonen, 2) von 
Religion und Priefterftande, 3) vom weltlichen und 
ö Beat, 4) vom rechtmäßigen Befige, Gute und 
Schulden, 5) von Mishandlungen: deren jedem eine 
Einleitung vorgefeßt iſt. Wir glauben freilich, daß 
der DB. den Sinn mancher Gejege Moſis ſich nicht 
richtig bvorgeftellet, auch die Kenntuiß jener alten 
Welt, und ganz anderer Sitten nicht gehabt habe, die 
noͤthig ift, alten Gefegen ihr Licht zu geben. Auch 
ift vieles, was er als Geſetze anführet, nicht Gefeß, 
Fondern Moral, z. E. häufig dasjenige, zu deſſen 
Beweiß er die Sprüche Salomons anfuhret. Ande— 
res iſt gar aus den Epifteln Pauli genommen, und 
zwar aus folchen Stellen, die auf Römifches Recht 
zu zielen ſcheinen. Auch die apveryphifchen Bücher 
kommen öfterd ald Beweife vor, wo fie doch offens 
bahre Erdichtungen enthalten. Doc iſt bey allen 
diefen Mängeln, die wir mit Beyfpielen belegen wolle 
ten, wenn das Buch nicht fehon etwas zu alt wäre, 
die Sammlung brauchbar: und wenn zu viel geſamm— 
let ift, mandyes das blos Moral und nicht Recht 
iſt, fo ift es 1a leicht, ed wegzulaffen ; und der Rand 
zeiget ohnehin, woher es genommen if. Bey eis 
ner Sammlung iſt eö doch beſſer, dag fe im 
Veberfluß, ald in Auslaffungen, fehle, 


| London. 
Zufälliger Weite baden wir den 14ten Band des 


vegetable Syftem vom Hrn. ©. Joh. Hi nicht em⸗ 
Dd3 pfangen ; 
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pfangen; wir wollen dennoch aber den Tsteht 
zeigen, da der jechszehnte fehon wuͤrklich herausge— 
kommen iſt. In dem XV. findet man noch imm 
Blumen mit fuͤnf Blaͤttern, und mit Fruͤchten von 
drey, fuͤnf, und mehr Theilen, wie das Pappeln⸗Ge⸗ 
ſchlecht, etwas zerſtreuet; die Storchenſchnaͤbel, die 
Lakmußpflanze (Croton), die Nelken, deren Frucht 
doc) nur ein Fach hat, die zahlreichen St. Johannes⸗ 
Blumen, die Hauswurzeln. Unter den feltenen Ges 
fchlechtern trift man bier die verfchtedenen Arten der 
Ayenia, und der Saracena an. Dieſer Band hat 
64 Seiten und 61 Kupferplatten, und ift Av. 1769 
herausgekommen. ehe ® 


Lemgo. 


Beſchreibung des fo bekannten Senner, Geftütes 
in der Grafich. Kippe, von J. ©. Prizelius, Hochgräfl. 
Lipp. Hauptmann und Stallmeifter - 1770, in der 
meyer. Buchh. 96 Octavſ. Auch dem Naturforfcher, 
der felbft fein Pferdebändiger zu feyn verlanget, ift 
diefe Nachricht von Pferden angenehm, Die in einer 

roſſen Heide zwifchen Lippfpringe, Paderborn, Stus 

enbrof und Kopshorn wild leben, und zum Gebrau⸗ 
che.gezähmt werden. Die Heide. heifft die Senne 
(bey den Helvetiern heifft Sennte ein Haufen Vieh). 
Sie ift an unterfchiedenen Orten eingefchräntt, aber 
diefe freyen Pferde thun manchmahl über diefe Ein— 
fhränfungen unglaubliche Saͤtze. Nere P. hat felbft 

eſehen, daß eine Stute, ohne getrieben zu werden, 
über einen ſechs Fuß breiten Graben fette, auf dien 
gegenüber ftehbenden Ufer eime Hecke 4 Fuß hoch) 
ſtaud; diefen Sprung machte auch ihr faugendes Fül- 
len nach. , Die, Stuten halten ſich haufenweiſe zu⸗ 
ſammen; wenn welche daraus follen bedecket Bl 

wir 
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wird der ganze Haufe zugleich herbey getrieben, die 
Abfonderung geſchicht in Staͤllen. Die Stuten has 
ben befonders ben Winter über fchlechte Nahrung, und 
eben in-ihrer Freyheit viel Ungemach aus, dennoch 
ringen immer beynahe 3 ihre Sullen gefund. Wenn 
man es mit der Sorafalt, die bey zahmen Geftäten 
angewandt wird, nicht allemahl jo hoch bringt, fo 
est Hr. Pr. den Grund davon in derübermäffigen 
ahrung der Pferde und. dem Gedanken, daß der 
Defcheler mit Arbeit müfe verfchont werden. Er 
verfichert, eine junge zum erftenmahle bedecfte Stute, 
wenn fie teächtig geworden ift, verlaffe ihre bisherige 
Geſellſchaft, und gefelle fi) zu alten tragenden Stuͤ— 
ten, Die fie auch willig aufnehmen; jagte man aber 
eine fremde Stute unter fie, fo wäre folche nicht-Te= 
bendig wieder von ihnen zu erhalten. Wie diefe 
Pferde gezähmt werden, wird umſtaͤndlich gelehrt. 
Zum Arbeiten bedient Hr. P. fich der Pilaren, und 
giebt davon und von der dabey nöthigen Geduld und 
Vorſichtigkeit Nachricht: Die Schrift ift auch in Ab⸗ 
fiht auf Richtigkeit der Gedanken und Schlüffe, Ord— 
nung und Deutlichkeit im Vortrage, ein Beweis, dag 
Hr. P. in Göttingen die Wiffenfchaften mit Nuten 
getrieben hat. In Abjicht. auf die Reitfunft ruͤhmt 
er erkenntlich den Herrn Stallmeifter Ayrer, 


Chemnitz. 


Sthdſſels Erben haben A. 1770. das fünfte Stuͤck 
des Mediciniſchen Journals vom Hrn. Phyſico Gott⸗ 
"wald Schufter abgedrudt, das 192 Octavſ. ausmacht. : 
Heben einigen wenigen Srankengefchichten, zumahl 
auch über die Viehfeuche, und des Herrn Verfaſſers 
bezeugtem Misfallen über 240. einer Kuh vorgefchries 
bene Grane Glas aus dem Spießglafe, findet man 
R Mn \ hier 


—— 
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hier eine Anzahl gerichtliche Zergliederungen, zumahl 
auch von Kindern, die gleich nach der Geburt umge⸗ 
bracht worden ſind. Die Lungenprobe wird übe 
und als ein zuverfichtliches Mittel angewandt, Die 
Mahrheit zu entdecken. Unter den Zeichen eines Te 
bendig gebohrnen Kindes ift aud) eines, das einem 
Erwachſenen beffer zukoͤmmt, und Neiße anzeigt, die 
bey einen kleinen Kindenicht Plaß haben follten, Aus 
dem vernachläßigten Abbinden der Nabelfchnur find 
verfchiedentlich Blutverlufte erfolgt, doch auch wohl 
weggeblieben. » Ein Kind mit einem unvollflommenen 
Gehirne wird befchrieben, aud) eine wunderliche Ges 
fehichte eines andern, das verfchiedene Inferten wege 
gebrochen hat, — 
Berlin. RECENT. 
Im Verlage der Realfchule ift von Sprengels 
Handwerken und Künften in Tabellen, die ſechſte 
Sammlung 1770. herausgefommen, 218 Dtave 
feiten, 6 Kupfertafeln. Dieſe Fortfeßung dieſes 
nüßlichen Werks ift von Herrn O. % Hartwig. 
Man findet hier unterfchiedene Stahl = und Eifene 
arbeiter, den Nagelſchmidt, Schlöffer, Sporer, 
Windenmacher, Zeugſchmid, » Feilenhauer, Mef 
erſchmid. Auſerdem, daß von den Materialien, 
erfzeugen, und Arbeiten Begriffe gegeben worden, 
find aud) noch andere brauchbare Nachrichten beys 
gebracht, 3. E, von einer Winde, der man fich 
bey Eröffnung der Schleufen bedient, von Der 

Mefferfabri zu Meuftadt Eberswalde 

und dafiger Schleifs 

muͤhle. 
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Leipzig und Belle. 


8 1% Hr. Hofmedicus Job. Ernft Wichmann hat 
h vor furzemin®fellius Verlage auf 5Bogen in 8. 
herausgegeben: Beytrag zur Belhihre der Krihelkrank⸗ 
heit im Jahre1770. Die Schrift enthält eine Nach⸗ 
richt derjenigen Epidemie, die im Zellifchen und in 
dem Amte Gifhorn geherrfchet, wohin der Hr, V. 
auf hohen Befehl zu Unterfuchung derfelben gereifet 
war. Da er diefelbe nicht gleich zu Anfang beobachz 
ten, auch nicht dad Ende derfelben abwarten koͤnnen: 
fo ift ex freylich nicht im Stande geweſen, einen voll- 
fändigen Abriß davon zu liefern. Indeſſen finden 
wir doc) in den wenigen Bogen jo viel Erhebliches 
zur nähern Kenntniß des Uebels, und fo viel Züge 
eines feinen Beobachtungsgeiftess Daß fie ſchon für 
ſich fehr lehrreich find, Hr. W. hat bis 150. ſolcher 
Ar Ee Kranken 
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ER geſehen. Das Uebel nahm gleich nach der 
ckenerndte feinen Anfang, md breitete ſich inz 
bis 5 Mochen, fo geſchwiud im Zelliſchen aus, daß. 
in 6 bis 8 mittelmäßigen Dörfern über 60 Perfonen 
angegriffen, und ſchon 13 daran geftorben waren ; 
tu dem Amte Gif horn waren auch innerhalb der Zeit. 
in 16 zum Theil ſehr kleinen Dörfern, bis‘ 90 Perſo⸗ 
nen krank, und ebenfalls 13 ſchon verſchieden. Die 
Krankheit wird nach ihren z Stuffen beſchrieben. In 
den weſentlichen Stuͤcken verhielt fie ſich an beyden 
Orten gleich. Nur waren zu Gifhorn die Anzeigen 
eines im Unterleibe liegenden Zunders merflicher, wo— 
hin das Drucden und die unangenehme Empfindung h, 
in der Herzgrube, “die Cardialgie, der Durchfall, und 
bey einigen wenigen die Aufblähung des Unterleibes 
‚gehört, Im Celliſchen fieng ſich das Uebel fogleich 
mit- dent Kriebeln in den Fingerfpigen an. Bey an⸗ 
dern erftreckte fich diefe Empfindung bis an den Bor: 
derarm, und viele verjpürten fie. unter der ganzen 
Haut des Körpers; in der Zunge war fie am ſchmerz⸗ 
bhafteften, wobey diefe fich mit der Spike krampfha 
Juruͤck ſchlug. Der zweyte Grad trat mit dem kram⸗ 
pfigten Verziehen der Finger, auch bey einigen, der 
Zaͤhen an den Füffen, ein, welcher Zufall bey vielen, 
ohne andere fchlimmere, einige Wochen fortdauerte, 
Die Pocen verfhlimmerten fich nicht durch die Vers 
bindung der Kriebelfranfheit, auch änderten fie den 
Verlauf diefer letztern auf Feine IBeife. Anfteckend 
Fan das Uebel um fo viel weniger ee da felbft 
im höchften Grade damit befallene Mütter ihren 
Säuglingen daffelbe nicht mitgetheilet. Den dritten 
Grad rechnet der Hr. V. von dem Verziehender Hinz 
de und Füffe. In diefem erfannteman, theils durchs 
Geſicht, theild durchs Gefühl, eine zitternde Bewer 
gung oder ein Springen einiger Eleinern oder größern 
| NMufteifafeifein im Gefiht, am den Händen am 
AN ne f w. 
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few. Endlich gieng das zunehmende Uebel in die 
ganze Claſſe der fürchterlichften Zudungen und Kraͤm⸗ 
»fe, auffer. der Starrfucht , über, wonon der Em⸗ 
profiothonus, und bey Kindern die Epilepfie, hier 
angemerct werden, Der Appetit ſowohl als der Puls: 
blieben dennoch natürlih; nur bey einer einzigen 
Frau zaͤhlte der Hr. V. 96 Pulsſchlaͤge. Viele klag⸗ 
ten über eine Engbrüftigkeit, der heftige Krampf 
fieng gegen Morgen an, und lies gegen Mittag ohne 
Erife nach, und kam gemeiniglich den gten Tag wier 
der, Bey einigen trat der Anfall des Krampfs ploͤtz⸗ 
ich ein, und war ſodann, wofern er nicht nachließ, 
on am dritten Tage tödlich. Mehrere hatten den⸗ 
felben in geringem Grade, aber anhaltend und ohne 
Verſtaͤrkung. Die Gefahr ift mit der Zunahme der 
Perioden oder Rücfälle im Verhältniffe. Bey 
vielen blieb ‚aber fchon nach dem erſten Ruͤckfalle 
eine Verdrehung der Glieder, ein Wahnſinn oder 
Dlödfinnigkeit zurüd. Durch ein anhaltendes Uebel 
vergieng das Vermögen zu fiehen. Nach dent erften 
Ruͤckfall fand Hr. W. bey vielen eine wärferichte Ges 
fchwulft in dem Gelenke der Hände, wodurch die Zus 
fälle etwas abzunehmen fchienen. .. Den trockenen 
Brand hat er nicht beobachtet „ nur bey einer Frau 
entſtund an einem Finger etwas demfelben ähnliches, 
aber ohne weitere Folgen. Der Zodt ift entweder 
bey dem erften Anfall, oder bey dem erften Rückfall 
und den fortdaurenden Krämpfen, oder am öfterften 
im zweyten Rücfalle erfolgt, dergeftalt, daß, anz 
ftatt langfamer Krämpfe, plößlich tödtende Zucduns 
gen oder ein Schlag eingetroffen find- So hat, der 
Hr. DB. einen Mann todtgefunden , der noch ſpaͤt in 
der Nacht zuvor gedrofchen, ıind einen andern, der 
den Tag vorher Die Schafe gehuͤtet. Die Leichen 
find bald in Faͤulniß gerathen, Das Wefentliche der 
Krankheit feizt Der Hr. V. Mn. der Fmpunbung bp9; 
* e 2 rie⸗ 


J 
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der Roden vom Rahl (Agroft, Githago) fehr ger 
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Kriebelns, das er zwar auch) bey einem mit ‚dem 
Dandwurm behafteten Mann, aber von kurzer Daus. 


er und ohne Begleisung der ‚Krämpfe, verfpüret 


bat. Das Kriebeln abgerechnet, hat dad Uebel mit 
dem Veitstanz die größte Nehnlichkeit, Bey Geles 
enheit diefes Vergleichs erinnert er, daß leßterer 
Krankheit auch Erwachfene unterworfen find, wie er 
deren 2 von 25 und 28 Jahren gefehen. Auf die von 
ihm befchriebene Epidemie hat der Hr. B. die Bes 
Ichreibung von der, vor 200 Jahren ın Deutfchland 
zuerft geherrfchten, am beften zutreffend gefunden, wo⸗ 
von der Auffaß der Marburgerfacultät vom J. 1397 
eingerücht worden, In Erflärung der Urfachen geht 
Hr, W. fehr behutfant zu wege: - Hätte das Mebel in 
der Luft feinen Grund gehabt: fo wäre es wohlnicht 
eben in der Rockenerndte entftanden. "Hingegen fällt 
die Schuld auf das Getraide, Die dortigen Einwohe 
ner leben in einer unfruchtbaren Gegend. DerMans 
el an Rocken vom Jahr vorher nöthigte Die mehres 
Fen felbft an dem Tage, da der frifche Rocken in die 
Scheune gebracht wurde, fich des ausgefallenen oder 
fogenannten Krümelforns zu bedienen, woraus fos 
gleich Brodt, Kuchen, Klöße, Mehlfuppen u. dergl; 
zubereitet wurden, fo daß Rocken faft die einzige 
Speife war. Das Brodt und die Kuchen hatten eine 
ſchwarze Farbe und einen eigenen Geruch, waren 
auch fehr feſt und Flebricht. Aber auffer den Wirkuns 
en einer unverdanlichen Speife äufferte fich ein be: 
——— Eindruck auf das Nervenſyſtem. Bey der 
Unterſuchung des Rockens fand man an einigen Ors 
ten den zoten Theil, und in einem Dorf wohl den , 
sten, theild von ſchwarzen Rocenförnern, theils von 
Mutterförnern, ſchwarz; einige Körner waren auſſer⸗ 
dem zufammengefchrumpft und halb verwittert, und 
wie von Würmern angefreffen, An einem Ort war 


un 
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and doch Fein einziger krank. Zur Zeit der Erndte 
find auch verfchiedentlich Schweine und andere Thiere 
gefallen, und Hühner von den Waſſer, worin das 
unveine Korn gewafchen, in Zudungen gerathen, wo⸗ 
von die Flügel gelähmt worden; auch hat Hr. W. an 
Schweinen ohne bekannte Urfache eine halbe Laͤhmung 
an den Hinterfüffen bemerkt. Das Mutterforn hält 
er zwar nicht für die einzige Urfache: doch fpricht er 
e3 nicht von aller Schuld frey. Und nur denn, meynt 
er, könne man von deffen Wirkungen urthetlen, wenn 
man einige Tage nad) einander blos von Mehl aus 
Demfelben oder aus verdächtigem Rocken gelebet. Auf 
fer'denjenigen, die vom frifchen Rocken gegeſſen, iſt 
niemand mit der Krankheit befallen worden: daher 
auc) ein Kind aus Zelle an derfelben erkrankte, da 
es von dem im benachbarten Dorfe gebadenen Brodt 
genofjen. Es war fein Grund den Hederich (Raph. 
KRaphaniftrum ) vder den Lülch (Lol. temulentum) 
in Verdacht zu ziehen. Hrn. W. ſcheint die Krank: 
heit nicht fo felten zu feyn, fondern erglaubt fie herr- 
fche oft genug fporadifch: allein der Kranke oder wohl 
der Arzt jelbft verfenne fie, oder erſterer verhalte ſich 
gleichgültig dagegen; fo wie auhH. Dr. genfler anmerft, 
daß fie feit vielen Fahren im Hollfteinifchen eine Land⸗ 
plage gewefen. Im hieſigen Lande hat fie im jetzigen 
Ssahrhundert im J. 1709, 1718 und 1736 geherrichet. 
Auf das Specielle der Eur läßt fih der Hr. V. nicht 
ein, macht doch kurze allgemeine Anmerkungen -fo 
wohl über diefe, alsüberhaupt über das den Begriffen 
des Landmanns angemeffene Heilungsverfahren. Vor 
allen Dingen muß das verdächtige Getraide nicht wei⸗ 
ter genofjen werden, oder wenigſtens erſt ein Jahr 
nachher; eine Maͤßigung aber, die um fo viel ſchwe— 
rer bey dem Landmann auszuwirken ift, da er noch 
immer den Appetit behält, und von der Schädlich- 
keit fo ſchwer zu überzeugen ift. Die Sorgloſigkeit des 

| Ee 3 Luͤne⸗ 
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Luͤneburgiſchen Bauers, fuͤr ſein Leben und ſeine Ge⸗ 
ſundheit, iſt um ſo viel ſtraͤflicher, da die hohe Lanz 


desregierung ihn mit reinen Rocken und Aerzten ver⸗ 


fehen. Nuͤtzlich find auch die Rathſchlaͤge, der Eins 
gr des Bauerd Durch Die Wahl einfacher und ſicht⸗ 

arer wirfender Mittel, und durch einige Kunftgriffe, 
die nad) einem Bisgen Aberglauben und Charlatanes 
rey fchmecen, zu ſchmeicheln. Warum follte dieſe 
unfchuldige und in wohlgeneynter Abficht erdachte 
gift, die Hr. IR empfiehlet, nicht auf dent Lande ers 
laubt feyn, da fie felbft in den aufgeflärten Städten 


de, 


in fehr vielen Fällen das ausrichtet, was Grindliche 


keit und Eifer nicht ausrichten können? Auch Hr Wi 
merkt die groffe Unempfindlichkeit de8 Magens der 
mit der riebelfranfheit behafteten Perfonen au,da bis⸗ 


weilen fo gar 20 und mehr Gran Brechweinflein nur 


ein einziges Brechen erweckt haben, — ig 
' 134 


Kopenhagen. 


Heinek und Faber haben U. 1770. in Oetav auf 
421. ©. den zweyten Theil des Schwediſchen Maga⸗ 
zins abgedruckt, das Hr. J. Carl Weber herausgiebt. 


Es find wiederum Schwedifche Antrittöreden, einige 


Probfchrifften, und andre Kleine Abhandlungen. In 
dent difmahligen Bande treffen wir einige an, Die 


wir nicht angezeigt haben, wie eined Ungenanntew 
Miderlegung einer Antwortdes Hrn, Jacob Faggots. 


Der U. misbilligt den Vorzug, den Hr. F. den Maz 
nufacturen giebt, und wünfcht, daß man lieber den 
Ackerbau begänftigte, und die Leute zum Heyrathen 
und Kinderzeugen aufmunterte. Zur Probe der gu— 
ten Folgen des Ackerbaues giebt er Egypten an. Auf 
Diefe Abhandlung antwortet Hr, Olof Ehrenftrömz 


‚Er zeigt hingegen die guten Folgen verfchiedener au⸗ 


drer Nahrungsmittel, wie der Fiſcherey, der 
| J art, 
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art, der Manufacturen in den Städten, und findet 
9 natuͤrlich, am meiſten ‚auf die Manufactur zu 
—* die am meiſten eintraͤgt. Er zeigt, daß der 
eichthum, den dieſe Mittel bewuͤrken, zur Sicher— 
heit eines Staates unentbehrlich iſt, weil ohne ihn 
kein Krieg mit Vortheil gefuͤhrt werden kann. Er 
findet leicht die Quellen des hohen Wechſellaufes, 
theils in den mehrern nach Schweden gebrachten Waa⸗ 
zen, theils in der Abnahme der ausgeführten, Diez 
fen fchadlichen Curs zu erniedrigen, räht er an, ein 
MWechfelcontor in Stockholm anzulegen, das in den 
vornemſten Handelöpläagen von Europa auch Kontore 
- hätte, Die dafelbft die von den Schweden eingehane 
delten Waaren bezahlten, oder das Geld für das Ber: 
Taufte bezogen, welches beydes denn in Stockholm 
berichtigt würde, 

er Prog. 
Die zweyte Alcheilung des erften Bandes der 
neuen phyficalifchen Beluftigungen ift A, 1770, bey 
Höchenberg und C. herausgekommen. Das allermeis 
fie ift zufammengetragen. Eigen fiheint eine Abh. 
vom innern Baue ded Holzes zu ſeyn; und dann des 
P. Franz Zeno (©. J.) Beſchreibung eines Kalchftein- 
bruches unweit Prag, und der dafelbft befindlichen 
Foßilien. Bom Spate glaubt der P. er entftehe.aus dem 
Kalchſteine, den arfenikaliiche Dünfte durchdringen, 
und der Kalchſtein ſelbſt bakt fi) aus Mergel zuſam⸗ 
men, Er hat aus feinem Spate aud) einen das em— 
fangene Licht im Finftern wieder von ſich gebenden 
euchtftein erhalten, Der Sinter entfteht aus einer 
ſchleimichten mit FalchartigenTheilen vermifchten Guh⸗ 
ze. Gewiſſe Kakadu und Käfer-Mufcheln Hältder P. 
für einfchälicht, und nicht für zweyſchaͤlicht. Wider 
den Robinet behauptet er, daß die gebildeten Steine, 
die Die Geſtalt von Muſcheln tragen, weder von una 
* gefehr 
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gefehe noch aus einer einem erzeugenden Saamen 
hnlichen Urfache herftammen, fondern wahre Abs 
drüce der Geethiere feyen, und der Einwurf, wie 
fie in den harten Stein gefommen feyn mögen, ift 
von Feiner Erheblichkeit. 
Paris. v —9* 
Wiederum ein hiſtoriſches Werk von dieſer frucht⸗ 
baren Nation, die den Ruhm des Zuſammentragens 
(und der Ausdruck iſt höflich) in kurzem ihren Nach⸗ 
barın entziehen wird. Wir fprechen von den Nuits 
Angloifes , wovon nicht weniger ald drey Bände A. 
1770. bey Coftard abgedrudt worden find, fie ftellen 
traits finguliers, anecdotes, evenemens remargua- 
bles und dergleichen vor. "Das meifte ift wohl aus 
den Englifchen Magazinen zufammengetragen; den⸗ 
noch allemahl mit Spuren des MWiederwillens eines 
Fatholifchen und franzoͤſiſchen Verfaffers, Die aber 
doch minder, ausfchwerfend find, als in vielen anderk 
ernfthaften Büchern. Nur fommen die alten Fabeln 
alzuoft wieder: Henrich, der Verfolger der Prote⸗ 
ftanten, habe die Religion der Engelländer verändert, 
Das Bolt habe fich felanifch unterworfen, u, ſ w. 
Die Predigt des Biſchofs von Worcefter über den 
Nuten des Einpfropfens, und einige andre Stüde 
haben doch ihren Nutzen. — 
— Frankfurt. 28 RR 
Bon den Begebenheiten der Jungfer Mayerinnift in 
derUndräifchen Buchhandlung die zte Auflage heraus: 
efommen, 484. Octavſ. in2 5b. Der Hr. B. hat mehr 
Borfälle ‚hineingebracht, auch in der Schreibart und 
fonft Nenderungen gemacht. Was aud) Kunftrichter von 
dem Buche urtheilen mögen, fo fcheinen doc) Die wies ° 
derhohlten Auflagen zu bemweifen, daß ein Roman Bey⸗ 
fall findet, in dem es dem Verfaffer mehr um die Erre⸗ 
gung frommer Öefinnungen zuthun gewefen ift, ald um 
 Fünftliche Erfindung und Berwicklung der Zabel, 
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Göttingen. 


| och im voriger Jahre vertheydigte Herr Clem. 
MWichm. Earl Prinshanfen, aus Hamburg, ſei⸗ 
7 ne Snaugural-Differtation: de Actore contu- 
mace tam fecundum lura communia quam ftatuta- 
sium Hamburgenfe, Sm erften Cap. wird ber Ber 
griff des Ungehorfams überhaupt veitgeftellt, und im 
zweyten von dem Ungehorfam des Klägers insbefonz 
dere in diefer Ordnung gehandelt, daß die auf den 
Ungehorfan deffelben gerichtete rechtliche Verfuͤgun⸗ 
gen aus den eigenthümlichen Quellen des römifchen, 
<anonifhen, der Reichs: und des Hamburgifchen 
Stadtrechts befonderd erörtert werden. Nach dem 
ältern römifchen Rechte war vor der Litis-Conteftation 
Fein Kläger ungehorfam, wenigſtens befam er die— 
fen Namen Kicht: er verlohr aber Dennoch die Inſtanz, 
amd mußte alfo feine Klagevon nenemanfangen. Ju⸗ 
ſtinian wollte überhaupt die Proceſſe abfürzen, und 
| Ff | ſuchte 
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ſuchte in dieſer Abſicht auch den Kläger Durch maria 
genehme Folgen zu Erfuͤllung ſeiner Schuldigkeit zu 
vermögen, indem er im.L, 13. C. de Iudic. verord⸗ 
nete, daß, wenn nad) der Litis-Conteſtation die Saas 


che noch, 
von der. 


nicht genugſam inſtruirt wäre, Der Beklagte 
Inſtanz losgefprochen; um andern Falfaber 


nach den Acten die Gache für oder wider den Bes 
klagten entfchieden, in beyden Fällen aber dem unges 
horſamen die Unkoften zugefprochen werdem follten, 

Bor der Ktis⸗-Conteſtation aber fieht es, nach der 
Vorſchrift des 3. Cap. der 112. Nov. dem Bell | 


frey, entweder um die Loöfprechung von der Inſtanz | 
zu bitten, oder aber. in der Hauptiache, wie im vos 
rigen Falle, fortzufahren.. Im canonifchen Nechte 


find die 


römifchen Rechtömittel-beybehalten, und von 


—— 
Innocenz dem IV. im cap. 1.X. de doloet contum, 
ein neues, nemlich die Caution —— 
Proceſſes, hinzugethan worden. Die Reichsgeſetze ha⸗ 


mittel, zwar in einer einigermaßen veraͤnderten 


ben die durch die fremden Rechte eingefuͤhrten 
ven, 


angenommen, und auch darinn die Schärfe des 
mischen Rechts gemildert, daß erft nach Verflußeinis 
ger Gerichtötäge gegen den Ungehorfamen verfahren 
‚ wird, Mas endlich die Hamburgifche Rechte betrifft, 


ſo wird. 


der vor der Litis-Conteſtation zum erfienund 


zweytenmale ungehorfame Kläger, auffer den: Unfos 


ſten, in 


eine‘ Strafe von 8 Hl. verdammt, undder 


Beklagte von der Inſtanz losgeſprochen: erfcheint er 


aber bey 


der dritten Ladung nicht, —— 


lig von der Klage befreyt. Nach der Litisconteſtation 
hingegen hat die Verordnung der gemeinen Rechte ſtatt. 


vor dem 


Von der Hydraulick, hat man keinen ——— } 
ſt 


Utrecht. — * ai 


are: 


Köftnerifchen gehabt, feit welchen Hr n 
/ tens 


⸗ 


’ 


+ 
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ſtens Arbeit daruͤber erſchienen ift. Es iſt alfo wohl 
verſtattet noch einen dritten nachzuhohlen, "den Hr. 
R Friedr. Hennert, Prof. der Math. und Mitgl. 
v Harleemer und Roterdamer Soctetäten verfaßt 
hat, Elementa hydroftaticae et hydraulices, tam 
theoreticae quam prafticae bey Paddenburg 1769. 
292. Dctapf. 6 Kupfert. Das Bud) macht von Hrn. 
9. Curfu mathefeos applicatae den zweyten Theil 
8. Die Hydroftatik fingt Hr. H. von dem Satze an, 
daß ieder Theil einer flußigen Materie von allen Seitz 
ten gleich ftark gedruckt werde, und nach allen Geis 
ten aleich ftark druͤcke, und daß der Boden eines Ges 
- faffes mit dem Gewichte eines’ Eylinders von Warfer 
10 hoch es darüber fteht gedruckt werde, (Dem Res 
cenſenten ift nicht vorgelommen, als ob Hrn. H. Bes 
weife bievon ‘weniger dunkel nnd mehr überzeugend. 
wären als andere.) : Die Elaftieität der Luft wird 
auch betrachtet, und bey ſchwimmenden Körpern die 
Lage in der fie fich erhalten. Bey Waffer, das durch 
Röhren fließt, unterſcheidet Hr. H. dreyerley Kräfte, 
äufere, die es in Bewegung fegen, 3NE. Schwere, 
Drud eines Kolbens; folche welche die Röhre zu bes 
wegen ftreben, und folche welche die Bewegung des 
Maffersfortzufegen nöthig find. Er beweiſt, das der 
erften beyden ilnterfchied der legten gleich iſt. Dem 
Recenfenten fcheint ed, temand der noch nichts. vom: 
flieſſendem MWaffer weiß, werde bey diefen ſo allge⸗ 
meinen Ausdruͤckungen nicht viel denken, nicht wii: 
fen, warum eine Bewegung , von der erften beyden 
Kräfte Unterfchiede hervorgebracht, die dritte brauche 
erhalten zu werden, ud 9.) Pr. H lehrt nun dies 
fe Kräfte berechnen, wenn Waffer durch eine wills 
kuͤhrliche Röhre fliegt, und leitet daraus die befannz 
ten Lehren ber, ſowohl was den Ausflug des Waſſers 
aus ftillftehenden und bewegten Röhren betrifft, als 
feine Wirkung auf die Wände des Gefäffes, Wieder⸗ 
* 5f2 fiand 
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ftand, und Stoß flüßiger, unelaftifcher und elaftifcher 
Materien; Schwingungen und Wirbel flüßiger Mas 
ferien. Der praftifche Theil betrachtet in fünf Abs 
ſchnitten Mafchinen, die das Waſſer durch Stoß, 
Gewicht, Gegenwirkung, wie bey des. Hrn. dv. Segner _ 
Maichine, bewegen, wo es in einer gedrehten Roͤh⸗ 
re fieigt, wie in de Mourd Mafchine und der Waffer- 
fchraube, von Plumpen , Dämmen und Schleuflen, 
So enthält dieſes Werk in einem engen Raume ſehr 
viel praktifche Lehren, aus den allgemeinen Formeln 
der Hydraulik berechnet. Die Vorrede ift wegen der 
Gelehrtengejchichte anzumerfen, weil es, nad) ihr zu | 
urtheilen, in Holland noch Naturforfcher geben muß, 
die feine Mathematik verftehn, und fich einbilden, 
Mirkungen der Natur zu obferviren, wenn fie alles, 
was ihnen in Die Hande koͤmmt, reiben, oder Hunde 
Katzen und Mäufetodt pumpen, worüber ſich Hr. H. 


“ 


ſehr luſtig mad, | 3 
% Genf. NER 


In diefer Gegend ift A. 1770. ohne Druckort ab⸗ 
gedruckt: V’Antibernier ou nouveau Dictionaire de 
theologie par l’auteur des P, A, groß Octav in zwey 
Binden, Wir kennen den Mann nicht; er fcheint 
ein Fatholifcher Weltgeiftlicher aber fehr gelind gegen 
die Proteftanten zu ſeyn, und nicht weit von der Eyd⸗ 

enoffenfchaft zu wohnen. ein Zweck ift ein gott⸗ 
ofes Buch zu wiederlegen, das mit dem Titel: 
Dittionaire abregéẽ de theologie herausgefonmen, 
uns aber nicht in Die Hande gerathen ift. Diefer vers 
ſtellte Bernier, deffen rechten Nahmen wir vielleicht 
wohl errathen fönnten, hat ohne die, geringfie Mäs 
Figung in den Ausdrücen feinen Haß wieder Gott 
und die Offenbahrung ausgedrückt. Unſer Verfaſſer 

begegnet ihm herzhaft und ohne Schonung, un | 
| | | zeig 
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' igt leicht, daß der angebliche Abbe‘ die chriftliche 
igion, und auch die Lehre der Fatholifchen Kirche 
nicht kennt. Er felbft ift fehr gemäßigt. An vielen 
Br (dann etwas oft wiederholt er eben diefelben 
Dinge) gefteht er, man Föntedie Klöfter. bis auf ſehr 
wenige eimfchränfen. Die geiftlichen Ghter vertheiz 
diget er unter der Geftalt eines Lohnes, den der 
Staat ald Vater dem Präceptor feiner Kinder giebt, 
ben folglich derfelbe verdient, und den man ihm nicht 
umuthen Fan, für das Haus auszugeben. Die Bez 
frafın der Keßer entjchuldigt der V. in etwas, weil 
ie Kirche diefelben als Gifftmifcher anfieht , doch lin— 
dert er diefe harte Vergleichung , indem er jagt, nie 
mand könne für einen Ketzer angejehn werden, der 
an Zefum glaube: er geht. noch weiter, er räth eine 
öffentliche Religion für den Staat feſt zu feen, die 
nur die wefentlichiten Artikel enthalte, nur zu derfel- 
ben vie ürger zu verbinden, alles übrige frey zu 
lagen. Das Verbot, oder die Einfchränkung des Bi⸗ 
bellejens entfchuldigt er wegen der unrichtigen Ueber: 
ſetzungen: konte aber die Kirche nicht eine richtigere 
veranftalten? er vergleicht fonft die H. Schrift mit 
einer fruchtbaren Erde, die nichts abgiebt, wann fie 
nicht bebauet wird. Das Heiligmachen giebt er auf, 
und erkennt der Kirche Unfahigteit zu diefem Rechte, 
Bon allen Gerichtähöfen, die wieder die. Kezer ftreng 
geweſen find, fol der Romiſche noch der mildefte ge= 
wegen feyn. Das erkennt man an der Billigung der 
Parifiichen Mordnacht, den Sreländifchen und Velt⸗ 
linifchen Mordthaten, und auch am ganz neuen 
Schreiben Clemens XII. an Pohlen nicht. Den 
Titel allgemeine Kirche tritt er der chriftlichen Reli⸗ 
gion ab. Das Verbot des Ehftandes fieht er als ein 
Beding der an den Geiftlihen anftändigen Reinig- 
keit an. Die Gräber in den Kirchenhälter für einen 
Aberglauben und eine Eitelfeit : (es ift auch eine 
S3 Gegwiuſt⸗ 


* 


— 
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Gewinſtſache für die Kirchen.) Cr gefteht die Frey⸗ 


beit zu glauben, und will nur der Ausbreitung bee 
fonderer Meinungen wehren. Die Bettelmönche wuͤr⸗ 
de er gern abfchaffen. Beſſer hätte er über das Vers 
brennen, das die Kirche befiehlt, nicht gefcherzt. 

Man henkt noch alle Jahre  Proteftantifche 
+ Geiftlihein Frankreich auf, man halt noch Auto 


da fe’, man verbrennt noch angebliche Zauberinnen, _ 


Leber die Hölle hat er den Gedanfen, der Ort der 


Strafe werde ewig dauren, nicht aber die Strafe ei 


ned jeden Verdammten, die nicht länger daureh foll, - 
als bis er fich befebrt hat, Er hält wenig auf dad 


Caſteyen des Fleifches. Bon den erften Chriften ges 
ſteht er, daß fie fich zumeilen WVerfolgungen zuges 
zogen haben. ‘ Er glaubt weder Zauberer, noch Ber 
jefjene ; auch ehmals waren jene Betrüger, unddiefe 


—* 
8 


Kranke. Der Glauben erfodert nicht die Anhängige 


eit an jeden Artikel eines Syftems. "Er rühmt der 


franzöftichen Geiftlichkeit billige Gefinnung im Ge 


ſchaͤffte des Calas. Unter die guten Verfaffer der 
Kirchengefchichte zählt er einen Mosheim, jo gar eis 
nen Arnold. Er merkt wohl an, daß die chriftliche 


/ 


Keligion die Krankenhäufer eingeführt hat, undauh 


wie wir Ehriften find, fo uͤbertrifft Europa doch die 


übrige Welt, an Licht und an Sitten. Er meint, ein 


Bürger ſtehe in einer Gefahr, wann er mit der Kir— 
che irre: dieſes konten die Juden dem Paulus auch 
tagen. Das Jubiläum hält er für nuͤtzlich, ald ein 


Pi 
— 


N 


Dand der — zwiſchen verſchie denen Völkern, 


Die Seligkeit nad) dem Tode, und vor dem Gerich- 
te fegt er in die Empfindung eines guten Gewiſſens. 
Iſt von 333. — NER 


Der zweyte Band tft von 308. S DerVerfaffer ent⸗ 
ſchuldigt die Kloͤſter, die doch die Wiſſenſchaften er⸗ 


halten haben, und von denen die Wuͤſteneyen ange 


baut 


— 
N 2 N ———— 


” 


* 
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baut worden find; Er glaubt, auf, eine ſehr billige 
MWeife, die H. Schrifft ſeye gar nicht erfchöpft, und | 
es ſey gar wohl möglich, in der Religion ein neues 
Licht zu erlangen.. Er gefteht die Unbilligkeit des 
Rahmens Caloiniften, da die Reformirten fich anfeis 
nen einzelnen Menfchen binden , und fo gar Feine 
Schrift des, Calvind Symboliich worden iſt. Und 
nun will er die Klöfter bis wenige ausſter⸗ 
ben laſſen. So billig iſt er doc), daß er die einzelne 
Hinrichtung des Servet’3 den Proteftanten nicht vor⸗ 
eruͤckt haben will. Er rüdr den Philofophen das 
wenige gute vor, das jemahls im großen von ihnen 
bewürkt worden iſt: da hingegen die chriftliche Relis 
gion aus Barbaren. gefittete und menfchliche Natio- 
nen gebildet hat, Er misbilligt nochmahls das Blutz 
vergleßen wegen der Religion, und das Gefpötte, das 
‚mit der angeblichen Erbarmung der Kirche getrieben 
wird, wann fie Blut zu vergießen verbietet, aber 
verbrennen läßt: die Sergläubigen willer ihre Wege 
zehn lagen, wann fie aber andre verführen wollen, 
4 im Zaume halten, leurimpoler des furetes nennt 
er es. Ye — u. 


Leipzig. 


Der Barde an dem Grabe des Majors Chriſtian 
Ewalds von Kleiſt, hat viel ſchoͤnes, feuriges und 
erhabenes. Sehr ſchoͤn und nicht gemein iſt des Men⸗ 
ſchenfreunds erſtes kriegeriſches Feuer, das durch 
das Kenntniß der Ungluͤcke gedaͤmpft wird, die aus 
dem Kriege erfolgen, Sehr fchun tft auch) Die Anrede 
an den 8. Die Lobrede auf den la Mettrie muß eis 

nem dabey beyfallen, der freylich Fein Deutfcher war, 
Einzelne Wörter, wie die Sonne zu rüfte geht, das 
krumme Schwerdt des Adlers, ein comiſcher Aus—⸗ 
druck, Das oͤfftere Mädchen, das weder in das Hel⸗ 
“BR Deuges 


f 
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dengedicht noch in die Ode fich ſchickt, koͤnten geaͤn⸗ 
dert werden. Das Anfpielen auf die Schaumünze: 
per amica filentia Lunae, hat fein genugfam großes 
rbild, und das Schlafen fteigt nicht über das Zer⸗ 
brechen aller Kräffte des Löwen. Man Fünte auch 
die zerfchnietternden Batterien ganz nach der Natur 
-viel erhabener mahlen, ald dur) das Gleichniß der 
Drachennefter. Iſt in der Dyfifchen Handlung auf 
54. ©. gedrudt. ———— re 


rt Daris, —— * 
Naur mit ein. paar Worten wollen wir einer 
Samlung gedenken, die Hr. le Begue de Prefle 
fchon U, #767. in zwey Duodezbänden herandgeges 
ben. Whytt's Werk Haben wir zu feiner Zeit ans 
gezeigt: aber Hr. le B. hat verjchtedenes beygefügt. 
1. Im erſten Bande Monroo's Abhandlung von 
den Nerven, hin und wieder vermehrt, zwey Vor— 
ſtellungen der Nerven, die eine aus dem Euftachio, 
die andre aus dem Wieuffens, beygefügtz; Im 
zweyten Theile hat er eine Vergleichung der Merz 
venkolif des Sydenham und, der Gallenkolif des 
Boerhave. Hr. le B. fchlieft dahin, man Fünne 
diefe. ‚letztere doch auch Nervenfolif heiſſen, da fie 
auf einer Reizung berube, und oft auch mit Iinz 
dernden, und dieſe Reizung füillenden Mitteln hat 
geheilt werden Tonnen. Hierauf folgen einige Aus⸗ 
züge son Büchern über die Nervenkrantheiten. 
Hr. le B. fucht zu zeigen, NHippverates, und ans 
dere Ulten, haben die hHypochondrifchen "Uebel doch 
auch gekanut. Er hat auch eiwas von den 

Mitteln fich vor den Nervenfranfheiten zu 
bewahren angehängt. | 





— — 


fi 


Hierbey wird, Zugabe 10, Etuͤck, ausgegeben, 
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Gelehrten Sachen 
RE unter der Aufſicht pl 
der Konigl. Geſelſchaft der Wiffenfepaften, 





RN. a 





— 30. Stuͤck. 
on Den ın März 1771, 
Göttingen 


I I Wiffenfch.verfamlet. DerHr. Prof. Meifter ver 
9 lag eine Abhandlung: de Organo veterum 
‚hydtaulico, Aus Zuſammenhaltung der Stellen, wo 
verfchiedene ältere und neuere griechifche und lateini— 
ſche Schriftftelfer der Waſſerorgel gedenfen, war es 
Eh natärlich auf die Gedanken zu kommen, daß es 
‚mehrere Arten gegeben habe, die in ihrer Einrichtung 
wefentlich verfchieden gewefen. Nachdem das Werk: 
zeug felbft nicht mehr vorhanden war; fo haben die 
‚Gelehrten fich daffelbe bald fo bald’ anderft vorgeftels 
Tet, nachdem fie diefe oder jene Befchreibung zum 
Drund egten, oder fie fo oder anderfi auslegten. 
Der erfte Abfchnitt giebt fiebenerley ſolche Erflärungss 
arten an, und zeigt, welche Stellen der Alten- fie 
vor oder gegen fi) haben. 1) en wo Das * | 


Sg: dten Merk war die Königl. Societaͤt der 
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fer die Stelfe der Luft vertritt und in die Pfeiffen 
ſelbſt dringet. 2) Wo es durch feinen Fall ein Kunſt⸗ 
rad treibt und den Organiften und Balgtreter ent- 
behrlich machet. 3) Wo es, durch feinen Fall, die 
mit ihm vermifchte Luft einer fo genannten Windhö- 
le zuführet, darin fie abgefondert und der eigentlichen 
Windlade zugeſchicket wird, eben. fo, wie es hier 
und dar in einigen Fabricken gefchieht, die fonft Bla⸗ 
febälge nöthig hätten. Diefe und die nächft vorher 
gehende Art von Wafferorgeln find noch jetzt gebraͤuch⸗ 
Ih. 4) Auch durch fochendes Waffer hat man die 
Pfeiffen mit Wind zu verfehen gefuht. 5) Man 
Tonnte das Waſſer auch fo gebrauchen, daß es die 
- Stelle ded Tremulanten' vertrat, oder-überhaupt den 
Tönen mancherley Veränderungen und Nehnlichkeit 
mit den Stinimen der Thiere gab; wir haben noch 
jest ein Regifter, das unter dem Nahmen Vogelger 
fang befannt ıft, und wozu Waffer fommt. 6) Eis 
‘nige haben geglaubet, das Waſſer habe dazu gedie⸗ 
net, den Wind heftig zufammen zu druͤcken, und da⸗ 
durch den Pfeiffen einen aufferordentlic) lauten , Ders 
fchiedene Meilen: weit zu hörenden Schall zu'geben. 
Diefer Meynung, wodurch man bie ‚alten Künftler 
befonders zu ehren glaubte, find, wiees fcheint, die 
meiften beygetreten; ob fie gleich. die aller unnatürs 
lichite if. 7) Die wahre Abficht des Waſſers konn⸗ 
ten diejenigen unmöglich verfennen, die des Herons 
Beſchreibung mit Aufmerkfamkeit lafen. Denn er 
fagt gar zu deutlich, das Waſſer verurfache, daß es 
den Pfeiffen auch alddenn nicht an Wind fehle, wenn 
der Blasbalg, oder eigentlich das Lufftdruckwerk, 
frifche Luft ſchoͤpfe. Es hatte nehmlich Etefibius, 
‚der zuerft auf den Einfall kam, flatt der Bälge, me= 
tallene Luftpumpen bey den Orgeln zu gebrauchen, 
nur ein einziges ſolches Druckwerk angebracht. Das 
muſte eben ein ſolches Schwanken und Schluchzen 
verur⸗ 


— 
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verurſachen, als wenn bey unſern Orgeln nur ein 
einziger einfacher Balg gebraucht würde, Das brach⸗ 
te ihn auf den Gedanken, feiner Windfanmer einen 
Mafferboden zu geben, und dadurch ihre Größe verz 
änderlich, und den Zufluß des Mindes in die Pfeff— 
fen — zu machen. Kurtz, was die Luft⸗ 
blafe bey den Wafrerfprügen iff, das war das nach⸗ 
gebende und in die Höhe ausweichende Waſſer bey 
der Windſpruͤtze. Andere ftellen fi die Sache fo 
vor, daß das Luftbehältnis bald größer. bald Kleiner 
wurde, auf die Art, wie e3 bey der Luftpunipe durch 
Bewegung des Stempels geſchiehet; diefer Gedanke 
iſt finnreih, aber den Befchreibungen der Alte 

chnur gerade entgegen. Ve | 
- Der zwegte-Abfchnitt enthält eine Befchreibung 
der Waflerorgel, nach dem Sinn des Herond und 
mehrentheild mit deffen eigenen Worten; wie denn 
auch die von ihm gebrauchte Buchftaben zu den Zeich⸗ 
nungen gefeßt find, In den Anmerkungen wird Die 
Vitruviſche Befchreibung dagegen gehalten, und ges 
zeigt, warum fie von jener fo offt abweiche; oder 
‚vielmehr, woher es komme, daß fie, vor jener, das 
Anfehen einer fo großen Vollftändigfeit habe, da 
doch in der That die Heronifche umftändlicher und 
deutlicher if. Nehmlich Herons Orgel hatte nur ein 
Regiſter; Vitrus aber richtete feine Befchreibung bis 
Ar, acht Regifter ein. Daher muſten bey biefer ges 
wiſſe Theile und Einrichtungen vorfommen, die bey 
jenernicht ftatt fanden. Bey diefer Gelegenheit wagt 
r. Pr. M. auch einige Verbefferungen in beiden 
Schriftſtellern, die manche Schwürigfeit heben. 
Denn ob man gleich das allgemeine von der Einrich- 
tung der Wafferorgel endlic) getroffen hat; fo verftes 
het man deswegen doch noch nicht Die ganzen Beſchrei— 
bungen, nad) allen und jeden Umftänden, 3. 8. hat 
Cteſibius, bey dem Kolben feiner Luftpumpe und Waſ— 
6982 feriprüs 
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ſerſpruͤtze Leber-gebraucht oder nicht? das letzlere 
iſt wahrfcheinlicher; und fo hätten unfre Künftler et 
nen neuen Beweis, daß fie denen Dank fchuldig find, 
die ihnen die Alten verftändlich machen, Hat er feine 


metallene Kolben mit Bley überzogen ober, nicht? 


ihnen mit Schmiergel, oder auf andere Weife eine 


bey dem Gebrauch, mit einer Salbe gefchmieret o 
nicht? u. ſoa fe Alle diefe Fragen wird. derjenige 


and unbegreifägte Genauigkeit gegeben? BR | 
er 9 
be⸗ 


rer 


antworten Finnen, der eine gewiffe Stelle im Ma: 


thematifer Philo vecht zu erklären vermag, bie, blos 


grammatifch betrachtet, fehr leicht zu verftehen fcheinet, 


° Der dritte Abfchnitt unterfuchet die Frage, ob 
der Vorzug den Wafferorgeln mit Luftpumpen, oder 
unfern — ohne Waſſer en Eine uns 
bedingte Anhänglichkeit an die Alten, oder Neuer 
hat ehemals verurfachet,, daß. auch über diefe Frage 
mit großer Heftigkeit geftritten wurde, Ein Theil 


wolfte unfern beften Orgeln ‚ in Vergleichungmitden 


alten, kaum den Werth eines Nömifchen oder Gries 
chiſchen Dudelſackes zugeſtehen; andere wuſten den 
Bitruv ſo ſchoͤn zu erflären, daß feine ganze Orgel 
endlich wur acht Pfeiffen übrig behielt. Um einen 
Streit zu fehlichten, ift immer gut, daß man erft wer 
gen. des Gegenftandes, worüber man freiten will, 


PR - 


recht einig werde Die Frage muß alſo wohl ans 


faͤnglich ſo abgefaffetwerdenr 1) Waren die Orgeln, 
ſo Hero oder Vitruv umſtaͤndlich befchreibet, waren 


diejenige, deren Sueton, Elaudian, Athenäus, Ters 


oder fihlechter als unfre beften Orgeln? Findet fich 
das letitere; fo Tan man alsdenn etwa weiter fra- 
gen: 2) Haben die Alten überhaupt Orgeln gehabt, 
mit Denen bie unfrigen nicht zu vergleichen wären 
* endlich fragt noch, nicht der Ausleger der Alt 


tullian , und andere, nur gelegentlich gedenken, * 


en, 
udern der Küuftlers Iſt der Gebrauch des Bares | 
u 
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md der Luftpumpen überhaupt fo befchaffen, daß er 
den Orgeln einen Vorzug vor den jeßt-gebräuchlichen 
geben Fönnte? Diefe Fragen beantwortet Hr. Pr. M. 
auf folgende Art: Herons Orgel hatnur ein Regifter, 
und, nach unfrer Art zu reden, einen einzigen Balg, 
von den meiften Dingen wird auch im Diminutiv ges 
ſprochen; und das ift genug gejagt. Vitruv hat 
zwey Pumpen und gehet bis auf acht Regifter. Ob 
er, auf Verlangen, noch weiter hätte gehen koͤnnen? 
daran zweifelt Hr. M. aus dem Grunde, meil das 
mals die Claves und die Regifter ihre Verrichtungen 
noch nicht umgetaufchet hatten, Jeder Elavis mufte, 
in einer langen Aushölung, eine genau darein pals 
fende Regel verfchieben , die fo viele Köcher hatte, als 
Regifter waren. Ihre Länge, Schwehre und der Wis 
derftand der Friction mufte alfo mit der Zahl der Res 
gifter fo wachfen, daß die Elaves endlich nicht Fine 
ger, fondern Faͤuſte, erfordert hätten. Zumal da eine 
Hornfeder nöthig war, um die Regeln, fo bald der 
. Druck der Finger nachließ, wieder zurück zu ziehen ; 
wodurch alfo ihr MWiderftand verdoppelt wurde, Die 
Mafferorgel des Kayfers Nero, die er mit auf das 
Theater zu bringen verſprach, Fonnte eben deswegen 
wohl nicht fehr anfehnlich feyn. Athenaͤus, der 
Grammatiker, befchreibet die Orgel fo, dag mar 
kaum weiß, ob fie geblafen oder geſtrichen wird. Er 
lobet hanptfächlich das Annehmliche ihres Klanges 
and Gefanges, auf eine ntedliche und einnehmende 
Art, Die Befchreibung felbft Hat er vermuthlich aus 
andern genommen, Tertullians Befchreibung tft red⸗ 
nerifch; enthält aber nicht3, was nicht von jeder 
Dorforgel gefagt werden könnte. Eben fo wenig die 
‚Orgel, die Elaudianfo prächtig beſchreibt; aber nicht 
ae als Julian die gemeine Balgorgel. Wer 
önnte jest, wie Claudian, dem Organiften zumus , 
then, zum Vergnügen des Publicums, feine Orgel 
693 wit 
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mit aufs Theater zu bringen? : Es waren, kurz und 

ut, Pofitive, die ein paar Männer bintrugen, wos 

in man wollte, An dem Hof zu Byzanz wurden, 
bey aller Gelegenheit, foldye Orgeln gebraucht, der 
Hof beſaß felbit zwey goldene, und die beyde damals 
berühmte Factionen hatten jede eine filberne. Ob ei 
aber noch Wafferorgeln waren, oder ob. man da: 
Waſſer bereitö -weggelaffen, und. wieder Bälge ge 
nommen hatte, das läft fich aus den Libris Cerim, 
Aulae Byzant, nicht ausmachen, obgleich der Orgeln 
on mehr. als dreißig Stellen. gedacht. wird. - Auch 
Nicetas Chon. der ebenfalls der beweglichen Orgeln 
bey den Renufpielen gedenket, fagt nicht, ob Warfer 





darin gewejen ſey. 


Die zwote Frage läft fich eigentlich weder bejahen 
noch verneinen. Denn bloß. aus der befannten, vor⸗ 
züglichen Gefchieklichkeit der alten Künftler, in au⸗ 
dern Dingen, zu behaupten, daß fie auch den Or⸗ 
gelban befier verftehen muften als unfre Künftler, das 
‚wäre wohl etwas. übereilt, NE — 


Die dritte Frage verneinet Hr. Pr. M. Unſre 

älge haben, wenn von Drgeln die Rede iſt, in al⸗ 
den Stücden seinen großen Vorzug vor den Etefibis 
schen Luftdruckwerden. Bielleiht muß man den Um» 
fand auönehmen, daß letztere, ohne ihren Schaden, 
die Luft heftiger zufammen zu drücken vermögen, ald 
unfre Bälges Allein diefer Vorzug ift ent ee 
da unfre zwey und dreißig »füßige Pfeiffen gar leichte 
mit dem Mund anzublafen find, und wir nicht jo- 
wohl ſtark zufammen gedruckten, als gleichförmig und 
in gehöriger Menge zufließenden Wind nöthig haben, 
Die befannte, bey. der Drgelprobe gebräuchliche, Hy - 
droſtatiſche Windmeſſer, (die mit der Etefibifchen 
Erfindung einerley Grund haben) meifen aus, — | 
! € 
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es zum Anftimmen der Pfeiffen,, bey unfern beften 
Drgeln, genug ift, wenn die Luft fo ung; umgiebt, 
etwa um ein Hunderttheilchen ihres Umfanges, oder 
auch etwas mehr, zufammen gedrüdt wird. Waſſer 
brauchen wir gar nicht , da theild die Gewichte, mit 
denen die Bälge beichwehret werden, und andere 
Kunftgriffe, dadurch ihr Gang gleichförmig gemacht 
wird, theils felbft die beträchtige Anzahl diefer Bäls 
ge, die Abfichten, fo den Alten das Waſſer nöthig 
machten, auf eine weit vorzüglichere Art erreichen. 


| Noͤrdlingen. 


Samlung von Beobachtungen aus der Arzney—⸗ 
gelehrheit und Naturkunde, erfter Band, ift U. 
1770. auf 218. ©, in Fein Octav bey Beck abgedruckt, 
und allem Anfchein nach von der Hand des hie 
figen Arztes Herrn Geßnerd. Es find vier Ab- 
handlungen oder eben fo viele Krankengeſchichte. 
1. Das die Fieber. Hr. ©. liebt die neuen Bes 
nennungen: fein Sieber hat eine große Aehnlichkeit 
mit der Engelländer ihrem Nervenfteber, einem Ue— 
bel, wo bey nicht heftig feheinenden Zufällen das Ge: 
hirn leidet, und der Ausgang oft tödlich iſt. Herr 
G. ſchraͤnkt fein dickes Fieber auf zwey Frühlingss 
nıonate ein, auch hat es etwas Huſten und fchleis 
michten Auswurf. Sonſt blieb die Effensluft, der 
Pulß war eben an der Fiebergränge, um 100, in der 
Minute, Hr ©. handelt fehr umftändlich von den 
Urfachen aller Zufälle der Krankheit, Die Urfache 
eines ungleichen Pulfes feßt er in den Unterleib. Die 
vitrioliſche Säure ſchien dienlicher, weil fie, fagt der 
Hr, V. halb verftorbenen Fibern (jo lefen wir 68) ein - 

| | neues 
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neues Leben gab. 2. Die entzuͤndliche Bleic 
In einem Manne grif fich bey einen Blake on 
fichte der Puls wie eine mit Luft. und Schaum ange 
füllte Röhre an, das Blut. hatte eine Spechaut, 
und der Mann farb im Schlummer. Hr. ©, us 
terſcheidet den geſchwinden Pulß von dem —— 
chen. Der Unterſchied iſt in den ſterbenden Thieren 
deutlich. 3. Die Sprechamneſie, ein halb griechiſch 


Wort, womit Herr G. den Zuſtand eines alten 


Mannes ausdrücdt, der bey noch ziemlichen Ver: 
fande, eine fehr Kleine Anzahl gemeiner Yon € 
auszufprechen wußte, und diefelbe mit einigen fehr 
anverftändlichen Wörtern vermehrte, Die allerley 
Dinge bey ihm bedeuteten. Die: Näthe verfchiedes 
ner Aerzte hat er dabey abgedrudt. Das Schrei— 


I 
: 


' 
E 


ben war ſonſt dem Manne eben auch ——— | 


er fchrieb feinen eigenen Nahmen unvichtig. 
Einige Beyipiele von eingepfropften Blattern in 
Schwaben, wovon das eine tödlich ausgefallen, und 


de — 


bey einem andern Fein Durchbruch erfolget iſt. In 


dem leisten war. die Leber ſehr groß, und wie die 
Därme entzündet, Sonſt ift diefer Verfaſſer ſehr cris 


tifch, auch wo der Anlaß nicht in den beurtheilten 


Stellen liegt. Wir finden ©. 53. beym angeführten 


Schriftſteller die eingeſchraͤnkte Urfache nicht, die Ar, 


©. beym ungleichen Pulfe widerlegt, 
i — J Paris. 1 * 


Wir wollen nur mit wenigem anzeigen, daß Prault 


9. 1768. verſchiedene Itallaniiehe Werke fehr fauber 


Hat abdrucken ‚lagen , wyrunter Machiavels Werte in 
acht Bänden), des Morgante, des Pulci, des Taßo, 
des Vetrarcha Gedichte, und mehrere andre find; 
‚Sie find allein Hein Duodez gleihförmig 
ih abgedruckt. | 
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‚Göttingen. _ 


Se eben der öffentlichen Zufammenfunft der 
Sorietät, vom 2. März, legte der Herr 
I Vrofeffor Murray, der Aeltere, eine‘ Probe 
einer geographifchen und a like 
| von Irland vor, 


Leipig. 

Die aus Herrn Ta Rande, mit Zuziehung einiger 
hr Werke, ber ſetzten hiſtoriſch kritiſchen Nachrich⸗ 
zen von Italien — zuſammengetragen von Zeren 
D. Volkmann, find mit dem zwepten Bande, gr: 8. 
872. ©. bey Fritſch fortgeſetzt. Die ganze Beſchrei⸗ 
bung Roms mit der Gegend um Rom tft in dieſem 
Bande begriffen, und aljo drey Bände des la Lande 


in einen gezogen, Da der. 0 zu feiner Zeit bes 
reits 
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reits in unfen Blättern angezeiget iſt, ſo wien | 
wir and nicht fo lange dabey eiıfhalten, | di onſt 
wuͤnſchten. Wiewohl das Werk auch au und,für ſich 
bey der unendlichen Menge und Mannichfaltigkeit der 
Notizen und Nachrichten keines Mnsgug6, fähig iſt. 
Die Einleitung iſt aus Richard entlehnt, doch einiges 
aus Keißlern J— von der Groͤſe und Bevoͤl⸗ 
kerung Roms. Die Anzeige der Want die 3 und 
Kupferwerke ift wieder aus la Lande, ſo wie, das fol⸗ 
gende alles, nur verkürzt, zuweilen, doch felten, ift 
etwas aus Richard eingefchaltet;. wenigftens fo viel 
uns in die Augen gefallen ift. Aus den Winkelmans 
nifchen Schriften ift auch einiges bey den Hauptanz 
titen eingeruͤckt. Vom Hrn. Ueberfeger erinnern wir 
uns blos hin und wieder ein Kupfer beygebracht ges 
fehen zu haben, Sein Berdienft befteht alfo in dei 
Stärke inder Kunftfprache, die er in der Ueberſetzung 
beweißt, in der gefchiekten Abkürzung. des la Lande 
und in der Auswahl der Nachrichten oder Notizen, 
die er anführt. Diele werden hier die volfftändigen 
Verzeichniſſe der Antiken und Gemälde im la Lande 
vermigen, mit dem in der Hand ınan ein Kabine 
durchgehen Fan. Aber allen läßt fich hierinn freylich 
Teine Genuͤge thun. Bey aller Gefchwindigfeit, Die 
man der Arbeit anfieht, ift doch die Kenntnig und 
der Gefhmad des Herrn D. DV. kenntlich, und im 
Danzen bleibt es ein ſchaͤtzbares Werk für unſere 
Landesleute, Kenntniſſe von dieſer Art mehr auszu⸗ 
breiten. "Sehr zu verdanken iſt es dem Herrn Or. 
Daß er die italiaͤniſchen Nahmen der Plaͤtze und Ger 
baude ftatt der franzöftichen im la Lande gefeßet hat, 
Alle diefe neuern Nahmen find auch correkt geſchrie⸗ 
ben; aber bey den alten vermißt man diefe Richtige 
keit nur zu oft, wenn Sphynx, Syrene, Sypolisus, 
Prolomäus, Odaͤum, und eine Menge ähnliche Schreis 
befehler vorkommen, Wozu mußte anein Paar vr 
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Ten Griechiſch eingedruckt werden? Die Steinfchrift 
aus den Engliſchen Monatsfhriften CO, 501) ſteht 
beym Gruter ©. 607. Bonada un. a. Lateiniſche 
Yöchftmittelmägige Epigrammen finden wir in dieſem 
Baude immernoch mehr als wir wünfchten; manche 
find auch ſo unrichtig gedruckt und mit Unterfcheis 
dungözeichen verfehen, daß fie ganz umverftändlich 
find. 3. €. 451. und gleih ©, 1. und 2. und 10. 
Bon der Flüchtigfeit' nur ein Beyfpiel ©. 167. beym 
Goloffeo: * Den erften Schaden fügten ihm die bars 
„barifchen Voͤlker zu, als Attila Rom verwüftere, Es 
„wurden ſchon damals Steine zum Bauen Davon ges 
„nommen, Erſt muß es Tosile heifen , und fo fteht 
auch im la Lande; doch Attila hat auch anderwärts 
den letztern verdraͤnget; und das übrige muß. man 
aus dem Original ergänzen: les Rois des Goths per- 
mirent d’en enleverles pierres pourbatir d’ailleurs, 
In antigvarifchen Sachen Fan man fonft fi) auch auf 
Herrn Ia Lande nicht immer verlaſſen. 

Iverdun. 

Hier iſt vom Hrn. Prof. de Felice, deſſen wir 
fonft ſchon gedacht haben, eine neue Auflage der eh⸗ 
mahligen parififchen Encyclopedie angefangen wor⸗ 
den , deren erfier Band A. 1770. in groß Quart ſau⸗ 
ber abgedruckt, und von 682. ©, ift. Der Titelift: 
Encyclopedie, ou. Dittionaire univerfel raifonne 
‘des Connoiffances humaines mis en ordre par M. 
de Felice, Den Grund: hat allerdings die Parififche 
Eneyclopedie gegeben, aber auf diefen Grund hat 
der Herr Herausgeber, und feine Gehuͤlfen, deren 
er verfchiedene hat, auch ihre eigene Arbeit angebracht. 
Sehr viele Artikel find ganz nen, andre find verbefs 
fert und ergänzt, welches beydes hier durch eigene 
Zeichen angezeigt wird, Die Aſtronomie ift inſonder⸗ 
RT Hh 2 heit 
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heit’ som Hrn. Ia Lande. bereichert worden? ein glei⸗ 
ched hat ein Ungenannter an den Kräutern gethan: 
doch wünfchten wir hin und wieder bey den Kabatis 
ſchen allzuunbeftimmten Nahmen der Gewächfe einige 
Iateinifche, und das Gefchlecht. auzeigende Nahmen 
zu ſehen. Abuferb (Löwenthaler) follte Abukelb ſeyn. 
Bey Acadien ſollte billig die legte. Veränderung ans 
gezeigt ſeyn, Die dieſe ganze Halbinfel an Engelland- 
übergeben, und den Nahmen in Neu-Schottland ums 
gefchaffen hat: Cap Breton ift nicht mehr eine Color, 
nie von franzöfifchen Acadiern, es. ift ein zerftörtes 
Sifcherdorf unter Brittifcher Hoheit. + Der Artikel - 
adherence ift fehr groß und voll Mufchenbrofifcher 
Verſuche. Beym Worte acide finder man die veral- 
terte Herleitung der Krankheiten vonder Säure, Die - 
Erklärung der Membrane adipeufe ift -fehr unrichtig 
(fie koͤmmt aus der Urkunde Js Diefe allgemeine De⸗ 
cke ift nicht der: äufere Theilder Membranecommune 
des mufcles, die ein befanntes-Unding ift. Der 
Adonis, der in den Feldern waͤchſt, bat längre 
Blumblätter als der Blutstropf der Gärten, Ad- 
voyer, eben dad was advoue, hätte billig in einem 
Werke fiehn follen, das in den. Landen. der Republik 
Bern gedrudtiift, deren Haupt der Advoyer (Schultz - 
beiß) iſt. Daß Aegolethron eben das Chamaerhodo- 
dendron ponticum ſey, iſt fehr ungewiß, Der Ar 
tifel Agemoglaus 5635. wird ©. 573. ald Aghiamo- 
slaus widerholt. Was Ageratoides des Pontedera 
ey, ‚hätte man fagen ſollen. Agra iſt läugft nicht 
mehr der Sitz des Kaiſers von Indoſtan. Der echte 
Erbe des Timurs wohnt zu Ellabad, und ſein Sohn 
unter der wuͤrklichen Herrſchaft des Nigib ul Daulah 
zu Delly. Dergleichen Fehler entſtehn aus Mangel ge⸗ 
nugſamer Kenntniß andrer Sprachen, und And in 
dem Parififchen Werke häufig. Aigremont, ein al 
tes Schloß unter Sepey im Gouvernement Aigle * 
— 26 ge 
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gelt. Aine koͤmmt son Inguen, und erſt Inguen 
mag man, wann man will, von Unguen herleiten. Uns 
chtet diefer Fleinen Proben unfrer Aufmerkfamfeit, 
it es billig anzumerken, daß die difmahlige Auflage 
viele Vorzüge vor der Parififchen hat, u: 


Der zweyte Theil der Encyclopedie, iſt A. 1777. 
in Quart auf 754. ©, herausgefommen, auch dem 
erften ganz ähnlich, auch beträchtlich vermehrt und 
perbeffert. Wir wollen nur einige Anmerkungen bey⸗ 
fügen, die wir beym Durchlefen gemacht habem 
Aera wird, ©. 25. für ein mufifalifches Zeichen anz 
gegeben, und daher das Wort air abgeleitet. Wir 
glauben des Lucilius perverfa aera bedeute eine ums - 
richtige Rechnung, und verfegte Pfennige., Des Als 
drovandi Armuth wird von den Staliänern faft ein= 
müthig wiederfprochen, Alep ift von Scanderun wohl 
mehr ald 15. Meilen entfernt, die hier italiänifche 
Meilen bedeuten, dann die Franzofen Haben’ feine ei— 
gene Meilen, _Agul ift eben das agia haled des er⸗ 
fien Theils. Albinus. hält feine kleine Blaſe felbft nicht 
für eine Harnblafe: man hat in den neueften Zeiten 
eine ſolche Blaſe etliche mahl aber niemahls anders 
als fehr klein gefehn. Die Befchreibung der Alpen 
iſt nicht nad) der Natur gemacht; fie Fennen Feine 
Volcane, auch feine mines odercarrieres, Eine gute 
Aumerkung jteht ©. 268. worinn der Philofophen eis 
gennüßige mechanische Erklärung der Bienenzellen 
widerlegt wird. Tauſend andre Snfecten wohnen in 
nahen und gemeinfchaftlichen Zellen, felbft im Bie— 
nengejchlechte, und unter den Raupen, aberihre Zel- 
len find nicht fechsecfigt, Ambalum und Ambalon 
ift wiederholt, und koͤmmt noch öfters vor, Der 
Waſſerfall bey Niagara wird allzuhoch auf 200, Klaf- 
ser angefeßt. Die in Frankreich verfertigte Stärke 
wird in der That in eine Darre gebracht, die Deut⸗ 
uf 243 be 
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ſche nicht. Ein Hr. de Vaudrevil erfand U. 1516. 
eine Staͤrke aus Kartuffeln, ſie iſt aber dichter und 
nimmt das blaue minder an. Anabalis, ein Linnaͤi—⸗ 
ſches Kräntergefchlecht, ift vergeſſen. Buffons glei⸗ 
che Winkel bey den Wendungen der Gebuͤrge, die er 
ſo zuverſichtlich behauptet, ſind in den Alpen nicht 
anzutreffen, und auch ſehr oft nicht in gemeinen Ge⸗ 
buͤrgen. In jenen und in dieſen iſt nichts gemeiher, 
als daß ein Thal ſich faſt gaͤnzlich fchließt, und die 
Berge einander beruͤhren, und daun beyde Ruͤcken 
wieder von einander weichen, ein breites Thal aus⸗ 
machen, und wieder zuſammen ſtoßen. Auch iſt die 
Höhe beyder Rücken gar nicht. beftändig gleich, Wie 
Zennen Exempel, wo: der eine Rüden ſehr hoch, und 
Der andre faſt unempfindlich if mn ———— 
* a 
Eſſaĩ ſur les moyens d'ameliorer les Etudes a⸗ 
Cteuelles des Colleges ift zu Nancy abgedruckt, und 
wird bier bey Fetil verfauft; 1769. 8. 127. ©. Su 
den Erziehungs = amd Schulanftalter mäÄffen die Franz 
zofen noch un ein grofes Theil weiter zurüc feyn, ald 
wir, und ihre Colleges Fünnen kaum beffer befchaffen 
ſeyn ald unfre fchlechteften Schulen, Mean lernt 
Worte und Feine Sachen, Latein und Feine Sprache, 
Philofophie und Feine gefunde Vernunft. Der V. 
ſagt verſchiedne gefunde und nuͤtzliche Sachen, aber 
er ſcheint, wie ſo viele, zu glauben, ein paar gute 
Einſichten und ein paar Verbeſſerungen koͤnnen die ganz 
ze Sache umändern, Nichtig ift ed, die Erziehung 
u den Menfchen und den Bürger bilden, Zu jenem 
rechnet er die Tugend, als Ausübung der ungefchrieb- 

‚ nen natürlichen Gefege, und zum Bürger, die Red⸗ 
heit. Dieß iſt ‘eben nicht die bequemſte Eintheis 
Jung, ſo wenig als folgende; der Bürger ” Er M 

22 AT: ater= 


31% Stuͤck den 14, Mär} 1771, 263 
Vaterlande Leben, Talente, und die Art der Aus— 
bung ſchuldig; alſo begreife die Erziehung die Ue— 
bung des Körpers und des Geiſtes, und die Anwen⸗ 
Dung. Die Natiowelerziehung des Franzofen enthals 

te Liebe zum König, Gehorſam gegen die Gefeße und 
Ehrfurcht gegen die Obrigkeit, Die Vorſchlaͤge des 
DB. geben. dahin, das Lefen der Dichter, der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und der Philofophen mehr für das 
Herz einzurichten. - Phaͤder und Lafontaine würden 
einen ganzen Cours de Morgle abgeben; ' nachher 
Doileau und Horaz, Voltaire und Birgil, Terenz 
Voltaire und dann Franz. Schanfpieldichter. 
Die Geſchichte, verlangt er, muͤſſe ſtets in Parallel 
mit andern aͤhnlichen Handlungen vorgetragen wer⸗ 
den; zu jedem groſen Manne und Helden ſuche man 
einen andern, und vor allen einen Franzoſen, zum 
Epaminondas den Turenne, zum Scipio den grofen 
_ Eonde‘, zur Semiramis Elifabeth, zum Agrippaden 
Sully. Der Berfaffer lehrt aber nicht, "wie man 
dieß bey jungen Gemüthern leiften koͤnne, die noch 
von Feiner Gefchichte überhaupt nichts wiffen; auch 
nicht, wie zu verhüten fey, daß die Gefchichterzähs 
Yung nicht in Deklamation ausarte, noch, daß die 
Bergleichung — ER unrichtig oder doch fchie= 
lend ausfalle. "Das Leſen philofophifcher Stellen fo- 
wohl als der Vortrag der Philofophie felbft ſoll mehr 
auf das firtliche Leben gerichtet feyn, und der Verf, 
wuͤnſcht noch eine verftändlich geſchriebne Philofophie 
für die Schulen feines Landes; und doc) haben fie 
ein folches Werk vom Herren Alembert, Er Hagtnoch 
fehr über den Gebrauch der Ruthe in den. Schulen, 
Freylich verdiente die Züchtigung oft der Lehrer; - 
welcher Schuld ift, daß der Lehrling Feine Aufmerfz 
ſamkeit und feinen Fleiß hat. Auch in Frankreich 
läßt man den Eatechiimus in Schulen auswendig ler⸗ 
nen, Durch Beyſpiel und Umgang kann auch der 
| beichäfe 
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beſchaͤftigtſte Vater zur Erziehung beytragen. Schul⸗ 
examina ſollten als ſehr feyerliche Tage angeſehen 
werden, und keinem Patrioten ſollte die Muſterung 
der kuͤnftigen jungen Bürger und die Probe ihrer Faͤ— 
higfeiten gleichgültig feym, Mehr Aufmunterung und 
Ehrbeweifung fodert auch der V. für die Lehrer in 
ranfreich. Der Bi hängt Proben an, wie man den 
epos für das Herz lefen koͤnne. Beym Unterrichte 
der Jugend, welche fich der Gelehrfamfeit nicht wid⸗ 
men foll, kan dieß mit Nugen gebraucht werden, 
Es ift viel Declamation in dem ganzen Werkchen. 
Aber wo fchreibt ießt ein Franzos, der fich eine phis 
loſophiſche Denkungsart zutrauet, leicht anders? 
y i . FEAR 
+ Ropenbagen. REST 
Das neunte Hefft, oder dritte des dritten Bandes 
der Flora Danica des Hrn. Joh. Chriſt. Deders ift 
Y. 1770. bey Philibert herausgekommen, und geht 
bis zur 540. Kupferplatte. Unter die feltenen Ge— 
mwächfe ift die Bellis ramofa umbellifera zu zählen, 
die freylich urfprünglich eine Americanerin iſt; dann 
"auch das Adiantum album filicis folio, ein Embo- 
lus, einige Mooße und der Schwamm ©. 540. der 
ein Lichen agaricus zu feyn ſcheint. Auf der 532. 
Platte glauben wir den Lichen cinereus pundtatus 
des Hrn, von Haller zu finden, SUR 


Ulm. 


Bon dem fchon fonft gerühmten Fleife des Herrn 
Rectors zu Osnabruͤck, Joh. Franz Wegner, haben 
wir eine Veberfeßung aus dem Lateinifchen in Häns 
Den: Kato der Xelrere, oder M. Tullius Cicero vom 

Alter; 1770. 8. gedruckt und verlegt von Chr, 

Ulx. Wagner. Der Druck ift überausartig 
‚and empfiehlt den Verleger, — 
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| Goͤttingen. 
S en 13; Febr. vertheidigte dei Univerſitaͤtsnach⸗ 
mittagsprediger ;, HH M; Berlins, ohne Vorz 

fi den zweiten Theil feitter diſſert. de con- 

cordia rationis et fidei in deferibenda labe hominis 
naturali; 3. und einen halbe Bogen, Daß die br 
blifche Lehre vom nätärlicheit DVerderben des Mens 
fchen fehr oft eines Widerſpruchs gegen die Vernunft⸗ 
wahrheiten fich müffent Befchuldigen laßen, hat feine 
Richtigkeit, Hr. ©: übernimmt das Gegentheil zu 
erweifen,; und gehet daher diejeitigen Lehrſaͤtze, wel⸗ 
che er in dem erſten Theil dus dei Offenbarung herz 
eleitef , wieder durch und zeiget, daß die Vernunft 
einer widerfpreche, ſondern fe vielmehr der Erfah⸗ 
rung gemäs finde; Mit Recht wird hier die Erfah 
rung als die vornehmfte Erfäntnisguelfe der Veritunft 
von dieſer Materie angeubmmen, jedoch werden die 
Ji uͤber⸗ 


“ 
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‚übereinftimmenden Urtheile der heidnifchen Philoſo⸗ 
phen nicht ausgefchloffen. Die Erfahrung alfo- Ku 
vet die überwiegende Neigung des Menfchen zum Bds 
fen, und die gegenfeitigen Beyſpiele erweifen das an⸗ 
gebliche Gleichgewicht zum Guten und Böfen nicht, 
verlieren auch noch mehr, wenn man nicht blos nad) 
Aufferlicher Tugend fraget, und die Schwierigkeiten 
berechnet, gute Fertigkeiten fich zu erwerben. Wo— 
her diefes Verderben entftehe, ift der Vernunft uns 
befannt. Diejenigen, welche es allein aus Aufferli= 
chen Urfachen herleiten, erklären die Aufgabe gewis 
nicht. Es find daher fchon die Alten auf die Vermu⸗ 
thung gekommen , daß Diefes Hebel und angebohren 
fey. Erfahrung lehret Die Allgemeinheit und beſtaͤn— 
dige Fortdauer des Hangs zum Bien, man muß 
nur hier das Böfe von den. beftimmten Arten und 
Stufen deffelben unterfcheiden. Diefe find allerdings 
‚ verfchieden, und diefe DVerfchtedenheit fan äufferiche 
_Urfachen haben, ohne daß jenes aufhöre allgemein 
und angebohren zu jeyn. Am Ende wird nochson 
dent Urtheil der Vernunft über die Moralität dieſes 
Verderbens gehandelt. Hier findet fie offenbar geofe 
‚Schwierigkeiten, die im Grund von denen wenig un⸗ 
terfchieden find, welche gegen die Zulaßuag der Suͤn⸗ 
de überhaupt gemacht werden, und nur allein durch. 
das Evangelium beruhigend gehoben werben koͤnnen. 


Durch diefe Streitfchrift bahnte fich Herr & den 
Meg zur Adjunctenwürde bey der theologifchen Fa⸗ 
cultät, welche ihm nach vorhergegangener Präfentaz 
tion der Facultät, durch ein gnaͤdigſtes Nefeript vom 

3% Febr. ertheilet worden, —— 


\ 


London, ; 


92. Stuͤck den 16. März 1771. 267 
London. | 


Bey Elmsley find noch 1770 auf 56. ©. in 8. 
gedrudt: Critical obfervations on the fixth Book 
 ofthe Aeneid, Der berühmte Bifihoff von Gloce⸗ 

fter giebt in feiner Sendung Moſis die Reife des es 
neas in die Unterwelt für eine Kahn Beſchreibung 

von ſeiner Einweihung zu den Geheimniſſen und von 
dem ſymboliſchen Aufzuge bey den Eleuſiniſchen Wei— 
hungsgebraͤuchen aus, So glänzend und vom Biſchoff 
ausgeſchmuͤckt die Hypothefe ift, fo wenig hat fie 
Grund, und ift erwiefen, wofürfte der B. ausgiebt. 
Der Verf. der Widerlegung erfchöpft Die Sache bey 
weiten nicht; aber, waser beybringt, zeigt den freyen 
den Denfer, den Dann von Scharffinn, von 
is und von guter Lebensart, So lang er, feinen 
Gegner beftreitet,. find wir nut ihm einig. Aber 
wenn er felbft Behauptungen vorbringt, fällt er feis 
nem Gegner in die Hände. Der Difcheff ſieht die 
Geheimniffe als eine politifiche Einrichtung der 
alten Gefeßgeber anz dagegen will ſie der V. zu einem 
blofen Priefterbeteug machen: dieß ift eben fo wenig 
allgemein wahr, als das erſtere. Mit Recht verwirft 
der V. den Warburtonfihen Cab, daß Aeneas ala 
Gefeßgeber vom Dichter dargeftellt und die Aeneide 
ein politifches Syſtem (etwa wie bie Cyropaͤdie oder 
der Telemach ) fey. Die Aeneide hört eben. da auf, 
wo nad) fichergeftelltem Wohnplag in Latium Aeneas 
Geſetzgeber werden follte, Eben fo willkuͤhrlich ift der 
andre Satz, als Gefetgeber habe Aeneas ein Geweihs 
ter ſeyn müffen, Andre noch ſchwaͤchere Gruͤnde ruͤgt 
der V. ſehr gut. Aber er bringt dagegen ſeiner 
Seits Spitzfindigkeiten bey uͤber Aeneas republicani⸗ 
ſche Aeuſerung gegen den Tyraunen Mezenz. Sonſt 
iſt allerdings Gerechtigkeit, Froͤmmigkeit und Tap⸗ 
ferkeit der Charakter, den Virgil feinen Helden beyr 
\, Ic“ | legt, 


x 
\ 
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legt. Auch der V. Flebt an der grundlofen Behaup⸗ 
fung, Virgil fey der Sekte Epicurs ergeben geweſen, 
und argumentirt Daraus wider den Bifchoff, wo Dies 
fer mehr Recht hat. Vergeblich fucht in den ſchoͤne 
Verſen Yen, VI, 724. 3 der eine den. reinen Theile 
mus, und der andre den Spinoziſmus. Sosielgiebt 
der V. dem Bifchof zu, daB zu Eleufin dem Zuwei⸗ 
henden die Unterwelt ineiner Art von Pantomime vors 
geſtellt ward; wohl aber erinnert er, es ſey dieſe Bor- 
Heilung nach Maapgebung der gemeinen Fabeln eins 
gerichtet geweien, und es fey unerwiefen, daß Vir— 
gil eher Die Copey, die Geheimniffe, als die gemeine 
abel wor fich gehabt habe, Allerdings läßt fich hier 
noch weiter gehen, Doch der B. bleibt Dabey ſtehen, 
daß die Virgilifche Befchreibung wenigftend.alle Kraft 
ınd Leben verliehre, wenn fie Allegorie fen ‚folk, 
ndlich find noch zwey — Gründe entgegen ge⸗ 
ſetzt: Es iſt nicht erwieſen, daß Virgil ein Ge— 
weihter zu Eleuſin geweſen ſey; das Gegentheil iſt 
mehr als wahrſcheinlich, und er hat alſo von den 
Geheimniſſen nichts wiſſen koͤnnen; hätte er aber 
Keuntniß Davon gehabt, wie follte er fie. haben, den 
Eid der Geweihten entgegen, offenbaren wollen? 
Beyde Saͤtze find.gut ausgeführt. In einem Pofts 
ri bringt der V. nach einige, Gründe bey, welc 
ereits Dr. Jortin in einer von feinen Six dit, ondif- 
ferents fubjeets wider Warburton vorgetragen hat, 
Die um Lictlichen ſechs Verſe am Ende des fechften 
Buchs der Aeneide machen auch unferm WB. viel zu 
Khagfen, Das beßte bleibt wohl; fie gehören unter 
die Verfe, welche Tucca hatte ausftreichen ſollen. 


Bey Herißant ift zu haben: Petat de Ia Pologne 


avec un abreg£ de fon droit public et de fes nou» | 
ER E — velles 
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welles conftitutions 1770. auf, 288. ©. in Duodez. 
Diefes Bud) ift trocken und ohne alle Zierden, aber 
wie es fcheint, zuverläßig, und zu unſern Zeiten lehrs 
reich. Zuerft ein Verzeichnig der Städte und Gebies 
te in Pohlen, und eine Nachricht, wie verſchiedene 
derielben von Pohlen abgeriffen worden; wie Dann 
erſt noch A. 1621. die Moldan und Die Wallachey den _ 
Tuͤrken überlaffen worden ift. Sm Sahre 1764. hat 
ran einige Gaftellaneyen grande, ‚ und zumahl auch 
Die Landtage des Rechtes beraubt zu der Rechenkam⸗ 
mer der Krone Commiffarien zu ernennen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit befteht in zmey Erzbiftümern, funfzehn Bis⸗ 
tümern, und 699, Klöftern, ohne verfchiedene Bis⸗ 
tümer und Kloͤſter von Griechen, die fich dem Roͤ— 
mischen Stule unterworfen haben. Die Patta con- 
venta haben ihren Anfang genommen, da A. 1370. 
udwig von Ungarn, aus einer neuen Familie, dem 
Thron beftieg. Die Königlichen Einkuͤnfte überftet- 
gen die Summe von 3. Millionen franz. Pf. nicht; 
Hiernächit koͤmmt die Verfaffung des Senates. Unz 
ter die Minifter der Krone find nunmehr auc) die zwey 
Seldherren aufgenommen worden, und fie find bey 
dem Borfige in der Commißton geblieben, die. man 
auftatt einer faft unumfchränkten Gewalt ihnen zus 
“ t hat; deögleichen auch die Macht des Groß- 


chatzmeiſters zu mindern gethan worden ift, Der 
del wird durch den Befi der Güter, die Adelbriefe, 

und die adelihen Bedienungen bewiefen; er genießt 
nebft andern alzugroßen Freyheiten auch die von allen 
Zöllen, und das wiederfinnige Vorrecht nicht ind Ge⸗ 
aͤngniß gebracht zu werden, ald wenn fie uͤberwie⸗ 

en find. Doch hat man 1768, Die Todesftrafe auf 
as Ermorden der Bauven gejegt, Die Ordnung der 

Kandtage und Reichstage wird ausführlich beftimmt, 
ie find U. 1768, früher angefeßt worden : alle Ges 
harte haben dabey ihre beſtimmte Zeit, Aber feit 
rag she 4 we 
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3717. herrſcht das unumſchraͤnkte Uberum Veto in 
Staatsſachen, dann die oͤconomiſchen find doch dem 
Mehr der Stimmen unterworfen, Auch die Koͤnigs⸗ 
wahl muß einhellig feyn. Der Gerichtshof der Kros 
ne ift feit 1764. und 1768, auf einem andern Fuße, 


und er figt nunmehr länger: man finder auch die an⸗ 
dern Tribunalien hier, Die Einkünfte der Republik 
find überaus gering, und die Ausgaben weit größer 


als biefelben; jene ftiegen vor den jetzigen VBerwirs 


zungen auf faft 63 franz. Million, Auch fteht die 
Kronarmee faft bloß auf den Mufterrollen, da der - 
Unterhalt” fehlt; wobey wiederum ein jeder Großer 
das Recht — ſo viele Kriegsvoͤlker zu halten als 


ihm beliebt, Endlich findet man des jetzigen Köniz 
ges Pacta conventa, und dann den neuen durch eis 


Sen außerordentlichen Reichstag A. 1768. mit Rus 


land verglichenen wichtigen Tractat, wodurch vieles 
in der Regimentöform verbeffert, den Griechen und 


SProteftanten alles und jedes Necht der Bürger geges 


ben,, ein neuer Gerichtshof für fie aufgerichtet, 


bloß die Verlaßung der herrfchenden Religion mit 
der Landesverweiſung beftraft, eine Kriegsfchule und 


wohl befoldete medieinifche Einrichtung anbefohlen, 
wird. Diefe große Verordnung hat dem verfolgen: 
den Eifer, vielleicht auch den Künften anderer Höfe 
die Gelegenheit gegeben, fich aufzulehnen, die Türs 
Zen zu Hülfe zu rufen, und einen ſchweren Krieg zu 
erwecken „ der noch fortdauert, Rt 


Amſterdam. 


Oder vielmehr Paris iſt der Ort, wo A, 1770. 
des Advocaten J. & de la Ville Continuation des 
eaufes celebres et intereflantes: abgedruckt worden 


= 


ift. Sie gehört ganz zur traurigen Gefchichte des - 


Zohann Calas, und man kan nicht ohne Rührung 
anfehn, mie ein blutdürftiger Aherglauben die Ri 
Ir | | ten 


2.4 
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ter und das Volk angefenert, von dem leßtern taua 
ſend wiederfprechende Mährchen, mehrentheild von. 
Hörfagen, und von den erftern eine Unempfindlich— 
feit gegen die Rechte und die Menſchlichkeit erzwun—⸗ 
gen hat. Nicht ein einziges Zeugniß verdiente eine 
Achtung, und felbft der unartige und längft von der 

‚Religion feiner Väter abgefallene Be Calas nahm 
ſeine erdichteten Ausſagen ſelbſt zuruͤck. Und den⸗ 
noch waren zwey einzige Stimmen ohne weiters fuͤr 
die Unſchuld, obwohl überhaupt, auch nach dem Ab⸗ 
tritt der fchwachen Wohlgefinnten, nur die zur Hin⸗ 
richtung nöthige Anzahl beym Spruche bliebe, Jo⸗ 
hann Cala hielt die in Frankreich mit einer unbe⸗ 
greiflichen Grauſamkeit vor dem Tode vorhergehnde 
ordentliche und ee Folter mit Heldene 
muth aus, und farb als ein ftegender Chriſt. Wir 
haben in einer an Frankreich gränzenden Republik 
dieſe vor dem Tode vorhergehnde Solter einmahl ges 
gen einen verhärteten Boͤſewicht anrathen ? aber von. 
der ganzen allzu menfchlich denkenden verfamleten Re= 
gierung mit Schaudern verwerfengefehn, Man fins 
det ſonſt hier alle Ausfagen, und das genauefte Vers 

bal alles deffen, was bis zur Freyfprechung der nod) 
lebenden Familie Calas vorgegangen ift, die man 
auf eine fic) felbft wiederlegende Art ganz frey aus: 
gehn ließ, ohngeachtet es völlig unmöglich war, dag 
der Bater-ohne ihr Vorwiffen und Zuthun hätte feis 
nen erwachinen Sohn auf henken koͤnnen. Der eine 
Sohn ift nunmehr in der Handlung, Ind befucht in 
der Eidgenoßenſchafft die Meffen. Iſt 451. S. ingroß 
Duodez far ve 


Laufanne Ä 
‚Von den Merken des Hippofrates ift U. 1770: be 
Graſſet der dritte Theil allbier Herausgefommen, und 
macht 450. ©. aus. Dienicht gänzlich echten Werke wers 
den in demſelben fortgeſetzt. Zuerſt die Bücher de mor⸗ 


or 
BB 


i 
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bis, davon der Hr.v Haller das erſte noch fuͤr gemeinnuͤ⸗ 
tziger anſieht, ob daffelbe wohl den gnidiſchen Fehler der 
vielen, aus geringen Urfachen, mit befondern Nahmen 
unterſchiedenen Krankheiten hat, Von den übrigen Bir 
chern de morbis fällt ereben das Urtheil, nur zieht er 
das dritte vor, dad verfchtedene Kranfengefchichte hat, 
die auch in dem erften vorkommen; Das vierte giebt den 
Krankheiten einen andern Urfprung, wiederlegt den Zus‘ 
ang des Getränkes in die Lunge, und iſt Hol feinen 
——— Das erſte Buch von den Weiber—⸗ 
Franfheiten it an Arzneymitteln fehr rei. Der. 
Verfaſſer führt das Buch de locis als das feinige 
an. Das zweyte hat eben auch die guidifche Viele 
SS der Krankheiten. Das Buch von der weibz 
ichen- Natur ift ein Auszug aus den vorhergehnden : 
und auch dad Bud) von den Unfruchtbaren wieder: 
holt offt eben diefelbigen- Worte, Das kurze Buch 
von den Krankheiten der Jungfrauen wird in dem’ 
Buche von den MWeiberfrankheiten ängezogen, und 
fcheint von eben dem Verfaffer zu feyn. Das por 
der fallenden Sucht iſt rednerifch und voller Muth⸗ 
maßungen, ſcheint alfo nicht vom NHippokrates zu _ 
ſeyn, ob es wohl demjelben vom Caelius zugefchries 
ben wird, es hat auch zu viel Anatomie, Eben ſo 
denkt der Herr Herausgeber vom Buche über die Bläs 
hungen; es ift lauter feine Hypotheſe, und der 
Grund der pnnesmatifchen Secte liegt in demfelben; 
In dem furzen Buch de vifu, finder man dad Kra⸗ 
gen der Augenlieder, das zu unfern Zeiten wieder 
angerathen worden iſt. KANTE ir 
Derjenige unbefannte- Gönner, der mir unter den 
Aufangsbuchftaben J. H. P. vor einiger Zeit ein Ma⸗ 
nufeript überfandt hat, wird von mir inſtaͤndig ers 
fuchr, mir feinen Nahmen Fund zu machen. 
| Michaelis. 





Hierbey wird, Zugabe 11. Stuͤck, ausgegeben, 
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Goͤttingen. 
ihil. eſſe rege Chriſto eceleſiae metuendum, 
diſputat Joannes Muller, inſtituti regii hiſto- 
4 N zici Goetting. aſſeſſor. Bey; Dieterich. 9. 
Bogen in Qu. Dietraurigen Ausſichten, ‚welche einiz 
ze * von der Zukunft aus Den feindſeligen Angrif— 
In der-chriftlichen Religion in unfern Tagen machen, 
haben dem Hrn. Müller zu den Betrachtungen die - 
Beranlaffung gegeben, welche in diefer Heinen Schrift 
sorgetragen werden, , Er ‚leugnet und verringert 
nicht die Gefahr, behauptet aber, daß in den ältere 
Zeiten die Religion mit feinen geringern, vielleicht 

FZroͤſern Uebeln, zu kaͤmpfen gehabt, und ziehet darz 
aus den Schluß, a die wahren Freunde des Chris 
 ftentums die auf Erfahrung gegründete Hofnung ha⸗ 
‚ben könne, und müffen, unker der Regierung ihres, 
Sherhaupiso werde Die RER doch beſtehen, —2 
Ella Imre 


\ 
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ihre, Feinde fiegen. Die ſzwol ausgebreitite) 


fehr richtige Kantnis der Älteren und neu 


9 


ern 


chengeſchichte, der gute theologiſche Geſchmack, wos 
mit die angeführten Begebenheiten beurtheilet wers 
den „ der fühtbare ‚Eifer vor. das. wahre Ehriffentum, 
und der lebhafte, „vielleicht zuweilen zu adfectöolle 
Vortrag gereichen dieſer Schrift zur Empfehlung. 


0% Bienoble 


IR: 143 | 5 x (pl 
Und nicht Lauſanne. Hr. A. Dubet, Ecuyer, 


* 


| 
# 
vo 
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aus Berry, bat U. 1770. auf Unterfchrift abdru⸗ 
cken laffen+ Muriographie , ou inftruttion 
nouvelle fur le ver à ſoie, fur les plantations 
des muriers-blancs , les filatures/ et le moulina- 
e des foies, groß Octav 27,.© Der Ber: 
affer muß geglaubt haben, die Maulbeerbäume heife 
fen auf griechifch zevguos. Uber, wenn er ſchon Fein gus 
ter Grieche ift, fo Fennet er hingegen den Maulbeer- 


baum und den Geidenbau aus dem Grunde, Schom, 


bey der vierten Häutung wird der Seidenwurm im 
die Hälfte kürzer; das Weibchen des Schmetterlings 


braucht feine kurzen Flügel falt gar nicht. "Won denr 
innern Baue deffelben befchreibt Herr D. nur die Sei⸗ 
dengefäffe, deren Spinnung eigentlich durch dem 
Maſtdarm gefhicht. Hr. D. hat durch diefem Weg 


j 
; 
} 
h. 
| 
N 
| 


die Seide felbft heranögezugen, erglaubt fogar, man 
koͤnnte mit Nutzen, anftatt der ſogenannten Cocons, 
die Seide felber fpinnen, oder aus dem Schmetterlin⸗ 


ge ziehn, wenn man ihn zuerſt mit Falten Waſſer 
etwas gehärtet hätte, Eine folche Seide ift fehr viel 


ſtaͤrker. Die noch ungefponneneSeide, ul reinem Wafe 
fer aufgelöfet und gekocht, giebt einen vortreflichen 


Firniß. Gewiffe rote Seidenwurmägefping 
den Waſſer erſt recht zum Vorſchein koͤmmt,/ 


the pinye (eo- 
 cons) haben eine hohe rothe Farbe, dieiwı fiedenz 


und al⸗ 


lerdings 
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lerdings brauchbar iſt: ſie iſt laugenhaft, und brau⸗ 
ſet mit der Vitriolſaͤure heftig. In fettem Boden 
gepflanzt, geben die Maulbeerbaͤume eine ſehr 
ſchlechte Seide, und eine weit beſſere in ſchlechtem 
Grunde. Hier ſtreitet Hr. D. ſehr ernſtlich wider 
das Einpfropfen dieſes Baumes, wodurch er zaͤrtli— 
licher, minder dauerhaft, und die Seide ſchlechter 
wird, wovon auch die Wuͤrmer krank werden. Er 
raͤth alſo allerdings blos den Wildling an, den man 
aus dem Saamen zieht. Hierin iſt er dem Hrn. 
Thome“ gerade entgegen, der alle Wildlinge will verz 
bannt haben: Ar. D, wänfcht fogar, dag man das 
Einpfropfen durch die Gefege unterbreche. Man 
zahlt, fagt er, 28 Millionen für die Seide, die alle 
Sahre in’ Frankreich verwoben wird: hievon ‚zieht 
dieſes Reich ſelber nur für funfzehn Millionen, und 
muß das übrige zumahl von den: Piemontefern kau⸗ 
fen, da doch im den füdlichen Provinzen die Sei: 
denerndte niemahls fehlt. Hierauf koͤmmt, (nach eis 
ner übel hieher verfegten Abhandlung vom Spinnen) 
die Wartung des Maulbeerbaumes, Die Baum— 
ſchulen müffen niemahls in alzugutem Boden ſtehn: 
und von den jungen Pflänzlingen muß man Fein Laub 
zum Suttern brauchen, als wodurch fie verdorben 
werden. Niemahls muß man Dung an den Fuß ei— 
‚ned Baums legen: und die Rinde ſehr genau vor als 
len Wunden bewahren. Das Köpfen muß nicht fpäs 
ter, ald um den Februar vorgenommen werden. Der 
Schneckenklee ift für diefe Baͤume toͤdtlich. Beym 
Laubſammlen muß man ſich huͤten, einige Blaͤtter 
ſtehen zu laſſen. Herr D. wiederhohlt hier die neuli—⸗ 
‚chen Verſuche, die Seidenwuͤrmer im ofner Luft zu 
halten: hierzu gehoͤrt, daß man den Baum in dich⸗ 
te Hecken, wie Hainbuchen ziehe, und derſelben etli— 
che hinter einander pflauze. Auf dieſen Hecken leben 
die Wuͤrmer ohne Muͤhe er gefunder, leiden — 
4— % 3 N er 
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der ſchwuͤlen Luft nichts, freſſen ohne Gefahr feuch⸗ 
tes Laub, koſten weniger, und geben die vortreflich 
fie Seide. Hr Di räth ſehr an, dieſe Verſuche zu 
wiederholen. "Nach den Maulbeerbaͤumen kommen 
die Wuͤrmer ſelber, mit ihrer Wartung. In den Zim⸗ 
mern, wo die Würmer freffen, follte niemand ichlafen, 
da die Luft dafelbft nicht anders, als ſehr ungeſund ſeyn 
Tann, Iſts im Ernſt, daß man ©, 136. liefet, die 
gelben Eyer feyen unbefruchtet, geben aber doch Wuͤr⸗ 
mer? doch von einer Fhwächlichern Art, Mit Wein 
die jungen Würmer oder die Blätter zu fprüßen, mis⸗ 
zäh Hr Di" Nicht. das Schallen des Donners ſcha⸗ 
det ihnen, foridern die vor den Gewittern herefchende 
ſchwule Luftz nichts iſt ihnen: ſchaͤdlicher, als Diefe 
Luft, der Qualm der gährenden mit Dung veruns 
reinigten Blätter, nnd eine allzugroße Hitze Die ihs 
re Ausbrütung überftärzt, Die Krankheiten find: über- 
haupt tödtlich, und ohne Huͤlfsmittel. ‚Eben die 
ſchwuͤle Luft macht: die Würmer gelb; auch die Mus 
Teandins kommen vomdiefer Urfache, wobey doch noch 
Das Baden in kaltem Waſſer Dienſte thut. Das 
Spinnen muͤſſen wir uͤbergehn. Wider die Maͤuſe ver⸗ 
wahrt man die Coeous, indem man fie in einer Lau⸗ 
ge von Coloquinten wacht. Eben ſo übergehen wir. 
Das Mühlenwerk Ueber diefes-alles findet mıan bier 
des K. in Sardinien U. 1724: heraudgegebene Ord⸗ 
nung, die vieles zum Vorzuge der Piemontefifchen 
Seide beygetragenchat, - Wogegen, wie Hr, D.ges 
fteht, die franzöfifche Seide wegen: des fehlhaften 
Handgriffs weit fchlechter iſt, und folglich die Fa⸗ 
briken mit fremder Seide genaͤhrt werden muͤſſen bie 
wegen der Frachten und alle theurer zu ftehen foms _ 
men, und, Die Franzoſen anffer Stande feßen, 
mit den Stelisnern im Preife es aushalten zu koͤn⸗ 
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Noch ein "Gedicht, von einem einheimiſchen Stos 
fe, iſt die Klage Ahingulfs des Barden, in der Dy⸗ 
ckiſchen Buchhandlung 1771: 8.78 ©. Es iſt die Erz 
mordung Hermanns durch die: deutjchen Fuͤrſten. 
Nicht die Hermannen ſonſt vorgeworfenen Anfchläge 
einer 'angemaßten - Oberherrfchaft über. die freyen 
Deutfchen, ſondern eine Aufwiegelung der Deutfchen 
wider die Römer um ſeine vom Segeſt geraubte und- 
den Roͤmern zugeführte Thufnelde zu befreyen, und 
der Unwille der deutfchen Fürften, die das Vaters 
land ungern in einen Krieg verwickelt fehen, giebt 
bier Die Urfache feines Todes-ab. Uns deucht, daß 
die Winde des Helden, und noch mehr des deutfchen 
Helden, viel hierbey verliehrt. Es iſt zwar ehliche 
Liebe; aber doch einer Privatrache wegen, fein Va— 


-terland in Feuer und Flammen ſetzen; dann der ans 


* 


dern Fuͤrſten ihre Voͤlker aufhetzen, und einen Krieg 
wider die Römer anheben, zu denen Segeſt mit der 
Thuſuelde geflohen war ; alles dieß hindert, daß man an 
Hermanns Schiafal innigen Antheilnehmenfan, und 
man muß den Fuͤrſten beypflichten: der Bund des 
Vaterlands ft heilger als dev Eheband; vb man gleich 
auc für fie Feine grofe Achtung faffen Tan. Agen⸗ 
deiters und Hermanns Zweykampf wiffen wir auch 
nicht wohl in den Plan zu bringen. © Indeß hat das 
Gedicht feinen Werth, auch fchon durch die Farbe 
des altdeutichen Sitrlichen; und es giebt ſchoͤne Stel= 
len, als die von Hermanns Wuth, und die Unentz 
Thlüfigkeit der Fürften,, Nur. erblict man hin und 


‚ wieder immer noch den Dichter des achtzehnten Jahr⸗ 


yhunderts im Barden der alten Zeiten, vornehmlich, 


wann er Sieblingsbilder unferer neuern Dichter ausge 


mahlt. Auch einige Ausdruͤcke würden ſich dahin 
reec⸗ 
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rechnen laffen; als, das 2008 der Sterblichkeiten, 
1. 0. fo wie ung einige hart und undeutlich bleiben, 
ald: Se tritt eine furchtbare That in ein ftilles Ceben; 
und: o Lied —— Auf, rüfte deinen Pfeil und ſprich 
Den Begriff von der Rune ©. 10. und 54. wiſſen 
wir nicht recht zu beſtimmen. Der Gebrauch vers 
ſchiedener Silbenmaaſe giebt auch diefem ‚Gedichte - 
mehr Anmuth und Mannichfaltigkeitz: follten. aber 
einige kurze und leichte Sylbenmaafe die Stärfe des 
Affekts oder des Gedankens nicht entkräften? als 
eben im Lied auf Irmgard. Der nachahmende Dich⸗ 
ter iſt ſehr ſichtbar. Ban LE 
Berlin. — 
Der zweyte Band der Berliniſchen Sammlungen 
zur Befoͤrderung der Naturwiſſenſchaft iſt A. — 
Pauli auf 674 ©. in Octav heraus gekommen. Viele 
kleine Aufſaͤtze von den Muſcheln ſind vom Herrn Paſtor 
J. Samuel Schroͤter. Von den Mamuthzaͤhnen 
glaubt man, es ſeyen Folgen der groſſen Eroberuns 
gen des Tſchingis, und die Fluͤſſe haben dieſe Elephan⸗ 
tenknochen weiter nad) Norden geführt, (aber wer hat 
die Antilfifchen Muſcheln und, Farnfräuter in die 
Schiefer der Helvetifchen Klippen abgedrucdt?) Au 
den Caſſelſchen Beyträgen, und auch von Herrn Pro 
Schrader in Rinteln, ruͤckt man die Heilfräfte der 
Duafta, und etwas von ihren Beftandtheilen ein. 
Sie hat bey ihrer ſtarken Bitterkeit weder atherifches 
Del noch ächtes Harz. Sollte aber. ein Quentchen 
zu einem Pfunde Waffer ein genugfames Verhaͤltniß 
haben? Unter den Daumen, die man anden Straf- 
fen anlegen kann, rühmt man hier, den Ahorn und- 
Die Eiche; dieſe leßtere giebtminder Schatten, der 
in der That in fo weit zu vermeiden ift, weil nn 
ie 
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die Ausduͤnſtung ſehr mindert, und die Straſſe for 
thig macht. Weiſſe Weiden find unferer Erfahrung 
nach jehr bequem. Die Franzdfiiche Hyaͤne war nur 
ein Wolf, und nicht das Afrikaniſche Thier. Einige 
franzöfifche Aerzte rühmen den Thee von Tannen 
oder Fichtenfnofpen (denn man fan die Pflanze aus 
der Nachricht nicht erkennen) zu vielen Krankheiten, 
auch zu Kungengejchwüren. - Das Del von Fudenpech, 
iſt in unfern Augen noch immer ein wiederfinniges 
Mittel wider die innern Gefchwüre, etwas minder 
ſchlimm, ald das thieriſche Fett, - aber allemahl uns 
wegſam und verftopfend, Hr. Demidow hat zu Moſ⸗ 
‚can die Beftänbung der Butterdattel mit eben dem 
Erfolge angeftellt, wie Hr. Gleditfchin Berlin. Ohr 
ne Bienen Wachs zu machen, nimmt man der fchwarz 
zen Pappeln ftarfriechende Knoſpen, man ſtoͤßt fie; 
weicht fie mit fiedendem Waffer ein, und preßt fie; 
Was man vom den Weidenrojen fagt, tft fichrbarlich 
sergröffert; und die Aehnlichkeit mit Beyfußblumen 
fehr obenhim, Herr Kaftilhon, der Seribent, ſchuͤt⸗ 
telt Funken aus feinem Leibe. Des Herrn Schenkbe— 
chers Heilung des Winddornes ,. vornehmlich mit 
Queckſilber, it ganz lefenswerth, Des P. Jacquins 
Pflug: ift vielzu zufammengefeßt, und muß überall, 
ald etwa im Sande nicht, zw fchwer fallen. - Die 
Sammler und Ueberfeer müffen wir doch warnen, 
die neumodifchen. Nahmen recht zu verftehen, Sie 
überfegen das Mayz durch Dinkel, weil es dem v. 
Sinne‘ beliebt hat, des deutfchen Dinkeld Nahmen, 
Zea, dem unendlic) unterfchiedenen indiſchen Mayz 
beyzulegen, der munmehr in Oberdeutfchland unter 
dem Nahmen des türkifchen Kornes ziemlich befannt 
it. Zum Thee werden die Blüthen der Pimpinelf 
rohe angepriefen; wir zweifeln auch nicht, daß die 
Dlumen der gemeinen Hagenbutten eben die Dienfte 
thun würden, Vom Zitterale in Surinam wird ans 

gemerkt, 


no 
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gemerkt, daß ein Magnet, den man gegen ihn an⸗ 
bringt, ihm feine betaͤubende Kraft nimmt. Die 
Buffoniſchen Beſchreibungen der Thiere übergehn 
wir, Der berühmten Schuemannin Körper ift une 
verwefen und beugſam gefunden worden, 


* 
* # 


—— 
| 


- 


... Slovens, 


Von Hrn. Sr. Gaudioſo Jagemann, Reggente 


di Studio bey den Auguſtinern, und Beichtvater am 
Hofe, welcher des Herrn D. Buͤſchings Erdbeſchrei⸗ 
bung in das Italiaͤniſche zu uͤberſetzen augefangen 
hat, haben wir auch eine Ueberſetzung von deſſen Dors 
bereirung zur G. in Händen: Introduzionealla cog- 
nizione fifica:e politica.d’ Europa. 1770. 9.8. 204 
Seiten. Dieſes nuͤtzliche Werkchen findet auch in 
Italien den verdienten Beyfall. Einige ſchriftliche 


Verbeſſerungen und Zuſaͤtze waren dem Ueberſetzer 
vom Herrn D. B. mitgetheilt worden; er ſelbſt aber 


hat viel Anmerkungen beygefuͤget; die, ſeiner eigenen 


Anzeige nach, meiſt aus Beauſobre, J. A. Hof⸗ 


mann, Keißler und Gogvet geſchoͤpfet ſind; fie önnen 


ihrer naͤchſten Beſtimmung nach nuͤtzlich ſeyn, ſonſt 


aber enthalten ſie fuͤr uns nicht viel neues. 


Tovana im Königreich Murcia 


ar 


bi Unfer Hr. Correſpondent, D. Anton Gap be | N (a, 


ift allhier zum. Lehrer dev Botanik und Agriculture 
vom Könige beftallt worden:, er lehrt Die, Ackerleute 
die Agricultur an den Fefttagen von Io bis 12 und 
Son ı Dis 2, die reicher aber an den Werktagen, Ex 
zeigt ſonſt auch die Kräuter in einem neu angelegs 

| ten Koͤnigl. Garten vor... ua 
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Böttingen, 
SW Bon der neuen medicinifchen Bibliorhet des Hru. 
Leibmedicus Vogel, haben wir jeßt des achten 
Bandes drittes Stuͤck in Handen, Den Snhalt 
defjelben machen folgende Artikel aus: I. Aduerfa- 
ria medico praftica, Vol.I.P. pr II. Ph. Gabr, 
Henflers Anzeige der hauptfächlichiten Rettungsmits 
“gel derer, Die auf plözliche Ungluͤcksfaͤlle leblos gewors 
den find, III. Nytt och nu förtiden antagit Koppym- 
‚pingsfätt af Thom. Dimsdale, öiverfatt pä& 
J—— IV. Sammlung von Beobachtungen aus 
der Arzneygelahrheit und Naturkunde, zweeter Band, 
V. Ed. Sandifort Theſaurus diflertationum, pro- 
grammatum, aliorumque opufcuiorum felectiffi- 
morum. Vol. fec, VI. Jo, Andr. Murray Prodro- 
mus defignationis ftirpium Gottingenlium. VII. 
Joh. Noreens Verſuch, Eranke Pertonen zur Geſund— 
heit zu führen, VIIL Lebr. En Beni, — 
| | fer- 
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feruationum medicarum Fafe. fec. IX. Jo. Georg 
Models Fortfezung feiner chymifchen Nebenftunden. 
X. Aademifche Schriften, 1. Diff, de irritabilitate 
vegetabilium praeſ. Ferd, Chr. Oetinger refp. Jo. 
Fr. Gmelin; 2. Diff. de partu ferotino, praef, Jona 
Sidren, refp. Henr. Gahn; 3. Diff, de fitu foetus in 
vtero, praef. Car. Frid. Rehfeld, refp. Carl Fr. 
Schulz; 4. Diff. Hifteria gemellorum coalitcrum 
praef. Ge, Fr. Sigwart, refp. Aug, Jo. Dav. Sigwart. 
5. Progr. Hiftoria literario - chirurgica lithotomiae 
mulierum-- aut, Ern, Platner ; 6. Diſſ. de cauflis 
fubitae mortis fulmine ta&torum refp. Jo. Gottl. 
Biedermann. XI. Kurzgefaßte Nachrichten. I. Die 
um Danzig wildwachfenden Pflanzen nad) ihren Ge⸗ 
fchlechtstheilen von Gottfr. Reyger; 2. Dav. 9. 
Schulz Unterricht von der Einpfropfung der Pocken, 
aus dem Schwedifchen, von J. A. Murray; 3. Ann. 
Earl. Lorry von der Melancyolie, aus dem Lateini— 
ſchen; 4. Nat. Joſ. de Neckar Deliciae Gallo-belgi- 
cae filueftres Tom.pr. etfec.; 5. Berlinifche Samm⸗ 
lungen zur Beförderung der Arzneywiſſenſchaft u. ſaw. 
1. und 2. Band; 6, Index regnivegetabilis; 7. Rau- 
lin von Erhaltung der Kinder, erſt. B. aus dem 
Sranzöfifchen; 8. Diff. epift. fiftens operationes ali- 
uot, quibus cataraltam extraxit auct. Aug. Gottl. 
— 9. Chr. Rickmann von der Unwahrheit des 
Verſehens; 10. And. Jah. Retzius korta Begrep af 
‘Grunderne til Pharmacien; 11. Henr. Jo. Nep. 
Cranz ftirpium auftriacarum. P.pr. et ſec. XII. Mit den 
medicinifchen Neuigkeiten endiget fich, wie gewöhnlich, 
das Stüd, PR 2 Beer 


GSlorenz. | 
Non dem Ritratti d’Uomini illuftri Tofcani, con 
gli Elogi iftorici dei medefimi bey Allegrini (f. ©. _ 


\ 
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Anz. 1769. 56. St.) haben wir. endlich den zweyten 
Band vor und, der nicht minder prächtig und edel 
ift, als der erſte, und 50 Bildniffe und Leben ent— 
halt. Die wichtigften der vorgeftellten Slorentiner, 
find der Dichter und Juriſt aus der Acurfiufitichen 
Schuleg Eine; welcher an verfchiedenen Orten öffent= 
licher Xehrer des bürgerlichen Rechtd, und wie wir 
bier ſehen, endlich Lehrer der Geſetze zu Florenz ſeit 
1334 gewefen if. Mehr als feine Commentarien 
über den Codex und das Digeftum Vetus haben ihn 
feine Schüler Bartolus und Petrarcha befannt ges 
macht, obgleich in ganz verfchiedenen Arten der 
Wiſſenſchaft. Auch) auf feinem Grabmale zu Pis 
fioja ift Cino eximio Juris interpreti Bartbolique 
praeceptori auögedrüdt. Er gehört mit unter die 
heftigen Gegner der Decretiften, Der Ehrennahme Gius 
dice, den er —* war damals, was ietzt Doctor. — 
Franc. Albergottus, einer der beßten Schuͤler von 
Baldus. Coluccio Salutati; als Secretaͤr des Senats 
machte er ſich durch ſeine buͤndigen Aufſaͤtze dem Giov 
Galeazzo Viſconti, H. zu Mayland, fo furchtbar, 
daß dieſer fagte: er fürchte fich -für ein Schreiben von 
Coluccio mehr als für eine Armee von zwanzig taus 
fend Mann. —  Meffer pippo, d. i. Philippo 
Scolari, Heerführer unter Sigtsmund in Ungarn. — 
Neri Capponi, des Gino Sohn; ihm und nicht dem 
Vater wird bier die Nachricht der Einnahme von 
Pifa von 1406. beygelegt, welche Manni, und vor 
ihm Muratort: herausgegeben haben. —— ©. An: 
tonino Verf. einiger Summen, infonderheit Summa 
hiftorialis. Gienno330 Manetti durch viele Schriften 

undTommafo Maſaccio, unter deneriten Wichefherftel- 
lern der Malerey bekannt, Bened. Accolei, Verf. der Ge⸗ 
ſchichte von dem Kreuzzuge, die 1751 in Holland neu ges 
druckt worden. Franc. Accolti, unter den Suriften 
nicht unbekannt als ——— princeps; ſo * 
— — o⸗ 
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Donats Acciajouli mehr durch feine Gefandfchaften, 
als Schriften; Franc, Valori, der in den Unruhe 
nach der fehlgejchlagenen Feuerprobe de Savo⸗ 
narola fein Leben einbüßte; Piero Vertori, der Ael⸗ 
tere, ein groſer Etaatömanı, Wir übergehen ans 
dre nicht unberühmte Staats = und Kriegsmänner, 
und gedenken noch des Leo Battifta Alberti, der noch 
als Baumeifter in feinen Schriften geſchaͤtzt wird; 
Diero Capponi, in dem Kriege Carls des achten nicht 
unbeiannt, und dew berühmten Leonardo da Pins 
ei. Tommaſo Fedra Inghirami, ein fehr merkwürdig 
Leben, aus dem die gemeinen Nachrichten bon ihm 
fehr zu verbeffern ſind; man Fennt ihn nur unter 
dem Nahmen Phaͤdrus. Philipp de'ivzerti, Verfaſſer 
von einer Geſchichte von Florenz, Pietro Aretino, Eis 
riaco Strozzi, Aleſſandro Piccolomini, Andrea Cefals 
pino, Lodov. Gviccierdini, Card, Roberto Bellarmino, 
Galileo Galilei, mit feinem Freunde, dem Domherru 
Hiccolo Shererdini, und feinem Schüler Bine. Dir 
vieni, Franc Ber, find alles grofe und berühmte 
Nahmen. "Bon Giov. Sabrini, dem Humaniften, 
vom Abt Franc, Wierucelli, den man durch feine zu 
Florenz geftifftete Bibliothek Fennt,,- vom Card, Car⸗ 
fo Agoſtino Fabroni, der eine andere zu: Piftoja ges 
ftiftet hat, von dent Kräuterfenner , D. Bruno Toys 
3i, finder man mehr und begre Nachrichten, ald an 
derwaͤrts. Verſchiedene find aus ungedrudten Par 
pieren entlehnt. Die Kupfer, ———— und Pracht 
des Aeuſſerlichen, iſt dem erſten Bande gleich. Vor⸗ 
geſetzt iſt ein grofes Kupfer nach einem Gemälde im 
allaft Strozzi, das eine Öefandtfchaft, Dieausdrey 
— aus dieſem Haufe beftand, an die Republik 
ae ‚ und Die Audienz vor dem Doge, vor— 
ellt. | Be | N 


. 
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+ Der Staliänifche Abbate Lancellotti hatte ein 
eritifches Buch es arrae das ein anderer Abbate 
Dliva auf franzöfifch überfegt hatte. Man giebt es 
nunmehr heraus, und bat des Oliva Schreibart 
verbeſſert, das weitichweiffigte hin und wies 
der abgekürzt, und Anmerkungen beygefügt, wos 
durch zumeilen des Verfaſſers allzugrübelnde Zweis 
fel in etwas eingefchränkt werden. - Und noch iſts ein 
swunderliches Werk, Unſer Abbate hält alles fürn: 
möglich, was mit unfern Sitten nicht übereinfommt. 
Wann man ſchon weiß, dag ein Römifcher Haußva⸗ 
ter mit vier Morgen feine Haushaltung beftritten hat, 
fo hält er doch des Curius Rüben und des L. Cincinna⸗ 
tus Pflügen für. bloffe Fabeln, da beybes bey den 
damahligen Zeiten nichts von den Sitten entferntes 
und Quintius durch die für feinen Sohn Caͤſo bezahl- 
te Geldbuffe verarmt war. Er iſt dabey eben nicht 
zum beften mit der Gefchichte beiwandert. Quintius 
war freylich ein Patricier. Wann L. methematifch 
bemweifen will, des Keryed Armee habe die Flüffe nicht 
austrinken Eönnen , fo. vergißt er, ‚daß freylich zu 
oberft immer neues Maffer nachgefonmen, unten 
aber der Bach gar wohl hat.leer feyn Fönnen, wann 
mau oben alles weggefchöpft hatte, was zufloß. L. 
will nicht zugeftehn, daß zu Sparta die Häufer aus 
 zunden Bäumen aufgeführt worden feyen, er glaubt 
die ganzen Lycurgiſchen Gefeze nicht, uud vergißt, 
daß Lycurgus ein Bruder und ein Bormund des Kd- 
niged geweien, und daß tauſend Zeugen für feine 
Einrichtnugen find, . Die Niederlage des Darius 
Durch wenige Macedonier hält er für unmöglich, da 
wir bey Plaſſey und au inehrern ‚Orten vor wenig 
Fahren ducch einen. Europäifchen Bataillon ganze 
I | x, 3 N zahlreiche 
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zahlreiche Indoſtaniſche Heere haben ſchlagen geſehn. 
Die Kuͤnſte, die in Egypten bekannt waren, muͤſſen, 
mie er glaubt, auch zu Rom befannt geweſen ſeyn. 
Alles, was ihm unwahrſcheinlich vorfömmt, nennt 
Lancellotti Impoftures‘de l’hiftoire, und zählt ihren 
im erften Bande 56. Wir hbergehn: den zweyten. Co⸗ 


ſtard hat den erften A, 1770 abgedruckt, " 


Sorry hat A. 1770. ein eben fo fchlechtes Buch 
abgedruckt, als jemals mit dem Titel Frankfurt und 
Leipzig abgedruckt worden ſeyn mag. Wir meynen die 
Fables allemandeset contes frangois en vers avecun 
eflay fur la fable, von einem Ungenannten, Der 
Mann bat fo unharmonifche und. unrichtige Verſe, 
daß dergleichen in Frankreich etwas würklich neues 
and feltenes-find ar: VE 

Il me fouvient donc, qu’on confeffe mes vaflaux 

- Qui n’avoit jamais u une bonne fortune, 


- Einige Erzählungen , die man feufchen Lefern nicht 
in die Hände geben kann, find dem Verfaſſer eigen, 
Die Kabeln hat er oft von Leßing geborget. Laͤcher⸗ 
lich find die Fahnen, die einfieghafter Wolf erftritten 
hat. Zft von 116 ©. in Duvdez. J—— 





Der Me. Benoit kleines Luſtſpiel la ſupercherie 
reciproque, hat Jorry auch abgedruckt. Es hat 
zwar etwas Wiederwärtiges, indem von den Haupt⸗ 
perfonen die eine voll des ſtraͤflichſten Stolzed, die 
andere zwar mit einem Hange zu beffern Gefinnuns 
gen, doc) aber auch eitel und lügenbaft iſt, beyde 
aber weiter nicht beftraft werden, als daß man ſie, 
da fie einander doch lieben, verheyrathet, und jedes von 
beyden die hohen Gedanken ablegen muß, die ed von. 
feiner Heyrath hatte. Doch Moliere hat uns ſchon 
gewöhnt, das Lafter ungeftraft zu laffen, und 9 
| E69 wo 
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wohl gu delohnen, nnd Destouches Glorieux , und 
fo viel. andere Schaufpiele haben eine eben fo beque: 
me ©ittenichre. Rofalie jagt bier, — verdamme 
ihren Stolz, und gleich iſt alles vergeſſen: denn ums 
> fehlbar wird fie ſich beffern, weil fie es im Unglück 
verfpriht, Ar AB: 


Cleve und Leipzig. 


' Bon dem Deutfhen Bachiene (ſ. Anz. 1770.©:1370) 
iſt Des Zweyten Theile Erſter Band, 1770, 452. Sei— 
ten 8. herausgekommen. Der B. giebt in dem zweis 

‚ten Theile die Topographie des jüdifchen Landes, 
und zwar in Cellerii Ordnung nach der neueften Eins 

‚theilung des Sandes und. nach der Lage der Orte. 
Doc will er in feinen Charten, und Befchreibungen 
(Borber. XXX.) wie Reland, feinen andern Orten 
einen Plaß einräumen, als folchen, deren wahre Lage, 

wo nicht mit völliger Gewidheit, „Doch wenigſtens 
mit groffer Wahrfcheinlichkeit beftimmet werden kann. 
Allein in den Charten tft, wie der Augenfchein eh: 
‚ret, Relands Beifpiel-nicht befolget worden :- und 
das mit Grunde, denn jene Sparfamfeit ift der 

Hauptfehler ‚der. Reland, Charte, und hindert gar 
fehr die 99 Kenntniß eines Landes. Dieſer 
Baud euthaͤlt in 2 Hauptſtuͤcken, die Abhandl. vom 
juͤdiſchen Lande überhaupt, und feinen Theilen, und 
von Judaea insbeſondere; worauf die Beichreibung 
der Stadt Terufalem folget, welche das Webrige ein— 
nimmt. Alles ift forgfältig, mit einer groffen, zus 
weilen (3. E. 61, 5. bei dem Nahmen Terufelem ) 
falt in Weitjchweifigfeit fallenden Genauigkeit ges 
fanımlet und gemeiniglich gründlich beurtheilet. Die 
hin und wieder vorkommende unrichtige Auslegungen, 
und myſtiſche Deutungen (3. E, von SONALINR, 
| . 286.) 
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. 286. ) wird man bey den fo vielen Nüslichen. gerne 
überfehen. Die eregetifchen und hiftorifchen Aumer— 
Zungen des Hrn, Ueberſetzers find auch hier, wie bei _ 
den vorigen Bänden ſchaͤtzbahr. — Bon den zu 
Diefem Werl gehörigen Charten haben, wir 7 vor ung, 
(Die gte, oder der Grundrig von Jeruſalem iſt 
auch fchon, ald zu diefem Bande gehörig, heraus). 
1) Die natürliche Beichaffenheit des Landes Kanaan, 
2) Die ehemahlige Eintheilung zur Zeit der Kana—⸗ 
niter. 3) Kan. und das Land Gilead nach den 12. 
Stämmen, (S. die vorige Recenſ) 4) Das Koͤ⸗ 
nigreich Iſrael unter David und Salonio; iſt Die 
Hauptcharte. 5) Die Königreihe Zuda und Ffrael, 
6) Das Juͤd. Land zur Zeit der Römer, Dieſe 6 
hat Herr B. entworfen, und der Herr U. —J— 
auch zum Theil veraͤndert; welcher auch Die Leite 7) 
Palaͤſtina nach dem jetzigen Zuftande größtenthei 

aus Han D, C. R. Buͤſchings Afien, hinzuges 

fuͤget. Bl Bi 


Erfurt. 


Bey den Brüdern Griesbach find zu Haben: Ber- 
nardi Grant O, S.B. Praele&tiones eneyelopaedicae in 
phyficam experimentalem ethiftor. natural. 159 Oe⸗ 
tavſ. Die gordonifche Phyſik, durch deren Seiten Shei 
Hr. P. G. ſchon bekannt ift, laͤßt fich im halben Fahre - 
des Sommers nicht wohl endigen, und den Winter, mo 
ſich ohnedem unterfchiedene Berfuche nicht wohl: ans 
ftellen lafjen, widmet er der Mathematik. Diefes hat 
gegenwärtiged kurzes Verzeichniß der phyſiſchen Saͤt⸗ 
ze veranlagt, Das mit guter Wahl und Beurtheilung 
verfafft ift, die Verfuche aber, fo wie andere Erlaͤu⸗ 
gerungen, auch Die mathematifchen Beweife und 
* Rechnungen, ſind der Erklaͤrung 

vorbehalten. 
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Göttingen 
5: Sommervorlefungen, welche diefes Jahr 


son den Öffentlichen und Privatlehrern auf 
hiefiger Univerfität werden gehalten werden, 


zeigen wir nad) der Ordnung der Difeiplinen au, 


Wiffenfchaften überhaupt. 

Die Voͤnigliche Socierär der Wiffenfcheften haͤlt ihre 
Verſammlungen den erſten Sonnabend jedes Monats, 
des Nachmittags, von 3 Uhr an. In derſelben laͤſſet 
ſie mit Vergnuͤgen auch ſolche von unſern Mitbuͤrgern 
a, welche Luft haben, den darin gehaltenen Vorle⸗ 
! en ungen beyzumohnen, wenn jie fich nur desfalls vor⸗ 
ber bey den zeitigen Director oder Serretär melden 
sollen, 

Die Bönigliche deutſche Geſellſchaft haͤlt ihre Ver⸗ 


ſammlungen u. alle 14 * des Sonna⸗ 
Nm beuds 
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bends von 2 bis 3 Uhr, auf einem dazu beſtimmten 
Saale in derUniverfitätsapothefe. Allen Liebyabern 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften ift der freie Zutrit zu ders 
felben offen, 2 Be 

Die Iniverfitätsbibliothek wird alle Tage gedfnet. 
Montags, Dienftags, Donnerftags und Freitags von 
ı bis 2 Uhr, Mittemochens und Sonnabends aber 
von 2 bid 5 Uhr, Auf der Bibliothek felbft werden 
einem jeden die verlangten Bücher zum Lefen gegeben, 
und wer Bücher aus derfelben zu leihen toüinfebt, darf 
nur den Zettel, welchen er. darauf giebt, von einem 
hiefigen Profeſſor unterfihreiben lagen —— 
| Ueber die Einrichtung des academifchen Lebens wird 
Herr M. Frömmichen nach dem Plane, welchen er 
dem Drucke übergeben wird, Dienjiags und Freis 
tags, des Nachmittags von 6 =7 Uhr lefen. 


Einzelne Wiſſenſchaften beſonders. 


f 


' Bottesgelahbrbeit, 

Die Wahrheit der chriftlichen Religion trägt Herr 
Adjunct Gerling Montags und Dienftags um 5 Uhr 
- über Noͤßelts Auszug ꝛc. vor. | 

Die Glanbenslehre trägt Hr. D. Wald) um 8 Uhr 
vor; Here D, Zacharid in der gewöhnlichen Stunde; 
Herr Di Leß ſetzt um 8 Uhr feine dogmatiſch⸗practiſchen 
Vorlefungen fort; und Herr D. Miller lehret den ers 
ften Theil der Dogmatif um 8 Uhr über jein Hands 
buch. Auch wird Herr Adjunct Gerling um 7 Uhr 
die Dogmerif für ſolche Zuhorer lefen, welche nicht 
eigentlich Theologie ftudiren. 

Die Polemik lehrt Herr D. Walch um 3 Uhr. 

Die theologiſche Moral tragt Herr D. Miller um 
> Uhr vor; auch ‚will derfelbe öffentlich) um 11 Uhr 
über die Thaten der in Alten Teſtament berühmten 


Männer nach piychologifch = moralifchen Gründen Uns“ 
terfuchuns 
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terfuchungen anftellen,  nebft der Anwendung zur 
Paſtoralklugheit. 

Exegetiſche Vorlefungen über das alte Teſtament. 
Herr D. Zachariaͤ wird in einerdemnächft anzuzeigens 
den Stunde die Pfelmen und Spruͤchwoͤrter Salomons 
erflären; Herr Hofrat) Michaelis erklärt um 10 Uhr 
die lesten vier Bücher Mofis, und um ı Uhr, nach 
vorangefchieften Anfangsgründen der Chaldäifchen 
Sprache, die Weiffegungen Daniels und das Buch 

Eſra. Auch will derfelbe öffentlich, in-einer den Zus 
hen bequemen Stunde das Moſaiſche Rechr zu Ende 
bringen. 
ine Kinleitung in des Neue Teſtament will Herr 
Prof. Wedekind vier Stunden in der Woche um 11 
Uhr vortragen. Bye 
Ueber das Veue Teſtament. Herr D. Förtfch ers 
Häret öffentlich Mittewochens und Sonnabends um 
10 Uhr die beiden Kpıfteln Pauli an den Timorheum; 
‚Herr D. Zachariä auch öffentlich in einer noch unbe— 
ſtimmten Stunde den Brief an die Ebraͤer, wovon er 
ietzo eine Furze Erklärung drucken laffet; Herr D. Leß 
Öffentlich zwey Stunden in der Woche die s£pifteln 
| Jacobi und Judaͤ, und privatim, um 4 Uhr, die 
Sonn: und SefttagssKvangelis und Epifteln; Herr 
Hofrath Michaelis erklärt um 9 Uhr die carholifchen 
Epifteln Secobi, Petri, Johannis und Judaͤ; die his 
florifchen Bücher N. T. will Hr. Pr, Köhler um 3 
Uhr mit philologifchen und critifchen Anmerkungen 
erläutern. 
Die Birchengeſchichte des Neuen Teftaments trägt 
Herr D. Wald) um 11 Uhr vor; auch will Derfelbe 
\öffentlih Montags und Donnerftags um 7 Uhr die 
1 Gefchichte der verfchiedenen Religions » Parrheien lehren, 
Die Regeln der heiligen Redekunſt lehrt Herr D. 
Foͤrtſch in einer denmächft anzuzeigenden Stunde über 
fein Handbuch. 





Mm 2 Cate⸗ 
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Catechetiſche Uebungen wird Herr D. Zachariaͤ in 
einer noch unbeſtimmten Stunde anſtellen, und dar— 
in der Ordnung ſeines Lehrbuchs, ſo ietzt gedruckt 
wird, folgen. Dr RL 66 

Ein Eraminatorium über die Dogmatik will Herr 
D. Sörtfch zwei Stunden in der Woche halten; und 
Hr. D. Miller will mit feinem examinatorio - difpu- 
‚tatorio Mittewochend und Sonnabends um 11 Uhr 
fortfahren. — RN He 
Ein Difputetoriuin über die wichtigften theologis 
ſchen Säge wird Herr Adjunet Gerling fortfegen. 

Im Reperenten:Collegio wird der Repetent Her 
Nau um 1 Uhr, viermahl in der Woche, Die zwey 
Bücher Samuelis eurforifch erklären, und über des 
Herrn D. Walchs Vorlefungen über die Dogmatik 
von 6 - 7. dreymalin der Woche die Repetition fo am: 
fellen, daß er zugleich Damit, wenn es die Zuhoͤrer 
verlangen, das Eraminivenverbindet. Die von dem, 
an des abgegangenen Hrn, Prof, Schulgens Stelle 
demnaͤchſt zu ernennenden Nepetenten zu übernehmene 
de Arbeiten, befonders die curſoriſchen Lertionen uͤber 

das N, T. werden bon dem Herrn D, Walch zu rech 
ter Zeit befannt gemacht werden. Ka 


1 
1} 


x 


I 0 Reprsgelabrheie , 


Die Gefchichte des genzen Rechts lehrt der Älteı 
Herr Hofr. Becmann Montags und Donnerftags u 
I Uhr über den Titel der Pandecten de origine iuris 
und Herr Hofr. von Selchow um 3 Uhr nach feinem 
eignen Handbuche. | ! —— 4 

Die Alterthuͤmer des Roͤmiſchen Rechts lehrt Hei 
Hofrath Heyne um 3 Uhr; Herr Rath Spangenberg 
um ro Uhr, und Herr D. Runde um 7 Uhr; beide 
über das Selchowſche Handbuch, —— 


* ⸗ J 
⸗ De 





0.35. Stuͤck den 23, Mätyi77t. 293 


|" Das ungemifchte Roͤmiſche Recht wird der Herr D. 
Hofacker in einem eigenen Syftem, nach Anleitung 
eines tabellarifchen Entwurfs, um 7 Uhr vortragen. 


Die Inftirurionen lieſet Herr Geh. Zuftür. Ges 
bauer in einer noch unbeftinnten Stunde; Hr. Geh. 
Juſtizr Böhmer um 1 Uhr über den Heinescium: 
der ältere Herr Hofr. Becmann auch um Uhr; Hr, 
D. Bellmann um ıı Uhr; Herr O. Willich um 7 Uhe 
* Hr. D. Broͤkel um ır Uhr auch. uͤber den Heineccium,. 


Den Heinen Struv erklaͤrt Herr Geh. Juſtizr. Ay— 
1 um 2 Uhr; Hr; Hofrath von Selhow um 7 Uhrz 
‚Herr D, Bellmann, und Hr. Nath Spangenberg 
* um 7 Uhr, Herr D. Willich um 9 Uhr. 

Die pandecten erklaͤren nach den Böhmerifchen 

Handoude um 8 und Io Uhr Herr Hofr. Meifter; der 

e Herr Hofe, Beemann, der auc) in den Serien 

vom 8 April au um 7 und 9 Uhr die beiden letztern 
‚Bücher der Pandecten erklaͤret, welche die Lehre von 
den remediis contra fententias, und von iure pu- 
blico romano, enthalten. Noch) lefen Die Pandecten: 
— D Dellmann und gr. D. Runde um 8 und 10 

‚ AR Se 

Ein Eraminator ium über die — dach dent 
Böhmerifchen Handbuche erbietet ſich Herr Hofrath 
Meiſter, und der aͤltere Herr Hofr. Becmann priva⸗ 
tißime zu halten. Auch find dazu erboͤthig Hr D. 
Bellmann, Herr Rath) Spangenberg, Hr. Od, Bröfel 
in noch, unbeſtimmten Stunden; und Hard. Runde 
um ır. Uhr. 

Das Kanonifche Recht [ehrt der jängere Hr. Hofr. 
Becmann umg Uhr über das Boͤhmeriſche Handbuch. 


Das Lehnrechr trü * Herr Geh. Juſtizr. Böhmer 
m 2 ihr über fein Handbuch vor; Herr Prof. Ric⸗ 

us um 9 Uhr über eh Maſcov; der } füngere Herr 
TE Vecmann um 11 Uhr über den Söhmer, und 
Mm 3 Freitags 


\ 
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Freitags um ı Uhr will derfelbe öffentlich das Reche 
der Reichslehen lehren. 

Das peinliche Recht lehrt Herr Hofr. Meiſter um 
5 Uhr über fein Compendium. 

Das deurfche Hrivatrecht lieſet Hr. Prof. Riecius um. 
7 Uhr öffentlich über das Eiſenhartiſche Handbuch; 
und Herr Hofe. von Selchow umg Uhr über Die vier= 
te Ausgabe feines Lehrbuch. 

Das deutfche Staatsrecht lehrt, Hr. Hofe. von Sel⸗ 
how um 11 Uhr über fein eigen Handbuch). | x 

Die Lehre von den Blagen trägt der ältere Herr 
Hofr. Becmann und Herr Prof. Claproth um 7 Uhr 
nach Anleitung des Böhmerifchen Haͤndbuchs vor. 

Den Reichsprocef lehrt Hr. Geh. Juſtizr. Puͤtter 
—5 — um 9 Uhr abwechſelnd⸗ mit der iuriſtiſchen 

raxis. —— 

Die practiſchen vorleſungen ſi ud folgende: Herr. 
Geh, Juſtizr. Ayrer erbietet fich zu seinem collegio re- 
latorio in einer bequemen Stunde; Herr Geh. Zus 
ſtizr. Pütter lieſet Die turiftifche Praris um 9 Uhr abs 
wechielnd mit dem Reichöproceße; Herr Prof. Clap⸗ 
roth lieſt über feine eignen Handbuͤcher um 8 Uhr ein 
collegium proceſſuale practicum, und um 9 Uhr 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends ein col- 
legium relatorio.- pra&ticum, ‚Here D. Bellmann 
erbietet fich zu einem collegio practico procefluali 
elaboratorio; ‚ingleichen ift Herr D. Saldenhagen zu: 
gractifchen Collegiis erböthig; Herr D. Willich lieſet 
ein extraiudiciale practicum in einer dazu zu beſtim⸗ 
menden Nachmittagsſtunde, falls ſich dazu ein be⸗ 
ſtimmter Numerus anfindet. 

Diſputieruͤbungen erbietet ſich Herr Geh. Juſtizr. 
Ayrer privatiſſime anzuſtellen; Herr Geh. Juſtizrath 
Boͤhmer wird ſie in einer bequemen Stunde fortfeßen, 

Die ‚Eraminstoris über die Pondegen ſind ſchon 


angezeiget. 
Arzney⸗ 


.) 
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Arzneygelahrheit. 

In der Arzeneygelahrheit erbietet ſich Hr. Hofr. 
Richter, nachdem es fein Alter und Geſundheitsum⸗ 
fände erlauben, den Theil zu lehren, welcher dem 
Wunfc feiner Zuhörer am gemäffeften ift. 

Die Gefchichte der Medicin lehrt Here Prof. Matz 
thiaͤ um 2 Uhr nach der Ordnung feines Confpeltus. 

Die Phyfiologie lehrt Herr Prof. Wriöberg priva- 
tim über das Hallerifhe Handbuch; und öffentlich 
will er die Gapitel de ortu humano erklären in nod) 
unbeftimmten Stunden. ' 

Die Semioticam generalem ließt Herr Leibmed. 
Schröder SfFenttich Mittewochens und Sonnabends 
um 8 Uhr; und die Semioticam fpecialem nebjt der 


Pathologie an den übrigen Tagen privatim um 11 Uhr 


über den Lomm; aud) lehrt die Pathologiam gene- 
ralem Hr. Prof. Matthiaͤ nebft der Semiotic umg Uhr. 

Die Krankheiten der Augen erklärt Hr. Prof. Richz 
= Mittewochens und Sonnabends öffentlich um 8 

hr. 

Die Ofteslogie lehrt Herr Prof. Wrisberg über 
das Böhmerifche Handbud) in einer noch unbeſtimm⸗ 
ten Stunde. | 

Zur Botanik gehören folgende Vorleſungen: die 
Anfangsgründe der Botanik lehrt der jüngere Herr 
Prof. Murray um 7 Uhr mit beftändiger Vorzeigung 
der Gemwächfe ; Öffentlich will er Sonnabends von 2 
Uhr an, oder wenn die Pflanzen entfernter wachjen, 
von 6 Uhr des Morgens an, botanifche Ereurfionen 
anftellen, und die einheimischen Pflanzenan den Or— 


‚ten, wo fie wachfen, demonſtriren. Herr Doctor 
Weiß wird in Privatvorlefungen die officinelten pflan⸗ 
zen abhandeln, wobey er auffer ihren botanischen Kenn⸗ 


zeihen,, ihren Gebrauch in der Medicin und Oeco⸗ 
nomie erklärt. Er ift auch erböthig bey botanifchen 
Ereurfionen die Anfangsgrüunde der Kräuterfunde zu 
lehren, Mm 4 Von 
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Von der materia medica [ehrt der Herr Leibmed. 
Vogel um 5 Uhr den andern Theil, welcher son den 
‚Kräften der Medicamente handelt, und öffentlich 
Mittewochens und Sonnabends um To Uhr handelt: 
er von dem modo agendi medicamentorum, über fein. 
eigen Lehrbuch. 

Die Experimental⸗ Chemie lehrt Hr. Leibmed, Vo⸗ 
gel um 4 Uhr. Auch it Hr, Prof. Erxleben erböthig 
‚Die —— und Experimental⸗Chemie verbunden 
zu leſen. 

Die practiſchen Vorleſungen ſi nd ‚folgender ‚Here 
—— Vogel lieſet um 8 und zo Uhr die Therapi- 

— morborum nach feinen Handbuche: 
— ibmed. Schröder lehrt um 3. Uhr Die Thera- 
piam generalem uͤber das Ludwigſche Handbuch, 
worauf im naͤchſten halben Jahr die ſpecialis folgen 
ſoll. Auch wird derſelbe in feinen cliniſchen Uebun⸗ 
gen, wie bisher, privatiſſime fortfahren. 

Den methodum medendi, nebſt einem formulars 
lieft Hr. Prof. Matthiaͤ um ır Uhr. Be 

Die Theorie der Sebammenkunft lehrt Hr. Prof. | 
Wrisberg in einer noch unbeſtimten Stunde uͤber den 
Roͤderer: Er wird auch die practiſchen Uebungen in der 
Zebammenkunſt in dem dazu gewidmeten Hoſpital — 

ſetzen. 
Die Daiaͤtetik lehrt der juͤngere Hr. Prof, Muay 
um 10 Uhr, 

Die Chirurgiam medicam lehrt Hr. Prof. Rich⸗ 
ter * 8 Uhr; und Die Chirurgiam "mannalem um 


Die —— ——— trägt Hr. Prof. Wrisberg 
in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde uͤber den 
Lubwig vor. 

Die Diehesznegkunf iſt Hr. Prof. Eichen 3 a le⸗ 
m —— hit 


* 
> * 
rt j 


Ein Eraminatorium und Difputstorium will Hr. 
Reibmed. Schröder wieder halten. 

Difpurierübungen über alle Theile der Medien will 
der Hr. Prof. Matthiaͤ One und Sonna⸗ 
bends — * 


weitweisheit. 


Eine Einleitung in die ganze Philoſophie trägt Hr. 
Prof. Hollmann um 9 Uhr öffentlich vor, Eine En⸗ 
cyklopaͤdie der Weltweisheit über den Erneiti lieſet 
Hr. M. Froͤmmichen wöchentlich 6 Stunden um 7 Uhr; 
des Morgens. 

Bon der philofophifchen Geſchichte lehrt Hr. Prof. 
Feder oͤffentlich zweymahl in der Woche die BR 
und dritte Periode um 7 Uhr, | 

Die Logik lehrt Hr. Prof. Hollmann fiber fein eis 
gen Handbuch, und der jüngere Hr. Hofr. Becmann 
um io Uhr uͤber den Corvin. 

Die Logik und Metaphyſik lieſet Hr. Prof, Feder 
am 9 Uhr; und Hr. M. Froͤmmichen nach feinem _ 
Grundriffe um 5 Uhr. 

Die Aetaphyſik beſonders lehrt der jüngere Herr 
Hofr. Becmann um 7 Uhr über das Erufi ſcheHandbuch. 


Die Vernunſtlehre des Wahrſcheinlichen iſt Hr, M. 
Froͤmmichen privatißime zu leſen erböthig. 

Diſputiruͤbungen werden auſſer den unter den 
andern Diſciplinen bereits angezeigten, noch gehal⸗ 
ten, öffentlich vom Hrn. Hofr. Kaͤſtner in einer noch 
nicht beſtimmten Stunde; vom Hrn. Prof. Feder woͤ⸗ 
chentlich einmahl um 11 Une; ; vom Hrn, Prof. We⸗ 
dekind wöchentlich zweimahl; und. von Hrn. Prof. 
Erzleben in noch unbeftimmten Stunden, Auch wird 
Hr. M. Froͤmmichen das Difputatorium über einige 


RN wichtige Materten aus der Philoſophie und an ſchoͤ⸗ 


nen Wiſſenſchaften, ſo wohl i in lateinischer, als Deuts 
Mnz ſcher 


298 Goͤttingiſche | Anzeigen 


er Sprache, Fünftig alle Sonnabende um 4 Uhr 
ortſetzen. 

Die Streitigkeiten, welche die natuͤrliche Theologie 
angehen, will Hr. D. Walch oͤffentlich Dienſtags und 
Donnerſtags um 7 Uhr abhandeln. end 

Die philofopbifhe Moral lehrt Hr. Prof, Feder 
um 4 Uhr. . | 

Das natürliche Recht lehrt Hr. Hofr. Achenwall 
um 8 Uhr; und der ältere Hr. Hofer: Becmann lehrt 
das Aatur : und Völkerrecht über den von Wolf um 9 
Uhr, und Hr. M. Frömmichen das Recht der Natur 
um Io Uhr. le Bi 

Die Politik lehrt Hr. Hofr. Achenwall um rı Uhr, 
alfo daß er privatim dasjenige, was zur. innern Eins 
richtung und der Verwaltung gehört, nebft der 
Staatsoͤconomie und Cameralweſen, dffentlich aber 
dasjenige abhandelt, was die Verwaltung eines Staats 
in Betracht, fremder Staaten betrift. Beides lehrt 
er nad) der zwoten Ausgabe feiner Staatsklugheit nach 
ihren erftien Grundfägen. | 
Die Oeconomie lehrt Hr. Prof. Becmann in einer 
noch unbeftimmten Stunde über fein Handbuch: 
Grundfäße der teutfchen Landwirthfchaft. 

Don der Phyfit wird Hr. Prof. Hollmann um 2 
Uhr den befondern Theil nach gewöhnlicher Weife lefen.. 
. Die Mineralogie liefet Hr. Prof. Becmann dffent- 
lich in einer demnächft anzuzeigenden Stunde, auch 
ift Hr. Prof, Erpleben zu deren Vortrag erböthig, 

Die Borlefungen über die Botanik find fchon uns 
ter der Arzneygelahrheit gemeldet, 


Mathematik. 
Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kaͤſtner um 


3 Uhr; Hr. Prof. Meiſter um 8 Uhr; Hr. us 
Ä ec⸗ 


- 
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Becmann um zo Uhrnach den Käftnerifchen Anfangs: 
gründen; Hr. Prof. Errleben auch) um 10 Uhr über 
das Käftnerifche Handbuch; Hr. M. Eberhard um 2 
Uhr nach Wolfs Auszuge, Auch erbietet fich der Als, 
tere Hr. Hofr. Becmann in den mathematifchen Wifz 
fenfchaften privatißime Unterricht‘ zu geben. 

.. Die prectifche Geometrie lehrt Hr. Prof. Meifter 
um 5 Uhr; Hr. Prof. Erxleben in einer noch nicht bes 
flimmten Stunde; und Hr. M, Eberhard um 7 Uhr 
nach dem Pentherifchen Handbuch. 

In der angewandten Mathematik erbietet fic) Hr, 
Dberbaucommiffarius Müller des Nachmittags pris 
vatißime Anleitung zu geben, 

Die Algebra lehrt Hr, Hofr. Käftner um 4 Uhr, 
oder in einer andern den Zuhörern bequemeren Stuns 
de; und Hr. Prof, Lichtenberg in einer anzuzeigen- 
den Stunde, 

Die Berechnung der Sonn: und Mondfinfterniffen 
lehrt Hr. Prof. Lichtenberg öffentlich Mittewochens 
und Sonnabends um 8 Uhr. 

‚Die Dioprrif lehrt Hr. Hofr. Käftner Mittewo- 
chend und Sonnabends Hffentlich um 9 Uhr; alſo daß 
er nach vorangefchiefter Theorie den Gebraud) der 
Merkzenge, welche ohne diefe Wiffenfchaft nicht koͤn⸗ 
nen verftanden werden, in der angewandten Mathe: 
matif und Phyſik zeige, 

Die bürgerliche Baukunſt lehrt Hr. Prof. Meifter 
um 9 Uhr; Here Oberbaucommiffarius Müller trägt 
Diefelbe nach feinem gefchriebenen Handbuche alfo vor, 
daß er um 9 Uhr die Theorie derfelben; um 1o Uhr 
die Baukunſt der Haushalts= und Landgebäude; und 
um ıı Uhr der Stadt= und Öffentlichen. Gebäude 
rg Her M. Eberhard lehrt fie auch um 9 
r. En 


Den 
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Den Maſchinenbau lehret Hr. nn 
rius Müller um 8 Uhr; auch wird Hr, Prof. Mei 
Öffentlich Mittewochens und Sonnabends um r Uhr 
die Befchaffenheit der vornehmſten Mafchinen ı und Bes 
baude erklären, die Zur m eined Baumeiſters 
gehören, ald Mühlen, Wafferräder, Waſſergaͤnge, 
Bruͤcken, Schiffe, uf. w. Auch) ift Hr. M. Ebers 
hard zum Unterricht in der Mühlen und 55 
baukunſt erboͤthig 

Die Kriegsbaukunſt trägt Hr. Prof. Meiſter mes 
10 Uhr vor: und Hr. M. Eberhard auch um ro Uhr 
nach den beiten Muftern der. Sranzofen, Holländer 
und Deutfchen. 
Die Artillerie und Luſtfeuerwerkerey * 2 m, 
Eberhard um 4 uhr , | 


Gefwitkunde. — 


Die univerſalhiſtorie traͤgt Hr. Hofe. Gatterer um⸗ 
4 Uhr nach ſeinem eigenen Handbuche: Einleitung in 
die ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie, vor; den allge⸗ 
meinen Theil der Univerſalhiſtorie lehrt Here Hof 
rath Gatterer oͤffentlich Mittewochens und Son⸗ 
nabends um 11 Uhr. Hr Prof. Schlöger lehrt: die 
Univerfalhiftorie un 4 Uhr, art 

Die Gefchichte des jeztlebenden Jahrhunderts Tehet: 
der ältere Hr; Prof. Murray viermabli in der Woche 
um 5 Uhr öffentlich, 

Die ganze Gefchichte von Europa will Hr. Hofe. 
Achenwall un 2 Uhr über die’ dritte Ausgabe einen‘ 
Europaͤiſchen Staaten⸗Geſchichte lehren. 

Die neuere Zuröpäifche Gefchichte lehrt Hr. Hofer 
Achenwall um 4 Uhr über ſein Handbuch: Geſchich⸗ 
te der allgemeinen Europaͤiſchen Staatshändel des 
vorigen und jetzigen Jahrhunderts, dritte Auflage. 


| Die 


* 


x, 
ee 
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Die Reichshiſtorie lehret Hr. Geh, Juſtizr. Votter 
um 3 Uhr. ©, 

Die Zamburgiſche Geſchichte will Hr. Prof. Schloͤ⸗ 
zer auf Verlangen uͤber das Dathiſche Compendium 
privatißime lehren. 

Die Spenifche Geſchichte lehrt Hr. Prof. Dieze 
Mittewochens und Sonnabends um I Uhr aus * 
Quellen. 

Die Aſiatiſche Seſchichte der willen Zeiten, vor⸗ 
nemlich der Araber, Türken und Mogolen will Hr. 
Deal: Schlözer Montags und Dienflags um ı Uhr 

ffentlich lehren. ' 

Ueber den Gebrauch der Globus und die Beonre: 
phie von Deutfchlend will der Hr. Prof. von Colom 
in einer demnächft anzuzeigenden Stunde lefen. 
| Die Diplomgrit lehrt Hr. Hofr, Oatterer privas 

tim um 11 Uhr Montags, Dienftags, Donnerftags 
und Freitags, nach eimer neuen Methode, die nicht 
nur angenehm ſondern auch den philologifchen und 
Auriftifchen Studis angemeffen ift. 

Die Zeraldik lehrt Hr, Prof, von Colom in einer 
noch unbeftimmten Stunde. _ ) 

Die Chronologie, Zeraldik, und Numismatik will 
Hr Hofr. Gatterer einzeln, oder mit einander vers 
bunden, auf Verlangen, privatißime lefen. 

Die neuere Gelehrten: Gefchichte vom 15ten Jahr: 
hundert an, liefet Hr. Prof. Hamberger um 7 Uhr; £ 
and die Bibliographiam hiftoricam um g Uhr über 
den Bertramifchen Entwurf einer Geſchichte der Ge⸗ 
lahrheit 7 Abſchnitt. 

Die gelehrte philologiſch-critiſche Gefhichte der 
claßiſchen griechifchen Schriftfteller will Hr. Prof. Kur 
lenkamp in einer noch unbeftimmten Stunde vortragen. 
| Eine Kaͤnntniß der Bücher von pbyfiihen Sehen 
giebt Hr. Prof. Büttner DIR in einer noch unbe 

ſtimmten Stunde. & 
iue 
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Eine Vachricht von den vornehmften Krziehungss 
Anſtalten unferer Zeiten will Hr. Rect. Eyring Mite 
tewochens und Sonnabends um 11 Uhr geben. - 

VNaturhiſtorie: Hr. Prof, Büttner will alle Theile 
berjelben in einer unbeftimmten Stunde lehren; Hr, 
Prof. Beckmann lehret fie um 5 Uhr über das Kinneis 
ſche Syftem , deffen erften Theil er ießo in der Van— 
denhöcifchen Buchhandlung herausgegeben; undAr, 
Prof. Erzleben auch um 5 Uhr über fein eigen Hands 
buch. Auch will Hr. Prof. Erzleben öffentlich Mons 
tags und Donnerftagd um ıı Uhr einige auserlefene 
Stüde aus der Naturhiftorie erflären. ji 

Die Vorlefungen über die Kirchengefchichte, die 
Gefchichte des Rechts, der Medicin und Philofophie 


J 


find ſchon oben angezeiget worden. 


Philologie, Critik, Altertbümer 
und ſchoͤne Wiffenfhaften 


Der Cheldsifchen Sprache Anfengsgründe lehret 
Hr. Hofr. Michaelis um ı Uhr, und wenn es die 
Zeit vergönnt, wird er die Rebbinifche Sprache das 
mit verfnüpfen. | 

Die Vorlefungen über das alte Teftament ftehen uns 
ter den theologifchen. 

/ Die Anfangsgründe der ariechifchen Sprache lehrt 
Hr. Prof. Wedekind um 3 Uhr. | 

Die Vorlefungen über das Neue Teſtament find 
oben angezeigt. | 

Vorlefungen über Griechifche Profan: Scribenten: 
Hr. Hofrath Heyne erklärt um 4 Uhr die drey Tragoͤ⸗ 
dien, welche in der Chreftomathia tragica Graeco- 
rum abgedruckt find, Herr Prof. Kulenkamp erklärt 
öffentlich den Heſiodum; und erbietet fich privatigime . 
über einige Comddien und Tragoͤdien zu leſen. Hr, 
Prof. Köhler will öffentlich Mittemochens und en. 

aben 
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abends um 9 Uhr Sophoclis Max erklären. - Herr 
Rector Eyring will um 6 Uhr des Abends viermahl 
in der Woche über auserlefene Stüde der vornehm: 
ften geiechifchen Dichter lefen. In Ermangelung 
hinrelchender Eremplarien legt erdie Harlefifche Chre- 
ftomathiam graecam poeticam zum Grunde und 
wird, außer einigen andern Zuſaͤtzen, die er einfchie= 
ben will, zugleich von den Dichtern felbft und deren 
Merken Nachricht. geben; auch am Ende zwey grier 
chiſche Tragoͤdien, den Philoctetes des Sophocleg, 
und die Phoͤniſſaͤ des Euripides erklären. Hr. M. 
Ancher will die Jdyllen und Epigrammen des Theo— 
frit Mittewochens und Sonnabends um ı Uhr phis 
lologifch und Eritifch erklären. 
Zur Lateiniſchen Sprache gehören folgende Vorle⸗ 
fungen; Hr. Hofe. Heyne wird öffentlih um 11 Uhr 
des Cicero Reden wider den Verres erklären ; und die 
' Mitglieder des philologifchen Seminarii wird er in las. 
teinifchen Ausarbeitungen, und in der Erklärung des 
Cicero de divinatione üben. Hr. Prof. Dieze erklärt 
Öffentlich Mittewochens und Sonnabends ums Uhr 
Sorazens Oden. Hr. Rect. Eyring erbietet fi) um 
3 Uhr zu Vorlefungen über den Kivius, wobei er zu= 
gleich eine Stunde wöchentlich zu Lateiniſchen Aus: 
arbeitungen widmen will. Er ift auch bereit privatif- 
fime Unterricht in der Lateinifchen Sprache zu geben; 
hierzuiftauh Hr. M. Srömmichen erböthig. 
Zur deutjchen Sprache: die ganze Theorie des feinern 
deurfchen Stils lehrt mit Beibringung der beften Mus 
ſter der ältere Hr. Prof. Murrayum 10 Uhr; auch 
will derjelbe privatißine Hebungen im Schreiben und | 
Reden anftellen. Hr. Prof; Dieze will privatim um 
| 3 Uhr viermahl in der Woche die Regeln der ſchoͤnen 
Litteratur nebjt ihrer Gefchichte und Litterärifchen 
Kenutniß vortragen. Auch ift HarM. Frömmichen 
zum Unterricht im deutfchen Stile erböthig, 


« Eine 
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Eine Encyclopaͤdie der ſchoͤnen Buͤnſte und wiſſen⸗ 
ſchaften lieſet Hr. M. Froͤmmichen um ı Uhr, 


Ausland iſche lebende Sp rachen. 


Im Engliſchen will Hr. Prof. Pepin in einer an 
auzeigenden Stunde die Fundamente und die Regeln 
des Englifchen Stils lehren; privatißime aber feine 
Stunden der Erklärung eines Schriftftelferd und He 
bungen im Schreiben und Neden widmen. Auch iſt 
Hr. D. Falfenhagen erböthig das Englifche zulehren, 
Im Stansöfifchen wird Hr. Prof, von Colom dfe 
fentlid) Mittewochend und Sonnabends um 2 Uhr 
des Voltaire Henriadeerklären. Privatim liefet er um 
I Uhr ein collegium fundamentale, um 2 oder 3 
Uhr nad) der Wahl der Zuhörer eine Anleitung zum 
franzöfifchen Stil; um 6 Uhr fein Converlatorium; 
und in einer andern Stunde halt er ein pralticum. 
Ueberdem geben im Franzöfifchen Unterricht: Here 
Buͤffier, Marteleur, Berlan, Bertin, Le Duc und 
andere. 3 — * 

Im Italiaͤniſchen giebt Hr; Martiningo und le Due 

Unterricht. —— 

Sm Spaniſchen erbietet ſich Hr. M. Eberhard Une 
rerricht zu geben, | en: 

Zollaͤndiſch erbietet fih Hr, M. Eberhard zu leh⸗ 

ren, STR 

Im Reiten, Fechten und Tanzen geben gefchickte 
befoldete Meifter in Privatftunden Unterricht, | 





Hierbey wird, Zugabe 12, Etüd, auögegeben, 
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| Leipzig und Breslau. 


Du vierten Bande der. Briefe zur Bildung des 

$ Gefhmads, der A. 1770. abgedrudt ift, wers 
- den die Heldengedichte beleuchtet. Der Ver— 

faffer. giebt davon verschiedene Geftalten, und feldft 
Lehrgedichte zu, die zugleich epiich find, ‚wie der Te 
lemach. Er. beurtheilt unter andern Gedichten des 
Thomſons Freyheit, die er überhaupt hochſchaͤtzt, und 
dann die Campaign des Addiſons. Hier koͤmmt er 
uns etwas zu ſtreng vor; freylich konute A; nicht wie 
- Homer Zweykaͤmpfe abſchildern, da heutiges Tages 
nicht Mann auf Mann, jondern Treffen, auf Treffen 
losgehn, und das Feuer alles entſcheidet. Aber une 
ſer Ungenannter hat nicht genug die moralirchen 
Schildereyen des Addiſons bewundert, „dergleichen - 
Homer keine hat, Wie Fünftlich ruͤhmt nicht A. die 

| | Nu französ 


* 
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franzoͤſiſchen Hausvoͤlker, und (chlägt fie. mit eine: 
"rühmlichen Nationalftolge mit einem Worte nieder. 
with inborn freedom brave 
the meaneft Briton fcornsthe higheft Slave. 


Wie unnachahmlich ſchoͤn ift das vom Verfaſſer ans 


geführte, ‘aber nicht genug bewunderte induftrious | 


to conceal great Bourbon’s erimes, In dem be- 
rühmten Gleichniffe vom Engelift die Kritik ungerecht. 
Addifon fchrieb für feine Britten, ihre Sprache war 
wicht wie jeßt in Europa befannt, und in Engelland 


‚war der große Sturmwind des 1703. Jahres in vols 
Tem und fürchterlichem Angedenken. Wie fchmeichel: 


haft und wahr ift das. 

hourly inftrutted u.ſ. f. Ä | 
Ueber Voltatrend Fontenoi urtheilt unfer V. auch 
hart. Wir find nicht eben Bewunderer des fchädlichen 
Dichters von Ferner, fo bald man aber urtheilen 
will, fo muß man einem jeden Theile eines Gedichts 
Gerechtigkeit wiederfahren laßen. Des Grafen von 
Sachſen Krankheit und Wunfch ift hiftorifch. und 
Schon, und der Monfieur Mars, der lächerlich ſeyn 


ſoll, iſt es nicht für einen Feine Fehler andichtenden - 


Leſer. Die Erzählung einiger Krieger in der franzd: 
-fifchen Armee, ift unendlic) minder anftößig, als die 


unzählbaren erdichteten Krieger des Homers, die eiu⸗ 


‚ander umbringen, die Nahmen find in Frankreich 
groß, und B, hat fie mehrentheils characteriftifch ges 
macht. O combien de vertus que la tombe devo- 
re u. ſ. f. iſt für und nicht froftig, es ift ein fehuldis 
ges Denkmahl der National» Dankbarkeit. Der Ge: 


brauch, den V. von der Liebe in der Henriademacht, - 


iſt ſchoͤn und wahr, und fo wenig wir die Mytholo⸗ 
gie lieben, ſo laͤßt fie fich hier entfchuldigen, weil 


die Begebenheiten in der That durd) den Einfluß der 


Liebe gelenket worden find, "Wir finden überhaupt, 
—— der 


*⸗ 


* 


der Verfaſſer feße zu viel Werth auf die poetiſche 
Schilderey finnlicher Dinge, die ein Mahler auch in 
feiner Gewalt bat, und fühlenicht genug die moralifche 
Schilderey, wodurd) fich der Dichter weit über den 
Mahler erhebt, | 


Carlsrube, 


Maklot verlegt: des Hrn. de la Chapelle, K. fr. 
Cenſors der AE zu Lion, zu Rouen, undider K. Soc. 
zu London MitgliedesAbhandlung von den Kegelſchnit⸗ 
ten, von den andern Frummen Linien der Alten, und 
der Cycloide, nebft ihrer Anwendung auf verfchiedene 
Kuͤnſte, überfetst und mit Anmerkungen verfehen von 
oh. Lor. Boͤckmann, des Hochf. Markgr. Bad. 
Durl. Kirchenraths Aſſeſſor und der Math. und Na—⸗ 
turl. ordentl, Prof, gr. 8 520, ©. 11. Kupfert. 
Mach einem kurzen Unterrichte von der Buchftabenz 
rechnung fängt der V. von der Parabel dn, die er 
als einen Schnitt des fenfrechten Kegeld betrachtet, 
und fo redet ald ob es nur fenfrechte Kegel gäbe, oh= 
ne zu erinnern, daß die Kegelfchnitte ſich aus andern 
erhalten laffen. Bey der Ellipfe wird zuerft von dem 
antiparalfelen Schnitte des ungleichfeitigen Kegels 
geredet, (keunt des B, Lehrling diefen, warum. definirs 
te man ihm bey der Parabel den gleichſeitigen?) 
und die Ellipfe ald.ein Schnitt diefes in gegenmwärtis 
gem Buche nie erklärten ungleichfeitigen Kegeld bes 
trachtet , aber mit Vernachlagigung aller Schärfeim 
Beweiſen, 3. E. daß die Linie, welche die Ebene der 
Ellipfe mit dem Dreyede durch die Are des Kegelö 
gemein hat, ihre Aye ift, wird ohne Beweis ange. 
nommen, u. d. gle Die Abhandlung ift durchgans 

gig ſynthetiſch, ohne groffen Gebrauch der Algebra. 
So handelt der B. nun auch von der Hyperbel, Cir 
ſois, Conchois, archimedischen Spirallinie, Quadra- 
Nnu 2 trix 
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trie und Cyeloide, überall zeigt er auch Anwendun⸗ 
gen, z. E. der Parabel-beym Bombenwerfen, u. dgl 
In Abficht auf Gründlichkeit und Methode ſteht dies 
fes Buch tief unter andern, theild Deutfchen,, theils 
son deutjchen Verfaßten, z. E. Haufens Kegelſchnit⸗ 

ten; es find aber auch weder theoretifche Wahrheiten, 
noch practifche Anwendungen darinnen enthalten, Die 
man nicht ſchon in deutjchen Büchern lefen könnte, - 
Hr. Boͤckmann har durch feine Anmerkungen, und 
durch andere Schriften, 3. E. eine, Einleitung in Die 
Mechanik gewiefen, daß er felbft was befferes liefern 
“ Könnte als er uͤberſetzt hat. Wie lange werden Doch 
noch die deutſchen Gelehrten durch Ueberſetzung fo mit⸗ 

telmäßiger Werke, ihr: Vaterland vor den. ftolzen 
Ausländern erniedrigen? Vermuthlich fo lange als 

die Verleger immer noch, wie andere Kaufleute, des. 
Deutſchen thoͤrichte Achtung für das Ausländifche, 
weil es ausländifch ift, unterfiügen und misbrauchen, 


Davis, u rin. na. 


+ Wiederum eine Kunft, deren Gefchichte vielleicht 
nach dent Gefchmacke von andern eben nicht ſehr eilig 
war, Mir fprechen von Part du Tailleur, de la Con- 
turiere, et:de la Marchande de mode, die von. der 
Academie U, 1769. herausgegeben worden, und von 
des Hrn Garfault Arbeit tft. Sie ift von 62. ©. in 
Folio, mit 16 Kupferplatten. : Hr Garſault hat eis - 
nigermaßen getrachtet dad Buch koſtbar zu machen, 
indem er die Trachten beyder ‚Gefchlechter vom K 
Elovis her hat abzeichnen lagen: aber auch diefes iſt 
flüchtig, und zum Theil ganz unwahrfcheinlich ande 
geführt: Die Breiten verfchiedener Stoffen find auch 
angezeigt; auch alle die Stücken aus einander gefeßt, 
in weldye das Tuch für ein Kleid zerfchnitten: > 


— is 
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Aber der Reichthum der Arbeit der Märchandes de 
modes iſt wohl bey weitem nicht erſchoͤpft. * 


Ein paar Schauſpiele ſind uns auch zu Handen 
gekommen, die aber nicht ſcheinen geſpielt worden zu 
ſeyn: Les Provinciaux detrompés von einem Be— 
wunderer des Hrn, Diderots, bey Ducheöne 1770. 

Eine ehrliche (gar nicht einfaͤltige) Familie koͤmmt 
nach Paris. Ein angeblicher alter Freund nimmt 
ſich vor die Frau zu verfuͤhren (die doch ſchon ei— 
nen erwachſsnen Sohn hat): die Frau dieſes Freuns - 
des wirft ihren Angel nach dem Sohne, und diefer 
verliebt fich in eine Buhlerin. Ein ehrlicher Mann, 
Denn es giebt in der Hauptftadt auch welche, entwis 
ckelt alles. Der Berfaffer gefteht, feine Schilderey 
ſey zu ſchwach, und entwirft felber, wie die Kabel hätz 

‚te fräftiger und eindrücdender werden koͤnnen. Aber 
er hat dad weinerichte gefcheut. Sonſt find die Res 
den wißig genug. | 


Sophonisbe ift. die erfte Tragödie, die in Italien 
nach den Gefchmacke der a it aufgeführt worden; 
‚fie ift auch das erfte ordentlihe, und ohne Poſſen 
1629. in Sranfreic) von Mairet aufgeführte Trauer: 
fiel. Ein Hr, Lantin hat vor funfzig Jahren fich Die 
Müh gegeben, ‚des Mairets vergefenes Schanfpiel 
» nach dem heutigen Geſchmacke umzukleiden. Es ıft 
ihm auch ziemlich gelungen; er hat feinen theatrali⸗ 
ſchen Maßinißa den Berluft feiner Schönen nicht übers 
leben laßen, und ein Selbfimord iſt mehr nach der 
Sittenlehre der franzöfifchen Tragoͤdie, ald Des Cor— 
neille hiſtoriſches Gift, wobey Maßinißa ſich begnuͤg⸗ 
te zu ſeufzen. Uns aber würde bey, ſo bekaunten 
Geſchichten die Umkehrung des Ausganges derfelben 
‚gar nicht gefallen, A 


"Ray. > Uhm 
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© : L’heureufe p&che, Comedie, die le Say A. 17702 
abgedructhat, wollen wirgleichfalls anzeigen, theils 
weil fie fehr artig ift, theils weilte zu den neuen 
Schattenfpielen gehört, wo man nur den Schatten . 
der fpielenden Perfonen im Profil auf gedltem Papier 
fieht; eine Art von Schaufpiel, die zu Zauberwerfen, 
zum Verſchwinden, eine Riefengröße anzunehmen 
und dergleichen fehr bequem iſt. Die Fabel ift fonft 
zum Theil aus den mille etune nuits hergenommen,: 


Padua, F 


Der Graf Balthaſar Caſtiglione hat unter den 
großen Staatsleuten und Bothſchafftern einen zuge⸗ 
ſtandnen Platz Sein Cortegiano iſt 1733. wieder in 
feinen. Opere volgari e latine bey Sof. Comino abge⸗ 
druckt worden. Bey eben diefem erfcheinen ietzt noch 
nie gedruckte Briefe von ihm: Lettere del ConteBal- 
desfar Caftiglione -con annotazioni ftoriche illuftra» 
te dall’ Abate Pierant, Serafli. Vol. I. 1769. in 4. 
Die Originale der Briefe find in der Bibliothek der 
Familie der Balenti zu Nom befindlich ; ſchon der Car⸗ 
dinal Valenti Gonzaga, Staatöfecretär unter Bene 
Diet dem Vierzehnten, wollte fie zum Druck befördern, 
fein Enkel, Luigi, Nuncius in der Schweiz hat es 
ausgeführt. Der Herausgeber. hat Fleiß angewendet, 
auch die Briefe durch hiftorifche Nachrichten und An⸗ 
merfungen zu erläutern. Sehr wohl hat er eine, 
Auswahl unter den Papieren, die vorhanden waren, . 
gemacht. Die Hälfte gegenwärtigen Bandes nehmen 
Lettere famigliari ein, 111. an der Zahl, die mei- 
Tten an die Mutter des Grafen; welche einige dama= 
lige Zeitumftäude enthalten, infonderheit was den 
P. Julius den zweyten, und die Herzoge von Urbi— 
no angehet. Sie gehen bis 1524. in welcher Zeit 
Eaftiglione im Dienfte des Herzogs von Urbino war, 
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auch nach England von ihm abgeſchickt ward ; nach⸗ 
her in die Dienfte des Marchefe von Mantua trat, 
‚and als defjen Geſandter nad) Rom gieng, 1519. 
An feine Gemalin , die durd) des Grafen in ihrem 
ahnen gefchriebne Elegie befannt ift, Fommen nur 
zwey Briefe vor, Sie ftarb 1520, wie ſchon vorher 
die Volpi, und bier ein Brief und des Abbts An— 
merfung lehrt. Bon ihrer Gelehrſamkeit koͤmmt kei— 
ne Spur vor. Wie verfihieden war dod) damalsder 
‚Unterricht. C. verlangt, daß feine Söhne ſich mehr 
auf das Griechifche als auf das Lateinifche legen fols 
len. Wichtiger find von ©. 89. an die Lettere di 
negozj, fait die meiften an den Marcheje von Mans 
tua Sederico Gonzaga. Sie fangen mit dem Concla⸗ 
ve nach Leo des Zehnten Tode im December 1521 an, 
amd gehen bis auf des Grafen Nunciatur in Spas 
nien mit Anfang des J. 1525. unter P. Clemens VII. 
Es laͤßt ſich nichts leicht daraus anfuͤhren, ohne 
ſehr in das Umſtaͤndliche hineinzugehen. Dieſer eve 
ſte Band iſt 195 S. und hat ſeine Regiſter. 


Birmingham. 


GQ. Horatius Flaccus, 1770. gr. 4. Baſkerville 
hat vom Horaz einen Abdruck geliefert, in eben dem 
Format, mit eben den Typen, auf geglaͤttet Papier 
und nach eben der aͤuſerlichen Einrichtung, nur die 
Zeilen mehr aus einander geruͤcket, welche der von 
ihm 1757. abgedruckte Virgil hat. Die Lettern ſchei— 
nen doch ein wenig ſtumpfer und daher fetter auszu⸗ 
fallen, auch ift das Papier nicht fo fein und weiß. 
Judeß bleibt auch der Horaz immer noch ein Meifter- 
ſtuͤck der Preſſe. A 


Ders 
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Eine Heine Schrift mag am Anfange des 1770, 
Jahrs hier abgedruckt worden feyn, dann es —— 
Jahrzahl auf dem Titel. Sie iſt bey ihrer Kürze viel zu 
gemeinnuͤtzig, als daß wir ſie mit Stillſchweigen übers 
gehn ſollten. Der Titel iſt: Schreiben eines Landwirths 
an die Bauren wegen Aufhebung der Gemeinheiten. Das 
kleineWerk iſt mitFleiß einfaͤltig und faßlich geſchrieben. 
Man ſieht daraus, daß die Gemeinheiten im Holfteini- 
ſchen undMeklenburgifchen ſchon lange aufgehoben wor⸗ 
‘den find, und ebey jetzt in Sachfen, im Braunſchweigi⸗ 
fchen und im Brandenburgifchen aufgehoben werden‘; 
Daß ein jeder Bauer, der einen Antheilan der gemeinen 
Flur hatte, nunmehr feinen Theil abgetheilt erhält, und 
zinzaunen Fan, und-dag man dabey einem jeden feine U- 
ckerſtuͤcke an eine Stelle zufanımenbringt, (welche letzte⸗ 
re Operation fehr fehwer ift, und dennod) wegen Der Kiäti= 
fe und Theilungen von Zeit zu Zeit wiederholt werden 
müßte). Man jagt den Bauren, fie müften zu ihrem Bes 
ſten gezwungen werden, und haben fich eben fo wider die 
Erdäapfel und den Seidenbaugefperrt, Man dringt auf 
den Verderb, den das frühe hütenauf den gemeinen Weiz 
den macht, und zeigt, wie elend auf folchen mageren Flu⸗ 
ven das Vieh wird, wiedabey der Ackerbau unddieBiehz 
zucht leiden,wie viel beffer Die eingezäunten und umgras 
denen Stüde (Koppeln) am Grafe werden, wie leicht 
das Vieh dafelbit zur Weide gebracht wird, wie mit eis 
nigem wenigen: Sleiße diefe Koppeln zu guten Wiefen 
erden, wenn man. zumahl die ſumpfichten Theile 
durchgraͤbt, und hernach mit Sand befährt, das 
Buſchwerk aber ausreutet, und auf dem VBefriedis 
gungsgraben zur lebendigen Hecke werben läffet, wie 
dich endlich bey der Koppelwitthichaft die Anzahl und 
—— Güte des Viehes germehrt, u — 
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Göttingen. 


DLy unferd Herrn Prof. Seders Lehrbuche der Prak⸗ 
| tifchen Philofopbie ift eine zweyte Auflage heraus⸗ 
| gefommen. Durch und durch bemerfet man 
‚Veränderungen der erften Ausgabe ; befonders aber in 
der Allg.Praft, Philoſophie; von welcher ber Hr. V. in der 
Vorrede felbft fagt, daß er fie umgearbeitet. Unter⸗ 
deſſen findet man auch da noch meiit diefelben Grunde 
‚Begriffe, nur mehr entwickelt und beftimmt. Aber 
‚merklih umgearbeitet ift fie allerdings. And erwei⸗ 
tert iſt der Grundriß der Staatsklugheit um viele Pas 
ragraphen; ſo, daß der Hr. Verf. num glaubt, den Grund⸗ 
riß der Praktifchen Philoſophie vollſtaͤndig geliefert 
‚zu haben, Er befieht aud zween Theilen, dem erſten 
von 308, und * zweyten von 236. S. 


80. Kondres. 
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Iſt der Titel einer neuen Reifebefchreibung die A— 
1770. zu Paris in drey Duodezbänden gedruckt if, 
obwohl Lauſaune auf dem Titel fteht. Man fehreibt 
diefes Wert dem Herrn Grosley zu. Gewiß ifts von 
einem Sranzofen, der den Nationalhaß noch ziemlich 
zu verbergen weiß, und die franzöfifchen und englis 
fchen Geſetze und Staatsverfaffungen ziemlich. wohl 


kennt, und bey der Vergleichung derfelben fich öfters 
länger aufhält, als dem Leſer lieb ift, der eben nicht 


die Gefchichte Frankreichs in den mittlern Zeiten’ zu 
London fucht. Gleich anfangs - finden wir das er— 
ſchreckende Geftändnig, der VBerfaffer könne Fein Wort 
englifh, man ſieht es wohl an den Fehlern, Die er 
begeht. Wie kann aber jemand fich unterftehn, Die 
Schaufpiele zu richten, und den Engelländern Die Bes 
redſamkeit abzufprechen, der nichts verfteht, was fie 
fügen. Gemeiniglich merkt der Verfaffer die in die 
Augen fallende Dinge an. Zu Canterbury hatte ei 
Wirth dem Duc de Nivernois eine unvernünftige 3 

"be von So Guineen abgefodert; die großm Se 
Britten beftroften den Dann damit, daß fie fein 
Wirthshaus nicht mehr befuchten, und er gieng zu 
Grunde Wie hat er in feinem Plane doch nicht ges 
fehen, dag Southwarf weit mehr, ald zwey Strafen 
‘bat? Blackfryars bedeutet fchwarze Mönche, und 
wicht, wie unfer Reifende meint, weiffe: und Toafts 
find nicht die Gefelifchaftslente, die trinfen, ſondern 





Die Freunde, oder die Schönen, deren Gefundheit . 


ausgebracht wird. Er befchreibt die Schlacht wider 
den Garrik; aber ©. hat feitdem wieder gefpielt, und 
der König, wiewohl nicht gar oft, die Schaufpiele 
befucht. Doch gefteht unfer Franzefe, eigentlich ſey 
das Volk zu London dienftfertig und gutmüthig, er 
ſchreibt dem Herrn de la Eondamine feinen erlittenen 

\ Berdrug 
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Verdruß felber zu, under felbft hat taufenderley Guͤ⸗ 
te von allen Elaffen der Menfchen genoffen, die in 
Sranfreich ein Fremder nie zu hoffen hätte, Er meint, 
die viele Ausfuhr des Getreydes komme von dem 
wenigen Genuffe des Brodtes. Was er wider das 
leifch: und deffen Güte, und wider das Gartengewaͤch⸗ 
e fagt, ift völlig ungegründet, und die Sranzofen has 
ven ſelbſt erfannt, daß London wärmer ald Paris, gar 
nicht aber einem achtmonatlichen Winter unterworfen 
iſt. Er fagt doch felbft anderswo, Die Bäume, fo 
man in Sranfreic) in Glashäufer bergen muß, ftehn 
in Engelland in freyer Luft. Er gedenkt der Nein 
lichkeit, die freylicdd in Frankreich mangelt. Ueber 
die erfünftelten Meine hält er fih fehr auf, Won 
Nationalhaſſe wider die Sranzofen. Warum gedenkt 
er der Sreygebigkeit nicht, womit die Britteu die 
franzöfiichen Gefangenen erhielten, dieweil man 
den ihrigen in Frankreich nicht das geringfie gab, 
und fie in die Gefängniffe zu den Mifferhätern vers 
ſchloß. Was einmahl auf der Börfe dem Herzog von 
Nivernois widerfuhr, war eine Folge feiner Unwiſ— 
: fenheit. Die Thuͤren würden verfchloffen worden 
feyn, wenn er nicht da gewefen wäre, Hr. G. vers 
wundert fi, daß man den alten abgefchlifnen Geld: 
forten ihren vollen Werth läßt: er fehreibt den engs 
lifchen Colonien vier Millionen Einwohner zu (die 
Hälfte zu viel). Die Heiligung: des Sonntags nennt 
er obfervation ä outrance, und fchreibt fie mit Unz 
recht den Wiedertöufern zu. Wie darf er von den 
englifchen Satyren ſchreiben, ohne deu Hudibras zu 
erwähnen, Er geficht doch den Britten die groffmüs 
thigſte Freygebigteit zu, Die zuweilen mit der größs 
ten Sparfamfeit beyſammen wohnt, Diefer Band if 


von 408. Seiten in Duodez. 
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Der vierte Monat der Ephemerides du Citoyen 
fuͤrs Jahr 1770. ift und zu Handen gefommen. Mar 
feßt in demfelben die Gefchichte von Pohlen fort, und 
merft einige, (bey weiten nicht alle) Schritte: at, 
wodurch diefe Nation in der Meinung, ſich in bie 
Freyheit zu fegen, in der That ſich Keffeln angelegt 
bat. Hieher rechnet der Verfaffer, die den Barhort 
ernannten Räthe, ohne die er. nichts befehlen Fonnte, 
und zumahl das im Fahre 1652 zum erftenmahl ger 
braudite Veto, das unfinnige Vorrecht, daß unter - 
alien Bürgern eine einzige Stimme hunderttaufend 

timmen zernichten kann, und wowieder die Confödes 
ration das einige, aber fehr gefährliche Mittel ift. 
Hiernächft erfreuen fich die Berfaffer über verfchiebene 
Reſcripte des Hofes, wodurch er noch A. 1770. den 
Kornhandel in ——— geſetzt, und das Aufſchreiben 
des Vorraths, das Setzen eines Preiſes, und andere 
wohlgemeinte, aber in der Wirkung hoͤchſtſchaͤdliche 
Einſchraͤnkungen der Freyheit aufgehoben hat. Hinge⸗ 
gen koͤnnen wir nicht ohne Mitleid anſehen, wie ein 
guter Bürger von Seiſſes unweit Toulouſe, zwar ein 
Faß mit Wein nach Paris geſchafft, und um den 
zehnfachen Preiß verkauft, aber doch den ganzen 
Werth des Weines und des Faſſes verlohren hat, weil 
ein 500 &, abwerfendes Faß über 500 2. faft einzig 
an Zölfen, und zumabl zu Parts ırı 2. hat bezah⸗ 
len müffen. Ein Bürger von Genf, wie fie fih Rös 
merifch nennen, hat einige Klagen der Natifs lindern 
wollen, unfere Verfaffer erinnern aber ganz wohl, 
daß diefelben, zuntahl beym Anfange ihrer Handlung, 
zweymahl der Wilkuͤhr, zuerit_des Nahtes, und herz 
nach der Handlungskammer uͤberlaſſen find, der ihnen 
o viel von hundert auflegen Tann, ald er will. Es 
leibt immer dabey, daß die Bürger , die fo laut für 
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die Freyheit fchreien, dieſelbe ihren Miteinwohnern 
auf Spartanifch wegnehmen. Macht 264 ©. aus. 


—J 44 Carlsruh. 


Maclot druckte A. 1766. und legt A. 1770 aufs 
neue anf: Kurzer. Unterricht an den Durlachifchen 
Landmann, wie er Die vier vornehmften Futterfräuter 
pflanzen und benußen fol, Octav auf 568. 1) Der 
ewige (Schnecken- oder: Hörner) Klee : fein Bau aufs 
einfachſte. Am Ende des fechiten Jahres pflügt und 
hackt der V. ihn um, und befüet das Feld mit Kar 
toffeln. 2) Die Efparcette, fienimmtauch im ſieben⸗ 
ben Sahre'ab. 3) Der breite (echte) Klee.: 4) Die 
Dickruͤben. Zu allen drey Arten Klee, (Gewaͤchſen 
mit Erböblüren) brennt er den abgehölten Rafen, 
wann er fie an den Plaz von Miefenland fegen will, 
Er rühmt diefelbe auch Deswegen an, weil man ver: 
mittelft derfelben nunntehr, dad Vieh nicht mehr auf 
die Weide treibt, und es lieber im Stalle fuͤttert. 
Beym Klee verlangt er ein Erdreich, das fchon etli= 

be Sabre zum voraus gedüngt, und die Erde durch 
den Mift durchdrungen worden ift. Er rärh dem Lande 
manne gar fehr, am wenigften ein Stuͤck feines Ackers 
mit dieſen Futterfreäutern zu befegen. Der Gipß, ſagt 
er endlich, faugt eigentlich den Acer nur aus, wenn 
man aber nur im. erfien Jahre eines Kleeackers ihn 
braucht, und mit dem Dunge wohl nachhilft, befin- 


/ \ 


bet man fic) ganz gut dabey, 


Genua. 


Von den Leben der Genueſtſchen Maler, Bildhauer 
und Baumeiſter des Raffaele Sopreni, hatte der Buch⸗ 
haͤudler Jvoue Gravier eine neue vom P. Giov. Do⸗— 

Oo 3 men. 
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men. Baffignaniumgearbeitete, und mit Anmerkungen 
und Zufügen von Carlo Giuſeppe Ratti verfehne Aus⸗ 
gabe.bejorget, 1768 in gr. 4. Der zweyte Band das 
zu ift nunmehr 1769 erfolgt; er ift ganz von dem Hrn. 
Berti, einem gelehrten Maler, und als die Fortfegung 
vom Sopran anzufehen. Unter vielen weniger bes 
kannten, Fommen auch geofe Meifter vor, Gaulli, 
Gio. Datt. Carlone, Domen. Piola, P. Biauchi, And⸗ 
Garloni, Gregor. di Ferrari, Aleſſ. Magnafeo, die 
beyden Dom. Parodi, Ang. de! Rofi, Mare Ant. 
Srancefchint ꝛc. Denn auch Ausländer, die in Genua 
gearbeitet haben, find hier beygebracht.: Die partheyis 
fchen Urtheile des Herren Cochin werden auch in dies 
fen Band mehrmalen abgelehnt. Den Stil hat übri= 
gend, fo wie im erſten Bande, der P. 2a nant 
verbefjert, und es find verfchiedner Maler Bildniffe 
beygebracht, von Giuf. Perrini geftochen, meift nach 
Raimondo Ghelli, eines Malers von Ferrara, Zeich⸗ 
- nungen.  Diefer mit allem Auferlichen Anftend abs 
gedructe Band hat 395. ©. und geht bis aufdieneus 
ſten Zeiten, nur lebende Maler auögefchloffiem. 


Zürich. — 


So kurz die Schriften ſind, die wir anzeigen, und 
die etwa fünf Bogen in klein Octav ausmachen, ſo 
gerne zeigen wir fie dennoch an. Der Titelift, Brief 
eines Zürcherifchen Frauenzimmers an ihre Mitbürges 
rinnen. Beytraͤge zu dem Briefe E. Luc, Thuricen⸗ 
fis über die Pracht und Ausgelaffenheit, Ein mt 
Reichthum und Ueberfluffe lebendes eiteles Frauenzim⸗ 
mer wird durch eine auf das Leiden Chrifti gerichtete 
Muſic gerührt, geht in fich felbft, und entſchließt ſich, 
allem Eiteln, und zumahl dem Veberfluß abzufagen, . 
für den fie einen viel beffern Gebrauch entwirft, * a 
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nige junge flatterhafte Mädchen verfpotten fi, Der 
fogenannte Lucas aber befürchtet mit Grund, die nur 
Aus einer Rührung der Sinne entjtandene Sinnesäns 
derung dürfte nicht dauerhaft feyn, und anderer Seits 
gehe das erwecte Frauenzimmer in feinem neuen Ab⸗ 
fcheu vor dem Putze zu weit. Er räht alfo in der Ab⸗ 
fagung an das Zrrdifche eine Mäßigung. Derglei⸗ 
hen Schriften werden immer feltener, und find doch, 
wann wir jaChriften find, unſers Dankes beſſer wehrt, 
als artige Operetten und wolluͤſtige Gedichte. | 


Kiel, 


. Don einem Wetterfchlage, wodurch den 2. Febr. 
din Geiftlicher in der daſigen Nicvlaificche umgekom⸗ 
. men, haben die politifchen Zeitungen Nachricht: ers 

theilt. Der Herr Juſtizrath Ackermann, hat eine Er⸗ 
zählung dieſer Begebenheit und dazu gehörige Uns 
ſtaͤnde in das 15 Stüde der diesjährigen Kielifchen 
gelehrten Zeitungen einrücen laffen, die man auc) 
auf einem Bogen einzeln unter der Auffchrift Joh. 
—5* Ackermanns Nachricht von der ſonderbaren 
Wirkung eines Wetterſtrahls, in Goͤttingen bey Boſſi⸗ 
geln haben kaun. Sie verdient von einer ſo merk— 
wuͤrdigen Begebenheit geleſen zu werden, da fie ſo⸗— 
wohl in Abſicht auf das Hiſtoriſche als auf die phy⸗ 
ſiſchen Urtheile darüber, mit Hrn. A. bekannter Auf: 
merkſamkeit und Einſicht verfaßt iſt, imgleichen wegen 
Wegſchaffung der Leiter des Blitzes, Rathſchlaͤge ent⸗ 
halt, die auch anderswo koͤnnen in Betrachtung gezo— 
gen werden, Den 3. Jan. hat er ein Leuchten an. der 
Spitze des großen Thurms wahrgenommen, durch 
welche Bemerkung die Zahl ähnlicher, auch bier in 
Goͤttingen gemachter vermehrt wird, Ri 


Beipzig. 


‚320 Gött, Anz · 37.St. den 8 · Märzıyzr, 


Leipzig nn + a 


Im fuͤnften Theile der mineralogifchen Beluſti⸗ 
gungen ftehn mehrentheild Stüde, die wir ſchon in 
en verfchiedenen Sammlungen angezeigt haben, wors 
aus fie hergenonmen find; doch finden ‚wir bier des 
‚Herrn Ignat Barthol. Joſeph Stangs Probfchrift 
‚vom Rußifchen Glafe, die er A. 1767. zu Frankfurt 
an der Dder vertheidigt hat, Hr. Strang unterfcheider 
dieſes Glas gar genau vom Spate, und den dahin 
einjchlagenden geblätterten Steinen: es ift für ſich 
felbft im Feuer unzerftörlich, ob es wohl mit gewifs 
fen Bermifchungen ſich verglafer. Hr. St. bat darinn 
Spuren von Eifen, und eine Thonerde gefunden. 2) 
Des Hrn. Wilhelm Malin Krobs Probfchrift von Er⸗ 
zeugung der Steine, deren Ort und Jahr nicht anges 
zeigt wird. Hr. M, behanptet das Entſtehn neuer 
"Steine, nebft den Beyſpielen aus dem Thierreiche, 
"auch mit dem feften Gefteine, das unter dem Titel 
Offenbruch aus den Zinferzten entfteht. 3) Beſchrei⸗ 
bung der Leipziger Candgrube, ihrer Steine und des 
"gegrabenen Holzes. Iſt 504 ©. in gr. Octav ſtark mis 
vier Kupferplatten, wo —— 


A6 
a IR Venedig. — HATTE je 9* 
Giuſeppe Cavallini, ein Arzt auf dem Lande, hat 

A. 1769. bey Savioni in Quart auf 1268. abdrucken 
-Iaffen: Storia di una reumatica paraliſia curata con 
Punzione mercuriale, Herr Caldoni gab den Rath 
- bey Gliederfchmerzen, wobey das Echlucden ſchwer 
war, und auch die Kraft zum Geben fehlte, : Das 

Quecfilber mit Cacaobutter einzursiben. Es trieb et⸗ 
was den Epeichel, noch mehr aber den Harn, 

h und die Krankheit wurde ge 
hoben, 
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fr örmberg. | 
Nt acta phyfico medica Academiae Caelareae 


& Leopoldino Carolinae naturaecurioforum ex- 

4 N ‚hibentia Ephemerides etc, Tomus IV. ift zu 
Nuͤruberg U. 1770. bey Schwarzkopf herausgeloms 
men, und 296. Seiten ſtark, famt einem beträchtlis 
chen Anhange von 360; Seiten. Die neun Kupfer: 
platten find fehr fauber geſtochen. Da wir nicht alle 
die Wahrnehmungen anzeigen koͤnnen, fo wollen wir- 
ans mit einigen Muftern begnügen, die wir in einige 
nung bringen werden. — 
Zur Anatomie geſunder oder kranker Körpers 
‚Hr. Sandyfort von einem überaus großen , und ends 
Ich in den Tod fich endigenden Bruche in der großen 
Schlagader. Hr. Gelmerhaufen, von vielen Zufaͤl⸗ 
len, die von einer Aufferlich und innerlich die Pfortas 
der zuſammendruͤckenden —— entſtanden —* 
— 3 ——— 2 
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Hr. Näuppe, von einer im Bauche geborftenen 
Schlagader. Von einem Falten Brande eines dünnen 
Darmd. Hr. Hartmann, vonder electrifchen Eigens 
ſchaft der Federn eines -Pappageyes, Hr. Jaͤger⸗ 
ſchmidt, von einer verhärteten Leibesfrucht in einem 
Eyerftocde, Hr. Sandyfort von einem Knaben, in 
deffen Bruft der Bordertheil eines andern Kindes ein 
geichoben ſcheint. “Ein verunftalteter Kopf an einem 
SKinde, Dieweil die Mutter einen Fall von der Treppe 
hinunter gethan hatte, Ein fcharbofiges Blutſchwi⸗ 
Ben aus der Haut. Don der Nehnlichkeit der Haru⸗ 
und Gallenfteine, Ein fonderbahres Mondkalb sont 
Hrn Delius. Hr. Wolfart, von Nafenwürmern. 

Hr. Stölle von einem Waffer: und Fleifchbruche, derz 

gleichen Webel an der linken Seite gemeiner feyn fol 


len. ar 
Bloß zur Arzueywiſſenſchaft: Hr. Benz hat bie 
Waſſerſcheu mit Biefam geheilet, (der das Grundwes 
fen zum tunfinifchen Pulver ift.) Sriederich Allamand 
von den Jaws, eirier Krankheit der Antilfifchen In— 
- feln, die den Anlaß jur Meinung gegeben hat, bie 
eile Seuche fey aus dieſen Inſeln nach Europa ges 
| Brarht worden, ie ift aber von derfelben unterſchie⸗ 
den, und hat nichts mitden Geburtögliedern gemein, 
Die geile Seuche mag, nach dieſes Wundarztes Ver— 
muthung, aus einem verdorbenen Geblüte entftans 
ben feyn, dem man nicht, wie man gejollt hätte, 
geichonet hat, Mit der Nderläffe hat man ein Mäd- 
chen gerettet, das der Reuchvon verbrannten Federn 
faft erſtickt hatte: ein Knabe war wuͤrklich daran ges 
ſtorben. Ein hartnädichtes Kopfweh von Würmern 
in den Schleimhölen. Von der guten Würfung des 
Diefams in Zudungen ded Unterleibes, und des 
Schierlings in Gefchwüren am Gaumen, Die vonder 
eilen Seuche eutfianden waren, Verſchiedene Brie⸗ 
e, die. zwiſchen dem Hrn, Burggraf, einem ‚Vers 
| theidiger 
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therdiger des Einpfropfens der Kinderpocden, und 
den Hrn, Zrilfer und Roncalli, den Gegnern diefer 
Eur, gewechfelt worden find. Hr. Burggraf zeigt 
ganz wohl, daß die Variola des Bifchofs Marius, 
und die Puftula des Gregorius, nicht eben Kinders 
pocden getvefen feyn muͤſſen. Er bemerkt auch, daß 
Albanus Torinus des Nhazes Bud) de Variolis pas 
vaphraftifch, und nicht wörtlich überfeßt hat, (wir 
haben aber die ariechifche, und neulich des Chanz 
ning's wörtliche Ueberſetzung). La Motraye hat in 
Circaffien ſchon U. 1712, vom Einpfropfen gehört. 
Hr. DB. leugnet, daß die echten Kinderpocen einen 
Menfchen zweymahl anfallen. Des Hrn. Link Heiz 
lung derherrfchenden Kräße durch Harntreibende Mit⸗ 
tel, Man kan hieher auch noch die Leben einiger bes 
ruͤhmten Nerzte rechnen, zumahl Hrn. Trews und Buͤch⸗ 
ners durch Hrn. Rumpel; denn andre, und auch unferg 
unvergeßlichen Werlhofs Leben, find aus den Com- 
mentariis Liplienfibus genommen. Ä 

Zur Naturgefchichte in verfchiedenen Zweigen ders 
felben. Hr. de Machh verfihert, das Chamillenöl 
ſey blau, wann es von den Blättern abgezogen 
wird, und von den Blumen gelb: er nennt aber die 
Gattung der Chamille nicht. Friedrich Mllamand’3 
neue Gefchlechter Amerifanifcher Graͤſer, Aglaja, 
Euphrofyne, Phragmites, Runcina, Cyrenaea. 
Einige fpanifche Fifche von Hrn, Osbek. Unſers Klauss 
thaliichen Arztes Willich botanifche Anmerkungen 
von Sedo. N. 12. koͤnnen wir ihm verfichern, daß die 
Blume zuerft grünlich ift, die Früchte aber haupt 
ſaͤchlich gern blutfarbicht werden, Aus dem inwenz 
. dig geftederten Enzian war er geneigt drey Arten 
zu machen. Die Caflıda alpina ift derfibirtfchen fehr 
nahe, die Blumen aber purpurfarbicht,, und minder 
zufammen gedrungen. Hrn, Schrebers Drittes Zehndt 
jeltener Gewaͤchſe, und darunter der Caryoph. fa- 
| Ppz xatilis 
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xatilis umbellatis corymbis. Eine neue Spermaco« 
re durch Hrn, Bergius. Ein Verzeichniß der um 
‚Schulinsburg wachfenden Kräuter durch Hrn. Müller; 


auch ein Berzeichnig Iſlaͤndiſcher Gewächte, die Hr. D. - 


König geſamlet hat. Wir bedauren die unbedeutenden 
Nomina trivialia, die man überall wider die eignen 
eritifchen Lehrfäge des von Linne‘ einführt, und die 
feinen Sinn haben, wenn man nicht eben die Auflas 
e der Specierum vor fich hat, deren fich der Ver⸗ 
affer des Verzeichniffes bedienet, Hr. Müller hat 
auch) einen Kolbenſchwamm aus der Puppe einer Slies 
ge entftehen gefehn, wie ein fpanifcher Verfaſſer aus 
einem Amerikanifchen Käfer. - Mit der Pferdekaftas 
nie und ihrem garayifchen Salze hat Hr. Buchholz, 
eben wie mit demFieberrinde, die Fäulung gehemmt, 
In dem Anhange erzählt Hr. Ferdinand Yacob 

- Bayer feine Reife in die benachbarte Gegend, zus 
mahl die Merkwürdigkeiten des Mineralveichs. Doch) 
wird er fhwerlich in einem Buche des deutfchen Or⸗ 
dens die U. 1536. zwifchen Karl dem VI. und den 


KHelvetiern vorgegangenen Gefechte vorgeftellt gefehn 


Du - 


haben, da nichts dergleichen in dieſem Jahre vorge⸗ 


gangen iſt. Eine fehr große 48. Schuh im Umfang 
dicke Eiche hat er bey Gräfenberg geſehn. Here 
Grimm hat. ein Verzeichniß der um Eifenach gefun? 
denen Gewächfe eingerücdt, worunter er einige bes 
fchrieben hat. Hr. Nic. Lorenz Burmann hat vom 
Hru. Allicour ein Eleines Regifter der Eorfifchen Kraus 

ter erhalten, die ein gewiffer Hr, Valle gepfluͤckt hate 


| Jena. 


Georg Friedrich Gleditſch, ein ſaͤchſiſcher Com⸗ 
miſſions⸗Secretaͤr, den man vom Berliniſchen ‚Ges 


lehrten unterfcheiden muß, hat.bey Euno abdruden 


laſſen: gründliche Anleitung zum Seidenbau und der 


Aunle⸗ 
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Anlegung der weißen Maulbeerbäume in Sachſen, 
DOctav, auf 152. ©. Um Jena ſehn wir freylich kei— 
ne große Schwierigfeit Maulbeerbaͤume zu. erziehn, 
Die Gegend ift fonmicht und mild. Aber da liegt ei— 
gentüc) die Schwierigkeit nicht, Wenn aber der Geiz 

enbau in einem Lande zu einiger Vollkommenheit ftetz 
gen foll, fo muß die Mitte des Sommers troden 
ſeyn, und wo der Junius regenicht ift, da ift das 
naſſe Laub eine fchädliche Schwierigkeit. Die Wars 
zung der Würmer felbft follte vielleicht den Fleiß und 
Die Aufmerkſamkeit der Wayſenkinder überfteigen, 
wenn fie nicht unter einer guten Nufficht arbeiten. 
Hr. Gleditſch macht vier Theile von feiner Arbeit: 
I. Bon der Wartung der Maulbeerbaume, Er ift, 
wie viele andre, fürs Pfropfen eingenommen; aber 
nicht wegen der beffern Seide pfropft man, denn die 
iſt vom natürlichen Baume unftrettig fehöner und befz 
fer + fondern wegen des fchnelleren Wuchſes der gröfz 
fern Blätter , und minder ftarfen Dornen. 2. Bon 
der Wartung der Seidenwürmer. Den Saamen 
Tauft man zu Berlin oder Halle, wo man ächte Waa⸗ 
re befümmt; er ift auch aus Stalien beffer ald aus 
Languedoc. Im Bufen gefunder Srauenzimmerwird 
der Saamen am beften ausgehedt. Hr. ©. glaubt, 
die Thiere überfveffen ſich, und rechnet ihr gelbwerz 
den dahin, Er fuͤrchtet nur allzuſehr gewiffe Um— 
ſtaͤnde bey dem Sefchlechte, dem ordentlich die Wars 

tung der Würmer anvertranet wird: eben fo verge⸗ 
beng fürchtet er den Donner. Die Reifer nimmt er 
aus Weinreben » Holzoder wilden Gaftanien; die Hei- 
de und andre Kleine Geftrauche find wohl beffer. 3. 
Dom Spinnen und Hafpeln. 4. Vermifchte Lehren. 
Hiervon wänfchten wir die Erfindung auslöfchen zu 

koͤnnen, aus verfaulten Kalbfleifhe Seidenwürmer 

u ziehen. Solche Dinge follte man nicht ohne Er- 

ahrung hinfchreiben, Auf der 116 ©, werden mehr 
232 Pp3— Weiblein 
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Meiblein erfodert, und ©. 117. mehr Männleim 
Wie wird die Farbe des Papiers etwas zur Dunkel⸗ 
heit! des Eyes beytragen, die eine Folge feiner Bes 
fruchtung iſt. Aber am verwerflichften find Die Zeiche 
nungen dev Schmetterlinge mit Menfchengefichtern, 
und ausgefchnittenen Flügeln, ' * 


Wien. ER 


Hr. J. J. Webſt Hat A. 1770, bey Gräfer abdrus 
den laffen: Medicina ex pulfu, feu fyftema doftri- 
nae fphygmicae. Hr. Webft ift ein Schüler der 
Hrn. Borden und Fouquet, er-verehret fie, und hat 
nicht den geringften Zweifel an dem Unterfcheide der 
perfchiedenen Pulſe, die Hr, Fouquet abgemahlt hat, 
noch an den Vorfagungen, die derfelbe mit den Puls 
fen verbindet. Zuerſt befchreibt er die galenifche Lehre 
son den Aderfchlägen; dann die neue, nach allen neu⸗ 
Gh erdachten Eigenjchaften. Er gefteht mit Heren 
Bordeu , diefe Pulfe belehren und von nichts, wenn 
fie nicht in der gröften Stärke der Krankheit, am 
Ende derfelben,, oder in benden fich zeigen: manmerz 
fe auch die critiſche Befchaffenheit im Schlafe nicht 
Den Kopfpuls hat Hr. MW. zuerft bey der Schweſter 
des D. Coulas zu Montpelier unterfcheiden gelernt. 
Hingegen hat ihn felbft Hr. Bordeun gewarnt, fein 
Duls zeige ein Andringen gegen die Bruft, und würfe 
lich habe ihn fünf Wochen hernach ein Schnuppens 
fieber mit Huften befallen. Ein andermahlhbater die 
Derdoppelung, die eine Blutftürzung vorher verkuͤn⸗ 
Digt, nicht unterfcheiden Fünnen, und etwas fehr ent- 
ferntes im Schwingen empfunden. Den Kehlpuls 
hat er mit den Fingern nicht Fennen gelernt, wohl 
aber mit dem Gehoͤre. Der Puls der Sterbenden 
hoͤrt oft an der Hand auf, dieweil er am Arne nod) 
Hark iſt. Die Theilung des Leibes in zwey ie 

N . 
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fühlt Hr. B. fehr deutlich, felbft darinn dag das Ges 
kroͤſe aus zwey Blättern befteht, und aus den zwey 

- Mufkeln des Zwerchfelld. Wir übergehen die Phy- 
fiologie dieſer Pulfe, die wir einer weitern Unterfus 
dung uneingenommener Männer hberlaffen. Sit 290 
Seiten in Flein Oetav ſtark. 


N Paris. 


Avertiſſement du clerge de France, affembl& 

ä Paris par permiflion du Roi, aux fideles du royau- 
me, fur les dangers de l’incredulit6, 1770, 131 
Eeiten, 1% Etwa einige Stellen ausgenommen, 
wo der Berfaffer nach den Grundfäken feiner Kirche 
fchreibt, oder in den Deflamationse Ton. fällt, oder 
fich von einem faljchen Wiz hinreiffen läßt, ift diefe 
Paftore Warnung für den Unglsuben in der ſolchen 
Schriften recht — Methode und Schreib— 
art abgefaſſet. Ohne Heftigkeiten, perſoͤnliche Uns 
faͤlle auf die Charaktere der Gegner, Scheltworte, 
Ankuͤndigungen des goͤttlichen Zorns und der Hoͤlle, 
werden die Chriſten belehrt und erinnert; wie die 
Unglaͤubigen bei Beſtreitung des Chriſtenthums zu 
Werke gehen? was ſie den Menſchen nehmen? und 
was ſie ihnen dafuͤr geben wollen? was fuͤr Vortheile 
die chriſtliche Religion der Welt und ihren Anhaͤn⸗ 
gern ſchaffe? wie unentbehrlich ſie ſey um die mora— 
üſche Wange auf die Seite der Tugend zu lenken? 
And diefes alles in einer reinen, edlen, fanften und 
nicht felten. affectvollen Sprahe — Mit groſſem 
Vergnuͤgen ſehen wir den chriftlichen toleranten Geift 
fich in der. römischen Kirche immer mehr ausbreiten, 
Dei der feit einigen Jahren in Frankreich fo jehr zu: 
nehmenden. Menge irreligiöfer Schriften, bat die 
Geiftlichfeit vom Könige nicht die Beftrafung ber Un⸗ 
gläubigen, oder ‚die auch in Frankreich ehedem Ei 
ubliche 
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fibliche charit&mordante, ſondern hur —— 
des freien Laufs ſolcher Schriften, — welche i 
Frankreich nicht bloß auf die Zerſtoͤrung des Chriſten⸗ 
thums ausgehen, ſondern fo gar das Daſeyn Gottes 
gerade zu fuͤr gern erklären 9* 


Londres. 


Mit dieſem Druckorte, aber irgendwo um Genf, 
ift A. 1770. in groß Octav anf 174. Seiten heraus⸗ 
gekommen: Journal de la Cour de Louis XIV, de _ 
uis 1684. jusqu’a 1715, Der Verfaſſer ift ein ei: 
Filtiger Hoffmanır, der nichts jenfeits Verſailles kann⸗ 
te, und alle Schritte und Tritte des Königs, wieein 
Sternfündiger die Bewegungen der Geſtirne beobach⸗ 
tete. Vieles ift falich, und vieles tft der Tintenicht 
werth. Vom Beet von Dranien wird doc) eine frey⸗ 
gebige That erzählt. Laͤcherlich iſts, daß die Schweiz 
ger 1695. gebeten haben follen, man möchte fie ins 
Kopfgeld einfchlieffen: erft feit wenigen Sahrenfängt 
man diefe Steuer von ihnen in Fraukreich zu fodern 
an, und man vertheidigt fic) Dawider als widereinien 
Eingriff in die Vorrechte der Nation. » Ein Brief 
Karl XH, an den König von Preuffen , (man nennt 
ihn hier noch Churfürft,) iſt offenbar untergefchoben. 
Der Herausgeber iſt vermuthlich Voltaires feine 
Anmerkungen gehen mehrentheild wider den Aber 
— Le Tellier, ſagt er, war ein Scelerat. Er 
acht über das hölzerne Bild der Maria d'Atocha 
Karl VI befahl, als König in Spanien, einenenglis 
ſchen Soldaten nieder zu machen, der vor der Hoftie 
nicht Enten wollte, aber Lord Peterborougb merkte 
an, die Engelländer würden den Schlag augenblick⸗ 
lich erwiedern. _ Diefe Begebenheit duͤnkt und unrich⸗ 
tig, Eine Dame, die Ludwig öfters wegen dee 
 Seropheln berührt hatte, iſt an dieſem Vebel 
' geftorben, 
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Londres. 

F N er zweite Band dieſer neuen Reiſebeſchreibung 
> I Ci. Anz. 37. Et.) tft von 316. S. Iſt es 
Fe Scherz oder Ernſt, wenn Hr.G.glaubt, die Ver⸗ 
befferung der englifchen Nation, und die Vertilgung 
der ſchwarzen Galle, aus welcher die uͤbeln Sitten 
gegen den König entftehn, wuͤrde erhalten werden, 
wenn man den Gebrauch des Weines allgentein mach? 
te, er dem franzöfifchen Weine den Zugang 
erlaubete, Es. giebt in Engelland Fatholifche Klöfter, 
und überhaupt find die Katholiken an dem aufgeräume 
ten MWefen von den traurigen englifch gefinnten zu 
unterfcheiden. Was Hr. ©. von der Sanftmuth des 
Srauenzimmers fagt, tft allzu allgemein, und hat von 
ibm nicht als eine Induction wahrgenommen werdet 
koͤnnen. Ein Bruſtſtuͤck mir a wenigen Reiffen 





f 
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der Griechen. Die Katholiken ſind dem Pabſte 

umſchraͤnkt ergeben: fie feyern faſt den dritten Theil 
des Jahres. Die von den Jeſuiten angeführten Ir⸗ 
laͤnder verlieſſen ehmals Karln J. und verglichen ſich 


mit dem Cromwell. Hr: Bofjuet geſtund doch den en⸗ 


gliſchen Biſchoͤffen die Kette zu, die fie ununterbro⸗ 
‚hen an die erfte Kirche hängt. Wiederſinnig ift das 
heßliche Wahrzeichen an einem Eoangelienbuche, das 


oh Fithbein iſt gach dem. Hen. Geben Der) eu 
bie 


man-zu Londen vor dieſem küffen mußte, Butnet, - 


fagt unfer Verfaffer, war nicht tolerant: er war es 
zu feiner Zeit bis zur Anftößigfeit. "Die Gebete für’ 
die Todten will er aus den Maccabaifchen Büchern 
vertheidigen. Nach alleriey Einwürfen gefteht er 
doc) ,. die Priefterehenfeyn dem Staate zuträglicher; 
wir wiffen ®ber nicht, wo er gelernt hat, dag man 
die Klöfter hunmehr_ in Engelland bedaure, und gern 
zurück wünfchte. Die vertriebenen Franzofen Ar 
wie er verfichert, famt ihren Kindes Kındern alle 


—— zugethan, und würden alle Engelland vers | 


affen, wenn ihnen die Krone ihr Vaterland öfnete, 
Die Quacker beſchimpft er mit einer wirklich einge⸗ 
ruͤckten hoͤchſt anſtoͤßigen Predigt, die offenbahr nur 
eine der im den engliichen Wochenblätterhfo gemöhn: 
lichen Spöttereyen ift. Wie würde fid) ein Duacker 
unterftanden- haben, die Hurerey eine Bewegung Des 
Geiftes zu nennen? Von den el 
erzählt er etwas aus den Nachrichten des Biſchoff 
Hutton’d, der uns wohl bekannt ift. Dann folgen 
die Gefellfichaften; und bey Diefer Gelegenheit er: 
wähnt Hr. ©, eine der, Proben der Freygebigkeit Des 
Hrn. Holles, dergleichen er an auswärtige Bibliorhes 
ten fehr oft bezeugt hat: er gedenkt auch der Liebe, 
mit welcher ein Britte in Frankreich die elenden zu 
einer Straßenfrohne hergezwungenen Landleute erz 
quickt hat, Unſers Hrn. Tobias Mayers Erben —* 

ben 
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ben: doch wohl nicht 300000 8. wegen. der Mond: 


tafeln bezogen. Hr. ©. gedenkt mit einiger Nache 
der Verfolgungen, die in Frankreich die Geſchicht— 
fehreiber von den Sefuiten erduldet haben. Iſts aber 
möglich Newton’s anziehende Kraft eben dem armen 
Abfchreiber Deufing zuzufchreiben , und warum nicht 
her dem Ariftoteles und feiner ganzen Schule? Es 
ift wohl fern davon, daß Frankreich die. Grobheiten 
in den Streitfchriften verbannt habe. Sein B. über: 
trift noch würflich alle Bentley. . Die Invaliden und 
Wayſenhaͤuſer, und die NReinlichkeit derfelben,, und 


der Kranfenhäufer, haben billic des Hrn. ©. Ber 


wunderung erweckt, wenn er. fie mit den frans 
zoͤſiſchen Krankenhäufern vergleicht. Die berühmte 
Schiffartsacte ift hier ganz eingeruͤckt. 

Dritter Band. Bon den in Engelland zerftreus 
ten Mahlereyen groffer Meifter. Von den englifchen 
Künftlern, Bildhauern, Mahlern. Der Nationale 
ſtolz mag es ſeyn, der die Stahlarbeitden Franzofen 
zuichreibt. Von der Drucerey ſpricht Rouguet wie 
ein Feind, und Hr. ©. nicht billig, und er hat die 
ſchoͤnſten Schriften nicht gejehen, wie den Birming: 
hamifchen Birgil. Bon der Kirche zu St. Paul ur: 
theilt er ganz billig. Die Weſtmuͤnſter-Bruͤcke hat 
aber nicht un flamand, fondern Hr. Kabelye von Bes 
vay aus dem Berniſchen gebauet, Unter den Ned: 
nern feßt er zuförderft den König, der den Worten 
den ind Herz dringenden Nachdrucd zu geben weiß; 
fonft follte er nicht Sagen, die Redner im Unterhaufe . 
fprächen d’une manicre aigre et glapiflante; das 
mag vielleicht der Schler eines bejondern Mannes 


ſeyn: und wie will ©. von der Beredfantkeit der Enz 


Länder urtheilen, er'der fein Wort verftund, Spea- 
er, und nicht Spik,, heißt der Sprecher, und im 
Dberhaufe ifts der Canzler. Bon dem chinefifchen 


Geſchmacke der Gärten. Don den Gefegen und den 


242 Rechten. 
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Rechten. Das Urtheil uͤber einen engliſchen Lord iſt, 

guch nach dem Hru. G., die anſehnlichſte Handlung 
der Gerechtigkeit: er. hat ſie geſehen. Von der Kir— 
che, wo Hr. ©. allzuweit ausfchweift, und unterans 
dern. anmerft, die Paͤbſte haben ſich die Kalifen zum 
Mufter genommen. Kein. König, fagt er hernach, 
hat beffer die. Liebe feines Volkes. verdient ald Georg 
II. Er gedenft eines Auflaufes wegen. der franzoͤſi⸗ 
ſchen Manufacturen, aber lächerlich ift, wenn er den 
Hrn. David Hume zum zel& puritain macht. Du 
Bos, der. auf Befehl des Hofes fehrieb, ee 
dein Hrn, ©, einen großen Schler, da er blicken ließ, 
der Prätendent würde die Schulden der Nation abs 
ſchaffen; und ein Fehler wider die. Gefchichte iſts, 
wann Hr. G. Ludwig dem XIV. die erſten Staates. 

ſchulden zufchreibt. Franz I. war ja der Urheber der 

- Rentes fur Photel de ville de Paris. Weber das Une. 
terhaus fpottet er wegen des unanſehnlichen Saales. 


Iſt von, 456. Seiten. 


Bey Hanſy iſt A. 1770. ein; Buch. abgebruckt 
worden, deſſen Titel uns. verleitet hat es zu leſen, 
Voyages_ de Ceilan ou,les Voyageurs philofophes,.. 
Es iſt aber, ein Roman, mit unwahrfcheinlichen, Bez. 
gebenheiten, und vielen. philoſophiſchen Unterreduns, 
‚gen, zwiſchen einem, in einen, Weltweiſen ſich verftels 
’ enden, Böfewichte, und. zwey minder jchlimmen junz 
gen Leuten, Jener ift ein allgemeiner Feind der Tus 
gend. und der Religion, er erkennet feinen, Unterſchied 
der Thaten, und fein erftes Geſetz iſt, feine Lüfte zu. 
erfüllen. Die andern beantworten jeıne Declamatio— 
nen; feine Vosheiten Fommen nach und nach am. den, 
Kg, under wird, ſehr vomanifch, in, Ceylan ges 
fraft, Der M, Heuriques Dangraphe, der. wre 
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liche Verfaſſer dieſes Romans, iſt ein heftiger Geg⸗ 
ner des angenehmen Sedaine, Diefer haldphilofos 
phiſche Roman macht zwey Duodezbaͤnde aus. 


Halberſtadt. 

Ein ſanftes Gedicht, nicht ohne Waͤrme: An das 
publikum, hat kuͤrzlich, der Hr. Canonicus Jacobi 
bey Groß abdrucken laſſen. Er klagt über die Unge— 
rechtigkeit der Kritiker gegen die Lieblingsdichter un— 
ferer Zeit, und über den Kaltſinn der: Deutſchen, mit 
welchem fie diefen Misbrauch der Kritik ertragen. Als 
Dichter Fonnte er die Wendung dahin machen 
k Daß blinde Thorheit, alter Wahn, 

Mit Sterbekleidern angethan, 

Den Zsin des Phanias umringen, 

Und ſeiner weifen Zuͤtte nahn, 

Um ihr ein Zoͤllenlied zu fingen; ſ. w. 

Ingleichen: Daß nie die Afterwelt es wife, 
Mir. welcher ſchwarzen Laͤſterung 

Derwegne ſich der guldigung 

Der Graszien. entgegen festen, 

Und ihre Majeſtaͤt verlegten fi w. | 
Ob jemand die Grazien, die liebenswürdigfte Pro⸗ 
duction des Wielandiſchen Genies nad) der Muſarion, 
ſo groͤblich angetaſtet habe, daß dieſe ein wenig ſtar⸗ 
ken Ausdruͤcke fich auf ihn deuten lagen, wiffen wir. 
‚nicht, wir find auch noch. nicht überzeugt, dag man 
"aller Melt zummthen Tonne an diefer Gattung von 
‚Werfen Geſchmack zu finden; widrigenfalls: man 
den Fluch über fre ſpricht: wer "die Grazien des Heren. 
Wielands unfanfr behandelt, foll fo.gleich die Majeſtaͤt 
der Srazien felbft verkegen; hingegen follen die Wielan⸗ 
diſchen Srazien und. überall des Himmels reine Freude 

Iehren, und | 

; von der Tugend eingeweiht, 

Mit lachender Unfterblichkeit, 


2 Den 


— 


ſie jemand ſauer anſieht. 
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Den Weg zu Gräbern une beſtrahlen 

Und dort, in einer beſſern Zeit, * 

Elyſiſche Befildeimablen. ya ; 
Mit einigen Stellen würden wir in diefer Rücklicht 
Doch nicht recht zurecht zu kommen wiffen. Doch 
davon ift aud) die Rede nicht, : Aber davon ft, fo viel 
wir und erinnern, einigemale die Frage gewefen: ob 


es eben für die Sitten Deutjchlands zu wuͤnſchen ſeyn 


Tonne, daß die weichlihe Dichtart die voraus bes 


günftigte und herrſchende in unferer Nation 


werde? ob gewiffe, - bald nackt dargelegte, bald 
mit gefuchtem Reise bekleidete Grundſaͤtze, und. diefe 
vielleicht nicht genug beftimmt, der. bürgerlichen Ge⸗ 
fellichaft zuträglich, und infonderheit denzarten Ge— 
muͤthern und dem andern Öefchlechte anzupreifen feyn? 
und ob e8 einen fittlichen Vortheilin beyden Betrach⸗ 
tungen. bringen. könne, daß gewiffe Triebe, welche 


durch politifcheumd fitrliche Nebel ſchoͤn ohnedem fo vies 
les Uebergewicht über Gefeß und Religion haben, ge- 
nähret und geftärket werden? Unſittliche Abfichten 


den vechtfchaffnen Männern beylegen, wäre nod) weit 
unfittlicher , als jenes; und Fan nur blind. partheyi⸗ 


fchen oder fehr eingeichränften Geiftern in Sinn kom⸗ 


men. + Aber jene Fragen kan, deacht und, der bil: 


ligdenkende Mann ungefcheut aufwerfen, dem die 
Sache der bürgerlichen Tugend nicht minder werth 


ft, als er Genie, Wis und Gefühl fchäßt, und die 
wackern Männer ehrt, welche. unferer Nation auch 
hierin’ Vorzüge vor- unfern ‚Nachbarn : verfchaffen. 
Plato gieng Doch noch einwenig weiter, da er den 
Homer aus feinem Staate gar ausſchloß, und wir 
wiffen doch nicht, . daß irgend ein feiner Athes 
nienſer ihn deßwegen für einen Frevler oder Barbas 
zen gefcholten hätte. Die leichten Kinder der Mußemuß 
der Vater auch miteiner anftändigen Nachläßigkeit bee 
trachten, und Fein fo ängftlich Geficht machen, jo bald 


Wien, 


ia Wien. | 
Krauſe hat noch A. 1769, abdrucken:laffen: Exa- 


men chemicum doctrinae Meyerianae'de acido pin- 
gui, et Blakianae de aere fixo reſpectu caloris, 
durch den jegigen Kehrer der Botanik Hrn. Nicol, 
Joſeph Jacquin, auf 96. Seiten in Octav.  Dieje 
Schrift ift an Berfuchen fehr reich, und wir werden 
nur den erftern Theil anzeigen , der ‚den Streit über 
die fette Säure auszumachen zureichend ift. Herr J. 
haͤlt die ganze Lehre des fonft fleigigen und berühms 
ten Apothefers für eine bloße Muthmaßung, und das 
ganze aus der Lichtmaterie und einer feinen Säure 
entftchende Kalchfalz füreine ungegründete Bejahung. 
Er erzählt zuerſt das Kalchbrennen: die Hitze fo zwi= 
fchen dem frifch gebrannten Kalche und dem Waffer 
entſteht, ift fo groß, daß fie auch zündet. Mit einer 
ftarfen Hige getrieben , giebt der Kalchftein ein ela= 
ftifches Weſen, das gern die Gefihirre zerfprengt, 
Ein fehr großer Theil des Gewichts geht auch verloh⸗ 
ren, weil dieſes Weſen nicht wohl gefaffet werden 
fan. Das wenige vom Kalche abgezogene Waſſer ift 
etwas laugenhaft und flüchtig. ‘Der zerfprengende 
Dunft im Waffer aufgefangen giebt Feine Säure, und 
auch nichts laugenhaftes, und fcheinet wahre Luft zu 
ſeyn. Der gebrannte Kal) giebt Feine Luft von ſich, 
wenn man ihn anf eben diefe Weije mit Feuer. treibt, 
Henn vom Kalchiteine alle Diefe Luft ausgetriebenift, 
fo iſt der Kalch gebrannt und lebendig. „ Er verlieh⸗ 
vet feine brennende Kraft, ‚wenn man ihm wieder 
Luft zukommen läßt, und diefes geichieht von fich 
- felbft an der freyen Luft, gefchwinder aber, wenn 
man die aus dem Branfen des Kalchfteind mit der 
Ben Se rerjähre entftehende Luft in den 
lebendigen Kalch «gehen läßt, wodurd er wieder zu 
bloffem Kalchſteine wird. Dieje aus dem erde 

entſte⸗ 


entftehende Luft ift von derjenigen nicht unterfchieden, 
die man durchs Feuer vom Kalchſteine abtreibt, E8 
ſcheint alfo die brennende Natur des Kalches bloß aus 
der völlig herausgetriebenen Luft zu entſtehn. Ar, 
fich ſelbſt ift der lebendige Kald) eine bloße Erde, die 
nichts brennendes an fic) hat: er wird nur brennend, 
wenn er aus andern mit fefter Luft angefüllten Koͤr⸗ 
pern diefe Luft mit Heftigkeit an fich reißt. Hat fich, 
der lebendige Kald wieder mit Luft gefattigt, ſo iſt 
er wieder mild; wie geftoffener Kalchitein, Wir übers 
gehn viele andre Verſuche des Hrn. Verfaffers, auch 
die Erklärung, wie Die offa Helmontiana aus ſeht 
ftarfem Salmoniaegeifte, und ebenfalls fehr ſtarkem 
Meingeifte entfteht, aud) was er vom. angebohrnen, 
Harnſalze erwähnt, das aus einem flüchtigen Lau⸗ 
genſalze und einer eigenen feuerfeſten Säure entſteht 
Um eine Nachricht zu berichtigen, welche ſich 
Auswärts verbreitet haben foll, als wenn hier eine 
fehr gefährliche epidemifche Krankheit herrfchte, weis 
che die Studirenden zu Haufen hinveige, wollen 
wir folgendes beyfügen Wir fünnen fo viel verſi⸗ 
chern, daß in Göttingen mehr nicht ald die in dieſer 
Sahrszeit gewöhnlichen Catarrhe und Catarrhalfies 
ber, aber immer noc) in einem geringern Grade, als 
wir von andern Orten vernehmen, verſpuͤrt worden 
find, und daß blos einige Perfonen, die ſich der 
feuchten Witterung und der fchnellen Abwechſelung 
Hon Wärme und Kälte ausgeſetzet haben, im gröfere 
Gefahr gerathen find. Indeſſen find gleichwohl aus 
- der ganzen Anzahl der hier Studierenden den Herbit 
und Winter über, mehr nicht ald fünf Perfonen gez 
ſtorben, von denen einige von einer kraͤuklichen 


Leibesconſtitution waren. 
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40. Stuͤck. 
Den 4. April 177. 


Göttingen. | 
res hat auf 1B. gedruct: Weber Tychos 





de Brahe Wahlfpruch. In der K. Deutfch. 
Geſ. d. 10. Febr, 1770: vorgelefen, von A. G. 
Kaͤſtnern. Tychos Wahlſpruch war: Nicht zu ſchei⸗ 
nen, ſondern zu ſeyn. Daher wird Anlaß genome 
men, zu zeigen, daß wir bey unfern Bemühungen 
- mehr unferer eignen Veberzengung und Empfindung 
folgen follen, als aud) erlaubter Begierde nach Ruh⸗ 
me, und daB der Beyfall eines Richters, dem wir 
nicht fcheinen, der uns richtiger fieht als wir uns 
ſelbſt fehen, mehr für und feyn fol, als die Bewun— 
derung einer Welt. Am Ende find des Herrn 
Verf, Vorlefingen für ietziges halbes Jahr anges 
zeigt. Es iſt ein Gedaͤchtnißfehler, daß 5. ©. ein Spruch 
‚dem aͤltern Plinius zugeſchrieben wird, der in des juͤu⸗ 

‚gern Ep. 16, L. III. ſteht. i ON 
| | Nr Doris, 
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Paris, > 


Ein Nespolitaner, der fich allhier aufhält, und 
deffen Nahmen Galiani ift, hat fich in Die dconomi= 
ſche Frage eingelaſſen, ob die Freyheit des Kornver- 
kaufes nüglich fey, und darüber Dialogues für le 
tommerce des bleds unterm TitelLondres, U. 1770. 
auf 315 ©. in groß Dctav abdrucen laffen. Diefer 
Derfaffer jagt überall, er habe nichts gelefen, er 
ſcheint auch eben nicht in Frankreich Güter zu beſitzen; 
er hat aber, wie er verfichert, der Sache nachge— 
dacht; er fchreibt mit vielem Witze, und was man 
feit einigen Jahren Laune nennt, ift vollfommen in 
feiner Gewalt, Die neuen dceonomifchen Patrioten, 
die Fürfprecher der allgemeinen Freyheit im Kornhan⸗ 
del , macht er uͤberall lächerlich), und ftellt- fie als 
wohlmeinende, aber in der Sache höchft unerfahrne, 
und des Landbaues unkfündige vor, Er fängt dabey 
an, daß man in Staaten von ungleicher Gröffe nicht 
gleiche Grundregeln. befolgen folle, Ein Kleiner Staat, 
wie Genf, muß Kornhäufer errichten, und den Preiß 
unverändert erhalten, weil feine Manufacturen fonft 
zu Grunde gehen würden, ‘Er fügt dabey, und in 
der That anvielen Stellen, unerwiefene Dinge: Die 
Manufacturen find in Engelland nach dem Hrn. ©. 
nicht ın einer ——— Höhe: er, der ſonſt hiu 
und wieder felbft behauptet, Frankreichs Manufactu⸗ 
ren werden durch den wohlfeilen Preig der englifchen 
verdrungen. Eben fo irrig jagt er, und braucht es 
als einen Grundſatz, die Manufacturen feyn feinem 
Zufalle unterworfen, und fucht darinn einen Vorzug. 
gegen den Ackerbau, der ein Spiel fey. Freylich 

iebt e8 Misjahre, aber. in zehn Fahren koͤmmt der 
In allemahl zu ſeinem Mitteljahre: hingegen 
fann eine Manufactur durch eine bloffe Mode, durch 
einen Krieg, durch eine in einem bishieher ir: —* * 
uſtrie 
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duſtrie zeigendem Staate aufgerichtete aͤhnliche Ma— 
nufactur, ganz und ohne Hoffnung ſich wieder auf⸗ 
zurichten zu Grunde gehn. In einem mittelmaͤßigen 
Seeſtaate, wie Holland, faͤhrt der Verfaſſer fort, 
muß der Kornhandel frey ſeyn, denn man kann doch 
nicht von 2 Millionen Menſchen eine Million in Fa—⸗ 
brifen brauchen, Das Getreid wird theuer werden, 
aber die Sparfamfeit wird diefe Theurung erfegen. 
Eine groffe Macht, wie Frankreich, hat wieder andre 
Grundregeln nöthig ; weder die Manufacturen, noch 
die See, können zwanzig Millionen Menfchen bes 
fchäftigen, die meiften müffen das Land bauen. Hier 
iſt es aber Feine Weisheit, das Getreide an Auslän- 
der zu verfaufen, wann man fürchten muß, es bald 
von eben den Ausländern wiederum kaufen zu 
müffen. Hier wird alfo die erſte Frage feyn, ob 
Sranfreich einen Ueberfluß, und einen dauerhaften 
Ueberfluß, an Getreide habe, und dieſes leugnet der 
V.; er würde ed fogar ald ein Unglück anfehen; 
denn ein Ueberfluß an Korn ift ein Mangel an 
Händen. Der Landbau Fann Feine groffe Mo= 
narchie bey Kräften erhalten, der Vortheil ift zu 
gering, und die Waare zu wolfeil. Dicht aljo die 
Yusfuhr des wenigen Getreides, das zumeilen übers 
flügig feyn möchte, ift die Hauptabficht eines weiſen 
Minifters, fondern die Uufrechthaltung der Manufacz 
turen, wozu der wolfeile Preif des Getreide ein vor⸗ 
nehmes Mittel ift. Ein bloß vom Landbau lebendes 
Land ift allemahlarm,auch ein bloß vom Landbau leben 
der Landınann, (das leßtere ift unrichtig,und wider Die 
Erfahrung). Colbert und Sully thaten beyde viel gus 
teö, der leßtere hatte aber ein beffere$ Herz. Wunder: 
lich ift bes Verfaſſers Behaupten, in Sranfreich feyn 
nicht über anderthalb Millionen Landbauer, Die 
Urbarmachung einiger Morgen tft Fein Vorwurf von” 
genugjamer Wichtigkeit, Frankreich vor dem Mans 

Rr2 | gel 
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gel an Getreideficher zu ftellen, und allenfalls wuͤr⸗ 
de die Folge nur ſeyn, daß das im Reiche wachſende 
Korn der Bevölkerung gleich Fame, die aber dabey 
arm bliebe. Hier begeht diefer Vertheidiger wieder 
rum einen Fehler. Ein Schneider von Canton, ſagt 
er, arbeitet für Paris, aber Fein Bauer. Allerdings 
der chinefifche Bauer bereitet Seide fir London, der 
Malaje Sago, der Caroliner Reiß, der Antilfer Ju⸗ 
digo und Zucer, der Araber Kaffee Mit einem 
Worte jagt ©, man muß das Getreid nicht ausfühe 
rem: es iſt zur Handlung nicht gemacht, „der Hun—⸗ 
ger iſt ein allzugroſſes Hebel, wie er felbft zu Nas 
poli gefehen hat. Die Ausfuhr iſt fhr den innern 
Kornhandel tödtlidy, weil fie bequemer ift. Gele— 
gentlich merft er au, das Mayz mache in der Lom⸗ 
Dardie reiche Landleute, weil fie dabey weder Miller 
noch Beder bedürfen. Nach vielen Hin= und Herz 
wegen, koͤmmt endlich der Verf, dahin, man muͤſſe 
die Ausfuhr durch eine Auflage von 70 Sols aufdas 
Setier (240 Pfund) erfchweren, und die Einfuhr 
mit eben auch einer Auflage, Aber nur von 25 Sol .- 
beläftigen, auf dieſe Weife werde nichts eingeführet 
werden, wenn dad Getreid in Frankreich nicht man⸗ 
gele, folglich theuer fey, und hingegen nichts aus— 
geführt werden, wenn es nicht zu mwohlfeil fey, und 
Fsiatich die 70 Sols ertragen Tonne, Man ſollte auch 
billig lieber Meel ausführen, und die fremden Schif⸗ 
fer von der Ausfuhr ausfchlieffen; alles Bedinge, 
die auf ein Verbotder Ausfuhr herausfonmen, das 
auch die geheime Abficht des Verfaſſers feyu mag, 
und, wobey die franzöfiichen Kandbauer in einer bes 
ftändigen Armuth bleiben werden. Man bat auf die— 
fe Satyre, denn im Grunde iſt fie eine, auc ſchon 
gerfchiedentlish geantwortet, | 


RN Ro 
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Bopenhagen. 


Herr Matthias Saxtorph, der ſchon durch ein 
Paar Schriften ſeine ruͤhmliche Kenntniß in der Heb⸗ 
ammenfunde anden Tag geleget, diſputirte der Do— 
ctorwuͤrde wegen, den 19. des Jenners d. J., unter 
dem Vorſitz des Hrn. Leibmedicus Chriſtian Job. 
Berger, de diuerfo partu ob diuerfam capitis ad pel- 
vim relationemmutuam. Diefe Streitfchrift beträgt 


. 207 Seiten in 8. Hr. ©. ſchickt seine Eintheilung 
‘der Öeburten voran, und handelt darauf feinen Gegen: 


fand in vier Abfchnittensab, nehmlich: vondem ges: 
genfeitigen Verhältnig bey einer vollkommenen Ges 
burt zwifchen dem Becken der Mutter und dem Kop= 
fe des Kindes; von der Geburt, die bey einer übeln, 
Derchaffenheit des Beckens aber gutem Zuftande des 
Kopfes erfolgt; ferner von derjenigen, die bey übes 
ler Befchaffenheit ded Kopf3, aber gutem Zuftande 
des Beckens gefchieht; und zulezt von der unter dies 
fen Umftänden zu leiftenden Hülfe. Hrn. ©, Abſicht 
ift gewefen , die Lehre hiervon im Ganzen vorzutra⸗ 
gen. Die Eintheilung bey der Ausführung und feine 
Gründe zeigen doch, Daß er überall felbft über die 
Materie gedacht hat. Bey jedem Fehler werden die 
Zeichen, wodurch er zu erkennen, und die Folgen 
aus einander geſetzt. Durchgaͤngig bat er die tabels 
larifche Lehrart gewaͤhlet. Hin und wieder bringt 
der Herr V. eigene Fälle zur Erläuterung bey, bey 
denen wir und vorzüglich aufhalten werden. Er hält 


nicht des Smellie quergehenden Durchmeffer (diame- 
‚ter transuerfalis) für dem größten des Becken, fonts 
dern denjenigen, der von der Graͤnze des Heiligbeing 


an dem Geſaͤßknochen bis auf die Mitte ded Scham 
knochens fchief läuft, und nac) diefem Durchmeffer 


liegt die Pfeilnath des Kopfes bey einer volllommenen 


Geburt zur Zeit, wenn der Hinterlopf in bie obere . 
Nr z Deffe 
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Deffnung eintritt, Er —— dieſe ſchiefe Lage durch 
Gründe. Sie ändert ſich aber hernach, fo wie der 
Kopf tiefer finkt, auf zweyerley Art, deren Urfachen 
er in der Bildung des Beckens und dem Bau des 
Kopfes fucht. Weil man fonft auf die Gefahr, Die 
aus einem zu weiten Becken entfteht, weniger aufs 
merkſam ift: fo erörtert der Hr, Verf. die Folgen dies 
ſes Fehlers genauer, Ihm ift ein Fall vorgefommen, 
Daß aus diefer Urfache bey dem Antrieb der Wehen 
dad untere Segment der Gebährmutter auſſerhalb 
dem Geburtögliede getrieben, und beynahe geborften, - 
wofern man nicht durch Kunft zu Hülfe ges 
fommen wäre Es kann dadurch eine Krümmung 
oder Umkehrung der Gebährmutter entftehen, wovon 
Hr. ©, einen Fall anführt. In zweyen wurde der 
Harn einige Tage zurückgehalten, wobey die Blafe 
bis auf den Nabel durch den Druck hinaufgetrieben 
war, und beyde Frauen gebahren zur Unzeit, Noch deut: 
licher wird die Krümmung der Gebährmutter durch 
die Eröffnung einer Frau, Die im sten Monat der 
Schwangerfchaft nach: vorhergehenden Kennzeichen, 
welche diefen Fehler muthmaßen liefen, 'ftarb; bey 
Diefer war die Harnblafe im Boden zerfprungen, 
Zwey Fälle werden angeführt, daß bey einem zu eu⸗ 
gen Becken die Gebährmutter an der linken Seite ih: 
res Halfes zerboriten. Eine wahre Trennung der fing: 
chen des Beckens läßt der Herr Verf, nur in gewifs 
fen fchweren Geburten gelten: hält aber bey beyden 
Gefchlechtern die Beweglichkeit diefer Knochen natürz 
lich. Hr. Berger, verbietet nach fihweren Gebur- 
ten zu zeitig dad Bett zu verlaffen: ſo wie bey ei= 
ner Frau, die damider fich verfahe, in 16 Wochendie 
gehörige Feftigkeit fich nicht wieder herftellete. Hr. 
©. felbft gedenft einer Frau, bey der er noch 6 Wo⸗ 
chen nach der Geburt eine deutliche Beweglichkeit der 
Schaamknochen verfpürte, wodurch das — * 
indert 
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hindert wurde. Und andere Frauen haben nach ſchweren 
Geburten wenigftens heftige Schmerzen, und einziehen 
in der Schaamgegend empfunden. In Strasburg hat 
er Schaamfnochen gefehen, die durch eine verwachjes 
ne Zwillingsgeburt aus einander getrieben worden. 
Zu der fehlerhaften Befchaffenheit des Kopf3, welche 
die Geburt fchwer macht, wird auch das Zufammen- 
wachjen der Knochen des Kopfs und ferner der Manz 
el des erforderlichen Wachsthums (Oflificatio) der: 
felben gerechnet, So war bey einem Kinde ein grofs 
fer Theil des Stirnbeins hHäutigt,bey einem andern bez 
fand fic) an demfelben eine groffeDeffnung,durd) welche 
dad Gehirn vor der Stirn in einen: Sack ausgetrier 
ben war, Doch wird auch eines Beyfpiels gedacht, da, 
obglelch der Hirnfchädel verwachfen war, die Geburt 
leichwohl gluͤcklich ablief. Bisweilen hat die Natur 
—* einen abgeriſſenen Kopf zur Welt gebracht: 


Selenipoli. 


Allem Anfehen nad) zu Mayland find noch 1769, 
abgedruckt : Profe diverfe, 8. auf 5 ©. Der V. 
greift die in Stalien gewöhnliche Art an, mit welcher 
der Jugend in den Schulen von den Geiftlichen Uns 
terricht und Erziehung gegeben wird. Er verlangt, 
daß den jungen Studirenden Freybeit gelaffen wer— 
de, zulernen, was, wenn und wie fiewollen; ereifert, 
wider allen Zwang und wider alle Methode; fo ftark 
ift er von den Misbräuchen der gewöhnlichen, an und 
für fich felbft fehlerhaften, Lehrart in den Collegiis 
durchdrungen. Kein Wunder, daß er auch die ges 
zwungene Erlernung des Lateins verwerflich findet, Er 
mißbilligt ganz die Erziehung in den Collegiis, unter 
andern, weil fie blos zum Wechanifchen in der Ans 
dacht führe, von der wahren Frömmigkeit aber mehr, 
als alles aujer dem Klofter, entferne; fie bringe 
Abneigung gegen den Vater und die Familie * 

un 
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‘und mache die ftärkiten Bande der Natur ſchlaff; noch 
weniger fey fie gefchickt, Liebe zum Vaterland oder 
für den Landesfürften einzuflöfen, Die andre Hälfte 
der Schrift begreift fonderbare Erinnerungen wider 
die Gefchichte, in welchen doch auch Wahres liegt, ſo 
fern ſich dev V. Lefer denkt, die blos fittlichen Nugen 
zur Abficht beym Leſen der Geſchichte machen; er er⸗ 
‚achtet ſie fuͤr den groſen Haufen eher. ſchaͤdlich, da 
nicht nur ſo viele Begebenheiten darinn vorkommen, 
die für Privatleute keine Anwendung erlauben; ſon⸗ 
dern noch mehr, da weit mehr böfe und fchädliche 
"Handlungen erzählet werden, ald gute. Nur Staats⸗ 
leuten und Geiftlichen ſollte das Lefen der Gefchichte 
überhaupt erlaubt ſeyn; beyde muͤſſen die böfe Seite 
des Menfchen kennen. Dagegen follte der Staat nuͤtzli⸗ 
che Romane, d, i⸗ erdichtete Iehrreiche Erzählungen 
und Poefien abfaſſen laſſen und den Bürgern; in Die 
Hände geben; aber die Verfaffer müßte der Staat 
felbft wählen aus den, Dienern des Staats und der 
Religion. Dem poetifchen Talente legt der B. im Pos 
litiſchen einen groffen Einfluß bey, und Fümmt, hies 
zinn der Einſicht der alten groſen Gefehgeber nahe, 
Daß eine Poefte, aber Feine platte, fondern voll erha⸗ 
bener und frommer Begeifterung, für thätige Tugend 
und wirkſame Frömmigkeit ſehr erweckend ſey, ge⸗ 
ſteht man ohnedem zu. ah — 
Drcreßden. 
Anm 22 Maͤrz ſtarb der Herr Steuerrath Rabner 
an einem Schlagfluß. Seinen Tod begleitet ein allge⸗ 
meines Bedauren. Er hat durch ſein Beyſpiel gezeigt, 
daß ein Satprenfchreiber auch ein gutes Herz be I 
und dag ein witigen Kopf auch in Gefchäften braucız 
bar jeyn Tonne. Der Brand von Dreßden hat Die Welt 
der Erwartung feiner fpätern Schriften beraubt, die 
permuthlich die vorigen noch übertroffen haben wuͤr⸗ 
ben, da er in Dreßden N Welt Fennen gelernk 
atte. — ME 
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u "London. — 
PM: nener Erhebung der Seele lafen wir dem 


7IIE Leonidas in Der neuen Ausgabe, welche die 
er 9 fünfte ift, bey K. Eadell in zwey artigen O⸗ 
ctavbaͤndchen. Die Zufäge und Verbefferungen find 
anſehnlich; aus neun find zwoͤlf Bücher geworden ; die 
mieiſten finden ſich gleichwohl in den erſten acht Bü= 
dern. Wir wollen die wichtigfien, die ung Horgen 
kommen find , anzeigen ;-da3 meifte befteht in neuer. 
Epifoden. Des Leonidas grofer Entſchluß und rühs 
vender Abfchied von der. Königin iſt aus den vorigen 
Ausgaben befannt; ehe das Heer noch an den Ort 
R mmt, jo wird es (B. 2.) in Locris nom Dileus mit 
‚einer Gaſtfreyheit bewirtbet, welche der in alten Nel= 
Denzeiten üblichen gleich koͤmmt. Dileus, der vorher 
‚die höchften Ehrenftellen im Staate befleidet bat, 
bringt fein Alter im Iandlichen Ueberfluße zu; ſein 
wi ee Wohnſitz 
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fit und die Gegend machen ein fchönes Landfı He, 
gemälde, Die Epifodeift eigentlich nach dem Pythu 
copirt, welcher den Xerxes mit feinem Heere auf ben 
Durchzug in Lydien bewirthete. Die Erzählung der 
Grauſamkeit, welche Xerxes an feines leutfeligen Wir- 
thes Sohne ausübte, thut, unfrer Empfindung nach, 
in Dilens’3 Munde Feine gute Würfung. Nachdem 
Leonidas fchon bey Thermopylä angelangt und bie 


Derfifche Gefandtfchaft wieder zurück gefchickt ift, fo 


hilft (G. 3..gegen: E.) Meliböus, des Dileus Sklave 


und nun Freygelaßner, dem Agis die Defileen vom 


Gebirge austundichaften. Eine Unterredung unter 
ihnen iſt ſchoͤn, aber für den Lefer, deucht es ung, 
am unrechten Orte; Man wünfchte die Handlung 
fortgehen zu fehen. » Im 4 B. ift die Befchreibung 
von Xerxes Lager erweitert, und Artemiſia mitihrem 
jungen Prinzen eingeführt; eine glücliche. Bereiches 
rung, bier. zwar nur epifodiich, nachher auch inter- 


effant für die Handlung: > Jetzt braucht fie der Dich 


ter zu mehr Contraftirung der. Charakter, inſonder⸗ 


heit mit Argeſtes, und zu Beybringung Pig vor⸗ 
trefflichen Lehren über den Stolz und den Selbſtbe— 
trug der Könige; es gefchieht in Unterredung mit Hy: 


nit Hy⸗ 
peranthes und mit ihrem Sohne. Die Beſchreibuug | 


- des Heeres hätte einige hiſtoriſche Berichtigungen ver= 
dient nach Herodot. . Immer noch fpricht der Dichter 
voraus von hiftorifcher Wahrheit, Die er vortragen 
will: not thee - poetic fancy, to my aid I call; 


But thou, hiftorie truth, fupport my. foul &c. 


Dieß beleidiger in der Epopde, es ftört die ganze Il⸗ 
lufion. Man —— und muß denken: alſo war 
das Uebrige nicht Wahrheit? und nun iſt man auch 


in der hiſtoriſchen Beſchreibung des Heers aufmerkſam 


genug, Umftände zu bemerken, die nicht genau hiſto— 
rifch wahr find. Wie konte der Dichter fich doch. 


ſelbſt ſo entgegen handeln? Nicht gluͤcklicher IE 


f rfin⸗ 


* 
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Erfindung von der Stimme, welche ber Artemifia zus 
rufft; ſie iſt auch weder vorbereitet, noch mit der Hands 
lung verbunden. Mehr gefällt der von Artemiſien gelegte 
Hinterhalt für das morgende Gefecht, Daß im drit⸗ 
ten Buche die Erzählung abgebrochen, und mit eben 
fo wenig Grunde im fünften fortgefeßt wird, würden 
wir den Romanen lieber laffen, Diefe Art Aufmerk- 
famfeit zu erhalten, fcheint uns nicht. natürlich ge— 
nug. Ein andres ift, wenn gleichzeitige Handlun⸗ 
gen nachgeholt werden. Daß die im Gefechte-bleiz 

enden mit Fleinen Nachrichten begleitet werden, hat 
Herr Glover gut dem Homer abgelernt. Die ruͤh— 
rende Stelle von des Barden Ariſtanders Tode ift 
bier gefeilt. Nun ift noch (5. B.) neu, daß dervon 
Artemifien gelegte Hinterhalt die Griechen zurüce 
treibt; dann das ihr von Demaratus gerathne Bes 
graben der Todten; der Schmeichler Argeft verleitet 
den. König, fie auf die Flotte zu verweilen. (B. 6.) 
Der edle Dithyrambus erweifet gleichfalls dem erleg= 
ten Phraortes die legte Ehre. Nun folgt eine feltfa= 
me Epifode, die fchöne Theile hat, aberin einem hie 
ſtoriſchen Gedicht war man fie nicht vermuthend, und 
immer deucht und noch, daß ihre Farbe zu fehr vom 
er dig abipringt: Von dem Innerſten einer. Höle 
her hört Dithyrambus eine Muſik; er gebt ihr nad), 
und fommt in einen Tempel der Mufen, worinn Me⸗ 
liſſa, des Oileus Tochter und Medons Schwefter, 
Driefterin ift, Im B. 7. wird auf ihren Rath bes 
reitd den Tag vor dem Gefechte die Vorrichtung ges 
macht, um Felfenftüce und Baumftämme auf die \ 
Feinde zu wälzen. Von der Flotte der Athenienfer 
führt Aefchylus taufend Mann zu helfen herbey. Bey 
dem Opfermale fingt hierauf Aeſchylus eine praͤchti⸗ 
ge Hymne, Das achte Buch fängt mit dem. fünften 
nad) den vorigen Ausgaben an: das zweyte Gefecht, 
und die rührende Epifode —2 und der Aria⸗ 

s 2 na; 
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nas daß die Perſer Die Anhdhen durch Epialtes Ver⸗ 
raͤtherey gewonnen haben, erfährt hier Medon von 
feiner Schwefter ber Meliffa; diefe Erzählung ſchwaͤcht 
ſehr die weiter unten aus den vorigen Ausgaben beys 
behaltne Botſchafft des Alpheus von eben dem Uns 
falle, Die Priefterin weiffagt die ——— 
chenlands und den 2* erfolgten Tod des Oileus, 
ihres Vaters. Artemiſia ſammlet die Aſche ihrer 
Soldaten und nimmt ſie mit zu Schiffe. Es folgen, 
meiſt wie vorher, die groſen Scenen von Demophons 
und Dithyrambus Entfchlüffen und vom Leonidas 
ſelbſt. Mit Vergnügen und Nuten wird man den 
geringern Veränderungen nachfpüren, und durch 
Vergleichung der vorigen Ausgaben die Urſachen auf⸗ 
fuchen, eine fruchtbare&rfindung aber überhaupt immer 
noch vermiffen.Aufer den ganz neuen Charaktern derArs 
temifta, des Aefchylus, des Dithyrambus, des Oileus, 
und Meliböus, find einige alte mehr ausgezeichhet. 
Der Sprache tft hin und wieder mehr Würde und 
Poeſie gegeben. "Auch die Einförmigfeit des Nume⸗ 
rus iſt nicht gehoben. Einige neue Vergleichungen 
ſcheinen wir bemerkt zu haben, und zwar vonder Art, 
worinn die Neuen den Alten ſo ſehr uͤberlegen ſind, 
indem fie von intellectuellen Dingen, von Beobach⸗ 
tungen in der Natur, oder an den Kuͤnſten, und neu⸗ 
en Erfahrungen hergenommen ſind. So VHI, 377. 
die Exploſion des geſchmolznen Metalls, worein ein 
Tropfen Waffer fällt, X, 709. Leonidas entdeckt die 
Berftellung in des Verraͤthers Herz, wie ber alte 
Weiſe am Monde das erborgte Licht. Bey einzelnen 
Veränderungen würden wir zuweilen doch die alte 
Leßart vorziehen, z. & B. 8, 590, fi das Bild vom 
392. B. tan man nicht recht angemeffen finden, Was 
indeffen die Epifoden überhaupt’ anlangt, fo deucht 
and nicht, fo ſchoͤne Stücke fie auch) für fi ausmas 
eu koͤnnen, daß das Gedicht dabey gewonnen a 
Ä Er ie, 


41. St den 6, April 1971, 349 


Die Handlung ift felten bereichert; dagegen noch mehr 
Durch) Befchreibung und Gefpräche unterbrochen und 
geſchwaͤcht; und ehr ein Gedicht, das ganz auf die 
Stärke der Empfindung gegrümdet ift, tft dieß tödt- 
Lich. Nirgends haben wir fo deutlich den Unterfchied 
bemerkt unter Epifoden, die aus dem Stoff felbft 
'entftehen, und die hineingetragen werden. An einie 
"gen Orten iſt es und auch vorgefommen, als wenn 
"Herr Glover über feine Einfchaltungen die Verbindung 
‚und die Zeitverhältniße vergeffen hätte: infonderheit, 
Am fiebenten Buche mit dem vierten verglichen, 


en | Wetzlar und Mannheim. 


In der befannten Salmiſchen Succeßious⸗-Sache, 
da der juͤngere Herr Fuͤrſt Maximilian Friderich dem 
aͤltern Herrn Fuͤrſten, Ludwig Otto, Abten zu Bo⸗ 
herie in Frankreich, wegen ſeines geiſtlichen Standes, 
die Erbfolge ſtreitig macht, ſind im vorigen Jahre 2. 
Deductionen im Druck erſchienen, wovon die erſte 
unter der Aufſchrift: die Rechte des Erſtgebohrnen in 
‘dem fürftlichen Zauſe Salm-Salm vertheidiget, vor 
‚den. Altern geiftlichen! Heren Fürften; die zweyte 
"aber, unter dem Namen: gründliche Ausführung von 
der Ausſchließung der Geiftlihen, und dem Vorzug der 
weltlichen Brüder in der Solge in teutfche weltliche zu⸗ 
‚mal lehenbare Sürftenehümer, Graf⸗ und Gerrfchaften, 
vor den jüngern weltlichen Herrn Fürften gefchrieben 
iſt. Der leßtern Berfaffer iſt uns unbekannt: an dem 
blumichten Ausdrucke der erftern aber glauben wir 
den Berfaffer der Beyträge zur Verbefferung des Ju⸗ 
ſtizweſens am Cammergericht erfannt zu haben. Ihr 
beyderſeitiger Inhalt geht, wie leicht zu erachten ift, 
auf die Erörterung der Frage, ob geiftliche Perſonen 
von der Erbfolge in weltliche teutfche Länder ausge- 
ſchloſſen feyen, oder nicht, * * Frage ſelbſt = 

| | 3 er 
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ter den Kechtögelehrten fehr beftritten ift, und auſſer⸗ 
dem die ganze Sache ihre Entjcheidung von dem 
höchften Reichögerichten erwartet; fo. begnügen: wir 
uns, unfern Lefern die Gründe auszuzeichnen, wel— 
che die beyderfeitigen Deducenten. fowohl aus dem ges 
meinen teutfchen Necht, als auch aus dem befondern 
Herlommen des Salmifchen Haufes vorgetragen ha 

ben. Wider die-Erbfolge der Geiftlichen ſtreitet die 
alte teutfche-Lehensverfaffung, da der geiftliche Stand - 
feine Glieder von allen Eriegerifchen Befchäftigungen 
ausſchloß, und fie alfo wegen diefer Eigenfchaft weder 
nad) longobardifchen, noch teutfchen Lehenrechten 
weltliche Lehen erlangen fonnten, ‚welches Recht auch 
durch die goldene Bulle beftätiget wird‘, deren Ver— 
ordnung aus eben demfelben Grunde, fo wie im den 
Churfuͤrſtenthuͤmern, aud) in den Fuͤrſtenthuͤmern und 
Grafſchaften ihre Anwendung finden muß. Daraus 
wird nun gefolgert, daß die Ausfchliegung der Geiſt⸗ 
- lichen von der Lehenfolge bey den teutfchen hohen Ges 
ſchlechtern nicht nur herfommlich , fondern auch durch 
neuere Gewohnheiten der teutfchen Lehenhoͤfe veftges 
ſetzt ſey, wogegen bie befondern Rechte einiger Länder, 
in welchen die Geiftlichen zur Lehenfolge zugelaffen 
werden, dDeöwegen nichts: beweifen, weil in jenen 
Ländern die. Lehen. und Eivil-Erbfolge gleich ftehen, 
‚welches in den teutfchen Fürftentyhimern und Graf: 
Ichaften nicht feys vielmehr beweiſe die befondere 
teutſche Gefchichte die beftändige Beobachtung der. die 
Ausſchließung der Beiftlichen veftfeßenden Lehenrechte; 
‚wovon viele Beyfpiele von den meiften teutfchen Haͤu⸗ 
ſern, und insbefondere einige Vorfälle des Salmi⸗ 
schen Haufes felbiten, zum Beweife beygebracht werz 
den, Auf diefe Gründe wird auf der. andern Seite. 
geantwortet, daß erftlich überhaupt der erfigebohrne 


den geiſtlichen Stand nicht freywillig , fondern ges ' 


zwungen erwählet habe, und denn insbefondere, u 
5% J de 
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der geiftliche Stand, nach gemeinen Rechten, von 
der Erbfolge nicht ausfchliege, indem zwar in Zehen 
nach der Ältern Lehensverfaſſung die Geiftlichen von 
der Lchensfolge ausgefchloffen, nach dernenern aber, 
— *——— 2 u. nur das ältere Ge⸗ 

tz fich ftüzte,, uud neuere Beyfpiele die gegenſeitige 
——— beweiſen, ſelbige zugelaffen werden, wel⸗ 
ches alles in Allodien noch vielmehr ſtatt haben muͤſſe. 
Mas aber die Frage, ob der geiftliche Stand nach 
dem befondern Herfommen des Rheingräflichen Haus 
fes der — unfaͤhig mache, betreffe, ſo ſeyen die 
en seits angezogenen Falle theild unerwies 


fen, und in einem andern, nemlich dem Wildgräffte 


chen Haufe geichehen, welche allenfalls ihre Bezie— 


hung auf die damaligen Zeiten. haben Fünnten, theild 


liege auch eine freymillige Entfagung zum Grunde, 
und endlich feyen auch Falle vorhanden, wo die Geiſt⸗ 
lichen zugleich mit den weltlichen Brüdern zur Erb: 
folge zugelaffen worden jeyen, woraus alfo erhelle, 
daß, wenn ſie auch nicht zugleich geerbt haben, dar: 
aus weiter nichts, als eine Abfindung nachgebohrner 
Söhne, erwiefen werde. —— Jene Dedustion hat 
41. und diefe 23. Beylagen. | 


| Paris. RT —JJ 
Bey Didot iſt A. 1769. abgedruckt: Nouvelle 


methode facile et curieufe pourjconnoitre le pouls 

r les Notes de Mufique par M. F, N. Marquet, 
in Duodez auf 216. ©. mit 6. Kupfern. Den Grund 
zu diefer Sammlung macht ein Werf des verftorbes 
nen D. Franz Niclaus Marguet, eines Arztes von 


Nancy, aus, der die verfchiedenen Pulsſchlaͤge in 


| ungleichen, jo gar den hüpfenden Puls muficalifch 


oten gebracht, und zumahl die Gefundheit durch 
Den Menuet, und dann den gefchwinden, langfamen, 


abge 
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abgemahlt hat. Wir wollen hieruͤber nichts anmer⸗ 
ken. Es faͤllt ins Auge, daß die natuͤrlichen Pulſe 
vollkommen gleich an Zeit und Staͤrke ſeyn follen, und 
diefe Ordnung würde allenfalls durch das gewöhnlis 
che Gehen eines Mannes, nicht aber durchs Tanzen 
ausgedrückt. : Nebſt dieſem Werke, eines fpielenden 
Miges findet man aus der Enchelopädie eine Art einer 


eritiichen Gefchichte des Kenntnißes 3 
Bu⸗ 


Eine Lobrede uͤber Hrn. Marquet. Des Hrn. B 
chodz Anmerkungen uͤber die neue — den Pul 
durch die Muſte zu erkennen, eben deſſelben Weiſe 
die Schwermuth durch die Muſik zu heilen, und feiz 
ne Lobrede über. feinen Schweher Hrn, Marquet, 
f ———— Ne 


a ie 2 


Der nunmehrige Banncivil zu Halberftadt, Hr. 3. 


Chriſt oph Wöllner, Hat mit feiner Preisfchrift, wegen 
der. eigenthuͤmlichen Beſitzungen der Bauren den 1. 
May 1768; zu Petersburg das Vcceffit erhalten, und 
fie ift im Buchladen der Realfchule auf 64. ©. in O⸗ 
ctav abgedruckt, Wir holen fie nach, weil fie gruͤnd⸗ 
lich und ordentlich iſt. Hr. Woͤllner ift für das Eis 
enthum, und es ift leicht einzufehen, Daß ein jed 
Fein Eigenthum beffer bauen wird, als das Gut eines 
andern, dem, und nicht ihm felbft, feine Arbeit zu 
Nutz fommen ſoll. Hr. W. zeigt die Befchwerden, 
die ein Herr bey einem großen Gute nicht vermeide 
fan, er mag es felbft verwalten, oder verwalten laſ⸗ 
fe ‚ oder verpachten. Unter den Mitteln dem Lande 
aue aufzuhelfen, ift dad ganz vernünftige, de 


Landwirthe zum Abfage feiner Producten Gelegenheit 


——— 


zu verſchaffen. Das Eigenthum muß aber vollfomz 
h macht Hr. W, einige Einz 
fhränfungen: wann der Bauer lauter Gras ziehn, 


men gefichert werden; do 


‚ 


4 


und den Kornbau vernachlaͤßigen wollte, wi. 





| Hierbey wird, Zugabe 13. Stuͤck, ausgegeben. 
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| .. Göttingen. . 


au Bon der phufikalifcheöfonomifchen Bibliothek des 
- Hn. Pr. Job Beckmanns enthält das erſteStuͤck 
des zweyten Bandes die umftändlichen Anzei⸗ 
gen folgender Bücher: 1.©. ı. The hiftory of inland 
navigations, wobey eine weitlauftige Nachricht von 
dem koftbaren und merkwürdigen Kanale des Herzogs 
von Bridgmwater, imgleichen von dem, melden 
Graf Gower und andere quer durch England zu zies 
en angefangen haben, gegeben wird. 2. ©. ır. 
gehe Tour through the North of England. 
3.©. 42. Lehrbegriff famtlicher ökonomischer und Car 
—— 4. ©. 59. Martini neues ſyſte⸗ 
m ab Eonchylien = Sabinet, 5. ©. 83. Reygers. 
Beichaffenheit der Witterung in Danzig. 6. ©.88. 
Boltens Nachricht yon einer neuen Thier = Pflanze. 
| Tt 7. S. 93. 
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S.93. Scopoli annus fr. hifforico-natüralis. gIS, 
ko bhandlungen:ber fraͤnkiſch⸗phyſikaliſch⸗ 32 
mifchen Geſellſchaft auf das Jahr 1770. 9 ©. 115. 
Des Hrn. Hofmed. wichmanns Beytrag zur Geſchich⸗ 
te der Kribelfranfheit. Io. ©. 123. Knorrs Ver⸗ 
gnuͤgen der Augen und des Gemäths in Vorſtellung 
einer Sammlung von Schnecken und Mufcheln; vier 
Theile 11. S. 125. Des Freyherrn von Gleichen 
Verſuch einer Gefchichte der Blattlaͤuſe. 12, ©. 
132. Der Schlefifche Landwirth; erfter Theil. 23. 
. 140. Pallas Spicilegia Zoologica; falc, VI. 
14. ©. 146: Des Hrn, Baldingers Ueberſetzung von 
diefem Werke. 15. S. 149. Giornale d’Italia. Am 
Ende ftehen einige Nachrichten, Die, wie wir wiffen, 
‚von dem Hrn. Profefjor Zermann in Strasburg und 
von dem Hr Teichconducteur N. Beckmann mitges 


“ 


iheilet find, | | —— 


Folgendes Buch, das Becket und de Hondt verlegen, ge⸗ 
— unter die wichtigen Bücher unferd Sahrhundertez 
Memoirs of Rujfia hiflörical political and militarys, 
from the year 1727 to 1744 - - translated from the _ 
original Manufcript of General Manstein, an 

‚Officer of Diftin&tion in the Ruffian fervice - 1970, 
4, 900424 ©eiten ohne das Regifter, mitıo Kups 
ferbogen, die den Schauplag des Türfentriegd vom 
J. 1736 an, bie Halbiniel Krim, die — | 
von Danzig, Affen, Otſchakov, und Chotin, die 
Perekopiſchen Linten (diefe Zeichnung tft verkehrt ‚die 
Schlacht bei Stawutichant, und die Küfte Finlands 
von Wyborg bis Helfingford, vorftellen. Der Herz’ 
audgeber ift Hr. Daviv Zume , den der Graf Maı A 
ſchall dieſe urfpränglich fchlecht Franzöfiich gefchries 
bene Denffchrift, von Berlin, zur ann 
zufchiefte, Der Verfaſſer iſt Chriſtoph ns * * 

A anſtein 


— 
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Manſtein (geb. 1711 zu Peteröburg,. aber erzogen 
als Cadet zu Berlin: ‚1736 Eehrte er nach Rußland 
zurück, half im Tuͤrkenkriege als Grenadierhaupt⸗ 
mann Perekop ffürmen, und wurde, darauf Oberft- 
lieutenant und General⸗Adjutant beim Feldmarfchalf 
Münch, der durch ihn feinen größten Coup, die Ge— 
——— des Regenten S. 268 folgg., aus⸗ 
uͤhrte. Im Schwediſchen Kriege ſchlug Manſtein als 
Oberſter den linken feindlichen Fluͤgel bei Wilman— 
ſtrand: aber nach einer neuen Revolution nahm ihm 
Eliſabeth, oder vielmer der ihm ungeneigte Beſtu— 
ſchev, fein Regiment und feine Güter, und verwies 
ihn in die Sarnifon nach St. Annen. Er bat lieber 
um Abfchied, und erhielt ihn nicht; er wollte wieder 
um Felde dienen, uud durfte nicht, Endlich Fam er 
unter das Galeeren-Corps: bier rief einer feiner 
Eubalternen das Worr über ihn. Rußland war ihm 
aun vollends verleidet; 1744 gieng er mit Urlaub 
nach Luͤbeck, und das Jahr darauf ald Volontair zur 
Preufifchen Armee ad. Da rief ihn DBeftufchen zus 
ruͤck; er blieb aus, und fein alter Vater, der Com— 
mandant in Reval und Generallieutenant war, Fam 
darüber in Arreft, und ftarb vor Gram. Endlich 
erhielt der Sohn feinen Abfchied, wurde des Könige: 
son Preußen General⸗Adjutant, und 1754 Generals 
Major. Zu der Schlacht bey Kollin 1757 wurde er 
verwundet, und den 27 Sun. darauf, wie er nach 
Dresden gebracht werden follte, bey Welmina von. 
Kroaten und Panduren erfchoffen). . Der Zeitraunt, 
den er bier meift ald Augenzeuge beichreibt, ift von 
1727-1744, ein ewig denfwürdiger Zeitraum, nicht 
loß für die Rußifche fondern für die ganze Europäiz 
be Geſchichte. Damals herrfihten in Rußland Men 
op, Dolgorufi, B- -, Münch und Oftermann,. 
unter den’ Samen Peter II. Auna und Iwan: zume 
teil Leute aus dem Staube, zum teil Ausländer, 
a TIER" IPRUCH 
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fpielten mit des Erften Peters Kaiferfrone, wie 
mit einem Balle; und fein anderes Recht als das 
Recht des Stärkeren, oft bloß das Recht des Drei: 
fteren, entfchied das Schicfal von 20 Millionen 
Menſchen. Meanftein zieht den a auf, und 
läßt das Publikum diefe großen Weltbegebenheiten im 
kleinſten Detail leſen: ein gelehrter Herr, der auch) 
die Landesfprache verftand S. 1; ein Zufchauer der 
Tragddien, die er befchreibt, ein DVertrauter der 
Acteurs, und oft felbft Aeteur : mehr Annaliſt, als 
Gejchichtichreiber, aber eben dadurch defto glaubwürs 
diger. Ohne Groll, wie es fiheint, gegen die Nas 
tion, die ihn beleidiget hatte, verteidigt er fie, fo gar 
noc) vor Peterö 1. Zeiten , gegen die Vorwürfe der 
Ausländer ©. 423, und rechtfertiget ihren (damali: 
gen) Haß gegen die Fremden ©. 330. Ohne Par- 
teilichkeit mahlt er feine Helden, fie mögen feine Fein⸗ 
de oder Wolthäter gewefen feyn, von ihrer guten und 
fhwarzen Geite, Aufrichtig geftehet er, wo es ihm 
nicht gelungen ift, hinter die Wahrheit zu kommen: 
3. € bei den Einkünften des NRußifchen Reichs ©. 
381 (fie fiehen vom J. 1725 in den Beylagen zum. 
Kreuveränd. Rußl. II. S. 219. f.) Und unerwartet rich- 
tig iſt er auch da, wo er bloß vom Hoͤrenſagen ſchreibt, 
3. E. beim Aufſtande der Dalbauern in Schweden u. 
t. w. Melches Zutrauen erzwingt ein folcyer Schrifte 
fteller nicht bei Begebenheiten, Die er ald Augenzeu⸗ 
ge erzählt? 1% 
Menſchikov trug in ſeiner Jugend Pirogen oder 
Rußiſche Paſtetgen auf den Straßen zum Verkauf 
herum; dieſe Nachricht von feiner Herkunft ift die 
zuverläßigfte, auch nach unferd Verfaffers UrteileS, 
. „I1. Er ward ber Favorite Peters I und Katharina 
L Sener ftarb eben, wie er ihn verbannen wollte. 
Auch diefe wollte Petern IL, an dem Menſchikovs 
Gluͤck auf die Zukunft hieng, übergehen, — 
— ron 
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Thron dem Holfteiniihen Haufe vermachen: allein 
Baſſewitz, ein Holfteinifcher Minifter, verrieth ihm 
den Anfchlag, der Herzog von Holftein felbft bat für 
ibn; hieran wuͤtete der Undanfbare, und ſtuͤrzte zus 
lest das Haus feines Erretters, Katharina ftarb, 
und Menfchifoo. hatte, zufolge ihres Teftaments, Eine 
Stimme im Vormundfchaftlichen Eonfeil: aber er 
warf fich zum alleinigen Negenten auf, eine ſeltſame 
Dreiftigkeit! und die Töchter der Kaiſerin, die Prinz 
en von Holftein, und alle übrige Mitglieder des 
onſeils, ließen ihn deſpotiſiren, eine: noch feltfames 
re Sndolenz! Trunken von feinem Gluͤcke machte er 
nun unläugbare, aber viel zu unvorfichtige, Anz 
fchläge auf den Thron, wo nicht für fich, doch für 
feine Kinder, etwa wie Stilifo. Sein Fall wird 
hier auf die ſchon befannte Art befchrieben. - Bei ſei— 
ner Arretirung fand man 3 Mill. Rubel bei ihn. 
Er zimmerte ſich in Bereſov eine Kirche mit eigner 
Hand, und ftarb, weilniemand dort war, der eine 
Ader öffnen fonnte, — Shm folgten die Dolgo⸗ 
zuten, im Gluͤcke, im Uebermuth, und in der Uns 
Hugheit. Peter IL ftarb an den Pocken, unter den 
Händen ungefchickter Aerzte, und weil von einem 
genen Fenfter die Pocen zurüce fchlugen. Swan 
Dolgoruki trat mit bloßem Degen aus dem Zimmer 
des, verblichenen Kaifers in den Vorfaal, wo die 
Großen waren, und rief die Braut deffelben , eine 
Dolgorulin, zur Kaiferin aus ©. 26; aber diesmal 
mißlang das Wageſtuͤck, niemand antwortete ihm; 
er gieng nach Haus, und verbrannte das geſchmie— 
dete Teftänent ©. 26. Nun ward. Rußland eine 
fürmliche Ariftofratie: allein, . der neue ſouveraine 
Rath begieng unglaubliche Feler ©. 36, Er ftrafte 
die Verräterei Jaguſchinki's nicht ©. 47, wie er 
noch) die Macht zu ftrafen hatte; er ließ fich von der 
Kaiſerin bey der Annahme des blauen Bandes demuͤ⸗ 
| | Tt 3 thigen, 
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thigen ©. 31, und verftattete wider die ausdräck- 
liche Verabredung, daß B. nah Mofkau Fanı. Ans 
na ftürzte ihn daher mit leichter Mühe: eine gütige 
Monarchin, die aber auch) gegen tyrannifche Favori⸗ 
ten gütig war, und deren Regierung daher eine Men 
ge Unglückliche machte ©. 264. Unter der Elifa- 
berh famen auf. 20000 Menfchen aus Sibirien zuruͤck, 
die feit der Anna dahin verwiefen ware; von 5000 
“ Zonte man gar nicht erfaren, wo fie hingekommen 

©, 320 Mit den Dolgorufen ©. 40, und mit 

Wolynſkij, dem Vorweſer Beftufchens ©. 258, 
gen fie ‚graufam um, oder bielmer, Tief fie ihre 
Sünftlinge graufam umgehen. Rumanzov ©. 52, 
und Sivers ©. 53, wurden abgefeßt, jener, weil er 
nicht in Eivildienfte treten wollte, und Diefer, weil 
er beim Sturze der Ariftofratie bedächtig und gemifz 
fenhaft handelte, Die nachmalige Kaiferin Eliſabeth 
hatte fie ſchon zum Schleier —— , Ds rettete ſie 
noch S.52. Unter ihr, aber nicht von ihr, ward 
der Schwedifche Gefandte Sinclsire durch eine Cabi⸗ 
net3= Ordre maffacrirt: dieſes Bubenftü wird hier 
©. 243 umftändlid) befchrieben; damit e8 nicht aus⸗ 
kaͤme, wurden die Werkzenge deffelben, Kuttler ein 
Schlefier, und zween Ruffen, nach Sibirien gefchichtz 
aber Ana, fagt der Verf. wußte von allem nichts. — 
9: 8 Herkunft nnd Gefchichte findet ſich hier umz 
ftändlich ©. 42. Geine Wahl zum 9. in Kegeſchah 
ohne Kunft, bloß mit Gewalt ©, 190, Aber defto 
Tünftlicher war die Art, wie er fih, mit Vorbeiges 
hung der Katferl, Eltern, zur Regentfchaft drang © 
263, die lange dauern follte, weil Jwans Majorenz 
nitat erft auf das ıste Jahr hinaus geſetzt war 
Muͤnch hatte Verftand, aber noch mehr Gluͤck, und | 
‚bei weitem mehr Stolz, als Glück und Verftandz | 
einen umbegränzten Stolz, der immer fertig war, 
das Rußiſche Reich und deffen Thron feinem Privatz 
— | Inter⸗ 
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Intereſſe aufzuopfern. Sein Türfifcher Feldzug war 
eine Reihe. grober Fehler, welche alle fein Gluͤck vew 
befferte, und. wofür er anfänglich Hofpodar der Wale 
lachei, und nachher ſouverainer Herzog der Ukraine 
zu werden : verlangte ©. 266,275. ‚Er war es 
bauptfächlic) , der dem B. zur Negentfchaft half ©: 
278; und wie dieſer ihn nicht Mit⸗Regent feyn ließ, 
fürzte er ihn ©. 2664 = Zur Belonuna dafür foders 
te er, Generaliſſimus zu werden, überließ aber Diefen 
Titel nachher dem Vater des Kaiſers unter erniedris 
genden Bedingungen ©. 275,undiinfultirte ihn nachher 
gleichwol noch S. 276. Ueberhaupt überwarf er ſich 
mit jederman, mit "dem Prinzen von Homburg 
S. 110. 132, mit dem Oſterreichiſchen General Baͤt 
renklau ©. 190, mit Oſtermaͤnnen, der es übel 
nahm, daß er ſich zum Premierminiſter aufgeworfen. 
Endlich wagte die Regentin einen kuͤhnen Schritt, und 
nöthigte ihn, freiwillig abzudanfen. Er behielt 
70000 Rubeln Einfünfte, ‚und noch nach feiner Abs 
dankung zitterte der Hof vor ihm. Bei alle dem leiftes 
te er demRußifchen Reiche ungemeineDienfte: befonders 
find deffen jetzige fürchterliche Heere Muͤnchs Werk, 
durch ihn ift die Rußifche Jufanterie eine der heſten 
in: Europa geworden S. 405. Er baute den Lado⸗ 
gaifchen Kanal S. 67: er errichtete. ein: Cabettenz 
Corps und Kuͤraßir⸗Regimenter auf Preußifchen Fuß; 
er verſchaffte den Truppen ein neues Kriegs-Regle⸗ 
ment, höheren Sold, und richtige Bezalung S. 
382, und gab ihnen die langen Piken wider ©. 94, 
Die Dtfchalon retten halfen ©. 184, Dem Rußi⸗ 
ſchen Adel wirkte er die Dienftfreiheit aus; allein der 
Adel mißbrauchte ſie, und verlohr ſie wieder ©. 255. 
Mehr als einmal war er ſchon dem Untergange nahe 
geweſen: erſtlich uͤber ſeine Feler im Rürkeufriege, 
da farb ſein Feind, Loͤwenwolde S. 1543 und dann 
nach ſeiner Dimißion, damettet ihn die von Alf 
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den von der Verbannung nach Sibirien. Oſtermann 
war ſchlauer und intriganter wie Muͤnch, aber vor⸗ 
ſichtiger oder blöder.. \ Er fpielte feine meiften Rollen 
im Dunfeln ‚und feine feige »Politif beftand großens 
teild darin, daß er bei mißlichen  Zeitläuften frank 
war ©. 29, 37,5 4% 262. Beide verdammtenach- 
an Elifaberh ohne Urteiliund ‚Recht, ‘blos: weil 
te Sremde waren: beiden wurdedieWoltharder Vers 
teidigung verfagt, und ihnen Verbrechen Schuld ges 
eben, ‚die teild notoriſch erdichtet, theils Feiner fo 
arten‘ Strafe werth waren: ©. 318. Die Prinzefr 
fin Anne würde die Krone'erhalten haben, wenn B, 
es nicht hintertrieben hätte ©. 248.. ‚Auf Golov⸗ 
kins Rath wollte fie wärenderRegentfchaft den Thron 
beſteigen S. 307, daher befchleunigte Eliſabeth ihre 
Revolution. Im Character, meint Manftein, hatte 
ſie mit ihrem Vater Karl Leopold viel aͤhnliches, nur 
grauſam war fie nicht ©. 316. Ihr Ungluͤck war 
die Mengden, ihre Bertraute, —— en ihren Ges 
mahl ©, 286, -deffen großen. und liebenswürdigen 
- Eigenfchaften der Verf. ©. 317 alle Gerechtigkeit wis 
derfaren läßt, und felbft deffen Furchtfamfeit als eine 
natürliche Folge des Drucks, unter dem ihn der Ne: 
gent gehalten hatte, entfchuldiget. "Ganz unempfind- 
ich verhielt fich die Prinzeffim bei. der Unternemung 
Elifaberhs.  Oftermann, Botta, auswärtige je men 2 
und ihr Gemal ſelbſt, warnten ſie ©. 309. Dem 
erften zeigte fie, ftatt der Antwort, ein neues Roͤck⸗ 
gen, das fie eben für den Eleinen Kaifer gemacht hat- 
te: der legte wollte noch die Nacht Horher Pikete aus⸗ 
ftellen und Leſtocken aufheben, allein ſie litt es nicht; 
fo ficher Hatten fie die Thränen und Schwäre/der Eli⸗ 
ſabeth, die fie darüber vertraulich befraget hatte ©. 
312, gemacht. — Manſtein erſtaunt über" die 
» Keichtigkeit aller diefer Nevolutionen, und ns 
daraus, Daß merere kommen würden ©, 273. s O 
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big ihr ganzer Fortgang von unendlich Fleinen Um— 
ftänden ab; von beiden Seiten wurden immer die 
gröbften Feler begangen: gleichwohl glücten fte, und 
(eichwol nahm man feine Maasregeln auf die Zus 
Kunft;, um zu verhüten, daß durch eben dieſe Feler 
der errungene Thron nicht wieder verloren würde ©. 
274. Nur zwei Revolutionen mislangen, die Dols 
gorufifche ©. 26, und die Lapuchiniiche ©. 374: 
alle andre glücten. Menſchikov warf fich, gegen das 
Teſtament Katharinä I, zum alleinigen Regenten auf; 
Die Nriftofraten führten eine neue Regierungsform 
ein; Anna ftellte die alte wider her; B. machte fich 
zum NRegenten; und Münch enttrobnte ihn, gerade 
auf dem mißlichiten Wege, da ficherere möglich was 
ren ©. 274. DB. blieb bei Leben, obgleich des Felde 
marfchalld Ordres auf Maffacriren giengen ©. 269. 
Münch konte den Streich wagen, weil er Obriftlieus 
tenant der Preobrafchenifchen Garde war ©. 254, 
und lies fich nicht durch eine nachdenfliche Frage des 
Regenten ©. 267 aus der Faffung bringen. Hätte 
ein einziger, fagt Manftein, von den großen Schaas 
ven, dieB-8 Perfon und Annens Teftament bewach- 
ten, feine Schuldigfeit gethan, fo hätte das Wage- 
ſtuͤck ohnmoͤglich gelingen können: aber unfer Verf, 
gieng frei durch alle Wachten hindurch bis in des Mes 
enten Schlafgemach, blos weil ihn die Soldaten 
annten. Auch bei der Revolution der Elifabeth gien⸗ 
gen. auf beiden Seiten Feler vor ©. 314. Leſtock 
plauderte ungefcheut aus, und feine Heldin fpazierte 
vorher unvorfichtig in den ohnlängft erbauten Kafer: 
nen herum (in diefen Kafernen fucht der Verf. ©. 
257 einen Hauptgrund der Möglichkeit der Nevolus 
tion). Die Mitverfchwornen waren zum Teil Gefin- 
‚del, wie Grunpftein, damals ein gemeiner Soldat, 
vorher ein Banquerontier, der bei der Staatsveraͤn⸗ 
Sina RR ED: ia bern 


Hin 


‚ men allgemeinen Anmer 


362 Sttingifche Anzeigen .* 
derung Brigadier wurde, und zuletzt, feines Gluͤckes 


ungewohnt, die Knute befam ©. 320, u. wm. 
Bon dem Polnifchen,, Türfifchen, und Schwebis 


ſchen Kriege Finden fich hier umftändliche Beſchrei— 


Dungen in Form son aD DR Na mit angenes 
ungen, fo wol über die Vor⸗ 
züge der Rußiſchen Heere, derentwegen ihnen Mans 
fein mit Gewißheit fünftige Siege prophezeit (doch 
unter der Bedingung, daß fie von Ausländern come 
mandivet würden), als über die Mängel derfelben, 
und den Schaden, dem folchen das große Gepäde 
©. 135 , die Faften, die Sterblichkeit, undder Mans 
gel an Wundärzten ©, 165 folg.  verurfachen, ges 
ſchmuͤckt. Vom Polnifchen Krieg, ©. 66. Ein uns 
begreifliches Glüc der Ruffen war es, daß fie nicht 
überfallen wurden, wie fie noch. ganz ſchwach vor Danz 
zig ftunden & 72. Die Mörfer zur Belageru 
wurden nachher mit der Poſt aus Sachſen gefcht 
©: 76. Der Türfifche Krieg war einefpäte Folge des 
Friedens’ am Prut, und ein Vermaͤchtniß Peters I 
©. 89. Löwenwolde "betrieb ihn, und. der Anlage 
nach hatte er fehon vor dem Polnifchen Kriege * 
ben follen. Die Seemaͤchte, Oſtermann, und ſelbſt 
Münch), widerriethen ihn; auch die durch die Perſer 
geſchwaͤchte Pforte ſuchte ihn abzuwenden. Damals 
Ties fie den Rußiſchen Geſandten nicht in die ſieben 
Thürme werfen S. 97, und der Commandant von 
Aſſov lieg München über feine Ankunft in dortiger 
Gegend höflich complimentiren.  Diefen Krieg, der 
eine Reihe von Siegen und Triumpben war, die der 
Stat den Miniftern theuer bezalte (B. bekam nach dem 
Frieden 500,000 Rubel ꝛc. ©, 254), befchreibtder 
Verf. ald einen der unglücklichften, den das Rufe 
ſche Reich: je-geführer hat: Selten waren m Einem 


Jahr 2000 Mann vor dem Feinde geblieben „ und mei⸗ 
ſtens war am Ende der Campagne das fiegeude Heer 
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nm mehr als die Hälfte geſchmolzen. Der ganze 
Krieg koſtete über 100,000 Ruffen. ( Dieſe Rech- 
nung ift viel zu mäßig: bloß in den g Jahren, von 
1736 bis 1739, wurden an Rekruten 149,594 Manu 
geliefert, und während diefer kurzen Zeit ſank die An⸗ 
zal der ſteurbaren Mannsfüpfe im ganzen Reiche von 
5,145875 auf 3,887520 herab.) Otſchakov fiel Muͤn⸗ 
chen durch einen bloßen Zufall gu ©. 156. Ein 
andermal verliefen die Türken einen Poften, der fonft 
das Schickſal des Feldzugs, zu ihrem unausbleiblichen 
Vorteil, entſchieden haben würde ©. 219. Merk 
würdig ift der Durchgang Leſſi's durch einen Arm 
der faulen See, neben den Perefopifchen Linien, ges 
rade unter folchen Umftänden, (das Wunder abge 
rechnet ), wie Mofe durch das rothe Meer gieng S. 
208. Münch wagte es, nichtnurgegen den mit den 
Wiener Hofe verabredeten Plan, fondern auch gegen 
die Drdres feiner Monarchin, zu agiren, und befür« 
derte dadurch Fräftig das Ungluͤck der Defterreichifcehen 
Waffen. Die Urfachen fucht der Verf. ©. 190 in 
den Zänkereien des Rußifchen. Feldherrn mit dem Der 
fterreichifchen General Bärenklau, und in feiner all- 
gemeinen Abneigung gegen den Wiener Hof, der feis 
nem Stolze nicht genug fchmeichelte, (von Beftechuns 
gen fhweigt fein Generaladjutant, unjer Berfaffer, 
gaͤnzlich; dieſe aber giebt ihm der Graf Daduch 
fchuld, und befchreibt fie mit vielen Umftänden: 
dem Keldmarfchall wären nämlich oft fihwere Kör- 
be mit obenliegendem Reiß ind Lager: gebracht 
worden ꝛc. Allgemeine hiſtoriſche Bibliorhef, XIV. 
S 2702275) —— ließ Muͤnch nach 
Dem einſeitigen Frieden ein drohendes und hochmätte 
ges Schreiben an den  Fürften Lobfowis ab ©, 
230. — Auch den Schwediſchen Krieg befchreibt 
M. als Augenzeuge. Schwerlich, ſagt er ©. 344, 
wird die Nachwelt das, Betragen der. RR il 
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diefem Kriege glauben koͤnnen: doc) erflärt er vieles 
aus geheimen Nachrichten ©. 366. Warum griffen 
fie nicht eher, nicht wärend des Tuͤrkiſchen Krieges 
on, warum warteten fie recht; bis Rußland fich von 
feiner Ohnmacht wider erholet hatte ©. 243, 291? 
Aber diefe Erholung glaubten fie nicht; Nolken hatte 
Befehl vom Senat ‚wie er. rapportiren follte ©. 
260; durch Rubeln und den feilen Parteigeift erfuhr 
Beſtuſchev alle Entfchliegungen ; fie erklärten den Krieg, 
ohne alle Anftalten, und wollten nicht, daß Rußland 
fogleicy davon Nachricht bekaͤme: aber auch diefe 
Vorſicht vereitelte der Zufall und ein Kurländifches 
Schiff ©. 292. Rußland fuchte den Krieg abzur 
wenden, und Oftermann rieth fogar, ben Green 
mit der Abtretung von Kerholm zu erfaufen ©. 288. 
Im Treffen bey Milmanftrand waren die Schweden | 
5256 Mann ftarf, M. beweißt e8 actenmäßig, weil 
man ed Schwedifcher Seits hat läugnen wollen: 3300 
blieben; fie hätten fiegen müßen, wenn fienicht ihre 
vorige Stellung verlaffen hätten. Buddenbrock ver- 
lohr darüber den Kopf, aber Wrangel hätte ihn nach 
allen Regeln der Kriegsfunft verlieren follen, fagt 
unfer General: doc) jener hatte ihn vorher fchon, 
Durch feine falfchen Berichte von den herrlichen Vers: 
teidigungsanftalten in Finland, verwirkt ©. 304 
Loͤwenhaupt hatte 23700 Mann und volle Magazine, 
die nachher teils erfelbft, teils die Ruffen, verbrannten, 
Elifabeth bot Geld an (M. nimmt wirklich zwifchen 
ihrer Revolution und dem Schwedifchen Kriege einen 
Zufammenhang an); allein die Schweden verlangten 
Lard, und wurden von Frankreich unterftügßt ©. 
323. Nun war der ded Friedens zu fichere Schwedi⸗ 
fche Feldherr verloren, M. mahlt feine Angft, und 
feine zehenmonatliche Unternemungen und Projecte, 
Finland zu räumen, anftatt ed zu befchügen. Er vers 
lieg die wichtigften Poften, z. E. den bei Menbolapınay 
EN even 
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deren Angriff den Ruſſen graute: in Friedrichshamn 
lies das Oftbotnifche Regiment in der Eile fogar ſei— 
ne Fahne zurück. Leſſi gieng gegen die Ordres feines 
9* ©. 366 über den Flug Kymmene, und trieb die 
weyl. Gieger bei Narva wie Schaafe vor jich her. 
Endlich veranlaßte die Verräterei eined Finnifchen 
Bauren die fchmäliche Einfchliegung der ganzen Arz 
mee; 17000 Schweden ergaben ft) an 17500 Ruſ⸗ 
fen, und bedungen fich von diefen namentlich) Paß— 


porte aud ©, 340. 


In diefer bisher bemerften Reihe laufen die Er—⸗ 
zälungen des Verf. vom J. 1727 bis 1744 fort; aber 
nächftdem fireut er im Vorbeigehen eine Menge ans 
drer Nachrichten ein, und Faum wird eine Seite feyn, 
‚wo nicht eine angenehme und wichtige, teild gar nicht, 
‚teild wenig bekannte Anecdote vorkaͤme; als vom 
Privatleben der Katferin Anna S. 250. folg., vom 
Kofaken-Aufftande unter Peter II &.16, von der 
Hinrichtung des falfchen Zarewitfch im Tuͤrkenkriege 
©. 210, von der Empörung der Garde Regimenter 
gegen die ausländifche Offictere im fchwedifchen Krie⸗ 
ge, welchen Aufftand Keith mit Alexanders Muthe 
dämpfte ©. 329, von dem Frevel der Leib: Compa: 
gnie, die einjt die 8. Elifabeth durch eine Bittfchrift 
erfuchte, alle Ausländer entweder zu verbannen, oder 

u maflacriren ©. 320, von der Stunfifchen Geſand— 
84 in Petersburg ©. 58. u. fe w. Der nadız 
maligen Kaiferin Elifabeth waren teild als Bräuti= 
game zugedacht, teild warben um fie, der Herzog 
von Holftein, der Markgraf Karl, der Prinz Ludwig, 
der Sohn des Regenten, Ludwig XV, und Schach 
Nadir. Letzterer wollte in diefer Abficht, nach der 
Eroberung von Oftindien, eine Gefandtfchaft mit 
16000 Mann, 24 Eanonen, und prächtigen iger 
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nach Petersburg fihicken, um, wie er ſich ausbrücks 
te, Indiens Bentemit feiner guten Alltirten zu teilen, 
©. 2849 Wyborg ward im Nyftädter Frieden von 
einem Schwedifchem Gefandten für 80,000 NRub, an 
Nußland verfauft & 48. Der. berüchtigte Franzoje 
Ramfay, der in Couſtantinopel ſich beſchneiden ließ, 
verkam zulezt nach Rußland, und blieb im Schwedi— 
ſchen Kriege ©. 87, 301. Die Ukrainiſchen Linien 
beſchreibt der Verf. S. 92, und. die Perekopiſchen 
©. 107. Mit Recht nennt er die Ukraine eins der 
ſchoͤnſten Länder in Europa: allein was er fonft von 
diefem Lande melder, kann und muß aus neueren Nach⸗ 
richten berichtiget werden. Die Abtretung der Pers 
fifchen Provinzen fchreibt er, wie. gewoͤnlich, dem un⸗ 
gefunden Klima zu, das 130000 Ruffen in den Garz 
nifonen anfrieb S. 59. (Gleichwol hatte Peter J. 
noch’ auf feinem Sterbebette die Erhaltung diefer Pros 
vinzen, durdy die nit der Zeit der, Oftindiiche Hau— 
del in fein Reich gezogen werden follte, ‚eifrigit anbe— 
folen; und die Furcht vor Nadirn S. 87 ſcheint 
immer eine Miturfache der Abtretung gewefen zu feyn)., 
Die ware Urjache, warum Elijabeth nicht gleich nach, 
Peters IL. Tode auf den Thron gelommen , weiß; er 
©. 29. nie. Auch Chetardies Verweifung ©. 377. 
muß etwas mer, als feine Bemühungen, den Beſtu . 
ſchev zu ftürzen, zum Grunde gehabt haben... In 
- dem zulezt angehängten Suppement, ©. 379-424, 
kommen allgemeine Nachrichten, aber auch verſchiede⸗ 
ne Unrichtigkfeiten vor: z. Ex. von der Kopfſteuer, 
Die der Verf. nur auf männliche Perfonen von 4. bis, 
co Sarın einfchränft, und dem Sudebnik, den er mit. 
der Ulofchenie verwechfelt. Ganz recht halt er den 
verfchrienen 3. Iwan Waftliewitjch , für einen der 
größten Männer Rußlands S. 400: ‚aber nicht mit, 
ihm erſt faͤngt die Rußiſche Geſchichte an ©. 3 
nz und 


‚7 42, Stuͤck den 8. April1771, 367 


and vor dem Großvater dieſes Zaren war Fein Deſpo⸗ 
tismus in Rußland, Die Strölzen-( Streligen) duͤn⸗ 
fen und auch älter als Philaret zu ſeyn; aud) von 
des 3. Michajlo Erwählung haben wir feit dem beſ— 
Ar ur Nachrichten befommen. Vortrefflich urteilet 
M. uͤber Rußlands natuͤrliches Uebergewicht im Hau⸗ 
del faſt uͤber alle andre Europaͤiſche Staaten: ©. 383 5 
er erzalet die Schickfale des Rußiſchen WUcriohandels, 
den Urfprung der Demidove, den Undank gegen So— 
lowiev und Schomberg, den Anfang der Marine und 

des neueren Kriegsweſens (fein erftes gutes Geſchuͤtz 
hat Rußland im J. 1696 von dem Preußifchen Fries 

drich I. erhalten S. 407), und deffen Verfall unter 
der Regierung Eliſabeths. An der Errichtung: des 
Baltifchen Hafens verzweifelt er S. 414. ; Die (dar 
malige) Petersburger Akademie der Wiffenfchaften 
tadelt er über die Wahl der Wiffenfchaften, die fie 
vorzüglich zu bearbeiten unternahm; er lächelt: über 
ihre zweimalige Banqueruten, und meint, Die Na⸗— 
tion habe für die ungeheuren auf fiegewandten Sum⸗ 
| u ee ald Kalender und, Zeitungen, gewonnen 

396. ie 


‚Die Karten von den’bisher noch nicht genug bes 
Fannten Ländern am Schwarzen Meere, find eben 
diejenige, die bei der Petersburger Akademie ingröfs, 
ferem Sormat herausgelommen: allein von den neues 
fien Peyſſonelſchen, mit denen wirfte verglichen ha⸗ 
beu, geben fie gänzlicd) ab. Wer von beyden hab 
Reht? — Noch muͤſſen wir die unzälihen Vers 
faͤlſchungen Rußifcher und anderer fremden Wörter 
und Namen bedauren, die vielleicht nicht fowol auf 
des Verf, ald feines Englifchen Druckers Rechnung 
zu fchreiben find, ES ware unverzeihlich, wenn dieſe 
Feler auch in der bereitö angefündigten deutf — 1% 
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berfegung ftehen blieben. Immer Czar, Menzikoff, 
Ockzakov, Chockzin, Bluckmentroft, Lacy, für 
Zar, Menfchitov, Oczakov (oder Orfchafon), Chorin 
(Poln Choczim), Blumentroſt, Leſſi: öfters Danerz, 
Korlow , Stravouczane, Knieper, Koloderi ©. 104, 
ſtatt Donez, Boslov, Stawuczani, Dnepr, Kolodeſi 
(Ruß . Quellen). Eben fo Berefowa, Tobolſkow, Oza- 
ritzen © ı28, Wiſthnivolotſchok, Lilbau, Sur- 
mäland, für Bereſov, Tobolſk, Zerisyn, Wyichnejs 
Woloczof, Kibau, Södermannland;  Lagencranz, 
Alderfelt, Troubeltzkoi, Golowfkin, Chmelninf- 
ki, Leonteu. Lewafthew, für Lagercranz, Adler: 
felt, Trubestoj, Golovfin, Chmelnisfij, Leontjen; 
Sewefchev. Rofchewoj S. 18 foll Zofchewoj 
heiffen, und Setz.©. 191 Secze,. Auria ©. 380 ift ver⸗ 
mutlic) Daurien. ©. 43 wird Rönigsberg nach Rußs 
Yand verfeßt, 1. ©. 262 ſtehet Kaiſerinn Anz, 
na für Prinzeßinn Anna: der Contert macht dies 
fen Druckfeler boshaft oder laͤcherlichc. 
Rönigsberg. 

Zeifend Witwe und Hartungs Erben haben A. 
1770. abgedruckt? Chriftoph Gottlieb Büttners felte- 
ne Wahrnehmung eines au der Zunge berporgehans 
genen Zleifchgewächfes von neuntehalb Lorh, welches 
glücklich abgenonmen und geheilt worden, Quart, 
auf 55. ©. Der Titel jagt das meifte. Ein Feldes 
—— Nahmens Gerlach, hat dieſen gluͤcklichen 

chnitt verrichtet, wobey es mit der Cur nicht ohne 
Beſchwerde und Gefahr zugegangen ift: die harts 
nädichren Weberbleibfel des Gemwächfes hat 
man mit dem Höllenfteine ndlih 
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Göttingen und Gotha. 


S er Herr Prof. Auguſt Gortlieb Richter hat fich 
entichloffen, zum Belten der Deutfchen Wind: 
ärzte, Auszüge aus den neneften chirurgifchen 
Schriften, unter dem Namen einer chirurgifchen Bi: 
bliothet, herauszugeben. Davon har eben des erſten 

. Bandes erftes Stück, das 192 Seiten in 8. beträgt, 
bey Dietrich die Preffe verlaſſen. Die Hebammen: 
kunſt gehört mit zu dem Vorwurf des Hrn, V. Er 
wird zwar beydes einheimifche- und auslandifche Bike 
cher aufnehmen, vorzüglich fich aber zum Geſetz 
nachen, Feines der leztern zu übergehen, da fie zum 
Theil wichtiger find, theils ſchwerer zu erhalten fies 
hen. Don erheblichern Werken wird er fo aus— 
führlihe Nachrichten liefern, Daß dadurch das Buch 
Uu ſelbſt 
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felbft entbehrlich wird; bey den weniger wichtigen 
oder fchlechten wird er Durch Kürze zu gefallen fuchen. 
Jedem Stück werden chirurgifche Neuigkeiten anges | 
hängt werden: fo wie auch Werkzeuge von nußbarer 
Erfindung, verfchiedentlich abgebildet werden follen. 
Alle Viertel Jahr wird ein Stück’ auögefertigt werden, 
ohne fich doch an die Bogenzahl fo genau zu binden; 
aus 4 Stücken wird aber jeder Band beſtehen. Das 
J. 1770 ift die eigentliche Gränze; Doc) wird er bis⸗ 
weilen aus den beyden vorhergehenden etwas entleh⸗ 
nen. Mit den Urtheilen des Hrn. DB, werden die 
Leer überhaupt, obgleich nicht jederzeit Die Verfaffer, 
zufrieden feyn koͤnnen, da er verjpricht, fie nies 
mahld, ohne Beweife und ohne Furcht zu irren, ans 
zubringen. Diefes ift derEntwurf, den uns die Vor⸗ 
rede erdfnet. Wie der Hr. V.ihn befolget, zeigen wir 
jezt an, und fügen auch einige feiner-Benrtheilungen, 
‚weil dies das erfie Stüd tft, ald Proben, * Es 
find in demſelben enthalten: 1. ein groffer Theil der 
Memoires de l’academie Royale de Chirurgie, 
Tome IV., deffen Fortfegung der Hr. Verfaffer dem 
folgenden Stück vorbehaͤlt. Wider Hrn. Louts iſt ihm 
wahrfcheinlich, dag an dem Zuräctreten der Mufeeln 
nach dem Ablöfen des Schenfels die Eyterung Theil 
habe, indem es erft nach einigen Tagen, wenn diefe 
eintritt, erfolget. Zur Verhütung diefer Berunftals 
tung wird angerathen, den Theil in der einmahl bey 
„dem Ablöfen ihm gegebenen Lage zu erhalten, welche 
die ein wenig gebogene, wie diegenige eines Schlas 
fenden, feyn muß. Hru. Pipelet's Magenbruͤche ſchei⸗ 
nen Hrn. R. vielmehr Brüche des Colon geweſen zu 
feyn. Den Gebrauch des Tobacksclyſtiers in einge: 
klemmten Brüchen läßt er nur bey einer Auhaͤufung 
der Winde und des Unraths im Bauche gelten, mis» 
Billige ihn aber bey einer heftigen Entzündung wegen 
des Reizes und der Erhigung, die es im ganzen —* 
pe 
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per erwecket. 2. Perc. Pött’s few remarks on Fra- 
eures and dislocations. Die Pottifchen Schriften 
find Hon einem ſchon beſtimmten Wehrte. 3. Thom. 
Kirkland's Bemerkungen über Pott's Anmerkungen 
von den Beinbrüchen u. |. w. aus dem Engl. "Die 


VUeberſetzung wird jchlecht genannt, die Urſchrift aber 


gepriejen. 4. Sof. Zac. Plen'ks Sammlung von 
Verbeſſerungen über einige Gegenftände der Munds 
arzneykunſt 1. Theil. Bey der pompöfen VBorres 
de ded Buchs wünfcht Hr. R. weniger Compilation bes 


| FZannter Sachen und wenige willkuͤhrliche Theorie, und 


ſtellt ihm an mehrern Dertern Einwürfe entgegen. So 
erweilet er die Unbrauchbarfeit des von ihm gegebes 
nen Raths, die eleftrifche Materie bey Perfonen, die 
nom Blitz befchädigt find, durch Eifen aus dem Koͤr— 
per zu fchaffen. Auch entkräftet er feine Wahrneh⸗ 
mungen von den Luftftreiffchüffen , und pflichter ges 
gentheild Hrn. Bacher bey. Wider Hrn. P. behaups 
get er den Nutzen des Mohnfafts im ſchweren chi— 
zurgifchen Handgriffen. 5. Opufcules de Chirurgie 
par Mr. Morand I. Partie. Die Recenfion' betrift eia 
gentlich den vierten Abfchnitt, der chirurgifche Beob⸗ 
achtungen darftellt, worin zulezt die Bilguerfchen 
Sätze von der Vermeidung des Ablöfens der Glieder 
eingefchränft werden. Der Hr. Prof, giebt nicht uns 
Deutlich zu verſtehen, daß er ed mit Hin, M. balte, 
6. Pott's Abhandlung von dem Waſſerbruche über, 
v. oh. Clem. Rode. Auch hier: fchalter der Hr. V. 
eigene kurze Urtheile ein, die zur Beftättgung einiger 
Stellen: der Urſchrift dienen Tünnen. 7. lof. Elie’s 
Eflay: on the Cure of the Hydrocele of the tunica 
vaginalis teftis. 8. Thom. Proffer’s Account and 
method of the Cure of the Bronchocele or Derby 
Neck &c. Wider 9. Franc. Arand Obferua- 
tiones medico - chirurgice, wird verfchiedenes 
eingewandt. - Sp warnet Hr R den lange 
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wierigen Auffchub der Operakion in eingeklemm⸗ 
ten Brüchen, fchränkt den Gebrauch der erweichenz 
den Mittel dabey ein, behauptet die Unfchädlich- 
Zeit und den Nutzen des Falten Waſſers unter verfchies. 
denen Umftänden, und dehnt auch die Operation auf 
den ſehr feltenen Fal eines zerriffenen Darmfells 
aus. 10. Ferd, Martini Verfuche und Erfahrungen 
über die Empfindlichkeit der Sehnen. Hr. R. ffimmt 
mit Hrn. M. überein,daß die fonft unempfindlichen Seh⸗ 
nen durch gewiſſe Urſachen empfindlich werden koͤnnen, 
und haͤlt die Entzuͤndung fuͤr eine a 
davon, . zı1. Eben deffen Unterfuchung der Frage, ob 
ausgetretenes Blut wieder aufgenommen und: dem 
Triebe ded Herzens unterwürfig gemacht werden koͤn⸗ 
ne. Hr. M. hatte dies verneints Hr. R. beruft fi 
aber auf enrgegengefezte Erfahrung. ı2. Von Ehrift, 
Löber’3 Anfangsgründen der Wundarzneykunft heißt 
ed: Eine flüchtige Compilation die voll altmodiz 
ger Eurmethoden und Meinungen, leer von den wich: 
tigften Erfindungen der. neuen Chirurgie, Aufferft 
anvollftändig und mit einem Worte wirklich ganz uns 
brauhbarift, Hr. Prof. R. hat Wort gehalten und 
Bemeife angeführt, Unter den Furzgefaßten Nach: 
richten befinden fich ; Büttner’ Wahrnehmung eines 
ander Zunge aus dem Munde hervorhangenden Fleiſch⸗ 
gewächfesu.f. w.; Joach. Friedr.Henfel’3Ubhandlung 
von der Geburtshülfe 2te Aufl. und Aug, Schar: 
chmidt's Unterricht von den venerifchen Krankheiten, 
[8 einer Neuigkeit gedenken wir, dag Hr. Pou⸗ 
teau und ein Ungenannter in Lyon einen Preis von 
so Louis d'or demjenigen verfpröchen haben, der auf 
das J. 1773 die Frage von der Materie. des Frebfichten 
Giftes, deffen Wirkungen und den beften Mitteln fie 
zu beftreiten, einſchickt. s | 


’ Leipzig 
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Bey Donatus 1771 kl. 8. 44 ©. Verſuch einer 
Ueberſetzung der zwölf erften Oden vom Zoran, nad) 
eben dem Sylbenmaße, deſſen er fich beviener bat. 
Der Berfaffer gebenkt nach und nach in einigen Jahr 
ve den Horatz in deutſchem Gewand feinen Landsleus 
ten zu liefern; in eben dem Format und Yeuferlichen ; 
amd mit Anmerkungen, welche die Schönheiten ent= 
wiceln; ob dem Text zur Seite ? bey einem Dich- 
ter, der in alle Welt Händen ift, ! dürfte dieß 
wohl überflüßig ſeyn. ‚Der B. dieſes Berfuchs. einer 
J Ode in der Versart und 

dem Sylbeumaaſe des Originals hat Herrn Ram⸗ 
lers Anſehen vor ſich, und iſt zu ſehr auf fein Unters 
nehmen gefteuert, als daß man ihm fagen dürfte: die 
unfügliche Arbeit und Zeit, die eine folche Ueber: 
fegung erfordere, werde immer beffer auf ein Origis 
nalwerk verwendet werden, Die Schwierigkeiten jeis 
ned Unternehmens fiehter indeffen, der Vorrede nach, 
fehr gut ein, und. verlanget nur Yufmunterung und 
Billigung einiger Auswege und Freyheiten im Syl- 
benmaaſe, die man ihm wohl geftatten muß. In— 
deffen in einer Arbeit, worin überwundene Schwies 
rigfeiten ein Hauptverdienft machen, Fan der Lefer 
und Kritiker ng fehr weit gehen, und 
weiter als der B, ihm das Recht zugeftehen wird, 
Sie werden ſich auf ihr Ohr berufen und über die 
Be Härte des gröferen Theild feiner Verfe 
lagen; fie werden ihm eingeftehen, daß er überhaupt 
- feinenDichter verftehe (der edle Palm hebt die Sürften der 
Welt bis zu der Götter Chor ift gleichwohl Horatzens 
Sinn nicht; er verfiand terrarum dominos deos, und 
was ift Maſſerwein? BRönigsfchlöffer ? monumenta 
regis, ift ded Numa Hütte, ) Aber daß dennoch oft 
das Deutfche unverftändlich fey, wenn man nicht das 
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Driginal in Gedanken habe : 5. €. die Wuth der Ars 
muth, angeftorbenes Ländchen, kleiner Zausgoͤtze 308 
dich fuͤr die Kriege, Camill groß, Saeya paupertas 
(ift. die harte A.) et avitus apto cum lare fundus., 
Anderwärts ſey ed blos Lateiniſchdeutſch: ald der 
Chprifche Balte; Kichenhol; und dreyfaches Erz harte 
ber um die Bruſt (und wir haben doc) eine geftählee 
Zrüuft, Bruft von Stahl) der bleyweife Tod. Der 

en dir als Gold gar zu leichtglaubig a 
der deutjche Ausdruck wohl den Sinn des Dichters 

aber nicht überall die Stärfe, Würde und Schönheit 
erreiche: feu Parthos Latio imminentes Egerit iufto 
domitos triumpho ; Er mag die Parther, die uns 
gern befriegen, Im Triumph aufziehn, als erhabne: 
Sieger. — und das geld feines Orts. Gegen alfe Dief 
Anforderungen führen wir an, was. der V. wirklich 
Kae hat. Man lefe die vierte, achte, neun 






de; und vor allen, man ſcandire nicht: 


alle. 


Hemmerde bat U. 1770 in. Klein Octav auf 352 
Seiten gedrudt M. Samuel Gotthold Langens 
Samlung gelehrter und. freundfchaftlicher 2 
weyter Theil. In der Vorrede entjchuldiget Hr. u 
En und feine Freunde wegen der fhmeichelhaften 
Ausdruͤcke, deren fie fich gegen einander bedient has 
benz er glaubt fie wären als ‚Verbündete in dem 
Kriege wider den falfchen Gefchmad anzufehen. Uns 
duͤnkt es eine Gewohnheit, denn in den neulichſten 
Briefen, nicht in. den Langifchen, iſt auch. des Kuͤ— 
fens fein Ende. Die Drohungen in eben bieſer Vor⸗ 
rede wünfchten wir nicht gelefen zu haben x nicht die 
Surcht, fondern die billige Achtung foll die unguͤnſti— 
gen Urtheile abhalten. Die meiften Briefe find ſonſt 
son den Sahren um etlich und 40. ‚Kr. ik 
eiſt, 


J— 
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Kleift, Sulzer, Bodmer, Meier, Lange, und feine 
Gattin haben die meiſten gefcjrieben. Gottfched, 
defjen Reich man "eben damals beftürmte, hat hier 
oft zu leiden : man findet auch eine. neue Ueberſe⸗ 
Kung des Nfterparnaffes. Bon Hrn, Bröftädts Ueber⸗ 
feßung des Horaz fieht man hier einige Proben, die 
den Verluft der übrigen erleichtern. In dem Appen⸗ 
zellergedichte fchreibt man den dortigen Bergleuten 
den Rubreyben zu, der eigentlich ein allgenreines Lied 
für die Alphörner ift. Wir finden den 8 in vielen 
niederfächiifchen Gedichten, wie Zephird; es ift aber 
allerdings ein ausländischer Buchftab. Doch ich will 
raifonnable feyn, Fan gefchrieben, follte aber nicht gez 
druckt werden Hr. freuet fi) über Hermanns von 
Sachſenheim Geſchichte, als ein feltenes Buch des 
uißſten Jahrhunderts, das hier bekannter gemacht 
wird und hierauf folgen einige Stücke von Minne— 
füngern, mit Weberfegungen in die heutige Sprache. 
Die amerikfanifchen Kieder find neu, und haben aller- 
dings den Ton des Coſtume. 4 — 


Paris. he 


.. Le defaveu de la nature ift der Titel zweyer Ge⸗ 
dichte, die Fetil A. 1770 fauber in Octav auf 64 ©. 
abgedruckt hat. Das erftere iſt ein verzweiflungs— 
- volles Schreiben eines Ehemanns an feine Frau, wis 
der deren Willen er einen einzigen Sohn nad) Engels 
land genommen, und ihm die Kinderpocden hatte eins 
pfropfen laffen, die tödtlich ausgefallen waren. Cr 
will ins Klofter gehen, und raht feiner Frau das 
nehmliche. Wir Fennen diefe Lage, und. haben eine, 
Mutter gefehn, die ohne des Baters Borwiffen einent 
hofnungsvollen Sohne hatte die Kinderpocen beybrin= 
‚gen laffen, die auch wegen der fcharfen und unmilden 
Säfte des Kindes tödtlich geweſen: folche Mugtheieg 
‚Die 
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die man ſich aus Zärtlichkeit zugieht, koͤnnen nicht 
anders, als fehr empfindlich feyn. In der zweyten 
Heroide beklagt ein Ehmann den Tod feiner Gemah: 
lim; die Fabel ift aber etibas wunderlich. Sie ftillte 
als eine Schülerin des Rouffeau ihr Kind felber, und 
wurde über dem Stillen fchwanger , woran fie, wie 
der Verfaſſer glaubt, nothwendig fterben mußte; ein 
ehr irriges Gefeß, das der ganzen Trauergefchichte 
hren Nachdruck benimmt,. —* Re 


er Anfpach. | ss 
In der Poſchiſchen Hofbuchh. find auf 64 Octavſ. 
berausgefommen : Meteorologifche Beobachtungen 
für das Jahr 1770; durch Koh. Ge. Rabe, Rath und 
Prof. der Math. und Naturl. beym Gymn, Earolino 
zu Anſpach. Bey diefen Beobachtungen hat Hr. R, 
wie er dem Recenfenten fchriftlich — den Vor⸗ 
ſchriften unſers Hrn. Prof. Hollmanns gefolgt, die er 
bey ſeinem hieſigen Aufenthalte erhalten hatte. Die 
Werkzeuge hat er ſelbſt verfertigt, und genau geprüft 
Das Thermometer zeigt nad) Reaumurs Art go Gr. 
im fiedenden Waffe, Das Barometer hängt 24 Fuß 
über dem Stadtpflafter. In den nächiten drey Jah—⸗ 
ren war fein höchfter Stand 27 Pariferzoll 5% Linien, 
der niedrigfte 25 3,10 8, Die Richtungen der Winde 
find nach Thurmfahnen: angegeben. Es iff auch ein 
- Hyetometer gebraucht worden, Dem. Verzeichniffe 
der Beobachtungen folgen Nachrichten von der Witte⸗ 
rung iedes Monats, und derfelben öfonomifchen Folge, 
Die gröfte Wärme war den 11 Aug. Nachm. um 2 Uhr 
24 Gr.; die größte Kälte den.g Jan. früh zwifchen 7 
und 8 Uhr 12 Gr. unter o. Höhe des Regens und ges 
fchmolzenen Schnee, das Jahr über 36 Zoll 43 Linie, 


Duisburg. Herr Lohmann ift zum ordentlichen 9 
Profeffor der Theologie und Kirchengefchichte beftelet 
worden. | 
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Göttingen, . b 


| m dem Firperiesen wefentlichen Unterfcheide 
zwifchen der Etruftur der Thiere und der 
' Menſchen. Eine akademische Rede gehalten 
auf dem anatomifchen Theater zu Pavia ven Perer 
. Mofeeti, Profeſſor der Anatom, Chirur. und Geburts⸗ 
hülfe, aus dem Stalienifchen überfezt von Johann 
Beckmann, it im Derlage der Witwe Vandenhoeck 
auf fieben Bogen in El. Octav ſauber gedruct. Weil 
Be 0 Hr. Prof. B. in der Vorrede, die Beytraͤ⸗ 
ge zur Kentnig und. Geſchichte der Meuſchheit jezt 
“ höher, als jemals fehäßer, fo glaube ich nit Gewiß⸗ 
heit, daß auch die Meberfeßung diefer wenigen. Bo: 
gen vielen angenehm feyn wird; zumal da der Ver—⸗ 
Er er ſich würflich zu einem Archive der Natur einen 
freyen Zutritt erworben hat, deſſen fich nicht ein jed— 
weder rühmen Fau, RO Philoſophen find Br 
| F ger 
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liederer,, und_nicht alle Zergliebderer „find Philoſo— 
pᷣhen. — Die Rede felbft, in der man überall nicht 
emeine Kentniß der Anatomie und Phyfiologie, wohl 
angewandte Delefenheit, Wis, aber auch zugleich 
Beicheidenheit und Vorficht, findet, würde im Aus— 
zuge zu viel verliehren. Wir begnügen uns alfo das 
mit, fie allen denen zu empfehlen, welche Luft und 
Fähigkeit befigen, über dDiefe Materie nachzudenken; 
und zeigen nur einige Gedanken an, bie ſich von den 
übrigen trennen laffen. Ueberhaupt findet M. feinen 
wefentlichen, Unterfcheid zwifchen dem Koͤrper der 
Menfchen und der übrigen Thiere, und jenen 
bey weitem nicht ſo fehr von leztern verſchieden, als 
die poetifche Philvfophie einiger fich felbft Denker 
nennenden Männer geträumet hat. Eben daher leis 
tet der V. eine sehr wuͤrkſame Widerlegung des menſch⸗ 
lichen Materialiimus. Der aufrechte Gang ift keine 
Urfache der gegenwärtigen menfchlichen Bollkoms. 
menheit. Eine hier beichriebene Höchft unglücklich 
gebildete Perfon übertraf dennoch an Gefchicklichkeit 
jeden-Affen, der doch eine wF-bequemere Bildung 
hat. Ja der ®. hält den aufrechten Gang für einen 
eerbten Fünftlichen Gang, und die horizontale Stel⸗ 
ung für die, im welcher der Menfc am fefteften ſte— 
ben, undfich am bequemften und gejundeften befinden 
würde, Hier findet man ein langes Verzeichniß 
derjenigen Krankheiten und Uebel,. die der Menfch, 
fchon in: der fenfrechten Gebaͤhrmutter, durch dieſe 
gezwungene Stellung leiden muß. S. 50. werden die 
. Einwürfe entkräfter, die man von dem Mißverhält 
niß in der Fänge der Arme und Beine, von. dem Drte 
des foraminis occipitalis, von der Lage der: Brüfte, 
und von der Geftalt der Schultern und der Bruft 
berzunehmen pflegt. In dem Baue der Knochen, der 
Muskeln und des Eingeweides ift eben-fo wenig etwas 
weſentlich verfchiedenes, ald in der Bildung ver 
— ichen 
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lichen Werkzeuge, DVerfteht man unter Sprache eine 
Samlung artikulirter Thöne, durch welche die hef⸗ 
tigiten Leidenfchaften und die phyſiſchen Bedürfniffen 
ausgedrückt werden , fo find auch die übrigen Thiere 
nicht ohne Sprache; verfteht man aber darunter die 
fünftliche unendliche Mannigfaltigkeit und Abändes 
rungen willführlicher, und erblich abgeredeter Zeis 
en, fo rühret fie nicht von den Werkzeugen ber, ſon⸗ 
dern von der Eigenfchaft des Gehirns, und desjenis 
en, was inwendig daffelbe regieret. Erheblicher 
heinet der Umſtand zu feyn, daß bey dem gröften 
— der Thiere — ein Werkzeug der 
inne viel vorzuͤglicher und wuͤrkſamer iſt; dahinge⸗ 
gen bey dem Menſchen alle Sinne gleich wuͤrkſam, 
gleich ſtark ſind, ſo daß er, nach ſeiner phyſiſchen 
Bildung, nicht eben gezwungen iſt, ſich vielmehr die— 
fein, als jenem Sinn zu uͤberlaſſen. Dieſe Anmer— 
tung führet den V. ©. 69 auf eine neue Erklärung 
des Juſtincts; dann koͤmt er auf die Befchaffenheit 
des Gehirns und der Nerven, und feet den merk: 
lichjten Unterfcheid darinn, daß das Gehirn der übriz 
gen Thiere fo gebilneßt, daß. nachden Diefes eini⸗ 
gen, vornehmlich aber einen nur etwas ftarfen Eins 
druck befommen hat, die Thiere die Würkung davon 
entweder gar nicht, oder fehr wenig und felten gaͤnz⸗ 
lich hemmen können; dahingegen der Menfch ein viel 
freyeres Vermögen, Die fürperliche Wirkung feiner 
meiften Empfindungen zu unterdrücken oder aufzus 
fchieben, zu befiken ſcheinet. — Wir übergehen hier 
die etwas dreiften Gedanken, die der V. über die ana 
ſcheineude Größe diefer Berfchiedenheit S. 85. Aufert, 
— Dom Ueberfeger find die Anmerkungen S. 47% 
68 und 72. FR; ht, SA 
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auſanne. * 
Herr Tiſſot hat bey Chapuis A. 1770 abdrucken 


wotrY 


Yaffen Traite de P’Epilepfie, faifant le tome troiſieme 
du traite fur les nerfs & leurs maladies, Duodeg , 
auf 419 Seiten. Zuerſt befchreibt der Hr. Profeffor _ - 
die Krankheit, bey welcher er oft ein Angeficht wahre 
enommen bat, das den. Zorn. auszudrücken fchien. 
Aaweiten tritt: das Blut aus, und unterlüuft. Der -» 
eingebildete Wagen, ©. 21. erinnert und an eine Fräus 
kein, die beym Anfalle die Einbildung von einem auf 
fie zufpringenden Pferde hatte, Zuweilen —— Pr: 
zwischen den .groffen Unfällen andere Kleinere, au 
wohl ein blofjes Zittern der Augenlieder. . Hr. T 
verwirft hier die Macht der Mutter auf das Kind, 
da der Mutterkuchen zwifchen beyden ift, der keinen 
Nerven befizt. Aus einen wahren Schreden ent⸗ 
fteht oft die fallende Sucht. Die Quelle ift oft im 
Magen, und wird durch heftige Mittel auch wohl 
vernifacht. Das Uebel Fan feine Wurzel an allem 
Orten im Leibe, auch in der Mutter haben, Von eis 
nem Schreden hat der Hr. VBerfaffer nach und nach: 
ein ſchoͤnes Kind verftellt, und endlich die englifche: 
Krankheit, nach ihr aber die fallende Sucht ausbrechen 
efehn. Den Tod eines alten Mannes, dem der Zorn die - 
* auſchwellte, bis er erſtickte, erzählt er, und 
wir erinnern uus, Daß der liebenswürdtge Alte einige - 
Jahre vorher übermäßig viel geſchlafen hatte. Die 
zurücgetriebene Kräge ift öfters die Urfache. Wenn 
diefelbe im Gehirne felber ift, fo bleibt fie oft unſicht⸗ 
bar, und Hr. 3. hat mit dem gröften Fleiffe bey eis 
nem jungen Manne feinen Fehler in demfelben finde 
oͤnnen. Die wahre fallende Sucht wird oft durch 
halbe Anfälle angekündigt, die vor ihr ‚her gehen.’ 
Verſchiedenemahl hat er im eben den Kranfen die 
Kraͤtze wieder herausgetrieben, und allemahl ifE 
die fallende Sucht wieder gefonmmen, wenn die Kräße 


| 


nieuwurzel hält Hr. T. ont viel: friſch ift fie ſchar | 
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verſchwand. Von einer vor den Ohren abgeſchoſſe⸗ 
nen Piſtole iſt ein geſundes Kind in dieſes Uebel ver⸗ 
fallen, und ein ſtarkes Verbrennen am obern Schen⸗ 
kel hat es geheilet, eine Anzeige zum Nutzen der Bla⸗ 
fenpflafter. Boerhaave hat angemerkt, daß über den 
Muskeln die Schlagadern anfchwellen. Die mit der 
fallenden Sucht gebohrnen Kinder find, wenn das Uebel 
über zehen Fahre dauert, faſt allemahl unheilbar. 
Menn ein Kind von vier bis fünf Jahren damit bes 
fallen wird, fo fan man es mehrentheils heilen. Wenn 
dad Uebel aber bis zu den erften Reinigungen forts 
dauert, fo ift wenig Hofnung da. Und nun kommen 
die Käthe das Uebel zu heilen. Sie find, wie billich, 
nach den Urfachen unterfchieden. Wenn etwas in 
den Därmen auszuführen ift, fo bedient fich Hr. T. 
des cörnacchinischen Pulvers, zuweilen reicht die Wein⸗ 
fteinfüure zu. Zuviel Ausfchweifungen in der fiebe, und 
zu viel Enthaltung, können beyde das Uebel erregen, 
jene freylich jeltener, und alsdann ift die Eur wie die 
Urfache gan verfihieden, Da der Anfall aus einem 
Schentel kam, fo legte Hr. T. eben auch ein Blafens 
pflafter auf, und ließ eö lang ziehen ; dergleichen ab⸗ 
ziehende Mittel find auch bey heftigem Kopfwehe heil- 
fam. Keine Uebel find hartnadichter als die, welche 
aus zuruͤckgetriebenen Kräßen oder Flechten entftehn. 
Das Fleifheffen und die jogenannten Ragouts find 
zu vermeiden, und Milch oder Gewächfe heilfam, 
zum. Geträufe aber blofjes Waſſer. Die Aderläffe 
mildert das Uebel und auch die Blutegel, die man 
‚alle vierzehn Tage, auf die Aeſte der Goldader anlegt 
Gelind warme Bäder um den ſechs und zwanzigften 
Reaumurifchen Grad, ‚lindern oft die Krankheit. Von 
‚allen: fogenannten Specificid iſt der Baldrian bey 
weiten das fräftigite, zumahl der geiftige Extract, 
befonderd wo die Nerven zu ftarfen. Von der Paͤo— 
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and unangenehm anziehend, alt ift fie Fraftlos. 
Den Biefam hat Hr. Maffa zu viel gerühmt. Der 
Mohnfaft ift nicht dienlich, da er die Bewegung des 
Blutes befchleunigt. In Züdungen thun die Pome⸗ 
ranzenblätter zuweilen eine gute Würfung, wo die 
Nerven zu beweglid) find. Die Sauerwaſſer vermeh⸗ 
ren zuweilen das Uebel. Vom —— halt Hr. &, 
wenig. Die Afa Fan man zum Auflöfen und wider 
die Würmer mit etwas Baldrian verbinden. Das 
Queckſilber Fan vielleicht dienlich feygn, wenn was v6 
nerifches im Grunde liegt. Dem Stechapfel traut er 
nicht viel zu, noch weniger den-Menfchenblute. Die 
Mineralfäure kan die Nerven um etwas ftumpf mas 

den, und wider das Kleine oft mit der fallenden 

Sudt verknüpfte Fieber dienlich ſeyn. Die Milch 

Tan fchaden, wann fie nicht verdauet wird; das kal⸗ 

.. ift gut,wo die feften Theile fchlaff find , das Eins 
tauchen des Kopfs treibt das Blut nur einwärts. Mit 
bloffen lauen Bädern und der Weinfteinfäure thut 
man zuweilen fehr viel. Die fallende Sucht ift min= 
der oft unheilbar ald man glaubt, J 


Lemgo, 


Sehr Tagen fieht ein Werkchen aus, das bie 
Meneriche Buchhandlung auf Meyerifches Papier 
und mit Meyerifchen Drucke verlegt hat : Ueber die 
(hönen Beifter und Dichter des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts; pornebmlich. der Deurfchen 1771. 8 238 ©. 
Bermuthlich war die Auffchrift für ein ander Werk 
chen beftimmt. Die fchönen Geifter des achtzehnten 
Jahrhunderts verliehren fich unter einer Menge ganz 
audrer Dinge. Von fiebenzehn Abfchnitten enthalten 
fünf eine Wiederholung im Auszug von verfchiedenen 
Shen, die in den neuern Afthetifchen und Eritifchen 
Schriftftellern merhodifch und ae 
. n { . ge 
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gen find: vom Urfprung der [hönen W. undihrer allges 
meinen Eintheilung von der Empfindung, des Schönen 
und vom Genie, von den Hälfsmitteln zum Gefchmack, 
an nuden der schönen W. und Hon der Poetik. In den 
übrigen Abfchnitten folgen die einzelnen Gattungen 
von Gedichten und Dichtarten nach, In jedem hat 
der D. die gute Abficht, einen vorläufigen Begriff 
von der Gattung zu geben; nach diefen werden einige 
aufgefammlete Ratfonnements angereihet, und dann 
folgen in jeder Art die Dichter —— aber lang hat 
man zu warten, che man an das AT So NP AUnDeRt 
Fommt; denn voraus werden die Dichter der Gries 
hen, Röner, Staliäner, Franzofen, Engländer, aus 
allen vorhergehenden Jahrhunderten, geſchickt, aber 
dhne dag fic) auf etwas vollftändiges, planmäfige, 
zuverläßiges rechnen ließ. 3. €. Beym Heldenges 
dichte wird von der Iliade und Odyffee, einem Paar 
Ueberfegungen in verjchiedenen Sprachen, vom 
Orpheus, Apollon, Virgil, Dante, Arioft, Taffo, 
Milton, gefprochen, und nun von der Meßiade, der 
Noachide, dem Telemach, Oßians Gedichten. Von je= 
dem Dichter wird ein Furzes Fritifches Elogium- beys 
gefügt. Hätte der V. die Schwierigkeit einer folchen 
Charakterifirung, wenn fie richtig beftimmt, treffend 
und einleuchtend ausfallen foll, ——— uͤber⸗ 
dacht, wie viel Kenntniß, gründliche Beleſenheit, 
Reife des Urtheild und Scharffinn dazu erforderlich 
ift, auch nur beym Sammlen der öffentlichen Urtheile 
und Ausfprüche der Kenner: fo würde er'feine Arbeit 
noch zurückgehalten haben. Nur zum’ Beyfpiele das 
comiſche Heldengediht: Homers Krieg zwifchen den 
Sröfchen und Mäufen ; das Elogium : es würde dem _ 
Zomer, wenn es wirklich von ihm feyn-follte, - Feine 
Schande machen. Taſſoni: Er bar einen, eigenen 
‚Weg des Comifchen erfunden. (und welchen?) Sein 
Gedicht ift in Strophen abgetheilt 26, (iſt dieß allein 
char 
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charakteriſtiſch an ihm ?) Roſt, daB Vorfpiel: Nach 
dem einiges nicht verwerfliches geſagt iſt tr 
‚verdient er, von der moralifchen Seite betrachtet, als 
KHeldendichter mehr Beyfall als in feinen Schäfergedichs 
sen.. Man entwicle den Sag, fo findet man nicht 
weniger als drey bis vier Erinnerungen zu machen. 
Noch mehr unbeftimmte und jchielende, oder halb: und 
gar nicht treffende Urtheile trifft man in den folgen= 
den Kapiteln an. Die litterärifchen Nachrichten find 
nicht nad) dem Werthe gewählt. Johann der Zweyre 
sin pabſt fchrieb Klegienzc. ©. 215. ifteine ftarfe Vera 
wandlung des Johannes Secundus. Unter fo vielem 
flach gefhöpften Dingen findet fich gleichwohl hin und 
wieder eine Anzahl wohlgefaßter Gedanken; und nach 
einem andern Plane läßt des B. munterer Geift mehr 
von ſich erwarten, Auch feine Freymuͤthigkeit gefällt. 


Datis. ah | 


Le Jay hat noch A. 1769. wieder einen Fleinen 
affectvollen Roman mit vortreflichen Kupfern abges 
druckt, der vom Hrn. Arnauld iſt und Selicourt heißt, 
Mir find etwas minder mit Diefer Liebesgefchichte 
zufrieden. . Sie beruht, mie bey der Princeffe ve 
Sleves, auf der unvermeidlichen Sclaverey, die aus 
dem erften Anblicke einer angenehmen Perfon entftes 
hen. ſoll. So läßt fic) die vernünftige Darquife de 
M, einnehmen. Die wechielweife Großmuth, die fie 
and ihre Mitbuhlerin ausüben, und der an die Bruft 

des Ritters, und der Baronin geftellte Degen, find 
allzu romanifch und unwahrſcheinlich. 











— 





Hierbey wird, Zugabe 14, Stüd, ausgegeben, 
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Göttingen. 
SH: Hm. Chriftian Ehrenfried weigel's aus Stral⸗ 


ſund, Gradualſchrift, Obſervationes chemi- 

cae et mineralogicae, iſt vom 27 Merz 1771, 

und betraͤgt 78 Seiten in 4. Den groͤßten Theil der⸗ 
ſelben macht eine Abwechſelung chemiſcher Verſuche 
aus, davon er die mehreſten unter den Augen feines 
Hin. Vaters angeftellt hat. Hr. W. befchreibt eine 
Erfindung zur Rertification des MWeingeiftes, wodurch 
er eine Eriparung des Raums, der Zeit, der Mühe, 
der Feurung, und genugfame Abkühlung, gewinnt, und 
Das Berfliegen des Geiſtes verhütet, außer andern 
Vortheilen. Sie beficht in einer kupfernen Blaſe, 
Die an der obern Fläche zwey Defnungen bat, deren 
eine man, nachdem man Dadurch Ben Brandwein ein 
gegoſſen, vermacht, an die andere aber eine wie ein 
Vy abge⸗ 
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abgefchnittener Kegel geftaltete Röhre, bie zwey Fuß 
Yang it, einfchraudt. Auf diefe ſetzt man einen zin— 
nernen Helm, deffen Schnabel nur um ein weniges 
von der horizontalen Lime abweicht, und den eine 
acht Fuß lange aber fehr enge Röhre umfaffer, wo⸗ 
nebſt noch eine andere etwas weitere Röhre erfordert 
wird, an welcher der Recipient zu ftehen koͤmmt, den 
man durch eine Blaſe verbindet. Rings um dielezt 
ermähnte Röhre wird eine weitere angelöthet, in wel⸗ 
che Waſſer zum Abkühlen gegoffen wird, das an dem 
einem Ende feinen Abzug bat. Der Hr. 8. führt 
Das Verfahren an, das er bey Zuberpitung Des ſoge⸗ 
nannten Präcipitatd des Quecfilbers ohne dufas € er 
fe) bey einer einige Monate lang unterhaltenen Waͤr⸗ 
me, beobachtet, und bringt bey der Gelegenheit nüßs 
liche Bemerkungen von Reinigung des Queckſilbers 
bey. Er hält nicht viel auf die Revification des 
Dueckfilberd aus dem natürlichen Zinnober vermittelft 
‚der Eifenfeile, da Eifentheilgen fi) anfezen. Er 
hat ihn aus dem Mercurialfublimat mir Weinfteinss 
ſalz rein erhalten, empfiehlt aber zu fernern Vers 
fuchen, ob dies jederzeit gelinge, Daß das Quedfil- 
‚ber bey dem angeführten Präcipitat feine flüßige Nas 
tur verliert, glaubt er kaͤme von den fich anhängen: 
den Feuertheilgen; und von diefen leitet er das ver= 
mehrte Gewicht, die Röthe, die Wiederbelebung durch 
bloſſes Feuer, den Grad: der Fixitaͤt, die Schärfe und 
die Kraft einem flüßigen Queckſilber feine Eigenfchaft 
mitzutheilen, her, Man findet leicht, daß hier eine 
Anfpielung auf Meyer’s5 Acidum  pingue gemacht 
worden. Zinn in Goldwaffer über dem Feuer lang= 
fam aufgelöfet, gab eine Maffe von Farbe und 
Feſtigkeit, wie gelber Beruſtein. Die auf der Juſel 
Hiddenfee bey Rügen befindliche Erde ſchickt ſich nicht 
irdenen Geſchirren: denn fie nimmt Feine Glafur anz 
ii aber eine gute Walferde, Zwiſchen den Salze 
| quellen 
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auelfen der mecklenburgifchen Stadt Sülz, der Pom⸗ 

merfchen Richtenberg und den bey -Greiphswald bes 
findlichen, ftellt Hr. W. nach eigenen Verfuchen Vers 
—8 an. Als ein Zeichen, ob in dem Weinoͤhl 
oleum vini) noch waͤßrige Theile enthalten, giebt 

er Feine fchwimmendeBläsgen beym Verrauchen an. 
Vermittelſt des Glauberfchen Salzes hat er beydes 
Gold und Silber in einen: Tiegel in Fluß gebracht; 
wobey er gelernet, daß diefed Salz einen größer 
Hang zum Silber ald zum Golde habe. Eine Ber 
obachtung betrift die Cohobation, Um die gehörige 

Staͤrke (concentratio) der Auflöfungsmittel zu erfors 
fchen, wird gerathen, auf die ſpecifike Schwere zu 
ſehen, und fich Diefelbe nach Gewichten, und durch an ei⸗ 
nem Ölafe mit eugem Halfe gezogene Linien, zu merz 
Ten. Die Eifenerde auf der Inſel Ruden zwifchen 
Rügen und Pommern wird befchrieben, und zur Ges 
winnung des Metalld empfohlen. Der Hr. DB, hat 
das grüne Scheidewaffer aus dem Gruͤnſpan nachges 
macht, und die Farbe auch bey der Rectification bes 
ſtaͤndig gefunden, Aus der Potafche hat er einem 
Tartarus pitriolatus herausgebracht, deffen Entftehung 
er fo erklärt, daß einige Theile des alkalifchen Salzes 
eine Säure von der einfchlagenden Glut angenoms 
men, Ferner giebt er von einem Baar Arten Flußs 
fpat (Spathum vitreum) aus Sachſen Nachricht, das 
von die eine eine Amethyſtenfarbe mit eubiſchen Cry⸗ 
ftallen, die andere eine gelbe Farbe, hat. Die Geſtalt 
der Arten, die man fonft Marmor metallicum nennt, 
- bat er von denjenigen, die von Linne‘ angiebt, vers 
fchieden gefunden. Zur Reinigung des Waffers 
durch die Deſtillation werden einige Handgriffe 
sorgeichlagen. Hr. Prof. Büttner bat Hru. W. uns 
bekannte Eryftallen, die aus der ſympathetiſchen Dinte 
son Cobalt in Salpetergeiftaufgelöfet entftanden, ges 
wieſen: ſo wiger auch bey Hrn. Leibmed. Vogel ein 
Vy 2 fremz 
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fremdes Salz bey der Zubereitung des Mineralcher⸗ 
mes aus Pottaſche und Spiesglas geſehen. Von 
beyden werden die Cryſtallen beſchrieben, und, fo wie 
verſchiedenes anderes, zur Erläuterung der Wahrneh⸗ 
mungen abgebildet, Wir übergehen einige ans 


dere Verſuche, welche die Zubereitung des Chermes 


bey den Hrn. V. veranlaft haben. 


Diem. 


Hier hat ein-Ungenannter drucken laffen + In 
dultio ad. hiferiam Ungariae critico- politicam , 
1770, typis a Ghelenianis, 8, r2 Bogen, Politik 
iſt wenig im Buche, und noch weniger Kritik: folglich 
fteht der Titel am unrechten Orte. Der sorangefezte 
Conſpectus täufcht den Leſer: aus den Heberfchriften 
der 2: Kapıtel, in die das Buch vertheilt ift, macht 


P 
ei 
% 
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man fich auf eine vollftändige Ungrifche Statiſtik Redye 


nung; ſchlaͤgt man aber die Kapitel felbften nach, fo 
findet man —— gerade dad nicht, was man in einer 
brauchbaren Statiftik ſuchet: oft nichts als Gemeinoͤr⸗ 


ter, und Phrafes aus dem Tacitus, Fein Detail, feine 


Jahrbeſtimmung. Nicht einmal bei dem Verzeichnig 
der Ungriichen Könige ©. 85 find Jahre angegeben, 
Die ödeften Abfchnitte find VIIL von der Grundver—⸗ 
foffung, XV- XVIE vom Handel, Finanz Münzeund 
Militarwefer des Königreichs; etwas beffer find die 
X. von den hoben Statsämtern, XVL. vom Adel, 
und XXI. von den verfchtedenen Staten, ‚die theils 
ehedem theil& jetzo noch den Ungrijchen Statskoͤrper 
ausmachen, Die Nachrichten ©, 22-49 von den ver⸗ 
ſchiedenen Völkern in Ungern, den Epochen ihrer 
Einwanderung, und ihren heutigen Wohnfigen, hätten 
gut werden können, wenn fie umftändlicher und prä= 


ciſer vorgetragen, und mehr mit Beweifen beleget 


wären, Souſten aber Völker zu unterfcheiden ro 
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des Verf. Sache nicht. Immer noch nennt er ſeine 
Madſcharen Hunnen; der Avaren erwaͤhnt er kaum als 
einer von beiden verſchiedenen Nation S. 37. Daß die 
alten Pannonier Slavoniſch geſprochen, iſt ihm eine 
ausgemachte Sache S. 50. Slavoniſch und Illyriſch 
trennet er als zwei Hauptſprachen: es find bloſſe 
Fed sfchweftern. MWallachifch aber fieht er mit 
echt Ar eine eigene Sprache, und nicht für eis 
tie lateinifche Mundart, an ©, 55. Die Deguignes 
ſiſche Meinung vom Urfprung der Hunnen verwirft 
er, aber aus dem wunderbaren Grunde, weil ſchon 
lange vorher Sinefifche Bücher in Europa, und Päpftlis 
che Sefandte, wieTournon und Mediobarbi, in Sina 
waren, die nicht ermangelt haben würden, Diefe wich- 
tige Entdeckung vor dem Hrn. Deguignes zu machen 
©. 27. Faſt eben fo ratfonnirt er & 53 über den 
(wiewohl alten) Sat von der Uebereinſtimmung des 
Ungrifchen mit den Finnifchen Mundarten. Nach 
ihm find Ungern und Türken ein Volk! Hier beruft 
ſich der Mann auf türkifche Wörterbücher, und come 
mentirt gar über den allgemeinen Sag, daß man 
Voͤlker nach den Sprachen ordnen mrüße. Aber eben 
dieſe Türken läßt er ©, 139 die aleyandrinifche Biblio» 
thek verbrennen, und vermwechfelt fie alfo mit Arabern, 
wie ©, 89 Tataren mit Mogolen. - - ©. 7 ver: 
mahnt er feine Landsleute zur Eultur der vaterländi- 
ſchen Naturgeſchichte: aber jolte es in Ungern noch 
nöthig ſeyn, den Nutzen diefer Wiffenfchaft überhaupt 
©. 8 zu beweifen ? Daß Nieder-Ungern ungefund: 
fei, geftehet ee 9. 13, meinet aber, dem könnte leicht 
und gänzlich durch Abzapfung der faulen ftehenden 
Gewaͤſſer abgeholfen werden. Warum diefes gefegne= 
te Land fo entvölfert fei, unterfucht er ©, 41. Die 
Hierarchie richtete 8. Stephan nad) dem Mufter 
Frankreichs und der Kapitularien von Karl dem Grof: 
sen ein ©, 62, Erſt Koloman begab fich der Juveſti⸗ 
oh * 293 tur 
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tur der Bifchöfe, und erft Geyſa II des Rechts, Bis 
fchöfe ohne Einwilligung des Papftes abzufesen. Noch 
‘immer läugnet ber Verf., daß Byzant frühere Ver« 
fuche wie Rom gethan. habe, die Ungern zu befehrem, 
Der erften Bemedictiners Abtei in Ungern mußten die 
Bauren nicht nur ihr Getreide, Vieh und Wein, ſon⸗ 
dern auch ihre Kinder beiderlei Gefchlecht3, verzehens 
den ©.75. Dem Hunnifchen Haufe, fo nennt der. 
Verf. die Nachkommen des Geyfa , die das Chriſten— 
thum in Ungern gegründet haben, hat: Gott dafüe 
die Wundergabe verliehen, daß fie alle die Gelbſucht 
beilen konnten ©. 91. Die erfte Schule ward 1364 
in Fuͤufkirchen angelegt. K. Sigmund fliftete 1488 
in Ofen eine Univerfität, wie fein Vater in Prag ges 
than hatte. Matthias fammlete die weltberühmte 
Bibliothek, deren Untergang zum Teil dem Umftande 
beizumeffen ift, daß Die Bücher meift prächtig einges 
bunden und mit Silber befchlagen waren. Später 
hin richteten Jefuiten aus Italien die eingeganguen 
Schulen wieder auf, und Pazman ſtiftete die Univer— 
fität zu Tirnau, ‘doch ohne eine medicinifche Facultät. 
Die Bergwerfe wurden zuerft von Slaven aufgenoms 
men, nachher von Sachſen verbeffert, und erft unter der 
- Defterreichifchen Regierung in ihr heutiges Gefchide 
gebracht © 171. Stephan münzte felbit nach dem 
Byzantiſchen Fuße ©. 172, aber nachher ſchlichen ſich 
meift fremde Münzen aus Stalien und Böhmen ein, 
Der Anfang des Tokajer MWeinbaus iſt unbelannt 
S. 5; allein das Fahr oder den Zeitraun, mo deſſen 
zuerft Erwähnung gefchieht, follte doch der Gefchichtz 
fchreiber bemerken. Das Ungrifche Bergrecht iſt non 
Marimilian. Kap. XIX ift überfchrieben, von der 
Ungrifchen Kitterorden: die alten vom golduen Sporn, 
und der St, Georgen= Orden, find wieder erlofchenz 
bei dem ohnlängit geftifteten Kreuze Orden verweißt 
der Verf, auf die Zeitungen. Er klagt ©. 165, he 
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aus feinem zur Bienenzucht ſo gelegenen Vaterlande 
jährlich viel Geld für Wachslichter nach Pohlen gehe. 
ar die Kaͤtzerei (dies ift fein Lieblingswort für dag, 


was wir Reformation nennen) den ganzen Norden 


durchdrungen, erklärt er S. 72 aus der Lehre Luthers 
"und Kalvins, coelum infcendi vita etiam ſceleſte ala! 


Doch Ungern, hoft er ©.68, werde mit derZeit ganz zum 
Papſte wiederfehren, nachdem Pazmanns Katechiſmus 


bereits die vornehmſten Familien bekehret ©. 152. 
Noch finden ſich hier umſtaͤndliche Lobreden auf den 
Attila S. 29, und auf die Jeſuiten Gevrg Martinuſius 


©. 79, und pazman S. 149. Dem erſten verzeiht er 


die Zerſtoͤrung von Aquileja, weil Venedig dadurch 


gebohren worden ©. 83. Den zweiten, einen noto⸗— 
rischen Aufrührer, apotheofirt er beinahe, weil er fich 
der eindringenden Kaͤtzerei gewaltig widerfeßt habe. 


Armaliſten heißen in Ungern Edelleute, die Feine Land⸗ 


üter haben: der Verf. vergleicht fie mit den tuͤrki— 
chen Spahi ©. 159. Das ehemals edle Wort <Fo- 
bagyion bedeutet itzo einen Bauren ©. 123, etwa wie 
das Schwedifche Bonde. Banatus ©. ı2ı Fan wol 


nicht von dem Slavifchen Pan fommen. 3eckler heif- 


fen in der Landessprache Wächter, die die Graͤnzen be= 
wachen ©. 36, etwa wie Gränizer, Udern, oder 
Ukrainer. Der größte Zeil Dalmatiens wurde A. 
1409 für hunderttaufend Ducaten an Venedig vers 


kauft, doc) fo, daß der Verf. glaubt, es Fünne redht- 


lich wieder eingelößt werden ©. 98. Nichtig fchreibt 
er überall Ungaria (noch richtiger Ungria ), nicht 
Hungaria, das A ift erft feit Stephan II aufgekommen 
©.38. Aber warum fihreibt er Hypocrates und 


Aeconomia? 


Leipzig. 


— 
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Keipzigg — 


Der dankbare Sohn, Ein landliches Luſtſpil 
Sn der Dyckiſchen Buchhandlung 1771. 8. Schaus 


fpiele, die das niedrige Leben durch die unverfälich- _ 


ten Empfindungen der Natur und durch Rechtfchaf: 
fenheit der Gefinnungen veredeln, gehören ang 


nüßlichen Werke des Genies. Fritz, der noch als 


‚Dfficier dankbare Kiebe feinen Eltern beweißt, und ein 


Landmann, der auch ald Vater Pflicht und Treue ges 
gen feinen König ald Unterthan nicht vergißt, verans 


laffen fehr rührende Auftritte, 
Lemgo, \ ER 
Die Meyerifche Buchhandlung verlegt des Zerrn 


von Zimmermann Verfuch einer Moral für den Solde- 
tenftand; aus dem franzöftichen hberfet durch Georg 
Stephan Evert Capiteine-Lieutenant bey dem Regimenr 
von Wangenheim Churbannöverfcher Infanterie, 286. 


©. 8. Dielleberfegung ift fließend und verfiändlich; 1 


aber nicht immer grammaticalifch richtig. Unterdefs 


fen hat der Recenſent, der das Original nicht gefehen 
hat, diefelbe mit Vergnügen gelejen. Der Innhalt 
ſelbſt ift anziehend, Die Moral des V. ift dringend 
und anpaffend, und faft befümmt man Luft unter ihm 
Kriegsdienfte zu nehmen; fo einnehmend ift feine 
Heldenfpracye, “Seinen militarifchen Vorfchlägen 
find vom Ub. einige Einwäürfe gemacht worden, die 


wir nicht im Stande find zu beurtheilen. Wir wifs- 


fen, daß wider Willen des Ueberfegers auf dem Titel 


Soldstenftand für Zriegeftand fiehet, welcher leztere 
Ausdruck nach der genanen militarifchen Sprache 
‚ wohl auch beffer gewählt war, 


7 
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Den 18. April 177% 


| Göttingen: 
| Ss». der am 6. April gehaltenen öffentlichen Em 
J ten 





ſammenkunft der Koͤn Soc, der Wiſſenſcha 
verlaß der Hr. Prof, Wrisberg eine Abhandlung 
de membrana foetus pupillari : Unter denen Theis 
‚len, welche zwifchen den gebohrnen und ungebohrnen 
Menſchen und Thieren einen wefentlichen Unterfchied 
machen, nimmt die membr. pupill. nach) der Beſtim⸗ 
mung ded-Hrn, Pr. die dritte Claße ein, in welcher 
er die Theile begreift ‚ welche das Thier int natürli= 
„hen Zuftande nicht mit auf Die Welt briuget. Die 
Ehre der Erfindung diefer Haut, bleibt immer unter 
verſchiedenen Gelehrten getbeilt, dent Hrn. v. Haller 
aber und Wachendorfen gebüret mit Recht das Ver: 
Dienft, folche zuerft dem Publico befannt gemacht zu 
‚haben: der Zeitpunkt dieſer Entdeckung geht nicht 
‚Aber das Fahr 1730 hinaus. 
33 Was 
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Mas man beym Aldrovand bemerkt findet, ift ent⸗ 
weder eine vom Hr. Prof. MW. zwifchen- der Horn⸗ 
haut und dem Regenbogenhäutgen bey verfchiedenen 
vierfüßigen Thieren gefehene, noch nicht ſehr befante 
feine Membran, oder das allen Thieren, befonders 
aber denen Fleifchfreffenden, und Vögeln eigene Blinzs 
häutgen, (membrana nictitans) keinesweges aber 
die pupillariss Auch diejehige Haut, mit welcher 
man bey dem Hayfifch, Hundehay und verfchiedenen 
andern Fiſchen die im Leben funfelnden Augen nach 
dem Tode überzogen findet, fan auf feine Weife hies 
hergebracht werden. Wohl aber fünte von einem 
oder dem andern zu Anfang diefed Sahrhunderts, als 
man fich über den wahren Si des Staars zanfte, 
die membrana pupillaris bey Leuten geſehen worden 
feyn, Die blind geboren, einen häutigen Staar mit 
auf die Welt gebracht haben : von der. Art ſcheint 
das zu feyn, was Kirtre und Mead hiervon haben, 
Zu verwundern iſt es übrigens, daß denen ſcharfſich⸗ 
tigften Zergliederern, einem Ruyſch, Trew und Heifter 
diefe Haut entwiſcht ift, gar nicht aber zu verzeihen, 
dag fie Brendel nicht gefehen ht .—— | — 


Herr W. hat fie faft bey allen einheimifchen vier⸗ 
füßigen Thieren, bey Menfchen, Pferden, Ejeln, Küs 
hen, Hirfhen, Hunden, Schaafen, Ziegen uf. 
angetroffen, und macht daraus den natürlichen 
Schlus, daß man fie bey allen vierfüßigen Thieren 
in dem gehörigen Zeitalter finden werde, Bey Fiſchen 
und Vögeln hat er nichts dergleichen gefehen. -— 
Sp wie der Aufenthalt der Thiere in Mutterleibe ' 
verfchieden ift, und bey einem eine längere bey an⸗ 
deren eine fürzere Zeit dauret, fo verfchieden iſt auch 
die Dauer und das Dafeyn der membr. pupill. Sie 
fängt. mit der Ausbildung der iris an fichtbar zu wer⸗ 
den, beym Menfchen, Pferden und Kälbern — 

| r. 
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Hr. W. im vierten Monath, ‚bey Schaafen im Ans 
fang des vierten, in Hunden ehe der. dritte Monath 
verftrichen war. Je näher die Geburt. heran rüct, 
defto mehr verliert fie fich. Uber den neunten Monath ſa⸗ 
heer in jungen Fohlen am Rande.der iris bloße Fleine 
abgeriffene Faͤſern, und im achten eine vollftändige 
ı Membran. Nach dem achten hat er im Menfchen, und 
nicht viel weiter in Kälbern, feine membr. pupill. 
mehr gefunden. Bey einer jungen Kae, welche ohne 
ihre Augen gedfnet zu haben,am zweyten Tage nach der 
Geburt ftarb, waren noch deutliche Spuren dieſes 
Häautchens zu fehen: Ein einzigeamahlhat man bei ei⸗ 
nem dreyjährigen blind gebornenKinde, nachdem es eins 
gefpriget war, Die membrana pupill, vollftändig, aber 
dicker ald bey ungebohrnen Kindern gefehen, die Zinfe 
hatte feinen Fehler: diefer Fall ift hier umſtaͤndlich 
befchrieben, mit einer Zeichnung begleitet, und gegen 
Hrn. Acrell genußet worden. — Sie ift die feinfte 
Haut im Körper, welcher die zärtefte Spinnenwebe 
faum gleicht. Die Gefäße, durch welche fie allein 
fihtbar wird, entfpringen aus zwey Quellen. Die 
mehreften find Fortfäge der Eleinften Adern aus dent 
pordern Rande der iris, theild der art. eiliarium 
anteriorum, theils der pofteriorum, dieſe verbreis 
ten fich auf eben die Art durch die Membran, wie 
die Gefäße in den Gedärmen, Zu diefen kommen 
einige wenige aus Der art. centrali retinae durd) dei 
en Theil der Capſel von der Liuſe. Nice macht 
IB, wichtige Einwürfe gegen den großen Zerglies 
derer Hrn. Hunter in London. — &o wenig der 
Nutzen und Beftimmung, als die Urſach ihrer Zerftd« 
rung läßt fih mit Zuverläßigkeit beftimmen. Sie 
geht bey den mehreften Thieren vor der Geburt vers 
ren, nur einigen wenigen widerfährt das Schick⸗ 
al, daß fie foldhe mit auf die Welt bringen, Eine 
3; 2 Un⸗ 
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Unbeftändigfeit, von welcher wir mehrere Beyſpiele 
haben, als am Eyfürmichen Loche des Herzens, am 
den Geilen, uf. f Die Vorlefung wurde von dem 
Hrn, Pr. mit fchönen Präparaten, "fo wie die Abs 
handlung mit vortreflichen Zeichnungen von der Hand 
unfers geſchickten Kaltenhöfers erläutert SON 


4 


; Paris, : 2, We = 
- Der zweyte Band der Revolutions d’Italie (ſ. 
Anz. 7. ©t.) geht bis zum  Abgange der Karo 
lowingen, und ift von 447. Seiten. Die 
Arbeit ift die nehmliche, und der Geift des Berfaffers 
zu zeigen, wie viel das fchöne Stalien NEN. eis 
ten gelitten habe, und woher fein UNgIH gekonimen 
ſeye. Gleich im Anfange zeiget Hr. D. aus den Ges 
ſetzen, daß die Solidi aurei würklich eine Goldmuͤnze 
geweſen; wenn. er aber ne unguam ultra feptem 
millia nummum folidus diftrahatur alfo überfegfr 
au defious de fept mille &cus d’argent , fo begeht er 
einen ungeheuren Fehler. Septem millia nummum 
waren in den beiten Zeiten unendlich weniger, und 
der. Solidus aureus war der Werth von 270, Pfr 
Fleiſch, die wiederum. unfäglich” minder als 7000, 
Rthl. gefoftet haben. Die groffe nachwärtige Macht 
der Geiftlichen. entitund zu Thevdoriche Zeiten, aus den 
unten Dienſten, die die Bifchoffe dem Volke ald Ger 
andten und Friedensräthe, und als mildthätige Bes 
chüßer der Armen leifteten. (Die wahre Urfache der 
sröße des Bifchofs zu Nom war wohl, weil weder 
die gothifchen Könige zu Rom wohnten, noch die 
lougobardifchen. Rom würftich einnehmen, fo daß 
dieſe Hauptftadt nach und nach eine eigene Stadt ums 
- ter der Leitung, des Bischofs wurde). Unterm The» 
dorich brauchte Italien Fein fremdes Getreid, «8 
reichte noch zu, Die. Heere des Königes, und en 
i Anz 
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Länder zu verforgan, Totilas erhält auch hier wegen 
feiner Großmuth und Freygebigfeit das verdiente Lob, 
und ohne Zweifel war es diefer Herr, der den Beltz 
ſarius hinderte, eben fo geſchwind Stalten wiederum 
n erobern, als er vormahld gethan hatte. ‚Die 
eutfhen Dörfer im Venetianifchen am Fuffe der Al: 


pen koͤnnen wohl eine viel neuere Herfunft haben, als 


von des EC. Marius Siegen. Die Longobarden wers 
den vom Hrn. Denina gelobt : fie waren Feufch, hey: 
ratheten alle, baueten das Land wieder an; felbft ihre 
Gefege waren gelinder ald der Griechen und Römer 
ihre nur daß man den Zweykampf auönehmen muß, 
der allerdings ein barbarifches Mittel war, die Rechts⸗ 
fragen auszumachen. Hr. D. leitet die Luft zu den 
Zweykaͤmpfen von der Begierde eines rührenden 
Schauſpiels her. Der gefiheute Wala fchreibt das Un— 
glück der Karolowingen ganz recht ber uͤbermaͤſ— 
figen Gewalt der Bifchöffe zu, Die damahls ganz oh— 
ne Scheu, aus den geringften Urfachen, die Könige 
entfeßten, und fchon Karl den Kahlen dahin brach⸗ 
ten, daß er des Pabftes Macht feiner eigenen Sicher: 
beit wegen vergröffern mußte, um die franzöftfchen 
Biſchoͤffe zu erniedrigen, Die Wiffenfchaften waren 
indeffen in Italien ganzlih zu Grunde gegangen, 
und man mußte die Gelehrten aus den britannifchen 
Inſeln und aus Deutichland verfchreiben. Eine 
Stelle ©, 447. fcheint aus den Englifchen überfegt. 
Die Juden hatten Feine andre Weite ſich zu nähren, 
fagt Hr. D. que la phyfique, worunter man Die 
Arzneywiffenfchaft verfieht, | 


Lüneburg und Hamburg, | 
Sn Berths Verlage find fett 1766 drey Samm⸗ 


lungen pon Hrn, Dr. Joh. Aug. Unzers kleinen Schrife 
| 333 ten 
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ten herausgefommen, die erften beyden werden im 
unfern gel. Anz. 1768. 99. St. erwähnt, die dritte 
von 1769 auf 410 DOctavf. betrifft größtentheils die 
Erdbeben, wozu das 1755 Jahr den Anlaß gab. Bey 
der Gelegenheit ift aber auch ſehr vieles von. dem ins 
nern Baue des Erdbodens (was wir nehmlich das. 

Innere nennen, noch nicht mit fo viel Rechte als 

Raupen, die an einem Eichbaume Eröchen, fein In= 
neres nennen würden, was fie durch aufgeborftene: 
Stellen der Aufern Rinde fühlten) und andre dahin 
gehörige Sachen beygebracht. ‚Wer alfo auch Hrm 
- Unzerd Erklärung der Erdbeben nicht annehmen - 
will, dem kann doch eine Sammlung von Nachrichs 
ten lehrreich feyn, die nicht nur mit viel Belejenheit, 
fondern auch mit guter Beurtheilung gemacht, und 
in einen angenehmen Vortrag eingekleider ift. “Diefe 
Eigenfchaften geben Hrn. U einen vorzüglichen Platz 
unter unfern guten Schriftftellern, und für die meis 
fen die er unterrichtet, wäre die. größere philoſophi⸗ 
fche oder mathematifche Schärfe überflüßig, die einer 
oder der andere Lefer zuweilen vermiffen möchte, 3. & 
wenn Hr. U. 383. ©. glaubt Conjunctionen der Pla⸗ 
neten verurfachten Ueberſchwemmungen undein Komet 
koͤnne eben wie der Mond. die Witterung regieren, 
aud) weil er, wie Newton und die gefunde Vernunft 
Ichren, von der Sonne gewaltig erhitzt werde, der 
Erde viel Hige mittheilen. Es ift ſchon oft erinnert 
worden, dag ein Komet fich wohl nicht lange genug 
bey der Sonne aufhält von ihr die Hite zu erhalten, 
die Nemton-berechnet hat, nur ein Beyipiel zu geben, 
wie man folche Dinge nach Vorausfegungen berechs 
nen koͤnnte, und aus. dem, was von den Wirkungen 
des Mondes und der Sonne in flüßige Meterien auf 
der Erde bekannt ift, verfichert man fich leicht, dag 
yon entfernten Weltkörpern nichts, das Damit zu vers 
gleichen wäre, zu erwarten iſt. Diefe Verſi * 


% 
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hat freylich nicht der ſogenannte Phyſicus, der nur 
weiß, daß Kraͤfte da find, aber der Mathematicus, 
der weiß wie ſtark fie find, 





Leipzig. 


Im Weygandiſchen Verlag iſt gedruckt: To. Laur. 
Moshemii et Io, Matth. Gefsneri, VV. Cl. Epiftolae 
amoebaeae 1770. 8. 14. B. Mir haben fie des 
Hrn. Geh. Rath Klotz Beſorgung zu verdanken, fo 
wie bereit3 vorher den Thefaurus Epiftolicus. Die 
Briefe fallen faft alle in die Zeit noch ehe Göttingen 
den fel. Gefner beſas. Auch bey einem nicht fehr 

wichtigen Inhalt des Briefwechfeld unterhält den Les 
° fer die Vertraulichkeit zwifchen zween Männern, wels 
ce und beyde unvergeglich feyn werden, Einige 
Driefe des Hrn. ©. an den Hrn. J. Conr. von Uffen- 
bad) find noch angehängt. | | 


Braunſchweig. 


Unter den deutſchen Schauſpielen, die A. 1770. 
abgedruckt worden ſind, zeigen wir die Erwartungen 
an; ein Luſtſpiel in vier Aufzuͤgen. Es hat doch we⸗ 
gen der Charactere etwas angenehmes, die ziemlich 
beftinimt find. Nur follte der junge Liederliche fich 
nicht vor feinem Mitbuhler dem ehrlichen Merl Geine 
ehrwürdige Silbe), fondern vor dem Agenten und 
der jungen Schönen verächtlic machen, und das 
plöglich erhaltene große Looß iſt Deus ex machina. 
Hr. Gellert hatte Das feinige weit beffer vorbes , 


reitet, 


am 
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Die bekannte Beggars Opera iff unterm Titel, 
die Straffenräuber, von jemand zum Dienfte der 
Hamburgifchen Schaubühne überfegt, und bey Eras - 
mern A. 1770. auf 126. Seiten in Octav abgedruckt 
worden. Der Veberfeger hat fich verfchiedene Frey— 
heiten genommen, und manches, und fo gar die Urs _ 
fache der Errettung des Helden, geändert, Die ziem⸗ 
lich unwahrfcheinlich der Erweichung‘ zweyer uners 
bittlicher Herzen zugefchrieben wird, Die Romanze, 
‚die er einruͤckt, ift uns fo wohl ald der Rofe lang 
vorgefommenz;  vermuthlich hat er die Gaben emer 

uten Schaufpielerin ſcheinen laffen. wollen. Die 
Diptfunft ift zuweilen etwas verworren, aber die 
Knechtſchaft der kurzen Reime iſt freylich jchwer, und 
überhaupt rechnen wir dieſes Schaufpiel nicht unter 
die mittelmäßigen Stüce der deutichen Schaubuͤhne. 


Jena. 


Den ıöten Junius 1770. hat unter dem Hrn. Prof. 
Baldinger Hr. J. Philipp Wolf de feminibus filicum 
difputirt. In der Mauerraute hat Hr. W. wie ehemals 
Micheli im ſchwarzen Widerthon zweyerley Fäden gefes 
hen,die einen davon aus dreyFaͤden zufammengefegt, die 
andern durchfichtig und an der Spige härter: er hält 
aber beyde Arten Faden eher für Drüfen, als für Ges 
fäße die zur Fortpflanzung dienen ſolten. Den ech— 
ten Saamen glaubt er in der — Struthi- 
opteris , gejehen zu haben. Ihre fruchttragende 

Stämme laffen runde Saamen fallen, die fo groß 
als Hirfenfast, hart und gejcheft find, 
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Goͤttingen. 


ey der öffentlichen Zuſammenkunft der Koͤnigl. 

: Societät der Wiffenfchaften am sten April 
legte der Hr. Prof. Med. Murray derfelben 

des Hrn. Hofmed. Taube zweyten Bericht von der 
Zriebelkrankheit im Cellifhen vom 14. Merz diefeg 
Jahrs, vor, und danebft Proben von dem eingefam: 
melten Mutrerforn, und dem Rocen aus der Amts: 
vogtey Beedenboftel vom 5.1770. Von dem erſten 
Bericht haben wir in den gel. Anzeigen des J. 1770, 
St. 141. einen Auszug geliefert, auf den wir ung, 
beſonders in Umftänden, welche den Auftritt der 
Kranfpeit anbelangen, beziehen. Seit dem Herbft 
hat das Uebel aber ungemein zugenommen, und fich 
außer 30 Dörfern auch auf die Stadt und die Bor: 

| Yaa ſtaͤdte 


IR, 


OPTIES Y 


402 Goͤttingiſche Anzeigen 


‚Städte verbreitet, Ueberhaupt zahlt Hr. T. jest übe 
300 unter feiner Yufficht befindliche Kranke diefe 
Art. Einige fehr wenige Falle ausgenommen, find 
es lauter Perſonen fchlechten Standes, denen das 
Brot, und andere Zubereitungen aus dem Getraide 
Die sporzüglichfte Nahrung, finds » Der Todfen‘ find 
jezt 55. Der Hr, Verfaffer- bleibt dabey, daß die 
Erndte vom vorigen Fahr daran Schuld ſey. Auffer 
dem Mutterkorn ift ihm der Rocken ſelbſt verdächtig, 
als in welchem viele Körner an dem Bruch eine mehr 
oder weniger blaue Farbe und einen aͤzenden ‘Ges 
[ümad genabt baden; und felbjt bey dem Mutter 
orn find an einigen Körnern dieſe Eigenfchaften 
merklich gewefen, bey andern aber nicht, Beyde 
Arten der verdorbenen Körner hat man durd) das 
Dergeöfferungegine angefreffen gefunden. Nach 
allen nur möglichen Unterfuchungen ift niemand, als 
der von dem _Getraide des vorigen Jahrs genoffen 
mit dem Uebel befallen. Es legte fich auch wirkt 
bey denjenigen, welche durch die gnaͤdige Veranftal- 
tung der hohen Regierung 8 Tage lang altes Brot⸗ 
korn erhielten, brach aber aufs neue aus, ald fie zu 
Der vorigen Nahrung zurück zu treten gendthigt wa⸗ 
ren. Noch mehr har fich diefes in dem von der Kös 
nigl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Celle zur Heiz 
Jung dieſes Uebels errichteten Hoſpital beſtaͤtigt, wo= 
ſelbſt es ſich, nur durch einen unvorfichtigen Brotans 
kauf, bey einigen Perſonen erneuerte. In ſo ferne 
iſt es jezt gelinder, daß die Kranken nicht mehr an 
einem fortdaurenden Krampf und darauf folgenden 
Convulſionen in wenigen Tagen ſterben. Der heftige 
Hunger ift ein allgemeiner Zufall. An dem Ges 
fichte äußern. fich mancherley Sehler, als Dunkelheit, 
Merdoppelung der Heinern Gegenftände, Vorſtellung 
ſchwarzer Sieden, Hüpfen und Verwirrung der 
Buchſtaben, Vergröfferung der vorfommenden E 
Ma 
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Empfindlichkeit gegemflärfere Wirkungen des Lichts 
und lebhafte Farben. — Der Kampfereßig erhält 
ſich vor andern Mitteln im Wehrte. Zugpflafter find 
jederzeit in der Folge Fräftig. In leichten Zufüllen 
hat die in Schweden nüßlich verfuchte Alchemille , 
als Thee, Tinctur oder Ertract, fich nüßlich erwie⸗ 
fen, nicht aber bey heftigen. Durd) die Verbindung 
mit Mohnfaft Kies fich ihre Kraft nicht vermehren. 
MWeinfteineryftallen find vergeblich verfucht worden; 
und eben fo der BVitriolgeift. Eine große Erleichtes 
rung verfchafte der freywillige Abgang der Spuhl— 
würmer, den Hr, X. hernach durch verfüßtes Queck— 
filber ſo glücklich beförderte, daß bey vielen das Uebel 
feit 4 Wochen ganz nachgelaffen,, und darzwijchen 
hat er das Baldriandertract im verfüßten Salpeter— 
geift aufgelöfet brauchen laffen. Aeußerſt erwünfcht 
fiel auch der Rath des Hrn Leibmed. Zimmermann’s; 
aus, bey den Krämpfen Blutigel auf den leidenden 
Theil zu feßen: denn oft in einer Viertelftunde verlor 
fich der Krampf, und die Glieder wurden gefchmei= 
dig, andern foll das Schröpfen eben fo gut gelungen 
ſeyn. Die nur bey zweyen der VBorfichtigfeit wegen 
unternommene Aderlaße hat zwar nicht geſchadet, 
aber auch nicht den Wunfch erfüllet. - Bey denjenis 
gen,- die durch das Queckfilber ihre Zuckungen ver= 
loren, hatHr.T. die Electvicität nüglich gebraucht, und 
ift ein erleichternder Nachtſchweiß darauf erfolget. 
Mitten im Krampf war fie aber bey einem Krauken 
ſchaͤdlich. Der Hr. Hofm. fezt feine Unterfuchungen 
über diefe tuͤckiſche Krankheit noch immer fort, wozu 
‚er bey dem errichteten Hofpital um fo viel mehr Bes 
auemlichkeit hat; und fan man daher einerMenge wich⸗ 
kiger Entdeckungen von ihm gewaͤrtig ſeyn. 


Aaa2 London. 
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In dem dritten Bande der Seckerſchen Predigten 
handelt die 1) von dem Einfluß der Furcht Gottes in 
das Betragen und die Freude der Menſchen. 2) Ueber 
Marc, 8, 34 von der Selbſt⸗ Verlaͤugnung; welche 
mit ‚großer moralifcher Präcifion erklärt und durch 
die überzeugende Vorftellung empfohlen wird, : dag 
die chriſtliche Selbftv. nur allein wahre Selbſt⸗ Liebe 
iſt. Nun folgen vorzüglichs fruchtbahre Abhandlun⸗ 
gen fpecieller Pflichten. Pred. 3 und 4, von den ein 
eniümlichen Pflichten der Jugend. . Der B. —*— 
ſie unter folgende Klaffen z Maͤßigkeit in der Liebe 
zum Vergnügen; und der Begierde andern nachzuah⸗ 
men; Vermeidung aller Affectation, und alles Eigen= 
duͤnkels; Befcheidenheit; Vermeidung des Vorwizes 
in ihren Reden; der Unbeſonnenheit in ihren Handluns 
gen; (Poftivene/s in Difcurfe, and Rafhne/s in Con- 
duct)der auffahrenden Hize un —— der unuͤber⸗ 
legten Anhaͤnglichkeiten in der Freundſchaft; (unrea- 
ſonable Fondneſſes) eine vorſichtige Anordnung der 
Ausgaben; weiſe Eintheilung der Zeitz und Ehr⸗ 
urcht gegen die Ulten —— Pred, 5 und 6, vom dem 
flichten der Alten : die Diefer Lebenszeit eigene 
Verfuchungen zur Hinterlift, Sülofigkeit, Eigennuß, 
Geiz und Stlzigkeit, übel- aufgeräumten und muxri— 
De“ Mefen, Neid, übertriebenen Strenge, und Anz 
Anglichteit an. unerlaubte oder unſchickliche Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Vergnügungen meiden > und Diefe Les 
bend = Zeit befonder3 zu einer ernftlichen Durchlicht 
des vorigen Lebens, Öfteren Andachts-⸗ Uebungen, und 
- gefliffentlicher Bemühung andern ihre gute chriftliche 
Grundfäße und Gefinnungen einzuflöffen anwenden. 
— Dred, 7-9, über I Timorh. 6, 37. 18, von 
den Pflichten der Reichen und Großen: gegen die Ges 
ringeren überhaupt, gegen ihre Verwalter, diejenis 
. sgen- 
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gen welche in Gefchäften zu, ihnen. kommen, ihre 
Gläubiger, ihre Kinder und Hausgenoffen : Ferner, 
wie fie fich in Ubficht der Erwerbung, des Beſitzes und 
des Gebrauches ihres Reichthums und Hoheit zu 
verhalten haben; und wie ihr Vertrauen auf Gott. 
und die menfchenfreundliche Freigebigkeit befchaffen 
ſeyn muß. —— Pred. 10 und 11, Pflichten der Ars 
- men: Zufriedenheit mit ihrem Zuftande, Demuth, 
5 —*— Treue, Sparſamkeit, Maͤßigkeit, Keuſchheit, 
beibreiches Betragen gegen ihres gleichen, tiefe Ach⸗ 
tung gegen die Religion. — Prev. 12-14, Pflich⸗ 
ten der Kranken. Sie müffen ihre häusliche Umſtaͤn⸗ 

de in Drdnung bringen: Schulden bezahlen, ange 
xichteten Schaden erſetzen, Beleidigern vergeben, Tez 
Kaments-Einrichtungen machen, Leichen » Begängniß 
anordnen, für Die Armen und dad gemeine Befte for: 
gen. Sie müffen, ferner, ihren Verwandten, Freunz 
den und Bekannten nüzliche Erinnerungen hinterlaffen ; 
und in Abficht Gottes und ihrer felbit, den chriftlichen 
Glauben erwecen und ftärken, die gehörige Buße 
thun, die Krankheit geduldig ertragen und fromm gez 
brauchen u. ſ. w. - » » Ulle dieſe fpectelle Pflichten 
werden auf die befondern Vorfälle im gemeinen Leben 
angewendet. In den Predigten von den Pflichten der 
Kranken, wird auch (S. 304 f.) von der fpäten Buße 

gar fehr gründlich gehandelt. Und alle insgefamt 

ind voll von vortreflichen Marimen und Klugheits- 
Regeln; wie fie ein Man geben fan, der viel und vers 
traut mit Menfchen und der groffen Welt umgegaus 

Ä gen, und tiefe Blicke in das menfchliche Herz thut, — 
Die drey legten Predigten find mehr dogmatiſch: die 
35) von der Herrfchaft Jeſu; die 16 )- über Apoftels 

u Befchs:10,.40, 41 handelt den aus diefer Stelle her⸗ 
| enommenen Einwurf gegen die Wahrheit der Aufer: 
Hehung Jeſu ab; und die 17) ift eine Auslegung von 

= Korinth, 5, 20: wo denn die Rechte. der Geiftlichs 
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keit mit groffer Mäßigung, gar nicht nach den Grunde 
fen der biſchoͤflichen Kirche vorgejtellet werden — 
Ueberhaupt fichet man auch hier den Erzbifchoff als 
Ienthalben ald einen gelehrten, tiefdenkenden Man 
und, — welches alles andre überwiegt, old einen 
wahren Chrijten. * aM 

e J 


Paris. 


Tragedies d’Efchyle find W. 1770. bey Saillant 
und Nyon in groß Detav abgebruft. Freylich find 
des Aeſchylus Tranerfpiele auf einem ganz andern 
Grundriß verfertigt, als die unfrigen. Eine einzige 
DVerlegenheit der Hauptperfon nimmt das ganze Spiel 
ein, ohne Epiſoden, Knoten, viele Perfonen, und 
fonderliche Umftürze des Gluͤckes (Cataſtrophe) 
Manchmahl bleibt die Hauptperfon in der Verlegenz 
heit, wann das Spiel aufhört, wie die Danaiden, 
der Prometheus, Die Einheit der Derter und Zeiten 
ift auch nicht beobachtet. Drefies ift zu Delphi, 
und wieder —5 Offenbar iſts, daß Aeſchylus 
theils dem Nationalſtolze der Athenienſer geſchmei⸗ 
chelt hat, und theils auch der Republik Argos, wie 
aus den Eumeniden, den Danaiden und andern 
Stellen erhellt, etwas angenehmes vorzufagen ges 
ſucht hat. — Shmen zu lieb feheint der ſouſt vers 
haßte und in. der Hölle von den alten Dichtern bes - 
ftrafte Charakter der Danaiden günftig gemacht, und 
die Grosmuth des Volkes von Argos erhoben worden 
zu ſeyn. Das wefentlichfte machen die Pindarifchen 
Lieder aus, die in allen Gedichten vorfommen, und 
worinn Aeſchylus an Erhabenheit, aber auch an 
Dunkelheit, den Sänger von Thebe faft noch übers 
troffen hat, Selten verfällt U. ins Niedrige, in ets 
was doch in den fieben Anführern von Theben. + 

ers 
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derlich muͤſſen uns die Höflichfeiten vorfommen, die 
Minerva den Furien vorfagt, und der Segen, den 
die verfühnten Unholdinnen über Athen ausjprechen : 


dieſer Wiederfpruc muß in der Mythologie Der 
Bürger von Athen feine Auflöfung finden. Prome— 
theus zielet auf eine Ueberwältigung des Jupiter 


durd) einen Abftämmling der So. Unziemliches für 
det man fonft nichts beym Aeſchylus, nud Feine Kiebe, 
als die brüderliche, und findliche, Die Ueberſetzung 


a iſt erhaben, und ihr Verfaffer hat Mühe daran ges 


wandt, den Sinn des A durch feine verfchiedene 
Ausgaben auszufinden. Inhumain vom Supiter ges 
fagt, ift doc) Fein angemeßener Ausdrud : und Dias 
manten fennte der alte Dichter wohl nicht. Die Ges 
ſchichte der Jo ift beym Prometheus eine zweyte mit 
der erften unperbundene Handlung ; bald folte man 
meinen, Aeſchylus habe bloß feine geographifche 
Kenntniß zeigen wollen, und auch die ift ſehr ver- 
worren. Clytemneſtra hat einen erhabenz böfen Cha— 
rafter und ziert fich mit den tugendhafteften Reden, 
den Agamemnon zu verblenden, dem fie verdächtig 
fcheint: fein eigener Charakter iſt offenherzig und 
edel Zuden Ehoephoren (dem Morde diefer Königin) 


- hat Racine ein Eremplar mit eigner Hand verbefiert. 


Die Danaiden hatten eine ewige Sungferfchaft gelo> 
bet: bie Gefchichte führt hier nicht zur Ermordung 
ihrer Sreyer, die wie die Sreyer im Homer gebieterifch 
fprechen. Der Herausgeber endigt mit einer Abhaud— 
lung, worinn er die Reifen ‚der Fo zuvecht bringen 
will; es fcheint aber unmöglich den Sprung aus 
Afien ins Land der Gorgonen zu erklären, aus wel 
chem leztern Lande fie erfi nach Aegypten zurück 
koͤmmt. win 


* 
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Leipzig, | 


Eisfeld Hat den fiebentenBand der Goldoniſchen ſam⸗ 
lichen Luſtſpiele im J. 1770. abgedrukt, die 411. Sin 
Dctav ausmachen. DerStücke find wieder vier. Die Gro⸗ 
biane find unerträglich; Feiner der Spielenden fpricht 
oder handelt auf eine Weiſe, daß man einen Antheil 
an feinem Glücke nehmen follte. Selbſt die beredfa= 
me Felice mishandelt ihren Mann auf eine Weife, die ' 
fie verhagt machen muß. Die Locandiera ift beffer: 
fie zeigt wie leicht ſich ein Weiberfeind durch einige 
wohlangebrachte Schmeicheleyen gewinnen, und im 
Thorheiten verleiten läßt. Die getreue.Dienerin ver 
dienet auch, daß man an ihr einen Autheil nehme; 
doch ift die Verwirrung mit dem Teftamente etwas 
gezwungen und theatralifch, und hätte leicht einfacher 
Bewirkt werden koͤnnen. Ihren Eigennuß hätte I, 
G. vielleicht in etwas verbergen follen, und überhaupt 
in allen feinen Schaufpielen hat er fehr wenig Ver 
trauen zum Zufchauer, und jagt. die Gedanken der ſpie⸗ 
lenden Perfonen allzu deutlicd) heraus, „Der Geizhals 
verfällt wiederum in den Fehler, daß der glückliche 
Liebhaber Feine ſichtbare Vorzüge, und vielleicht etwas 
zu luſtiges, und zugleich zu freches hat, das nicht ges 
faͤllt. Wir Hätten auch lieber den jungen, ehrlichen, 
und bey feiner Liebe einzig auf Die Perſon fehenden 
Ferdinand minder lächerlich machen gefehen. Die 
Hinterlift belohnen, und die Einfalt jtrafen, war | 
des Moliere unedle Denkungsart. 





— 
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Hierbey wird, zugabe 15. Stuͤck, ausgegeben, 
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Halle, 


err Prof. Gebbardi hat feine Befchichte von Da⸗ 
nemark und Norwegen ſchon, bis auf die neue⸗ 
ſten Zeiten, ausgefuͤhret. Der zweyte Band 


derſelben macht den 33ſten Theil von der Gebaueriſchen 


allgemeinen Welthiſtorie, oder den 15ten der neuern 
Zeiten aus; und ift noch vom Jahre 1770. Erift um 
ein beträchtliches ftärker, als der vorhergehende, und 
als’ die Theile dieſes Werkes gemeiniglich zu feyn 
pflegen: indem er über fünftehalb Alphabet beträgt ; 
und doch die legten 14 Bogen mit Feiner Schrift ge= 
druckt worden. Der erfte Band enthielt die. alte Er 
mittlere Dänifche Gefchichte, in vier Perioden, bis 


* "auf Die Zeit der Thronbefteigung ded Oldenburgifchen 


Haufes. Der gegenwärtige begreift alfo ganz allein die 
GE der Bönige sus dem Zauſe Oldenburg, in 
bb drey 
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drey Perioden; ‚von den Königen, „die dem N ieh 
von allen drey Nordiſchen Reichen geführt; ia | 
befondern Kötigen von Dänemark und Norwegen, vor 
derSopuperainitätzund von den unumſchraͤnkt herrſchen⸗ 
den Königen. Die erfte Periode wird doch von dem 
Hm V. mit zw dem Abfchnitte hingeführet, der 
überhaupt den Königen während der Galmarifchen 
Union bejtimmet worden; und eigentlich der zte der 
gefammten Gefchichte, nicht der 6te ift, wie man, aus 
Derfehen, in diefem Bande angenommen hat. Eben - 
die Genauigkeit bey den Unterfuchungen, die | ie R. 
Wahl der Sachen, die ungezwungene anftändi e Ein⸗ 
kleidung, die wir bey dem erſten Theile, aus Webers 
zeugung, gerühmet haben, find nicht weniger Eigens 
fchaften des gegenwärtigen. Mir finden auch hier 
alle Hilfsmittel, welche die Geſchichte darbietet, mit 
vieler Sorgfalt genügetz nicht nur Die allgemeinen 
Quellen, fondern auch die Sammlungen von befon- 
dern Schriften, zerfireuete Anmerkungen und Erläus 
terungen; Münzen, Sigille, öffentliche Denkmaale, 
und was jonft nur zum Beweiſe Dienen Fünnen. Man 
muß völlig einheimiſch in feiner Geſchichte feyn, ur 
auf alles feine Aufmerkfamfeit gerichtet haben, um dieß 
zu leiften, Der Hr. Prof. hat zwar,bey den erftenKönigen 
den DVortheil gehabt, daß ihm ein Zuidfeld, Swening, 
Krag, Slange, Zolberg, Gram, Schlegel, und andere be= 
ruͤhmte Männer, vorgearbeitet haben. Durch die Art 
aber, wie erihre Schriften gebraucht hat, werden ihr 
Derdienfte mit zu den feinigen. Bon Cbrifiian Bes 
Yan fehlen nad) gerade die ausführlicheren Lebense 
befchreibungen von einheimifchen Verfaſſern. Doch 
iſt noch ein Entwurf der. Gefchichte diefes Königes 
vom Baron Zolberg, in deſſen Staatöbefchreibung 
von Dänemark und Norwegen; und von den folgenz 
den Königen im Atlas des Biſchofs —J 
—* er 


a 
a 
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‚Der Hr. Verf. hat daher den größten Theil der Ges 


Tchichte aus Denffchriften, und andern gedruckten und 
ungedructen Nachrichten, ausführen müffen Vom 
Könige Friedrich" dem hat er gleichwol eine um: 
gedruckte ausführliche Lebensbefchreibung, vom Etats⸗ 
rath Zoyer, in Händen gehabt, In der ganzen Ges 
ſchichte herrfcht die Freymuͤthigkeit und Unpartheilich- 
Teit, deren ein Deutſcher Gefchichtfchreiber, der die 
Degebenheiten, ohne nationelle Vorurtheile, betrachtet, 
nur fähig if, Er klagt hin und wieder über die 
Schwedischen Gefchichtichreiser, daß fie fich darin 
oft unbillig erwiefen. Wielleicht ift dieß überhaupt 
Einheimischen fhwer, Denn wir finden, daß man 
diefe Vorwürfe auch den Dänifchen machen koͤnne. 
Allein Freylich Hat man, zu unferen Zeiten, ein Recht, 
von beiden Theilen mehr zu fordern, "Inden Noten 
kommen viele angenehme Bemerkungen vor, die der 
Hr. Berf. au Schriften, aus mündlichen Nachriche 
ten, aus eigener Wahrnehmung, angezeichnet hatz 
kurze Lebensumftände won berühmten Leuten, Bez 
fchreibungen von Dertern, von Münzen, und, ans 
dern Merkwürdigkeiten, die gewiß ihren Wehrt has 
ben, Ueberaus ſchaͤtzbar iſt auch die Anführung von 
Merken, die mehr Erläuterung über die Sache er⸗ 
theilen, bier und da mit einem beygefügten Urtheil. 
Bey Chriftian vem IT, und dem Jahre 1634, verz 
miffen wir gleichwol die Ephemeriden des Ogier, der 
den Franzöfifchen Abgefandten, den Graven d'Avaux, 


auf feiner Reife nach Dänemark und Schweden, bes 


gleitet; umd, in diefem Tagebuche, von beiden Höfen, 


amd zur Kenntniß des Landes nud der Nation, fehr 


Anterhaltende Nachrichten mitgetheilet hat. Es ift 
ober eine Seltenheit. Die Gefchichte fehlieft mit 
dem Tode des Königes Friedrichs des 77, der den 14 
San, 1766 erfolget, Die legten Worte des fterben- 

| Bbb 3 den 
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den Königs an feinen Erbprinzen , des jetzt regierene 
den Königes Majeftät, find eine große Lehre für alle 
Fuͤrſten. Die Vorrede vom Hrn. Hofrath Gatterer 
enthält einige Beograpbifche Anmerkungen... Die erfte 
verlangt mehr, Epochen in der alten und -mittlern 
Geographie, da man gemeiniglic) aus dem, Alten 
und Neuen ein Chaos macht. Die Weltkunde des 
Mofe wäre eine ſolche Epoche. Nach ihm würden 
Bomer, Zerodot, Polyb, Strabo, Mela, Plinius, 
Prolemäus, und die Peutingerifche Tafel Die: älteren 
Zeitalter der Weltkentniffe beftimmen. Man mu 

ferner die Zülfsmirrel zur Welttunde in jedem Zeita 

ter erforfchen , und wie fie von dem Schriftftellern, 
die uns. diefelbe geographiſch beſchrieben, genuͤtzt 
worden. - * Hofr. theilt auch ſelbſt, im Allge⸗ 
meinen, einen Verſuch uͤber die weltkunde des Moſe 
und des Zomers mit, ft er 


Paris. 


Lacombe hat A. 1770. Eine Kleine Abhandlung des 
Ban Baume“ gedruckt, Die voll Verfuche if; Der 

itel ift Memoire fur les Argilles ou recherches & 
experiences chymiques & phyfiques fur la nature 
des terres les plus propres à a fur 
les moyens de fertilifer celles qui font .fteriles, 
Dctav-auf 92. ©, . Eigentlich ifts eime Preißfchrift, 
womit aber Hr. B. den von der Afademie zu Bourz 
deaux ausgeſchriebenen Preiß nicht erhalten hat, und 
fich beklagt, der Umfang. der Frage feye zu weitläus 
fig, und zumahl was den Landbau hetrift, von einer 
Solge von Nachforfchungen, wozu ein. oder zwey 
Jahre zu wenig feyn. Auch, ift er darüber ſehr kurz, 
umftändlich ‚aber bey den chymiſchen — 
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des Thons. Derfelbe ift nach dem Hrn. B. eine fans 
dige glasartige Erde, die aus fehr Hleinen Theilchen 
beſteht, und mit der Vitriolſaͤure vereinigt ift., Es 

er Erden, wobey Feine Vitriolfänre ift, und Die zur 

Srunderde des Thons, nicht aber zum Thon felbit zu 
zählen find. Das Band der Theile befteht in der 
Bitriolfäure; wenn man ihnen diefelbe benommen 
bat, fo halten ihre Theile nicht mehr zufammen. Der 


Geruch des gebrannten Thones verräth fchon Die Bis 


triolfäure. Sie ift keine Frucht des Kiefes. In als 
len Slüffen findet man einen glasartigen Spat, von 
zwey bis zehn Granen in der Pinte Waſſer. Die 
Erde des Thons ift eben die Grunderde ded Alaung, 
der vom Thone durd) die mehrere Vitriolfüure unter: 
fhhieden ift. Hr. B. hat wahren Alaun aus Thon 
und der Vitriolfäure gemacht. In der Zeit von etliz 
chen Fahren hat eben dieſe Säure den Thon bis auf 
etwas Fnirfchenden Sand aufgelöfet: - In den Ge⸗— 
waͤchſen wird Die Thonerde verändert, und tritt Dem 
Kalche näher. Aus den Knochen. der Thiere ift die— 
jenige am reinften, die man durch die Säure erhält. 
Sie ift nicht mehr ein echter Thon, fie koͤmmt dem 
Kalche näher, und ift ein Mittelding zwiſchen einer 
Kalcherde und einer Thonerde. Das Verglafen 
koͤmmt von der Vitriolfaure, von einem Laugenfalze, 
das im Verkalchen entfteht, und von einer Fähigkeit. 
zum DVerglafen, die die Erde in der grofjen Hitze vers 
lieret. Aus Thon und Sandgrund, Sireide oder 
Kalcherde befteht die befte Ackererde: jener hält die 
Naͤſſe zu lang auf, und dieſe verdünftet zu geſchwind. 
"Hr. B. bat verfihiedene Ackererden in ihre Grunde 
theile getheilt; er hat in denfelben, in verſchiedenem 
"Werhältniffe, Thongrund und Kalcherde gefunden. 
Einen thonichten Acker zu verbeffern, muß man auf 
einen Schuh Thonerde die Heifte magere Erde auf- 

* IE WE fühs 
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führen, wohin Schutt und Abbruch auch zu rechneniftt 
Der Mergel ift eigentlich halb Thon, und halb Kalch⸗ 
erde, Mit ihm verbeffert man den magern Boden, 
auch mit Thon Vom Dunge Der N ferddung 
wird als. hitzig angefehen, weil er eine Wärme vers - 
urfachet, die beym Kuhdung nicht entſteht: doch wird 
der getroͤcknete Dehfendung eben ſo gut als Pferder 
dung. Die Salze fchaden der Fruchtbarkeit und der 
Harn tödtet die Gewächfe: In Flandern düngt man 
zwar mit fanlem Harne, man führt ihn aber lange 
vor dem Anſaͤen auf, und er verdünftet einen guten 
Theil feines flüchtigen Salzes. Hera J 
—— 
Der Herzoglich Sachfen : Weimar; und Eiſena 

fche Oberpormundfchaftliche Commißions= Secretät, 
Herr Hörfchelmann, hat von feiner angekündigten 
Adelshiftorie ald eine Probe auf 4.B. in a. in 
- Straubens Verlage abdrucken laffen'? Senealogiſch 
biftorifche Nachricht von der uralten fiftmäfigen adel⸗ 
chen in Ober⸗ und Niederſachſen florirenden Samilie von 
Ketelhodt. Sie wird von einem Ritter im Weſtphaͤ⸗ 
- Tifchen im eilften Jahrhundert, Vredeber, abgeleitet, 
der wegen feines Feffelfürmigen Helms, Ketelhodt ges 
nennet ward, und von dem Stifte Eorbey das Ritz 
tergut Brocdhufen zu Lehn erhielt. Seine drey Soͤh⸗ 
ne ftifteten die ältere Oberfächfifche, Oberrheiniſche 
und Niederſaͤchſiſche Linie, welche leztere im Schwarz: 
burgiſchen noch fortdauret. Eine Stamm: und Abe 
nentafel ift beygefüget, und alles mit gelehrtein Fleife 
erläutert. Der Hr. V. gedenkt nun Fine Adelshiſto⸗ 
tie. um zwey bis dreymal ſtaͤrker auszuarbeiten, ala 
vorher angekündigt war, und ladet zu Beytraͤgen und 

zugleich 


— er Ze 
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zugleich zur Pränumeration in einer Zueignungsfehrift 
an die Tobleffe von Teutfchland ein, mit dem Verfpres 
chen, er werde vornehmlich auf die Befchlechter reflecti⸗ 
ren, die die defiderirten Nachrichten und Urkunden einz 
ſchicken, und dem Verleger pränumerivem 


Erlangen. 


Der Hr. D. Job, Chriſt. Dan. Schreber, Hofr. 
und der Medicin und Botanik Prof. zu Erlangen, hat 
des Hrn. Ellis englifchen Auffaß von der neu entdeck⸗ 
ten veizbaren Pflanze aus dem nördlichen Carolina 
in3 Lateiniſche und Deutfche mit gegenüberfiehenden 
Columnen überjegt. Wir zeigen die Lateinische Auf: 
fohrift an: Jon. Erris /oc. reg, [eient. Lond. 
et Upfal. Sod. de Dionaea muftipula planta irrita- 


bili nuper detefta ad perill. Car. a Linne' Egm 


S. R. M. Sueciae Archiatr. Med. et Bot! Prof. 
‚Upfal. etc. Epiflola. In dem lefenswärdigen Vor⸗ 
bericht erinnert Hr. © an andere Gewächfe, die 
ähnliche Eigenfchaften entweder in gewiffen Theilen 
der Blüthen, oder an den gröffern Theilen, 
vorzüglich an den Blättern und deren Stielen verra— 
then. Zu leztern gehört der jchon von dem Theophraft 
bey Memphis in Aegypten bemerkte Baum, der fich 
aber hernach verlohren hat, die Oxalis fenfitiva, verz 
fchiedene Mimoſen, ein Paar Arten Yefchynomene, 
nebft zwey andern im Malabarifchen Hortus undeutz 
lich befchriebenen. Gattungen, Burmanns Afpalas 
thus perfica und einige andere nicht recht bekannte. 
Keine diefer Pflanzen aber ift fo bewundernswürdig, 
als die bier befchriebene und abgebildete, deren 
Blätter durch die Berührung eines Inſects oder einer 
andern Sache fich nach der Länge im zwey Hälften 

zu⸗ 
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ufammenfchlagen, und dem eingeſchloſſenen 
&hiergen durch die kleinen auf der Fläche und au 
dem Rande befindlichen Stacheln den Ausgang vers 
fperren.. Die Dionda koͤmmt der Drofera, und folg« 
lich auch der Oxalis, nahe. Mir Recht zweifelt 
Hr. ©. aber an Ellis Muthmafung, daß das 
Gewaͤchs von den zwifchen den Bättern zerdrüde 
ten Sufecten feine Nahrung zöge. Es kommt fchon 
in den Englifchen Gärten gut fort, ob es gleich bis⸗ 
her dafelbft noch Feine reife Samen gebracht hat. Auch 
andern als eigentlichen Kräuterfennern erweiſet Hr. 
©. durch die gehe een. diefer Pflans 
e einen Gefallen, denen audy die Zierlichfeit des 
Druds und des bemahlten Kupfers eine Empfehlung 
feyn wird. Betraͤgt 18. Quartfeiten, 


Florenz. | 
Don der ehemals (gel. Anz. 1769: ©.1223.) an⸗ 
gezeigten neuen Ausgabe der Relazioni d’alcuni 
Jiaggi fatti in.diverfi Parti della Tofcana vom D. 
Gio. Targioni Tozzetti haben wir den dritten und viers 
sen Band 1769. und 70. in Händen; fie enthalten 
bis Ende des dritten Bands von der vorigen Ausgabe, 
Die Zufäge und Einfchaltungen dieſes zu ſchaͤtzenden 
Werks find hin und wieder anfehnlich, RR 
Magdeburg. } | 
Der Commercienrath Hechtel hat des Hrn. Cano⸗ 
nicus Gleim fämtlihe Schriften. abdruden laſſen. 
MWirwiffen, daß dieß eine unaͤchte und ohne Vorwiſſen 
des Hrn. Verf. lei le Sanımlung ift, und 
koͤnnen dem Publico dagegen verfichern, daß in kur⸗ 
zen eine durchaus verbefferte, mit vielen neuen Stuͤ⸗ 
den vermehrte vollftändige Ausgabe der famtlichen 
Werke Hrn. Gleims, mit allem, was zur Äufern 
Zierde gehört, verfehen, völlig abge: .. 
bruckt feyn wird, —9— 
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65 en die Meße if von des Hrn, Leibmedie, 


ogel meinen medicinifchen Bibliorhet des 

ihren Bandes viertes Stuͤck fertig worden, 
wobey der Hr. Prof, Med, Murray, fo wie vorhin, 
Hand angelegt hat. Wir finden in demfelben von 
folgenden Schriften Auszüge: 1. Kongl. Vetenfkaps 
Academiens Handlingar för Är 1767, wie auch för 
Är 1768. U. John Millar’s Obfervations on the 
revailing Difeafes in great Britain. II, (Stork’s) 
efcription of Eaft-Florida with a Journal kept 
John Bartram. IV, Memoires de l’academie de 
ijon, Tome pr. V. (Dav. v.Schulzenheim’s) Svar - 
r k. Vetenfk, Academiens.Fräga, huru all flags 
rifelkan förekommas och botas, VI. (Chr, Gott- 
lieb Ludwig) Aduerfaria —* practica, — J 
te . 2s 
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P; 2: 3: 4. VII. In dent Abfchnitt der akademiſchen 
Schriften find enthalten: 1. Diſſ. Obſeruationum 
phyfico - medico- chirurgicarum, praef. Vogel refp. 
o. Joach Schönberg. 2. Diff, de non acceleran 
fecundinarum extractione, praef, Vogel refp. Lud. 
Alb. Appun. VIII. Kuͤrzer find angezeigt: ı. Traite 
pratique de l’inoculation par Gandoger de Foigny; 
2. Joh. Ehrift. Senkenberg's Stiftungdbriefe zum 
Beſten der Arzeneykunft und Armenpflege. 3.) Alb. 
v. Haller Abhandlung über die Kutterfräuter der 
Neuern. IX. Sodann die medicinifchen Neuigkeiten. 


. München. ' 


Der Abhandlungen der Ehurf. Bair, AR, der W, 
6-Band ift mit afademifchen Schriften 1769 auf 232. 
Duartf. gedruft, und befteht gänzlich aus des Churf. 
Hofkammerraths Dominicus 9. Linnbrunn Verfuche 
‚eines neuen Syſtems uͤber das Sterbjahr Jeſu. Die 
Dunkelheiten, und Widerſpruͤche in dieſem Theile der 
Zeitrechnung hebt Hr. v. L. Dadurch, daß er das erſte 
julianifche Jahr anders beftimmt ald es andere Chro⸗ 
nologen, befonders Petav gethan. Nach ihm hatder 
julianiſche Calender 45 J. vor der gemeinen Zeitrech⸗ 
nung angefangen, ſo daß das 46 jul. J. das 1. der 

.3.1ft. Unter andern Beweilen hiervon beftärfen 
diejes drey aftronomifche Keunzeichen des erften j. J. 
in dem auch Caͤſar umgefommen ift. Auf feinen er⸗ 
ſten Zanner fiel ein Neumond, und dad gefhicht nach. 
den ajtronomifchen Tafeln im 455. vor d. g. 3. Bes 
fanntermaffen beftimmt ſich hiedurch diefes Fahr aus 
einer Reihe von 18 Jahren zuvor oder darnach, im‘, 
der dieß nicht wieder gefchehen Fan. Die Verdunk— 
lung der Sonne nach Caͤſars Tode, die Birgtl und 
Ovid erwähnen, ift zwar Feine aftronomifche — 

er | 
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ſterniß (das ſaͤhe man ſchon aus dem Beſchreibungen 
der Dichter, wenn es auch Geſchichtſchreiber nicht 
ſagten) aber Ovid erwähnt mit Blut beſpruͤtzten Mond 
und in das 45 3. fallt eine gänzliche Mondfinfternig 
d. 7. Novemb, ‚(die ift wohl etwas zu fpät nach dem 


N 15 März, als daß fie noch auf Caͤſars Tod gezogen 





"werden Eönnte, und überhaupt fcheint was Opid vom 
© Monde fagt. eine poetifche Auszierung zu feyn.) Aus 

des Julius Obfequens de Prod. 127. und Plutarch 
in&äf, Leb, erhellt, daß die Nacht vor Caͤſars Tode 
heller. Mondfchein gewefen. Nun war: der Mond 
den.14 März im 44.5. weit über das lezte Viertheil, 
aber im 45 gleich voll, Dieſe Verfegung des erften 
I. 3. um ein, Sahr leitet Hr, v. 8. daraus her, daß 
in den Faſtis ein Jahr weggeblieben ſey. Dieſen 
zweiten Satz beweiſet er fo: Ptolemaͤus zählt vom erſten 
5. Nabonafjarsbis auf den Tod Kaiſer Auguſts 761%, 

Aber dad 761 Jahr Nabonaſſars iſt nad) der. Chros 
nologie das 4726 der julianifchen Periode, nnd diefes 
das 13 der gemeinen Zeitrechnung. Alfo ift Auguft, 
nicht im ‚vierzehnten, fondern im 13 Jahre d, 9.3. 
geftorben, welches Hr. 9.2. auch zuvor aus andern 
Gründen dargethan hat. Von dieſem Todöfalle, der 
den 19. Ang. ‚erfolgt ift, bis zu der Mondfinfternig, 
die Piolemaus (4. DB. 9. Cap.) auf das 872.5. Nab. 
den 9. des Pachon, angegeben oder auf unſern 5 April 
225, koͤnnen nicht weniger ald 111 Tage und 229 
Jaͤhr gezahlt werden. Nach) dem Petavius, der dei 
Auguſt im 14 J. fterben läßt, koͤmmt ein Jahr zu 
"wenig heraus, Alſo muß. unter diefer Zeit ein Jahre 
weggeblieben ſeyn. Aber nach dem 42 Jahre der. ges 
—— Zeitrechnung, fangen alle Kennzeichen der 
- Sabre an wieder einzutreffen, alfo ift das ermangeln- 
de Jahr Fein anders als das 41 g. 3. welches mit 
ng Roms, vor den Palilien , - und dem. 818 
Sphiti uͤbereinkoͤmmt. & iſt das letzte Jahr 
4 66 2 y iz 
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Caligula, deffen Regierung 4 Jahr 10 Mon. und etliche 
Tage gedauert haben muß, da ihm die Gefchichtfchreis 
ber nur 3 geben. Vielleicht weil der Senat und fein 
Nachfolger Claudius das verhaßte Andenken von 
ihm, befonders in feinem legten Jahre in Bergeffenheit 
zu bringen gefucht : vielleicht ſind deßwegen die Gons 
fuln, unter den Galigula umkam, und die von Veraͤn⸗ 
derung der Regierungsform ſich träumen laffen, aus 
den Faſtis gelöfcht worden, Daß Caligula 45. und 
10 Monat vegiert hat, fucht Hr. von L. aus unter 
Schtedenen Stellen Svetons zu erweifen, und glaubt 
die Stelle, wo ihm 3 J. gegeben werden, fey von 
den Xbfchreibern verändert worden, um fie andern Ges 
fchichtfchreibern gleichlautend zu machen. Pad) die= 
fen Sägen nun, hat Hr. v. L. eine chronologifche Ta⸗ 
fel verfertigt, Die viel Zeitrechnungen neben einander 
fortlaufend darſtellet. Sie fängt fich mit der erften 
Dlympiade und dem ı Jahr Iphiti an, Die er in das 
3937 Sahr der jul. Per. und 776 vor Anfang der 
er Zeitrechnung feßt, und geht bis auf den 
Todt Conftantind des ©. im 5050 5. der jul. Per, 


Das Geburtsjahr Chrifti ift nach Hm. v & das 
3 vor der g 3. denn Herodes der Kindermdrder, iſt 
am 5.% por der g. 3. geftorben. Dieß letztere bes 
weißt Hr. von L. fo: Joſephus berichtet, Furz vor 
Herodes Tode, der eine Zeit vor dem Ofterfefte erfolgt 
it, fey eine Mondfinfternig geweſen; Finfterniffe die 
fich dazu und zu den übrigen Merkmahlen der Ge⸗ 
ſchichte ſchicken, fallen im 4 und 5 5, vor der 9: 3 
vor. Nimmt man aber mit Biandjint, die im 4 Jah⸗ 
re für das Kennzeichen des Todesjahrs des Herodig, 
fo find bis dahin von Anfange feiner Regierung, und 
vom Tode des Antigonus, 36 und 33 3. da Joſe⸗ 
phus 37 und 34 erfodert. Nach des Petavius und 

er neueſten deitsehner Syſteme, treffen diefe vom 
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Joſeph angezeigten Regierungsjahre Herodes in das 
dritte vor der g. 3. welches zu Jeruſalem gar feine 
ſichthare Mondfinfternig hat. Diefes Todesjahr des 
Herodes beftätigt Hr. v. 8. auch aus den Jahren ſei⸗ 
ner Nachfolger, | 


Das Sterbejahr des Heilandes ift nach Hrn. v. 8, 
Das 31 der 9. 3. das 4744 der jultan, Per, als 
Domitius Ahenobarbus und Furius Caniillus Cou⸗ 
ſuln waren, welche Petav ins 32 d. g. 3. ſetzt. Der 
Beweis ift: Alle Kenzeichen der Zeit ftimmen über: 
ein, dag Tiber noch vor Ausgang des Monats Augufl, 
im 13 5. 9. 3. zur Regierung gekommen ift, Go 

fallt alfo die Taufe Ehrifti, im 15 J. Tibers, nach 
Luc. 3. in da8 27 9.3. Iſt nun nach vorhin ange: 
führtem Chriftus im 5J. vor g. 3.0. 25 Dec. geborn, 
fo lief das 31 Jahr des Alters Chrifti, beym Anfange 
des 15%. Tibers. So heben fich die chronologifchen 
Schwierigfeiten, die man in der Stelle Luca gefuns 
den. Das 18 J. Tibers wird nad) einer uralten 
Tradition, und der Chronologen Uebereinftiimmung 
für das Fahr der Ereuzigung Ehrifti angenommen. 
Diefes Jahr Tibers fieng ſich im Auguft des 30 9. 3. 
an, und lief alfo noch im März des 31; diefes lezte- 
re ift Daher das Sahr der Creuzigung. Damit ver: 
gleicht Hr. v. L. auch Daniels 70 Wochen, Phlegons 
Betaıid von der auferordentlichen Sonnenverfinftes 
rung, das andern Chronologen fo fchwer zu pereinis 
gen fallt, felbft die finefifchen Nachrichten davon, 
. Endlich beantwortet er einige Einwürfe, Dieß macht 
Den 1. Th, der Abhandlung aus. 


Den zweyten veranlaßt vornehmlich die Beante 
wortung des wichtigften Einwurfs, daß in dem anges 
führten 31 J. nach den aftronomifchen Tafeln der 
Oſtervollmond auf — Sonntag faͤllt, der bo, 

a 3 oder 
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oder wenigſtens fein Vorabend, nach der gemeinen 
. Tradition auf einen Freytag fallen fol, Hr. 0. 

zeigt aber daß in diefem Jahre, nach der aleyandris 
niſchen Chronif, der 23 März der 14 Tag des Mo⸗ 
nats, und zugleich Freytag geweſen iſt. Diefes führt 
ihn in Unterfuchungen der griechifchen Zeitrechnungen, 
der Mondszirkel u, d. g. m. im denen ihm zu folgen 
hier unmöglich if, Den. Schluß. macht eine Tafel, 
wo die eufebifche und die drey griechifchen Sahrrech- 
nungen mit der g. 3. und Hrn. von L. Syſtem ver: 
glichen werden. "Das viele wichtige und neue in dies 
ſem Werke lieffe fich in feinen Fürzern Auszug faffenz 
Prüfungen der Gedanken des Hrn. 9.2. aber erfodern 
ein eignes Werk mit fo.viel-weitläuftigen-Einfichten 
und Arbeitſamkeit als das ſeinige verfaßfßt. 


St .Petersburg. 


©. Bon des Hrn. Prof. Fiſchers Sibiriſcher Geſchichte 
von der Entdeckung Sibiriens bis auf die Eroberung 
diefes Landes durch die Rußiſche Waffen, ſind Die bei— 
den. erſten Theile bereits im J 1757 zum Drufe fers 
tig gemacht, aber erſt 1768, gr. 8, auf-861 Seiten, 
nett zwei Landkarten und einem 12 Bogen ftarken 
geographifchen und hiftorifchen Regiſter, bei der 
Acad. der Wiffenfch. gedruckt worden. _ Sie gehen 
bis ins J. 1660. Wir verfchoben die Anzeige Diefes 
wichtigen Buches, weil man uns von Petersburg 
aus zu einer. baldigen Fortfegung und Vollendung 

defjelben Hoffnung gemacht hatte, die aber, fo viel 
wir wiſſen, noch zur Zeit unerfüllt if. Die Mate— 
rialien der Sibirifchen Gefchichte hat Hr. Collegiens 
rath Müller auf der Kamtfchatkifchen Erpedition ges 
ſammlet, und folche felbft theils in einen kurzen Aus⸗ 

zug, der in der Samml. Ruß. Geſch. ſtehet, theils in 
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eine weitläuftigere Sibirifche Geſchichte, wovon aber 
nur der erfte Band in geo in Rußifcher Sprache ans 
Licht gekommen, zu verarbeiten angefangen. Eben 
diefe Materialien liegen hier zum Grunde, allein Hr. 
Sifcher hat ihnen die gorm gegeben; auch die Anmer= 
Zungen, nebft der ganzen Einleitung von den nahm: 
haften Völkern in Sibirien und an deffen Graͤnzen ©. 


. 1-174, gehören-ihm eigenthümlic) zu. Hier handelt 
er gelehrt ©. ı4 folgg. von Karafitaj, und erklärt 


vollftändig, warum Sina bei den Ruſſen und im 
ganzen Nördlichen Afien Kitaj, bei den Arabern aber 
und im übrigen Europa Tzin oder Sina heiſſe Warunr 
die Europäer immer die Mongalen mit den Tataren 
verwechfeln, lehret er ©, 28. Bei den Nachrichten 
von der Religion der Kalmücen, die mit. der Tangus 
tifchen oder der Religion des Dalaj⸗Lama einerlei ıft, 
hat der Hr. Verf, Georgii Alphabetum Tibetanum 
noch nicht geriet. Die in Reifebefchreibungen ges 


wöhnliche Einteilung der Tungufen in folche, die 


Rentiere, Hunde, und Pferde halten, misbilliget er 


S. 113 aus guten Gründen, Uber den Priefter So: 


Eu 


hannes, und die Abftammung der heutigen Ungern 


von den alten Zugern, kommen neue und weitläufti 
g Unterfuchungen vor. Der Name Sibir; fagt er 

. 6, fcheint durch die Permier oder Syränen aufges 
fommen zu feyn x wir erinnern dabei, daß fchon im, 


Arabiſchen Jahrbuͤchern eines Nördlichen Landes in 
Aſien unter dem Namen — Schabir oder: 


Schibir Meldung gefchehe: Aus der Gefchichte felbft 
ift Fein Auszug möglich ; denn für. die meiften Lefer 
ift alles neu, Dietenigen, die bisher etwa den Aus— 
druck allgemeine Welthiftorie unrecht verftanden, und 
das relativifche deffelben nicht genug begriffen haben, 
verweifen wir, zu ihrer Belehrung und Demüthigung, 
auf die vielen zum Teil beträchtliche Völker, Die fe 

nun 


N 
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num zum erftenmale nennen hören; auf Ajalen, Aſſa⸗ 


nen, Atichanen, Bajagiven, Bologaten, Dauren, 
Dichefaren, Gilacken, Gogulen, Kerfagalen, Kiſyllen, 
Kotowen, Matoren, Natkaner, Sargatichen, Silas 


nen, Solonen, Tabaren, Teleßen, Tfchaten, Ulagis 


ren ꝛc. ꝛc. Gelegenheitlich erzählt der Hr. Verf. ©. 
463-470 die lezteve große Revolution in Sina, da 
fi) die Mandfchu, Gefchlechröverwandte der Rußi— 
fhen Zungufen, des Sineſiſchen Kaiferthrong bes 


mächtigten, aus einem Rußifchen Mſete von der Sie 


nefifchen Gefchichte, dad aus dem Sinefifchen und. 


Mandfchuifchen überfezt ift, und nur in Nebendingen 


vom. du Halde abweicht. E3 wäre ein angenehmes 
Geſchenk für das Publicam, wenn dieſes ganze Rußi⸗ 
ſche Mſct gedruckt würde ; die Kenner würden es mit 
den neueften Gejchichtfchreibern der Mandfchu, dem 
P. de Mailla und Dojeu de Brunem, umftändlich vers 


giicten, und diefe große Weltbegebenheit in ihr volles 


icht ſetzen koͤnnen. 


London. 


Allhier hat T. Pennant noch A. 1769. herausge⸗ 
geben Indian Zoology. Es find zwölf bemahlte 
Kupferplatten,. worauf Geylanifche Thiere nach des 


gewefenen Statthalter dajelbit J. ©. Lotens Zeich⸗ 
nungen geftochen find, und fünf andere Hefte von 
eben. der Art follen nachfolgen. Hr. P. gedenkt 
der mehrern VBorforgen, diein dieſen mit gemwaltthätiz 
gen Inſecten angefüllten warmen Ländern die ſchwaͤ⸗ 
chern Thiere nehmen, die Gefahr von ihren Jun—⸗ 


gen abzuhalten. in Wögelchen weiß fogar ein . 


todtes Blatt an ein lebendiges anzunähen, und zwi⸗ 


ſchen beyden fein Met zu machen, das bloß am 


Ä Blatte hängt, 
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Göttingen. 
F es Königs Maj. haben das hieſige Obſerva⸗ 
torium mit einer Uhr gnaͤdigſt beſchenkt, 
von der Vorrichtung da der Gang. des Pens 
dels bey Abwechslungen der Wärme und Kälte une 
geändert bleibt, wie dergleichen bey den englifchen 
D—— unter der Benennung Regulator, gez 
bräuchlich find. Das Wefentliche davon. kommt 
darauf an, daß durch eine Zufammenfügung mehrerer 
Stangen von Stahl und Meßing, die ſich bey einers 
ley Grade der Wärme eine mehr als die andere 
‚ ausdehnen, die Länge des Pendeld immer einerley 
erhalten wird. "Hr. Harrifon hat. diefes Verfahren - 
um 1726 zuerſt angegeben, wie Hr, de la Lande 


Aſtron. 1971, $, meldet, wo fich auch eineVeſchrei⸗ 
° — Od d bung 
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bung und Abbildung dergleichen Uhren findet, 0% 
de haben nicht die vollflommenfte Deutlichkeit. We 
die Pendelfhläge diefes 'Negulators nicht gar zu 
ſtark zu hören find, fo befindet fich bey ihm als 
Zähler ein Fleined Uhrwerk das nur Minuten und 
Sechnden zeigt. Der Verfertiger, der wegen feiz 
ner Geſchicklichkeit in folchen Arbeiten bekannt iſt, 
heißt Johann Shelton, 


| a 
Halle. * 
Auch der Z4fte, oder 16te Theil der allgemeinen 
Welthiftorie, vom Anfange, oder in Abficht der 
neueren Zeiten, ft, bereit im Jahre 1770, bey Ges 
bauern, heransgefommen, Er. begreift die Gefchich- 
te der vereinigten Niederlande von dem Herrn Sobald 
Toze, ordentlichen Lehrer der Gefchichte auf der int: 
verfität zu Buͤzow (4 Alph. 3 B. 4.); und daher 
einen Gelehrten, der fich, durch die Ueberſetzung 
"der allgemeinen Geſchichte der vereinigten Niederlande 
vom Herrn Wagenaar, ing Quartbaͤnden, ſchon ein 
beſonderes Vertrauen erworben hatte. Nie laͤſſt ſich eine 
Geſchichte im engern Umfange gluͤcklich beſchreiben, 
wenn man ſie nicht vorher in ihren Theilen ausfuͤhrlich 
und gruͤndlich ſtudieret hat. Der Hr. Prof. Toze hat 
das Mittel zwiſchen einer vollſtaͤndigen Geſchichte, und 
einem trockenen Auszuge ſehr wohl getroffen. Man 
uͤberſieht bey ihm den voͤlligen Zuſammenhang der 
Begebenheiten. Keine von ihnen, die merkwuͤrdig 
geweſen, oder einen Einfluß gehabt hätte, iſt übers 
gangen, oder nicht im genugſamen Lichte vorgeftellet 
' worden. Und doc) ift im allem das mi Ver⸗ 
haͤltniß zum Ganzen vollkommen beobachtet, —* 
| ‚Eis 
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Erzählung geht, wie beym Wagenaar, bis auf die älte: 
> Zeiten, zurück : da man fich jonft gemeiniglich 
amit begnuͤgt, bie Gefchichte der vereinigten Pros 
vinzen, nur von den Unruhen an auszuführen, wels 
che, nach der Abreife des Königs Philipps des II aus 
den Niederlanden, im Sahre 1559, entitanden x weil, 
Durch die daher veranlaffeten Verbindungen , eigent> 
lid) die berühmte Republik erwachfen. Es gehört 
aber zur Vollftändigkeit ihrer Gefchichte, auch die 
älteften Zeiten, und die Römifche Periode zu kennen; 
and wie diefe Lande ferner einen Theildes Fränfifchen, 
des Lotharingifchen, und endlich des Deutfchen Reichs, 
unter befondern Herrn, ausgemacht zund, Durch Hete 
athen, Erbſchaften, Verträge, oder durch die Wafe 
* unter die Burgundiſche, Oeſterreichiſche und 
Spaniſche Herrſchaft gekommen ſind. Dieß iſt in 
dem beiden erſten Büchern geleiſtet worden; von des 
nen das erftere, bis auf den Verfall des Burgundts 
Then Haufes, mit dem Herzog Carl dem Kühnen, und 
Das andere, bis auf die Lebergebung der Niederlans 
de vom Kaifer Carldem 7, an feinen Sohn Philipp, 
geht. Das dritte Buch führt die Gefchichte bis zur 
trechtifchen Vereinigung; das vierte, biö zur Abs 
zufung des Graven von Leicefter von feiner Königins 
das fünfte, bis zum Ende des ı5ten Jahrhunderts; 
das fechste, bis zum zwölfjährigen Stillftand; dag 
fiebente, bis zum Tode des Prinzen Morig ; und daß 
‚achte bis zum Münfterifchen Frieden aus. Die nas 
türlichften Abfchnitte, die gewählt werden fünnen. 
Die Gefchichte bis: dahin macht, in der überfegten 
“ allgemeinen Gefchichte der vereinigten: Niederlande, 
fünftehalb Bande aus; und die folgende, welche wir 
im zweyten Bande zu hoffen haben, viertehald. Es 
ift aber daB gegenwärtige Werk gar nicht ein bloßer 
Auszug aus. jenem größern : obgleich daffelbe, wie es 
Ddd 2 ver 
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verdienet, oft angezogen wird. Es find die eigentli- 
hen Quellen von dem Hrn, Verfaſſer felbitizu Rathe 
gezogen, Es ift auch nach einem verfchiedenen Plane 
‚gearbeitet worden; der fich für eine Gefchichte von 
engerem Umfange beffer ſchickte. Der Hr. Prof. hat 
fi) zwar möglichit nach der Zeitrechnung gerichtet, 
wie es die Gefege der Öefchichte verlangen, Da aber 
minder ausführliche Werke zu trockenen: Chroniken 
werden, wenn man die Vorfälle zu forgfaltig nach 
den Fahren erzähle; und immer durch andere unter- 
bricht : fo bat er, Ddiefen Uebelſtand zu vermeiden, 
die Begebenheiten lieber zu den Jahren, da fie ſich 
entwickelt, oder: befonders Aufmerkſamkeit erreget, 
hingeführet, und im Zufammenhange vorgetragen. 
Dieß ift auch. der Deutlichkeit und dem: guten Ge— 
ſchmack gemäßer, Eine andere Sorgfalt deffelben ift 
dahin gegangen, bie — regen hr Die unge 
Km zu verbinden; unddadurch feinen 
ortrag unterhaltender zu machen. ' Eben fo ‚gefliffen 
hat er die Einförmigfeit vermieden, die aus der bes 
ftändigen Erzählung blos Eriegerifcher Vorfälle ent- 
fanden wäre; : von welcher Art die meiften in ber 
Niederländischen Gefchichte, im einem Zeitraum von 
beynahe 30 Jahren find; und daher mit denfelben, 
wo es fich thun laffen, andere Begebenheiten vers 
bunden , um defto mehr Mannigfaltigkeit und Anz 
muth dem Vortrag mitzutheilen, Den Schluß ei- 
ner jeden Periode: machen  befondere Anmer⸗ 
Zungen über die Staatsverfaffung, den Zuftand 
der Wiffenfchaften und Künfte, und die Sitten des 
Landes. Auch in den eingewebten Schilderungen 
der merkwürdigften Perfonen ift der Herr Verf: 
glücklich gewefen. Man lefe die Vergleichung zwiſchen 
dem Pabft Adrian und dem KErafmus, (©. 185); 
das Gemälde von Wilhelm, Prinzen von Oranien ( “ 
Sa 343); 
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343); vom Prinzen Morig. (©. 607). Mit einem 
Morte, wir fehen das Werf, mit unferm Hrn, 
Hofr. Gatterer in der Vorrede, für ein Originals 
werf an, Diefe Vorrede handelt von der hiſtori⸗ 
fchen Benuzung der Sprachen ; und iſt aus einer Abs 
handlung erwachfen, die der Hr. Hofr. im hiftoris 
ſchen Smftitute vorgelefen. Es werden darin Die 
Grundfäge entwicelt, nach denen ein Philofoph 
die Sprachen mit einander zu vergleichen hat, um 
bie Berwandfchaft und Abftammung der Völker her— 
auszubringen. Der Hr. Verf. hat fich felbft deswe— 
gen viele Mühe gegeben, insbefondere bey einer 
Unterfuchung, wie fich Die Sprachen der Dasten, Ars 
menier und Perfer gegen andere Sprachen verhielten ; 
wodurch er immer zu mehreren geleitet worden. Er 
bat, zu diefer Vergleichung, erft die Charakteriftis 
fchen Wörter der Sprachen, und hiernächit die Cha; 
vafteriftifchen Stücke aus der Grammatik zufammenges 
. tragen; und daraus Tabellen zu entwerfen angefans 
gen. Dieſe follen nur 24 Bogen in Folio ausma— 

Ken; und doch eine ———— von 65 Sprachen 

vorſtellen. Der Hr. Hofr. ſchraͤnkt ſich aber blos auf 
die hiftorifche Benußung der Sprache, und das Cha— 
rafteriftifche ein. Und find daher diefe Unterfuchuns 
gen, wie der Abfiht und dem Umfange nach, fo 
in Anfehung der Methode, von der Arbeit, mit 
welcher unfer Mitglied, der Hr. Prof. Buͤttner, fich, 
feit fo vielen Fahren befchäfftiget, verſchieden. Die 
drey beygefügten Charten von den alten Niederlarz 
den, von den jeßigen vereinigten Niederlanden in den 
mittleren Zeiten, und von denfelben zur Zeit der Utrech- 
en Bereinigung, find Nachftiche aus dem größeren 

er es - \ ‚ * 
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Daris. 5 

Den 13. Senner 1770. iſt ein Luftfpiel allhier auf⸗ 
gerührt worden mit dem Titel les deux amis, das 
ey Duchesne auf 163. ©. in Octav abgedrukt iſt. 
Der Verfaſſer heißt Beaumarchais, und das Stück 
ift von der edlern Art. Die Großmuth iſt hier faft 
verfchwendet. Ein Philoſoph  practicirt einem 
Freunde, deffen ganz nahen Bankrut er weiß, nicht 
nur was er hat, fondern 500000 Pf. an anvertraus 
ten Geldern zu, und geräth darüber in Verdacht und 
Gefahr. Der Kaufmann, der feinen eigenen Zuftand 
nicht kennt, verfchaft wiederum fo viel, daß der Phi⸗ 
lofoph die anvertrauten Gelder bezahlen Fan, und 
feine Tochter, ein tugendhaftes Fräulein, trägt Dazu 
ihr Haab und Gut bey. Ein Fermier general, den 
eben diefes Fräulein nicht heyrathen will, und ihm 
den Sohn des. Philofophen vorzieht, rettet beyde, | 
indem er ded Kaufmanns Schulden übernimmt. Eine 
ganz unnoͤthige und romanifche Erfänntniß eben Dies 
ſes Sräuleind vermehrt das Unwahrfcheinliche., Mit 
alledem iſt dad Schaufpiel wohl und rührend ges 
fchrieben, und man fieht doch allemal gern edle Thas 
ten. Das Fräulein duͤnkt uns für ihren nicht zum 
beften abgemeffenen, einem anvorfichtigen und eiferz 
füchtigen Züngling gegebenen Vorzug, durch. ihre 
Mahl geftraft; denn der Fermier zeigt einen weit ers 
babnern und edlern Charakter. 2ER ö 


f 


Le Jay hat U. 1770, gedruft? le fauvage de 
Taiti aux Frangois, in Duodez auf 149. Seiten, 
Ein meumodifcher Philofoph, der als die Höchfte 

flicht des Menfchen anfieht, der Wolluft zu genief- 
en, hat eine Inſel erdichtet, wo Die Frauenliebe von 
allen Gefegen der Ehe und der Schaam frey er 
De 
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fol. Diefed aus dem erſten Gefeße ausgenommene 
Sand bedarf weniger oder Feiner Arbeit, und die 
Menfchen haben, wie die Schnietterlinge, Fein andes 
res Gefchäft. ald die Wolluſt. Und doch tadelt ein 
Fürft von diefer bequemen Inſel eine Menge Fehler 
an den Franzofen, da fo viele eifrigeLehrer eben Dies 
ſes Glaubens find, der fich aber in Europa nicht 
fo. wohl ins Werk feßen läßt, weil er allzuviel Geld 
und diefes Arbeit erfodert. Am Ende widerlegt der 
Derfaffer den Feind des gefellfchaftlichen Lebens, den 
berühmten 3. Jacques. Er zeigt leicht, daß alle 
Hilfe anderer Menfchen entbehren zu wollen, uns 
unjer Leben und die Erhaltung des Nothwendigen 
eben nicht erleichtert; und dag auch die Sitten des 
Menfchen und fein Herz bey diefer Einfamkeit nicht 
verbeffert würden, 


3. Sacob d'Ortous de Mairan, Mitglied der K. 
Acad. der Wiffenfchaften,, der eine Zeitlang an Kons 
tenellend Stelle die Leben der Mitglieder befchrieben 
hat, ift den 20. Februar im 93. Jahr feines Alters 
mit Tod abgangen. 


Berlin. 


Sreunden der deutfchen Litteratur Fan es nicht gleich⸗ 
gültig feyn, daß von der allgemeinen deurfchen Biblios 
thek, von welcher bereits des vierzehnten Bands erſtes 
Stüd erfiheint, nunmehr, mit dem Anhang zu dene 
erften bis zwölften Sende, der Zeitlauf von 1764 bis 
68 geendigt iſt. Der Werth der Recenfionen iſt freyz 
lich verfchieden; die Ausführlichkeit ift zuweilen an 
Bücher verfchwendet, von deren Wichtigkeit der Necen- 
fent höhere Begriffe gehabt haben muß als der Leſer ; 

un 


432 Gött Wil. 50. St. den 27. April 1771. _ 


und den Plan und die Abſicht, die beutfche Kitteratur 
durch die Producte jedes Jahrs Fenntlich zu machen, 
vermißt man bey einem Theile der Recenſionen. 
Indeſſen, wenn man die Unvolllommenheiten des 
Werts auch noch fo ftreng beurtheilet, fo bleibt doch 
noch immer fo viel übrig, daß Unternehmung und 
Ausführung davon dem Den: Nicolai den Dank aller 
unpartheyiichen und patriotifchen Deutfchen des ges 
genwärtigen und noch mehr des fünftigen Zeitalters 
verdienen muß. Wir find doch nunmehr in Stand 
efeßt, die deutfche Litteratur, wenigftens diefen 
—— über, vollſtaͤndiger als es ſonſt möglich war, 
und als es auf eine andere Art ſonſt moͤglich gemacht 
werden konte, zu uͤberſehen. Die Folgen hievon koͤn— 
nen wichtig ſeyn; wenn denkende Koͤpfe, denen es nicht 
an Muße fehlt, dieſe Jahrbuͤcher der deutſchen Litte⸗ 
ratur Dazu anwenden wollen, um den wahren Zuftand - 
und Umfang diefer Litteratur daraus zu ermeflen, ihre 
Fülle oderDunft und Leere, ihre Mängel und Gebrechen, 
ihre ftarke und fchwache Seite einzufehn, dem Deutfchen 
feine —* Sphaͤre vorzuzeichnen und was national 
iſt merklicher zu machen. Dieſer Anhang in zween 
Abtheilungen mit doppeltem Regiſter uͤber die zwoͤlf 
erſten Bände, beträgt vierthalb Alphabet in gr. 8. 
Tübingen. ; 
. Die Probfchrift, de metaftafi. lactis, die — 
Chriſt. Fried. Jäger im Dec. 1770. durch Hrn Wil⸗ 
tard vertheidigt worden ift, verdienteine Anzeige. Hr. 
J. hat zu Berlin beym Hrn. Mekel eine Leibesfrucht 
durch die Gefäße der Mutter und der Nachgeburt eingez, 
fprügt gefehn. Zumeilen haben die Wöchnerinnen weder 
ilchfieber, noch Milch, aber haͤufige Reinigungen. Bey- 
einer noch zarten Woͤchnerin, die Holz im Walde holen 
Pag ift die Milch verfchwunden und eine Raſerey 
erfolgt. | Han | Dee: 


PP EEE 


Hierbey wird, Zugabe 16. Stüd, ausgegeben, 
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Goͤttingen und Riel. 
5 Herr Juſtizrath D. Joh. Fridr. Ackermann 


hat ſeinem Sucle, dem ehrwuͤrdigen Greis, 

unferm Herru Hofrath Richter in einer Com- 
mentatio epiftolaris de infitione variolarum von 50 
Detavfeiten, zu der Feyer feines vor 50 Jahren erhal 
tenen Doctorats, und zu feinem zum 78ften mahl 
alücklic) erlebten Geburtstage, Gluͤck gewünfchet, 
Hr. A. redet die Sprache der Empfindung, 
und wir theilen. die Freude über das noch muntere 
Alter des Hrn. Hofraths mit ihm. Einige deffen in 
Briefen gesufferte Einwürfe wider die Einpfros 
pfung der Pocken haben den Hrn. V. veraulaffet, bey 
dieſer Gelegenheit fih zum Vortheil derfelben, doch - 
mit größter Mäßigung, zu erklären. Cr ſelbſt hat 
ſich wicht vor dem J. 1769. entfchlieffen Fünnen, fie zu’ 
Eee unter⸗ 
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unternehmen; zu welcher Zeit die Pockenpfropfer Hewit 
und Sutherland nach Hollftein berufen worden, aber . 
in der Folge durch eine an einem adelichen Frauen: 
zimmer beynahe. unglüclidy abgelaufene Cinpfros 
pfung bald ihr Anfehen verloren hätten. Nachher 
hat Hr. U. bis 76 Perfonen mit beftem Erfolg inoeulirt. 
Bey zwenen haftete der Zunder nicht, deren doc) eis 
ne hernach zu erzählen wufte, daß fie die Pocken in 
der, Kindheit fehr gelinde gehabt hätte, Die Rück 
Eehr der natürlichen Pocken hält der Hr. V. für Auf 
ferjt ſelten: doch läugnet erfie nicht ganz; denn ihm 
felbft hat fich ein folches Beyfpiel dargeboten. Man 
wird von felbft fich vorftellen koͤnnen, was er bavon 
auf die erfünftelten Pocken folgert. Ihm misfallen 
eben fo fehr die ungeftümen Xobederhebungen der 
Einpfropfung, als der mürrifche oder fpöttifche Ta— 
del derfelben. Auch dringt er fich, wie Dies über- 
haupt einen rechtfchaffenen Prafticus nicht Fleidet, bey 
niemanden zum Inoculiren zu, und fieht es durchaus 
nicht für eine Furzweilige Kleinigkeit an. An des - 
Sutton's Pfropfart fhäzt er am meiften den Ge— 
nuß der fühlen und reinen Luft, ift aber ein Feind 
feiner ohne Einfchränfung angepriefenen Arcanen. 
Ganz Eurz befchreibt Hr. U. fein eigenes einfichtool- 
les Verhalten, Um noch ferner den Wehrt der Fal- 
ten Luft zu beftätigen, bringt er einige ausführliche 
Krankengeſchichten feiner Pockenpatienten bey So 
verloren fich die an dem eilften Tage eintretenden 
uckungen bey einem inoculirten Rinde, ald er daffelbe 
in eine kalte Kammer bey offenen Thüren und Sen: 
ftern tragen lies, und der bisher unterbliebene Aus—⸗ 
bruc) gieng gut von ftatten; die Zuckungen aber wa⸗ 
ren eine Folge des unverftändigen Einheizens des 
Gefindes und der Wärme des Bettes. Ein anders 
son dem natürlichen zufammenflieffenden Pocken unter 
Zuckungen darnieder liegendes Kind rettete er einzig | 
un». 
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und allein durch diefe Wohlthat, deren Wirkung um 
‚fo viel Fenntlicher war, da das Verfchlieffen der 
Fenſter und Thüren fogleich Beängftigung verurſach— 
te. Hr. A. merkt ald etwas befonderd und einen 
nicht fo fehr bey den natürlichen Pocken gewöhnlichen 
Zufall diejenige Schwäche der untern Glicdmaffen 
an, welche die Inoculirten an dem achten und neun 
ten Tage verfpüren, aber fich zugleich mit dem Aus⸗ 
bruch verliert, Auf einem einzigen Gute hater 46 Per⸗ 
fonen inoculirt. Ein ergezender Anblick muß es frey⸗ 
lich dem Hrn. B. gemwefen feyn, diefe, des Ausbruchs 
ohngeachtet, bey ihren mannigfaltigen Kandhandthies 
rungen zu finden, und mit Pocen gezeichnete Mütter 
ihre ebenfalls; buntfärbigen Kinder auf den Armen 
tragen, oder an der Hand leiten zu fehen. Nur ein 
Kind wurde durd) die unzeitige Freygebigkeit einer 
betagten VBerwandtin mit Butterbrödten von zuſam⸗ 
menflieffenden Pocken befallen, doch ohne fernere 
Folgen. 


Lyon. 


Die Gebruͤder Periſſe haben A. 1770. in groß 
Octav auf 263. Seiten mit Kupferplatten abgedrukt; 
de Ja fermentation & de la meilleure manière de 
faire l'’eau de vie, Memoires qui ont concouru 
pour le prix propofe par la Societ& Royale d’agri- 
culture de Limoges pour l’annede 1767. Die erfte 
und gefrönte Preißfehrift ift vom Hrn. Abbe‘ Rozier, 
ehemald Directorn der Pferdärzte: Schule, dem 
wir die Demonſtrations elementaires de Botanique 
ehmals zugefchrieben haben, woran aber, wie wir 
genau belehrt worden find, Hr. de la Tourette einen 
großen Antheil hat. Diefesmal ſchreibt Hr. R. ganz 
chymiſch. Er unterfcheidet zuerft viererley jchleimige 
Weſen (corps muqueux), davon eigentlic) nur das 
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ſuͤſſe zu einer Gaͤhrung tuͤchtig iſt, die einen bren— 
nenden Geiſt erzeugt. HR, zeigt, wie man nach 
den Umftänden diefes Weſen entweder in mehreren 
Waſſer verdünnen, oder "hingegen verdicken fan, 
Einen Wein geiftig zu machen, iſt nichts beffer, als 
fein ſuͤſſes Weſen, und diefes gefchieht am beften mit 
etwas beygemifchtem Honig ; den man auf die Kupe 
ſchuͤttet, worinn der ausgedrückte Moft liegt. Eine 
Tleine Menge Moft, die gähret, geht leicht in die 
Faͤulung über, und eine große giebt dem beften Wein. 
Der gährende Dunft, der aus dem Mofte fteigt, iſt 
eben der Weingeift, wenn er fich mit den öhlichtem 
Theilen innigft vereiniget hat. Zu diefer Vereinigung 
iſt die fchaumichte Haut auf dem gährenden Mofte 
nöthig, und vermehret die Menge des’ Geiftess eben , 
diefe Haut wird zur Hefe. Aus den Trebern zieht 
man mehr Geift, als aus eben fo vielem Weine, den 
man von feinen Erebern abgefondert hätte. Geiftiz 
gen Mein zu erhalten, muß man dad Angenehme 
aufopfern. Wann der Wein am geifigften (le plus 
genereux) ift, fo feztier Feinen Weinjtein mehr am. 
Der Wein wird fauer, wenn er die, ausgedünftete 
Luft wieder in fich zieht: diefed zu hindern muß 
man den Wein vor der warmen Zeit abziehn, und 
ihn im feftverfchloffenen Gefäffen halten. Der Maun 
hilft auch des Meines Geiftigkeit erhalten, ob ihr 
wohl Hr, R. zum Trinfweine nicht anräth. Wein 
der zäh werden will, wird gelb, und fett keinen 
Weinftein mehr an. Aus den Trebern Brandtewein 
zu erhalten, muß man fie nur mit Waſſer verduͤn⸗ 
nen, Dun kommen die Vortheile beym Brenner 
oder Abziehen vor, Eine fihlimme Eigenfchaft im 
Brandtewein iſts, wenn er zuviel Säure zeigt, und 
blaue Säfte, aus dem Gewächsreiche roht macht. 
Das Brenzliche entfteht auch aus ber Seeebuine | 
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des Sauren mit dem Dehlichten. Dehlichte fpanifche 
and italiänifche Weine geben. minder Geift. Im 
Kleinen Fan man daB Brenzliche hindern, indem man 
Waſſer in den Helm laufen läßt, fo wie es ausdünz 
ſiet; im Großen geht es nicht an: mohl aber bloß 


Die Säure brechende Erden, wie daß blanc de Troies.. 


Einen mit Del und färbenden Theilen überladenew 
Geiſt fan man lauter machen, indem man ihm mit 
vielem Weine miſcht, und. hernach über lebendigen: 
Kalch abzieht. Ueberhaupt vermehrt man die Menge 
des Geiftes aus dem Mofte, wann er ſchmierig it, 
durchs Sieden. Die Poufle hindert man mit Alaun ; 
das Zähewerden mit neuen und befferm Mofte. 
Eine zweyte Abhandlung koͤmmt, vom Apothefer 
u Befanson, de Vanne. Seine Abſicht ift viel einge- 
Erkner Er lehrt bloß das eigentliche Uebertrei— 
ben des Brandteweind. Aus Quittenfaft und einen 
Achtel Honigs hat er vortreflichen Brandtewein ges 
macht, Seine Blafe ift weit und ihre Mündung 


breiter, auf daß die Ausdünftung größer feyn möge: 


der Dedel ift von Zinn, einer Muͤtze aͤhnlich, und 
ringsherum mit einer Rinne verfehen. Die Trebern 
hebt man zum Brennen: in großen Küpen auf. Hr. 
de V. wuͤnſchte, daß man anſtatt des Waffers ver- 
dorbenen Wein darauf fehütten möchte, ald wodurch 
man Die Menge des Brandteweind vermehren würde, 
Beym Hefenbrandtewein hat er ein eigenes Werk 
zeug, dieſelben beftändig umzuruͤhren, und den häufis 


gen Schaum zu. zertheilen. Wann man beyn Abe, 
ziehn Fein Waffer zugießt, fo erhält der Brandtewein. 


eine bejondere Anmuth. 


== Die dritte Preisſchrift iſt vom Hrn. Munier, ei: 


nem Ingenieur, Er hat feine Aufmerkſamkeit faſt 
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einzig auf das Gebäude, und auf die Blafen gewandt, - 
ohne auf die Chymie zu achten. Ein frifches Waſ— 
fer, die Tonne beftändig fühl zu halten, das von fich 
felbft zurinnt, tft ein großer Vortheil, und ein Ges 
bäude zum Brandteweinbrennen fteht am beften-am 
Hange eines Hügeld. Hat man diefen Vortheil nicht, 
fo. muß nıan lieber fich einen fteinernen Kaſten zung 
Erkuͤhlen der Schlange zulegen, nnd alle Mühe an— 
wenden, das Waffer in dieſem Behältniffe, fo wie es 
warm wird, mit kaltem Waffer zu wechſeln. Hr. 
M. befchreibt hiernächft den Ofen, die Blafe und alle 
andere Gefchirre. In Saintonge und Angoumois 
treibt man den Brandtewein ſichtbar ald eine Walz 
ferrinne von einer halben Linie über, mit einigen ge= 
- ringen Unterfchieden. Die Stärke will Hr. M. durch 
eine Perle meffen, deren Stuffen er durch den mit 
Maffer in einem. gewiffen Verbältniffe vermifchten 
MWeingeift beftimmt. Die Weine vom vorigen Jahre 
zieht man am bequemften im. Merz und April ab. 
Der weiffe Wein giebt mehr Brandtewein als der, 
rothe: es fchader nicht, wenn er fchaal iſt, wohl aber 
weun er fauer wird. Hr. M. verbeffert etwas am 


o 


Dfen, den er paraboliſch macht. 


Hamburg. | 


Eben fällt uns eine neue Nachricht von dem ietzi⸗ 
gen Zuftande der feit drey Jahren hier ‘errichteten 
Handlungsakademie in die Hände; fie verfichert uns 
den glücklichen Fortgang eines ehemals bereits in Dies 
fen Blättern gerühmten Inſtituts. Nicht blos der: 
Stadt Hamburg, der aus mehrern, cameraliftifchen’ 
und patriotifchen, Gründen der Flor deffelben nicht 
gleichgültig feyn Fan; fondern jedem, der das gemeie 
ne Wohl ald einen Gegenftand betrachtet, * 
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auch er Antheil zu nehmen hat, muß es angelegen 

feyn, die Jugend zu einem Stande, der ießt für die 
ganze Verfaſſung von Europa fo wichtig ift, gründs 
lich und vernünftig vorbereitet zu fehen. Was hülfe 
es ung, def die Handlungswiffenfchaften in den neues 
ften Zeiten um fo vieles beffer cultivirt find, wenn 
dieſe Aufklärung nicht zum Unterricht angewendet 
werden follte, und diefer immer noch nach alten here 
gebrachten Gildengebrauch dahin eingerichtet blieb, 
daß fünf bis fieben der beßten Jahre des Lebens uns 
genäßt und kaum mit Erlernung der roheften Begriffe 
dahin gehen? Was für Prediger, Richter, Advocaten, 
Herzte würde man ziehen, wenn junge Gelehrte, 
als Lehrpurfche, bey einen gelehrten Manne die Lehr: 
jahre ausftehen, und die Praxis abſehen müßten! 
Als die befte Anpreifung der neuen Anftalt führt 
man die geſchickten Eleven an, die man bereits darin— 
nen zu ihrer Fünftigen Beftimmung mit gluͤcklichem 
Erfolge vorbereitet hat. Die Comtoirbeſchaͤftigungen, 
das wichtigſte und vorzuͤglich Zweckmaͤßige bey 
dem Inſtitute, werden umſtaͤndlich beſchrieben. Es 
find nicht blos erdichtete Briefe und Geſchaͤfte, wels 
che zur Uebung vorgelegt werden, fondern ed ift eine 
wirkliche Gorrejpondenz, Die zum Grunde gelegt wird; 
die Mannigfaltigkeit der Handlungsgefchäfte und 
ihre Ausrichtung in verfchiedenen Sprachen macht eis 
nen andern wefentlihen Vorzug des Unterrichts 
aus. Die ietige Anzahl der ordentlichen Eleven bes 
lauft ſich auf achtzehn, und noch acht Lehrlinge, wel— 
che die Lehrfiunden befuchen, immer nod) eine ges 
zinge Anzahl für eine Handelsſtadt, wie Hamburg 
ift, welche zu erkennen giebt, daß es diefem Inſtitu— 
te wie andern nenerrichteten Anftalten gebt, daß fte 
dann am wenigften erkannt und unterflüßet werden, 
wenn das erite Feuer der Unternehmenden der Sache 
den 
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den Schwung hätte geben koͤnnen, den einige Zeit 
nachher aller Aufwand von Geld, Zeit und Mühe 
nicht bewirken Faun, Freylich fallen die Schwächen 
und Mängel einer Unternehmung, in der Kindheit 
merklicher in die Augen, und find dem grofen Haus 
fen Fenntlicher, ald der darin liegende Keim der Voll⸗ 
Tommenheit, der fich entwickeln Fan, Mir finden. 
auch in der ganzen Nachricht noch Feine Spur, ob, 
wie wir ehemals den Wunfch Auferten, das Inſtitut 
eine öffentliche. Sache geworden, und von dem Mas 
giftrat in Schuß genommen fey. Sollte nicht fhon 
die Eigenliebe auf eine rühmliche IBeife dadurch ges 
reitzt ſeyn, wenn Kaufleute Die Anführung zur Hands 
lung dem Unterrichte anderer Wiffenfchaften undKuͤnſte 
gleich gefetst, und fie gleichfalls, wie in Diefen, ordentlich 
und zweckmaͤßig eingerichtet ſehauu. 


Daris, | 


Unter einer Anzahl Probfchriften vom Fahre 1770, 
zeigen wir nur eine an, Die den 4. Januar D. Ans 
broſius ya Delanger und unter ihm 5, Baptiſta 
Michael Bucyuet vertheidigt hat. Sie heißt Ergo 
in febre maligna balneum etc. beſtimmt zuerft,- 
was malignus heiße, und führt ein Beyfpiel an, in 
welchem das aufgelöfete Blut aus allen Oefnungen 
berausgedrungen if, Vom Bade führt er einige gute 
Wuͤrkungen au, da bey einen Kleinen und fchwachen 
Pulfe, grofer Schwachheit, Schlummerfucht uud 
andern drohenden Zufällen das wiederholte Baden 
geholfen hat. (Wir haben es oft verfuchen gefehen, 
aber die Nebenumftände machen den Erfolg fehwer zu 

erhalten, und niemahls haben wir einen guten 

Ausgang wahrgenommen, ) 
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Den 2... May 1771. , 





Altdorf, 


ey Schüpfeln ift heransgefommen : biftorifche 
Nachricht von der Bibelüberfeung Zr. De Marz 

7 tin Luthers, erſter Theil, welcher die Jahre 1517 
bis 1533. in ſich faſſet; nebſt einer Vorrede, in welcher 
von deutfihen Bibeln Fürzlich gehandelt wird, entwor⸗ 
fen von Gottlieb Chriftian Giefe, Disc, zu SS. Perri 
und Paulli in Börliz, herausgegeben, und mit einer 
vVorrede and Anmerkungen verfehen, von D, Johann 
Barthol, Riederer, der Sottesgelahrtheit oͤff. ord, Leh⸗ 
zer u. ſ. w. 1. Alph. 2. B. in Octav. Wenn auch 
in dieſer Schrift nichts mehr geleiftet worden wäre, 
als der ziemlich weitläuftige Titel verfpricht, fo wuͤr⸗ 
de fie doch bey den Kenmern der gelehrten Gefchichte 
eines der berühmteften Bücher Aufmerkfamkeit erwer 
Ken, und den wohlverdienten Dank gegen den Vers 
* Fff fa 
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faffer und den nunmehro feligen Herausgeber gewis 
erhalten. Allein drefesmal find wir berechtiget, bey⸗ 
den das Lob zu ertheilen, daß fie nicht allein ihr 
Wort gehalten, fondern auch mehr gethan, als wir, 
erwartet. Es ift zwar Hr. G. nicht der erfte, der 
eine Hiſtorie der deutfchen Bibelüberfegung unter— 
nommen, er hat eine anfehnliche Menge von VBorars 
beitern im Ganzen fo wol als in einzelnen Theilen 
derfelben, dem ungeachtet hat feine Nachricht nicht 
allein das Verdienft des Samlens, fondern auch des 
Treuen, und der Verbeßerung deffen, was ſchon bes 
kannt war, und das leztere ift den Anmerkungen des 
Hrn. R. ganz eigen. Mit Vergnügen ſiehet man, 
wie viel Neues und oft vor die Hiſtorie fehr wichtiges 
und noch fagen Fünnen, Die auf die Käntnis und Un 
terfuchung alter Bücher ihren Fleiß zu wenden, Ge: 
Kegenheit und Luft haben. Hr. ©. liefert eigentlich 
viererlei Arten von Nachrichten, Die Vorrede bes 
fhäftiget fi) mit deutfchen Bibeln vor Dd.& Die 
Nachrichten find zwar kurz, fie liefern aber doc) eis 
nen Entwurf nach chronologifcher Ordnung ihrer Hi⸗ 
ftorie, der, wenn er vollftändig ausgeführet werden 
folte, einen eignen Band ausmachen würde, Er 
fünget von Ulphila an und gehet durch die mittleren 
zeiten, wo fein Vorrath an Hilfsmitteln nicht eben 
der reichfte gewefen. Der erfte Abjchnitt handelt von 
einigen Fragen, die als Vorbereitungen des D, Lu⸗ 
thers zu feinem Bibelwerf auzufehen. Wenn, wo, 
von wen hat der grofe Mann die hebraifche und gries 
chiſche Sprache erlernet? Das ift die erfie Frage, 
zu deren Beantwortung viel artiges, jedoch nichts 
entfcheidendes gefaget worden, Sehr fonderbar wäre 
ed, wenn fich die Muthmafung Hiftoriich ermweifen 
lieje, daß 8. zu Rom von einem Juden im Hebraͤi⸗ 
ſchen den erften Unterricht erhalten. Was hat‘. bey 
feinen mancherlei frühen und ſpaͤtern Arbeiten rn 
‘ r 
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Art vor Handfchriften und gedrufte Ausgaben der 
hebräifchen Bibel, des griechifchen N. X. der LXX, 
und der Bulgata gebrauchet ?_ Diefe Frage ıft ſchon 
befannter, auch vorher beßer unterfuchet. Unterdefs 
fen wird e8 niemand gereuen, das zu lefen, was Hr. 
G. von der complutifchen Bibel, Eraſmi N T. der 
Gerbelifchen Ausgabe, einigen einzelnen Ausgaben 
des Pfalterd, der Buspfalmen, u.f. w. gefager. 
Eben das müffen wir von dem lezten Stuͤck dieſes 
Abfchnittes fagen, Hier wird Emſers N. X. befchrie= 
ben, und die unerwartete Muthmafung, dag Eraſmus 
das N. T. deutſch überfeßet, mwiderleget. In dem 
zweyten Abfchnitt fommen denn die von D. Luthern 
in deutfcher Sprache einzeln herausgegebene Bücher 
‚und Kleinere Stüce, 3. B. das WU. einige Pſalmen, 
u. d. g. nad) einer fehr genauen chronologiſchen Ord⸗ 
nung jo wol der erften, als der wiederholten Auflas 
gen und Nachdruͤcke, vor. Diefes Verzeichnis fchliefz 
fet fi) mit dem 5. 1533. weil die im J. 34. heraus⸗ 

efommene vollftändige Bibelüberfegung eine neue 

eriode diefer Hiftorie anfänger, welcher denn der 
zweite Theil diefes Buchs beftimmt if. Es würde 
zu viel Raum megnehmen, alle uns hier vorgefom= 
mene Merkwürdigkeiten auszuzeichnen ; eine neue 
Entdedung aber des Hrn. R. in der 37. Anm. ©. 
169, fünnen wir nicht überfehen ; fie verdienet, recht 
befannt zu werden. Es ift ihm von Luthers 1520. 
zuerſt herausgegebenen kurzen Sorm der zehn Gebote 
des Ölaubens und des V. U, oder erftem Katechifmo, 
aus der thomafifchen Bibliothek zu Nürnberg eine 
italiänifche Ueberfezung, jedoch ohne Anzeige des 
Derfaffers, des Ueberfezerd, des Drufers, des Ortes 
und des Jahres zugefommen. Gie ift wahrfcheinlich 
‚nach der lateinifchen von Luthern verbeßerten Ausga⸗ 
be gemacht und wenigftens darinnen orthodorer, als 


die erfte deutſche, daß in der Erflärung der fünften 
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Bitte die Fürbitte, nicht vor die Seelen im Fegfeuer⸗ 
fondern vor Sterbende, eingerichtet.‘  Bishero hat! 
man nur eine folche alte Meberfeßung in diefer Spra⸗ 
che von Melanchthons Locis gefannt, nun muͤſſen 
wir billig diefen Intherifchen Katechifmum zu dem: 
früheften Verfuchen, in Stalien die Neformatiow 
auszubreiten, rechnen. Hr. Gieße hat feinen Nach⸗ 
richten von den erſten Ausgaben der uͤberſezten bibli⸗ 
fchen Bücher dadurch eine grofe Brauchbarkeit ver⸗ 
icbaffet, daß er aus denfelben Auszüge und Vergleis' 
chungen mit den fpäteren Ausgaben eingerüft.: Es 
iſt überaus lehrreich, Luthers anhaltenden Fleiß und 
wachfende Erfäntnis, aus den gemachten VBerändes 
rungen zu erkennen. Es würde eine Art von Wun— 
der ſeyn, wenn diefe Veränderungen immer Verbeffes 
rungen wären. Zumeilen gefallen die älteren Ueber— 
eb beſſer, zumal in den Pfalmen ; wenn man: 
aber auf das Ganze ftehet, fo ift die gröfere Ueberein⸗ 
ſtimmung der älterun mit der Bulgata, und der neuern 
mit dem Original fehrifichtbar, fo wie die lezterm in deu 
deutfchen Grammatik Fichtiger find, als die erften. 
Wenn joldye Vergleichungen fortgefeget werben (wies - 
wir denn vom Hr. G. in. dem zweiten Theil noch 
mehr zu hoffen haben) fo koͤnte eine wahre Fritifhe 
Hiftorte der deutfchen Bibel entſtehen, welche einem 
groͤſern Nuzen ftiften Fönte, als der erite Anfcheim 
erwarten läßet, zumal wenn die Hypotheſe, daß Lus 
ther felbft nenere Ausgaben der hebrätichen Bibel, 
des RT. der Bulgata, mie fie nady und nad) herz _ 
ausgekommen, genuzet, noch mehr erwiefen werden 
folte. Endlich iſt noch eine hiftorifche Nachricht von 
der IBormferbibel vom 5.1529. und zwey Strasbur⸗ 
gifchen vom J. 1530, bis 1532. und vom. 1537. bie 
1538. angehaͤnget. Jene ift wol unter dem Rahmen 
der Wiedertäuferbibel bekannt genug. Hr. ©, erwei⸗ 
fet fehr richtig, daß fie Feine neue Ueberſetzung —— 
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ſondern die bibliſchen Bücher theils Luthers Arbeiten, 
denn alle waren damals noch nicht heraus, theils 
ſchweizeriſche ſind. Hier ſo wol, als in dem Buch 
ſelbſt kommen noch Nachrichten vor, welche zur Ges 
fchichte der Buchdruckerkunſt und berühmter Buch- 
Drucker gehören. Noch muͤſſen wir von des fel. Hrn. 
NR Vorrede etwas gedenken, Außer einigen Zufäßen 
zu den in den Anmerkungen mitgetheilten litertärts 
fchen Nachrichten, hat er hier Luthers Erklärung des 
drey und achzigſten Pſalms abdrucken laffen, die int 
J. 1529. herausgekommen und in eine jo algemeine 
Vergeffenheit gerathen, daß fie in allen Samlungen 
feiner Schriften fehlet, 


Stankfurt und Leipzig. . 


Zufällige Gedanken über verfchiedene wichtige 
Materien, erſte Sammlung. Es find 16 einzelne 
. Auffage übers allerley Materien. Der zte hat die 
Heberjchrift: Nauita de ventis, und den Innhalt, 
dag man feine Wiffenfchaft in Vergleichung mit ans 
dern gering fohägen fol, weil jede zu ihrer Zeit ihren 
Werth zeige. Im 5; unter der Auffchrift: Item es 
hilft; wird Verlaͤumden und Windmachen empfoh— 
len, Der 12; mit der griechiſchen Auffchrift über 
Dlatons Schule, beftimmt, wie weit die Geo— 
metrie die Stelle einer praftifchen Logik vertreten 
Tonne, Sie kann diefes bey jungen Leuten, deren 
ſinnlichen Begriffen fie angemeffen ift, anfangs thun, 

bis fie bey reifern Jahren in Stand kommen, die lo⸗ 
giſchen Vorfchriften zu faffen, zu denen die Geomes 
trie Feine Veranlaffung giebt; als: von den unter= 
ſchiedenen Arten der Begriffe, den Bezeichnungen 
derielben in der Sprache, Urtheilen und Schlüffen, 
BR S die 
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die aus einzelen Begriffen entftehen, den erften 
Gründen der menfchlicyen Erfenntniß, dem Kenzeichen 
der Wahrheit u.f,w. (Der. redet alfo von Dertern, 
wo junge Leute zur Uebung des Verftandes Genie 
trie treiben, und nicht Logik; In denen die der Re 
cenfent Fennet, gefchieht entweder das Gegentheil, 
oder Feines von beyden. Uebrigens lieffe fich beftimnts 
ter, als der B. gethan hat, angeben, was für Beyr 
fpiele der praftifchen Logik eigentlich der Geometrie 
fehlen, nehmlich wo aus finnlichen Begebenheiten 
und Erfahrungen foll gefchloffen werden. Dann die 
Geometrie beruht gänzlich auf allgemeinen Begriffen, 
bey denen manche Geometern. felbft vergeffen, daß 
folche von finnlichen Dingen abftrahirt find. Daher 
hat freylich mancher Schriftfteller,, von wirklichen 
Dingen, aus willfürlichen Erklärungen, die auf diefe 
wirklichen Dinge nicht paßten, große Ungereimthei= 
ten methodo geometrica demonftrirt : Aber ein folcher 
Schriftfteller würde vielleicht auch mit feiner einge⸗ 
bildeten geometrifchen Kenntniß einen Winkel auf 
dem Felde nicht richtig gemeffen haben. Nimmt man 
zur Geometrie die angewandte Mathematik, die ganz 
auf Begebenheiten beruht, fo fehlen nicht viel Vor: 

—— der praktiſchen Logik; diejenigen, welche 

lauben, die Mathematici Fünnten von hiſtoriſcher 
— nicht urtheilen, beſinnen ſich nicht, daß 
die Mathematici, die aͤlteſte und gewiſſeſte Hiſtorie 
haben; die Geſchichte des Himmels.) Der 13 Auf⸗ 
ſatz erzaͤhlt die unterſchiedenen Geſtalten, welche das 
Recht der Natur gehabt hat, und bemerkt, daß die 
veralteten: principia connata, cordibus inſcripta 
itzo, unter dem in der That poſſirlichen Nahmen, 
eines moraliſchen Gefuͤhls wieder aufgebracht wers 
den, damit wir ja nie aus der Verwirrung fommen? 
Es find in diefen Auffägen viel gute und richtige Ge⸗ 
danten in einen unterhaltenden, oft a 

or⸗ 
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Vortrag eingefleidet. Wer an die Schärfe des Aus- 
drucks in der Geometrie gewohnt ift, der würde 
manchmahl die Site mehr beftimmt, verlangen. "Ver: 
muthlich wußte auch der V. Derter, denen manches 
fehriftlich zu fagen nöthig war, was anderswo ber 
kannt genug ift, — 
| | Paris. 
Bon den Ephemerides du citoyen haben wir 
den fünften 264 Quartf. ausmachenden Band fürs J. 
1770. vor und liegen Die ebrlihen Männer triunt 
phiren über die fichtbare Aufnahme eined ganz in 
Abgang gefommenen Dorfes, das feit dem erlaubten 
Getreidverfaufe fich ums Doppelte benölkfert, und 180 
Morgen Landes urbar gemacht hat. Hingegen fin= 
det man hier eine Borftellung, wegen des Zwanges, 
den die neuen Einrichtungen in der (fogenannten) 
Franche Comté in Anfehung der Pferdezucht verurs 
facht haben. Man hat Pachter gefunden, die Hengs 
fie zum befchälen halten: dieſen muß der Bauer fer 
ne Stutten zuführen, und für alle bezahlen, fie md: 
gen zum Aufnehmen und zur Zucht tüchtig feyn, fie moͤ⸗ 
gen auch aufnehmen oder nicht. Die Würfung dies 
fer Einrichtung ift gewefen, daß man fchlechte und 
alzumenige Befchäler gehalten hat, daß mit Hielen 
Unkoften faft Feine Sohlen erzielt worden find, daß 
der in Schaden gerahtene Bauer die Stutten abge: 
fchaft, und ſich mit Stieren beholfen , und, das be= 
nachbarte freye Helvetien die Pferde an Frankreich 
verfaufft hat, die dieſes fonft felber erzielte. (Auch ift 
die Republif Bern nach ganz andern Grundſaͤtzen zu 
Werk gegangen, fie hat danifche Befchäler angefchafft, 
aber ohne Zwang, ohnentgeltlich diefelben ihren Un— 
terthanen zur Aufnahme der Pferdezucht hingegeben, 
die auch in gutem Stande ift.) Unfre Verfaffer rücen 
auch mit Vergnügen die Tofeanifche Verordnung ein, 
den Dung frey von einem Gute aufs andre führen zu 


laſſen. 
Leipzig 


—** 
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“ Bey Nunge find 1771. in 8, auf 476 ©. abges 
druckt: Morslifche und faryrifche Derfuche, Auch der 

Schriftfteller verdient Dank, welcher fich herablaͤßt 
feine Mitbürger über die Thorheiten des gemeine 
Lebens, die für Familien offt betrübtere Folgen, ald - 
die Lafter haben, in dem Tone zu belehren und zu 
beffern , in welchem er weiß, daß er augehört wird 
und daß er beffert, Der ungenannte Berf, hbatfih 
der Einkleidung bemächtiget, welche unfere moralis 
fchen Wochenfchriften als bewährt und Lefern von 
einer Mittelllaffe angemefjen befunden zu haben 
fcheinen. Der Auffäge find zwey und dreyfig; einen 
Theil erinnern wir uns fihon anderwärts einzel 
abgedruckt gelefen zu haben. Verſchiedene ſind mehr 
oder weniger local, / Einigen wünfchen wir vorzügs 
ich und allgemein Leſer; als von der Menge der 
Studirenden in Deutſchland, von der Gerichtsbarkeit 
ber Journaliſten ſe w. | 4 


Zalberſtadt. 


Sanft, harmoniſch, mit wohl abgewechſelten Vers⸗ 
arten, und verſchiedenen ſchoͤnen Stellen voll Poeſie und 
Empfindung iſt ein ander Gedicht vom Herrn Canonicus 
Jacobi, die erſten Menſchen an den Herrn Canonicus 
Gleim. Bey Groß 1771. 8, nahe 


-. Augsburg. Gegen Ende des Novembers verftarb 
im vorigen Fahre der dafige Senior und berühmte Ge⸗ 
Iehrte Herr Jacob Bruder. Seine Hiſtoria critica, 
philofophiae , und andere Werke von der Art, machen, 
ihn unvergeplich.. Sein Leben wird deffen Sohn, 
der Hr. Diaconus Bruder, nächfind 

befchreiben. - 


* 
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London. 


ehr, als wir uns verſprachen, finden wir in 
| folgender neuen Sammlung von den füdlis 

en Entdefungen, in einer buchftäblichen 
Veberfenung aus den Spanifchen Schriftftelleen: The 
hittorical Colletion of the feveral Voyages and 
Dilcoyeries in the South Pacific Ocean Vol, I. 
By Alexander Dalrymple 1770. gr. Ato. Der ©, 
fan unfern Lefern aus den Zeitungen befannt feyn, 
in welchen von ihm gemeldet ward, er habe eine 


J neue Spezereyinſel in Oſtindien entdeckt, Ballynas⸗ 


geng auf der Nordiwefkfeite von Borneo; ihm fey 
ie Beſitznehmung aufgetragen, ob gleich mit ſtar⸗ 
en Gegenvorfiellungen der Holländer. ı Die Sache 
iſt dieſe. —— Dalrymple hat von jeher eine bis 

Ggg zum 
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zum Enthuſiaſmus gehende Neigung zu —— 
neuer Länder gehabt. Er gieng in Dienft der Oſi— 
indifchen Handlungsgefellfchaft. Zu Madras durch: 
fuchte er die alten Papiere, und fand viele Nach: 
richten von der ehemaligen Handlung nach den ft: 
lichen Juſeln. Endlich erhielt er 1759 ein klein 
- Schiff von der Gefellfyaft, zu feinen Abfichten, 
und that bis zu Ende 1764 verfchtedene Reifen in 
verfchiedenen Schiffen nach den üftlichen Gegenden, 
durch unbekannte Seen und unter Völker, mit. wel- 
chen die Engländer bisher Feine Gemeinfchaft hate 
tens Dieß find ded Hrn. D. eigene Worte in einer 
"Einleitung, wo er klagt, daß die Gefellfchaft von 
allen diefen Entdeckungen die Stunde noch (1769) 
feinen Gebraud) gemacht habe, und daß er vergebs 
lich zu neuen Entdeckungen in der Suͤdſee gebraucht 
zu werden, angefucht habe. Mittlerweile hat er 
fich befchäftiget, "die bisherigen Entdeckungen von 
den Sudlündern zu fammlen und darüber nachzu— 
denfen., Schon 3767. gab er in gr. 8. auf 102 ©. 
mit 6. Pl, The Difcoveries made in the South 
Pacific Ocean heraus, weldyes (wir. haben die Schrift 
vor uns) freylich ein fehr unsolllommener Ver— 
ſuch war, von einer gengraphiichen Befchreibung. der 
Südländer, Prüfung des Verhaltens derer, welche 
die Entdeckungen gemacht haben, und Gedanken 
Aber die ferner anzuftellenden Verſuche. Es follte 
eine hiftorifche Sammlung der verfchiedenen See— 
reifen nach dem füdlichen Deean, nach der Zeitorde 
nung, folgen. Der VB. fängt gegenwärtig dieß fein 
Vorhaben vom frifehen au; giebt die hiſtoriſche 
Sammlung von Reifen zuerft heraus, und will die 
geographiiche DBefchreibung aller zwifchen America 
und Papua entdeckten Länder, famt Unterfuchungen 
und Vorfchlägen, neu umgearbeitet nachichicken. Die 
Sache ift der Mühe wohl werth, dag wir ein Land, 
B das 
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das gegen 100 Grade der Länge und vom 30 Grad 
füdlid) bis an den Pol fich erftreckt, etwas genauer 
kennen lernen, Der VB. empfiehlt die fernern Ent: 
deckungen, Errichtung des Handels dahin und Anz 
legung von Colonien aus allen Kräften. Die Eins 
wendungen dagegen beantwortet er verfchtedentlich. 
Eugland würde fich dadurch, glaubt er, von feinen 
nordamerifanifchen Colonien mehr unabhängig und 
folglich fie jelbft mehr gehorfam machen. Er findet 
ed wahrjcheinlich,, daß die Südländer. fehr cultivirt 
find, und daß Mango Capac, der erfte Ynca, von 
daher gebürtig war, ft dieſes, fo wünfchen wir 
den guten Südländern noch lang das Gluͤck, von Eu- 
rxopaͤern unentdedt zu bleiben. Der B. ift für die 
Engländer, was der Hr. Pr. des Broſſes für. feine 
Sranzofen. Des leßtern fehönes Werk macht gleich- 
wohl das gegenwärtige nicht überflüßig. Denn je= 
ner hat nur Auszüge aus den Reifen beygebracdht, 
welche unfer VB. wörtlich und ganz überfeßet, und 
zwar mit mehr Kenntniß der Spanifchen Sprache, 
als der Herr des Broffes felbft eingeftehet. . Hr. D. 
hat auch weit mehr Spanifche Schriften zufanınten 
gebracht, als Herr des Broffes gehabt her. Die 
vorausgefegten Stücke wollen wir nachher anführen. 
Ueber Magalhans Eutdeckung der füdlichen Umfchife 
fung von America 1519 hat der V. weit mehr aus 
Tray Gafpar Conquifta de las Islas Philipinas, 
Herrera, Barros und andern beygebracht. Herr des 
D. hatte mehr nicht als den Pigafetta, und. noch ein 
anderes urfprünglich deutfches Werkchen gebraucht. 
Die Entdeckung der Südfee 1513, und die Entde— 
ckung der Molucifchen Sufeln nah 1511. mit 
Martind von Boheim Eharten und Nachrichten, auch 
einige Hilfsmittel mehr, haben den Magalhans leicht 
auf feine Vermuthung führen oder darin beſtaͤrken 
| 9982 dns 
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koͤnnen. Der DB, vertheidigt ihn wider den Barros 
gleichwohl lehnt er den Vorwurf der Härte gegen 
feine Leute und der Unbiegfamkeit des Gemüthes vom 
Magalhans nicht völlig ab, ob man gleich Die Ent⸗ 
fchloffenheit des Mannes bewundern muß, und Hand⸗ 
lungen unter folchen Umſtaͤnden, als die bey einer 
entfernten Schiffahrt find, muͤſſen freylich nicht nach 
den gemeinen Grundfägen beurtheilt werden. Ferdi: 
nand Grijalva Reife von Peru aus nad) den Molue 
ciſchen Inſeln 13538 wird hier um gar vieles berichti= 
get. Alvarado trat an des ermordeten Grijalos 
Stelle, und entdechte zuerft die Papuas. Um die 
Dunkelheit in den erften Seefahrten der. Spanier 
von der weftlichen Küfte von America aus aufzufläs 
zen, fucht der B. die ganze Folge der Vicefünige von 
Peru im fechzehnten Sahrh. auf; er finder für aus— 
gemacht, daß des Dampier Neubritannien des Men: 
dana Salomonsinfeln find; fie wurden 1567. zuerft 
entdeckt; der B, vergleicht Die verfchiedenen Nach: 
richten von ihrer Lage. Juan Sernandez, von wels 
chem die an der meftlichen Küfte von America 1572 
entdeckte Infel den Namen hat, hat auch von Chili aus 
uerft das füdkiche fefte Land entdeckt. Don den uns 
efannten Inſeln Fontacias. Des Alvars Mendana de 
Neyra zweyte Reife nach den Salomonsinfeln 1595, 
auf welcher die Margvefas de Mendogainfeln entdeckt 
wurden, nit Zuziehung eines authentifchen Briefes 
von ihm und nachher Durch Auszüge aus Figveroa 
berichtiget.: Gallego’3 Entdeckung vom füdlichen Lanz 
de in 1576. hat ein Geograph dem andern ohne Grund 
nachgeſchrieben. Aber de Oniros war, wie fchon feine 
Bittſchrift an den Vicefönig von Pern erweifet, einer 
von den wenigen NReifenden, welche nach Grundfäßen 
und weifen Schlüßen auf Entdeckungen auögehen ; 
er hatte, fo wie jener, deu Mendaña begleitet, GR 
“, f g h a i 
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iſt nicht erweißlich, dag von Mendana 1395 bis auf 
Doviros 1606 eine andre Fahrt nad) Auftralien unter- 
nommen worden ſey. Doivos hatte dad gemeine 
Schickſal aller der grofen Seefahrer; er ward von 
Hofe aus fehlecht unterftüget. Nach feiner Rückkehr 
nach Spanien gab er vergeblich an die funfzig Bitt- 
ſchriften ein, ohne zu erhalten, daß im feinem neu= 
entdeckten heil. Geiftöland eine Colonie angelegt oder 
ein Schif zu fernern Entdeckungen ausgerüftet wor: 
den wäre. Zwey feiner Bittfchriften haben fich er- 
halten. Der ®. bringt fie aus dem Spanifchen gang 
bey, Diefer erfte Band iſt 204 ©. + 


Venedig. 


Bey Dorignoni ift de prifcorum chriftianorum 
"fynaxibus extra aedes facras Ccommentarius- 
im vorigen Jahr auf 213. Seiten in groß Octav, 
ohne Zufchrift und zwey Kupfertafeln, herausge— 
fommen. In erſt gedachter Zufchrift nennet fich 
der Verfaßer Anton Sandelli. Der Mangel einer 
richtigen Kaͤntnis der chriftlichen Altertümer, der fich 
unter feinen Landesleuten findet, hat ihn bewogen, 
diefe Schrift aufzufeßen. Ihr nachfter Zweck ift, zu 
beweifen, daß die alten Chriften weder die Austheiz 
Jung, noch den Genus des heiligen Abendmals an 
eigentliche Kirchen gebunden, allein nad) dem iezt im, 
Sstalien befonders herrjchenden Gefchmad am. Com: 
piliren find wol wenig Umftände, welche zu den 
Abendmaldgebräuchen gerechnet werden koͤnnen, von 
denen nicht bald fürzer, bald weitläuftiger wäre ges 
handelt: worden. Und das würden wir verzeihen, 
wenn der V. nur das, was er. gefaget, mir mehr 
Einficht, und mit einer guten Kritik Ben hät 
ge, Noch herrſchen Vorurtheile zum Nachtheil der 
7 6993 hiſto⸗ 
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biftorifchen Wahrheit, welche wir nicht vermuthet 
hätten. Erftlich folfen noch immer die gewis neuern 
Caͤrimonien in den Alteften Zeiten gefunden werden. 
Die Apoftel haben fchon Tragaltäre gehabt, weil fie 
fonft nicht Hätten das Abendmal halten können, Ju 
den gottesdienftlichen Zujammenfünften wird die 
Mepe ‚das Meßopfer immer, wo nicht vor die einzis 
ge, doc) vor die vornehmfte Handlung angefehen, 
u. d. gl. Zuweilen aber erfennet doc) der B. einen 
Unterfchied der ältern und —— Mit Recht 
behauptet er, daß die alten Chriſten das Abendmal 
in die Hand genommen, und erkennet, daß Ciampini 
Unrecht hat, wenn er in den älteften Zeiten eigene 
Kirchen und zwar als die einigen Verſammlungsoͤrter 

anſiehet. Hernach ift das Vorurtheil mod) fchädli- 
327 daß alles, was die Altern Chriften getban, recht 
und gut ſey. Offenbahr hatfich fehr früh Aberglaus 
ben in die Vorftellungen vom Abendmal eingemifchet, 
und diefe find fruchtbar genug gewefen au ſehr unars 
tigen Misbräuchen. Nicht blos das Aufheben der ges 
weiheten Hoftien, fondern auch das Anhängen derſel⸗ 
ben an Hals, und das Vortragen vor dem Dapft, ers 
halt hier Lob und Beyfall: Ein Mann, der folche - 
Dinge vom Abendmal der alten Chriften denket und 
andere lehren will, Fan unmöglich an ächten Quellen 
gnug haben. Wer fich heut zutage erlaubet, nicht 
allein die fo zweifelhaften Martyreracten, und den 
alten librum Pontificalem, fondern fo gar Ignatii 
Brief an Heronen ald glaubwürdige Zeugen der ers 
fen Sahrbunderte anzuführen, der noch den Philopas 
tris vor Luciani Arbeit hält, und zwar da, wo er 
felbft Geönerd Ausgabe brauchet, der den wunderlis 
hen Grundfaß hat, daß die Muͤnche und Einfiedler 
die älteften Sitten der Chriften rein beibehalten, und 
daher Mofcht und anderer Thorheiten ein fo hohes 
Alter beileget , folte der vielleicht nicht — 

— 8% ri⸗ 
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Kritik ſeyn ? Aus dieſen Tadeln ſol nur der Schluß 
folgen, daß die Schrift mit Mistvauen und Prüfung 
zu lefen, nicht aber, daß fie ganz unbrauchbar fey. 
As Samlung älterer Nachrichten hat fie immer Ver- 
dienft, Daß die alten Ehriften in Privarhäunfern, in 
den Hölen und Catacumben, auf andern Begsäbniss 
plägen zufammengelommen, daß fte is in Gefängs 
niffen das Abendmal gehalten, Daß zur Zeit der Vers 
folgung manche Anftalt getroffen worden, deſſelben 
nicht ganzlich beraubet zu werden: der Unterjchied 
zwifchen den eryptis und areis fepulcralibus und 
andere dergleichen Materien find gut abgehandelt, 
-Der B. befchenfet uns auch mit Abdrücen zweier ir⸗ 
denen kleinern Gefäße, die er von dem beruͤhmten 
Paßeri erhalten: . Ste find in Gatacumben gefunden 
und ohne Streit chriftlich, ob aber Paſſeri Erkläruns 
gen gegründet find, ift wol noch erſt zu unterfuchen. 
Das eine fol eine Art von Kiſtgen ſeyn, worinnen 
das geweihete Brod zu Haus verwahret, das andere 
aber ein Kläfchgen, welches ebenfalls mit geweihetem 
Brod am Hals getragen worden. Diefed heifet nun 
eigentlich muthnmaffen ; denn richtige Beweiſe find 
nicht gegeben und Fünnen nicht gegeben werden, 


Hamburg und Lüneburg. 


Joh. Auguft Unzers mediciniſches Handbuch ift U. 
1770, bey Berth in groß Octav abgedrudt und 29. 
Bogen ſtark. E3 ift ein Auszug feines beliebten Arz- 
tes, wovon diefer erfte Theil die folgenden Stüce 
in ſich faßt. 1. Bon den Kinderfrankheiten, ſchon 
von der Geburt an. Bon der Milch, und von der 
Srage, ob Muttermilch, Ammenmilc oder Kuhmilch 
die heilfamfte ſey? Hr.U. wiederlegt den Bandermonz 
de, der die Kuhmilch anprieß, und fürchtet, die Kinz 
der würden etwas von der Dummheit der Kälber — 

| | neh⸗ 
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nehmen, wann fie'denenfelben die Milch wegtränfen, 
Unter den Krankheiten kommen auc) die Mafern-und 
Pocken vor. Bey den erftern würden wir die Fleiſch⸗ 
brühen lieber ganz weglaffen. 2. Die Räbte für alle 
ſchnelle und unvermuthete Zufälle, wie die Giffte, 
von denen Hr. U. umftändlich und auch nach der 
Reihe der giftigen Kräuter handelt, und dahin auch 
die Anemone, den -Ritterfporn, nnd den rothen Fins 
gerhut rechnet, und unter die einfchläfernden Gifte, 
die Gemfchenwurz. Dann von den Winden, Bil 
fen, Stichen, wobey Hr. U. die Folgen des Krötenz 
giftes erzählt, Hierauf folgen die Dünfte verfchies 
dener Art 2 und denn das Ertränfen, Erwürgen, Erz 
frieren : allerhand andre fchnelle Unglüce und keis 
denjchaften. tem die fchleunigen Srankheiten, 
Ä | er REN TEE UNE REN: 
Beyla Combe und andern hatder V. Moiffy A. 1770. 
in gr. 8. auf 296. ©. abdruden laffen Ecole dramatique 
de l’homme, Suite des jeux de la petite Thalie, Es 
find acht Fleine Schaufptele, jedes von einem Aufzuge 
(das lezte von zweyen) Iber einige Sprichwörter, ‚oder 
vielmehr zu Verbefferung gewiſſer Fehler der Menſchen 
abgejehn. Im erſten überzeugt ein Verliebter feine 
nach dem Kloſter jehnendeSchöne,man fünne in der Welt 
eben auch ſelbſt tugendhaft leben, und andern nüßlicher 
feyn. Der philofophifcheBauer (vernünftiger und redli⸗ 
her Pächter,den man in Engelland nicht fo wie in Frank⸗ 
reich gering ſchaͤzen würde) iſt doch etwas falt. Die ftol- 
ze Fanzerin wird mit Recht beftrafft. Das lezte Stüfle 
Celibataire hat ung noch am beften gefallen, da es die 
übeln Folgen des hageftolzen Standes abmahlt, Der 
Haushofmeifter beftahl den fonft vernünftigen Herrn, 
und richteteihn zu Grunde, Die Schließerin ftahl, ver⸗ 
laͤumdete und verdrängte feine Berwandten,und es blieb 
ihm niemand, zu dem er einZutrauen hätte ſetzen koͤnnen. 


> Hierbey wird, Zugabe 17, Stüd, ausgegeben, 
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a » (Böttingen. 
m letzten Decemb. vorigen Jahrs trat Hr, Pr. 
| Erxleben das ihm allergnädigft aufgetragene 
aufferordentliche Lehramt in der Philofophie 
mit-einer öffentlichen Rede an: de arte veterinaria 
veteribus maximi aeftimata,, diu poftea negleeta 
atque inculta, hedie vero laetifime efflorefcente 
erroresque ſuos xpurgante. Die dazu einladende 
Schrift ift in der füngern Schulziſchen Druckerey gez 
druckt und ift 13 Bogen ſtark. Sie löft die Zweifel 
auf, die Herr Bergius vor Furzem der Einimpfung 
der Hornviehfenche entgegen geſetzt hatte. 
vn ‘ \ . { . 


Stockholm. 


"m dritten Vierteljahre 1769. war der Vorſitz in 
der Ucademie der Wiffenfchaften beym Kammerherrn 
und Ritter Johann Jennings. 2, Hr. Eduard Fris 
| Hhh drich 
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drich Nungberg vertheidigt fich wieder einige gegen 
feine Meinung über die Verminderung des Waffere 
gemachte Einwuͤrfe. Die großen Bergketten liegen 
nicht auf eine Art, dag man glauben Fünnte, fie was 
ren von den Wellen aufgeworfen worden. (Sie find 





J 


alle aͤſtig und werfen, faͤſt zu geraden Winkeln, nie⸗ 


drigere Ketten von ſich, die ſich endlich ins Thal ber⸗ 
lieren.) Hr. R. beredet ſich, es gebe Doch Berge, Die 


eine ſchwediſche Meile hoch feyen : dann, fagt er, ein 


Strom kan nicht fließen, der nicht 1. im Hundert Fall 
bat. Nun laufen der Ob und andre’ große Ströme 
einige hundert Meilen. weit, „Hr. .R glaubt nicht 


= 


das Waſſer finfe aus. dem Meere durch die Ründe der 
Erde: wohl aber feige und falle die Oberfläche der 
Erde ftüchweife, und fünne das Waffer erhöhen und 
wieder vertiefen. 2. Carl Fried. Menander von der 
Vermehrung des Volks im Bißtum Abo. So wohl 
die Anzahl der Gebohrnen als der Sterbenden ver- 
mehrt ſich und zwar von 1727 bis 1766 von 696 

Geburten und 4402 Sterbfällen auf 14118 Gebohr⸗ 
ne und 9441 Geftorbene, Die Vermehrung der Bez 
voͤlkerung fchäßt.er von 1000 auf 1684. 3. Hum, 


Laxmanus Daurifche Schwalbe, 4. Plaumans Wahr⸗ 


nehmung des Durchganges der Venus, wie er ihn zu 
Cajaneborg den 3. Jan. 1769. gefehen hat, Die 
sollige Einſenkung der Venus in die. Sonnenfcheibe 
gieng vor fich um 9. Uhr 20. min. 45. Secunden: 

er. völlige Austritt um tı. Uhr 32, Min. 27. Secund. 
5. Sriedrich Mallets Wahrnehmung von eben diefem 
Duchgange, vorgenommen zu Pello in Lapland. 
Das Wetter war ungünftig. 6. Niclaus Schenmarfs 
Wahrnehmung in Lund. Der Eintritt fieng an um 


8. 4. 5. und der gänzliche Eintritt 8, 22.7. 7. Nie 
colaus Gißlers Wahrnehmung zu Herndfand, "Der 


völlige Eintritt geihah un 8. 41: 5. bis 9, Secund 
8. Hr, Guſtav Sr, Hiortberg befchreibt DOES 
N | | ! eere. 
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leere. 9. Nic, Gißler von den Haͤsjor oder einfachen 
und doppelten Geruͤſten, auf welchen man in Norden 
das Getreid troknet: und von verſchiedenen Werks 
zeugen zum Droͤſchen, davon eines in herumgehens 
den faft walzenförmigen, aber gerippten Hölzern bes 
ſteht. 10, Des Rectord Andreas Sohan Retzius ans 
ſehnliches Verzeichniß feltener in Schonen wachfen: 
der Kräuter. Unter denfelben: ift eine Valerianella, 
die faft aus lauter Blumen befteht, eine Feſtuca, die 
Hr, R für neu hält, und die dem Endtengrafe aͤhn— 
lich, aber aufrecht ift, verjchtedene Schwaͤmme, aus 
mehr als einem Gefchlechte, ein äftiger Elathrus, und 
ein neues Schwammgeſchlecht, Lachnum, deffen une 
tere Oberfläche haarig ift. GR | 


Im lezten Vierteliahre 1769. war Praͤſes der 
Commercienrath Here Johann Weſtermann. 1. Ueber 
die Kiefer, die in Schweden, fo lang fie noch waͤchſt, 
Tall, wann ſie aber faſt reif tft, Furu heißt. Die 
Kraͤuterkenner unterſcheiden dieſe Baͤume nicht, aber 
andre glauben nicht, daß in Upland em Fall (Daͤle 
auf Schweizerifch, Daille auf Franz. Schweizerifch) 
jemals zur Furu werde. Der Verfaffer bedaurt, daß 
man die Heide vernichtet, und zu einen elenden Fut⸗ 
ter braucht, wodurdy dann dem Sande alle’ Feftigfeit 
benonmen wird, und der Flugfand entfteht. Mit dem 
Schoniſchen Sandhaber: hat er... Doch, dieſem lezten 
Uebel Einhalt gethan. Beydes, dieſer Sand, und 
auch die Heidefelder koͤnnten mit Nutzen mit Kiefern 
beſaͤet werden. Der Verfaſſer durchgeht die Urfas 
chen, warum die Waldungen in Schweden audgerotz 
tet worden, (die. vornehmfte war wohl der lange und 
graufame Krieg, der die Landleute zwang aus allen 
amd ind befondere aus Pottafche, Theer und Seiffe 
Geld zu machen). Das Schwenden, noch mehr aber das 
Verbrennen der Stämme, Kyttning, wodurch die Erde 
Hhh 2 zu 
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zu einem todten Stoffe, und das Waͤckning oder Halbz 
abbauen der Kiefern, wodurch man das Pech ver⸗ 
mehrt, find freylich auch zerftürende Gewohnheiten. 
2. Torbern Bergmann von zweyen Arten. fchädlicher 
Kieferwärmer. 3. PeterWaßftrön von einer neuen Ein⸗ 
richtung eines Malzhaufes und einer Darre. 4. Berg⸗ 
rat) Samuel Sandel vom Sprengen der Erzte und 
Gefteine, dem Bohrer u. |. fe” 5. Peter Osbek von 
den Würmern im Sommerroggen. 6. J. & Willens 
befondre Wahrnehmungen von dem’ electrifchen Zur 
ftande, in welchem Haare durchs Reiben gefezt wer: 
den. Die Haare todter Thiere auf Glas gerieben, 
lafjen dem Glaſe einen bejahenden. electrifchen Zus 
fand: die lebendigen Haare, aber einen verneinens 
den, wenn man fie der Länge nach reibt, und beja- 
hend, watın das Reiben überquer gefchieht. 7. Hr. 
D. Edward: Sandifort von der. Viehfeuche in Hol 
land: Was die Defnung. des Körpers zeigt (und Das 
mit andern Nachrichten uͤbereinkoͤmmt), dann von 
verfchiedenen Mitteln, die. man wider die Krankheit 
— hat, worunter auch vornemlich das Ein⸗ 
ugeln iſt. 8. Hr. Peter Johann Bergius hat einis 
ges: Bedenken wider dieſes Einaͤugeln. Die Krank⸗ 
beit wird: dadurch nicht minder, und einige glückliche 
Erfolge ift er geneigt, der fleißigen Beforgung zuzus 
fchreiben. Dieſer XXX, Band iſt hiermit. gefchlofe 
fen, und hat 352, © in Octav famt zwölf Kupfers 
plaktens un a SE. 
WER 


The theological Repofitory, confifting of ori⸗ 
ginal Effays, Hints, Qveries’ tet. calculated to 
promote religiousKnowledge , Yol. I; 17695 457. 
©eiten gr. 8. Eine Gefelffehaft von Gelehrten‘, des 
ren Direktor Hr, Jofeph Prieſtley iſt Coon dem wie 
ö - 12 ver⸗ 
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verſchiedene Schriften angezeiget) hat die Beforgung 
diefes gelehrten Magazins übernommen. Es foll 
nur gelegentlich ohne fich an eine gewiffe Zeit zu 
binden, herausfommen, jederman ohne Unterfchied der 
Religion zum Dienfte ſeyn, und allerley neue Schrifts 
Auslegungen, Eritifche Bemerkungen, Zweifel gegen 
die Keligion, Fragen und zuweilen auch Nachrichten 
von neuen Schriften befonderd auswärtigen: enthals 
ten, Diefer erſte Band liefert auf z0 Stüde, die 
alle anzuzeigen unfre Gränzen nicht geftatten. Wir 
wollen nur etwas zur Probe auszeichnen : Von der 
Abfihr des Lebens und Todes Tefu, welche Abhand: 
lung einen fehr großen Theil diefes Buchs einnimmt, 
beftreitet die Lehre von dem Verdienftlichen des Lebens 
und des Todes Jeſu, und feget als die Hauptabficht 
eft, — um durd) das Beifpiel Jefu, der in unwans 
delbahrer Hofnung der künftigen Welt lebte, ſtarb 
und wieder auferftand, die Lehre von dem Leben 
nach dem Tode zu beweifen; und eremplificiren. Die 
Vergebung der Sünde hat deninach Feine Verbindung 
mit dem Leiden und Sterben Jeſu; fondern durch ihn 
ift der Welt befannt gemacht, dag Reue über die Sün: 
de zur Vergebung bey Gott hinreiche. u. ſ. w. 
Various Paflages of the N. T. illuftrated by Trans- 
pofition, ift ein Supplement zu Bowyer's Gr. T. 
mit Frit. Konjecturen, Wir haben aber nichts Anmer- 
Fungswürdiges darin gefunden. Der B. dünfet uns 
den Tert mit Fleiß Frank zu machen , um feine Heiz 
lungskunſt zu verfuchen. Johann ı feßet er den 15 V. 
unmittelbar vor den 19 x welches aber unnoͤtig, ins 
dem diefer Vers ald eine Parenthefe Fan angefehen 
werden. Toben. 3, 13 wird ald eine Gloffe ausge- 
frichen, weil er mit den übrigen fo gar nicht zufanı= 
menhänge. Galat. 2 fetet er den 3 v. gleich nach 
dem, und liefert Bers 2, anftatt un was, un as — 
Obfervations and Qveries congerning Judas Ifca- 
ae Hhh 3 riot’s 
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riot’s being prefent or not at the Inftitntion’of 


the Lord’s Supper. Der ®. glaubt, er fey nicht das 
bei zu gegen gewefen , und nimt an, daß Aucas ſich 
geirret; welche Berfchiedenheit — (aber ein Wies 
derfpruch iſt Feine bloße Verfchiedenheit) — dad 
Gewicht der Evangeliſten noch erhoͤhe, weil daraus 
zu erſehen, daß Feiner den andern ausgeſchrieben — 
Vermuthlich werden die folgenden Bände und mehr 
Gelegenheit geben, unfre Leſer zu beſchaͤftigen. 


— 
5 


Daris, 


+... Der unermüdliche Hr. Buchodz (Buchholz) 
1770. drey ftarfe Octapbände mit dem a uch 
den laſſen: Diktionnaire raifonne des plantes 
des arbuftes de France. Der erfie Band von 650, 
Seiten, -. Die wilden Kräuter und die Öartengewächfe 
werden mehrentheild, doch nicht allemal lateinifch, 
fonft aber franzöftih und auch wohl provenzalifch bes 
nenut, und ihre Standörter in Frankreich ange eigt, 
ihr Gebrauch aber und ihre Heilkraͤfte fehr unfände 
lic) gelehrt.  Freylich wird ein Kenner vieles zu ver⸗ 
beffern finden. Durch und durch find blos Die ges 
meinen Kräuter angezeigt, die etwas feltörfen db 
übergangen. . Hernac, laßt ſich manchmal Hr. 8, 


Y t 

> er 
ra 
4 


J 


verfuͤhren, und ſchreibt dem alten korinthiſchen 


Acanth zu, was Die Polen von dem Baͤrenklau aus 
dem Sonneuſchirmgeſchlechte ruͤhmen. Anderswo 
koͤmmt eben daſſelbige Kraut mit zweyen Nahmen 
wieder, wie da8 Aconitum unifolium. Die Arten 
des Crataegus (Utlasbeeren) find nicht recht ausein- 
ander geſetzt, das ſonſt jegt leicht geweſen märe, 
wenn nur, Hr. B. die rechten Quellen vor ſich gehabt 
haͤtte. Die Angeligues find ein Gemifch ganz vers 


fchiedener Gefclechter, und wie bey der —JJ 
8 4 sähe ni) (4 
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Leim Unterfchied zwifchen den Spielarten und den 
"wahren Öattungen gemacht. Hr. Lambergen war 
fein Göttingifcher. Lehrer:  Unmdglid) Tan man der 
Eamelina (Myagrum fativum) einen Erbjengeichmaf 
zufchreiben. Der Irrthum tft wohl im Worte fili- 
quoſum. Bey der Kamille mit dem blauen Dehle 
hätte billig ſollen geſagt werden, von welcher Ka⸗ 
mille die Rede ſey. Das Keſerwaſſer it, Kirfch- 
waſſer. Cive wird ſehr unbeftimmt durch Caepula 
uͤberſetzt. Des Emerus hat gewiß nicht purpurfar= 
bichte oder blaue Blumen. Am Wildwachfen des 
Cuminoides in den Bogefifchen Gebürgen haben-wir 
noch immer einen Zweifel. Epeautre, der befannte 
‚Dinkel, it nicht das Einforn, das nur einzeln in 
bergichten Ländern gebauet wird, und zu dem der 
Tadel gehört, den Hr. B. vom Dünfel macht. Mit 
allen dieſen Fehlern hat doc) Hr. B. hin und wieder 
einige minder bekannte Eigenjchaften der Gewaͤchſe. 
Das Mayz, fagter, wird noch beffer als Artiſcho— 
‚en, wenn man die jungen Zapfen von feinen Haa— 
‚ren und Hüllen entblößt, fpaltet und in Butter bakt. 
Bon den guten Würfungen der Sandbeere bringt er 
‚feine und auc) anderer Freunde Erfahrungen an. 
Die blaue Cardinalsblume, die in der Gegend So— 
logne wild wächlt, in Apfelmoft eingebeizt, macht zu 
‚ ‚brechen, und führt ab, beydes allzugewaltfam. Aus 
den gelben Möhren lehrt er uns eine angenehme Con⸗ 
fiture zu machen. Vom Caßis hat er auch verfchiedes 
‚ne gute Zeugniffe : und von der Clandeſtina eine Ab- 
handlung vom Hrn, Bertelot du Paty. Von der Zeit⸗ 
lofe hat ihn ein Freund belehrt,daß fie ſchmack-und kraft⸗ 
los ift. Die Blafenbeere (Judenkirſche) follte man in 
den Zwifchenzeiten der Nervenkolick, und nicht in den 
Anfaͤllen felber brauchen. Der Ritterfporn foll wider 
Die Würmer dienen. Die artigen Erfahrungen mit 
dem Anzuͤnden der Dünfte des fogenannten va. 

| ODip⸗ 
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Diptams foll den Föniglichen Kindern fo wohl gefals 
len, daß man ihnen zu Lieb ein ganzes Gartenſtuͤck 
mit diefem Diptam bepflanzet hat, HE, 


Gef ae 


Dem alten Dichter von V. wird ein Teftament 
politique zugefchrieben, dad ganz neulich auf 68. ©. 
in groß Octav herausgefommen if. Wir wollen 
nicht entfcheiden, ob es fein Werk feye, oder ob je= 
mand nur feine Larve vorhält. Angenehm und chas 
rafteriftifch ift es. Der Dichter gefteht unverholen, 
der Ruhm ſeye fein einziger Abgott, dem habe er 
fein Leben aufgeopfert, und noch fcheint er ein eifri- 
ger Unbeter diefer eiteln Gottheit, zu eben der Zeit, 
da er des höchften Gottes Erbarmen anruft. Er 
fagt, Die Buchhändler feyen durch feine Arbeit reich 
worden, die Buchhändler drehen den Vorwurf um. 
V. gefteht feine Auferfte Empfindlichteit. Er Hagt 
über feine Neider in Berlin: aber folte der Verfaffer 
des Akakia über feine Feinde Flagen? Weber feinen 
Unglauben fagt er, er habe den Stammen der Fatho= 
liſchen Religion beftändig angefaßt, eben dieweil er 
die Uefte abzimmerte. Er erwähnt der Einfünfte, 
die er ald Debrouilleur Eolorifte ‘bey einem groffen 
Sürften bezogen habe, Die Bifenfehaften bat er 
geliebt, aber die Gelehrten gehaßt. Wunderlich ent» 
ſchuldigt er feine unzüchtigen Schriften, e8 war nur 
ein effort brillant de fon eſprit: aber eine einzelne 
Stelle Fönte einem lebhaften Geifte entgehn, nicht 
aber nad und lange Gedichte, die der fühlen 
Veberlegung hätten Platz laſſen follen. Das Teſta— 
ment ſelbſt ift lauter Satyre. Er will eine Profefinr- 
ftelle in der Kunſt zu Deelamiven fiften, und dieſer 
Lehrer foll ein alter Comddiant feyn. Er gefteht, _ 
er habe fich niemals wider des Freron * 
Stiche abhaͤrten koͤnnen. 
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Boch im vorigen Herbſte ift bey Dietrich — 
kommen:; Praftifcher Unterrichtin der Vieharz⸗ 
neyfanft von Joh Chriſt. Pol. Errleben, 430.©. 

au 5— Vorrede und Regiſter. Dies iſt das zwey⸗ 
te von den beyden Haudbuͤchern, welche der Verf. uͤber 
die Vieharzueykunſt herauszugeben verjprochen hat,und 
enthaͤlt die Krankheiten des Pferde: Rind- Schaaf Zie⸗ 
= und Schweineviehes nach ihren Kennzeichen, Urfas 
En und Heilingsarten. Dieänßerlichen Krankheiten 
hen voran und daun folgen Die innerlichen. Ueber die 
— hatte Hr. Pr. E. auf der allergnaͤdigſt ihm 
fgetragenen Reife durch Holland und Frankreich vor⸗ 
Beobachtungen zu fammlen, wel⸗ 
m bier genußt find; auch find hinten die neueſten 
Starhrichten. angebangen, die er, die Viehſeuche betref⸗ 
I: aus Holland erhalten | hatte, 
L a Oak s  Slorans, 
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Flaxeng 

Von Giov. Mariti Reiſen nach Cypern, Syrien 
und Palaͤſtina (ſ. 1779 139, St. 149. St.) iſt der 
dritte Theil 1770. abgedruckt, gr. 8. 320.8, Wo 
Jaffa aus reißte der V. über Rama nach Jeruſalem 
im April 1767. In der Ebne Saron, auf.dem Wes 
genad Rama, fand er Delbäume, die zween Mäns 
ner nicht umklaftern fönnen; andre hatten feindfelige 
Araber aus Bosheit verdorben, Im Hofpitium Zu 
Rama gaben ihm die Francifcaner, die der ſtarken 
Ueberkunft der Pilger eben nicht günftig find, den 
fhadlichen Rath, den Arabern u. ihre Anforderung, 
unterwegens nichts zu geben, noch mit ihnen zu ſpre⸗ 
chen. Was diefe fodern, it eine Nachahmung eines 
Geleites oder Cafar. Der V. traf zu Serufalem den 
10. April d. 3. ald den Freytag vor der heiligen Wo⸗ 
he ein. Wir übergehen alles was die Feyerlichkei: 
ten beym heil, Grabe angehet und fchon anderwärts 
umftändlicher anzutreffen iſt. Der V. macht die ges 
wöhnliche Wallfahrt der Pilger nach dem Jordan. 
Die, Caravane ift doch noch an 5000. Köpfe ſtark; 
noch im vorigen Jahrh. flieg fie bi$ 10000, , lateinis 
fche Ehriften machen den geringften Theil aus, Dieß⸗ 
mal waren 150. Orbensleute und vierMeltliche. Die 
Reife nach Sericho wird umftandlich befchrieben. Den 
Berg Dvarantana hat der V. beftiegen, beſchreibt um⸗ 
ftändlich die Grotten und Die Gefährlichkeit bes Weges. 
Die Ansficht geht weit Oft und Sud; ſoll aber die 
untröftlichfte von der Melt feyn. Die Kapelle auf 
dem Gipfel wird jezt für unzugänglich gehalten; 
doc) hoffte der V. von einer an een Seite er wohl 
den Aufgang zu finden. Die Ebne von Jericho hatte 
fchon den 13. April eine gewaltige heife Luft; Fein 
Wunder, da fie von drey Seiten mit hohen kahlen 
Bergen eingefchloffen, und nur gegen Morgen u 
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iſt. Weizen und Gerſte faͤrbte ſich ſchon und reifte. 
Bey der ehemaligen Waͤſſerung der Ebne laͤßt ſich die 
Fruchtbarkeit leicht begreifen. Vom der ganzen Ebne 
ift ietzt mehr nicht bebaut als ein Stüd um den Quell 
Elifa. Bey der Balfamftaude wiederholt der V. die 
biftorifchen Nachrichten der Alten, da man fie doch 
nicht mehr hier findet. Vermuthlich war fie auch nie 
einheimifch, fondern war aus Arabien hieher verfeßt, 
und gieng aljo ohne Wartung ein. Wenig Palmen 
find tegt zu fehen. Von der fogenannten Rofe von 
Sericho, die jenfeits des Jordans wachfen fol, und 
vom Zaccom. Einige andere Pflanzen hat der V. 
dem Hru. Manetti nad) Florenz mitgebracht, welcher 
fie in einer Vorleſung erklärt hat. Wir überfchlagen, 
was der VW. über den Jordan gefammler hat. Das 
gewöhnliche Bette des Stroms bey Jericho giebt er 
35. Ellen an, und die Tiefe nur zu 5. bis 6. Ellen; 
im Anlaufen im Winter und Frühling breitet er fich 
zu einer (Stal.) Viertelmeile aus. Der V. nahm 
eine Flaſche Waller aus dem Strom nad) Europa mit 
fich ; es ward bald hell und hat einen ſchwarzen Sat 
vom Erdpeche im Bette des Fluſes. Tiger wohl, 
aber Feine Löwen giebt es jezt im Gefträuche und 
Scilfe des Jordans. Auch die Reiſe nad) dem tode 
ten Meer machte Herr M. aber alles mit der gemöhns 
lichen Eile der Pilger, welche zum Bemerfen wenig 
abgerichtet if. Den füdher in das Meer laufenden 
ftarfen Fluß nennten ihm die Araber Safria. Wenn 
einige im todten Meere todte Fifche wollen gefehen 
haben, fo find fie vom Jordan hineingeführt worden, 
Die Araber verficherten, wer nicht ſchwimmen Fan, 
fünfe doc) endlich unter. Der B. nahm felbft Ges 
fträuche an dem Ufer mit ſich, die mit Salz überzo- 
gen und wie verfteinert waren. Doch lößte 4 dieſes 
in wenig Tagen ab; gleichwohl ſollen andere, viel: 
leicht Durch Die längere Zeit, eine weit dauerhaftere 
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Rinde haben. Damals war die Luft über dem See 
‚ganz heil, aber zu andrer Zeit fah ihn der V. ganz 
mit Nebel überzogen, infonderheit fruͤh. Faft den 
ganzen Pechhandel treibt der Pafcha zu Damaſcus; 
‘er erhält den gröjern Theil an und für fih, und das 
übrige'handelt er den’ Arabern ab. Das Pech wird 
unter andern von den Arabern mit Del vermifcht und 
an die Baume-sgeftrichen wider die Inſekten. Dem 
DB. wieß man eine Salzfäule, wie es ſcheint, auf der 
Weſtſeite; aber es war ein unförmlicher Steinhaus 
fen. ‚Nach der Rückkehr. nach Jeruſalem befchreibt 
der V. die Gebräuche der lezten Tage der-beil; Woche, 
Das gefundene Feuer der Griechen, und den ietzigen 
Zuſtand der griechifchen Kirche in ber Levante; der ®, 
zeigt hier mehr frommen Eifer als Einficht. Unwiſ— 
fenheit und Sklaverey haben freslich diefe arme Kirs 
che zum groͤßten Mitleiden: verunſtaltet; aber fo würe 
de es unter gleichen Umftänden mit einer jeden Kirche 
‚auch geben, Das Aergerniß des heil. Feuers würde 
fich, auch. bey befferer Einficht, ohne gröfere. Gefahr 
jetzt fo gleich nicht abbringen laſſen. Bom Tumult in 
der Kirche des heil, Grabes 1737. da die Griechen den 
Roͤmiſchkatholiſchen ihre fihönen goldnen Lampen 
zerſchlugen, finden wir hier eine umftändliche Nach⸗ 
zit. Die Lifte der Lampen und der andächtige 
Fuͤrſten, die fie verehrt haben, ift merkwürdig. 


Men 


Graͤffer hat A. 1770. auf 76. S. in Octav abges 
druckt: Idea natri Hungariae veterum nitro analo- 
i, auctore Gabriele Pazmandi Nob, Hung. Diefe 
Feine Schrift hat ihre Vorzüge. , Wir übergehn Die 
. gefamleten Stellen vom Natrum der Alten, Hier 
aber beichreibt Hr. P. ein gegrabenes, oder fich felbit 
| zeu⸗ 
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zeugendes Salz, das in vielen Gegenden Hungarns 
haͤuffig gefunden wird. Er macht zwey Arten davon, 
Das Scifenfalz ald das feinere, findet man in Staub, 
in Eleinen Schollen, und im Waſſer. Mas nennt es 
Schekſo, ed macht feine Erde unfruchtbar, und dies 
felbe ftinft felber nah Schwefel. Im Schatten fanı= 
let fich) das Seiffenfalz im Sommer und Herbft zu 
 Klumpen. Im Waſſer aufgelöfet fchießt.ed an. Die 
erſten Kryftallen find ekicht, aber_ohne eine gewiffe 
Anzahl der Eden und Seiten. Die lezten vier bis 
fechöecfigte Pyramiden ausmachenden Kryftallen find 
‚dem Glauberfalz fehr ähulich. Das andre fohlechtere 
Viehſalz hat ähnliche Kryftallen, aber die dem Glaus 
berfalze nahe kommenden ſchießen zuerft, und die an 
dern, laugenhaften, zulezt am. Dieſes Laugenfalz, 
oder die eriten Kryſtallen dieſes Seifenfalzes werden 
mit der vitriolifchen Säure zu Glanberfalz, mit der 
Ealpeterfäure zum gemeinen Kochjalze: es gehört 
alſo zum laugenhaften Grundweſen des Kochſalzes. 
Es verändert alle Farben aus dem Gewächsreiche, 
und drückt die vothen in Purpur,' die Violfarbe in 
blau, diefes in grün, und das grüne in gelb heruns 
ter: erhöhert hingegen dad Gelbe zur Pomeranzens 
farbe, und diefe zur rothen. Es macht die Milch ges 
rinnen, treibt aus dem Speichel einen Iaugenhaften 
Geruch aus, und höher die Farbe des Blutes. Zu 
Debrezin und Ketskemet wird es mit Nindertalg 
zur Seiffe gejotten, die fehr gut, aber zärter als Die 
gemeine Seiffe tft. Vom Salpeter der Alten glaubt 
‚Hr. P. ihr Aphronitrum feye reines Laugenſalz, das 
- Nitrum aus Laugenfalz und einem Mittelfalze ver: 
wiſcht, und die Spuma nitri die vorigen Salze zu 
Staub verwitterr. * 


J P. Soleilhet epiftola ad Cl. Roux circa adnota- 
‚. #ones nouas pulluum doftrinae utiles, quas publici 
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juris fecit A. de Haen, ift gleichfals bey Gräfer 
3770. in Octav auf 142. ©. abgedrudt. Das Buy 
Er ift eine a der verfchiedenen Briefe des 
M.S. die imJournal Encyclopedique herausgefommen 
waren: D. Joſeph Hüttenbacher, der in Wien die 
Arzneywiſſenſchaft ausübt, ift der Ueberfeger und hat 
eine Vorrede voran gefezt, die mit vieler Freymäthigs 
keit — iſt, und worinn des Hrn. de H. Ein⸗ 
wuͤrfe gegen die neuen Aderſchlaͤge beantwortet wers 
den. Man giebt ihm dabey Schuld, er habe fich fehr 
oft der wahren Lehre widerfezt, und zumahl auch der 
Reizbarkeit. Man drückt dabey einige harte Stellen 
des Hrn. de H. ab, wodurch man des Hrn. Solcilhet’s 


“ 


fpigige Schreibart entſchuldigt. 
> Paris, 


Nicht hier, fondern unweit Ferneg, tft abgedruckt: 
Au Roi & à nos Seigneurs de fon Confeil, groß 
Octav auf 42.5. Man fchreibt diefe Bittfchrift dem 
Hrn. von Voltaire zu. Eine ziemliche Zahl Dörfer 
in Hochburgund find noch Knechte, und ftehn unter 
dem Stifte zu St. Claude. Diefer Leute nimmt ſich 
Voltaire an, und begehrt für fie die Entlaffung aus 
der Knechtfchaft. Der König in Sardinien hat. 
1762. auf einmal alle Knechtfchaft in feinen Staaten 
aufgehoben. Eben diefe Gnade fucht man bier für 
diefe Leute. Man zeigt die widerfinnigen Rechte, die 
Diefe Geiſtlichen ausüben. Die Kuechte haben Fein 
Eigentbum, und folglicy Feine Anmuthung ihre Guͤ⸗ 
ter zu verbefjern. Sie fünnen nicht reifen, weil ber 
Sohn, der verreifet, fein Erbrecht verliere. Wenn 
fein Kind auf dem Gute feßhaft bleibt, fo erbet bad 
Stifte: Ein Manu, der eines Knechtd Tochter hey⸗ 
rathet, wird felbft ein Knecht, wenn er auf das A 

\ el⸗ 
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feiner Frau zieht. Alle dieſe Ueberbleibſel barbarie 
fcher Zeiten follten billich in gefitteten Ländern aufges 
hoben werden, 


Jena. 


‚D. 3. Ernſt Neubauer, der nunmehrige Lehrer 
der Anatomie und Wundarzney, bat fein neues Lehre 
amt U. 1770. mit einer Probfchrift angetreten, de 
epiploo ofcheocele, cuius receptaculum peritonaei 
mentiebatur proceflum teftem et epididymidem fimul 
continentem, Eine echte aus dem Bauchfelle ent—⸗ 
ftehende Hülle (proceflum), die entweder die Saas 
mergefäße, oder den Geilen, oder beyde eingefchlofs 
fen hätte, hat Hr. N. nie gefehen. Hier war doch 
ein Bruchſack vorhanden, der mit der eigenen Hülle 
des Seilen eine ununterbrochene Hole ausmachte, und. 
die Soamengefäße lagen in diefem Sacke. Das vers 
längerte Bauchfell machte bey feiner außerordentli- 
chen Vereinigung mit der eigenen Hülle des Geilen 
eine Wulft aus, faft wie man fie beym Austritte des 
Magens fieht. Alles diefes ift genau befchrieben, 
und abgezeichnet. Endlid) giebt Hr. N. feine Räthe 
über die Handgriffe, die beym Bruchfchneiden nöthig 
find. Allemahl muß man den Sad oͤfnen: das Nez 
zu binden ift unmöthig, u. f. f. ; 


Nouͤrnberg. | 
Kochner hat vom Hrn. v. Murr, au U. 1770 

in Octav auf 76, S. gedrudt : Nachrichten vo 
verichiedenen nod) lebenden Gelehrten in Frankreich 
und Italien, nebft einigen englifchen Urkunden, Zus 
fügen zu Keyslers Reifen u. ſ. f. Diefe Anmers 
dungen find die Früchte der Reifen des Herrn von 
Murr, -- In: Engelland hat er die griechifche Ges 
lehrtheit des Lord Granville bewundert, eines Manz . 
ned, deffen größe Gaben fein Vaterland nicht zu : 
‚außen gewußt hat. Wie wir, hat der Hr, v. Murr 
* an 
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an den englifchen Gelehrten befcheidene und freund⸗ 
fchaftliche Männer gefunden, die ihre Vorzüge nicht 
beſtaͤndig im Gedächtniße haben, noch diefelbe eben 
ſo beftändig an den Tag legen, als eine für höflich 
fic) ausgebende Nation. Von der befannten Stelle 
der drey Zeugen. Im Codiee Alexandrino fteht 
fie nicht, wohl aber in einer achthundert jährigen 
Ueberſetzung. Einige Briefe der. K. Elifabeth und 
anderer hohen Perfonen.: In Stalien en lebt 
nun ins neunzigfte Jahr mit vollen Kräften des Verſtar 
Des. Facciolati ließ den Verdienſten unferd Herrn 
Gefners Gerechtigkeit widerfahren. Ein Brief Henrich) 
III. 8. in Eugelland, Eine Tabelle vom Werthe des 
Goldes in a ers und dem Halte der Goldmünzen 
von Wilhelm I, bis auf unfere Zeiten.” Im J. 1087, 
wurde ein Pfund Goldes zu neun Pf. Sterl. ausge⸗ 
münzt, und U: 1763. zu 467 Pf. 14. Sch Nymer 
- hat die häufigen und wichtigen Handſchriften in 
Archiv des Erchequer’s nicht gebraucht rd 


ta Eoffeli..: ya man 
Bey Hemmerde hat der nunmehr nad) Braums 
fchweig, aldRector des ill, Gymnafiums bey der daſi⸗ 
gen Martiusfirche. befürderte Herr M: Sörgel die, Fa⸗ 
bein des Phaorus, lateiniſch, mit hinten angehängter 
frangöfifchen Heberfegung, aus der Amfterdamer Aus⸗ 
gabe 1712, wieder in 8. abdrucken laffen. Der Schulz 





Jugend, die. dem Herren Rector ſchon mehrerö zu vers 


danken hat, iſt auch drefer Abdruck zum Gebrauche bes 
ſtimmt. Ueber die Kabeln, ihre Gebrauch), Abſicht, 
amd die Urt fie zu erklären, werden in-einer Vorrede 
verſchiedene gute Anmerkungen vorausgeſchickt. In 
die frühzeitige Bildung des guten Geſchmackes, durch 


Hebung des Wiges und Verftandes und durd) Cultur dee 


Sprache, fezt er billig den eigentlichen Nußen, den die 
Fabelu haben, und der bey einer wohl eingerichtete. 


Anfuͤhrung und Erläuterung ſehr erweiz 0. 


tert werben kan. 
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Den ı1. May 1771 





Göttingen. 


Pufers Hrn. Prof. Erxleben Einleitung i in bie Vieh⸗ 
arzueykunit iſt im vorigen Jahre in dem Haag 
bey Pieter van Eleef ing Holländijche überfegt 

berausgefommen, Die Leberfeßung. führt den Titel; 
Inleiding tot de Geneeskunde van het Vee, door 
]. €. P. Erxleben, Leeraar in de Wysbegeerte op 
de Koninglyke Univerfiteit te Göttingen &c, ir 
willen, daß auch der praktiſche Unterricht bald ins Hol⸗ 
laͤndiſche uͤberſetzt bey eben dem Verleger herauskom⸗ 
men werde. | | 


Berlin und Salle. 


Von, dem Verſuch einer neuen Befchichte des Jefuis 


cer⸗ Ordens von deſſen erſten Suftung en, bis auf ges 
Kkk gene 


- 
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genwärtige Zeiten, ift noch im Borigen Jahr der zwe 

Theil herauogekommen, ein Alph. 7. B. in groß Octav, 
Er faffet zwar nur das dritte Buch, oder das Gene 
ralat des Jacob Lainez, vom J. 1556. bis 1565. mit- 
hin eine fehr Heine Periode in fich, iſt aber an Reich» 
thum und Wichtigkeit der erzählten Begebenheiten 
vor die Kenner einer folchen Arbeit, dem erften völlig 
gleich. Diefe Eleine Periode ift durch zwey Umſtaͤnde 
vorzüglich merkwürdig : einmal tft die innere Eins 
richtung des ganzen Ordens dad Werk des Laingz, 
welches er unter Lojola angefangen, ald General aber 


durch. die. feinften Künfte der Politik mit Ueberwins — 


dung aller Hinderniße bis zum naͤchſten Grad der 
Vollkommenheit gebracht, hernach hat ſich die Geſell— 
ſchaft von außen in und außer Europa ungemein ver⸗ 

breitet, und welches eine nöthige Folge davon war, 


zeigte fich jezt der Einfluß der Jeſuiten in die grofen _ 


Begebenheiten der Kirche und der Staaten, Wer 
diefe beyden charakteriftifchen Merkmale der Regie: 


rung des Lainez aus der Gefchichte, aus dem Zur 


fammenhang der gejuitifchen Unternehmungen zu ken⸗ 
nen wünfchet, den wird Diefer Theil auch da befriedis 
gen, wo vielleicht andere nur Kleinigkeiten zu finden 
glauben. In diefer Periode find fchon Jeſuiten wirt 
lich an den Höfen der Könige, jedoch am fichtbarften 
und am wirkſamſten in Portugal, allmächtige Herz 
ren. Es ift ſchade, daß der D. die neueften in Por— 
tugal befanntgemachten Nachrichten von dieſer Per 
riode nod) nicht brauchen koͤnnen, und wir bitten ihn 
ſehr, fein Berfprechen , folche nachzuholen, bald zu 
erfüllen. Ebenfals in diefer Periode nehmen Die) 
Sefuiten an allen wichtigen Religionshändeln, wie 
an den vefentlichen Unterrebungen mit Proteftanten, 
zu Worms, zw Poißy u. d. g. am meiften aber an 


der nach zehn Jahren wieder erneuerten Kirchenvers 
famlung zw Trident, einen fehr grofen Antheil. 54 
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VBeiſt bey dem lezten Artikel fo weitlaͤuftig, daß er 
ſich deswegen in der Vorrede zu entſchuldigen, vor 
gut gefunden. Wenn wir unpartheiiſch Davon ur— 
theilen ſollen, ſo hätten zwar die Neden der Jeſuiten 
koͤnnen wegbleiben, es würde aber doch die Hiſtorie 
aufihrer pragmatifchen Seite etwas verloren haben. 
Die Beobachtungen, daß die Jeſuiten die politiſche 
Theologie des römischen Hofes am beften verflehen, 
daß eben dadurch diefer Hof fie ald die vornehmſte 
Stüße der Religion, wie fie nach feinem Intereße ges 
lehrt werden fol und zwar gegen die Freidenfer in 
der roͤmiſchen Kirche betrachtet, und daß der Sieg, 
den Ron eben zu Trident über die laut rufende Spas 
nier und Sranzofen davon getragen, den Sefuiten 
voruemlich beyzumeßen, würden wol nicht fo einleuche 
tend den Lefern in die Augen fallen, wenn der V. fich 
mehr eingefchränfet hätte. Es koͤmmt aber nod) das 
zu, Daß Lainez auch) zu Trident vor feinen eignen Ors 
en geforget, und dag unfer DB. Gelegenheit gehabt, 
manches durch Eritifche Anmerkungen in mehrere 
Licht zu fegen. In diefer Periode werden die Jeſui— 
ten dem römifchen Stuhl auch zuerft ungehorfam und 
wiffen ihren Ungehorfam meijterlich zu behaupten, 
eine fehr wichtige Art von Begebenheiten. Hier ift 
der V. und ein wenig zu kurz geweſen. Die Begez 
benheiten felbft find, fo viel wir einfehen, vollftändig 
und richtig. raählet, das hätten wir aber gewünfchet, 
dag die Urfachen, warum auf der einen Seite der 
Papft auf die Beobachtung der Fanonifchen Stunden 
fo ſehr gedrungen, auf der andern aber Lainez und 
die Jeſuiten ſich ſo hartnäckig entgegengefezet, etwas 
. genauer entwifelt worden, Unterer Einfiht nach 
müßen diefe in dem Grundfaß der Jeſuiten: wir 
find Feine Muͤnche, gefucht werden : wir zweifeln auch 
gar nicht, daß Lainez diefen gehabt, und finden bey 
unierm V. davon 5 hatten ‚aber doch 
3 ev: 
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‚erwartet, daß auf eben dieſen Grundſaz in dieſem 
Buch noch mehr Rücklicht genommen worden. Eben 
ſo entſtehen in diefer Periode innere Mishelligkeiten 
auıter den vornehmften Gliedernz einer ſacht den ans 
dern zu übervortheilen,.allein noch ohne Ne ae ver 
Geſeliſchaft. In dieſer Periode wird der, Verfols 
gungsgeiſt der, Geſellſchaft gegen, die angebli en Ke⸗ 
zer. Durc) die graufamften und blutigiten af ri 
und die gewaltthärigften Bekehrungen der Unglaubts 
gen-und Keßer, offenbar. Hier iſt unſer B ungemein 
pollftändig, genau. und lehrreich, Manche wichtige. 
DBegebenheit wird ‚hier aus. der Vergeffenheit geriffen, 
die es wirklidy verdienet, um unter uns die Dankbars 
keit gegen Gott vor die Gewißensfreiheit vege zu mas 
chen. In diefer Periode fänget der Orden an, Durch 
elehrten Fleiß feiner Glieder ſich cine neue Art von 
ufmerkſamkeit zu verfchaffen, doch noch mehr 5 
ubereitung, als Ausführung dieſes Theils ihrer. Ab: 
ichten. In Diefer Periode. vermehren fid) aud) die 
Klagen über: die Jeſuiten mitten in der ne 






Kirche, noch nicht über Irtuͤmer in der Glaubensleh⸗ 
re, die nachhero ihnen ſo haͤufig zur Laſt geleget wor⸗ 
en, wol aber über Betruͤgereien, unerlaubte Kuͤnſte 

ſich bereichern, Eingriffe in anderer Rechte um 

anſtoͤßigen Lebenswandel, wovon —— 
Beyſpiele vorkommen, Die ſchon zu Verjagungen ihren 
Glieder aus, Städten die — ‚gegeben. 
Endlich wird in diefer Periode der, Grund zu dent 
weitläuftigen Handel geleget, durch. welchen ſich Die 

Geſellſchaft fo.fürchterlich gemacht und zulezt ihren 
Ball felbft bereitet. Dieſes find Die Nefultate, die 
wir aus diefem Theil gezogen haben, und test dem 
Lefer uͤberlaßen, durch eignes Lefen der Begebenheiz 
zen ſelbſt fich Davon zu überzeugen, Der V. erzählet 
noch immer mit einer firengen Kritik und Faltem Blutz 
wo er fan, ex Fan es aber noch nicht. zu. oft, Be 

| ! Ä 


en 
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beyde Theile, fein vornehmſter Führer aber iſt Sae⸗ 
chini, der zweite Geſchichtſchreiber ſeines Ordens, 
deßen Fleiß man wol am meiſten die genaue Nach⸗ 
richten, wie von Jahren zu Jahren und an was vor 
Orten die Jeſuiten ſich feſt geſezt, zu verdanken. 
Noch muͤßen wir die Vorrede ruͤhmen, in welcher der 
D. feine kritiſchen Nachrichten von den, zur Jeſuiten⸗— 
hiſtorie gehörigen. Schriften fortfeget:, Unter dieſen 
aft die Samlung der;Conftituttonen bey weitem die 
wichtigfte, wir erinnern uns aber nicht, von den vers 
—5—— Ausgaben ſo wol des ganzen Werks, als 
einiger feiner. Theile einen ſo genauen Unterricht. ges 
funden zu haben, als hier. — 


| Leipzig. 


Bey Hilſchern iſt auf 156. Oetavſeiten herausge⸗ 

kommen: Abhandlung von dem Urſprunge der Ges 
bürge und der Erzadern, imgleichen vonder Verer: 
sung der Metalle infonderheit de Goldes, Hr. Dr. 
Daniel Gottfr. Schreber giebt diefes Werk heraus, 
deffen Verfaffer der Hr. Bergrath Delius zu Schem⸗ 
iz iſt. Daß nicht alle Gebirge etwa durch Ueberz 
ſchwemmungen entitanden find, zeigt Ar. D. daraus, 
Daß die höchften Gebürge durchaus Felfen find, wer 
der Berfieinerunggn, noc) die Klüfte enthalten, die 
man Gänge nennt. Dieſe Gänge finden fich in Mits 
telgebürgen, und nur da fucht der Bergmann: Erz 
Alſo ſieht es aus als wären die höchften Berge von 
der Schöpfung an gewefen, an fie die mittlere anges 
ſchwemmt worden, und endlich die, niedrigen, welche 
uch Feine Erzgänge enthalten; Die Erzgänge find 
voͤllig fo befchaffen wie Niffe, die in einem Berge ente 
fanden wären, ſolche Riffe nun würden entftanden 
ſeyn, wenn die feuchte Materie des Berges getrocknet 
waͤre, und fo ſtellt Hr. D. ſich den Urfprung, der 
Te Kiez Gänge 
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Gänge vor. Im diefen Gängen ſammleken ſich 
Gewaͤßer, die aus dem Geſteine des ganzen Berges 
heraus finterten nnd inet hellen mie N 
führten. "Die Sonnenwärme drang in diefe zu Ta⸗ 
ge aus offenftehenden Klüfte, und trocknete ſolche 
mit Hülfe der Luft aus. So fuͤllten ſich diefelben 
mit Erzen an. Dieſe Gedanken uiterflüger Hr. D. 
durch viel Erfahrungen. Die Gänge werden in der 
Tiefe taub. Im ganzen Siebenbürgen firen Die 
Goldgaͤnge felten in größerer Tiefe als 40. bis 60, 
Klafter edel nieder, die Schemnizergange haften 
von obenher bis in eine Tiefe von etwa 120. KL die 
reichften Silbererze, von da find fie immer armer ge 
worden, und ohngeachter beyde Hauptgänge noch in 
einer Tiefe von 200. Klein ihrer Mächtigkeit anftehen, 
fo find doch die Erze arm, und an manchen Orten ift 
der Gang völlig taub, beſonders die Gold⸗ und Kupfer- 
erze brechen gern gegen den Tag zu am edelften und 
fegen ſelten nur in mittelmäßige Trufe. Die ſchoͤn⸗ 
ften gewachfenen Goldftuffen findet man in Sieben⸗ 
bürgen meift wenigeflaftern unter der Dammerde, Die 
Safuren und grüne Kupfererze ragen oft unter den 
Murzeln der Bäume hervor, fegen aber felten mehr 
als: 20, Kl. nieder. Mehr dergleichen merkwürdige 
Nachrichten machen diefe Schrift des Hrn. D. lehrr 
reich. Sein Gedanke, vom Urfprung der Gänge, 
fcheint auch der Natur fehr gemäß zu feyn, * D. 
ber mit Recht von den Erklaͤrungen ſolcher Dinge, 

. welche Gelehrte in ihren Studierftuben erfinden, wer 
nig hält, hat vielleicht von Oppels Markicheidefunft 
nicht gekannt, da ift nicht nur die Befchaffenheit der 
Gänge völlig richtig und umftändlich befchrieben, 
ſondern auch 546. 8. ein ähnlicher Gedanfe vom Aus⸗ 
trocknen geäufert, obwohl von D. bey einer Sache, 
die von feinem Gegenfiande zu weit entfernet, nicht 
alles genan genug unterfucht und beſtimt hat. Dies 
BT? | | jenis 
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jenigen, «welche Feine vererzten Golderze glauben wol⸗ 
len, verweifet Hr. D. nad) Nagiag in Siebenbuͤrgen, 
dieſe reiche Grube hat ihre Schaͤtze bisher in lauter 
vererzten Golderzen gegeben. Von der DBererzung 
der Dietalle, beionders des Goldes, fügt Hr. D. noch 
eine eigene Abhandlung bey. Des Hru. v. Juſti 
Dererzung durch mineraliſches Alkali glaubt er nicht. 
Das Annaberger-Erz das Hr. v. J. dahin rechnet, if 
Kalfgeftein mit ſehr zart eingefprengten Glaser; und, 
gebdiegenem Silber. Es ifi nie aus Unwiffenheit auf 
die Halden geworfen worden. Hr. D. beichreibt darauf 
umſtaͤndlich, das erwehnte fiebenbürgifche minerali⸗ 
fche Solderz. Es giebt auch bey Salatna etliche Gru= 
ben, wo auf nichts. anders ald auf wahre Goldkieffe 
gebauet wird. Sie find zu Foftbar und Die Gewerfen 
And zu wirthſchaftlich, als dag man fulche zur chys 
mifchen Eurivfität in der Welt herumſchicken follte, 
Daher hat Henkel freylich Goldkieſe geläugnet. Diefe 
Heine Schrift ift reicher an nüglichen Wahrheiten, als. 
die meiften Theorien der Erde find, felbft den dahin 
gehörigen Quartbaud von Buffons Naturhiſtorie nicht 
ausgenommen, mit ſamt den Cometen, der an die 
Sonne ſtieß, daß die Stüde herumflogen. 


Frankfurt. 


Bey Garbe iſt A. 1771. gedruckt: Der Einwoh⸗ 
ner in Frankfurt am Mayn in Abſicht auf ſeine Frucht⸗ 
barkeit, Mortalität und Gefundheit geſchildert, Octav 
auf 248. ©. mit zwey Kupferplsiten. Dieſes Buch 
ift ineiner aufgewedien Schreiber verfaßet, und auf 
Tabellen gegründet, worunter eine hundertjährige iſt, 
die die Öetrauten, Getauften und Berftorbenen an— 
zeigt. , Frankfurt hat mit Subegriff von Sachjenhaus 
fen 2997. Häufer, and 36000. chriftliche. Einwohner, 
nebjt 6630, jüdifchen. Der Ehen find wenig, wegen. 

" [4 
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ERDE Aufwandes, hingegen fruchtbar; da 
jede 44 Kinder bringt. In Sachfenhaufen werden 
mehr Mädchen als Knäbchen gebohren. An Frankfurt 
ra. das gemeine Gefeg. Unter 83. Geburten iſt 
ine von Zwillingen: Die Sterbenden find gegen die 
fantlichen Einwohner. wie 1. zu 28. Hr. D. halt dies F 
ſes Verhältnig für ein Zeichen einer gefunden Luft; wir 
‚würden gerade das Gegentheil daraus fchliegen, wanır 
nicht überhaupt alle Handelftädte ein größeres Vers 
hältniß von Sterbenden gegen die Gebohrnen hätten. 
Im September, Octob. und November fterden am 
wenigften Menfchen, und im Februar werden am mei—⸗ 
ften gebohren, Hiernaͤchſt befchreibt Hr. B. ſeine 
Frankfurter. Ste find lebhaft und etwas heftig. Daß 
die Stadt gegen Norden ein: ofnes Land hat, hält er 
für gefund. Einige Straffen find gedrang und haben 
wenig Luft, und da herrfeht die Hypochondrie Die 
vornehmen Juden find minder geſund, weil fie in ih⸗ 
ver vollgepfröpften Sudengaffe leben: die armen Ju⸗ 
den leben beger, weil fie beſtuͤndig mit ihrer Waare 
herumlaufen Weber die ungefunde Luft des Wayfenz' 
hanies klagt der B. die aus der übel verwahrten Abe 
zugsrinne entſteht: Die Falten Fieber find dafelbft ges 
mein, und in den heißen Monaten auch die hiigen. 
Srankfurt hat auch Kloaken, nur werden fie nicht alle 
von fliegendem Waſſer durchzogen. Bon den Wap 
fern. Sie find alle etwas hart, und haben Kochfalz und 
Kalcherde, einen einzigen Quell ausgenommen, der in 
einen Walde entfpringt? das Kuchen des Waſſers mise 
billigt er. Ein Paar laugeuhafte Stinkquellen überges 
ben wir. Der Koffee wird auch von den geringften Leu⸗ 
ten überflüffig getrunten, Der gemeine Man wird 
beyzeiten alt. Die Weibsleute, die fi) zu Ammen 
"angeben, werden von einem Wundarzte, wie m.B, 
glaubt, nicht fcharf genug geprüft. 


u 





Hierbey wird, Zugabe 18, Stüd, ausgegeben, x | 
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Jena. 
HC” rvelers Witwe verlegt: Inftitutiones Inris ci. 
| vilis in: formam: artis redaftae a Jo... Ludou. 
® Schmidio, Iur. Doct. et: Inftitut, Prof, 640, 
S. in 8. Wir freuten uns beym Anblick diefeg 
viel verſprechenden Titels das fo lange vernachlaͤſ⸗— 
ſigte Studium der: ſyſtematiſchen roͤmiſchen Rechts⸗ 
gelehrtheit bey uns wiederum aufleben zu ſehen, 
und danken wollen wir jedem, Der durch feine Be— 
muͤhungen etwas zu der Bearbeitung dieſes Feldes 
beytragen wird. Vollkommenheiten wird freylich 
ieder billig denkender Leſer nicht erwarten, ſo lange 
man uoch mit den erſten Verſuchen zufrieden ſeyn 
muß, und aus dieſem Geſichtspunkte wollen wir 
auch Hrn. S. Arbeit beurtheilen. Die Anlage des 
Buchs überhaupt ift dahin gemacht, daß man nee 
ben den Anfangsgränden des römifchen Rechts, auch, 
bie und da bey N. abgerißene Stücde aus 
| | | dem 
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dem teutſchen Privatrecht, oder vom Asa: nte 
ufus modernus antrift; Denn der Hr. V. glaubt, 
daß fein Buch im diefer Eigenfchaft die Stelle des 
fogenannten kleinen Struvs_vertreten koͤnnte. Das 
zu 98 wir gerne unſere Stimme: ſchon der Ge⸗ 
dante ift gut, die ohnehin zu ſehr vervielfaͤltigte 
Borlefungen über das römifche Recht zu verminz 
dern, und außerdem find auch diefe Inſtitutionen, 
nach ihrem, Zweck betrachtet , vollftändiger und or⸗ 
deutlicher, ald der kleine Struv. Die Ordnung tft 
ganz natuͤrlich, nach welcher die ganze Jurispru—⸗ 
denz in zwey Haupttheile, in den allgemeinen und 
befondern, zerfällt, wovon jener die allgemeinen Bes 
‚griffe von den Gefezen, Rechten und Verbindlich: 
Feiten, ihren verſchiedenen Gattungen, den Arten, 
felbige zu erlangen, zu. erhalten, zu verlieren, wies 
derherzuſtellen 2c. und den Mitteln, fie in Gerichten . 
zu verfolgen; diejer hingegen die befondere Gattuns 
gen von Rechten und Verbindlichkeiten, unter dieſen 
erft das Perjonen: und denn das Sachenrecht, ſo⸗ 
wohl in re, ald ad rem, wie es durch mittelbars 
pder unmittelbar aus: den Gefezeit ‚herfliegende Vers 
bindlichkeiten entfieht, und endlich den Proceß in 
ſich enthält. Bon beyden Theilen ift der Haupt- 
Plan gut entworfen: nur ift und der vom erften 
Theile in der Ausführung etwas zu fehr verwikelt 
sorgefommen, und die bejondern Abtheilungen find 
nicht allemal bequem unter ihre Claſſen geordnet 
worden. So hätten wir lieber die Quellen der in 
Teutichland geltenden Rechte und ihre Gefchichte 
der allgemeinen Abhandlung vorausgefezt, als die 
aufeinander folgende Theorie von den Gefezen, Rechs 
ten und Verbindlichkeiten damit unterbrochen, und. 
fo gehören die Lehren von der Erlangung, dem Ver⸗ 
luft, der Erhaltung und Wiederherftellung * 
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Mechts nicht unter den Titel: De iure tam obie- 
ctiue quam ſubiectiue fumto. uf. w. Wir fagen 
dies hier nicht, um dem Werthe dieſes Buches etz 
was zu benehmen, fondern nur zum Beweife, dag 
erſt Berfuche gemacht: werden müßen, ehe das Metz 
ſterſtuͤck der iuriſtiſchen Abftraction, eine folche allge: 
meine Abhandlung, einen Grad der Bolllommenheit 
erreichen kann. So viel vom Plan des Ganzen. In 
der Ausführung felbft find die beyden Haupttheile 
fehr ungleich ausgefallen; iener ift. viel vollftändiz 
ger und ausgearbeiteter, als diefer, nnd zwar ift 
Died vom Hrn, V. in der Ubficht gefchehen, weil er 
eine gründlichere und vollftändigere Erklärung des 
befondern Theild den Pandectenvorlefungen vorbehals 
ten haben will. Die-Art zu diftinguiren „ nach wels 
cher man den pofitiven Sag den verneinenden entz 
gegenfezt, hat dem Recenfenten nicht recht gefallen 
wollen. Der verneinende Saz bleibet immer unbe— 
ftimmt, und der Lefer haſcht vergebens nach einem 
beftimmten Gegenfaß, wenn nicht zum Gluͤcke hinter 
der Diftinction her ein langer Commentarius folgt, 
wobey nothwendig die gedrängte Kürze eines Com⸗ 
pendiums leiden muß. Uebrigens wird das Buch 
noch durch die häufig beygebrachte Literaͤr⸗Notitz und 
das vollfiändige Negifter brauchbar, 


J Wien. 


- + Bon dem vor einigen Jahren verſtorbenen Schau⸗ 
fpieler, Se. Wild, Weistern, ift nach feinem Tode eis 
ne Topographie von Kiederöfterreich in zween Bänden 
gr. 8. 1769. und 70. herausgelommen, welche ein 
alohabetifches Verzeichniß aller Plaͤtze in Niederöfters 
reich enthalt, mit hiftorifchen Furzen Nachrichten ; 
zum Theil mit Anzeige FJ —— eller, aus en 
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fie zuſammengetragen find. Das Werk iſt kurz, rein 
und brauchbar abgefaßt. Die verzeichneten geiſtlichen 
Orden machen durch ihre Anzahl aufmerkſam. Im vori⸗ 
gen Jahre noch iſt als ein dritter Theil dazu eine Be⸗ 
ſchreibung der R, Bi aupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
noch herausgekommen 177. ©. ſtark, mit einem Plan | 
von Wien. Auch für einen Fremden, der uur um 
Nachrichten von Wien befümmert ift, ‚findet fid) viel 
in dieſem Theile, was feine Neugier unterhalten Fan. 
Die Borftädtedazu genorien, hat Wien uͤber vier gemei⸗ 
ne Deutjche Meilen im Umfang, und ift nach Mofkau, 
Paris, London immer eine der größten Städte. Bor 
der lezten türfifchen Belagerung hatte die Stadt mehr 
Haͤuſer als ietzt; dem Stadtmagiftrat allein waren 
5000. Bürgerhäufer unterworfen; ietzt werden in der 
Stadt 1369. und den Vorftädten 3284. — 
zaͤhlet aber freylich von andern Umfang und mehr bes 
wohnt. Weber 200000, Seelen enthält Wien allem 
Anfehen nad) nicht, Die Vergleichung der Befchteis 
bung, welche Aeneas Sylvius um 1450, von Wien 
macht, und die auch hier eingeruͤckt iſt, giebt zu 
vielen Betrachtungen Anlaß. Der jährliche Aufwand 
auf Die Bedürfnige des Lebens wird auf 20 Milk 
Gulden, und der Aufwand für Getränfe und zahm 
Vieh allein auf 6, Millionen Gulden geſchaͤtzt, und 
der bloße Coffee, nebſt dazu gehörigen Zucker 
über 1,300,000: Gulden. - Unter den Merkwürdigs 
feiten ift die Hofftadt und Burg begriffen, Die 
Schatzkammer tft, wie. die meiften andern Kunftlams 

mern in Deutfchland, ein Gemifch von Koftbarkeis 
fen in ſehr verfchiedenem Geſchmack; die beygefüge 
ten Schäßungen waren entbehrlidy; Denn fie beftims 
men wenig ın der Sache. ber wohl wird man 
nad) einer Funftverftändigen vollftändigen Beſchrei⸗ 
bung. vom ganzen Vorrath begierig. Die — 
— 4 er, d * ah ö v b r 
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richten von der Kaif. Bibliothek und dem Bibliothek: 
Gebäude find kurz, aber gut abgefaßt. Die Weltmaz 
fine vom Neſtfell aus Heffen, wird umftändlic) be: 
ſchrieben. Das K. Naturaltenfabinet wird für voll: 
kommener als irgend eines gehalten; fo wie das mes 
chaniſchphyſicaliſche Kunſtkabinet; hier befindet fich 
die Univerfaluhr von P. Borgheſi. Dass. Münzfa- 
binet ift berühmt genug. Die K. Bildergallerie 
ſcheint noch nichtihre rechte Anordnung zu haben; 
aber fie muß Wunder der Kunft in fich faffen. Es 
folgen die Kirchen und übrigen dffentlichen Gebaͤu— 
de. Die erzbifchöfliche Hauptkirche ift ein prächtiges 
gothiiches Gebäude, und ſchon durch ihren Thurm 
bekannt: Der biftorifche Theil von Wiens Afterthum, 
Wachsthum und Scicjalen ift aus P. Fuhrmann 
und P. Fiſcher mit gutem Urtheil zufammen getra- 
gen. Allerdings iſt Wien das alte Bindobona, und 
eben das Favianaͤ, das um 450. den. Rügen gehörte, 
fie wurden aber um 480. von den Herulern unters 
drüct, doch die Stadt nicht ganz zerftört. Als Anz 
bang iſt ein Verzeichniß aller Häufer in der Stadt 
ee 1766, beygefügt, und dann der Plan von 
ien. ; | 


Bon des gedachten BP. Fifchers gründlichen und 
gelehrten Werke Brevis notitia urbis Vindobonae 
potiflimum veteris ex variis documentis colleeta 
haben wir die zweyte vermehrte Ausgabe vor ung, 
die mit dem vierten: Theile erft im vorigen Jahre be- 


ſchloſſen iſt. 
x an un FON 


Herr Broffette, ein Advocat und angefehener Mann 
von Lyon war ein großer Bewunderer des fatyrifchen 
Despreaur; er hat —— Schriften deſſelben mit 
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erläuternden Anmerkungen begleitet, Ein M. Eiz 

ron⸗Rival giebt langenach feinem Tode Briefe heraus, 
die zwiſchen diefem Hrn. Broffette und den Dichter 
in den erftien Jahren diefes Jahrhundertes gewech— 
felt worden find. Das erfte Bändchen ift von gır. 
©. in Klein Duodez. Beyde Freunde'waren doch 
gelehrte Leute, und hatten die Rönter und. Griechen 
gelefen. Sehr oft befragt Broffette feinen Freund 
uber. den echten Verftand und den eigentlichen Vor⸗ 
wurf einiger Stellen in den Satyren. Deöpreaur 
lehnt das in der That feiner nicht würdige Gedicht 
über den Chapelsin ab, Der alte Dichter läßt fich 
fonft feine eigenen Arbeiten nicht misfallen. Ueber 
die wirkliche Gefchichte, die zum Lutrin Anlaß ges 
geben hat, giebt er einige Erläuterung. Er hält 
fich für einen Edelmann, weil U. 1372. ein Sean 
Boileau Notarius geworden fey , welcher in Frank 
reich einem Adel (de robe) nach fich zieht. Ueber 
den Bochart hätte Despreauy Fein fo nachtheiliges 
Urtheil ausfprechen ſollen; der Mann war über des 
D. Gelehrtheit erhoben, : In der Vorrede gedenkt 
der Heraudgeber der Academie des fciences et bel- 
les lettres, die zu Lyon 1724. entftanden ift: dann 
der Academie des beaux arts, vom Jahre 1713. 
die aber beyde U. 1758. durch den König vereinigt 
worden find. Der Herausgeber bat auch einige 
Nachrichten, zumahl von Schriftftellern, beygefügt, 
der Titel ifts Lettres familieres de Mr, Boileau 
Despreaux et:Brofiette und de los Rois hat das 
Bändchen A. 1770. abgedrucdt, Das Griechiſche iſt 
sehr fehlhaft und unleferlich. . 


Der zweyte Band von 277. ©. geht bis 1709. 
Deöpreaur ift an vielen Orten fehr Kein. Klein iſt 
feine Aufbewahrung eined nichts bedeutenden Rüz 
zels, und die Beglaubniß, es feye ſchwer zu — 
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en. Klein find‘ feine Streitigkeiten mit den Jefuis 
ten, die die befannte Monatfchrift zu Trevoux ſchrie⸗ 
ben. Warum ftellt er ſich an, er feye ein halber 
Molinift ? das war er gemißlich nicht, wann er 
ſchon hin und wieder einen Jeſuiten liebte. Der gute 
Broſſette war etwas leichtglänbig, Er hält Aimard's 
durch die Wünfchelruthe gemachte Entdeckungen für 
gewiß, und weitläuftig fpricht er von einem Jeſuiten 
Romeville, der Wunder that. Puget, von dem wir 
die microfeopifchen WBahrnehmungen haben, war feiw 
bejonderer Freund, und: zeigte ihm an dem Stachel 
der Weſpe Wiederhaden, womit er. gläublich machen 
wollte, die Wefpen feztembeym Stechen. ihr Leben ſo 
wohl zu als die Bienen. Unerträglich ift die Aufe 


ſchrift die Boileau auf fein eigenes Bild machte: 


— J’ai fu dans mes ecrits docte, enjouß, ſublime &c. 


Broffette findet _fonft' ganz wohl des Despreaur 

Sprachfehler and. Der Dichter Hatte um mehrerer 
Bequemlichkeit willen Evangile weiblich und. infulte 
maͤunlich gemacht. Hat Boileau wuͤrklich gefchries 
ben, ou diable Racine &c.? folche Briefe hätten von 
feinen Freunden nicht herausgegeben werden follen. 
De Styx & d’Acheron ift würflic) untichtig, und 
doch will D. behaupten, es feye in der feinen Dichte 
kunſt BERNIE he Aber wer würde doch de 


anube jagen? 


- Der dritte Band, von 227. ©. ift vermifchten 

nhalts. Zuerft der Briefwechfel mit dem Despreaug 
is an fein Ende, das er den 24. Merz 17Lı, erreiche 
te. Wie kan doch der vernünftige Mann fo viel von 


| ——— und Beurtheilungen ſeiner Schrif⸗ 


ten fprechen. Die Stadt Lyon that doch der Dichte 


unſt die Ehre an, daß fie ihm allein den herunter ges 
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ſezten und uͤbermaͤßigen Zinß von einem ziemlichen 
bey ihr ausſtehenden Capital auszuzahlen fortfuhr; 
denn Kammerdiener und Landhaͤuſer zu halten reich⸗ 
ten in der That 120000. Franz. Pf. Capital nicht zu, 
die des B.Mittelausmachten,und DieBefoldungen wur⸗ 
den nicht bezahlt. Hierauf kommen einige — 
des D. an den Racine und andreFreunde, darunter iſt eine 
Schrift, worin De gewiſſe wider Die Jeſuiten gemacht 
Verſe mit Heftigkeit ablehnt. Endlich das Leben —* 
wahren Freundes Claude Broſſette, der von geringen 
Aeltern ſich in die Hoͤhe geſchwungen, und Schoͤffe zu 
Lyon geworden iſt. Zulezt einige Boilaͤana, zum Theil 
ſehr mittelmaͤßgggg. reg A 
Er 4 te ARD Baſel. eg ih ——— 
Die Probſchrift, delathyri quadam venenata fpecie 
in comitatuMontbelgardenfi culta, die Georg‘ ui 
Duvernoi den 6. Nos. 1770. vertheidigt hat, verſprach 
und etwadgemeinnüziges. ‚Man mifcht-mit dem Rog— 
geumeel auf demLaude baldein.gewiffes an Wicken 
und.balb von dieſem Lathyras, in weichem aber unſer 


© 
©, 


m ——— —* 


J will N. 438. 439. der hiſt = 







Jelv. vereinigen, „wie fie dann einander freylich fel 
lich find. Aber er felbit beſchreibt eigentlich Nr 43 
10 Ban als ein ne Mage abu, Jmuagnen 4 
©.7. den Lathyrus 438. Binuunger. harte ſchon anges 
merkt, daß ein.Eryum und vermuthlid), — 
thyrus dem Brodte eine ſchaͤdliche Eigenſchaft bey ringt, 
und derFuͤrſt hatte feinen Bau. 1705. und 1714. verbo⸗ 
ten. Hr. Berdot Hat dabey angemerkt, daß vom Gebraus 
ehe des Meels dieſes Gewächfes die Knie fich einwerts 
biegen, und die Gelenke jteif werden, und endlich es ei k 
enſchen unmöglic) machen ohne Stab zugehen. Die 
es Uebel ſoll blos den Mannsperfonen,zuftoffen, nicht 
aber den Weibern, Wir haben wohl im Pais deVaud 
"den Gebrauch dieſes Lathyri als ungefund an eben. 
gehoͤrt, eigentliche Erfahrungen darüber nicht 
ei vernehmen fünnen. 








—— 
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| Göttingen. RE 
II ten May hielt die Königl, Societät der Wiſ⸗ 





fenfchaften eine öffentliche Zuſammenkunft, in 

welcher der Hu, Prof. Murray, der Arzt, feine 
Beobachtungen von dem Abfallen der Blätter der Bäus 
‚me verlad. Die Anffchrift der Abhandlung ift, Com- 
mentatio naturam foliorum de arboribus cadentium 
expendens, Sie wurde durch Zeichnungen, wie auch 
durch frifche und trockene Gemwächfe von dem Hrn. B. 
erläutert. Er findet überhaupt den lezten Auftritt 
der Pflanzen, oder ihren Tod, zu noc) fernerer Aus—⸗ 
fpürung der fo ſehr verborgenen Vegetationsgeſetze, 
zu näherer Kenntniß der verfchiedenen Climate, und 
zu genauerer Beſtimmung der Natur der Gewaͤch⸗ 
e, und der jeder Pflanze noͤthigen Wartung, 
ungemem unterrichtend,. Hr. M. hat feine Wahrz 
nehmungen theils an den im botanifcher Garten bes 
findlichen Baͤumen und Stauden, theild an den wilden 
* Mmm — un⸗ 
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Unterſchied zwiſchen den Baͤumen (unte — 
Namen wir in der Folge auch die Stauden begreifen) 
und den Krautgewaͤchſen (pl. herbacea) merkt er an, 
daß diefer ihre Blätter nebft dem übrigen Kraute bald 
nach dem Blühen vergehen, jene aber noch I 2 
nachher ihre Blätter behalten. Das Abfallen der Blaͤt⸗ 
ter ift nicht blos. den Daumen eigen, fondern e8 werd 
auch Beyipiele von einigen fo wohl jährigen ald zwey⸗ 
jährigen und Winter-Gewaͤchſen angeführt „Die dieſe 
Eigenschaft haben. Zuerft werden die immergruͤnen 
Bäume, daranf diejenigen, die den Winter über ein 
trockenes Laub behalten, und zulezt die, welche jeden 
Herbft die Blätter fallen laſſen, in —— ge⸗ 
zogen. Dieſer Unterſchied der Dauer iſt ſo erheblich, 
dag ſchon aͤltere Kraͤuterklenner ihn zu den ſpeciſiken 
Characteren gerechnet haben, und ſo beſtaͤndig, 
auch ein Zweig eines immiergränen Baums, der auf 
einer andern, der. fein Laub fallen läßt, gepfropft 
wird, feine ehemahlige Natur behält. nr u. 
- Die heißen Climate bis ohngefehr auf den zoſten 
Grad find an immergrünen Bäumen der Zahl der 
Gattungen nad), die reicheſten: doch Fennt man 
auch genugfam, ohne auf diejenigen ded wärmeren - 
Theild von Europa zu rechnen, wodurch die Gewaͤchs⸗ 
häufer gezieret werden, die Jchönen Fichten und Tanz 
nen, Wacholderbäume, Lebensbäume u. |. w. der noͤrd⸗ 
lichen Länder, Deren Reiz, um Winter befonders, Rei⸗ 
fenden ganz entzuͤckend if, Hr. M. erinnert gleiche 
ol; dag die Farbe der immergrünen freyftebenden. 
Gewaͤchſe im Winter ungleich weniger ‚lebhaft fey, 
ad. bald im ein ſchmuziges Braun, bald in ein dun⸗ 
kelers Gruͤn falle, \ Die Herven, ——— — | 
and Hanbury berheben ihn. der Mühe Diejenigen. 
immergrünen zu verzeichnen, welche die freye Luft 
73 mi! — ver⸗ 
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Sertingen, doch mit Ausnahme einiger Gewächfe, 
die ſich nur auf Frankreich und England, nicht aber 
auf Fältere Öegenden, ſchicken. Die Kenntniß derfelben 
ift vornehmlich denjenigen, die Bofquets anlegen, wichs 
tig. In der Abſicht macht der Hr. Prof. Diejenigen Baͤume 
amd Gefträuche biefer Art nahmhaft, die in Dem biöher 

der Göttingifchen Flora zugefihriebenen Bezirke wach⸗ 
ſen. So viel man weiß, verlieren unter den Nadel⸗ 
gewaͤchſen nur, allein der Lerchenbaum, und die Cu— 
preffus diſticha die Blätter im Herbft : fo wie auch 
‚Die gemeine Fichte jährlich an dem untern Theil der 
Aeſte eine Menge falten läßt; wobey doch Hr. Di 
des Hrn. v. Schoͤlleubach Wahrnehmung, daß jährie 
ge oder auch wohl zweyjaͤhrige Lerchenbaͤume noch 
ihre Blätter behalten, nichts entziehet. Bey den im⸗ 
mergruͤnen Vaͤumen gefchieht das Abfallen unmerf- 
licher, indem es nicht zu einerley Zeit erfolgt, und 
bald durch) neue Blätter erſezt wird, die auch. off 
ſchon vorher ausfchlagen ; danebjt manche diefer Baͤu⸗ 
‚me diefelben 2, 3 oder mehrere Jahre behalten. Sol⸗ 
‚he Blätter von dieſen, die eine ſchmahle Baſis mit 
oder ohne Stiel haben, als die Hilfe, das Sinn 
gruͤn, die Fichte, fallen einzeln ab: andere aber, 
deren zwey oder drey au dev Baſis mit einander zu= 
Tammengewachfen, als Bey der immergrünen Cypreſ⸗ 
je, dem Sevenbaum, dem virginifchen Wacholder, 
fallen in Vereinigung vieler zugleich mit den Zwei— 
gen, woran fie fen, ad; und bey noch) andern, de— 
ven Blätter den Stengel umfaffen, wie bey den Duccaz 
und Aloearten, ſterben die unterften allmählich ab, 
and ihr Stengel wird fchuppicht, da zu eben der Zeit 


\ 


> 


zu öberfi neue Blätter hevvorfproffen. 


Bon einheimifchen Baͤumen haben nur die ges 
meine Bäche, die Eiche und die Hainbüche die Ei⸗ 
genfihaft das tepdfeng Laub bis auf den Zrüpling zu 
| \ Mmm 2 bes⸗ 
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behalten. Doch fallen im Herbft auch bey diefen ei⸗ 
ne Menge ab, mehrere aber bey den alten Bäumen 
als den jungen, Wir übergehen die fremden diefer 


Art, — 


WVorzuͤglich beſchaͤftigt ſich der Hr. U, mit den 
Baͤumen, die ihre Blaͤtter jeden Herbſt abwerfen, 
und findet er faſt eben fo viel merkwuͤrdiges an den 
vor dem Ubfallen vorhergehenden Veränderungen, als 
an diejer Erjcheinung jelbit. Zu jenen gehört die 
mannigfaltige Veränderung der Farbe, der Fläche, 
das bey einigen bemerkte gelinde Trockenwerden oder 
Auſchwellen, Die verfchiedene Richtung der Blätter und 
ihrer Stiele. Ein Ungeübter mödjte durch die Ver- 
Tchiedenheit der Farbe der Blätter zu der Zeit leicht ver⸗ 
leitet werden, aus einerley Gewächfen verfchiedene 
Baͤume zu machen, fo wie es leicht mit dem Duerens 
paluftris Münchh. gefchehen Fönte. In einigen fchweren 
Fällen vermuthet der Hr. Prof. daß man felbft aus der 
Entfarbung etwas Charakfteriftifches zum Unterfchiede 
ähnlicherattungen u. zur Kenntniß der Verwandſchaf⸗ 
ten nehmen könne, fo wie er aus der Farbe des abfallen⸗ 
den Laubes die Verfchtedenheit der Nitraria von einer 
ihr ähnlichen Staude des hiefigen bot. Gartens (man 
f. deffen Prodr. defign, ftirp. Gott. p. 196.) erfannte; 
und das Cornus⸗ Eratäguss und Sorbusgefchlecht ein 
röthliches Laub, dad Zwetfchen: und Birngefchlecht 
aber ein gelbliches, abwirft. Einige Blätter bleiben 
doch bis zufezt grün, wie die Nitraria und die Efche, 
Merkwuͤrdig ift es auch, daß die Entfärbung nicht 
an beyden Flächen gleich ift, und daß fie an der obern 
zuerft ihren Anfang nimmt. Zur Erklärung dieſer 
Erfheinung kamen Hrn, WM. die Bonnetſchen 
Beobachtungen and Verſuche gut zu ftatten. Auch 
leidet der Raud und die Spitze des Blatts eher ala 
die Mitte deffelben, die Bafis und die Gegend hg 
ke; a, dern, 
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Adern. Der Hr. V. nimmt folgende vorgaͤngige Abs 
weichungen der grünen Farbe an, die gelbe, Die roth— 
gelbe, die hellrothe, die dunfelvothe, die braungraue 
(fufcus), die braungraurothe, braungraublane, die 
fprenalichte ; andere Schattirungen. laffen fich mes 
gen Mangels der Namen nicht leicht angeben. Eini⸗ 
ge Blätter werden vorher mit weiffen, weißgelben, 
braungrauen oder voftfärbigen oder ſchwarzen Fle— 
den gezeichnet. Selbſt die Blatrftiele und Adern 
und Die Blattanfäze (ſtipulae) verändern ihre Far— 
be bey einigen vorher. Die dergeftalt entfärbten 
Blätter haben viel aͤhnliches mit den buntfchecfigten 
(feuilles panachees), Auftatt daß die Blätter im 
Sommer entweder flach oder, befonders beym Sons 
nenfchein, aufwärts hohl find, fo wird ihre Oberfläche 
gegen die Zeit des Abfallens mehr oder weniger er= 
haben, und einige werden, wegen des Zuſammenſchnuͤs 
reus des Nandes, wie geferbt. Bey einigen nimmt: 
man vorher eine geringe Trockenheit wahr, andere 
ſchwellen gegen die Ankunft der Falten Tage ein wer 
nig an und werden fpröde, einige befommen eine Art 
Auöfchlag (Eryfiphe ), und bey uoch andern erzeue 
gen fich an der untern Fläche von eingebrachten In— 
fecteneyern Knoten, fo wie bey den Birnblättern von den. 
nach ihnen genannten Rüffelfäfern, die durch die 
braungelbe Sarbe ſich auch oben auf den Blättern 
verrathen. Allmaͤhlich neigen fie fich nebft ihren Sties 
len unterwärts, ja an der dreyblätterichten Prelia, 
dem Schotendorn und der Gleditjia triacanthoß hatten 
die Blätter viele Tage vorher eine folche Stellung 
wie bey dem Schlaf derfelben, und auch bey dem 
ſchwarzen Maulbeerbaum hiengen fie ohne andere Ben 
ſchaͤdigung ſenkrecht unterwärts. Endlich erfolgt 
das Abfallen ſelbſt; welches deutlicher zu machen ber. 
Hr. V. den Bau nebft der Baſis der Blatrftiele und 
deren Befefligung an ben Zweigen erörtert. Dem 
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sorzüglichften Halt geben den Stielen, die in der 
Mitte durchlaufenden belzigken Fäfern einen ungleich 
fhwächern die Saft: und Luftröhren nebft dem darz 
zwifchen befindlichen zellichten Gewebe und die Auffere 
Haut. Die Bafis ift mehrentheils etwas dicker und 
ruhet auf einen Fleinen Höcer. Bey den einfacher 
Blättern fondert fich der Stiel, wofern er nicht, wie _ 
bey den Drangeblättern, ein Gelenfe hat, zugleich mir 
dem Blatt ab. Bey den zufammengefezten bleibt oft der 
durchgehende Faden länger ald die Blaͤttchen filen, 
und wofern die Zahl derfelben ungrad ift, fo verzieht 
Das Außerfie länger. Bey der Lonicera mit Durchges 
wachfenen Blättern (Caprifolium L.) werden die 
Blätter an dem Ort, wo fie zufammenlaufen, immer 
ſchmaͤler, bis die Trennung vollig gefchehen if. Das 
Abfallen der Blätter erfolgt eben, wie bie andere 
Erſcheinungen an den Pflanzen, zwar nicht nad) ges 
wiſſen Tagen, aber gleichwohl jederzeit nach emer 
in Verhältuig gegen andere beftimmten Ordnung. 


Der Standort und das Alter haben einen großen Eins 


fluß auf die Zeit, Auch fallen die Blätter unten an 
den Bäumen eher, ald oben, ab; es möchte dann ein 
Sturmwind eine Unordnung erweden. Hr M. halte 
ed-in fo fern am ficherften Die Zeit des Abfallens nach 
der Pluralität der obern Blätter zu beftimmen. Um— 
gekehrt verhält ed fich mit den zärtern Bäumen 
aus den wärmern Elimaten, an denen die Außerften 
Blätter am erfien von der Kälte leiden. Die Blühes 
eit und das Abfallen der Blätter ftehen in Feinem 
erhältniß: vielniehr bringt Hr. M. eine ähnliche 
Reihe. bey dem Vergleich des Ausbruchs der Blätter 
und des Abfallens heraus, ohne doch Ausnahmen zu 
erkennen. Dieſes zu erfehen, dient das hier einge- 
rückte Berzeichniß von den bekauntern Bäumen, das 
nad) der Ordnung der Zeit abgefaßt ift, worm im 
vorigen Jahr die Blätter hier in Göttingen — 
m 
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mit den Pinneifchen Beobachtungen von dem Aus 
bruch des Laubes zu vergleichen, Die Nitraria ift im 
Diefem die erfte, die fehon zu Anfang des Septembers 
ihre Blätter verlor, die Pfirſchen und Aprifofen nebſt 
dem durchwachfenen Geisblatt (Lon. Caprif.) gehoͤ⸗ 
ren zu den fpäteften ; der Atripler Halimus aber war bis 
auf den Anfang des folgenden Jenners grün, da 
deſſen Laub dann nebft den außerften Zweigen durch die 
ſtarke Kälte abftarb. Füralle die bisherigen Mahrnehs 
mungen leiftet der Hr. Prof. durch angeführte Benfpiele 
Gewähr, die wir aber nicht überall nachholen Finnen. 
Darauf läßt fih der Hr. V. auf die Urfache des 
Abfallens der Blätter ein, welche wegen Mangels an 
der genaueften "Kenntniß Des Baues der Gewächfe 
und der Kräfte außer denfelben, wodurch die Weges 
tation befördert wird, noch mit vieler Dunkelheit ums 
huͤllet iſt. Wehnliche Beyfpiele, daß fonft feft verbune 
dene Theile von einander getrennet werden, trift 
man bey den Thieren, an den Nägeln und Klauen, 
den Federn, den Haaren, Stacheln, Schuppen, Zaͤh⸗ 
nen, und der Verbindung des Mutterfuchens mit 
der Gebährmutter an, Naͤher verfolgt der Hr. V. 
aber die Aehnlichfeit zwifchen dem Abfallen der Bläts 
ter und dem Abwerfen des Hirſchgeweihes. Bey 
einigen Pflanzentheilen ift dies weniger: nie 
daher ſich davon Charastere hernehmen laſſen, ale 
bey dem Blumenkelch, der Blumenfrone, den Blatt: 
anfüzen, bey andern aber ift es beftändig, nehmlich 
bey der Blumenfcheide (Spatha) dem Hätgen der Moo⸗ 
gr den Samen, den reifgewordenen Früchten , dev 
Nebenbrut der Zwiebeln, den Knoſpenſchuppen, dem 
Dornen, und den ſpreuaͤhnlichen Anfäzen (Strigae). 
Beſonders muß erforfcht werden, durch welche Kraft 
die zähen holzigten Faͤſern der Blattſtiele abgefondert 
werden, Daß die Kälte nicht die einzige Urſache daran 
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fey, läßt fich leicht -erweifen,, unter’ andern Dadurch, 
dag auch in den Gewächshäufermdie Blätter abfallen, 
und fonft zartliche Bäume länger dieſelben in freyer 
Luft behalten ald manche härtere >. fo gar daß, wie 
auch mit Fleiß augeftellte Verfuche den Hrn. DB. be⸗ 
Iehret haben, das Heberbringen ‚harter Gewaͤchſe aus 
dem Falten Winterhaufe ind warme das Abfallen bes 
fchleunigt hat. Mehr Licht in diefer Sache giebt das 
gegen den Herbft erneuerte Auffteigen des Saftes, wos 
durch aud) der Ausbruch der Knoſpen auf das künftige 
Jahr befördert wird. Diefe haben zum Theil eine 
folche Lage, daß fie die zarten Gefäffe der Stiele 
drücken, und den nöthigen Zufluß hemmen, zum Theil 
auch die Stiele offenbar wegfchieben, wie bey dem 
abendländifchen Platanus, dem welfchen Jeſmin u. a, 
Deren Blattftiele an der Bafıs eine Kleine Grube Has 
ben, in welcher die neuen Knoſpen liegen. Hiemit 
vereinigen fich noch einige Außere Urfachen bey den 
Bäumen, die im Sreyen wachfen,, nehmlich die alls 
maͤhlig eintretende Kühle der Luft, der Morgennebel, 
der dftere Regen, der Sturm, der noch völlig die 
Blätter abjchüttelt; welche Urfachen um fo viel ftärker 
würfen,da dadurch die Ausduͤnſtung und das Einfaugen 
abnimmt. Hr. M. macht fich felbft einige Einwürfe, 
wider diefe Erklärung, 3. E. daß dadurch noch unges 
wiß. bleibe, warum einige ihr trockenes Laub den 
Winter über behalten, und warum andere in der Zeit 
noch grün find... Kezteres findet er doch eben fo wes 
nig durch das denſelben von einigen zugefchriebene 
Harz oder durch ‚die von Hales ihnen beygelegte 
ſchwache Ausdünftung erklärt. | RN 


London, 


Die beyden Dilly und andre haben U. 1770. ein 
-anjehnliches Werk in zwey Quartbänden: ER \ 
—J x er 


58. Stüf den 1. Maypı771. 497. 


Der Titel ift: Lettures on the materja medica,. 
containing the natural hiftory of drugs, their vir- 
tues and dofes. Es find allerdingd Vorleſungen, 
die Karl Alſton, ehmaliger Profeffor zu Edimburg 
gehalten, und Johann Hope fein Nachfolger, heraus: 
gegeben hat. Born an findet man Hrn. Alftons Les 
ben. Er war einer der Gegner der neuen Kräuterz, 
ordnung, die man von beyden Serchlechtern hernimmt. 
Ueber jedes einfaches Arzneymittel hat er ‚mehren: 
theils drey Vorlefungen gehalten, davon die erfte die. 
Nahmen und die Arten, die zweyte die Heilkräfre, 
und die dritte das Gewicht vorschreibt, in welchen 
man dad Mittel worfihreiben fell. Die Heilkräfte 
find mehrentheild zufjammengetragen, aber ohne 
Keichtglänbigfeit; denn Hr. Alſton braucht bey feinen 
Schriftftellern eine ziemlich ſcharfe Kritik; entdeckt, 
wann fie fich, zumahlin dem Verhältuige der chymiz 
fchen Producten eines Gewächfes widerfprochen: bes 
leuchtet den Ungrund ihrer Anruͤhmungen; und fins 
det fie aus, wann fie ausfchreiben. Das Verzeichniß 
der in diefes Werk einfchlagenden Bücher ift fehr kurz 
und unvollftändig. Von der chymifchen Auflöfung, 
hofft Hr. A. ſehr wenig in Anfehung der Entdecfung 
der Heilfräfte, Von Hrn. Lewis und Gartheufer urz 
theilt er fehr hart. Hierauf folgen die Mineralien, 
wobey der Herausgeber das Unvollftändige mit ziem⸗ 
lich weitläufigen Anmerkungen , und eingerücten 
Stellen anderer Verfaffer erganzt hat. Er gedenft 
Kleiner Stücde gediegenen Goldes, die man in Schott= 
land ** haben ſoll. Den gemachten Zinnober 
hält Hr. U. für eben das, was der Mohr, Sehr oft 
vergleicht der V. die verjchiedenen englifchen Apothe—⸗ 
ckerbuͤcher (difpenfatoria). Warum erklärt er doch 
3000, dänifche Thaler durch fünf Talente, einer weit 
ungewiffern Geldſumme als die Thaler. Silber und 
Gold Halt er fuͤr gleich unkräftig. Er hat nicht ver⸗ 
* - Mmumz5 noms 
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nommen, daß der Dunſt des verrauchenden Kupfers 
geſchadet habe. Er hat einmahl ſich bereden laffen, 
dreißig Gran blauen Vitriols einzunehmen, es brachte 
ihn nur wenig zum Brechen, erweckte aber eine Em⸗ 


pfindung von Kupfergeſchmacke bey ihm, die etliche 


Tage anhielt. Er erwähnt des Eus Veneris, als 
eines brauchbaren Mitteld. Daß Hr. Hill aud Tutia 
Zink gefchmolzen habe, glaubt Hr, A. nicht. Das 
Eifen, fagt man in einer Anmerkung, wird am beften 


in Beilftaube eingegeben, der mit dem Magnete ge 
2,8 


ſammlet worden iſt. Wider den Neſtelwurm hat 

A, Zinnftaub mit Theriak gut gefunden: Paracelfus 
bat zuerft das Zinn wider die Würmer gebraucht. 
Hr. A. war ungewiß, was Bourdaine bedeutet, def 
fen Kohlen zum Büchfenpulver gebraucht werden: es 


ift Scheißholz Trangula. Vom langen Gebrauch des 
Prunellſalzes hat er eine Lähmung erfolgen gefehn. 


Alaun wird in Engelland freylich mit Harn zuberei= 
tet. Den bey den Ehinefifehen Mahlzeiten’ gebraͤuch⸗ 


lichen Amberrauch rechnet Hr. A. zum Bernftein, wir 


glauben e3 feye Ambergrieß. Unweit Edinburg ift 
eine Pechquelle. Umftandlic) vom Kalchwaſſer, von’ 


dem Hr. U. ein eigenes Buch gefchrieben hat. Die - 
Kraft ift, nachdem man den Kalch wiederholtermahe 


len in Waffer abgekocht, eben Diefelbe, und darinn findet 
man die beften Kräfte wider den Blafenftein. Aneben 
diefer Kraft im nephritifchen Steine zweifelt der Verfaſ⸗ 
fer. Der Kryftalkift unauflösbar, und es iftumfonft ihn 
einzunehmen, und eben fo iſts mit den Edelfteinen bes 
fchaffen. - B. Valentin gedenkt in feinem Triumph 
des Spieöglafes der geilen Seuche, und ift alfo vom 
fechzehnten Jahrhunderte, und Fan alfo ganz wohl 
ein Lehrer des Paraceljus gewefen feyn.. Von der 
Heillvaft des mit Wachs umwickelten Glaſes aus 
dem nn iſt unfer Verfaffer nicht fehr einges 
nommen. Den Brechweinftein giebt er zu — 


em 
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Sennetblätter eingebeizt, mit einem Lothe Brechwein 
führen das Waffer häufig und ohne Schaden. ab. 


Zum Gewaͤchsreiche. Meads Pulver wider den 
Biß des tollen Hundes hat mehr Kräfte vom Pfeffer: 
als vom Lichen. Faft vermuthet Hr. U, die Roͤthe der 
in den Apothecken befindlichen Anchuſa feye ein blofs 
fer Auſtrich. Die Graswurzeln hält er in der Hypo⸗ 
chondrie für ein vortrefliches Mittel. Von vielen 
Kräutern bat er deu Thee (das mit dem Kraute eins 
gebeizte Waſſer) verfertigt, und dann deffelben Ei— 
genfchaften geprüft, er lägt aber das Waſſer wenig⸗ 
Feng einen Tag und auch wohl bis vier flehn. Yon 
häufig genoffenen Paftinafen hat Hr. A. Befihwerde 
im Kopfe, und wie die Folgen einer fiharf zugezuges 
nen Halsbindeverfpürt. Der Aronthee iſt nicht ſcharf: 
einzunehmen wären nach unſerm V. fünf Gran ges 
nug, wann die Wurzel frifch iſt: von der getrofnes 
ten fan man bid 40, und 60. Grane nehmen. Bon 
der Zaunrübe hat er gute Würfungen in Gefchwuls 
ften der Gelenke verfpürt, die mit einer Steifigkeit 
begleitet waren. Schweinsbrodtwurgzel friſch gekaut, 
bar feine merfdare Schärfe, macht aber doch den. 
Mund ftumpf. Die Hundszungepillen find aus deu 
englifchen Ayotheckerbüchern ausgemerzt. Wir fehn 
nicht, warum Hr. A. glaubt, Gefner habe die übeln 
EE der genoffenen Gemßwurz an fich felbft cın= 

funden, Holder und Attich feheint er für einerley 
anzufehn, da duch der bloße Geruch der Blumen je 
nen von dieſem weit unterfcheidet, Ein Öelehrter hat’ 
Hm. A. verfichert, er habe Springkörner (cataputia) 
gesefien, fie feyen nicht fcharf, und haben abgeführt, 
Die Sache wäre mehrerer Verſuche werth, da dic mei= 
fen abführenden Arzueyen fo fehr unangenehm find. _ 
Die weiße Niefwurz hat Riddell in weiffen Wein 
gebeizt, mit Senmerblättern, zu 30. Granen, neh— 

| men 
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mien laſſen, und in tollen Leuten das Mittel nuͤzlich 
gefunden. Man zieht die aus Helvetten kommenden 
Murzeln vor, wo freylich diefes Kraut auf niedrigen 
Dergen in unfäglicher Menge wächft. Der erfte 

wäßrichte Extract von Salapa ift fhwächer als die 
MWurzel felber (da er das Harz nicht bey ſich har). 
Der zweyte treibt gar nur den Harn. Bey der Ges 

fchichte der Zyecacvanha gedenkt der DBerfaffer der. 
Antillifchen nicht, die ein Beilchen ift. Der gelbe. 
Sumpffchwerdtel hat eine fehr fcharfe. Wurzel (und 
follte billich aller Orten weggelaffen werden, wo man, 
den Acorus fodert.) Die Paͤonienwurzel hat eine 
dauerhafte Bitterkeit, und dabey eine Schärfe und 

ein flüchtiges brenzliches Mejen. Der Stahlifchen 

berühmten Tinctur aus der weißen Pimpinelle wird. 
nicht gedacht. Die gefingerte Rhabarbar war zu. 
Alfions Zeiten noch nicht bekannt: er merkte aber, 
doch, dag die Fraufe Art nicht die erbte ſeyn muͤßte: 
das mit Rhabarbar und das mit Rhapontik gebeizte 
Waffer hat er verglichen. Allerdings wird die Scilla 
auch gepülvert eingenommen. Der in Schottland, 
gewachſene Ingwer ift doch noch fehr ſcharf geweſen. 

Diefer erfie Band hat 544. ©. | 


Paris. 


. Herr Requier hat feine Ueberſetzung des Vittorio 
Siri unterbrechen müffen, und hat .indeffen A. 1770. 
bey Mufier herausgegeben: Vie de Nicolas Claude 
Peirefe, groß Duodez auf 408. S. In der Vorrede 
fagt er, er habe des Gaffendi Leben des von Peirefe 
vor ſich gehabt, er habe aber vieles verbeffert, die 
Drdnung zurecht. gebracht, nüzlihe Aumerkun— 
gen beygefügt, und von dem fogenannten Details, 
vder genauern Beichreibungen, nur das ar 
bs es ger: 
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gitbehrlichite benbehalten. Worinn er für Diejenigen 
geſorgt hat, die leſen, aber nicht lernen wollen. Auch 
ft fein Werk um ein gutes kuͤrzer als des Gaſſendi, 
und ganze wichtige Stellen find in Menge weggeblies 
ben, Seine Anmerkungen gehn mehr auf Genealo- 
gien. Dann in der gelebrten Gejchichte, wohin 
Biefes Merk voruemlich gehört, ift der Mann Außerft 
fremd, jo daß er auch die lateiniſchen Nahmen nicht 
ing Franzoͤſiſche zurüczubriugen weiß, er fagt Clufi 
für ’Eclufe, abaco, wo er ja abacum hätte nennen 
follen, went er nicht überfeßen wollte, Antoine, vor 
‚Antonin, paupiere für pupilla. Was follen die 
Ballenkügelchen feyn, deren zwey und drey nicht mehr 
als eines wign 7... | ar 3 
N. C Fabri von Peirefe war ein reicher Raths⸗ 
und Domberr, nach fat allen Wiffenfchaften, Sel- 
tenheiten und Alterrhämern fehr begierig, reich, freys 
gebig, gütig, ein Friedenftifter, der dabey nichts ge 
ſchrieben, aber bey allen Gelehrten feiner Zeiten in 
dem gröften Anfehn gelebt hat. Er hatte einen ſchoͤ⸗ 

- nen Garten volf feltener Kräuter, und brachte in den 
felben die gefüllte Myrthe aus einem Walde. bey 
Beaugencier. Er entdeckte die Urjache des rothge— 
wordenen Wafferd in einem Schmetterlinge , der ei: 
nen rothen Tropfen fallen ließ, eben da er die Puppe 
verlaffen follte. Er lieg einen Kranken Öfnen, der 
Heine Kürbiswärmer iin den Därmen hatte, Er war 
einer der erften, die die Milchgefaͤße im Menfchen ſa⸗ 
ben. Er entderfte die Fabelhaftigkeit des .Gerippeg, 
das man dem Teutoboch zujchrieb 2 er Brachte es 
dahin, daß er einem Elephanten die Zähne in Wachs 
‚abdrucken fonte, woraus er erſah, daß die vermeins 
ten Riefenzähne dieſem Thiere zugehört hatten. Er 
betrachtete die ſechs Ecken der. Schneetheilchen; 
leitete die Quellen vom Regen und Schnee oder von 


502 A Goͤttingiſche Anzeigen 4 


unterirdiſchen MWaffergehältern her; "wohnte der Ko⸗ 
rallenfifcherey bey, und vernahm von den Fiſchern 
Die ungemeine Schärfe ihrer Milch, die auch auf 
Glaſe haftet. Er nahm wahr, daß jeder Ebelftein 
eine eigene Geftalt und feine eignen Vielecke hatte, 
Er fehrieb die auf den Gebürgen gefundenen Seemus 
Schein dem Abnehmen der Meere zu: er fand ih eis 
nem Fluße Klumyen Erde, die unter feinen Augen 
Hart und zu Steinen wurden, Er hatte feine 5*— 

Gedanken über das Auge, glaubte es ſeye ein Spie— 
‚gel, und fezte den Sitz des Sehens in ben Glaskoͤr⸗ 
per. Seine eigenen Nugen behielten lang. den Eins 
druck deffen, was er geſehn hatte. Verſchiedene of 
fenbare Fabeln hätte Hr. R. billich weglaffen follen, 
wie die vom Herausfteigen der Hirſchfelle. | 


Bon ded Hrn. Prof. Schröcds zu Wittenberg hrift- 
licher Rirchengefihichte tft der zweyte Theil herausges 
fommen, bey Schwidert 1. Alph. 4. B. in groß Octav, 
Diefer Theil fänget mit der Fortfeßung der Gefchichte 
Jeſu Chriſti an, und endiget ſich mit den Ketzereien des 
Cerdo und Marcions, das iſt, mit dem Anfang der Re⸗ 
gierung Antonins des Frommen. Die Hauptmaterien 
und ihre Ordnung find aus dem erſten Theil bekannt: 
un der Art des Vortrages ift nur darinnen eine Aende⸗ 
rung getroffen, daß bey vielen Begebenheiten die 
vornehmften Quellen und zuweilen auch neuere Schrifte 
fteller angezeiget werden,eine in unſern Augen fehr nuͤz⸗ 
liche Veränderung, Hr. &, hat zu einem der vornehm 
ften Zwecke feiner Arbeit, durch feine biftorifche Erzähe 
Iungen Einficht und Ueberzeugung: von der Wahrheit 
und göttlichenlirfprung desChriftentums zu verbreiten, 
und dieſes verdienet den gröften Beyfall. Zur@rreichung 
einer fo nüzlichen Abficht war es noͤthig, auch auf Beg 
benheiten und Umſtaͤnde, die dabey in Betrachtung kom⸗ 
men, recht vorzüglich aufmerkfam zu jeyn. Dahin bes 
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giehen ſich gleich im Anfang einige Artikel, welche noch 
zur Geſchichte Chriſti aufErden gehören,der von der Auf⸗ 
erſtehung Chriſti, von der Zuverlaͤßigkeit der Geſchichte 
Jeſu / vom Urſprung der heil. Schriften unter denChriſten. 
Shne hier in den polemiſchen Ton zu verfallen, werden 
die Grundſaͤtze der Wahrheit in ein ſolches Licht geſetzet 
und gegen ſcheinbare Zweifel vertheidiget, daß ihr Vor⸗ 
trag auch denen gefallen wird, welchen die Sachen ſelbſt 
ſchon bekannt ſind. In dem folgenden, wo die Materien 
erade zu auf dieſen Zwek keinen Einfluß haben, iſt die 
ortgeſezte Verbindung der wichtigſten Veraͤnderungen 
in der buͤrgerlichen Geſelſchaft und ſelbſt der gelehrten 
iſtorie mit den Begebenheiten in der Kirchenhiſtorie, 
ein ſehr gutes Mittel, ſo wol die Beſchaffenheit und Ur: 
ſachen der leztern, als ihren Zuſammenhang ſehr oft in 
das Licht zu ſetzen. Dieſe Methode iſt zwar nicht neu, 
wir kennen aber keinen Schriftſteller, der ſie auf eine ſo 
angenehme Art gebrauchet. Die Erzählungen von Philo, 
Joſepho, Tacito, Plutarcho, u. d. g. überrafchen den 
Leſer, da er ſie am wenigſten vermuthet. Mir zeichnen 
auch einige Stellen aus, auf welche wir, und vielleicht 
mehrere begierig waren, des Hrn. S. Vorſtellungen und 
Urtheile davon zu wißen. Die Erzaͤhlung von Abgaro 
wird ohne Einſchraͤnkung vor Fabel erklaͤret. 3 die 
Frage, ob ſchon Chriſtus eine eigene Kirche geſtiftet? 
ſcheinet Hr. S.fich mehr auf die verneinende, als beja⸗ 
hende Antwort zu neigen. So, wie er von diefer, nicht 
allein in der Gefchichte des Kirchenrechts, fondern auch 
felbft in den Streitigkeiten mit den Feinden der Offen⸗ 
barung erheblichen Frage vedet, würde fie wol einer 
Logomachie fich nähern, befonders da, wo das ort 
Kirchenfiaat an die Stelle der Kirche tritt. Es werden 
daher vielleicht manche, die fonft anders denfen, mit 
ihm zufrieden feyn, ohne Deswegen: ihre Meinung aufs 
zugeben. Vom Zeugnis des Joſephi denkt er nicht güns 
fig; wol aber von der gemeinen Meinung von —* 
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Abſicht der Sprachengabe, und das mit einer g 
Beſcheidenheit. Hier und an einigen andern Orten, 3. 
mo er von der Belehrung des Kaͤmmerers aus Aethio⸗ 
pien redet, fiehet man mit Vergnügen, Die vebliche Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit des Gefhichtichreibers, das Unerwies 
ſene in der Hiftorte anzuzeigen, welches oft nichts als ° 
Hypotheſe tft und doch mit den erwiefenen Wahrheis 
ten vermenget wird. Von der: Stiftung und Feierung 
des Sonntags iſt eine zwar kurze, aber ſehr richtige _ 
Vorſtellung gemacht. Bey der Verfolgung unter dem 
K. Nero nimmt Hr. S. von dieſen gewaltthätigen Bes 
drukungen der Ehriften Anlaß, überhaupt einige lehrrei⸗ 
che Anmerkungen mitzutheilen. Bielleicht werden in den 
folgenden Perioden noch einige nachgeholet werden, 
zumal da er ſelbſt bemerket, daß dieſes Stuͤck noch 
nicht erſchoͤpfet. Recht gern haben wir die — lus⸗ 
ſchweifung vom Apollonio von Tyane geleſen. Sp 
wenig der Mann zu ſeiner Zeit der chriſtlichen Religion 
ſchadete, fo gefährlich ſol er ihr in den neueſten Zeiten 
werden, jedoch nur in den Augen derer, die ihn nicht 
kennen. Die Nachricht und das Urtheil von der Offen⸗ 
barung Zohannis iftdiefer allerdings portheilhaft, und 
den ältern Berichten der Kirchenlehrer gemaͤs; im der 
Beftimmung des Gegenftands diefer Weißagungen tritt 
er zwifchen den beyden Hauptpartheien ihrer Ausleger 
in bie Mitte, Doch verlieret Die Neutoniſche am meiften. 
Noch empfehlen wir die Erzählung vom: Briefwechſel 
zwiſchen Plinio und Trajano über die Ehriften, Des 
leztern Verordnung, welche die alten Kirchenväter vor 
fehr ungerecht erfläret, verdienet dem ungeachtet in 
den Augen des Hrn. ©. Entfchuldigung und das mit 
Grund, obgleic) die erftern zu ihrer. Klage auch Urſach 
hatten. Endlich halten wir noch den Artikel vom 7 
Celſi Schrift wider das Ehriftenthbum 
vor fehr lehrreih. 
NE a En 5 1 Zi chi 
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GSGoͤttingen. 


S ie neulich geftiftete batavifche Societät der 

Erperimentalphilofophie zu Rotterdam hat 

Herrn Profeffor Erzleben zu ihrem Mitgliede 
ernannt, - 


Bey Weidmanns Erben und Reich 1771. 8. mit 
artigen Heinen Kupfern: Geheimes Tagbuch von eiz 
nem Beobachter feiner felbft. Der Gedanfe ift gut, 
und wie jeder, der ed felbft verfucht hat, leicht fin⸗ 
den wird, fir unfre fittliche Berbefferung ungemein 
heilſam; aber die Ausführung ſeltſam genug. Dem 
Borberichte ded Herausgebers nach ift cd daB wahre 
und echte Tagebuch eined Mannes, deffen erfte and 
letzte Angelegenheit e3 war, fein Herz genan zu ken⸗ 
un nen; 
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nen; daß es ein Mann von einer heitern, offenen 
und nichts weniger ald traurigen Gemüthsart, kurz 
ein Mann war. An dem erften findet man im Lejen 
feine Urfache zu zweifeln ; aber wohl, vielleicht an 
dem leztern. Eine Menge fchöner rührender Stellen 
und ihren Eindruck auf dad Gemuͤth wird man nicht 
verfennen. Die vorgefeßten täglichen Grundfäße 
find wohl gefaßt, wenn man aud) gleich einiges als 
Formalität darinn anfehen wollte. Die Betrachtun⸗ 
gen über. die Schriftftellen find grofentheild gezwuns 
en, aber für den, der fie aus feinem Herzen hervor⸗ 
Pre: immer nüßlih. Bey dem allen zweifeln 
wir, ob die Schrift den Nuten haben wird, den fie 
haben Eonnte, went die Frömmigkeit a auf ein 
einziged Temperament gemodelt war. „Diefe heftis 
gen Anfälle von Aengftigung, ‘Weinen und Schluch⸗ 
zen bey der Wahrnehmung einer immer noch haftens 
den Unbollfommenheit ift dem Charakter eines Chris 
ſten fo wenig ald dem Charakter eines Mannes we⸗ 
fentlih. Ein ftrenger Blick auf fich felbft, ein ftille 
Kummer, eine ernfthafte Erneuerung feiner Entfchlüße, 
ift wenigftend eben fo anftändig und führt auch wei⸗ 
ter. Ein ſolcher täglicher Aerger und Misvergnügen 
über fich felbft mußdemTemperamente des V. das Anla⸗ 
ge dazu hat, die Lebhaftigkeit und den Ungeſtuͤm immer 
noch geläufiger machen und es immer mehr von chrift- 
licher Faſſung und. Selaffenheit entfernen. Wenn 
der DB, beym Erwachen fich etwann Fürperlicher Um⸗ 
ftände wegen nicht gleich heiter und zu andaͤchtigen 
Gedanken aufgelegt findet, fo macht ihn dieß allemal 
auf den ganzen Tag verdrüßlih. Dieß lange fortger 
feßt, vermindert allen pfochologifchen Regeln nach, 
die Falle der Heiterkeit in Srühftunden immer mehr, 
Für das bürgerliche und häusliche Xeben werden wir 
dadurch gewiß nicht tüchtiger, wohl aber denen, des 
ven Schickſal an das unfrige gebunden ift, — 
Is 
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lich. Was wäre dieß aber für eine fittliche Beſſe⸗ 
vun, die und nicht fähiger machte, der Gefellfchaft- 
nüglicher zu feyn als vorher. Des V. Uengftlichkeit über 
Kleinigkeiten, die Formalität in denfelben, der Zwang 
und das Unnatärliche dabey, muß endlich eine enge 
Denfungsart, eine Schwäche des Geiftes und einen 
eingefchrankten Gefichtöfreig zu Folgen haben. We⸗ 
nigitens ift dieß alles wenig geſchickt und wirkſam, 
Thätigkeit der Tugend in ung zu erzeugen, und Muth 
und Stärke zur Ausführung guter Vorfäge zu famms 
len. Daß eine ſolche GSelbftquälung auch Gott fo 
wenig gefallen Fan als Leichtfinn, ift langft gefagt. 
Selbſtverlaͤugnung ift die edelfte der chriftlichen Tu— 
genden; aber fie, fo wie bier, übertreiben wollen, 
weiter alö e8 des Menfchen Anlage, Stoff, hiefige 
Beſtimmung und Verhältuiffe mit fich bringen, führt 
gemeiniglich dahin, daß der schwache menfchliche Geift 
bey Rleimigkeiten bangen bleibt, und in wichtigen 
Stücken, wo e8 auf Einficht und geftärkte Thaͤtigkeit 
ankoͤmmt, fo gar unter dem gemeinen Menfchen zurüde 
bleibt; und doc) führt nichtd mehr zum geheimen 
Stolz ald die Bemerkung feiner —— in Klei⸗ 
nigkeiten. Der V. hätte oft einige Phaͤnomena an 
ſich daher erflärem koͤnnen. Schon die Frau des V. 
eine liebenswärdige Perfon lehrt durch ihr Beyſpiel, 
daß mit Heiterkeit, richtigem Urtheil und gelaffenem 
Sinne eben fo gut wahre Frömmigkeit beftehen Fan. 
Site nimmt den Lefer weit mehr ein, und fchwächt 
den Antheil, den man an dem Manne faflen wollte, 
Wie Fan fich der Menich jede Luſtigkeit verargen wol⸗ 
len, da er für die Heiterkeit feines Geiftes, Gefundz 
heit und Tüchtigkeit zu Gefchäften fo wichtige Pflich- 
ten auf fid hat. Der Mann, welcher das Eoftbare 
Porcellangefäg voraus zerfchlug, weil künftig einmal der 
Verluſt ihn inZorn feßen konnte, wäre vielmehr dann 
Vnn2 eine 
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eine aroffe und weife Seele gewefen, wenner es behals 
ten und fein Gemüthe zur Gelaffenheit auf. jeden 
Fall eingerichtet und vorbereitet hätte. Wann das, 
was der V. oft Zerftreuung nennt, aus diefem Leben 
wegfiel, fo wäre feine Frömmigkeit zuweilen eine ſehr 
unwirkjame und in ihn verfchloffene Sache. Ders 
gleichen Anmerkungen wird jeder vernünftiger Lefer 
leicht mehrere machen; aber für den fchwach= und 
fhwermütbigen 5— ſind wir bekuͤmmert, wenn er 
das Buch lieſet. Der Einfall iſt der ſonderbarſte von der 
Welt, daß der V. ſolche Situationen, die ihn bey der 
Erinnerung beſchaͤmen konnten, in ſeinem Journale 
beygezeichnet hat. Fuͤr ein geſchaͤftiges Leben fuͤhrt 
auch dieſes in das Kleine, und ob nicht bey einer ſol⸗ 
chen Zeichnung nach allen pſychologiſchen Gründen 
oft ganz andre Gedanken Ki elufinden müffen, wol⸗ 
len wir nicht entfcheiden. Uber dann klagt der arme _ 
fchwermüthige Chrift über. fremde Gedauken, Zers 
freuung he J ee 
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> Mit Hellers Schriften find gedruckt worden: 
Beobachtungen. und Muthmaffungen über die Nord» 
liehter, von J. E. B. MWiedeburg: Auf den Titel 
- zeigt fich ein Nordlicht in einem faubern mit Farben 
abgedructen Holzfihnitte Hrn Heller Hr. Weber 
antwortet zuerft Die Frage: warum die Nordlichter 
anjeso häufiger find als fonften ? ganz natürlicd) da⸗ 
mit, daß man dieſe Erfeheinungen fonft nicht fo ge⸗ 
nannt hat, aber viel Erzählungen von Fenerzeichen 
am Himmel gehören ohne Zweifel bieher. Bey einem 
ſtarken Nordlichteden 17, Oct. 1769. hat er Wirkungen 
Der. Elektricität wahrgenommen, An einer blechern 
Röhre, wie zur Fortpflanzung der Glectricität ger 
braucht wird, befanden: fich Fäden als — 
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meſſer; diefe hoben fich, wenn er den Singer der Roͤhre 
- näherte gegen den Finger; manchmahl auch ohne 

Naͤherung des Fingers, wie fie bey mäßiger Electris 
‚ eität der Glaskugel thun. ‚Funken empfand er, wenn 

er ſich der Röhre bis auf einen Zoll näherte, und hörte 

fie Eniftern, ſehen konnte er fie nicht, weil untere 

schiedene Lichter an dem Orte brannten und das Nord⸗ 

licht felbft ſehr hell machte; den 17. Nov. fahe er 

auch bey einem Nordlichte die Electricität an den Far 

den, bey einigen andern aber wollte fich Feine elektris 

ſche Wirkung zeigen. Hr. W. führt von merkwuͤrdi⸗ 

‚gen Kordlichtern Hrn. Schmidts in Hannover und 

Hrn. Behns in Luͤbeck Befchreibungen an; alsdann 
van: er, mie er fich ausdruͤckt, Muthmaffungen über 
die Nordlichter. Er gefteht, daß andere fchon Die Aehn⸗ 
lichkeit des Nordlichtes mit der Eleftricität gelehrt 
haben. (Uber diefe Muthmaffung „die in unfern 
elektrifchen Zeiten gar. leicht jemanden einfallen kau, 
hat Hr. W. fo viel dem Recenfenten befannt ift, zuerft 
mit Erfahrungen befiätigt.) Eleftrifche Materie nun 
in unferer Atmofphäre etwa zu einer Zeit mehr alö zu 
der andern anzuhäufen, dazu fünnten nah Hrn. W. 
Muthmaflung vielleicht Kometen dienen... Die Mög 
lichfeit gründet er darauf, daß fi) der Kometen At⸗ 
mofphäre ungemein weit erftrecke, und niemand fagen 
koͤnne, wie weit die Atmofphäre der Erde gehe, daß 
alſo wohl etwas aus einer in die andere Tonımen koͤn⸗ 
ne. Zur Beftätigung führt er an, dag mehrmahlen 
bald vor bald nach Kometen, häufige oder ungewoͤhn⸗ 
liche Nordlichter u, a. d. eleftriiche Erſcheinungen 
wahrgenommen worden, (Wenn möglich, wie bey 
deu Philofophen heißt: wo wir keine Unmöglichkeit 
feben, nicht wie bey den Geometern ; was aus möge 
lichen Dingen folgt, fo fan man Hrn. W. die Mög: 
lichleit feiner ſinnreichen Hypotheſe nicht abiprechen. 
Dog ſich indeffen die Atmoſphaͤre der Erde bis an eis 
1% Kunz nen 
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nen bekannten Kometen follte erjtreckt haben, ift nicht 
glaublich, weil neuerlich wohl Fein Komet und näher 

efommen ift ald der Mond, und bis an den Mond 
laßt doch niemand die Atmofphäre der Erde in der 
Balken Bedeutung des Wortd gehen, Alſo 

liebe noch übrig, ‚daß eine Kometenatmofphäre fich 
bis an unfere erftrecket hätte, und auch dazu fcheis 
nen die Kometen, die wir erlebt haben, zu ent 
fernt von und gemwefen zu feyn, Nordlichter find wie 
befannt, in den norblichen Ländern fehr häufig. Wenn 
füdlichere fie zu manchen Zeiten ftärfer fehn ald zu 
andern, fo koͤnnte diefes wohl in unferer Atmofphäre 
mehr feinen Grund haben als in Kometen. Diefes: 
Fönnte, ift auch eine philoſophiſche Möglichkeit wie 
jene, Bey dem Geometer heißt jede folche Möglichkeit 
nur: Sch weiß nicht. Indeſſen nimmt er zuweilen 
daher Anlaß zu verfuchen, ob er von fo was etwas 
wiffen Fan. Und dazu allein muß der Philofoph auch 
feine Hypothefen brauchen.) | 


Zuͤrch. 


Bey Orell, Geſner, Fuͤßlin und Comp. iſt im Anfange 
des 1771. Jahres abgedrukt Bibliothecae Medicae P. I. 
Bibliothecae Botanicae T. I, gr. 4. auf 654. S. Dieſes 
iſt der Anfang eines großenWerkes, das der Hr.v. Haller 
laͤngſt als eine Arbeit für fein Alter angefagt,und wovon 
er den botanifchen und den anatomifchen Theil zu Ende 
gebracht hat, Diefesmal erfcheint die botaniſche Biblib⸗ 
thef von den erften Zeiten bis zum Tournefort. Die Ab⸗ 
ficht des Hrn. Verf. ift Feine gewöhnliche Bibliographie, 
wo auf die Auflagen und deren Unterfchied, auf das Pa⸗ 
pier und andre äußerliche Umftände gefehn wird: auch 
hat er nicht bloße Titel liefern wollen, wie Seguier und 
van der finden. Seine Nbficht ift nach der Ordnung der 
Zeiten Die zu jedem Theile der Arzneywiſſenſchaft gehoͤ⸗ 
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senden Schriftftellen und ihre Werke fo zu verzeichnen, 
daß nebft einer fehr ion Anzeige der von ihnen bear: 
beiteten Materien, ein Urtheil über diefelben den jungen 
Leſer entweder zur Lefung ihrer Schriften aufmuntern, 
oder vor denfelben warnen möge: doc) hat der Hr. Verf, 
feinenTadel mehrentheils blog durch das Stillfchweigen 
oder dag Enthalten von mehrern Lobfprüchen an den 
Tag gelegt. Er macht fich freylich felbit den Vorwurf, 
da man nothwendig nicht nur Die eigentlich fogenannten 
botanifchen Bücher kennen müffe, fondern auch) die Apo⸗ 
thecferbücher, die medicinifchen, die dEonomifchen, die 
Reifebefchreibungen, und wo fonft von dem verfchiedes 
nen Nuten der Kräuter gehandelt werde, in das Vers 
zeichniß gehören, da eben viele Bücher diefes weiten 
Umfanges bey allen andern Theilen der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft wiederkommen, fo ſeye dieſes Werk fo unermeffen 
weitläuftig, daß ſchwerlich ein Menfch Demfelben ges 
wachfen feyn koͤnne; und er gefteht dabey, es müfte ein 
folches Werk in großen, und mit reichen Bücherfamluns . 
gen verfehenen Hauptftädten geichrieben werden, da er 
hingegen nebſt jeiner eigenen, allemahl nur kleinen, 
Privatbibliothef keine Hülfe habe. Diefen Einwurf bes 
antwortet er zun Theil mit der befondern Gewohnheit, 
die er von Jugend auf gehabt hat, alle Bücher, die er 
gelefen, mit feinen Urtheilen in eigene Handſchriften 
einzutragen, wodurch dann jeit 45. Jahren eine große 
Anzahl Auszüge und Beurtheilungen entftanden feyn; 
dabey habe er Monatjchriften, Lebensbejchreibungen, 
Bücherverzeichniße, und andre dergleichen Quellen zu 
Hülfe genommen, und folglich was ihm ermangelt, zu 
erfegen getrachtet. Vollſtaͤndiges koͤnne er, zumahl in 
Anfehung der verfchtedenen Auflagen, nichts verfpres 
hen, aber die Benrtheilungen und Anzeigen der vor⸗ 
nehmſten Schriftfteller werden doch ihren Nutzen haben. 
In dem vor uns liegenden botaniſchen Bande hat er 
ſich bemüht, die Alten befannter zu machen, als fie es 
zu 
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# unfern Zeiten worden finds; er hat ſich dazu bes 
thenäus, des Galenus und des Plinius bedient, und 
zumahl auch die fogenannten. Geoponicos umftändlis 
cher befannt gemacht, als fie es felbft bey den Heraus⸗ 
gebern gemacht worden, Freylich hat er eine unuͤber⸗ 
windliche Verwirrung bey denfelben gefanden, da der 
eine des andern Schriften anführt, und wiederum 
von eben dem andern angeführt wird; fie find a 
mehrentheils neuer, und nicht von den alten Gelehrs 
ten, deren Namen fie führen, und doch find fie an vier 
len einzelnen Begebenheiten und Verſuchen reich; der 
Hr. von H. hat auch das dem Mriftoteles nicht unbes 
fannte Ausbrüten des Hünchen im Mifte dafelbft gez 
funden. Bey den Arabern geſteht er feine *2 
heit in der Sprache, und befürchtet nichts genaues 
aus den ——— herausgebracht zu haben: die 
Caſiriſchen Handſchriften ſind ihm auch zu ſpaͤte zu 
Handen gekommen, und kommen erſt in einem Nach⸗ 
trage vor, fo wie fie unſer Hr. Prof. Murray aus den 
Exemplar der Göttingifchen Bibliothek gezogen hat. 
Die Arabiften, die neuern Halbbarbaren, die Erfins 
der des 15. Sahrhunderts, dann die Sammler, und 
andere MWiederherfteller diefer Wiffenfchaft Ffommen 
bis A. 1692. hier vor, wobey aud dem verfchiedenen 
Sammlungen der Akademien die Auffäe eines jeden 
Merfaffers angezeigt werden. Der Hr, von 9. hat 
aus allen Sprachen Die Bücher gefammlet, da zumahl 
in den neuern Zeiten in den neuern Sprachen fehe 
viele gute Bücher heransgefommen find. Der zweyte 
Band, der die boranifche Bibliothek ſchließt, iſt 
würflich unter der Preße. | 
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Hierbey wird, zugabe 19. Stuͤck, ausgegeben. 
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| ötige Erinnerungen an die Lefer der Voltairi⸗ 
ſchen Schriften (in Boßiegeld Verlag, 36, 
Octavſeiten) ift eine ſehr vernünftige und 
wohlgefchriebene Warnung an Voltairens Lefer, nicht 
alles das, was er gegen Religion und Bibel fagt, 
auf fein bloßes Wort zu glauben, fondern doch auch 
die Bibel felbft zu lefen, gugufehen ob das darinn 
fichet, was V. daraus erzähle, (3. E. daß die Zus 
den Menfchen und Pferde freffen follen) . übers 
haupt, Voltaiven mit Prüfung zu lefen, und nicht, 
indem fie.fich por der einen Art des blinden Glau- 
bens hüten wollen, in eine andere gegen ihn zu ver⸗ 
fallen. Sie find angenehm zu lejen, und werden 
defto mehr Nutzen fliften, weil fie befcheiden gefchries 
ben find, und Voltairens übrigen Verdienften alle 
Gerechtigkeit widerfahren laffen. 


209 Leipzig, 
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Edmund Law, der heil. Schrift Doft. Lehrers der 
Peters: Schule zu Cambridge und Erz: Dechants, 
Berrschtungen über die Geſchichte der Religion, — 
Nach der fünften Ausgabe aus dem Enghfchen übers 
fest von M. & 5 5 1771, 3544 Seiten groß 8. 
Diefer Betrachtungen find hier drei. Die erfte bes 
weifet, daß der Mangel der Allgemeinheit: in der Has 
türlichen und geoffenbarten Religion wider keine vor 
beiden ein gegründeter Einwurf iſt. Der Haupt Bes 
weiß in Abficht der natürlichen Religion iſt dieſer: 
„Verſchiedene Sähigkeiten der Menfchen find unent— 
behrlic), weil darohne die menfchliche Geſellſchaft 
nicht beftehen Fan. Hieraus‘ aber müffen nothwens 
dig verfchiedene Kinfichten entftehen. ,, Dies hebet 
nun zwar die Schwierigkeit in Abficht einzelner 
Menſchen; nicht aber in Abficht ganzer Nationen. 
Bei der geoffenb, Rel. löfet fi die Vertheidigung 
in der Nothwendigkeit auf, mit Menfchen auf eine 
moralifche Art umzugehen, und Wunderwerke zu 


ſpahren, weil fie fonft aufhören Wunderwerke zu 


ſeyn, und im Fall einer Verderbniß der Religion 
felbft die Gottheit nicht im Stande feyn würde fie 
zu verbeffern. In der Ausfürung ſcheinet der B. 
ſich vorgefezet zu haben alles zu erklären: Und dies 
keitet auf mancherley Abwege. Für Gefchöpfe und 
noch mehr für Menfchen ift es Vorwiz, ohne Aus 
nahme alles erklären zu wollen, Abhaͤndl. 2! Plan 
der görtlichen Vorfebung in Anfehung der Zeit und 
Weife der verfchievenen Mittheilungen der geoffenbabr= 
sen Religion. ©. 51 f, Der Gedanke „daß die Nas 
tur nie durch Sprünge forteilet, fondern allmählich 
langſam ſtufenweiſe fortfchreitet; und dem zufolge, 
auch die Menfchen aus dem Stande der Kindheit‘ 
in das Kinder⸗Alter, Jugend, und männliche —* 

uber⸗ 
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übergehen, „„.:wird hiſtoriſch ausgefuͤhrt. Hiedurch 
wird wenigſtens die Artalogie der Religions-Haus— 
haltung mit dem natuͤrlichen Lauf der Dinge ins 
Licht geſezt; wenn auch die Schwierigkeit ſelbſt, das 
- Warum ? nicht voͤllig ſollte geloͤſet werden. Auch den 
Stand der Unfehuld. feiset der V. mit in dieſen 
Dan; und- verwirft die ganze Lehre vom Ebenbilde 
Gottes. (S. 82.) Bei manchen Begebenheiten, 5. €. 
der babylonifchen Verwirrung (S 84.) werden uns 
erweisliche. Abfichten Gottes angegeben. Hin und 
wieder find auch unerweisliche Gefchichte eingewebt; 
8. € (©. 86.) daß Noah Schiff noch etliche Zeit- 
Alter nach Abrahams Zeiten vorhanden geweſen; 
(©. 91.) daß die Lacedamonier fich für Bluts⸗Ver⸗ 
wandte der Juden ausgegeben; (S. 92.) daß Die 
Aufopferung Iſaaks auf eben dem Plaz veranftaltet 
worden, wo Chriftus gelitten, Die drirte Abhandl. 
Die. ſtets forrdeurende Verbefferung ‚der Welt, (S. 
249. f.) fcheint zu allgemein und entfernt, , Bei eis 
ner ausgebreiteten Kentniß der Geſchichte fünte man 
hiebei noch viel tiefer ind Einzelne hineingehen, 
und den Unterricht anfchauend machen. Sm Gans 
zen wird indeflen der Lefer gründlich überzeugt, daß 
der Zuftand der Welt fich nicht verfchlimmert, fon= 
dern immer beffer wird, und die Klagen über die 
immer »fchlinnmerwerdenden Zeiten ganz und gar 
grundloß find. Bon der Theopneufie denkt der V. 
©. 346 Anm.) faft wie Benſon;  verwechfelt aber 
Snfpiration und Offenbahrung, — Noch find beiz 
gefüget, eine Abhandlung von dem Leben und Che: 
rakter Jeſu; (S. 355. f.) Der Zweck des Todes 
Jeſu wird unrichtig angegeben, Sonft läßt ſich die 
Abhandlung mit Vergnügen und Nuzen auch von: 
denen lefen, die das alles ſchon wiffen; beſonders 
was (©. 406 f.) von der Lehr:-Art Jeſu ‚gefagt wird, 
und (S. 436 5) Die Parallele zwiichen ihm und 
x \ Dve2 dem 
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dem Sokrates. — Endlich noch eine Abhandlung 
von der Befchaffenheit und Endzweck des Todes, (©. 
449 f.) nebft einen Anhange, (8, 479 f.) von dem 
Gebrauch der Worte, Seele oder Geift, in der heil. 
Schrift und von dem darin beſchriebenen Zuftande der 
Todien, Der Hr V. vertheidiget aus den bekannten 
Gründen, die Meinung daß die Strafe des Suͤn⸗ 
denfalls eine gaͤnzliche Zernichtung des Menfchen wuͤr⸗ 
de geweſen ſeyn; daß der Menfch noch jezo beym 
Tode Ganz fterbe, und nicht eher als bei der allgemei⸗ 
nen Todten-Auferftehung wiederum zu leben anfange: 
Deswegen ift auch der Troft den er aus der)chriftlis 
hen — (nämlich nach feiner Vorftellung) Lehre 
vom Tode herleitet, fehe mager und dürftig. Der 
Anhang, eine Samlung von Schrift: Stellen, Toll 
darthun dag nad) der Bibel, der Menfch bloß Körper 
fey, folglic) beim Tode, Ganz fterbe und nicht eher 
als bei der allgemeinen Todten-Auferweckung mies 
derum zu leben anfange. Der V. bleibt hier bei dem 
ſtehen, was von dem ganzen menfchlichen Gefchlecht 
gefagt wird. Die Bibel ftellet uns den Zuftand nad) 
dem -Zode, ald einen Schlaf, Mangel alles Lebens, 
Vergeſſenheit u. ſ. w vor. (S. 498 fi) Dies ift wahr. 
Aber ſie beſchreibet ihn auch, als das Seyn bey Chri⸗ 
ſto, Aufenthalt im Paradieſe, Uebergang aus dem 
Glauben ins Schauen, aus dem Hoffen in den Ge: 
nuß: u. ſ. w. woraus Klar genug ift daß jene Stellen 
nur den einen Theil des Denfchen angehen. Den 
Ungrund der Meinung des B. tan man’ am deutlich: 
ften aus der Prüfung der ihr entgegengefezten Stellen 
der Bibel, (©, 518 f.) erfehen, . „In deine Hände 
befehl ich meinen Geift, Herr Jeſu nimm meinen 
Geift auf,s foll Heiffen : Nimm mein Leben auf. 
So aud) „der Staub muß wieder — und der Geift 
„zu Gott der ihn: gegeben hatı,, Das Keben zu 
Gott x. In der That befommen num diefe m. 

. , 4 en. 
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den Sinn „Herr Zefa nimm mein Nichts auf; das 
Lichte kehrt zu Got. — „Heute wirft du mit 
mir im Phradiefe feyn, ,, foll heiffen : Zeute bift du 
von einem Plaze mir mir im Gimmel gewiß verficherr. 
— Was Fan man wohl, die Bibel torquiren, nen 
nen, wenn ed dies nicht feyn fol? — Die Voten 
machen einen fchäzbaren Theil dieſes Werkes aus. 
Mean wird darin mit der engländifchen Litteratur und 
vielen fehönen Stellen ihrer Schriften befannt ge: 
macht. Die deutſche Heberfezung ift flieffend. Nur 
bin und wieder, 3. & ( S. 327 Anmerk.) find ung 
Dunkle Stellen aufgeftoffen, doch dies Fan auch ein 
* des Originals ſeyn. Denn der Styl des Ver⸗ 
aſſers iſt etwas gedaͤnt und nachlaͤßig. 


London. 


Robinſon und Roberts haben A. 1770. gedrukt: 
A chronological hiftory of the weather and feafons 
and of the prevailing difeafes in Dublin by John 
Ratty M. D. groß Octav auf 340. S. Hr. R. lebt 
in einem hohen Alter und iſt im Stande geweſen vom 
1725. Jahre her die Wettergeſchichte und die Reihe der 
herrſchenden Krankheiten von Dublin verzeichnet zu 
liefern. Ueberhaupt iſt Irland uͤberaus feucht, wo⸗ 
bey wir doch gern das Maaß des gefallenen Regens 
geſehen haͤtten. Die Fieber von allen Arten, ſelbſt 
die Folgen des tollen Hundbiſſes, ſind hier minder 
De ‚ und minder giftig als in Engelland : ob 
Seland wohl um etwas wärmer iſt. Selbſt die 
Schwere des Blutwarfers ift in den higigen Fiebern 
‚geringer. Die naſſen Jahre find durch und durch 
minder tödtlich, dieſes findet man in einer Einleitung 
von 48. ©. | | 


9093 Be: 
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Im Merke felber fteht erfilich das Wetter zu Dub⸗ 
lin, etwas überhaupt, den Monaten nach, fo daß 
der Anfang des Jahres mit dem Merzmonate gemacht 
wird Die zuweilen herrſchenden epidentifchen Krank» 
heiten werden dabey angezeigt, wie U. 1729 ein 
Schnuppen, der zu London fehr viele Kranke w 
vafft hat, Ueberhaupt finden wir, daß in Irle 
die: bösartigen Fieber mehrentheils von derjenigen 
Art find, in welcher die Kräfte am meiſten leiden, 
and die Aderläffe nicht zu wagen tft, wobey die Ur 
dern niedrig fchlagen, und zumeilen doch Flecken aus: 
brechen, und diefes leztere am meiften im Sommer 
und Herbſt. Im Jahre 1741. herrfchte eins ſolches 
Sieber zu Dublin und raffte viele Leute weg 21 das 
- Blut war dabey doch zuweilen dick und — 

und das Fieber endigte ſich in Wuͤten, Schlafſucht 
und Zuͤckungen. Das Teerwaſſer warm getrun⸗ 
ken, ſoll dabey heilſam geweſen ſeyn. Ein Fie— 
ber, das A. 1713. von Dunkirchen nach London ſoll 
gebracht worden ſeyn, und deſſen Urſprun == 
in der Danziger Peft findet,lief bey erfolgtem Schmeiffe 
glücklich ab. In den. Jahren 1743. 1744. zeigte ſich 
das bösartige Haldweh bey den Kindern : im Mors 
genlande tödtet e8 in 48. Stunden, and das ficherfte 
iſt gleich Aufangs ein Brechmittel. Der heißeſte Tag 
in Irland war noch ſehr gemaͤßigt, das Queckſilber 
ſtieg auf 76. Fahr. Gr. Das 1751. Jahr war in 
Engelland und Irland ſehr geſund, welches Hr. R. 
der Beſtaͤndigkeit des Wetters zuſchreibt. Hr. Mr 


ſamlet endlich feine Erfahrungen, und findet, die 


Fieber nehmen am meiften Menfchen im Winter, und 
nächft Demfelben im Sommer weg: die Wechfelfteber 
und der Seitenftich im Frühlinge, die Kinderpoden 
im Sommer und Herbſt. Die Tage, in denen fily 
die, Entzündungdfieber endigen, find zwar ganz un⸗ 

gleich, doch nimmt man einigen Vorzug in m. | 
us { i an. 
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und 14. wahr. Einen zweyten Theil fängt Hr. R. 
mit 1759. an, er ift dem erften überhaupt ähnlich. 
Sm Jahre 1762, herrfchten in Irland und vielen an⸗ 
dern Ländern, die Schnuppenfteber : der Schweiß war 
Dienlich und noch mehr ein Auswurf fat wie die Ma= 
fern, Wiederum findet Hr. R. eine Uebereinſtim— 
mung der näffern Jahre mit wenigern Sterbenden. 
Er ſucht wieder diejenige unter den vier Jahrszeiten, 
in welcher gewiffe Krankheiten am öfteften geherrfcht 
haben: der Vorzug ber Siebner⸗-Tage dünft uns ın 
feinen Tabellen fehr gering. ‚Su heißen und trocknen 
Sahren waren die Kinderpocken fehr mörderifch, und 
in 31. Fahren find daran zu Dublin 13751. Menfchen 
geftorben, (die durchs Einpfropfen bis auf etwa drey 
‘oder vier hätten gerettet werden Fönnen), weswegen 
dann auch Hr. R. das Einpfropfen fehr anräth. 


An Ende des Septembermonats ift zu Newbery 
in Neu: Engelland Hr. Georg Whitefield, der uner- 
müdete Stifter der Methodiften, an einer plözlichen 
Engbrüftigfeit mit Tod abgegangen. 


Paris. 


Hiftoire des differens peuples du monde conte- 
nant les cérémonies religieufes et civiles, l’origine 
des religions, leurs ſectes et fuperftitions, et les 
moeurs et ufages de chaque nation par M. Contant 
Dorville, ift W, 1770. bey Heriffant und Eoftard mit 
dem erften Bande angefangen worden, und derfelbe 
macht 535. Seiten in groß Octav aus. Aus einigen 
wenigen franzöfifchen Quellen findet man hier das 
Delanntefte von China, Japan, Tunkin, Pegu, Ara: 
fan und Siam; denn Gotfchintfchina ift aus unbe 
kaunten Urfachen übergangen. Wenn Hr. E. unters 
ſchiedene Quellen braucht, und die eine von af 

ern 
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dern abgeht, fo giebt es oft fich widerfprechende Nach⸗ 
richten. Die Snfeln Licu Kieu re ” 
erfi unter China, und bald hernach unter Japan. 
Tunkin, Cotſchintſchina und Siam empfangen 
wohl ihre Fürften fhon lange nicht: mehr von China. 
Mas find cing fols d’argent hier in China? Herr 
Contant follte billig wiffen, daß Pſalmanazaars Be⸗ 
trug längft, und zwar von ihm felber entdeckt worden 
ift. In Japan find wohl nicht 900850. Fleden, Bald 
wird man feine Urfache mehr haben, das Zuſammen⸗ 
tragen den Deutfchen vorzuruͤcken. he 


Mit vorgedruktem Jahre 1771. ift bey der typogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft herausgekommen: Confeils pour 
former une Bibliotheque hiftorique de la Suifle, 
groß Octav auf 160. ©. Der Verfaffer ift der Secre⸗ 
tar des Kriegsrathed Gottlieb Emanuel von, Haller, 
der. ans feinen deutſchen Verzeichnißen einen franzöft- 
ſchen Auszug für. diefe benachbarte, in fremden Spra⸗ 
chen felten erfahrne Nation gemacht hat. Er hat die 
helvetifche Gefchichte in. zwölf Abfchnitte abgetheilt, 
worinn die Naturgeſchichte und die verſchiedenen 
Zweige der buͤrgerlichen und Kirchengeſchichte mit der 
Auswahl der beſten Schriftſteller vorkommen. Der 
Mangel von beſſern Urkunden muß zuweilen den Hrn. 
Verf. entfchuldigen, wann er unvollfommene Schriften 
anraͤth: fo gebt es ihm. mit den Landcharten ; denn 
Helvetien hat zwar einige gute befondere Charten von 
Zuͤrch, Neufchatel, dem Genftfhen, dem Baſeliſchen, 
aber von den meiften Kantonen, und folglich vom gan 
zen Helvetien, Feine erträgliche Landcharte. Selbſt 
des de I’Isle ſchoͤne Eharte ift eine Eopie der nad) an⸗ h 

"dern copirten Scheuchzerifchen, die bey einigen 

eigenen guten Gegenden überhaupt 
doch umrichtig iſt. 
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on des Hrn. Dberconfi oe D. al 
Anmerkungen über. die ſymboliſchen ‚Schriften 

der evangelifchlurherifchen Kirche iſt die zwote, 

—— — und vermehrte Ausgabe herausgekommen, 
188. Octavfeiten, Obgleich diefe Schrift. ſchon oͤf⸗ 
‚fentliche Widerfprüche einiger —— veran⸗ 
laßet, fo iſt doch bey Dieter. Auflage feine R uͤckſicht 
auf ſelbige an enommen worden, Unterdeßen iſt ſie doch 
in einigen Stellen allerdings veraͤndert; die Haupi⸗ 
rundſaͤtze ſind geblieben jedoch zuweilen in ihrem 
Anfang eingejchränfet, voder in. ihrem, Ausdruk ge- 
‘mildert, Der wichtigfte Zufaz ift wol das im Aue 
hang. mitgetheilte Schreiben eines ungenauten Theo⸗ 
lbogen wider Die, Kechtmäßigkeit der ſymboliſchen 
Schriften. Wir wundern und nicht, daß es von 
Hrn. B. einen fo groſen Beyfall erhalten, und geben 
a daß es eine ſehr blendende Seite habe, allein im 
Ppp Grund 
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Grund önnen-wir.doch Bam Kabanicht be ur Sie 
Verfaßer hat die Streitfrage, die in ſolchen Faͤllen 


mit allen Gründen auf beyden Theilen behandelt wer⸗ 
den muß, nicht genau genug gekannt, oder beftimmt, 
und dem Gegentheil nicht Gerechtigkeit genug wieders 


fahren laßen. » Er jezt immer voraus, daß durch die 


ſymboliſchen Bücher die heilige Schrift aufhöre, der 


einzige Erfäntnisgeund der Neligionslehren zu feyn, 
und das Recht eigner Prüfung aufgehoben werde, 
3 iſt aber; ja nicht die Meinung feiner Gegner, 


Ze er fie aber als eine ——— Folgerung ihrer 


Grundſaͤze anfehen, fo muͤſte Doch dieſes bewieſen wer⸗ 
den. Das Collegialrecht der Kirche ſ. B. zu mas 
hen, giebt er zu, (fo wie auch Hr. B. defjen in dies 
fer Auflage gedentet ) erfläret.fie aber einmal vor ein 
weltliches (Cdieſes verfiehen wir. garnicht) oder ein 
bürgerliched Recht, da es doch ein natürliches, mit⸗ 
bin göttlichen Urſprungs iſt, hernach wird der vor⸗ 
nehmſte Schluß, der von der, Gegenparthei Dar: 

gezogen wird, ganz verſchwiegen. Wenn es d 
Lehrer recht iſtſeinen Einſichten zu folgen, fo u 
auch) die Gemeine das Recht haben, "den Unterricht 
Mach ihren Einfichten zu verlangen, umd deswegen 





Merficherung zu begehren. Wird ihr diefes abgefpros 


hen, fo werlieret fie eben die Freiheit, die man dem 
Lehrer zueignet, und alsdenn ift nicht gnug, zu fas 
gen, ein jedes einzelnes Glied behalte eben das Recht, 
weil doc) die Gemeinde, auch als Gemeinde, es ger 
nießen mus, zumal: da fie ihren Lehrer annimmt. 
Ueberhaupt wünfchten wir bey folchen Unterfuchungen 
Die moͤglichſte VBollftändigfeit alles deffen, was auf 
Deiden Theilen gefaget werden fan, ohne welche wah= 


ve Unpartheilichteit nicht beftehen fon, Noch bat Hr, 
B, einen Auszug des hiefigen theologifchen Doctoreis 
Des beygefüget und ihm deswegen, 'weil der Concor⸗ 
Dienformel darinnen nicht gedacht wird, einen grofen- 


ehrt 


ul a —— 
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Wehrt beigeleget. Eine Heine hiſtoriſche Nachricht 
von dem Verhaͤltnis der ſymboliſchen Verfaßungen in 
hieſigen Landen, und einer theologiſchen Facultaͤt ges 
gen die ganze Kirche würde nicht überflüßig geweſen 
feyn. So viel weiß man aus Erfahrung, dag Wi: 
derfprüche gegen die in der Concordienformel enthalz 
tene Unterfcheidungslehren weder in hiefigen Landen, 
noch von der hiefigen theologifchen Facultät vor gleich: 
gültig angefehen werden, | 


Eeipzig. 

Die Inoculation der Liebe; eine Erzaͤhlung bey 
Weidm. E. und Reich 70. Octavſ. mit Vignetten 
und Kupfer. | | 
" Da wo der dunkle Strom des Maynes 
Sich in den hellern Rhein verliert; 

Wo nebft dem Gott des deutichen Weines 

Der erfte deutfche Fürft regiert N 
batte Ä | BR 

ein altes geiziges fliftsmäßiges Skelett 
eine Tochter, die es ſo wohlfeil ald möglich bey einer 
Dauerfrau erziehen lies, Das Fräulein erfährt etz 
was von der Smoculation der Blattern, und wünfcht 
ihr Geficht auch damit zu verfichern. Bon Vater 
durfte fie Feine Veranftaltung dazu. hoffen. 

Das ift ein Thor, wer feine Schmerzen haͤuft; 

Ein Sünder, welcher Gott in feine Rechte greift; 

Ein Böfewicht wer fich inoeulirt, 

Damit entließ er fie. 
Die alte Bauerfrau, der man wegen ihrer Sorgfalt 
für ihre Pflegetochter felbft gut wird, fucht umfonft 
im Dorfe jemanden, der was vom Inoculiren ver⸗ 
‚ ftünde. Es reitet ein gepußter Herr vorbey, den fie 
auch anfallt, Won diefem Ritter heißt es; | 
Ppp2 Ihn 


% 
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hm lehrten uur Osid und Gleim 


Die ftwere Wifenfhaft bieß Leben zu empfinden, 


And doch, wer glaubt es wohl, gelockt durch reiche 
ra NER IPFLÄnden TA Ama Rh 
Wagt er es einſt zu Mergentheim 7° 0m, 


Das Kreuz der Keuſchheit umzubinden. 


er | 
Schwur Haß und Todt (das ging zur Noth noch an) 


Den Tuͤrken, und den Saracenen, 


Und ſchwur — was haben denn Unſchuldige ge⸗ 


than? 
Auch etwas aͤhnliches den Schoͤnen. 


Das Übrige mag man in der Erzählung ſelbſt nach 
lefen. Ste endigt ſich mit der Trauung, und man 
gönnt es der unfchuldigen Karoline gern, daß ein 


glücdlicher Zufall für fie forgte, ihr zur Snoculation 


gutartige Xiebe zu verfchaffen.. Wenn eine Operation 


des Inoculirens die ſo verſteckt angedeutet ift, daß 


‚ mancher Lefer fie nicht bemerken wird, bis nad) dem 
Ende wäre verfchoben worden, fo ginge alles in der 
Drdnung, wierein fittfamer Bürgerlicher die Liebe in- 


pcüliven würde, Der Hr. Verfaffer hat aber ohn- 


flreitig gewußt, daß diejes Verfahren nicht ritterlic) 


wäre, und nach diefer Kenntnig muß man Ihn wohl 


beurtheilen, wenn er auch gegenwärtig, wie Er fchon 


in der Wilhelmine gethan hat, Vornehmen ein Buch 


in die Hände giebt, darinn fie was zu lachen vermu⸗ 
then, und unvermuthet finden fie über ihre eignen 


Thorheiten gelacht. 


In der Dykiſchen Buchhandlung iſt von Hr. Wei⸗ 
ſens Beytrage zum deutſchen Theater der erſte Theil 


zum drittenmahle verbeſſert herausgekommen, und 
der komiſchen Opern erſter Band zum zweytenmahle. 


Bern. 


nn 
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Bern. 


Im Jahre 1771 iſt allhier in der typographiſchen 
Societaͤt Verlag eine angenehme Arbeit des Herrn 
Sinners von Ballaigue herausgekommen. Der Ti— 
tel iſt: Eflay für les dogmes de la Metempfycofe 
& du Purgatoire enfeignes par les bramins de l’In- 
doftan, fuivi d’un ecrit abrege des dernieres revo- 
Iutions & de l’etat prefent de cet empire, Eigent⸗ 
lich find es drey Kleine Werfe. Im erſten werden die 
Nachrichten, die man von der Religion der Hindu 
bat, ind Furze gezogen : und zumahl Hrn. Holwells 
von und angezeigte Nachricht eingerückt, Die dem 
Grund der — und eines Zuſtandes 
der Prüfung in ſich faßt, obwohl H. theils das Sanz 
ſcrit nicht verſteht, und theils, wie wir ſonſt verneh⸗ 
men, eben nicht durchgehends ſich ein Vertrauen 
durch feine öffentliche Aufführung zugezogen hat. Es 
mangelt doch noch immer ein Europäer, der das 
Sanferit verftehe, und die urkfundlichen heiligen Büs 
er der Hindu felber zu lefen im Stande feye. Das 
zweyte betrift das nach ben Myſterien der Alten nach- 
seahmte Fegefeuer St. Patriks, mit der fabelhaften 
Erzählung des in demſelben vorgegangenen, aus den 
mittlern Seiten, nach einer Handichrift aus der Ber⸗ 
niſchen Bibliothek. Das dritte tft theild eine Ge⸗ 
ſchichte desjenigen, was in Hinduftan nach dem Tode 
Auvengzeb’s vorgegangenift,des ungluͤcklichen Verfalles 
des timurifchen Hauſes unter dem Machmet und Ach⸗ 
met Schab, und endlich des Hrn. Dow Nachricht 
vom meueften Zuftande diefes chmaligen: großen, und 
nunmehr in viele unabhängende Stuͤcke zerriffenen 
Reiches. Hr. ©. hat dabey vieles vom Hrn. Braun, 
einem Berner, erklärt erhalten, der ein Regiment 
Seapoys in Bengala unter fi) gehabt hat, und zu 
Ppp 5 Ga: 
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Chatigan Befehlhaber gewefen- ift, ‚auch der Schlacht 
bey Buraar und andern Treffen beygewohnet, den 
jegigen timuriſchen Kronerben aber. ganz, wohl ge⸗ 
kannt hat: Wir wollen doch. nur die, neueften Vers 
änderungen. beyfuͤgen. Sujah ul Dourlat, Subadaı 
zu Wild, hat fich mit den Engelländern verglichen, 
und feine Zurüftungen vermindern muͤſſen. Hayden, 
Alt ift mit den Maratten in einen nachtheiligen Krieg, 
gerathen. Sonft ift nichts im Zuftande von ‚ab 
fan verändert, fo. viel wir haben vernehmen koͤnnen, 
und die Republik der Scheife, die eine große Nehnz 
lichkeit mit der Helvetifchen hat, befizt noch alle Laͤn⸗ 
der am Indus, wider alle Regeln des Elimats ‚und, 
des Hrn. von Montesquieu, . Hr. Sinner hat alle, 
dieſe Auszüge in einer angenehmen Schreibart vorge⸗ 
tragen. Iſt in Fein 8. 340. ©, ſtark. is: Sa 
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Im Anfange des Jahrs 1771. iſt der vierte Band 
der neuen Auflage des Hippokrates herausgekommen, 
die der Hr. von Haller mit einigen Vorreden beglei⸗ 
tet hats diefer Band fchließt das ganze Werk, und 
begreift die legten Bücher der zweyten Claße, und 
die dritte, die zum Theil alle aber doc) der Hippokra⸗ 
tifchen Würde nicht angemeffene Eleine Werke, zum. 
Theil aber offenbar unechte Stücke in fi) faßt. Die 
Seitenzahl koͤmmt auf 418, Unter den wuͤrdigern 
Merken findet man hier das unechte aber uralte und 
Heraklitifche erſte Buch: von den Lebensregeln: das 
zweyte, wirklich Diätetifche von eben dem Titel: das 
dritte Gymnaftifche, und das ihm ähnliche von den 
Träumen; das unechte von den Gefchwüren und Fir 
fteln, beydes nicht unnüzliche Bücher, und das un: 
echte von der güldenen Ader, Mehr offenbar * 

i 
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iſt das von der alten Arzneymiffenfchaft, das nach 

dem Xriftoteled, und wider ihn gefchrieben fcheint. 
Das bloß Theoretifche von der Kunſt; das gleichfalls 
A von dem Geräthe und der Officin eines 
Wundarztes: das unechte von dem Unftande, und 
"die eben dahin abzielenden Lehren : und das B. vom 
Geſetze; der fehr alte Eid, den der Hr. Herausgeber 
‚wegen des Verbotes des Steinſchneidens neuer zu 
Teyn glaubt, als die Thetlung der Arzneymwiffenfchaft. 
Einige außerft unechte; die beßern, aus den unechten 
mehrentheild gezogenen Schriften, ; vom Gebrauche 
der Getränke, von den abführenden Mittel, von der 
Nießwurz; die Briefeobält der Hr. V. durch und 
durch für unecht, obwohl fte fehr alt und vom ältern 
Cato angeführt worden find, fie find aber’ überhaupt 
von der Würde des Alten von Eos ſehr entfernt. Ver⸗ 
Anhänge aus dem 9, d; Linden kommen 
zulezt. | nA AAN . 


Allhier hat man am Unfange des Jahres des Hrn. 
v. Haller Prim, lia. Phyfiologiae’ ohne fein Zuthun 
und feine Erlaubniß in Duodez nachgedrudt, Man 
iſt der Auflage des Jahres 1766, gefolget. | 


| a Paris. 
Den 21. Julius 1770. diſputirte in dem Hoͤrſaale 

der Wundaͤrzte Franz Choppart unterm Hrn P. 
Serrant de laefionibus capitis per ictus repercuflos 
quos refonitus vocant, Hr C. hat verfchiedene eis 
gene Wahrnehmungen, - EineFrau fallt auf die linke 
Augenhöle, wird eben auf diefer Seite gelähmt und 
ſtirbt. Auf der rechten Seite (aber Hr. E. ift uns 
Deutlich) iff eine Menge Blutes unter beyden Hirn⸗ 
hautchen ausgegoffen, Er glaubt, die Lähmung fey 
ein Beweiß, daß der eigentliche Bruch an der entges 
gengeſezten Seite jey. Dennoch zweifelt er mit Morz 
gagni 


— 
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gagni und Hallern an den überqueren Nerven, bie 
von einer Hälfte des anfangenden Marke zur andern 
übergehen follen. ‚Und dennoch bleibt er bey, feinen 
Auf die entgegengefezte und nicht? Außerliches lei⸗ 
dende Seite wuͤrkenden Folgen der Spalte und des 
Drudes. Einem Steinhauer ift.eben auch von einen 
auf den linken Schlaf gefallenen gefrornen Erdſchol⸗ 
len das Blut. auf der rechten Seite zwifchen beyden | 
— ausgetreten. Von einem Falle auf die 
cheitel hat Hr. C. das Blut unterm Stienbeine au 





gegoffen gefunden, eins 


London. | 


Bon der Englifchen Weberfeung der Reden des 
Demoſthenes von Thomas geland, von Denen . der 
‚erfte Band. 1756, der, zwente 1763. erſchien, habe 
wir den dritten in Handen 1770. groß 8. bey 
Sohnfton. Er enthält die beyden Reden des Aeſchi⸗ 
ned und. Demoſthenes wegen. der Krone. Wenn 
Tourrel in feiner franzöjifchen Ueberſetzung den 
‚Demofthenes ſchoͤn gepußt, gekräufelt und. mit Flit⸗ 
tergold behaͤnget, und. Tuccheſini in feiner, italiänis 
fchen ihn zu einem froftigen Politiker gemacht hat; 
wenn endlich im Deutfchen der Redner in einer nie= 
drigen Sprache fich felbft paraphrafirt; fo bat Die 
Englifche Ueberſetzung wenigftens dieß Verdienſt 
voraus, daß ſie mit Wuͤrde, mit der Sprache und 
dem Gefuͤhle der Freyheit abgefaßt iſt. — 
Dijon. 
Den 9. Novemb. ift Hr. Georg Grenville, ehma⸗ 
liger Minifter, und der Verfaffer des zu feiner Zeit 
von und angezeigten Buches vom Zuftande der Kanız 
merjachen in Engelland, mit Tod abgangen. | 
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De 


Gittngem 
IL Hm. Hofe. Michaelis arabifche Grammatik 


und Chreftomathie, die fchon vor vielen Jah⸗ 

ven angefangen, und der völlige Abdruck bis⸗ 

ber durch allerley Umftände gehindert tft, erſcheint 
endlich in Boßiegels Verlage unter folgendem Titel 2 
SErpenii arabifche Grammatik, abgekürzt, volftändis 
ger und leichtee gemacht von Job. David Michaelis, 
nebft dem Anfang einer arabiſchen Chreftomsthie aus 
Schultens Anhang zur Krpenifchen Grammatik, und 
beträgt, die Vorrede mitgerechnet, 25 Bogen in 
DOctav, Erpenii Rahmen ſetzt Hr. M. aus Dankbar⸗ 
keit auf den Titel, weil der Grundftoff diefer Gram⸗ 
matik aus ihm entlehnt iftz denn vorhin-pflegte er 
über Erpenii Grammatif zu lefen, und mußte died 
ändern um feinen Zuhörern das Erlernen des Arabie 
ii Qaa ſchen 
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{chen minder koſtbar zu machen. Er hatte Anfangs 


mehr vor, einen bloßen Auszug aus ihr zu geben, der 
jedoch etwas leichter und faßlicher wäre, und einige 


ehltritte vermiede : allein je weiter er in der Arbeit 
am, defto mehr änderte er diefen erften Plan, und 


machte manche Städte vollftändiger, als fie, bey Er⸗ 
penio find. Bon der Ausſprache der arabifchen Buche 


ftaben kommt bier $. 2. mehr vor, als bey Erpenio, 


— 


ſonderlich aber davon, welchen Buchſtab die Araber 


fuͤr den und den Hebraͤiſchen ſetzen. Hier ſind die 
Regeln: wo die Araber ein S haben muß man im 
Hebräifchen ein von Syrern und Chaldäern in mp 


verwandelted W, und wo fie 5 haben, ein von Sy⸗ 
vern und Chaldäern in 2 verwanbdeltes T_ fuchen : die 
wichtigften, indem fo oft in Abficht auf diefe Buch⸗ 
ftaben von Denen gefehlet wird, die Arabifch und 
Hebraͤiſch vergleichen. Ferner bemerkt Hr. M. was 
bloße Gebote der arabifchen Grammatifer find, die 


zwar Gelehrte im Schreiben umd Öffentlichen Borlefen 


der Bücher gebrauchen, aber die im gemeinen Leben 
nicht gelten: dahin er die Nunnation und den dreyfachen 
Cajum des Singularid rechnet, auch vermuthet, der Car 
fus im Plurali und Duali fey zuerft nur durch die Gram⸗ 
matifer eingeführt, S. 20, ift die Lehre von den quiefciz 
zenden Buchftaben deutlicher, gemacht, und gezeigt, 
wie fern dad He zu ihnen gehöre, oder nicht gehöre. 
Die Lehre vom Eliph unionis, und dem Thefchdid 
euphonico, tft 9. 7. 8. etwas leichter gemacht, als 


fie fonft war, und bemerkt, daß gebohrne Araber das 
leztere im Reden ſetzen oder nicht feen, wie fie 
wollen : fie Fünnen 3. E, fagen Arrahmanu , mie 
dem Thefchdid, aber auch ohne Verdoppelung, und 
mit rein ausgefprochenem L, Alrahmanu, In das 


Hamga wird man fi) auch $: 9. befer finden koͤn⸗ 
nen, als wenn man Erpenii Regeln liefet, ar 
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Medda iſt nicht mehr geioat, als in Erpenio ftehet, 
alfo etwas zuwenig. Das Futurum der Araber fieher 
Hr. M. ©. 54. eigentlich) ald einen Noriftum an, und 
erläutert Daraus, wie es zugehet, daß es hinter eini⸗ 
gen Partikeln ein Präteritum, und wigder hinter ans 
dern ein Präfens if, Eine der wichtigern Verbeffes 
zungen fommt $.26. vor, und betrifft Den Vocal des 
mittelften Stammbuchftaben im Futuro der erfien 
Konjugation: diefe hatte Erpenius undeutlich und 
unrichtig geſetzt, weil er Arabifchen Grammatifern 
folgete, deren Paradigma \xs war, Dies Jo iſt 
im Suturo der erften Konjugation ein Anomalum, 
und daher wurden alle Regeln verkehrt, Das Vere 
zeichniß der Präfiyorum und ihrer Bedeutungen, hat 
die meiften Bereicherungen, doch Fommt eine von the 
nen, wenn nehmlich Hr. M. auch ein Beyfpiel von 
einem He praefixo gefunden haben will, dem Recens 
fenten nicht wahrfcheinlich vor: es fcheint der Hr. 
V. ließ fi) diesmahl von einer Liebe zum Hebräifchen 
befchleichen. Die allgemeinen Anmerkungen von den 
Martifeln, $. 54. wird vielleicht auch mancher gern 
lefen, der das Arabifche zu lernen nicht verlangt; 
denn fie vergleicht das Genie, Reichthum oder Ar⸗ 
muth der arabifchen Sprache in Abficht auf die Parr 
tifeln mit unfern Sprachen. Im neunten Capitel ift 
son den Anomalien des Generid und Numeri weit 
vollftändiger gehandelt, als Erpenius gethan hatte, 
und die neuen Ausnahmen immer mit Exempeln ere 
wiefen. Die Chreftomathie enthält erft Loemanns 
leichte Fabeln, und denn die von Schultens heraus 
gegebene Sammlung arabifcher Gedichte, die den 

itel; Hamafa Abi Temmam führt, und jezt vore 
züglich bequem zum Lernen der arabifchen Sprache 
iſt, weil Scheid fein arabifches Gloffarium mit auf 
fie gerichtet hat, Der Mangel eines Lexici ift fonft 
ee? aaa An⸗ 
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Anfängern eine der größeften Hinderniffen, nachdem 
Golii feins nicht mehr zu ‚befommen iſt: allein zu 
diefer Chreftomathie haben die Anfänger ein nicht 
theures Lericon, fo fie bey andern Proben arabijche 

Schriften vermiffen würden. Schultens Verfion un 

Noten hat Hr. M. weggelaffen, wovon er die Urfa= 
fachen in der Vorrede anzeiget; allein die arabifchen 
Noten, die Schultens aus alten Scholiaften beybrach- 
te, find hier mit abgedruckt, um die Zuhörer auch zur 
Lefung der Scholiaften zu gewöhnen. Die Chreſto— 
mathie foll fortgefezt, und ihr fo viel Varietät ala 
möglich gegeben werden, damit ſich die Lernenden im 
- allerley Schreibart üben koͤnnen. Von der Vorrede, 
die vom Gefchmac der Araber handelt, werden wir, 
weil fie auch befonders herausgefommen ift, ein au⸗ 
deresmahl veden, ER es 


Paris. 


Der Verfaſſer des Eleve de la Nature, deſſen 


wir zu feiner Zeit gedacht haben, hat U. 1770, bey 
Deſaint in ſieben Duodezbänden abdrucken laffen: 


Cours d’hiftoire naturelle ou tableau de la nature, 


Eigentlich iſts eine Geſchichte der Thiere, die beym 
Menſchen anfängt. Durch und durch herrfchen ges 
zierte unbeſtimmte Wörter und Gedanfen, die eine 
allgemeine Liebe der Thiere, und eine Bewunderung 
der Weisheit der Natur ausdrücen follen. Buffon 
iſt Des Verfaffers vornemſte Quelle, und Kane Ip 
— der in allem Ernſt überall, als ein Schrifi 
eller über die Natur der Thiere angeführt wird. 
Bermuhtlich hat hierdurch der Verfaffer die Vorneh⸗ 
men (gens du monde) anzulocken gehofft. Dabey 
bat er die Collektion academique, die allgemeinen 


Reifen, und wenige andere Quellen gebraucht. Vom 


Sateinifchen verſteht er fo viel, daß er den Xhierem 


Namen 


un — * 


— 
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Namen anmweifet, die zu Diefer Sprache gehören fol 
Yen, aber oft ſehr modern klingen, mie Foyna, Zus 
erſt koͤmmt die Liebe oder das Werk der Erzeugung, 
amd plößlich fchiebt der V. eine groffe Stelle aus dem 
BD. Eaftel ein, in welcher der unzuverläßige Mann 
‚verfichert, die Menfchen koͤnnen durd) ihre Arbeiten 
Die Climate fehr verändern, und der blofje Kanal, 
‚der durch) das Languedoc geht, habe dem Frofte eis 
nien Zugang in ſolche Gegenden geöffnet, die ihn ſonſt 
nicht gekannt hätten. Weber die Auferziehung der 
Kinder rühmt der Berfaffer die Weisheit der Schwei— 
‚zer, und in der That ift Die Jugend in gewiffen Staͤd⸗ 
ten, mehrentheild unter den Patriciern fehr wohl ges 
wachſen, ob wohl der Natur dabey der meifte Ruhm 
zugehört, und daß noch viele angefehene Mütter die 
Ammen ihrer Kinder find. Auch unfer Verfaſſer 
überläßt die Sache ziemlich) der Natur, nnd will die 
Kinder eben nicht fireng gehalten: wife. Er be 
daurt die ungefunden Handwerke, und zumal auch die 
Mohnung in den Maufarden: und fo durchgeht er 
die vier Alter der Menfchen,. Dann koͤmmt etwas 
ſehr allgemeines von den fünf Sinnen, moben der 
Verfaſſer für ungezweifelt anfieht, daß das Befühlen 
des Geſichts Irrthuͤmer zurecht weiſe. Bon Pereira 
ruͤhmt er, daß er in drey Jahren einen jungen Mens 
fchen reden gelehrt habe, und fpricht ald wenn Fein 
Ammann und Fein Wallis gewefen wäre. Eine Muſik 
des Gefchmades von fünf Noten folget hiernächft, 
‚Bon. denen wir nicht abfehen fünnen, warum die 
‚Säure zu unterft, und unter dem Sade fiehet. Une 
‚fer V. vergißt die Schwere, wann er fagt: die rohe 
‚Materie befiße Feine Kräfte, und habe Feine Bewes 
gang, bis ſie in einen Ban gebildet ſey. Mieders 
um der Nationaljtolz, der dem Dodart die vornents 
fien Entdecfimgen über das Ausduͤnſten zuſchreibt; 
und mit vieler ͤnwiſſenheit wird verfichert, man fen 
ie 2993 uͤber 
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uͤber die Geſchaͤfte des Gehirns einig. Etwas von 
der Phyſiologie. Von den Krankheiten. Von den 
werfchiedenen Bildungen verfchiedener Völker, und 
weitläuftig die Ermordung einiger Indianer, die durch 
einige Engelländer gefchehn ift. Vom Meermanne, 
amd dem nah dem V. noch zuverläßigern wilden 
Menfchen, einem offenbaren Affen, den der B. in 
einer Reihe mit wahren Menfchen vermifcht, die zus 
fällig in eine Wildniß gerathen find. Von den Thies 
sen überhaupt. Sie haben Feine Seele, wohl aber 
einen innern und allgemeinen Sinn, der eine Mas 
terie und eine Mafchine ift, und den der Menfch mit 
ihnen gemein hat, Hr. von B. aber, den man hier 
nachſchreibt, fehr dunkel erklärt. Don den Thieren 
hat die neue Welt einige, die ihr eigen find; andere 
find aus Europa nad) Amerika gefommen, wo fie 
Heiner geworden und andgeartet find.  ( Smmer 
noch die Bejahung, alle Thiere feyn in Amerika klei⸗ 
ner. Hat dann der Hr. von B. fich nicht des Kun⸗ 
durs und der Patagonen erinnert). Etwas von der 
Eintheilung der Thiere, von zahmen Thieren, und 
zuerft vom Pferde, und dem Efel. Der Verfaſſer 
glaubt an den eingebildeten Jumar, der zuverläßig 
—* * Mauleſel iſt. Dieſer erſte Band iſt von 

408. DD J 


Augsburg. | 
» Nur Türzlich exrft ift und der erfte Jahrgang 


von der KRunftzeitung der Kayferlichen Afademie zu 


Augsburg zu Händen gelommen, von welcher woͤ⸗ 
chentlich ein halber Bogen in Octav ausgegeben 
wird, Wir rechnen fie unter die nuͤtzlichſten Wo⸗ 
chenblätter, die uns befannt find, gleichwichtig für 
den Gelehrten und den Artiften, auch nicht blos in 
jenen Gegenden Deutſchlands, auf welche die * 
IE faſſer 
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faffer hauptfächlich fehen. Da ber Zeichnenfunft Fein 


Handwerk, Feine Manufaktur, ohne Nachtheil ent⸗ 
behren kann, fo ift eine der erften patriotifchen Bes 
mühungen, den Gefhmad daran recht weit vers 
breiten, und ein Wochenblatt diefer Urt fcheint eines: 
der bequemften Mittel, . Eine -gröffere Vollſtaͤndig⸗ 
keit läßt ſich mit der Zeit leichter erreichen, Auffer 
den bildenden Künften, und den Kunftwerfen und 
Kunftbüchern diefer Art, kommen auch einige Werke 
anderer Kuͤnſte, als mufikalifche, vor, ingleichen 
mechanifche Erfindungen , auch eine antiquarifche 
Entdeckung. Erftere, die mufitalifchen Artikel, duͤrf⸗ 
ten den Plan wohl zu weit ausdehnen; wir haben 
auch fhon eigne Journale für fi. Die Verf. em⸗ 
pfehlen fih durch ſchoͤne Einfichten, lebhafte Em⸗ 
pfindung und durch Befcherdenheit. Nur die Bemuͤ⸗ 
hung ftet3 und überall mit Bewunderung und Begeis 
fterung zu fprechen und immer zu loben, wiewohl fie 
durch verfchiedene infonderheit Iocale Urfachen fehr 
wohl ſich entfchuldigen läßt, fest die V. zu oft in 
eine gezwungne Art der Einkleidung und des Aus⸗ 
druds, welche bey einem Recenfionswerke unvers 
meidlich ift, fo bald man einmal angefangen hat, 
die Backen zu voll zu nehmen. Schriftfteller, wels 
e dem Künftler edle Einfalt empfehlen, find zu 
eben diefer felbft und mehr ald andre, verpflichtet. 
Dey einer fimplen Erzählung deffen, was Künftler 
und Kunftfchriftfteller geleiftet haben, wird ein läs 
chelnder Beyfall mehr Eindruck und Aufmunterung 
machen, als ein dampfender Weihrauch, den man 
an alle gleich verſchwendet ſiehet. Ein gleichfalls 
nicht wenig panegyrifches Leben des von Meytens 
koͤmmt darinnen vor; auch Nachrichten von einigen 
Baierifchen und andern wenig bekannten Künftlerns 
und ed wird die angenehme Hoffnung gemacht, daß 
einmal ein eignes Bändchen Biographien non —* 
en 
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ſchen Kuͤnſtlern der Welt mitgetheilet werden ſoll. 
Das ſchoͤne Schreiben des Herrn Geßners von der 
Bildung des Kuͤnſtlers, an Herrn Fuͤßli, aus des 
letztern Geſchichte der Schweitzeriſchen Künftler, iſt 


bier mit Beyfall der Leſer wieder ganz abgedrudt, 


als die erfte Beylage der Kunftzeitung, 


London. 


Johann Dove hat A. 1770.. felbft verlegt und. 


fauber druden laffen: Strictures on — 
wherein a discovery of the phyfical caufe of vege⸗ 
tation, of the food of plants and the rudiments 
of tillage, Klein Octav auf 80, © Der Mann 
ift ein Schwaͤrmer. Nachdem er den Naturlehrern. 
und den Miniftern ihre Sache derbe gie hat: 
nachdem er verſichert, man finde die Gruͤnde des 
Ackerbaues einzig in den Moſaiſchen Schriften, 
nachdem er auch theuer verſprochen, er wolle uns 
das Gebeimniß alles entdecken, nachdem er allen 
Dung als ſchaͤdlich verworfen, und bloß den Regen 
und das vom Himmel fallende fuͤr das Naͤhrende im 
Gewaͤchsreiche erklärt hat, jo wendet er ſich um; 
und fein Geheimniß, das er in zehn Worten, wie er 
verfichert, entdecken koͤnnte, weigert fich der graufas. 
me Mann uns zu lehren, weil die Verfaſſer der 
Reviews, ihn nur auslachen würden, und feine 
Pflicht auf ihm liege, zu Konftantinopel den chriftliz 
chen Blauben zu — Er war ſonſt in ſeiner Ju⸗ 
end ein Schaͤfer, und iſt eines Paͤchters Sohn. 
Bir find über die Reviewers ſehr ungehalten, die 
und einer jo gemeinnüßigen Weisheit berauben, 
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Hierbey wird, zugabe 40. Stuͤck, ausgegeben. —* 
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63. Stuͤck. 
DODen27. May ı77r., 


| Goͤttingen. 
N: Kometen, welcher in unterfchiedenen Zei⸗ 





tungen erwähnt worden, hat hier in einer 

der erften Nächte, wo es heiter genug gemwe- 
fen, zwifchen dem 15. und 16. May Eur; vor II Uhr 
Herr Prof. Lichtenberg wahrgenommen, da er in 
diefer Abficht unterfchiedene Gegenden des Himmels 
mit einem zweyfußigen Dollondiſchen Teleſkope durch⸗ 
fuchte. Der Komet ftand, in des vorhergehenden 
Zwillings Eaftors linken Arme, unter ©; in einer 
geraden Linie mit Caſtors Kopfe 4; und dem Ster- 
ne = auf der Nofe des Löwen (in Vaugondi's Pla= 
nifphären ift dieſer Stern mit dem lateinifchen k bes 
zeichnet, aber beym Baier mit dem griechifchen) 
ohngefehr fo weit ald o3 von a; Nachdem Hr. Pr, 
2. ihn durch das Teleffop entdeckt hatte, konnte er 
ihn mit bloffen Augen fehen, weil er deffelben Stelle 
Rrr wußte, 
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wußte, zuvor den Kometen mit bloſſen Augen zu N 
den, war nicht möglich, Durchs Teleflop fchien der 
vi ziemlich heil und der Schweif etwa 4 Grad 
ang. ! — 
Man ſuchte ihn den 16. May Abends wieder. auf, 
e3 war aber eben in der Gegend des Himmels, wo 
der Thierkreis befindlich ift, fehr trübe. Indeſſen 
gelang es, den Kometen zumeilen zu erblicken, wos 
zu man fich eined Fernrohres von 2 Fuß bediente, 
wie Hugen Dioptr. 51. ©. einen grofen Kaun Auf 
einmal zu überfehen vorfchlägt, weil aber, wegen 
der trüben Witterung, mehr Sterne in der Gegend 
des Kometen, Atmofphären um fich zu haben fchies 
nen, fo mußte man ztemlich viel Aufmerffamkfeit an= 
wenden, ſich nur erſt zu verfichern „ daß ed der Ko: 
met jey, den man im Fernrohte fah. Indeſſen ges 
Yang es doch, ihn zuverläßig zu finden, und man 
konnte ihn nachgeheuds bequem durch ein achromati= 
fches Fernrohr von 8 Fuß betrachten, das der hiefis 
e Univerfitätsopticus, Herr Baumann, Vera 
Bat. Er jah durch daffelbe ohngefehr wie ein. Stern 
dritter Gröffe aus, neblicht, mit einem dunkeln 
Schweife, deffen Länge, bey der befchriebenen Wit: 
zerung zu bemerken, vergebens war. . ‚Aus eben der 
Urfache konnte Herr Prof. Lichtenberg nicht beftint 
men, wie viel-der Komet. feine Stelle feit geftern 
nerändert hätte, da ſich Die gegenwärtige nicht ger 
nau angeben. ließ, weil ihn mit etwas entfernten 
Sternen, 3. E. der Capella, die hellefunfelte zu ver⸗ 
‚gleichen, kein Werkzeug vorhanden tft, Die Sterne 
aber, die ihm nahe genug waren, etwa durchs Miz 
Frometer mit ihm verglichen zu werden, waren in 
den vorhandenen  Öterncharten und Verzeichniffen 
nicht zu finden, und überdieß konnte man fie nurson 
Zeit zu Zeiterblicken,. Man maß indeffen feine Hoͤ⸗ 
he 1 Grad 50 Min, zu einer Zeit als nach dem F 
er⸗ 
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bergegangenen «beobachteten wahren Mittage, so 
Stunden 43 Min: 43 Ser, des Regulators verftri= 
chen waren; es betrugen aber 24, Stunden des Re⸗ 
gulators; einen Sterntag weniger 231 ihrer Secun⸗ 
den, wie aus Durchgangen von Fixſternen befannt 
war, die die vorigen Tage waren beobachtet worden 
(den Abend ſelbſt war es wegen trüben Wetters nicht 
gefchehen). Etwas brauchbarers ließ fich bey fo nie= 
drigen Stande und’ unter fo nachtheiligen Umftänden 
nicht vornehmen : Nächftfolgende Bemerkungen wers 
den Fünftig mitgetheilt. | 


London © 


Eben ift in White's Verlag herausgekommen, 
a free Enquiry into the authentieity of the firft 
and fecond Chapters of St. Matthew’s Goſpel. 
( 151 Octav⸗Seiten.) Der Berfaffer unterfchreibt 
ſich C. B.M. Disfind gewiß nicht die Anfangsbuch- 
fiaben feined uns ganz zuverläßig befannten Nah— 
mens, den wir aber, weil er ihn felbft verbirgt, 
nicht wider feinen Willen nennen mögen. Er hält 
die beiden erften Capitel Matthäi, in denen allein 
mehr unauflösliche Schwierigkeiten als im übrigen 
ganzen N. T. find, und aus denen die MWiderfacher 
der Religion ihre ftärkften Einwuͤrfe hernehmen, für 
amächt. Irren wir nicht, fo ift die Haupturfache, 
die ihn zuerft bewog, an ihnen zu zweifeln, und fie 
genauer zu unterfuchen, die Cap. I, 21. 22. geiche- 
bene Anführung der Stelle Jeſ. VIL, 14. ‚die, wiees 
Scheint, ihrem Zuſammenhange nad) nicht vom Mei: 
ſias handeln kann: Denn eben derfelbe Verfaffer hat: 
te ſchon vor vier Jahren, gleichfalls ohne fich zu nen: 
nen, eine critical differtation on Ifaiah VII, 13-16. 
wider Kennicot herausgegeben, darin er feine Gruͤn⸗ 
‚de anführet, warum. die Stelle Feine Meiffagung 
— Rrr2 auf 
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auf ‚die Geburt des Meßias von einer Jungfrau ſeyn 
koͤnne. - In der That weiß der Recenfente auch Feine 
einzige Anführung des alten Teſtaments im Neuen, 
die ihn nach aller, angewandten Mühe immer fo 
dunkel geblieben wäre, als diefe, Da nun dis einen 
Zweifel gegen die-Göttlichfeit des N. X. erwedten 
koͤnnte, fo haben ſchon andere bemerfet, man müffe 
die Sache des N, T. überhaupt , von der Sache die: 
fer zwey verdächtilen Capitel abfondern, und nicht: 
Zweifel gegen fie für Zweifel gegen die Religion felbft 
halten: unfer Berfaffer aber gehet noch einen Schritt 
weiter, und glaubt ganz gerade zu, immedicabile 
vulnus enfe recidendum, ne pars fincera trahatur. 
Er bemerft, einer Srrländifchen Handfchrift, die 
Toland gefehen, mangele die, Genealogie Matth. I. 
ein 1200 Jahr altes Lateinifches Exemplar der E 
angeliiten, habe zwifchen dem 17.0 und 18. Vers des 
eriten Gapitels , die Wortes genealogia huc 
‚Incipit evangelium :fecundum : Matthaeum. . Cben 
dis finde fich auch in dem; Evangelienbuche des: Köniz 
ges Aethelſtan, auf das er und ſeine Nachfolger den 
Croͤnungs⸗Eid ſchworen. Zu dieſen and einigen az 
dern Lateiniſchen Erempfarien „ kommt noch im) Um | 
hange die Eichenbachifche Griechifche: Handſchrift, 
die die Genealogie ganz auslaͤßt, und der Verfafler 
aus des Heren Hofr, Michaelis Einleitungsänführet, 
Das wichtigfte aber tft, daß die zwey erſten Capitel 
im Hebraͤiſchen Evangelio Matthaͤi, ſo wie es die 
Ebioniten und Nazareer hatten, mangelten. Dem 
Argument, Des vom Marco hergenommen werden 
Tönnte, hat der Verf. nicht das völlige Gewicht ges 
geben, ob er es gleich beruͤhret. Bon ©. 82. an 
fucht er zu bemeifen, die apoftolifchen Väter eitirten 
nie diefe Capitel: ja fie würden nie, vor der, Mitte 
des zweyten Jahrhundertd.citirt. Dis ift bey wei⸗ 
ten die ſchwaͤchſte Seite des Buchs: denn: ee 
uͤhr 
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er Stellen an, bey denen jeder auf den erften 
[ick glauben muß, bie-apoftolifchen Väter hätten 
diefe Capitel citirt, und fucht nur dem Beweiſe aude 
zuweichen. Beſſer haͤtte er gethan, einzugeftchen, 
daß dieſer Zuſatz um 50 Jahre älter ſey, und von 
Den apoſtoliſchen Vaͤtern habe citirt werden koͤnnen. 
Er ſucht darauf die Schwierigkeiten zuſammen, die 
in den Capiteln ſelbſt befindlich ſind; allein auch hier 
uͤbertreibt er die Sache, und findet zu viele Zweifel 
gegen ſie: der wichtigſte innere Zweifel bleibt immer, 
Daß Jeſ. VII, von dem Meßias angeführt wird, und 
daß ſich die Flucht Jeſu nach Aegypten nicht wohl 
mit Luca Erzählung reimen läßt? einige Zweifel auf 
fer diefen find wichtig, etliche aber gar zu leicht zu 
loͤſen. Zuletzt macht er einen Anhang , in welchem 
das Englifch überfetzt' mitgerheilet wird, was der 
Herr Hofer. Michaelis ©. 1131-1134. der Einlei- 
tung in das N. T. von eben der Materie gefchrieben 
hatte, Es ift zu verwundern, daß dev Verf. nicht 
nierfte, wie ſehr Herr M. mit ihm übereinftimmte, 
allein weil er eben diefelben Sachen nicht in demfel- 
ben befahenden Ton vorgetragen, fondern gezweifelt 
hatte, fo ſieht der Englifche —— ihn als ei⸗ 
nen Vertheidiger der erſten Capitel Matthaͤi an, und 
ſtreitet gegen ihn, wiewohl auf die allerbeſcheidenſte 
Art. Nur ſcheint es, er hätte überall nicht noͤthi 
gehabt, zu ſtreiten, weil beide Theile einerley Mei: 
nung find, und nur derseine dogmatiſch, der andere 
‚Kartefifch geredet hat, : Doch der Verfaffer hat die 
Sy Ausgabe der Michaelifehen Einleitung in das 
M. T. nicht ganz und im Zufammenhang lefen koͤn⸗ 
nen, weil blos die erſte Edition Engliſch uͤberſetzt 
iſt, und er hat ſich die einzige Stelle, die von den 2 
erſten Capiteln Matthaͤi handelt, Engliſch uͤberſetzen 
laſſen, um ſie zu gebrauchen: und wie wir verneh⸗ 
men, veranftaltek.er jetzt eine Meberfegung des ganz 
Rrrz3 zen 
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zen Buchs nach der zweiten Ausgabe durch) einen 
beider Sprachen Kundigen. 1 te — 


J int Paris. ü sche 
Herr du Hamel und Herr de Marre haben ein 
weitlaͤufiges und praͤchtiges Werk unternommen, deſ⸗ 
ſen erſte drey Hefte uns zu Handen gekommen ſind, 
denn es koͤmmt ſtuͤckweiſe heraus. Der Titel iſt: 
Traité des peches et Phiſtoire des poiſſons ou des 
animaux qui vivent dans l’eau.) Im erſten Hefte, 
das 84 Foliofeiten ftark ift und 21Kupferplatten hat, 
findet man einige allgemeine Dinge über die Fiſche— 
rey und den groffen Nutzen derfelben, und dann die 
Sifcherey mit dem Hamen. Es iſt unmöglich „den 
pünktlichen Verfaſſern Schritt für Schritt nachzufol⸗ 
gen, fie befchreiben »die Hamen, die Aeſer, und die- 
fe fehr umftändlich. Die Fiſcherey mit einzelnen Ha⸗ 
men, und dann die gröffere Fifcherey entweder mit 
langen Seilen voll parallelhangender Hamen, oder 
die äftichten Seile, au deren jedem: Zweige ein Ha— 
‚men hängt: endlichidie Boote und Keinen Schiffe, die 
zu Diefer Fifcherey dienen, felbft das birkenrindene 
Boot der Ganadier, und einen Korb, den man auf 
einigen Ströhmen in Eugelland ‚braucht, ' Watten 
wird gerühmt, und viel gebraucht, "zumahl in Anfe- 
hung der Aefer, der echten oder vielmehr nachgefün: 
felten Fliegen (Teufelsnadeln), der Würmer u. 
dergl, Die Stricke und Seile, ſelbſt dad Verzinnen 
der Angel und Hamen, Defaint und Noyon haben 


dieſes Merk faft auf die Weiſe abgedruckt, wie die 


Künfte in der groffen Sammlung der Academie der | 
Wiffenfchaften, die es aber nicht austheilt. 


Das folgende Heft heißt feconde Sektion, und 
iſt von 66 Seiten famt 22 Kupferplatten. Es fängt 
* | an 
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an von der Fifcheren mit Netzen zu handeln, ed iſt 
in eben dem 1769. Sabre, oder vielmehr im Anfan⸗ 
ge des 1770. abgedruckt. Erftlich von den Netzen 
überhaupt, wobey ihre ganze Ausarbeitung auch 
ihre Verhärtung mit Gerberloh gezeigt, und einge— 
ftanden wird, es feye fehr fchwer ein Gefeß zu mas 
chen, das die Grdffe der Maſchen ohne Unbilligkeit 
und doc) mit Wirkung beftimme, da die Maſchen 
nicht nur durch den Gebrauch, fondern blos durch 
das Ziehen und die fehiefe Lage enger werden. Die 
Netze, fo hier vorkommen, find von der Fleinern Art, 
wie man fie aus der Hand wirft, oder in Flüffen, 
an den Brücken, und höchftens nahe am Meerufer 
braucht, wozu auch Die Reuffen zu rechnen find. 


Das dritte Heft heißt: Suite de la feconde Se- 
ion, und geht in der Seitenzahl bis 192. , und inder 
Zahl der Kupfer bis 50 fort, 88 befchließt die Fiſche— 
rey mit kleinern Neben, doch fo, daß auch der 
Faug der Tunufifche und anderer, nicht auffer der 
Sicht. der Küfte vorgenommene Fifcherey hier abge: 
handelt wird, Man findet hier auch die Fifcherey 
mit Pfahlwerken und Stafeten. Herr du N. bes 
dauert den Gebrauch der Streihgarne, mit denen 
man alle, und auch die kleinſten Fiſche wegſchleppt. 
Sonſt findet man hier blos die franzöftfche Fiſcherey, 
und von andern Nationen nur ein paar Worte, | 

Leipzig. | 

„Der achte Band der Luftfpiele des Herrn Gol- 
gan iſt mit vorgedendtem Jahre 1771. herausge- 

mmen. Uns hat zwar aus dem Gedächtniffe ge: 
dünft, es wäre hin und wieder was weggelaffen 
worden, zumahl in dem venetianifchen Advocaten, in 
welchem die zwey Reden der Anwalde wohlnicht 2 
® Ernfie 
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Ernfte zur Schaubühne werden beftimmt worden ſeyn? 
der Charakter des Advocaten iſt ſonſt ruͤhmlich und 
erhaben. In der Bananen Tochter findet man dem 
lächerlichen. Charakter einer einbildifchen Tänzerin, 
der ganz neu iſt: aber der Graf hätte wohl derſelben 

u Liebe, und nicht wegen der unvechtlichen Drohungen 
—* Mitbuhlers feinem Verſprechen entſagen koͤn⸗ 
nen, da er ſonſt bey ſeiner Wunderlichkeit doch etwas 


Großmuͤthiges hat. Die geſchaͤftige Frau iftauchein 


neuer Charakter, der aber vortheilhafter gezeichnet iſt, 
als vielleicht eine in ſo viele fremde Sachen ſich miſchen⸗ 
de Frau verdiente. Die Kaufleute haben uns wegen 
der ploͤtzlichen Bekehrung und Belohnung des noch im 
Schauſpiele ſelber ſo aͤuſſerſt veraͤchtlich handelnden 
jungen Boͤſewichts misfallen. | 


SED. er Are 


Bey dem dortigen theuren Preife des Getreides 
(da 100 Pf. nahe auf fieben Thlr. geftiegen find) 


tung au 
biefen theuren Zeiten wohlfeil und gut leben koͤnne. 
Sein Anfchlag geht auf eine Suppe, worinn Reiß, 
Kartuffeln, Kürbis, gelbe Rüben, gemeine Rüben, 


mit etwas Brod und Butter gefocht, und mit 24° 


Pf. 20 erwachfene Perfonen zwey Tage lang leben 
Fonnen, wobey der Aufwand etwas weniges hoͤher 
als auf einen Gulden fleigt. Der Herr Landvogt 
Engel hat diefen Bogen auf Franzöfifch überfekt, 
und mit einigen Vermehrungen abdrucken laſſen. 
Er hat auch veranftaltet, dag zu Nion in drey 
Kefjeln diefe nahrhafte Suppe fuͤr die —* 

| Armen gefotten - — — 
re wid, 


hat ein gutmeinender Ungenannter eine fichere Anleiz 
« e * * e 7 ah, 
e einem Bogen abdrucken laffen, wiemanbey | 
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“ Briefe philofophifchen Innbalts von K. 9. From⸗ 
‚michen, Lehrer der Philofophie und der ſchoͤn. 
Wiffenich. 239. ©. Octav. Der erfte, Brief: ‚Dar 
pfodifche Urtheile über die Morelität ſchluͤpfricher Bir 
cher, ein. im Briefe aufgezeichneter Dislog , enthält 
intereſſante und feine R — “ und der Vortrag 
iſt in —— Stellen recht bluͤhend und, ſinnreich 
S. 44. Aber mit der Vertheidigung diefer 
die: von Schriften muß es dem DB, doch nicht recht 
Ernſt geweſen ſeyn. Denn er gründet fie hauptfüche 
lic) auf die zween Süße, daß die Erkenntniß bey 
den Handlungen etwas, ſehr zufälliges,. oder daß 
der Wille nicht nach der Befchaffenheit der Erkennt— 
niß fich richte; und daß oft etwas erſt Der Nachkom⸗ 
nienſchaft nuͤzlich würde, was ohne Nachtheil für 
das 4 Geſchlecht ——— nicht bewerkſtelliget = 
Ge 
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den konnte. Von welchen Gr — der erſte 
auch bey der allergenaueſten Einſchraͤnkung, die 
ihm geben kann, noch immer, etwas unrichtiges bes’ 
hält, der andere aber auf die'fchlüpfrichen Schriften 
fih wohl fchwerlich.anwenden laͤſſet. Doch der V. 
macht Auch hier nicht den Dogmatiker, ſondern laͤſ⸗ 
ſet für und wider die Sache diſputiren. Der zweyte 
Brief über den Beweis, der Einigkeit BOrtes aus dem ' 
Grundfage des Nichtzuunterſcheidenden Der 8 hält 
nichts von diefem Beweife, da er doch den Grunde 
faß annimmt, und in dem folgenden felbft’zu bewei⸗ 
fen fucht, (Der Beweis Täffer fich aber anders vor⸗ 
tragen als er hier erſcheint, und jo daß es jcheint, 
die Folge Fünne nicht geleugnet werden, wenn man 
den Grundfagrnur erf — p. Der dritte B. 
enthaͤlt eine Unterredung uͤber die Frage: Ob die 
Vorſehung Tür das Ganze, aber nicht t 
ne ſorge? Dieſes Stuͤck hat dem R. ausnehmend ges 
fallen, nicht nur wegen der ſcharfſinnigen Bemer⸗ 
tungen, ſondern auch wegen des Vortrags, der polls 
fommen im. Tone des ftepfifchen Dialogs iſt. Dia 
fieht e3 bald, dag der V. die beyderley Shyfieme 
fleißig durchdacht hat. Er laͤſſet jede — 
wie ſie reden muß, wenn ſie ihre Sache verſteht und 
gut vertheydigen will. Unterdeſſen wuͤrden bey dem 
Satze, daß ale für das Einzelne forge, 
aber nach dem Verh ni zum Ganzen, nad) den 
Gefegen und. Erforderniffen, der allgemeinen’ Voll- 
kommenheit und Wohlfahrt, der größten Summe von 
Gluͤckſeligkeit im Ganzen, welchen fie ſich zuletzt 
wirklich nähern, beyde ſtreitende Parteyen vielleicht 
noch etwas genauer haben zuſammengebracht werden 
koͤnnen. Der ſechste, ſiebende und achte Brief enthal⸗ 
ten eine Analyſe des Erkenntnißvermoͤgens der menſch⸗ 
lichen Seele, nad) Veranlaffung einer neuern Schrift 
über diefe Materie. Der V. folgt der Hyporhefe | 
(wenn es ja nur Hypotheſe ſeyn fol) dag —* 
—— sm 
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dem Gewahrnehmungsevermoͤgen, und der durch die 
Gewahrnehmung: veisberen Thärigkeit, den Verſtand 
und. den Willen, in der Kocifchen Bedeutung, alles 
was: fonften von Kräften und Triebfedern zu den ge- 
meiniglich fogenanntenMWirfungen des Verſtandes 
erforderlich ift, nicht fowol in der einfachen Kraft 
der Seele, ald vielmehr sin dem innerften Organen- 
ſyſtem des Menfchen gefucht werden muͤſſe. Und 
dadurch wird es bald Licht in dieſem Kapitel der Pſy⸗ 
chologie, Die namhaften Zweige der Erkenntniß⸗ 
kraft finden ſich hiernächft auf deutliche und beſtimm⸗ 
te Begriffe gebracht, wenn es gleich nicht möglich 
‚war übereinftimmend mit jedweden Spftem fie zu 
erklären, Die übrigen 24. Briefe find im genauen 
Zufanmenhange mit einander; ob wohl‘ dreyerley 
Materien darinn abgehandelt werden, nemlich die 
vonder Kraftlofigkeit der Heweife aus den Begriffen, 
a priori, oder wie es der V. nennt, der Demonſtra⸗ 
tion; von dem Urſprunge der allgemeinen Begriffe; 
und von der Erweislichkeit: des Satzes vom Vichrzu: 
unterfcheidenden, Hier kommen einige gar nicht 9% 
meine Gedanken vor; die der V. in der Abh. de phi- 
lofophia academica ſchon geäuffert hat, und bier 
‚weiter ausführet: Wir wollen fuchen fie im Zuſam⸗ 
menhange fo gut und fo kurz ald möglich vorzuftel- 
len. Der B. räumt der Demonftration Feine Bes 
weisfraft ein, ‚wenn wir ihn recht verftanden haben, 
aus folgenden Gründen Erftlich weil der Beweis 
Gründe erfordert, die die Demönftration nicht giebt. 
(Er verfteht nemlich Realgründe, Gründe des Seyns 
der Sache.) Sodann, weil die Demonftration auf 
‚allgemeinen Begriffen beruhe, diefe aber, einmal 
die Richtigkeit der einzelnen Saͤtze vorausſetzten, zu⸗ 
gleidy aber nur eine Folge unferer fchwachen Erkennt⸗ 
niß wären, unſeres Unvermögens die Verſchieden⸗ 
beit deſſen, was und einerley fcheinet, zu bemerken. 
Demnach läge im der Demonftration gewiſſermaſſen 
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‚eine'Petitio principii. Und wenn auch wiber die 
Folge nichts ‚einzuwenden waͤre: fo wuͤrde doch das 
Gefolgerte, der Schlußſatz aus den allgemeinen Be⸗ 
griffen mit. der Wahrheit im einzelnen Falle, mit der 
Beſchaffenheit der einzelnen Dinge, immer nur ge⸗ 
wiſſermaſſen uͤbereinkommen. Dieſe Ideen führen 
den B. zu den Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit. Der 
Beweis der Achten Wahrfcheinlichfeit, oder Probabilis 
“sit, liegt in der Erkenntniß der Urfachen der var 
Eine ausführliche, die Regeln für alle Arten von 
Erkenntniß und Wiſſenſchaft enthaltende, Logik dee 
Wahrſcheinlichen waͤre daher nur von einer gruͤndli⸗ 
schen und vollſtaͤndigen Keuntniß der Kraͤfte der Na⸗ 
tur, und ihrer Geſetze in jedweder Gattung der Er⸗ 
ſcheinungen, zu erwarten. Wer in dieſen Materien 
nicht ſelbſt fremde iſt, wird dem V. eingeftehen, 
daß er tief eingegangen iſt. Aber ob er nicht die 
Streitfrage ſtrittiger macht als ſie iſt? Daß die 
Demonſtration die Wahrheit deutlich, einleuchtend, 
evident mache, geſteht er zuletzt ein; und verwahrt 
ſich ausdruͤcklich gegen den Vorwurf, als ob erihr in 
Ruͤckſicht auf dien Dienft ihren’ Werth abfprechen 
wolle. Uber heißt: denn Beweifen "durchgängig et⸗ 
was anders, als die ——— 
und dadurch den logiſchen Beyfall erhalten, einen 
von dem, was er einſieht und begreift, zu dem was 
er erſt nicht einfah, fortführen? rebus perceptis 
‚ad id quod non percipiebatur, wie es in der vom D. 
angezogenen Stelle des Cicero’ heißt. So’ fällt auch 
der Vorwurf der Petitio principii weg, wenn man 
mir Das woraus ich beweiſe einraͤumet. Dem indivi- 
‚duellen Unterſchied laͤſſet meine Eonclufion aus dem 
allgemeinen Begriffen, eben dadurch daß ich mich in 
lauter Worten von allgemeiner Bedeutung ausdruͤ⸗ 
che, unbenommen, : Endlich find ja nicht alle Beweis 
fe aus allgemeinen Begriffen , nicht alle apodiktis 
‚schen Deimopnfirationen, wie der V. fie nennet, bloß 
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Auf identiſche Saͤtze gegründet. Sie Fünnen ja auch 
aus andern allgemeinen anerfannten Grundſaͤtzen ges 
führet werden; wie z B. die, fo auf den Zauptfag 
von zureichenden Grunde beruhen Alsdenn liegen 
die dem V. fo fehägbaren Beweisgründe der Probas 
bilität und die Grunde des apodiktiſchen Beweiſes 
fo weit nicht voneitander. Beydes find Erfahrungss 
füge; legtere aus einer Induktion, die fich fo allger 
mein findet , dag man an feine Einſchraͤnkung des 
Dadurch) entftandenen Begriffes und Satzes denket; 
jene aus Induktionen, die entweder nicht ohne. Aus: 
nahme, oder Doc) auf wentger Erfahrungen nur noch 
gebauet ſind; beyde aber Bemerkungen von der 
Verknüpfung der Dinge, Eigenfchaften und Zuſtaͤu⸗ 
deu Diefe Anmerkungen glaubten’ wir ſowol der 


Sache, als der Art, wie fie der B: behandelt fehuls 


dig zu ſeyn. Wenn der DB, feinen Unmillen wider 
die Demonftration,, den fo viele eine Zeitlang Mode 
gewejene Scheinbeweiſe aus ſchwankenden oder ers 
fchlichenen Begriffen vielleicht zuerft erregt haben, 
auf dieſe eingeſchraͤnkt hätte: ſo würden wir Fein 
Wort dagegen veingewandt «haben. In Anfehung 
de3 Urfprungs der allgemeinen Begriffe denket der R. 
nur um eine Syibe anders als der V. Nicht fowol 
aus dem Nichtbemerken der Unterjihtede, ald aus 
dem Nichtmerken oder Nichtbehalten derfelben, fchei- 
nen ihm die abſtrakten Begriffe bauptfächlich gu ent⸗ 
ſtehn. Das Gemeinſchaftliche, das oͤfter vorkͤmmt, 
druckt ſich beſſer ein, bleibt, indem die Verſchieden⸗ 
heiten der einzelnen Empfindungen vergeſſen wer⸗ 
ben, Dazu koͤmmt noch der Mangel eigener Zeichen 
fuͤr jedwedes Einzelne; daher wir, zu Folge der 
Grundgeſetze der Ideenverknuͤpfung, und der uns 
fo natürlichen Eilfertigkeit, das naͤchſte beſte ge— 
brauchen; auch wenn wir einiger Verſchiedenheit 
uns bewußt ſind. Huch ſcheint die Folge, die der 
B. aus feiner Theorie zieht, daß weil Die Begriffe 
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550 Goͤttingiſche Anzeigen 


Son Aehnlichkeit, Gattungen und Arten nur von 
ſerm en | gg * unter vn Se: 
genſtaͤnden ſelbſt dergleichen nicht ſeyen, nicht bins, 
dänglich gegruͤndet. Sein direkter Beweis Be 
Satz des Nichtzunnterfcheidenden saber möchte wohl 
eine Demenftrationy ſeyn wie fie der V. felbft am 
wenigften leiden mag. Es iſt der, den Leibnitz in 
dem vierten Brief an Clark gebraucht, aber im fuͤnf⸗ 
ten zuruͤckgenommen hat; und auf welchen auch der 
Baumgartenſche Beweis hinauslaͤuft. Doch wir 
muͤſſen ſagen, daß bey der Zergliederung dieſes Be⸗ 
weiſes, der Bi ſich, wie uͤberall, als einen Mann 
zeiget, der fuͤr ſich denkt, und lange gedacht hat. 
Und: feine Geſchicklichkeit vom Tiefſinnigen aufs Be⸗ 
luſtigende ſich zu wenden verurſachet daß dieſe Brie⸗ 
fe für allerhand Klaſſen von Leſern eine angenehme 


Unterhaltung ſeyn koͤnnuen. 1,2; pid 
R alas 3 , NOIR UT 
au a BRoſto nah erg 


In der Roppifchen Buchhandlung: iſt A. 1770, in 
groß Quart herausgekommen: Zur Aufnahme der 
——— —— Hr. Verfaſſer von deſſen Guͤ— 
te wir das Werk haben, heißt Friederich von Vege⸗ 
fat, und es iſt eine zweyte Auflage, Hr. vra V. iſt 
ein Mecklenburgiſcher von Adel, und» das ganze 
Merk ift nach den dortigen Begriffen und Gewohn⸗ 
heiten eingerichtet und befchrieben, muß auch einzig 
aus diefem Gefichtöpunfte beurtheiler werden. ı Daß 
der' Hr. von Birlieber Taglöhner, als Sklaven die 
man dort Bauern heißt, zum Landbaue haben will, 
iſt wie wir glauben ‚ganz gegründet. In Anfehung 
der fogenannten Schläge hält der Hr. V. vier Jahre 
Ruhe für unumgänglich, welches hingegen uns fehr 
lang duͤnkt, zumal da hierauf nur zweymal das fünf 
te, und hernach das vierte Korn gefchnitten wird, 
Fuͤr ein Stuͤck Vieh füet er ſechs Scheffel aus —— 
nn | Ä wa 
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was find ſechs Scheffel? Alle Maaſſe follten billig 
in Pfunde zu ſechszehn Unzeu, vom mediciniſchen 
Gewichte, zuruͤckgebracht werden). Die drey Ar⸗ 
tem von. Boden find: ſehr unbeſtimmt, zumal..der, 
zweyte und befte, ‚der nach dem Hrn. V. Zu 10. bis 
13. Schlaͤgen genutzet werden kann, der ſchlechte 
aber zu 7. oder 8. Schlaͤgen. Die lebendigen He⸗ 
cken zieht ev allen andern Befriedigungen vor, Hier⸗ 
auf folgen Tabellen, » worin der Öebrauch des 
Ackers in den verſchiedenen Schlägen angezeigt wird. 
Der Hr. von B. tft für tiefes Umarbeiren, und hat kei⸗ 
nen Glauben am die fogenannte-wilde untere Erdes 
Schrege Pflügen gefällt ihm ganz gut; er ruͤhmt 
auch das —*— des Saamens mit Miſtlacke, Salz 
and Aſche. Den wilden Senf und andere (aus dem 
Provinzialnamen unkenntliche) Unkraͤuter zerſtoͤrt er 
mit Dornen, die er an die Egge bindet. Die Dung⸗ 
gruben raͤth er wie billig an. Zu kuͤnſtlichen Wieſen 
nimmt er den beſten Acker. Der Kalch iſt am beiten, 
den eiſenhaltigen Grund zu verbeſſern. Der Mergel 
war vor dieſem in Mecklenburg bekannt, und iſt es 
nicht mehr, Selbſt Kühe zu ziehn haͤlt er, nicht für. 
nuͤtzlich (wir verwundern und hier: über, den geringen: 
Preis der Kühe, die nicht auf 24. Rthlr. das Stück! 
zu ftehen Fommen. Sn Helvetien gelten fie um 40). 
Wir müffen die, Beforgung des Viehes und der Wäls 
der übergehn. Durch und durch hat fonft der Hr. 
DB. alles "berechnet, und aufs genaueſte befiimmt, 


mt TIELIn a 
- Der zweyte Band des Dietionnaire univerfel rai- 
fonne des plantes de France ift von 647. ©. und, 
geht bis Platane. Er ift dem vorigen in allem aͤhn⸗ 
ich Um Lille, ſagt Hr. B. giebt die Roͤthe aller⸗ 
dings auch reifen Saamen. Hre Coppin Ba den 
nzian 
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Enzian mit gutem Nutzen wider die Mechfelfiehers 
Bon den guten Wuͤrkungen des Mauerpfeffers in Ue⸗ 
—— wider. den Falten Brand, den Krebs und 
andere böfe Geſchwuͤre; er macht zuweilen Brechen⸗ 
aber- mit Nutzen Was mögen die Länder ſeyn, qub 
font ’entre Guadalonpe & Tolu? wo die, Jonquilles 
wachfen jollen. In Provence giebt. der Lentiſcus zwar 
feinen Maſtix, aber doch einen zähen Saft. Der er⸗ 
fie Wundarzt Marechal brauchte die Gundelreben im 
den Wunden der: Sehnen. Bachelier hat die wilde: _ 
Kaſtanie nicht A16151 im Morgenlauderentdedt, 
Cluſius hatte ſie 60. Fahre fruͤher ſchon abgemahlt- 
Die beſte Weifer dem Viehe die Fruͤchte dieſes Bau⸗ 
mes beyzubringen iſt, die Schafe: unter den Baͤu⸗ 
men weyden zu laſſen, ſie freffen Die Frucht gerne 
und mit Nutzen. Aus dem Garidel: verfihert Hr 
Bein Kirfchbaum, den man auf einen Kreugdorn: 
te Ahr ‚habe abführende Kirfchen getragen. 
te man aus der Rinde des Krenzdorns eine gelbe 
Farbe verfertiger Das Nußöl mir Alitantenwein ge⸗ 
mifcht ſoll dem Neftelwurm heilen! Was mag dev 
Agarieus coccineus ſeyn, der auch Rouge heißt ?; 
= eßbar iſt. Ein Fümmerliches Brodt aus Aroma 
ER RR CHE Are Nas RER er 


EARTH IRNER ER 
‚Semburg, und Bremen. 


Unter einer Menge der in Deutfchland heraus⸗ 
kommenden Schaufpiele hat und ein ganz Eurges doc 
gefallen, das Cramer N. 1770. gedrucdt hat, und 
zum Titel führt: Der Adel des Gerzens, Der ehrlis. 
che Abſcheu des Zürgen für einen übelerworbenen. 
und ihm durch den Zufall zufallenden Reichthum und 
die eben fo ehrliche, ‘aber erhabene Denlungsare 
Hannchens ift doch allemal angenehm, und die gruss 
be Art, in welcher die feinften Gefinnungen eine 

Ngewickelt find, erhoͤhet ihre Anmuth. 
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J dem Sferanfälng Biefedi ah. liefert ; r. 
J Zachariaͤ auf zwey * eine kurze Erklaͤ aͤrung 
der Stelle Jef. 55, 9. Dieſe Weiſſagung, die 
Suther überfegt: er ift begraben wie die Gotrlofen und 
geftorben, wie ein Reicher, iſt eine der ſchwerſten 
Stellen des Kapitels, und daher. haben die Philolo— 
gen: ſchon vielen Fleiß angewandt, ihr das fo noͤthi⸗ 
ge Licht zu verfhaffen, Aus, dem-Zufammenhang 


"der ganzen Rede, welche denn hier zuerft in einer 


Paraphrafe wmitgetheilet wird, iſt leicht abzuneh⸗ 
men, daß der Prophet vom Tod Chrifti handelt. 
Auch‘ darüber iſt Fein Streit, daß der, Vers aus zwey 
Sätzen beftehe, die fich nach der befannten morge 

ländifchen Poefie auf einander; beziehen; ‚allein, nf 
fie. nach eben der Regel —— d und einei 


aus dem ORDER zu euhÄtcR. das Bbei ſehr weni 
‚Sun Ttt Aus⸗ 
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usleger hier beobachtet, da fie vielmehr Gel 
Pa te behandelt: Nach eben Di ar m 
nun der H. D. nicht allein das Wort DD vor 
eine Synonymie des WortänIp fondern auch das 
Wort TWY vor eine Synonymie des —* * 
an, und überfeßet Daher den Vers for. as he 
Dot hat ihn den Miffethäter 1m Tod gleich ge 
macht und ihn mit der ſchmaͤhlichſten Todesftrafe der 
Verbrecher beleget. Daß das erfte Wort von DD 
die Höhe herzu leiten, haben ſchon ältere Ausd 
angemerket; hier wird aber noch ermwiefen, daß es 

von Grabmaͤlern gebraucht werde, . fonderlich 

3. 43, 7. und der Grand angenehget, warum mar 
von der gewöhnlichen Punctationsabzugehen, berech⸗ 
tiget ſey. Die Ama des Worts mWy erhält 
einen neuen philolog 
brauch des Stammwortes bey den Ar 
len, und geſtraft werden. Nach dieſem kann jenes 
ſicher einen Miſſethaͤter, der Strafe, beſonders Le⸗ 
benöftrafe verdienet, bedeuten. Dieſe Erklaͤru 
—— die Schwierigkeiten, welche fich bey’ ander 
Auslegungen finden: ſtimmt mit der Erfüllung dur 







die Kreuzigung Ehriftt überein, durch welche er nad) 


Ber Abſicht der Juden als ein’ Miſſethaͤter, der dag 
Leben verwirket, behandelt wurde, verfiatter aber 
nicht, die Weiffagung auf die ganz befondern Um⸗ 


ftände von den mitgefrenzigten Mördern und dem 
| na 


Grabe des Joſephs einzuſchraͤuken. 


chen Grund, "aus dem Ges 
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tem Titel Ivetdon A. 1770, auf 142. ©; in groß 
Ditao' abgedruckt worden iſt. Raguſa iſt © 4 
ri a u 


F 


— * Sicher rechnen wir sein neues und wohlgeſchrie⸗ 
—* Buch’ des interts & des devoirs d’un re= 
a are -eitoyen de’Ragufe, das ums 
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und die Abſicht des Verfaſſers Frieden zu ſtiften, 
da dieſe Stadt noch voll wechſelweiſer Klagen und 
Unruhen ift. Freylich ſind nicht alle Saͤtze rich⸗ 
tig. Der Ungenannte will Anfangs beweiſen, eine 
Atiſtokratie ſey für feine Vaterſtadt undienlich, die 
von Handel und Induſtrie leben muͤſſe, und ein klei⸗ 
nes Gebiet habe; er macht ſich ſelbſt einige Einwuͤr⸗ 
fe, aber vergißt Genua, das im Verhaͤltniß gegen 
die Hauptſtadt wenig Land hat, ſtreng ariſtokratiſch 
iſt, und dennoch eine ſehr bluͤhende Handlung und 
viele Manufakturen hat. Und ſind dann nicht Ca— 
dix, Marſeille, Surat, Kanton und Smirna unter 
deſpotiſchen Regierungen groſſe Handelsftädte; war 
es nicht Liſſabon und Alexandria? es kommt darinn 
fehr viel auf die Lage der Derter, die Flüffe und See— 
häfen am, Selbſt Nürnberg und Augsburg beweis 
fen, daß unter Dligofratien die Handlung und In—⸗ 
duftrie blühen kann, wenn die Patrizter fich mit kei— 
nem von beyden abgeben, und wie es gerne gefchieht, 
mit den Vortheilen der Regierung ſich begnügen, 
Unfer friedenftiftende Verfaſſer beweifet hiernächft, 
auch die Demokratie fchicke fich für Genf: er berührt 
. den zarten Punkt: in der legten Abänderung der 
Staatsverfaffung,, und mißbilligt, daß die ausfühs 
rende Macht allzufehr vom Volke abhange: er fieht 
wohl ein, wie fchwer es alsdann ift, daß die Ges 
rechtigfeit gehandhabet werde; wie leicht auch ein 
glückliches Volk ftolz wird, und nahe Mächte beleis 
Digt. Die Folgen der Demokratie find fo ſchlimm, 
Daß fie von fich ſelbſt wieder zur, Ariftolratie, oder 
zur Monarchie führen. Das Gemählde eines volle 
Zommen guten Bürgers koͤmmt zuleßt. Die vornem⸗ 
ſten Züge find die Friedlichkeit mit dem gegenwaͤrti⸗ 
gen, und die Religion und die Tugend. 


Ttt2 Paris. 
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Bon fo vielen Schriften des Herrn Marquis Ca⸗ 
raccioli wollen wir auch einmal eine anführen: Let- 
tres & une illuftre morte decedee en Pologne de- 
* peu de tems- par |’ Auteur des Caracteres de 
"Amitie. Bey Bailly 1770. gr. 1214768. € 
find 133. Briefe an eine ‚verftorbene Prinzefinn in 
Pohlen, die ihn im Reben vieler Achtung würdigte, 
nac) ihrem Tode gefchrieben, Dem Zitel nach ift es 
ein ouvrage du ſentiment, ou Pon trouve des 
Anecdotes aufli curieuſes qu' intereſſantes; wir 
haben ſehr nach dem allen gefucht; denn der Gedam 
fe zum Werkchen lockt an, und verfpricht etwas der 
Grau Rowe ähnliches. Es lieg auch fid) wohl etwas 

amit anfangen, wenn der DB, wirklich die Meta: 
phyſik, von der hier der Name auf allen Seiten vor 
koͤmmt, mit Stärke der Empfindung und des Aus: 
drucks Verbände Was für Dinge nicht dev Mars 
quis feiner Durchlauchten Verſtorbenen alle erzählet! 
„Er ift zu einer Jagd ME NO rue 
zu jagen, unter eine Eiche. Wie aber wenn ein 
angejchoffener Bär oder Eber auf ihn flieg? Eh 
que m’ importe en effet d’ &tre' tu&'par un fanglier 
ou par ma douleur. Er erzählt ihr, daß in Poh⸗ 
len Krieg iſt, daß der Kronfeldherr Rzewuski von 
den Rufen aufgehoben, der Graf Oginski Kronfeld- 
herr von Litthauen und der Fuͤrſt Lubomirski Kron- 
großmarichall geworden tft, Daß Peter der Grofie 
einen bettlaͤgerigen Domherrn zu Crakau befucht, 
und fein Geſchwuͤr geledt hatz: daß die verftorbene 
Königinn von Frankreich 1701.'3u Breslau geboren 
war; daß die natürliche Geſchichte von Suffon und 


le Beau’s Gefchishte vom Byzanzifchen Reiche fortges 
fett, die Herausgabe der Briefe des Kard. Gverint 


aber verzögert wird; daß Ganganelli Pabſt gemor: 


den, 


N 
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den, der K. von Dänemark in Paris gemefen, ber 
K. von Pr, aber nicht nach Paris gekommen iſt; vom 
Durchgang der Venus, und vom Wit der Damen 

° zu Paris dabeyz dies und eine Anzahl ahnlicher Anek⸗ 
doten mehr find die wichtigſten Dinge, die und im 
Lefen vorgekommen find; etwa ein paar Stellen das 
zu, die dem V. entwifcht find: z. E. die Spanier, 
fagt er; ſchreiben nicht fo viel, ald wir Franzofen, 
vielleicht, weil fie vernünftiger find. Der menfchlis 
he DBerftand hat fich erfchöpft in Erdenfung der 
Möglichkeiten des Zuftandes nach dem Tode, Zwey 
Meynungen contraftiren merklich; die eine, welche 
die Seele durch eine Reihe thieriicher Körper jagte, 
die andere, welche fie alle Weltkörper durchirren 
and immer geiftiger werden laͤßt. — Wie muß fich 
der arme Name von Malebranche herumziehen laf 
fen! und feine Brille, daß die Thiere Mafchinen 
find! Aus einer Artigkeit, welche Locde dem Gal- 
drini fchrieb, wird erwiefen, er habe den Grundfaßg 
vom Urfprunge der Begriffe durch die Sinne widerrus 
fen. Noch ein Sittenfpruch von Auguſt dem Zwey⸗ 
ten: Alles Vergnügen verdirbt der Gedanfe, daß 
diefe Welt für uns verloren ift, fo bald wir fie ver= 
laſſen haben, und doch muͤſſen wir fie fo früh ver= 
laſſen. Den konnte der V. einer Todten vorfagen? 
Mir wollen den ragen Ma Namen der Prin⸗ 
zeßinn nicht her ſetzen, aber ein Anhang von einis 
gen funfzig Briefen geben, die Metaphyſik abgerech⸗ 
net, mehr, als alles was der Hr. Marquis ſagt, die 
fhöne Seele und das vortrefliche Herz berfelben zu 
erfennen, und läßt uns ihren frühzeitigen Tod be- 
dauern; und für diefen Anhang dankt ihm der Lefer 
aufrichtig. Wir haben noch eine Befchreibung von 
den Reifen Des Herrn Marquis zu erwarten. 


Ttt3 London. 
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Scott und andere haben U. 1770. abgedruckt: 
Experimentson the caufe of heat in living animals 
and velocity of the nervous fluid, groß Octav auf 
67.©. Der Verfaffer ift ein Arzt, Namens John 
Caverhill, und hatte fchon früher feine Gedanken da= 
hin ‚geäuffert, der Nervenfaft beſtehe aus groben 
und erdichten Theilen, er bewege ſich ſehr langſam, 
und dennoch ſey er die Urfache der thierifchen Waͤr⸗ 
me. Hier bringt er Verfuche an, die dieſe Saͤtz 
beweifen ſollen. Er hat in Kaninchen das Rü 
mark mit einem Schufterahl durchbort, das Thier ift 
nad) etlichen Tagen geftorben, vorher aber hat die 
Wärme Stuffenweife bey ihm ſich vermindert, folge 
lich Eommt die Wärme von den Nerven. Hätte Hr 
C. feinen Kaninchen Ader gelaffen,: er würde och 


eine fchleunigere Abnahme der Waͤrme verſpuͤhrt has 
ben. Wir müffen dabey anmerken, ob. wohl des Ka⸗ 


ninchens Adern gefchwinde  fihlagen: mögen, daß 
Dennoch 183. und 200; Pulsfchläge in einer Minus 
te und ald allzu zahlreich vorfommen, und ak 
lenfalls fehr ſchwer zu zahlen find. Beym Feuer er: 
muntern fich die faft ſterbenden Thiere , und. ihre 


Wärme koͤmmt wieder. Die gelähmten Theile war | 


ven zugleich auch kalt. Bey der Kälte, die vom vers 
letzten Rückenmarke entfteht, ſchlug dad Herz doch 
wirklich geſchwinder Cund folglich entfteht feine Reize 
barkeit nicht von den Nerven). . Die Zücungen 
entftiehn, in Hrn. E. Erfahrungen, eben fowol, 
‚wenn der gereizte Nerve Feine Gemeinschaft mehr mit 
den Gehirne hat. Die Erfahrungen, die bemweifen 


follen , der Nervenfaft bewege ſich ſehr langſam, duͤn⸗ 


Ten uns Feine Verbindung mit diefem Sabe zu has 
ben. Ein bloffer Druck bringt, bey unferm Verfaſ⸗ 
fer, Feine Bewegung oder Zuͤckung zu wege. In jes 
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der Beſchleunigung des Nervenſaftes, die aus dem 
Gehirne koͤmmt, entſteht etwas Waͤrme. | 


Leipzig. 


Bon des Hrn, Prof Ludwigs adverfariis medico 
practicis iſt nocy U, 1770. bey Weidmann und Reich 
der dritte und vierte Theil des erften Bandes heraus 
gefommen, der 768. ©. in Octav ausmacht. Im 
dritten Eheiles 1) Bon der Entwickelung der- fes 
fen und flüßigen Theile des menfchlichen Leibe: , 
und vornemlich von der legtern. 2) Die merk: 
würdige Kranfengefchichte der Frau Gemahlinn des 
Hrn. Drofeffors, Sie ftarb, nachdem Feine Mit: 
tel, Fein Klyftier, Fein Queckſilber eine Oeffnung 
des Leibes hatte bewirken koͤnnen, an einer Anhaͤu⸗ 
fung des Aufferft zähen und verhärteten Unrathes, 
den eine zufammtengezogene Stelle des dicken Dar— 
mes aufgehalten hatte, Dabey war die Galle zaͤ⸗ 
he, und voll Fleiner Steinchen. 3) Eine Rede 
über den Nußen, den man aus den ungleichen 
Meynungen der Aerzte ziehen Fan. 4) Wider 
den Gebrauch der Bäder und anderer Aufferlicher 
Mittel, auch des Auffchneidens der Kinderpocken 
Hr. & hat gefehn, daß die Kräße, und das vierz 
tägige Fieber, durch die Pocken eine Zeitlang vers 
trieben worden, aber doch hernach wiedergefommen 
find, "Das Kind, deffen mit ihm ſchwangere Muts 
ter die Pocken gehabt hatte, bat Zeichen derſelben 
mit ſich auf die Welt gebracht. 5) Ob der Mohns 
ſaft die Kräfte, zumal auch des Herzens, vermeh— 
ge oder vermindere, Er vermehrt fie gleich nach 
dein Einnehmen, doch fo daß fie in der Folge das 
von vermindert werden. 6) Vom Ausfaugen der 
in die Bruſt auögetretenen Feuchtigkeiten, vermits 
telſt einer Nöhre, an die eine Flaſche aaa iſt 
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7) Hru. Gerdings Verſuche mit einem muͤhſam 
aus cypriſchen Vitriole verfertigten, an Eiſenplatten ſich 
anhaͤngenden Kupfer, das mit Queckſilber geſchmol⸗ 
zen, bey einer monatlichen langſamen Hitze zu eis 
nem gelbgrünen Staube geworden if. Der Gee 
hrauch iſt zwar nicht ſchaͤdlich, aber auch. nicht 
binlänglich gewejen, die fallende Sucht zu heilen, 
8) Von den herzjchenden Frühlingsfrankheiten. 


Im vierten Theile: 1) Von. dem Verirren des 
gallertigen — in andere Abſcheidungswerk⸗ 
zeuge: es vermiſcht ſich mit dem Speichel, dem Har⸗ 
ne u. ſef. 2) Eines Ungenannten Gründe wider das 
Einpfropfen der Pocken. Er hält fie für einen Aus— 
wurf der Natur, dadurch fie fich von zähen und faus - 
ren XTheilen , entledigt.. Diefe Reinigung gefchieht 
durch — Lem Pocken, wie er glaudt, nicht 
enugſam. (Er gute doch bedacht. haben, daß die 
ocken eine neue Krankheit find, und daß. vor Mahos 
mets Zeiten das menjchliche Geſchlecht eben fowol zaͤ⸗ 
be und ſaure Theile in der Kindheit wird gefammlet 
baben.). 8) Des Licent. J. E. Gredings mit der 
Belladonna Zolllirjche ) gemachte Verſuche. Sie 
find zahlreich. Im Anfange des Gebrauchs bes 
wirfte dietes. Kraut einen erquickenden und angenehs 
men Schlafs es vermehrte, den Harn, und den 
Schweiß, verdarb den Magen, nicht, erregte, nicht 
oft eine Troͤckne im Munde, entzündete doch oft die 
Augen, und ſcheint uͤberhaupt etwas zu ſtillen und 
aufzuloͤſen, aber wider die fallende Sucht hat es 
nichts gethan. 4) Vom Verbrechen, oder Sch 
sen am Ruͤckgrade, die mehrentheils von allzugroſſen 
en der Kräfte entſtehn. Hr. L. beſchreibt das 
bey den Ruͤckgrad, und laͤßt auch einen abzeichnen, 
inmn welchem einige unnatuͤrliche Erhabenheiten an 
dem aͤuſſern Rande des Haupttheiles de 
Wirbelbeine entſtanden waren, * 
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leſenen Rechtsfaͤllen sus allen Theilen der im 
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LEER Teutſchland üblichen Rechtsgelehrſamkeit ec. iſt 
ohnlängft im Vandenhoeckiſchen Verlage der fünfte 
oder. des zweyten Bandes erſter Theil (auffer 2. Bor 
gen Titel und Confpeitus:276 ©. Fol.) im Druck 
erfchtenen. ı Die don den vorigen Theilen fortlaufene 

ahl der Deductionen, rechtlichen Bedenken und 
26 gehet in dieſem Theile von 183. bis 195. 
Darunter findet ſich die Deduction voni Ungrunde 
der‘ Limburgiſchen Regredienterbſchaft vom Jahre 
1767, & 1-67, und. das Bedenken über die Cole 
Kfiom der beyden hoͤchſten Reichögerichte in ©, der 


Buͤrgerſchaft gegen den Rath und die Hundertmäne 


ner zu Roſtock vom Fahre 176% ©, 214 - 253. welche 
niden in —* 


Yu 
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ſagten Jahren bereits angezeiget haben. Bot d 
Regrebienterbichaft ift aber noch ein neues Bedenke 
vom März 1770. ©. 67 - 73. hinzugefommen, das 
noch verfchiedene Gründe: zu Beſtaͤrkung des Ans 
grunds der Regredienterbfchaft enthält. Doch von 
ungedruckten. ift das wichtigfte in dieſem Theile eine 
in Geftalt- eines Reviſionslibells an die Cammerge⸗ 
richtsviſitation im Febr. 1769. abgefaßte Deduction 
in ©. Löwenftein gegen Würzburg , die der Graf: 
shaft Wertheim. am Hochftifte Würzburg a 
vier Aemter betreffend ©. 74 - 195. * Diefe Nevis 
fion-beftreitet eigentlich ein. Cammergerichtsurtheil 
vom 6. Nov. 1607., worüber wider einen im Jahre 
— geredet Dericht —— der 
Aufichrift eines Gegenberichts ſchon im Jahre 1618. 
— — unbekannte ————— De 

632, Foltofeiten, und noch 499. Seiten Beylagen- im 
Druck erfchienen ift. Hier wird das Verhältnig der 
Grafihaft Wertheim gegen ‚denyschemaligen pagum 





eduction von 


Waldfaffen gezeiget, und. überhaupt sein merfwärdis. 


ges Beyfpieligeliefert, wie ſich der Urfprung einer 
ganzen Grafichaft und der gräflichen Landeshoheit, 
ingleichen der Eintheilung in Aemter und der ganz 
zen Landesverfaſſung aus Urkunden entieickel pt, 
und wie die beträchtlichften Gerechtfamen nicht fowol 
perfünlich auf: einer regierenden Familie, als viels 
mehr in beftändiger reellen Verbindung auf dem Lan⸗ 
de haften, auch von der Lehnbarkeit einer Burg; oder 
Stadt auf die Lehnbarkeit eines ganzen Amtes Fein 


Schluß gilt. Desgleichen wird hier von dem ehemas 


ligen -gräflichen Haufe Wertheim eine vollftändige 


ucceßionsgeſchichte —— wodurch infonders 


heit die Art, wie man V. und XVE Jahrhun⸗ 


dert mit dem Vorzuge des Mannsſtamms vor den 


Töchtern zu Werke gegangen, und wie damals ſowol 
die Regredienterbfchaft als die mütterliche Beerbung 
=; 4 a} 
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in Gang gebracht worden, manches Licht bekoͤmmt. 
Die Hauptſache beruhet uͤbrigens darauf, wie nach 
Abgang des graͤflich Wertheimiſchen Geſchlechtes 
der Graf Ludewig von Stollbergkoͤnigſtein, und 
deſſen Tochtermann der Graf Ludewig von Löwen: 
fein -fowol die Reichs- als Böhmifche, Fuldifche 
und andere Lehen, woraus die Graffhaft Wertheim 
beftehet, nebft den dazu gehörigen Allodien, an fich 
ebracht, mit Würzburg aber eine Capitulation ges 
chloſſen, vermöge deren die Lehen, fo die Grafen 
von Wertheim vom Hochftifte Würzburg empfangen, 
über die Gebühr erweitert, und unter ſolchem Vor: 
mande vier ganze Aemter von Würzburg in Ans 
ſpruch, auch währender Rechtöhängigkfeit mit offene 
barer Gewaltthätigkeit in Befig genommen worden; 
gleichwol bisher weder die Herftellung dieſer Spo— 
lien und Attentaten, noch. die Abänderung derer ſo⸗ 
wol in der Aufträgaliniftanz, ald am Cammergerichte 
ergangenen widrigen Urtheile zu erhalten gewefen. 


FR 
„Paris. 


Der zweyte Band des Cours d’hiftoire naturel- 
le ou tableau de la nature (f. Anz. 62. ©t. ) ift von 
488: ©. Er handelt von den vierfüßigen Thieren, 
durchgehende nach dem Hrn. v. Buffon, dod) aber 
oft in einer freyen Ueberfeßung aus dem Waniere. 
Der V. geht dem Namen nach, wann er von der Po= 
Iygala viele Milch hoft; die guten Schafe foll Peter 
ber IV. aus der Barbaren geholt, und Edward der 
Il. aus Spanien nach Engelland gebracht haben, 
Aber unter Edward dem II, war die Wolle doch die 
vornemſte Waare von Engelland, und in Säden 
von Wolle wurden die Steuren bereihnet. Eine 
—— Jagd der Fuͤrſten. Heerde iſt rein 
deutſch und eben nicht engliſch, und der Hambur⸗ 
ML Yuuz ger 
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er. —* war kein Engellaͤnder. Eine Armes 
| ahndet doch an dem Jeſuiten Vaniere die une 
ze liche Erhebung des graufamen Baville des 
Verfolgers der Proteſtanten, den Bi hier —— 
des monftres des: Cevennes neunt. Es iſt 
hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß. zu. Karl des X. 
ten das Frauenzimmer Jacale fuͤr Schoo Fer 
geichleppt. habe. „Die » von der Spitzmaus her⸗ 
zührende Krankheit. der Pferde glaubt dev 
Su ber Igel i ieh Winter kaltes Blut-habe, gli 
rue nicht Be im —— — befonderer 
al if, ‚alle, Beſtrebung Fr Schmerz 
| * Br Mühe, felh ‚in, den: Blumen. Den Elephant 
zühmt, der V.;mwie,Die aenösnihen Shnjipeis: m Et: 
Napoli hat man ‚gefunden, er müffe dur — 
zegiert werden. Der, Elephant. in gar. * 
Thier, wie EN sagt, er Durchitreicht heer 
zoeife. Afrika alle Thiere — ufig,die leicht i 
Nahrung ‚finden, und. der. Strauß i ſehrg 
Mir zweifeln jehr an der Feindfchaft des me 
und des Elephants, man „gtqubt hier, diefe groffen 
Thiere fireiten miteinander über die Nahrung; aber 
ob fie wohl beyde freſſen, ſo iſt doch ihr Futter 
verſchieden, 1d.,D er Stier ſtreitet nicht mit. dem 
Hirſche. ‚Ein ‚el weiblichen — 5 ar im 
ie Männchen ei 5 „und ge bahr zu Pari 
uffalus iſt wunderlich 2 atein. Unſer erfafer 9— 
daß eben jetzt ein Zebra —9 — ind 
Ställen der. Koͤnigiun iſt. N — 
man Kennthierknochen gefunden aan ‚An — 
muͤſſen vor Diefent. dergleichen. Thiere wi 
Laͤcherlich zu fagen, ein Reiſender, der, er 
HegalHeerdeu. von, Gazellen geſehen habe, — 
Feinen Glauben, ‚wei Sn anf — eibe. 
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Im dritten and vierten Bande ſtehn die Voͤgel. 
Die Eintheilung iſt vom Hrn. Klein; und den Briſ— 
ſon hat unfer'Eleve de la Nature auch’ häufig ges 
braucht, ohne ihm faft zu nennen. Suerft die zahs 
men Vögel. pen gerät im Schwanengefchlechte, 
die Mutter mit ihrer Zucht daher. ſchwimmen zu 
fehn, und er mißbilligt das Spiel, wobey man die 
Gaͤnſe zum Ziel ſetzt. Er gedenkt des Entenfanges 
in’Engelland, kennet aber ihre Decoy nicht, Die 
Ranbodgel: ihm entfällt, den muthigen Falken unter 
die furchtſamen und niedrig fliegenden zu zählen, 
Unbvollkommen iſt die Anmerkung, die Raubthiere 

ſeyn mehrentheils gefleckt; das iſt der Köwe und der 
Wolf nicht. Die Eiderdunen ſchreibt der V. ſehr uns 
richtig dem Geyerfalken zu. Er kennt den Laͤmmer⸗ 
klare nicht recht, der weder geld ift noch weiffe 

inge bat. Es tft doch nicht richtig, daß Die klei— 
nen Thiere in dem umgekehrten Verhältniffe ihrer 
Gröffe zahlreich feynz ſondern überhaupt find die 
von Gewächfen lebenden Thiere zahlreich, und der 
fleiſchfreſſenden ift weniger: es giebt ſeltene Inſek⸗ 
ten, und in Amerika unzaͤhlbare Ochſen. Ein Rabe 
iſt frech, man hat einen geſehn, der auf einem Stuͤ⸗ 
cke groben Geſchuͤtzes ſchlief. Andere verſchiedene 
Landvoͤgel. Den: ukuk erklaͤrt der V. ohne Beden⸗ 
ken für einen Raubvogel. Die zahmen Vögel leiden 
pon ihrer gezwungenen Lebensart mehr, als die vier⸗ 
fuͤßigen Thiere, ſagt der V. Wir glauben dieſes 
nur von denjenigen, die man in Bauer einſperret. 
Ueberhaupt find die Voͤgel undeutlich beſtimmt. Die 
Schwalben wuͤrden nicht die einzigen ſeyn, die 
bey uns wohnten „ wann win nicht fo grauſam waͤ⸗ 
vom Und wir, die die Schmwalben als gefährliche 
Feinde der Bienen kennen, wuͤrden fie auf dem Lan⸗ 
e nicht dulden, 7 
— OT DIT 
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Im vierten Bande werden die Vögel zu Ende ge 
bracht: zuerft die Singvögel, die der Hr. Berfafet 
bedauert, weil fie in einem Bauer eingefperret ſind: 
er wollte fie in groffen Räumen im freyer Luft halten 
(wodurch aber diefed Vergnügen bloß den Groffen 
diefer Welt zu Theil würde). Die Strandläufer 
folgen, und beym Ibis merft man wiederum, wie 
wenig der Verfaffer die Natur keunt. Der Storch 
wird in Holland nicht verfchont. Wir haben felbit 
geichoffene Störche dafelbft mit zergliedert: Die Voͤ⸗ 
el mit Schwimmfüffen haben nichts, warum man 
14 gefiederte Fifche nennen follte, ihre Bau ift ohne 
Yusnahme der nämliche, wie bey den Landvoͤgeln 
Gerne haben wir doch die ————— ſeltenen und 
ſchoͤnen Grebe geſehen. ieſer endigt ſich mit den 
fabelhaften Vögeln, und iſt 311. ©, ſtark mit 
11. Kupferplatten. RETTEN IR 
er 93.0 WI. 

‚Yranıy, —* 

Ein Wundarzt und Geburtshelfer zu Brujeres 
einem Städtchen in dieſem Herzogthum, Namens 
Didelot, hat zu Nancy U. 1770 in Octav abdrucken 
laſſen: Inſtruction pour les fages femmes ou mie: 
thode aflurde pour aider les femmes dans lesaccou- 
chemens naturels & laborieux.”Aftrucs Wert ift 
volllommen, fagt Hr. D. aber nicht für Wehemuͤtter 
gefchrieben. Das feinige iſt freylich einfach genug, 
doch hätte er ein Lehrbuch nicht mit feinen eigenen 
Euren verlängern follen , die den Faden der Lehre uns 
terbrechen; es wäre beffer gewefen, die leßtern ein: 
elır herauszugeben. Er berechnet den Verluft, den 
— des Jahres aus Mangel genugſamer Ges 
urtshelfer leidet, und findet ihn von 2000. Kindern 
und 500. Frauen, die in 10000. ſchweren Geburten 
jaͤhrlich verloren gehn, und gerettet werden *—9 
m RUM: viel 
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viel’ mehrere Kinder verlieren unter den Händen ges 
mietheter Ammen ihr Leben. Bey der Niederkunft 
‚verbietet Hr. D. alle Arzueymittel. Die Nachge⸗ 
burt zieht er allemal fogleich nach. der Geburt des 
Kindes heraus: er giebt, wann fie nicht folgen will, 
den Rath, etwas zu warten, bis die Mutter fich zus 
fammen ziehe, die Hand aber in dem Munde derſel⸗ 
ben zu halten, auf daß derfelbe fich nicht zufchliefie, 
Die Nachgeburt einer unreifen Leibesfrucht will er 
nicht vom Boden der Mutter abgefchält wiffen , fie 
koͤmmt von. fich felbft, jagt er. Er. warnet vor dem 
Betruge fhwangerer Dirnen, diereinen Wundarzt 
um eine Aderlaffe am Fuſſe erfuchen (von der wir 
doc) nicht glauben, daß fie einem Kinde tödtlich feyn 
würde). Wie Ould, den Hrn. D. vermuthlich nicht 
kennt, ſieht er lieber, dag das Kind feitwärts Foms 
‚me, und ein Ohr vornen, das andere aber hinten 
babe. Ein todt fiheinendes Kind. wird oft durch das 
blofje Abſchneiden der Nabelſchnur zu fich felber ges 
bracht. Eine Züdung in der Mutter, dieweil das 
Kind an die Welt Fommen foll, iſt nach dem Hrn, 
D. fehr toͤdtlich. In den Entzündungen der Mutter 
ſpritzt er erweichende Dinge ein. Einem lebendigen 
Kinde hat er von einer ungeſchickten Hebamme den 
Arm mwegreiffen gejehn. Iſt von 122, S. mit ei— 
ner Kupferplatte. | 


Diefes Buch. ift zu Iverdun auch in Octav nach⸗ | 
gedruckt worden, | | it 
n 0 Leipzig. —* 

Herr Prof. Froriep hat eine neue periodiſche 
Schrift für die theologifche Litteratur angefangen, 
welche die Stelle der von ihm bishero beforgten Luͤ— 
eckiſchen Nachrichten vertreten wird, Sie wird 
Ma m, OR unter 
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unter dem Titels Bibliothek der theologiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften bey Hollens Witwe verlegt. Aus dem 
eriten Theile des erſten Baudes, welchen wir vor 
uns haben, und der, demfelben vorgeſetzten, Vor⸗ 
rede: koͤnnen wir nicht anders, als ein’ fehr guͤu⸗ 
ſtiges Urtheil von der innern Einrichtung Diefer 


Anſtalt faſſen. Hr. 5. verfpricht theils durch ges 





nauere Auszüge, theild durch Fürzere Anzeigen Die 
vom J. 1770. herausgefommene theologifche Schrif⸗ 
ten, von unfern und auswärtigen Gelehrten befannt 
u machen: damit in jedem Stüc ein, oder zwey 
Irere Bücher, fo wie in dem erſten Amyraut de’l’erät 
des fideles’apres. la mort, zı verbinden; fich da⸗ 
bey aller Treue im Erzehlen und aller: Beſcheidenheit 
im Urtheilen zu befleißigen. Bon: der moralifc) 

Seite des Retenfentencherafterd Auffert er fo rühm 
liche Geſinnungen, daß wir dieſen Theil der Vorves 
de mit einem wahren Vergnuͤgen geleſen. Beſonders 





trift er den. edlem Mittelweg: zwijchen der unzeitigen ; 


Keformirfucht und der Keermacherey , und hat das 
Herz, der erften: ſich mwiderfegen zu wollen. Unter 
den weitläuftigern Auszügen, deren hier 6 geliefert 
werden, find der zweyte von Corsa hiftor. dogm. de 
vita eterna, und der von Lilienthal de duobusico- 
dic. MSer; vorzüglich Iehrreich.. ;, Der Borfa, auch 
alte Bücher unter und mehr nad) ihrem Junhalt bes. 
kannt zu machen, verdienet unfern Beyfall, und de 
wir: hoffen, daß eine gute Wahl: derfelben, welche 
wohl nad) dem Sunhalt, und nach dem Grad! der 
Anbekanntfchaft einzurichten, werde getroffen wers 
den, ſo verfprechen wir davon unferer theologis 
fhen Gelehrfamkeit den größten Nutzen. 
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0; —— 
on des ER D. Millers ae u einer weis 
fen und: chriftlichen Erziehungskunſt, i die 
NXzwote verbeſſerte Ausgabe in Kuͤblers Verlag 
auf 17. Bogen in Det, herausgekoömmen. Mit Vers 
gnuͤgen fchlieffen wir. aus dem fchnellen Abgang der 
erftern auf den Beyfall, welchen diefe Schrift ges 
Funden und dad zu einer Zeit, in welcher es zwar 
ſfehr Mode iſt, von der Erziehung zu ſchreiben, aber 
auch eben diefe fo wichtige Materie’ fo- oft gemißhan⸗ 
delt wird. Hr. De. M. bleibt ſtandhaft bey ſeinem 
Grundſatz, daß mur chriſtliche Tugend der Haupte 
zweck und zugleich das ſchicklichſte Mittel der Erzie⸗ 
bung ſey. Der Hauptplan iſt unveraͤndert beybehals 
ee der Innhalt aber durch viele Bufähe bereicherty 
a und, der Vortrag in fehr vielem Stellen erweitert wor⸗ 
> den. ı Zum Beyipiel kann die-Abhandlung von dem 
Y Unterrichte in den Religion dienen, welche in der 
—32 Me > > neuen 
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neuen Ausgabe jehr viel gewonnen. Eben fo find bi 
Zuſaͤtze zu dem Artikel von der Erziehung der Tch— 
ter füwol zahlreich als wichtig. Und dergleichen 
- Stellen fünnten wir noch mehr auszeichnen, wenn 
wir nicht hoften, daß Eltern und Lehrer ohnehin die⸗ 
fe Schrift ſelbſt zu leſen, nicht ermangeln werden. 


Stuttgard. | 


Billig verbinden wir mit vorſtehender Anzeige eine 
‚andere von einer andern Schrift, die mit jener in einer 
nauern Vereinigung als des bloffen Abplichen Spur 
alts ſtehet. Seit dem Anfang dieſes Jahres Fonz 
met am KB erde —* Buchdrucker Cot⸗ 
ta: Wochenſchrift zum Beſten der Erziehung der Ju⸗ 
gend Pi welcher wir: fieben Stück, jedes 
auf einen Bogen vor uns haben. - Der Einfall, 
durch folche Wochenblätter die Erziehungslehre unter 
viele Lefer auszubreiten, iſt ſehr zu billigen, und 
wol nicht zu zweifeln, daß fte Dadurch mehr Leer er- 
halte und gerade zu unter folchen „welche diefen Yı 
terricht am meiften bedürfen, als wenn ein ganzes 
Buch ihnen auf einmal in die Hände gegeben wird. 
Nach dem eigenen Bekenntniß des V. wird diefe Wo⸗ 
chenſchrift einen wahren Commentar über Hru. D, 
M. Erziehunskunſt enthalten. Auch dieſes erhaͤlt un⸗ 
ern Beyfall, zumal dadurch die Vollſtaͤndigkeit dies 
er reichen Materie am ſicherſten befördert wird, 
Daß aber auch die foftematifche Drdnung fo genau 
beybehalten wird; dieſes feheinet und der Natur eie 
nes folchen Wochenblatted entgegen zu feyn, welches 
durch Abwechfelung und: oft unvermuthete Abwechfer 
lung des Innhalts eine fehr reizende Empfehlung 
vor ſich hat, und ſich eben dadurch vom Compen⸗ 
dio unterfcheidet, "Die Ausführung felb®, die zum 
Theil aus andern Schrifign genommen, tft in einen 
‚guten Ton, die Sprache aber nicht völlig rein und 
{ flieſſend, 
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flieſſend, und mit Provinzialwoͤrtern vermiſchet. Ei 
higen Blättern find unter der Ueberſchrift: für Kin: 
der, theils Erzehlungen; theils kleine Fabeln, oder 
Lieder angehaͤnget, die vermuthlich hier die Abſicht 
haben ſollen, dag Eltern, oder Lehrer fie den Kin— 
dern mittheilen. Es verdienet dieſe Anftalt den 
Wunſch, daß ihre gute Abficht mit den beften Fol 
nd arg a ee 
— Paris. | | 
Der ſechste Theil der Ephemerides du citoyen 
fürs Jahr 1770. ift bey la Combe abgedrudt, und 
von 275. S. Wir werden nur die zum allgemein: 
ften Gefchmace gehörigen Stüde anzeigen. Hr. 
du Pont fehr umftandlich, von der Sreyheit im 
Kornhandel, zum Beweiſe, daB die jetige Theu⸗ 
fung wicht vom neuen Cdicte entfteht, wodurch 
diefer Handel in etwas freyer gemacht worden ift. 
Ob das Getreide wol theuer fcheint, ſo iſts feit 113. 
Fahren in 65. Fahren theurer gewefen, als jet (in 
Sranfreih): wir finden unter diefen ea 
ren ungeheure Preife, wie U. 1662. 103, Livres 
fuͤr 290. Pf. zu einer Zeit da die Liore zur jeßigen 
faſt wie 2. zu 1. war, Die diesmalige Theurung, 
entfteht von den Mißjahren, und zum Theil vom 
dem Ungehorfame der Städte und Obrigfeiten,, Die 
aus einem eingefchranften Hange zu ihrer Stadt die _ 
Freyheit gehemmt, und die Handelöleute von der Zu: 
he abgeſchreckt haben. Zu Rouen hat nıan fogar 
einen großmüthigen Patrioten hart geftraft, Der 
(mit feinem Schaden) nad) Rouen Getreide gebracht 
und da verkauft hatte. So neu ald das Gefege 
tft, das den Koruhandel um etwas freyer macht, ſo 
hat ed doch jchon die Urbarmachung- von vielen taus 
fend Morgen bewuͤrkt. Man hat die Einfuhr ver 
hindert, indem man den fremden Schiffen den Zu: 
A Xxx 2 gang 
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gang erfchwert hat. Andere Provinzen haben durch 
eigenmächtig. geſetzte Preife,, md durch andere 
Schwuͤrigkeiten, die Korngandlung. gehemmt If 
2) Hr. KAnguet, deſſen widerfinnige Kritik ‚dev. alten 

— wir ſchon mit einigem Unwillen ange⸗ 

igt haben, hat auch wider die Freyheit ſechs Bries 
geſchrieben. Dieſe werden hier freymuͤthig und 





a) beantwortet, Hr. 8. ifk im, hoͤchſten Gra⸗ 
e unwiffend, und von fich ſelbſt eingendimmen. 
Des Grotius poteftatem patriam überjest er le 


pouvoir de la patrie, da es la puiffance pater- 


nelle heiſſen ſollte. Von ſich ſelbſt ſpricht er mit 


dem groͤßten Lobe. Er zieht die Regierung der Zürz 
Ten. der. Englifchen (awar ‚oft mißbrauchten) Frey⸗ 
heit vor. Exr haßt das Getreibe jo ſehr, daß er ber 
Türken. Gluͤck anrühmt, die feiner Meynung nach 
Teines kennen. Man lieſet hier die Näthe eines 
wuͤrklichen ri den Sultan, die alle dahin 
ehn, daß er ſich ‚aller Gefchäfte entladen, nichts 
Kir ——— und alles dem Wazir Azem uͤber⸗ 
aſſen ſoll 
Mlrabeau und anderer Patrioten Vorſtellungen die 
Frohndienſte an den Landſtraſſen theils aufgehoben, 


Man erfreut ſich, daß auf des M. de 


und theils gemildert worden ſind. Laͤcherlich hat 


Linguet einen Engellaͤnder —— angefal⸗ 
len, der zu, Paris den Franzoſen Luſtbarkeiten auzu⸗ 
bieten ſich unterſtehn ſollte Die Rede iſt von einem 
Orte, wie Vauxhall iſt, das man zu Paris errichten 
will. Da er den beyde Meere vereinigenden Kanal 
gering ſchaͤtzt, fo zeigt man ihm, daß er ihn nicht. 
recht gefehn, und. zumal die vornemjten Befonders 
* deſſelben nicht wahrgenommen hat. 3) M. 


artel hat mit einer Ode den Preis zu Touloufe er⸗ 
halten, in welcher. ex die Freyheit der Handlung 
und zumal auch die Aufhebung des dreit d’aubaine 
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Hr. J. Rudolph Sinner‘ von Ballaigue, der 


hieſigen Bibliothek Aufſeher, bat A. 1570. bey 
Brunner und Haller abgedruckt: Catalogus codi- 
cum m, ſ. bibſiothecæ Bernenfis annotationibus 
criticis illuftratus Tom. IL, groß Octav auf 640. S 
Dieſer Band begreift die hiſtoriſchen Handſchriften, 
deren Anzahl ſehr groß iſt; da zumal Bongars, der 
franzoͤſiſche Bothſchafter, eine von den beſten Federn 
Henrichs IV: zu den mittlern und neuern Zeiten, 
inſonderheit was Frankreich betraf, eine groſſe Men⸗ 
ge von Handichriften geſammlet hat, die den Grund 
der Berniſchen Bibliothek ausmachen. Von ſehr 
vielen hat Hr. ©. einige Proben abdrucken laſſen, 
und feine Anmerkungen beygefügt. Eine der vor— 
nemften unter diefen Handfchriften iſt ein vortrefli⸗ 
cher mit: Mahlereyen gegierter Froifferd; eine an⸗ 
dere, die Nachricht von Marc Polo’s Reifen, von dem 
gedruckten in verfchiedenen verfchieden. In einer 
unvolllommenen Handichrift Johanus de Vitry über 
das gelobte Land finder man eine Befchreibung des 
Balſamſtrauchs in Materna, als wo man damals 
glaubte, daß der Balfam einzig und forft nirgends 
wüchfe, Zu Alexanders Sauvage, eines Genues 
ſers, Handfchrift findet man, wie die Genuefer A. 
1101. dem K. Balduin zu Jeruſalem zu Huͤlfe gezoe 
gen und ihm Caͤſarea einnehmen geholfen. : "Won 

er Beute haben fie nichts ald den heiligen Gral von 
Smaragd fi) ausgewählt. Hier findet man. erftlich 
Percivals mwunderthätigen Gral; und dann ift es 
doc) nicht glaublich, daß die mit Edelfteinen nicht 
unbekannten Genueſer ſich mit einem Stuͤcke grünen 
Glaſes würden: für.einen Foftbaren Feldzug haben bes 
zahlen laffen, und folglich ift des Hr, de la Eonda: 
mine Muthmaffung unwahrſcheinlich. Dr 
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Joſeph Elfe, Wundarzt im Thomashoſpital 
at U, 1770. bey Wilkie drucken laſſen: an 
y on the:cure of the hydrocele. of the tunica 
vaginalis teftiss groß Octav auf 68. ©. Durch 
feine hydrocele tunicæ vaginalis verfteht Hr. & 
die wahre Waſſerſucht des Geilen, zwiſchen der in⸗ 
nerften weiffen Haut, und der fogenannten Scheide, 
und von der Wafferfucht in der eigentlichen Scheide 
fpricht er gar nicht; man fieht vielmehr aus einem 
eigenen Falle, daß er die Wafferfucht der Scheide, 
da fie durch das Berften einer Blatter zur echten 
Waſſerſucht des Geilen ward, für ein geborftenes 
Waſſergefaͤß gehalten hat. Seineätrtgn balen, ‚die 
in feinem Krankenhaufe die angenommene ift, befteht 
in einem Stücke Höllenftein, groß wie ein englis 
fcher Schilling, den man vornen und unten auf den 
Geilenfac legt, 24. Stunden lang darauf läßt, und 
dann eine Baͤhung von Milch und Brodt, oder ei 
fogenanntes: Digeſtiv auflegt, dabey den’ Geilenfack 
in einem Beutel trägt. Es entfteht einiger Schmerz, 
etwas Kolik, und Fieber, und nach drey Ta fe 
die Geſchwulſt härter, weil die Scheide ſich entzündet: 
in wenigen Tagen laffen dieſe Befchwerden nad), 
die Brandborke fällt ab, in der Scheide entfteht eis 
ne Gefhmwulft , und diefe bricht, obwol Hr. & fie 
lieber aw der vberften und niederften Stelle durch» 
ſticht. Alle Tage geht dann beym Verbande eine Bor: 
fe weg, und wann: die legte abgefallen iſt, fo iſt die 
Härte ganz geichmolzen, und die Wunde ſchließt. Hr. 
Girle hat in 19, Jahren niemals einige Gefahr aus 
diefer Art zu heilen entftehn gefehn, die E. wider den 
Garengeot vertheidigt. Sie heilt, auch das Uebel 
aus dem Grunde: die Haut heilt an den Geilen nirs 
gends an ald an der Stelle des Höllenfleind. Hrs 
E. ſchließt mir einem Paare glücklich verrichteter Euren. 
Hör. Hildburg⸗ 
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Joh. Friede. Schuͤze, Phyſikus zu Sonnenberg, 
hat U. 1770. bey Haniſch in groß Dct, auf 417. ©. 
abdrucken laffen: Grünbliche Anmweifung zur Hebam⸗ 
menfunft. Den Anfang macht eine Befchreibung der 
Theile der Erzeugung, wobey der Hr. V. fehr leicht 
beffere Zeichnungen hatte nachahmen Fünnen. Er 
glaubt bey der Geburt trete dad Schwanzbein um eis 
nen Zoll zuruͤck. Warum befchreiät ex die vis phyfi- 
ca und vitalis aus dem Hrn. v. Swieten, der nichts 
au derfelben gearbeitet hat? Iſt wirklich in der La⸗ 
‚ge der Trompeten ein deftändiger Unterfcheid zwiſchen 
&% Perſonen, die geboren haben, und denjenigen, 
von denen ‚Fein Kind noch nicht an ‚die Welt ges 
bracht worden ift?. Kann man auf Hebenftreits an 
den Maulefeln gemachte. Verſuche ſich zuverlaͤßig 

runden? Hätte wegen. des Harnganges der Leibede 
— Faſelius angefuͤhrt werden koͤnnen, da aͤltere 
und ausfuͤhrlichere Quellen hieruͤber verhanden ſind? 
"Hr. ©, glaubt doch an gewiſſe Empfindungen, die das 
Empfangen begleiten. Von der-Geburt und zuerfk 
von der natürlichen. Ein gefundes Kind trägt doc). 
etwas zur Niederkunft bey. Das Stehen bey der 
Geburt hat einige Vorzüge: doch hält e der Verfaſ⸗ 
fer mit dem Stuhle, wozu er felbit eine Erfindung ab⸗ 
gezeichnet liefert, da in einem Bette allerdings die 
Kräfte minder wohl angewendet. werden koͤnnen. 
Don den übeln Stellungen des Kindes, „mit den ge= 
wöhnlichen Bildern und Raͤthen: von Mißgeburten, 
wo. Hr. ©. fehr viel der Einbildung der Mutter zus 
rear, Don der fchiefen Lage der Baͤrmutter; end⸗ 
ich von den ‚Krankheiten und der Beforgung der 
Wöchnerinnen und des Kindes. Scipiv Africanus if: 
mol nicht der erfte Caͤſar geweſen. Solche Gefchichte: 
thun, wann fie wahr find, nichts zur Sache: find 
fie aber unrichtig, fo ſetzen fie einen Schriftfieller in 
A | ein 


ein nachtheiliges Licht, Sollte im Ernſte * Schma⸗ 
tzen des Kindes eine Folge unerfuͤllter Geluͤſte in der 
Mutter ſeyn ? Be 


ia A u ran nt TIER as 
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Im Meyeriſchen Verlage iſt des Hrn. Rectors am 
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 Mavtinsgpnimaftum zu Braunſchweig M. Shrgel, Lit 






vius pro prima clalle 'gymnafiorum [choları 
Latinarum ita ex@erptus, ut intra anni fpatium pr’x 
legi poffit, & fimul hiftoria in connexione cum fid 
de, ingeniö filoque Livii guftetur 1771. 8, abge⸗ 
druckt. Der Titel giebt die Einrichtung und Abſicht 
zu erkennen, Wenn es einmal nicht zu erhalten fteht, 
daß auf Schulen und — elbſt in der erſten 
Klaffe nicht, der ganze Livius geleſen werden Fan 

(in welchen Falle Ya Wickie untern Klaffen im: 

mer noch nuͤtzlich ſeyn würde) ſo iſt eine fogenannte 






Chreſtomathie aus dieſem Schriftfteller eine nöthige . 


und nügliche Arbeit. Der Hr V. hat eine Neber 
fiht auf die Gefchichte und ihre Folge mit feinen Aus 
uͤgen verbunden, und Daher Diejenigen Stellen a: 





wählt, welche vorzügliche Ms a | 


ten — nes. a w 
nung geſchieht. Zu eben dem Ende find die Epitomaͤ 
eingeruͤckt; und son den Stücken, die ausgelaffen find, 


der Inhalt, durch Andeutung der Hauptbegebenhei 
und Beyfuͤgung der Conſuln; auch find die Berzeichnife 
fe der Confuln nad) dem Alnteloveenfchen Faftis Rom, 
Confular. angehängt. Die Auswahl der Stuͤcke iſt 
mit Einficht gemacht; wenigftens läßt fich-von jeden 
ewählten Stücke, fo viel wir geichen haben, guter: 
Grund angeben. "Die ganze Arbeit gehetinur bis in 
Bas 22. Puch. Man fieht fie hier, jelof fr die Mbs- 
ficht des Werks, ungern abgebrochen,  Nody ı | 
wir das Geficht der jungen Leute bedanren, für 
welches Lettern, Drud, Papier, alles, "Us ©" 

Ä fehr übel gewählt iſt. 
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Göreingen. 


ider die im vorigen- Jahre — 5 * von 

ums angezeigte hurcoͤllniſche Deduction iſt 

| noch in eben dem Jahre eine, Churpfaͤlziſche 
Gegendeduction im Druck erſchienen, unter der Auf⸗ 
rift: Der Licent⸗ Zerr zu Kaiſerswerd, d. i. ſtand⸗ 
De widerlegung des vermittelft Rechte: und Ord⸗ 
hungswidrigen ‚vierten Reflirutions » Befuchs angemaß⸗ 
ten Churcölinifchen DBeweifes, daß der Licent zu Reis 
ſerswerd Fein Zubehör des dortigen Zolles 'fey. Mit 
eylagen num. I- XXIX. 1720. fol. (Die: Schrift 
auſſer dem Titelblatte und 2 Bogen Inhalt 
., die Beylagen 40. Seiten.) Darauf hat 

Me auch Churcdlfn schon wieder geantwortet, unter. 
dem Titel: Unbeftend des Licent⸗ Zerrn zu Kayſers⸗ 
wertb,‘ “oder Befeſtigung des Churcodllniſchen Gegenbe 
Arad, P DR det zu —— erhobene Churcoͤllni⸗ 
Yyyamnı NET ſche 
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ſche Licent kein Zubehör des dortigen Zolles fey, 1771 
fol. (auſſer 3 Bogen Titel und Inhalt ae | 
Und noch iſt vor kurzem abgedruckt; Kurze Eroͤrte⸗ 
kung der Geſchichto⸗ und Rechtspuncte, woratif es wes 
gen des zu Kayſerswerth erhobenen Licentes in der 
zwifchen Churpfals als Flagendem, und Churcölls als 
beklagten Theile am Bayferlichen und Reichs: Cammers 
gerichte darüber rechtshaͤngigen Sache ankömmt. 1771. 
fol. (auſſer dem Titelblatt und 1. Bogen Inhalt 
56. Seiten). VBenyde letztere Schriften find wieder 
aus der Feder unfers Herrn Geb. Juſt. R. Pürtersz; 
der Churpfälzifche Herr Schriftfteller ift und unbes 
Tannt. Der ganze Streit, deffen Entfcheidung nuns 
mehro vom höchftpreislichen — zu er⸗ 
"warten iſt/ beruhet jetzt auf folgenden Hauptpuncten. 
1. Churpfalz iſt Kayſerswerth als eine ehemalige Jů⸗ 
lichiſche Pfandſchaft mit allen Zugehoͤrungen zuer⸗ 
kannt. Unter dieſen Zugehoͤrungen nimmt es jetzt 
auch den Licent in Anſpruch, den Churcoͤlln zu Kay- 
feröwerth erhoben hat. Churcoͤlln leugnet aber, daß 
der Licent ein Zubehör von Kayferswerth fey. Die 
Laſt des Beweiſes liegt alfo hier nicht. auf Churcoͤlln 
als dem beklagten. und befigenden Theile, ſondern 
auf Ehurpfalz als augen und. in Entftehung des 
Ehurpfälzifchen Beweiles, wowider Churcölln nur 
den Gegenbeweis zu führen hat, kann nicht anders 
als abſolutoriſch Für Churcoͤlln erkannt werden, 
2. Was für Churpfalz zum Beweiſe vorgebracht 
iſt, gebt. theild dahin, daß der Licent überhaupt. mit 
dem Zolle einerley ſey, theild daß —J— 
Kayſerswerth der Licent zu dem daſelbſt mit verpfaͤn⸗ 
deten Zolle gehöre. Aber nebſt dem, daß Zubners 
Zeitungds und Zermanns juriſtiſches Lericon, wor⸗ 
auf die Ehurpfälzifhe Schrift fich beziehet, hier freya 
lic) wenig Eindruck machen dürften, wird von Seis 
zen Ehurchlin gezeigt, daß nicht nur Die —— 
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Wahlcapitulationen ſeit dem K. Matthias, ſowohl 
als andere Reichsgeſetze den Licent ganz abgeſondert 
von Zoͤllen erwehnen, ſondern auch der. Weſtphaͤli— 
ſche Friede art. i0. $.2. u. 13. die Zoͤlle als antiqua 
vectigalia von den modernis vectigalibus vulgo Licent 
vocatis augenſcheinlich unterſcheidet, Ältere portatica, 
ripagia, guidagia, abergar nicht hieher gehören. Die 
auf. san 5 1699. im Namen Churchlin 
in,folle geſchehene Angabe, daß der Licent durch 
120. 30. 40. und mehrjährigen Beſitz beftärket jey, 
it wohl nichts weniger. ald ein foldyes Geftändnig, 
deſſen ſich Churpfalz hier, zum Beweiſe bedienen koͤnn⸗ 
te, da es weder. dem Inhalte noch der. Abficht nach 
das beweiſet, was bewiefen werden müßte, „Ein fo 
enanntes Stadtgeld, das. als eine Nebenanlage des 
Cicentes zu Unterhaltung des dabey nöthigen Ufer 
und Straffenbaues 1592. der. Stadt Kayſerswerth 
bemwilliget, aber auch nachher wieder eingezogen wor⸗ 
den, wuͤrkt feinen Beweis, daß der Licent ſelbſt je= 
"mals, gefchweige denn uriprünglich, auf: der Stadt 
Kayſte a gehafter habe. Wir übergehen etliche 
noch ſchwaͤchere Beweisgruͤnde. 3. Auf den Chur⸗ 
coͤllniſchen Gegenbeweis, daß der Licent zu allererſt 
1572. in den Niederlanden und ſeitdem im Clevi— 
ſchen und Coͤllniſchen, ganz unabhängig von Zoͤllen, 
entſtanden, hat nichts erwiedert werden koͤnnen. 
Vielmehr hat der ei ſelbſt noch dadurch 
einen neuen Zuſatz bekommen, da aus einer von 
Churpfalz vorgebrachten Urkunde erhellet, daß der 
Churfuͤrſt Ernſt den Licent zu Kayferöwerth zuerft 
nur als ein Buͤß⸗ oder Strafgeld erheben laffen, um. 
Die Schiffer dadurch abzuhalten, den, vorher. ſchon 
zu Rheinberg im Gange gewejenen Churcölfnifchen 
Kicent nicht dem des Erzftifts entfeßten Churfürften 
Gebhard zu bezahlen. 4, VBermöge der hier in Ans 
wendung zu bringenden Rechtsſaͤtze gebühren freylich 
| Vyy 3 | bey 
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bey , Biedereinfdfung g eines fan — 
mer auch die mitverpfaͤndeten — dem 
erwachſelnt nZugehörungen. Aller ; ur 3 
Betäubung 1a —— noch dic 
aljo unter damaligen Zugehdrunge 
oeimdge" der auf ganz andere Dinge 
Elaufel:: —— oder ungeſucht —— ir | 
ehen au: — erortert wird), unm — | 
en feyn. Der Scene ii aber auch nicht eim 
eafione 'pighoris. wenn man dieſen Ausdruck im 
weiteften BR as: uchmen wollte, — 





wie es denn doch eigentli ſeyn muͤſte 
cauſſa vel titulo Air fr — Er iſt ta ac 
dadurch," daß er währender Pfan — Kayſers⸗ 





werth erhoben worden, fo weni zu ein 
diefer Pfandfchaft geworden, als ein Schaß, de 
jemand in einem verpfändeten Tr verwahrt, de 
durch ein Zubehör diefes Haufes wird, oder 
nig als die zu München unter NR. Carl dern VI. 
ansgehbte kayferliche Gerichtbarkeit ein aaa der 
Chur, Bayern geworden, ° Daher eben als 
Churcölfu den ebenfalls‘ geraume Seit u Kr 
werth erhöbenen- Rheinberger Zoll nach Urdinge 
GER —— auch die — des Lice 
— udern Ort ftatt gefunden5. ka ): 
ei h zwar das €. ©. ſchon — er 
Licent vorerſt ferner zu Kahſerswerth erhoben wer⸗ 
den folle;’aber ganz ausdrucklich mit Vorbe alt ei⸗ 
nes jeden Theils erſt weiter aus uführenden $ = 





worüber erft jetzo die Entfcheidung zu erwarten 
ohne daß die Sache vorher noch je unter den 

theyen verhandelt worden, noch * ee: ae 
eine Rechtslraft hier SOEHABER Al | 
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SEEN Sm 3, Dr. Pye, if Vertheidi his 
gen der . en Ship — ig im 
on, und 13 ae Stuͤck Kr Bi angezeiget 
haben, r% im. Re, Sabre ihe 'moral Syfiem of 
Ken ke uartfeiten herausgefommen. Der 
—*— F SE „ve Pi Fe nenn. 24 N 
erlarum >. 3181 ten Gapite 
— — entha on hichte des € 
— nennen. ’ Buch ift, ieh 
—— als die vorigen: und man fiehet ganz 
utlich, dag Herr P. in-cın fremdes Feld kommt: 
aum des Lebens und der Crfenntnig ſollen ei- 
Da Baum fer ü, “weil fie mitten im Garten fte- 
ben: (mur das Hebrätiche az, wird fo" genan 
nicht genommen, fünbern Heißt ſchlechthin im Bar 
ten). Daun des Lebens ‚Dieb er, weil die erften 
(tern das Leben Sehal ten haben ‚würden, wenn fie 
ihn nicht angerührt hätten: allein di Schlang e 
tachte ſich * Ka diefes® ahmens zu 





utze, und olog gifchem — aͤnduiß 
glaubte Eva, 599 “alle: Nish in Schrift: 
erklärer, die Früchte u —3 koͤnnten Unſterb⸗ 


a gi N wenn BU fie‘ gen 95 Dieſer ver⸗ 
botene Daum, oder. des Lebens hatte Feinen 
Samen, wie‘ ſehr fonderbahr ©. 96. bewieſen wird, 
er hat ſich aD, ke: nicht fortpflanzen konnen; jeis 
ne Srucht wa ilton hat dis poetifch ſchoͤn ges 
Dichter, aber oe P. macht e3 zur hiftorifchen 
Wahrheit) glei 2 Se Sodomsaͤpfeln inwendig nur 
Staub: und nn wird man begreiff ffen, warum die 
Schlange hub) ißet. Ste hatte von diefer Frucht 
gegeffen, die Staub war. _ Was Milton nad) Br 

tifcher Wahrfcheinlichteit Dichtet, rührt Herrn Pye 
mehrmahls ſo daß er es zu hiſtoriſcher Wahrheit 
Yyy J macht: 


sr Obttingifche, Ameigen 


macht: fo ſoll auch Adam nicht deswegen von der 
— 59— — A wen er — ſie — 
as leiften, was die ange verſprochen hatte 
ſondern um: mit der Eva, die er zaͤrtlich liebete, ir 
nerley Schichfaal zu haben. Ein. fonderbarer —* 
ſophiſcher Satz, jeder Schmerz iſt Strafe, wird 
weit getrieben, daß im Stande der Unſchuld A 
— hätten ſeyn koͤnnen: kaum 
wir geglaubt, da er n. Medicus dis ſagen wuͤrde 
Es war Güte, daß Gott bie Menichen aus: den. 4 | 
radies trieb, Be fa 
ſche Etymologie Baum des, Lebens, ‚perführt, not 
einmahl vor ihrer. eriten Schwangerichaft vom ver— 
botenen Baum gegeffen haben, ah denn 88 die 
Erldſung des menſchlichen Geſchlechts ummögli ch ger 
orden? Eva hält (fo fagen frepli ; e don 
ehet noch 











Bu Theologen ): den Kain a ich. 
heiffenen. Weibesſaamen: aber heg 

einen Schritt weiter. Kain. ſelbſt bildete * bona 

fide ein, er ſey der Mepias a ‚und, ebei eu „Kuna 





opferte er. kein Lamm; aber weil er ‚Fein ‚blut 
—*— biachte welches folglich fein Vorbild auf den 
tepiag ſeyn — ‚fo war es auch Gott nicht anz 
genehm. _ Eine Menge Etymologien der Nahmen 
werden hier zu Hülfe gerufen, . Bar ‚zu. bemeifen, 
Kains Zeichen war eine Schlange, ie ihm Gott durch 
ein Wunder vor die Stirn drückte ;. und, nun flohen 
vor ihm, vor dem kenntlichen Schlangenfaamen, 
alle die ihn fahen, als. vor einem Monftro „ undalls 
gemeinen Feinde des menschlichen — Kain 
initiirte auch feinen Sohn, Henoch, d : Schlange, 
nud nannte ihn deshalb Henoch Cini iatus ) wor⸗ 
aus denn manche Antiquitäten des Gößendienftes 
hergeleitet und erfläret werden. _ Wirklich fi ie ſind 
alsdenn ziemlich alt. Es iſt zu verwundern, daß 
* * ein N von dieſem Juhalt fehreiben u 
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te. Allein es dient zum Beweiſe, dag ein Author in 
einen gewiffen Felde, welches er Fennet, und in eis 
nem andern, fich fehr ungleich feyn kann. Für feis 
ne gute Abſicht, und Liebe zur Wahrheit, muß man 
Ehrerbietung haben, ob er gleich aus Mangel der 
Philologie fich in’einen Wald von Emphafen verir⸗ 


vet, der ihn auf Irrthuͤmer führet, | 


* 


D. Henrich Pemberton, Lehrer der Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft beym Gresham College, ift den’gten April 
nit Tode abgegangen. Man hat verfchiedene Mer: 
Fe von ihm, auch zumahl das neue Londonfche Apo⸗ 


4 
} 


Paris. 


Herr Buchodz ift unerſchoͤpflich. Einerfeits hat 
er mit dem 1771. Jahre angefangen bey Eoftard herz’ 
aus zu geben: la Nature confideree dans fes dif- 
ferents effets ou -lettres fur les animaux, les vege- 

„taux et les mineraux, Es find Eleine Briefe, de⸗ 
ron im Monat Januar zehn, in drey Bändchen herz) 
ausgekommen find, dergleichen jeder drey Duvdez=' 
bogen enthält, und davon 56 in einem Jahre herz 
ausfommen follen. Allemahl findet man in einen: 
Hefte oder Bändchen eine Eleine Abhandlung über 
einen Vorwurf aus jeden der drey fogenannten Na⸗ 
turreiche. Dazwiſchen kommen Auszüge aus einiz' 

n neuen dahin einifchlagenden Büchern, Im er⸗ 
Ben Hefte findet man eine Anpreifung der Naturges: 
ſchichte in Anſehung ihres Nutzens im gemeinen Le⸗ 
ben. Dann eine Abhandlung von den Korallen mit 


einem Kupfer, worauf ein Korallenzinken vorgeſtellt 
iſt, and Herrn Stoͤrks Erfahrung über den weiſſen 


Dip: 
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Diptamı. In dem Auszuge des Werkes über den Pin, 
latusberg hatte der Herr von Haller, nicht angeführ 


werden ſollen, ald wenn er ‚Diefem miedrigen,, und, 
mit Wald bemachfenen Berge, viele feltene Kräuter. 


* 


ilatusberg, und nicht vom Lioniſchen. Im zwey⸗ 
ten Hefte etwas vom Menſchen, vom, Adler, von, 
einigen auf der Sufel Goeree wachienden Bäumen, 
mworunter.eine.vortrefliche Art von Datteln iſt. Im 
dritten von der Inſel Bourbon, ‚vom Elephant ,, 
vom Rennthiere, den Frankreich verheerenden —— 
ſeuchen, Die, in ein— il dırheiche ‚nicht: 
mit den einzig fruchtbaren Anftalten beftritten wer—⸗ 
den. Von dem Zucerrohre. In jedem Hefte ſteht 
eine Kupferplatte. Ks 


gulipribe Der Hr. v. H. ſprach ‚vom Helverijchen, 


in einem ſo deſpotiſche 


ae 4 
Zugleich koͤmmt ein dictionaire veterinaire 
des animaux domeftiques. ‚heraus, ‚davon man 


zwey Bände bezahlt, und ‚den ‚dritten, wann er 


herauskommt, ohne Zahlung empfangen ſoll. Dem, 
erſten Theil, den Coftard A. 1770. auf. 624. Geis 
ten gedruckt hat, haben wir vor. und liegen, er 
geht nicht, weiter als Die Buchftaben CON, bes 


greift aber alle Thiere, auch ‚die Fifche, und Vögel 


mit einigen fehr faubern Kupferplattew Die Ars 


tifel Ane, Boeuf, Cheval find ſehr umſtaͤndlich, 


und überall, die DBefchreibung des Thieres,, auch, 
oft die Zergliederung, und ‚dann die Krankheiten, 
ſamt den Mitteln fie zu heilen, verzeichnet... Man; 
wird bey ſo zahlreichen Arbeiten. von. allen Arten 
nicht , viel originales hoffen, und ſich begnuͤgen, 

dag Herr B. die, beften franzöfiichen Quellen +... 

non. m gebraucht hat. an, 


u 
pr 


3 





ü⸗ 


Hierbey wird, Zugabe 21. Stuͤck, ausgegeben. 
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& es Hrn. Bernhard Chrif ian Ötto’s au. Schwe⸗ 
diſch-Pommern d. 11. May vertheidigte Gra⸗ 
dualdiſputation hat zur Aufſchrift de concilian⸗ 


dis medicis quoad variolas internas di ſentientibus. 


Siebeträgt 3 Bogen. Hr. D. erinnert zuoörderftan die 

manchen andern‘ vennungen, welche die Pocken unter 
den Xerzten erwecket, in Anfehung ihres Alters, der 
naͤchſten Urfache, Der von einigen behaupteten Recibive 
der —— und wuͤrllichen Cur, und des 

Diätetifchen Verhaltens. Dieſe Streitigkeiten wers 
en Durch Die Frage, ob auch die Pocken die innern 
heile, oder diejenigen uuter der age He wo 
die Fin geweide angriffen, vermehrt. Einige 
vorſiellen daß bir 
leiner Geſchwuͤre auf der Haut zum Weſen der 9 
| * unumgänglich wäre, womit doch das Dodenn 
N 335 tiber 
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fieber ohne Ausfchlag ſtreitet; andere, weil ihnen die 
innern Membranen zu weich vorkommen, ald daß 
fie einen Eyter enthalten koͤnnten. Da dergleichen 
Gründe den Beobachtungen’ nachftehen müffen: fo 
bringt der Herr Verf. verfchiedene folche bey, unter 
andern'von Hoffmann, dem Herrn von Haller, und 
aus der erft fürzlich in hiefiger Gegend befannt ge 
wordenen Schrift von. Herrn Cotunni, welche inse 
‚gefamt feinen podenähnlihen Ausfchlag in den von 
EA gehflagten Leichen gefunden haben. Darauf 
olgen die entgegengefeßten. Fernel und Boerhaave 
nehmen Die innerlichen Pocen als eine ausgemachte 
Sache an. Dole’ aber, Horft, Kerkring, Bartholin, 
Sandri, Schmiedel und andere haben wuͤrkli— 
che Wahrnehmungen von der Art angezeichnet. Fer⸗ 
ner beruft ficd) der Herr Verf. darauf, daß mit dem 
zu Ende der Krankheit eintretenden Durchfalle haͤu⸗ 
tigte Theile von den innerlichen Pocen abgegangen 
find, wie 3. E. Lobb nachdruͤcklich meldet und da- 
her um fo viel mehr Zutrauen zu den Abführu 
zu Ende bösartiger Pocken faſſet. Herr D. Derbine 
det hiermit einige andere 5 die innerlich. 
Pocken. Er giebt zwar zu, daß die innern 9 ute 
wegen der beftändigen Wärme und Feuchtigkeit zaͤr⸗ 
ter als die Auffern wären, ed erzeugen fich ja aber 
doch oft Geſchwuͤre an benfelben. den feinen 
Häuten der Augen entftehen auch oft Pocken. Nach 
dem Herrn von Rojenftein kommt der hartnädige 
Huften inden Mafern von dem innerlichen Ausſchlag 
der wegen der beftändigen Feuchtigkeit fich fehmwerer 
abfchuppet, Und die Schwänmgen (aphthae), ob 
fie gleich mehrentheild nur die innern Theile des 
Mundes einnehmen, treten Doc) bisweilen unters | 
waͤrts, ſo wie fie gegentheils verſchiedentlich aus 


dem Magen hinauffteigen. Bey dieſer Vergleichung 
mit ben —E macht ſich der Here B 1 
















zu: 
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zu Nutze, was der Freyherr van Swieten von der 
Derwandiidjaft der Schwämmgen mit dein mweiffen 
riefel vermuthet, daß die eine Art Ausſchlag die 
Stelle der andern in Gegenden vertrete, wo fonft 
‚gleiche. Urfachen ſich darboͤten; und Herr Auen: 
brügger hat bey einer Perfon beyde Krankheiten ab- 
wechjeln gefehen. Auch meyut der Hr. Verf., dag 
ihm Beobachtungen von Kindern, welche die Pocken 
mit ſich auf die Welt gebracht haben, günftig 'wäs 
‚ren, wobey erıfich ſehr über Hrn. Cotunni wundert, 
der bey fo viel glaubwürdigen Zeugniffen beydes äl- 
terer und neuerer Yerzte an dieſer Erfcheinung noch 
eifelt. Schon der Titel der Streitfchrift zeigtan, 
aß Hr. O. den Mittelweg nimmt: denn er iſt zu 
bejcheiden, den von ihm angeführten Schriftftellern 
gerade weg die Wahrheit der Wahrnehmungen ftreis 
tig zu machen, obgleich fonft manche Beobachter, 
die ftetö auf neue Erfindung vfters bey dem größten 
Mangel nöthiger Fähigkeiten Anfpruch machen, Dies 
fe Nachficht nicht verdienen. ‚Er glaubt, verſchiede⸗ 
ne hätten aus wenigen Leichenöfnungen zu eilig zum 
Bortheil ihrer einmal gefaßten Meynung gefolgerte 
Pur in fehe ſchlimmen Pocken läßt er die innerlichen 
gelten, doch auch nicht in allen dieſer Art, da auch 
nur die’ heftige Würkung des Pockengiftes auf die 
Nerven den Tod zumegebringen fan, Er kann aber 
allerdings dann erfolgen, wenn der Ausbruch der 
Pocken in den Gedaͤrmen fo groß iſt, daß die eins 
faugenden Gefäffe verfchloffen werden, oder fonft ein 
Eingeweide zu ſehr verftopft oder mitgenommen 
wie: RE: 
ve Altona. 


Herr Baſedow hat den Wunſch eines kleinern, 
fuͤr die Aermern kaͤuflichen Elementarbuches, der 
—* 3332 auch 













Auch in unfern Anzeigen geaͤuſſert worden ift, ; 
füllen bereit3 angefangen, Wir haben von 
!leines Buch für Kinder aller Stände Erſt. St. 
77. © 8. Mit drey Rupferrafeln. Die er ten 2 
fangsgrände zum Leſen und Zaͤhlen, Leſeuͤbunge 
in welchen "Zugleich viele ſchickliche Sacherke 


vorkoͤmmt, und Religionsunterricht machen den 3 

balt defjelben aus; fo daß letzteres Hauptſtuͤck m 
als die Hälfte von Ganzen beträgt, : Kurz, es 
ein Auszug aus dem gröffern Elementarbuche, de 


uns fehr zweckmäßig zu feyn feheinet. "Manches 
koͤmmt aud) hier-vor,, was im Elementarbuche nicht 
fo gut, nach unſerem Beduͤnken, eingerichtet ifle 
Wir reinen dahin’befonders den überzeugenden Vor⸗ 
trag von Gottes Eriftenz und Eigenfihitten Sau 
38. f. Wir wuͤuſchen, dag diefes Stück von vielem 
wahrheitsliebenden Männern aufmerkfam gelefen, 
and mit den beften der gröffern Werte über diefe Mas 
terie verglichen werde. - Das Pater Unſer iſt mit eis 
ner Umfchreibung) eingeruͤckt. CDiefes Gebet hat 
für den NRecenfenten auch immer etwas ausnehmens 
des, welches allein fchon im Stande feyn würde, ihm 
für die Religion der es eigen iſt, groſſe Ch t 
einzufloͤſſen. Es iſt Schade, daß es an manchen 
Drten bey einer gottesdienſtlichen Verſammlung ſo 
oft, und daher gemeiniglich ohne gehoͤriges Nachden⸗ 
ken, geſprochen wird.) Sonſt bleibet der Verf. auch 
in dieſem Buͤchlein bey dem Erweiſe der Grundwahr⸗ 
heiten der natürlichen Religion ſtehen, handelt von 
den andern Religionen nur hiftorifch „amd ſtimmet 
feinen Vortrag überall zur Beftreitung bed Aberglaus 
bens und der Hierarchie. Ein Stuͤck, das befonders 
dahin zieler, ift mit lateinifcher Schrift get uch 
flatt einer Lefenbung. Die Bupfer find weniger’ 
ans als die beym gröfferen Werke; aber 
Zeichnung iſt vom Herrn Chodowieki, Buch und 
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koſten 6 Ggr. Das kleine Methos 
kleine Buch für Eltern und Lehrer aller 
n das Erſte St. 116 Seiten 8. 3 Ggr. 
wieder vorzuͤglich gefallen. Es wird 
dutzen ſtiften. Der Recenſent hat dem 
zelnmahl in feinem Herzen dafür ges 
gleich an des Verf. Stelle. diejen Rus 
iger angepriefen, und fein Urtheilüber 
der bisherigen Erzichungsanftalten, und 
herkommende DVerderben der Sitten und 
jemüthöcharaftere, mehr — würde, 
öllte das Gegentheil wohl im Ganzen eine beffere 
Wirkung than? Sollte auch in der That nicht einiz 
988 unbillig übertrieben feyn, was &, 10, ſtehet? 
Es ift übrigens auch dieſes Fein blofer Auszug aus 
dem Methodenbuche; fondern gleichwie vieles weg⸗ 
aelaffen worden ift, was auf die nıehreften Stände 
eine Beziehung hat: alfo ift manches eingeruͤckt, 
was bey dem gröften Haufen nicht fo, wie bey dem 
Vornehmern, ale bekannt vorausgeſetzet werden 
durfte, manche vortrefliche Lebens = und Erziehungs 
Kegel, Noch fommen einige Kunftgriffe ver Erzie— 
hung und des Unterrichtes vor, die der Verfaſſer, fo 
Biel wir uns erinnern, hier zum erſtenmale giebtz 
als das Buchſtaben⸗ und Buchftabier - Spiel; desglei⸗ 
chen die Anftalt mit dem Rinderrichter und Zuchtmei⸗ 
fer jedwedes Ortes, Diefe und ähnliche Vorfchläge 
muͤſſen darum nicht fehlechterdings nachgeahmt werz 
ii, wo 63 nicht nöthig oder nicht ſchicklich iſt. In 
len koͤmmt man vielleicht mit der fimpelften 
iter als mit folchen Tünftlichen Veran⸗ 
Aber Vorfchläge, die gehört zu werden: 
nd hier und da mit Nutzen angewandt 
1, find e8 gewiß. Im Ganzen genom⸗ 
tet Dem Necenfenten diefes Büchlein von 
en dieſer Art eines dev beften zu feyn, und 
| 335 wuͤr⸗ 
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590.1 Obteingifche Aneigen 
wuͤrdig, recht gemein zu werden. ‘ Er. bitte 


reunde ‚der Kinder und des & eit 
Wohls, wenigſtens dieſe von den Baſed 
iehungs-Schriften mit redlicher Auf 
eſen, und dann ſelbſt zu urtheilen. Zu 
denbuche ſind zween Bogen Verbeſſerunge 
che der zweyten Auflage einverleibet word 
Beſitzer der erſten unentgeldlich zu bekom 
Verbeſſerungen, oder vielmehr Zuſaͤtze, gehen 
ſaͤchlich auf zween Artikel; auf den von ber Erz 
hung der Töchter, und den von ber Cabinere-Diblios 
thek; bey welchem leßtern freylich viele Kber das, 
was ſich Here B. noch alles- vorgenommen hat, ers 
ftaunen werden. Endlich zeigen wir auch nod) an 
bie. Viertheljaͤhrigen Nachrichten des Verf. vo 
Bemühungen, wovon das erfte Stud 92 Seiten bes 
trägt. . Fur Lefer der Baſedowſchen Schriften wers 
den diefe Nachrichten immer intereffant ron 
Käufer und Verkäufer derfelben find fte einigermaſſ 
nothwendig. Wir zeigen nur daraus an, daß er 
von nun an nicht gerne mehr Pränumeration ans 
nimmt; und Daß er den Gedanken, ſelbſt Errichter 
und Vorſteher eines Elementarifchen Inſtituts zu 
feyn, aufgegeben hat; indem er nur Schriftſte 
und Rathgeber feyn will, Auch Fündiget er gewiffen 
Gegnern, wofern ſie nicht ablaffen, auf eine, ua 
unferer Empfindung, ein wenig zu bittere Art, den 
Krieg an. Ueber Menfchenverftand , allräglic * 
gend des redlichen Mannes, Verlaͤumdung un 
quillenmacherey foll der Streit gefuͤhret w 
—* Berlin. 
Herr Joachim Friedrich Henkel, 
Chirurgie, hat U, 1770. bey Decker: und 
drucken laſſen: Abhandlung der chirurgiſche 
— # ; , 
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66. Stück den 10. Junius 1771. for 


en, erſtes Stuͤck, vom grauen Staar, in Octas 
Seiten mit zwey Kupferplatten. Waͤre es 
lich, daß unſere Wundaͤrzte ihre nuͤtz⸗ 
eutſch ſchreiben, und wie Die Fran⸗ 
rwohl wiſſen, die Leſer mit einem 
reinen Vortrage zu gewinnen wuͤß—⸗ 
led aus drey Sprachen vermifcht, 
ft der Neuern Räthe und Entder 
Heilung des Staarg vor, und bes 
umahl auch Günzen, mit feinen Ans 
Den Ferrenfchen Einfchnitt macht er 
ad feitwärts (räge, von oben und auffen 
nten und innen. Die Markhaut muß doch 
thwendig durchbohrt werden, fagt Hr. 9. Hru— 
















Rumpels Erfahrung am Ochjenauge ift vielleicht die 
gewöhnliche Folge des aufgelöfeten ſchwarzen Schlet= 
med, Don Herren Lobſteins befonderm Mefferchen 
die Hornhaut zu öffnen. Herr H. ſchaͤtzt dennoch 
Zaylorn ziemlich od. 0.20. | 


Doarisuy. to pr uns 


Coſtard hat A. 1770. gedruckt: Lettres d’ur 
Perſan en Angleterre & un Ami ä Ispahan, nou- 
velle traduttion libre de l’anglois, Großduodez auf 
337. Seiten. Es ift eine freye Ueberfegung von den 
— Perſiſchen Briefen, deren Berfaffer der noch 

ebende Lord Littleton iſt. Seine ganze Manier iſt 
ernſthaft, er betruͤbt ſich uͤber die Fehler ſeiner Lands⸗ 
leute, und ſchildert fie in der Abſicht ab, dieſe Feh—⸗ 
er lächerlich oder widrig zu machen. Ob die Weber: 
eBung getreu feye, koͤnnen wir jest nicht beurthei⸗ 
fen; die Urkunde liegt nicht vor uns; aber nicht über‘ 
iſt fie gefchrieben. Wir wollen wenige Anmerkungen 
‚ beyfügen, Des Ludovico Gefchichte gleicht alzufehr 
‚ einer Erzählung des Boraccid. Die — der 
“ | | ro⸗ 
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Troglodyten ift eine eigne Fabel, mo 
der Abgoͤtterey und der verdorbene 
brittiſch den Koͤnigen ſchuld gegebe 
gewiß, daß. alle Mächte Engellauds 
ten, und dabey feine Minifter verlach 
fagen, die Englifchen Edelleute verke 
haͤuſer? Sie. zieren vielleicht diefelben 
Es iſt doch nicht fo allgemein wahr, 
Häfen unbefeftigt feyen. Portsm 
Klage nicht. (Wir haben, oft betr 
hundert Seftungen Frankreich Fofte 
terhaltung muß eine entjegliche, Laft | 
vielleicht eine ftarke Armee baken.} inte, ı 
eine von den Urfachen der zu Grunde gerie 
feht im Patrivten, und ‚anderswo. _Zuleßt findet 
man doc) eine Lobrede über der Dritten Freymuͤthig⸗ 
Zeit und Höflihkeil. 2.5 1 ag 
Berlin und Stralfind, ° 


Zange hat A. 1770. das fechfte Stuͤck des hieſt⸗ 
gen Magazins abgedruckt, womit, und mit 36 Bos 
gen ‚der erſte Band geendigt, wird. , Ludewigı 
Roufeau, Demonftrator der Chymie zu Ingolftadt, 
hat den 28. Merz.1770. eine Rede über den wechfels: 
meifen Einfluß der Naturkunde und Chymie auf die 
Wohlfahrt eines Staates, und die Erweiterung der’ 

Kuͤnſte und Wiffenfchaften gehalten. Here &ı J 
ſeau durchgeht geſchwind eine groſſe Menge ein 
ner Stuͤcke von der 
Vortheil des gemeinſchaftlichen Lebens gete 
Die Sandbeere hat, man zu Traunſtein in 2 
gefunden. Wir übergehn deu anderswo an 

ten Furzen Aufſatz des Seren Birkholg 
ok von den Fiſchen. erde fr 
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8 ie Anwendung der Arithmetik auf, bie mathe | 
matifche und beſonders militariſche Wiſſen⸗ 
ſchaften, den Anfängern zum bequemer; Ger 
brauche. Von einem Liebhaber freyer Künfte. Bey 
Joh. Wilh. Schmidt. 1771. 136. Detavf, Kupferta⸗ 
fel. Es iſt ſehr nuͤtzlich daß der Hr. Br auch nur an 
ſehr leichten Exempeln den Nutzen der Arithmetik 
jungen Kriegern zeigen wollen. Ganz hat er ſich 
leichwohl nicht auf bloſſe Arithmetik einſchraͤnken 
dnnen, ſondern auch Anwendungen derſelben beugen ! 
bracht, Die geometrifche Lehren, Begriffe der Fortifi⸗ 
cation u. d. g. zum voraus ſetzen, z E aus dem pyei 
thagoriſchen Lehrſatze zu finden wie groß in einem: 
ordentlichen Siebenecke das Perpendikel iſt, wenn: 
man den Halbmeffer 1440. und die Seite 1400, weiß 
| CHR ‚Sue des Siebenecks kann aber bey dieſem 
Aaaa | Halb⸗ 
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Ihmeffer nicht ſo groß ſeyn, fie iſt etwa 1249,6) , 
Be der Folge kommen felbft es 2% 
Gröffe von Erde und Mond, Berechnungen von der 
Meite zweener Derter die einerley Länge haben u. d. 
g. vor, das man zu den militariichen Wiffenfchaften 
fchwerlich rechnen kann, und das ih den gemeinften 
Anfangsgründen der MWiffenfchaften wo es hinge⸗ 
hört, deutlicher, richtiger und gründlicher gelehrt 
wird. Biel Erempel befommen auch nur dadurch 
ein Eriegerifches Unfehen, daß die Einheiten ihrer 
Zahlen Soldaten heiffen, die eben fo gut Thaler oder 
was anders heiffen könnten, Eigentlich möchte ih 
wohl die Anwendung der Arithmetif bequemer im 
zufammenhängenden Vortrage militarifcher Wiſſen⸗ 
ſchaften ald in herausgeriffenen Erempeln zeigen laf- 
en. Zn ber Taktik möchte ed noch am erfien ange 
‚ Soldaten bloß ald Einheiten anzuſehen, und 
auf ihre Stellungen. Arithmeti anzuwenden, und 
da lieſſe ſich vielleicht aus der alten und der jeßigen 
Taktik allerley angenehmes und nützliches zeigen, 
Der Euneus erfordert eine Trigonalzahl, das Baz 
tailfon au centre vuide, verlangt auch eine Rechs 
nung die noch. etwas Fünftlicher tft, als aus Front 
und Höhe des Bataillond Die Zahl der Leute zu fin⸗ 
den. Dergleichen militarifche Arithmetik aber, das 
von ſchon vorlängft Robert Fludd, Mallet, u, a. 
geſchrieben haben, erfordert ein wenig andere, 
Kenntniffe ald Wolfs —— auf den (ih der V. 
allein gegründet hat. Seine legten Erempel gehören 
zu den Zufarmmenfegungen der Regel detri. Bon 
den Regeln Coͤci und Falſi, hat er hier nichts bey: 
bringen wollen, weil ſich das dahin gehörige bequee: 
mer durch die Algebra verrichten läßt, wie er in eis 
nem andern Traktate zeigen will, 4 


— 


Tate 


* 


Sürich. 
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Surich, © 


Orell, Geöner, guet und Comp. haben A. 177T.. 
in Octav auf 272. ©. abgedrudt: Reife durd) Sie 
eilien und Großgriechenland. : Wir fennen den Vere 
faffer nicht, ob wir wohl eben vernehmen, daß fein 
Name Riedefel ift; er war Winfelmanns Freund, 
ein Liebhaber der Alterthümer, und zumal der Les 
berbleibfel alter Gebäude, auch fonft von Mahlerey- 
en und Bildhanerarbeit. Dennoch aber hat er die 
Natur nicht gänzlich. verabfaumt, und auf die Fruͤch⸗ 
te des Landes, und auf die Sitten der Voͤlker hat 
. er allemal doc) auch feine Aufmerkfamkeit. gerichtet. 
Mir haben feine Reife auch um defto lieber gelejen, 
weil fie nicht ewiglich eben die Straffe nach Nom, 
eben die Städte, eben die Haufen von befannten 
Mahlereyen wiederholt, die man in fo vielen Büs 
chern wieder findet: und deren Verzeichniß einenz 
eben in Gemahlde verliebten Lefer gefallen mag, 
hundert andern aber lange Weile macht, die nicht 
von der Virtu ihr Hauptwerk machen, In unfern 
Zeiten: weiß man fonft, worauf dad Gläc eines 
Staats beruht, und Fennt gernedie Landhaushaltung, 
die Produkte, und die Induſtrie eines jeden Landes. 
Die Reife. ift im Merzm. 1767. vor fic) gegangen. 
Der Verfaffer hat einen groffen Theil von Dem we⸗ 
nig befannten Sicilien, und von dem innern des K. 
Neapoli bereifet. Palermo hat doch 120000. Eins, 
wohner. Wilhelm der Gute und Wilhelm der Boͤſe 
baben ihre Zunamen, von der mehren und mindern 
ie gegen die Mönche. Morrealeſe ift der 

icilifche Raphael, feine Zeichnung, ift aber unrich- 
tig.» Die Straffen in Sicilien leiden Fein. Fuhrwerk. 
Don den berüchtigten Räubern bat der —5 
nichts gemerkt. Um Alcamo waͤchſt das beſte Su⸗ 
mach (Sommaco) zur Gerberey. Trapani 

in Aaaa 2 nicht 
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nicht vergebens der Venus Heilig, es hat noch heut 
u Tage das fchönfte Srauenzimmer in Sicilien. 

Um Marfala füet man das Kalt, das zur Sode ges 

Braucht wird. Die Seeküfte wird fehr von den 


bern aus der Barbarey geplagt? Die Sicilianer has 


ben zu der Befreyung der Entfuͤhrten eigene Brüder- _ 
ſchaften, und verbuͤrgen fich auch wohl felber für Die 
Erlöfung ihrer Brüder. Bald füllterman an des 


Verres Zeiten denken‘, dem man es fehr übel nahm, 
cigten?) 


da einmal die Seeräuber ſich vor Meßina 


und feine Schiffe fchlugen. Um Sciacca echfen Pi: 
ftachenbäume , die aber das Männchen von ihrer 


Art in der Nähe Haben muͤſſen, waunn ann 
eh 


tragen follen. In Sitilien findet man durchg 


fehöne Gefäffe, und zu Girgenti war ein groffer 
Tempel, den der Berfaffer dem Nömifhen ©. Gar 
. Tempel vorzieht. Die Gegend iſt fehr fruchtbar. 


Das Gras wählt 10, Balmen hoch, und 


das Ges 


treide deckt den Reuter Wenig wird freylich gebaus 
et, weil das meiſte Land den Mönchen gehört, die 
es lieber ungebauet laſſen, als viel darauf wenden. 
Man behält das Getreide in Gruben, die man in 
den Felfen gräbt, und worein man es dichte ftampft. 
Ghozzo hat Fein Land als zerftoffenen Felfen: auf 


Ghozzo und Maltha mögen 100000, Einwohner 
ſeyn. Die Nitterfchaft verführt alle Bürgerstöchter, 
aber der Bauer und der Seemaun ſchuͤtzt die feinen 
mit feiner anverföhnlichen Rachbegierde, die ſelbſt 
die erhitzten Begierden der Ritter abſchreckt. Mal 
tha hat den geoffen Fehler; daß die Feſtung 60000, 


Mann zur Befagung erfordert, die der Orden nicht 
aufbringen fan Die Seemacht iſt fehr gering. 


Dier Galeeren, zwey Schiffe‘ und eine 


fpröde gethan. Die Weiber find in-Maltha weiß, 


v3 
Ei 


ä 


| vegatte: 
und doch hat Maltha gegen- Rußland und Engelland 


haben doc) aber, und die Maͤnner noch mehr, Afri⸗ 


fanifche ° 
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kaniſche Lippen, Naſen und Haare Um Marzames 
mi in Sicilien hat der V. wilden Haber und wilde 
Gerfte gefehn. Eiue merkwürdige Wahrnehmung 
wann er diefe Getreide recht kennt. In Melilli und 
anderöwo baub man Zucerrohr., aber: der Zuder- 
. wird nicht fo weiß, man kann auch den Preis gegen 
den Amerikanifchen nicht halten. Die Gruft bey Si: 
racufa hat allerdings die Eigenfchaft, daß die ges 
zingften Töne in derfelben fich deutlich hören laſſen: 
das thut auch der Schauplag zu Taormina. Cata⸗ 
nia wird nach dem Erdbeben neu und ſchoͤn aufge 
bauet. Dafelbft lebt ein fehr liebenswärdiger und 
der AUlterthümer Eundiger: Fuͤrſt Biſcari, der eine 
fhöne Sammlung von Gefäffen und Münzen hat, 
Den Aetna hat unfer Verfaffer glücklich beftiegen. 
Sn dem aud dem Becher ausgeworfenen Sande wach⸗ 
ſen die Maulbeerbäume fehr gut. Der Berg ift ein 
Rieſe gegen den Veſuv, ein einziger Ausbruch) von 
ihm hat einen eben fo groffen Berg ausgemacht, 
Man hats. Italiaͤniſche Meilen auf gefrornen Schnee 
zu fleigen; ganz oben iſt ein Kleiner Thurm. Unſer 
Reiſende ging um den Becher herum, der Rauch aus⸗ 
warf. Die Ausſicht hat ihres gleichen nicht, Schwes 
fel- findet man daſelbſt nicht, wohl aber Salmiak. 
Das Athemholen ft gar nicht fchwer, fo hoch der 
Derg feyn mag. Am Fuſſe des Aetna werden die 
Datteln reif, wann man fie gewohntermaffen bes 
- feuchter. Daß aber Zimmt oder Kaffee wild dafelbft 
wachſen follten, haben ihn unerfahrne Botanici vers 
fichert. Aloe und Opuntia wachien in der Lana, 

tania hat, allein in Stcilien, das Einpfropfen 

ve Blattern angenommen, und vom einem Örtechen 
gelernt. Unweit Catania iſt ein Eaftanienbaum, der 
204. Palmen im limfang hat. In ganz Sicilien mans 
geln die Wirthshaͤuſer, die Gaftfreyheit aber erfeßt 
den Mangel. Meßina hat nur 25000. Einwohner, 
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und ganz Sieilien nur 1200000, Der Verfaffer iſt 
mit einem Kleinen Kahne über die unbedeutende Cha— 
rybdis gefahren. In Sicilien ift viel natürlicher . 
Mis, aber zum Ausarbeiten find die Einwohner 
nicht gemacht. Das Hirtenleben ift wirklich daſelbſt 
noch ganz theofritifch, und noch fingen die Hirten 
um die Wette um einen Preis. Der Marchefe Squillare 
hat durch harte Auflagen viele Gegenden im K. Nas 
poli zu Grunde gerichtet, wie den Seidenbau durch 
eine Auflage, die bis auf die Hälfte des Anfaufpreis 
ſes fleigt. Unweit Cariati wächlt die Manna, die 
aber auch ein Monopolium iſt, fie wächft auch in 
Sicilien, aber wohl fehwerlich auf Birken. Um Cor 
rigliano wird mit Nuten Süßholz gepflanzt, die 
Wurzel gemahlen, gefotten, zweymal der Saft auss 
gepreft, und auch diefer noch 24: Stunden zum Vers 
Dicken abgefotten. Auch nod) jeßt find die Tarenti= 
ner wollüftig, und tanzen ſehr gern. Zu Capo S. 
Vito wird die Lana Pinna (Byſſus aus der Pinna) 
gefifcht, und verarbeitet. Das Del ift im Napolis 
tanifchen auch mit vierzig int hunderte feines Wer⸗ 
thes befchwert, und wird folglich nicht eher außger 
führt, als bis der fremde Kaufmann es anderswo 
noch theurer bezahlen muß. Doc gingen U. 1766. 
aus Gallipoli über 17000, Laften aus dem Reiche, 
Der bekannte Eoypel, den man für einen Sranzofen 
bält, war eigentlich ein Cappella aus Gallipoli, ee 
ding auch bey mehrern Jahren zurück in fein Bas 
rerland, und verfertigte dafelbft feine fchönfte Stüs 
de. Zu Lecce verarbeitet man den im Lande gewach⸗ 
fenen Tabak: man nimmt achtjährige Blätter, und 
davon bloß. die Spißen, mahlt ihn, beutelt ih 
durch Mouffeline, und har alddann vollfommenen 
Epanifchen Tabak, den man in. Slafchen aufbes 
hält: Um Canofa, auch um Tarento, giebt es vie⸗ 
le Taranteln, und. wird ftark getanzt... Des Vers 

r faſſers 
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Faffers Nachricht macht den Leſer zweifelhaft, was 
an der befannten Mähre wahr ſey. Er hat Leute 
mit groſſem Tieffinn, und ohne Affeft allein oder 
mit andern Weiböperfonen, zehn Stunden lang oh⸗ 
ne Aufhören tanzen geſehn, andere haben gar ſechs 
und dreyfig Stunden lang ohne zu effen oder zn 
trinken getanzt, wieder andere haben fieben Jahre 
hintereinander getanzt, doch merkt unfer Reiſende 
an, es gebe an fehr vielen Orten auch Taranteln, 
ohne dag man ihnen zu Liebe tanzen jollte. Um Ars 
dona hat er den 15. Junius zwölf Palmen hohen rei: 
fen Haber gefunden. Wann die Nußbaͤume zu Avel⸗ 
lino zur Schreinerarbeit gebraucht werden, fo find es 
Mallnüffe , und nicht Haſelnuͤſſe, und diefe haben 
dann nicht den Namen von der Stadt, 


" Doris, 


J. Frid. Cartheufer fundamenta materiae me- 
dicae, Editio nova praecedenti emendatior et lon- 
ge auctior. Curante J. Car. Deseflarts ift der Titel 
einer im Jahre 1769. bey Cavalier in vier groß Duos 

dezbänden herausgefommenen Auflage, die der echten 
von 1767. in allem gleich ift. Die Vermehrungen haz 
ben wir gefucht, und einige Furze Anmerkungen des 
Herausgebers gefunden, die zufammen nicht einen Boa 
gen ausmachen, und mehrentheils, nicht fowohl einige 
wirkliche — — als des Hrn, D. etwas vom 
or Cartheufer abgehende Gedanken in fich faflen. 
Mir warnen alfo alle Käufer von Büchern, diefes lon- 
ge überaus fehr einzufchränfen. Alſo warnet Ir. D. 
die erdichten Pulver nicht Alcali zu nennen, fondern 
fie mit feinem Lehrer Baron abforbentia zu heiſſen: 
uns duͤnkt der Namen erdicht noch beffer. Das Kalch- 
waſſer ift wider die Säure dienlich. Bey den ſogenanu⸗ 
ven Trochiſeis hat man zuviel Brodt zu erwarten, . 

A 
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das Vipernpulver ift zuverläßiger. Eine Unze vom 
natuͤrlichen Glauberfalz ift zu viel und kann fchaden. 
Die Spanifchen Fliegen find unter allen möglichen 
mildernden Geftalten allemal ein Gift. Zehn Gran 
Ipecacoanhe thue fo viel als fünfund zwanzig. Zu 
vierzig Gran Jalapa zu verfihreiben würde in Frank 
reich zuviel ſeyn, und eben fo denkt Hr, D. von 
zwanzig ‚Gran Aloe, folche Gewichte, fagt er, mis 
gem für Deutſche ſehr gut ſeyn. Von den Kolos 
quinten haͤlt er zwey Gran fuͤr fuͤrſichtiger. Wider 
die Blutſtuͤrzungen iſt der Mohuſaft nicht rathſam. 
ein auf Meiſterwurz aufgegoſſen hat mehr Kräfte 
als Waſſer: Die Blumen vom breitblaͤtterichten 
Lavendel ſind kraͤftiger, als die von ſchmalblaͤttri⸗ 
gen. Die Blätter der Ringelblume zerſtoſſen, und 
auf ferophlichte Gefchwulite zwey dreymal im an 
aufgelegt, haben ihren Kugen. Der Bieſam if 
wider die Würmer dienlich Wafjer mit der See— 
blumenwurzel abgekocht kuͤhlt, und mindert den 
Trieb des Blutes: mit Scorzenere abgekocht hät 
es in dem Kinderpocken und Maſern feine gute 
Wirkung; hingegen hoft Hr. D: in bösartigen 
Krankheiten wenig von der Gundelrebe; hat auch 
von der Sandbeere wenig kraͤftiges erfahren. Die 
Sieberrinde iſt bey einer trockenen und ftarken Leis 
beöbefchaffenheit ſchaͤdlich; in Klyftieren- ift es beſ⸗ 
fer, fie zu vertheilten Stunden: zu brauchen. Mit 
einem Syrup, der mit Kampher vermiſcht tft, 
dringt dad Queckſilber allerdings ind Blut.“ - Der 
— hat, auch einzeln gebraucht, — eil⸗ 
aͤfte bewieſen. Das Meerwaſſer kann vollbluͤtiæ 
en oder leicht zu reizenden Leuten ſehr ſchaͤdlich 
yn. Hre Morand, vermuthlich der Juͤngere, 
wird von. den Gefundbrunnen in Frankreich 
nach eigenen Verfüchen ſchreiben. 


Tan | 


pr 





EI BR or. 


Göttingifche 
Gelehrten Saden 
| ER unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Denis. Jun ius 1771. | 


_ 








Göttingen, 


3 ift in⸗ der Recenfion von unferd Herrn Hofr. 

, Michaelis arabıfchen Grammatif des Erpe⸗ 
nius bereits gedacht worden (62. St.), dag 

die Borrede, die vom Geſchmack der Araber handelt, 
auch beſonders abgedruckt ſey. Um: über den Ge: 
ſchmack der Araber richtig zu, urtheilen, feßt Herr 
—— Michaelis zwey bis drey zugeſtaudene 
rundſaͤtze voraus, die er Auf die arabiſche Spra= 
che und Dichtfunft anwendet: Es ift befannt, dag 
die Araber ihr güldenes Zeitalter haben, welches bis 
auf Muhammed geht, und natürlich iſt es, dag 
zwifchen den beften Gedichten aus diefem Zeitalter 
und den alten Hebräifchen eine fichtbare Aehnlichkeit 
fich finden muß. Beredfamkeit und Profe überhaupt 
9 nie unter den Arabern gebluͤhet; in ihrer politi⸗ 
chen Verfaſſung liegt eine ſcheinbare Urſache davon. 
REN bb b - Don 
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WRAbID, dem lehten Dichter des güldenen Zeit 
> IR ’ güldene ae 


und von feiner Belehrung, wird die Erz 
lung auch hier beygebracht, und das, was auch ans’ 
dere erinnert haben, hier deutlich und zuverläßig 
gemapıt daß die Sthreibart des Koraus (von wels 
cher, ſo wie von Muhammeds. groffen. Fähigkeiten, 
unpartheyiſch geurtheilt wird), zum Verderben des 
Geſchmacks das Meifte beygetragen hat, fo wie nach⸗ 
her die Eroberungsfucht und Ausbreitung, in geende 
Laͤnder, und noch uch ‚ als die Araber wieder ans 
dern und fremden Eroberern von der Tatarey und, 
den Grenzen China's ber, infonderheit den Türken 
unterwürfig wurden. N Die Profe der Araber ift nie 
der Schönheit ihrer Poefte gleicy gefommen. Ihre 
Geſchicht- und "Erdbefchreiber „ deren Wichtigkeit 
niemand läugnet,- find. gleichwohl, Feine fchönen 
Schriftftellee. Der Here Hofr. theilt-fie in drey 


Claſſen ein, die beßtemmennt er die mittelmäßigen, 


das ift, diejenigen, Die nicht eben den Zweck haben, 
ſchoͤn zu fchreiben, aber fich Doch vor gar zu groſſer 
Nachlaͤßigkeit hüten: Als Beyſpiel neunt er Dem 


Abulfaragius in der. Hiſt. Dynaftiarum.. Die vom _ 


Herrn Hofrath ehemals gemachte Hoffnung zur Aus⸗ 
gabe des groͤſſern ſyriſchen Werkes iſt nun verſchwun⸗ 
den. - Eine zweyte Claſſe deren, die noch nachlaͤßiger 
find in der Schreibart and) in der Grammatik; 2 
Abulfeda. Die Ihlimmfte Claſſe find die, welche‘ 
ſchoͤn schreiben wollen, und durch Zufammenfuchun — 
zoetiſcher Schönheiten in Schwulſt und Dunkelheit 
allen, oder bis zur Mattigkeit ind Andaͤchtige ges 
rathen. Zur Unannehmlichkeit tragen auch die lanz 
en Nahmen, Zunahmen und Geneologien bey; für 
uropaͤer ift es rathiamer, nur immer, den. Haͤupt⸗ 
nahmen zu ſetzen. So gar iſt der Hr. Hofr. geneigt, 
die in Europa einmal augenommene Abaͤnderung a⸗ 


rabiſcher Woͤrter beyzubehalten, oder ihr - * 
eis. 
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bleiben, nie aber morgenländifche Töne fo gar genau 
auszudrüden; er fügt den Wunfch hinzu, daß ein 
Mann mit-den erforderlichen Eigenſchaften eine gute _ 
arabifche Gefchichte, allenfalls nur ein Feines Hands 
buch), fchreiben möchte. Der Kecenfent fügt einen 
andern Wunſch hinzu, daß dieſes in den erſten funfz 
zig Jahren noch nicht in ‚Erfüllung. gehen möge, 
WieGeſchichten ohne hinlängliche und vorher zubereite⸗ 
te Materialien ausfallen, haben wir nunmehr Beyſpiele 
genug. Die arabiſche Litteratur ift noch in der Kindheit, 
und wenig zur Berichtigung und Aufklärung der. mor⸗ 
genlaͤndiſchen Gefchichte -angemendetst Die wichtige 
de arabiſchen Sefchichtfcehreiber ‚liegen, auch noch in 
Bibliotheken verborgen ſ.w. Doch wir gehen ju dem 
vorzüglichften Theile diefer wenigen Blätter: einige 
Proben einer deutſchen Veberfeßung verfchiedener 
fleinen Gedichte aus der Chreftomathie, die der 
Grammatik beygefügt if... Der, Herr. Hofrath hat 
wörtlich überfeßt, um den Nationalcharakter. beyzus 
behalten, aber theils zu vermeiden gefucht, undentjch 
zu werden, ‚theild in Anmerkungen erläutert, was 
am Ausdruck felbft nicht verftändlich ‚genug ift. Die 
Gedichte find, wie er felbft angezeiger hat, von ver= 
fchiedenem Werthe. Einige BrERER wohl überhaupt 
fo nattonal feyn „daß fie in der. Ueberſetzung nie ‚ges 
winnen; z. & ©. ıxxxıv. v. andre lieffen 8 
durch einige Sreyheit mehr, die dem urfprünglichen. 
Charakter doch nicht zu nahe. traͤte, zu Stücken ma⸗ 
chen, die auch ohne Ruͤckſicht auf Das Arabifche ge= 
fielen; als gleich im Anfang des erſten Gedichte, 
eines Stücks, das ftarfe, beifende Züge hat, muͤß⸗ 
te der lange Zug abgekürzt werden:. ©. LxxvI. 
Wäre ich aus Maſans Geichlechr, fo hatten die Söhne 
einer von der Erde aufgelejenen Murter von Dohal 
dem Sohn Schaibans meine Cameele nicht für Beute 


geachter, Ferner: Aber mein Stamm, fo zahlreich 
* Bbbbe er 
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er auch ift, Iſt ein Yrichts gegen den Unfall, fo gering 
er auch wäre. Im zweyten: Sie verlieren den Muth 
nicht, wenn fie im Kriege einmal über des andere Uns 
glüc haben. Eben dafelbft: für Räuber, die wahr 
machten, was ich dachte, ift dunkel. Uber einige 
find durchaus fhön, und auch meiiterlich überfett, 
als ©. ıxxxr. und zum größten Theile xcıv. m f. 
c.f. cvı,f Der Herr Hofrath wagt die Blanken 
und die Braunen, für, die Spieffe ſ. w. Nimmt 
nan diefe Einleitung und die leßthin (1770. Zugas 

e ©. ccızvrıs.) angezeigte Abhandlung des Hrn. 
Jones dazu, fo an auch ein des Arabifchen 
Unerfahrner eine ziemliche Vorftellung von dem Ge 
ſchmack der Morgenländer in der Poefie machen, 
Mit der Stimme der Patrioten, weldhe den 
Turnus bey dem —J—— wieder bar 
wänfchten, hat auch der Hr. Prof. Rudloff die ſei⸗ 
nige ineiner ohne Benennung des Druckorts und Vers 
faffers erfchienenen Abhandlung  vereiniget. Gie 
führt die Auffchrift: Unperrheiifcher Bericht von dem 
Turnus, oder der perfönlichen Reyhe im Referiven am 
Fayferlichen und Reichs: Cammergericht. 56. ©. in 4. 
Die Lehre felbft, daß der Turnus in den a 
vorgejchrieben ſey, bat ſchon an unfern größten 
Staatsrechtslehrern Vertheidiger gefunden: Herr. 
ſcheint hauptſaͤchlich feine Schrift gegen den Berfaf 
fer der unpartheiifchen Gedanken über die Frage: 
ob der Zurnus oder die perfönliche Ordnung im Res 
‚feriren bey dem Cammergericht thunlich, rathſam 

nd nöthig fey, gerichtet zu haben, Zu der That 
efteht das verdienftliche diefer Abhandlung darinn, 
dag man die geſetzliche Vorfchriften, wodurch Die 
perfönliche Reihe im. Referiren an’ diefem RE | 

ER eichs⸗ 
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Reichsgericht veſtgeſetzt, und wuͤrklich auch in der 
VYraxi beobachtet worden ift, in einer: chrouologiſchen 
Folge überfieht; woraus fich zugleich ergiebt, daß 
dieje Geſetze nicht allein auf die bey dem Cammerges 
“ richt zu beobachtende Ordnung der Sachen gezogen 
werden fönnen. Aus dem Sunhalt dieſer angefuͤhr⸗ 
ten Geſetze waͤre nun ganz kurz das allgemeine Res 
ſultat dieſes, daß der Turnus unter der Aufſicht des 
Cammergerichts in allen und jeden Sachen alſo ge⸗ 
halten werden muß, daß bey der zu Grunde geleg⸗ 
ten Eintheilung in Definitiv⸗Senate ein Aſſeſſor in 
feinen Turnus zuvoͤrderſt die Definitiv⸗Sachen und 
hernacy in dem VBefcheid- Senat veferiren, und, 
wenn eine Sache vor der andern einen gefeßlichen 
Dorzug hätte, diefer beobachtet, und die gefreyete 
Bor den ungefreyeten Sachen vorgenommen werden 
follen. Nun ift zwar die Bebbachtung dieler geſetz⸗ 
lichen Ordnung feit einiger Zeit verabfäumet worden, 
woraus aber Feine gegen deu Turnus freitende Ob⸗ 
fervanz hergeleitet werden kaun; und eben fo. wenig 
hindert die heutige Verfaſſung ded Cammergerichts 
beffen Beobachtung. Daß die groffe Menge rechts⸗ 
bängiger Sachen, und die unhinlüngliche Auzahlder 
Deyfiger den Turnus nicht hindere, das ergiebt 
ſchon die Natur der Sache felbft: nur fiheint die in 
den Geſetzen ' vorgefihriebene Sadyens Ordnung in 
vielen Fällen entgegen zu ſeyn; fie ift es aber nicht, 
wenn der Cammerrichter bey der Diftribution der 
Acten Diefe Ordnung ber Sachen vor Augen hat, 
und jeder Affeffor diefelbe in- feinen: Turnus derges 
ftalt beobachtet, daß er die ihm zugeftellte Sacyen 
nach einander, und nur die gefreyten: por den unge⸗ 
freyten vorträgt. Was endlich.die Recurrenz⸗-Ord⸗ 
nung und die Sollicitatur betrift, fo fieht dieſe bey⸗ 
be der Herr Verf. fürin den Geſetzen ungegründete 
Anftalten, und alfo für. unfähig an, die Wuͤrkungen 
wu. Bbbb3 ſol⸗ 
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ſolcher gefeßlichen Vorfchriften, wodurch der Ture 
nus veſtgeſetzt worden iſt, zu hinder . 
BR OLE A ar re RER 
Iverdun. te RT 
B |: a gi ER Kup ber Eineyelopedie (£ 
WVon der hiefigen Auflage der Encyclopédie 
Auz. 35. St.) iſt der dritte Theil auf 787. Seiten. 
U. 1771. abgedruckt, und da wir dieſes ſchreiben, 
auch der vierte. Der dritte geht bis Aſſyriens. Mau 
muß dieſer Nuflage die, Gerechtigkeit "wiederfahren. 
laſſen/ daß ſie überaus jtark vermehrt, und die her⸗ 
zugethanen oder doch umgeſchmolzenen Artikel unge⸗ 
mein zahlreich find, daß auch der Druck ſehr correct 
iſt. Doc ſollte anthohyza billig antholyza heiſſen. 
Ein Antindus, den die Arcadier angebetet haben, 
wird vermuthlich nicht der Liebling des K. Adrianus 
geweſen ſeyn, der kam zu fpätesangebetet zu werden. 
Autipater wird doch wohl nicht wider den Vater be⸗ 
deuten ſollen: wer wollte feinem Sohne eiuen ſolchen 
Nahmen geben? Er bedeutet wohl an die Stelle des 
vaters. Apalachites, ein fabelhafter Artikel aus dem 
Rochefort genommen, der’ dieſes Volk zu einem 
hoͤchſt vernuͤuftigen Volke machen wollte. Jetzt, da 
alle dieſe Länder unter Engelland ſtehen, finder ſich 
keine ſolche unter einer Mouarchie ſtehende Nation, 
und die Creek's wohnen, wo man die Apalachiten 
hinſetzte. Der Apulejus, deſſen Arzneymittel wir 
haben, lebte freylich nicht in den guͤldenen Zeiten, 
und vermuthlich iſt er nicht aͤlter als Marcellus. As 
rakan, wie wir von Maͤnnern wiſſen, die dieſes 
Reich geſehen haben, wird nicht ſo wohl durch die 


Tieger, als durch die unbeſtaͤndige — elend 


gemacht. Arcegovina hat eigentlich ſeinen 


vom Herzog. Architreſorier tft noch immer des Chur⸗ 
fuͤrſten von Hannover Amt bey den Kayſerwahlen 


geweſen. --Langenargen heißt das a 


| 
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denſee In dieſer Auflage wird die Ariſtokratie mjt 
Recht vertheidigt. Nicht nur iſt Die Regierung utız 
ter dev Wahl⸗Ariſtokratie in Helvetien Die gelindeſte 
auf Erden, ſondern ſelbſt unter der Geburts = Arifto= 
kratie. Unter Venedig, Lucca, Nürnberg und Aug- 
fpurg bläht die Induſtrie, und Die Handlung am per 
ftändigften. Das wollen wirneingefiehen, daß bie, 
Ariſtokratie für mittelmäßig groſſe Staaten; am zu⸗ 
träglichften it. Die Betrachtungen aus dem Petty 
komnien hundert Jahre zu ſpaͤt. Engellaud hat uͤber 
100000. und nicht nur‘ 40000. Bootsleute. Die; 
Schiffarth koͤmmt nicht nur auf 60000. Tonnen u. 
f. f. Solte Arnauld würtlich den Weingeiſt erfun— 
den haben? Er hättein felbem Falle faft mehr Scha= 
den gethan, ald Bi’ Schwarz. "Proferpine folte nicht. _ 
Princeffe Heiffen, wenn ſie der Ceres Tochter ift. 

Afple ıft der ehrliche deutſche Hafpel, : 


Paris. 


Der ſiebente Band der Ephemerides du: cito- 
vyen fuͤrs Jahr 1770: iſt von 264. Seiten. Wir wol⸗ 
* dasjenige anzeigen, was auch in. andrer Natio— 

nen Geſchmack und Wohlfahrt einlaͤuft. Aus den 
Tabellen des Herrn Dupre!de St. Maur zeigt man, 
daß das Getraid auch bey dem jeigen theuren Preis 
fe dennoch wohlfeiler ald in der gröffern Hälfte der 
letzten faft anderthalb hundert Fahre iſt, daß fein 
Preiß in Frankreich uͤberaus geſchwind fteigt und. 
fallt, daß die größten Theurungen nach wohlfeilen 
Zeiten erfolger find (in welchen vermuthlich viel: 
Korn ausgeführt worden war) » » Herr Bearde‘ de. 
PABbaye wırd widerlegt, und ihn vorgerückt, er vers 
fiehe die Grundfäge der neuen dfonomifchen Philos 
ſophen nicht recht. Ein Schreiben eines, der 2. 
3767. den. 13. Merz verwieſenen Gingebohenen von 
| Senf, 
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Genf, M. J. P. Berenger, der wie Rouffeau, ein 
Uhrmacher gewefen tft; es geht dahin, man habe ihm 
Unrecht getban, und überhaupt bey dem damaligen 
Urtheile keine Feyerlichkeiten noch Rechtsform beob⸗ 
achtet. Unfere Ephemeriften fuchen die Sache güts 
lich zu erklaͤren. Sie geftehn den Mangel der For⸗ 
men ein, entfchuldigen ihn aber durch den Nothfall. 
Ueberhaupt meynen fie, die Eingebohrnen haben die 
Rechte der oberften Macht mit Unrecht, mit Recht 
aber die Rechte freyer Bürger angefprochen. Ends 
lich rühmen fie, daß der Hof in dem meiften Pros 
vinzen Frankreichs die Gemeinweiden abgefchafft hat. 
Sie erfreuen fich, daß feit 1764. 360000. groffe Mor: 
gen wuͤſtes Land au anne und urbar gemacht 
worden ift ; fie fehen-den Bau von Verſoix für eine 
gemeinnügige Unternehmung an Cder aber jeit dem 
Ende des 1770. Jahres faft gänzlich eingeht). Von 
Spanien ruͤhmen fie einige unternommene Canäle 
zum Wäffern, (hier aber würden fie beſſer gethan ha= 
ben, wenn fie die Vollziehung diefer Entwürfe er 
wertet hätten, und der Natiwnalhaß hätte fie nicht 
hindern follen, die verfchiedehen wichtigen beyde 
Meere vereinigenden Ganäle anzuzeigen, die in 
Engelland und Schottland angefangen, und ſchon 
weit gebracht worden find). | 


Herr Daubenton der jüngere fährt fort, Kupfer⸗ 
ftiche von gemahlten Vögeln herauszugeben, Wir 
haben von 409 bis 480, erhalten. Sie find ‚wie die 
bisherigen oft etwas zu hart geftochen, fo daß die 
ſchwarzen Linien der Kupferplatten ſich allzufehr zei⸗ 
u E3 wäre nicht fchwer , da ohnedem nur wenig 

emahlte Eremplarien herauskommen, die Striche une 
halb zu egen, wie in den Dederifchen Kräutern. 
Groffen theils find es Raubvögel. | 


* 4 
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Goͤttingen. 


—8 n der Verſammlung der Koͤn. Soc. d. W. d. 8. 
Sun. 1771., betraf des Hrn. Hofr. Kaͤſtners 

I Dorlefung: geometrifche Unterfuchungen der 
Hebarme, wodurch Puchftämpel gehoben werden, 
und des Feldgeftänges. Ein Stämpel wie bey Puch- 
werfen, Papiermühlen u. d. g. gebraucht wird, hat 
an einer Seite einen horizontalen Anſatz, den man 
den Däumling nennt. Der Hebarm, den eine Wels 
le in der er ſteckt in einem Kreife, deffen Ebene ver— 
tikal ift , herumfuͤhrt, koͤmmt unter diefen Däume 
ling, und hebt jolchen, und dadurch den Stämpel 
in die Höhe, Soll aljo diefe Bewegung ordentlich 
und ungehindert fortgehn , fo muß jeder gegebene 
Punkt des Daͤumlings in einer DVertikallinie auf: 


waͤrts fleigen, und der Hebarm muß fich unter dem 


Daͤumlinge ſo fortfchieben, daß der Theil son ihm, 
43 Bi * Ccee der 
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der jeden Augenblick unter dem Daͤumling ift, Bei 
felben beruͤhret, das iſt: horizontal ift weil die un 
terfte Ebene des Däumlings horizontal if. Wenn 
man fich.alfo durch die Stelle, wo der Hebarm zus 
erſt an den Däumling antritt, eine Vertikallinie vor⸗ 
ftellt, fo muß die Krümmung des Hebarms fü bee 
ichaffen feyn, daß jedes Element von ihr, wie es 
nad) und nad) beym Herumdrehen des Hebarms in 
dieſe Vertifallinie koͤmmt, horizontal "wird, ie 
krumme Linie , welche diefe Eigenfchaft hat, laͤßt 
ih auf eine folhe Art verzeichnen, wie man fonft 
krumme Linten, deren Ordinaten aus einem Punkte 
gehn) verzeichnet, Man nimmt nemlich eine Orbis 
nate nach Gefallen an, und findet den ihr zuaehbri- 
gen Winkel; - Diefer Winkel aber ift allemal der Uns 
terfchied zwifchen einem gemwiffen andern Winkel den 
man willführlich annehmen kann und deffelben Tan⸗ 
ente, und die Ordinate ift des leßtgenannten Wins 
el3 Secante, So kann man alſo mit einer fehr 
leichten Rechnung, ſo viel Punkte. diefer krummen 
Linie ald man will beftimmen, wenn man nur nebft 
den gewöhnlichen trigonometrifchen Tafeln, Die Se⸗ 
canten, und die Kreisbogen hat, . Die letztern fin! 
man von 3. zu 3. Minuten in Sems und Doug 
Praktica des Landmeſſens durch Curtium überfegt 
(Amſt. 1636.). Es laͤßt fich fo ſelbſt eine Say 12 
rechnen, nach der man die Verzeichnung bey jedem 
Hebarme verrichten kann. Dieſe krumme Linie kann 
auch durch Abwickelung eines Kreiſes beſchrieben wer⸗ 
den, zum praktiſchen Gebrauche aber ıft vielleicht 
dieſe Abwicelung ‚weniger bequem und richtig als 
einzelne Punkte zu finden.  Num Ale fi) die Ges 
Schwindigkeiten vergleichen, mit welcher der Daͤum⸗ 
ling fteigt, und die Welle fich herumdreht , und 
weil man alfo weiß wie hoch der Stämpel in ber Zeit 
gehoben wird, im welcher fih Die Welle um eine 
| * gegebe⸗ 
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gegebenen Winkel dreht, fo kann man aus der Höhe, 
auf ‚welche er ſoll gehoben werden, und der Ges 
Ihwindigfeit der Welle, beſtimmen, wie viel Heba 
arme, die alle in einen Stämpel wirken, um die Welle 
+ fegen. find, wie lang fie feyn müffen u. ſ. w. 
jeil.auch durch den Drucd des Stämpeld auf den 
Hebarm, ein Reiben entfteht, das fich jeden Augen—⸗ 
blic® ändert, fo.findet fich durch die Sutegralrechnung 
die Summe des Reibens, das während der ganzen 
peit entjteht, in welcher der Hebarım hebt. Auf die 
legte Frage findet fich die Antwort in einem Buche 
bes Eloius, wo tiefe Theorie glücdlidy auf das Mas 
inenweſen RT iſt: Om Effecter af Watn 
Drifter, 120. ©. aber ziemlich dunkel, und ohne 
daß gezeigt wird, wie fie gefunden werde;_ €, giebt 
auch weiterhin 133. ©. Die Geftalt des: Hebarmes 
durch die Linie, Die aus Abwicelung des Kreifes 
entſteht, an, aber ohne einigen Grund davon zu 
zeigen, welches Hr. H. K. zu Diefer Unterfuchun 
veranlagt hat: und fo fand er diefe Geſtalt zuer 
auf eine ganz Andere Art, aus dem was fie leiften 
fol. Daß bie Hebarıme gewöhnlich diefe Geftalt von 
Anfange nicht bekommen, iſt offenbar, weil ihre Vers 
fertiger meiftens feine krumme Linie Fennen als den 
Kreis, fie. bildet ſich aber wohl nach und nad) durdy 
Abichleifen, wie ſich die Zähne der Räder zu ihren 
- Epicydoiden bilden. Bey jeder andern Geftalt wird 
die Bewegung nicht fo ordentlich erfolgen, wie fte 
aber erfolgen muß, läßt fich auch aus der gegebenen 
Geſtalt beftinmen. 
Bey dem Feldgeftänge, koͤmmt befanntermaffen, 
jede Stellung darauf an, wie die Hälfte der erſten 
groffen Schwinge, der Bläuel der in jelbige unmite 
‚selbar wirkt, und der Hals des krummen Zapfens 
gegen einander fliehen, modurc der Stand aller 
uIbrigen Theile beftimmt wird. Die drey genannten, 
J——— ; Ceec⸗4 ſind 
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find materielle Linien von unveränderlicher Länge, 
nimmt man dazu noch die Linie vom Mittelpunfte 
des Rades, bis an den Punkt um den fich die groffe 
Schwinge dreht, fo giebt ſich ein Viereck, —*— 
Seiten unveränderlich find, die Winkel aber ſich aͤn⸗ 
bern, bald wird diefed Viereck ein Dreyeck, da zwo 
gt Seiten, in eine gerade Linie fallen, bald wers 
den zwo feiner Seiten dir. und die Diagos 
nalen Seiten. Die Winkel laffen fich fo beftimmen , 
daß man einen. veränderlichen Winkel, den der Hals. 
des Frummen Zapfend mit einer Linie macht, deren 
Lage ungeändert bleibt, ald gegeben annimmt, und 
daraus, nach den Formeln der analytifchen Trigonuo⸗ 
metrie die übrigen findet , unter denen vornemlich 
der Winkel des Bläueld mit der Schwinge in Des 
‚trachtung koͤmmt, weil folcher angiebt, unter was 
für einer Schiefe die Schwinge geftoffen oder gezo⸗ 
gen wird. In Calvoͤrs Beichreibung des Mafchis 
nenmweiend auf dem Oberharze 1. Th. 2. Kap. 
2. Abth. findet fich bisher die beite Befchreibung des 
Selbgeftänges ‚ 88 find auch da einige dahin gehörte 
ge Gedanken des vormaligen hiefigen Lehrers Pens 
thers eingerüct, der unter andern erfodert, wen 
Hals des krummen Zapfens und groffe Schwinge zus 
glei ‚vertikal niederwärts ftehen , fo fulle eine Linie 
urch den Mittelpunkt ded Rades, and unterfte Ens 
de der groffen Schwinge, wagrecht feyn. Hr. H. 
K. wählte zur fernern Unterfuchung die Mafchine, 
wo dieſe Bedingung erfüllt ift; fie hat den Vorzu 
daß die Schwinge in den beyden Stellungen, wo fie 
am mieiften vorwärts gefchoben, und rückwärts gezos 
gen ift, fehr beynahe gleichviel von der Vertifallinie 
abweicht, der Bläuel aber, beydemal mit ihr Wins 
el macht, von denen ber eine genau fo viel über ben 
rechten Winkel beträgt als der andere darunter, P. 
bat beydes von ihr gejagt, von dein erſten Beim 
——— ————— Beſtim⸗ 
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Beftimmung nicht angegeben , welche dazu nöthig 
ft, daß der krunime Zapfen in VBergleichung mit den 
übrigen Linien Hein ift, und von beyden nur ges 
wagt: beynahe foviel, zufagen, auch gar feinen Bes 
weis gegeben , fondern nur Erläuterungen durch 
eichnungen ; er feheint auch die Säge nur aus 
Zeichnungen gefchloffen zu haben, Die Zeichnungen 
indeffen die er C. mitgetheilt hat, beitätigen gar 
nichts, weil fie des Raums und der Deutlichkeit we 
en, nicht nach den gehörigen Verhältniffen gemacht 
And ‚ den Hals des Erummen Zapfens viel zu groß 
fegen , der nur etwa 15. 301 ift, wenn der Bläuel 
bis 33. Fuß alſo mehr als vier und zwanzigmal fo 
lang iſt. Bey einem fo unförmlichen Vierede, läßt 
ſich aus einer Zeichnung von den Winkeln wohl 
nichts fehr genaues zuverläßig fchlieffen , aber bes 
rechnen kann man fie fo ſcharf als nöthig if. Bey 
P. Vorrichtung wird die Rechnung am Fürzeften, 
fonft aber laffen fich die gegebene Formeln, auf alle 
andere anbringen, wo fid) das erwähnte Viereck in 
einer Vertitaltäch befindet, Die Unterfuchung wird 
ein gut Theil verwickelter werden, wenn wie bey 
manchem Feldgeftänge ftatt der groffen Schwinge, 
som Bläuel ein ‚horizontaler Arm einer ftehenden 
Welle bewegt wird, wo diefes Viereck nicht einmal 
in einer einzigen Ebene liegt, der Arm fich horizon⸗ 
tal und der krumme Zapfen vertikal dreht. 


| Paris, 
Bey Bailly ift A. 1770. in groß Octav auf 286. 


S abgedrudt: Le mauvais diner ou lettres fur 


le diner du Conte de Boulainvilliers par Louis 
Viret Cordelier conventuel, Das angebliche Diner 
it eine Widerlegung der wider die Offenbarung ſtrei⸗ 
senden, heftigen und anftögigen Schriften, die man 
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den Hrn, von V. zufchreibt; Unſer Pater widerlegk 
mit billigem Nachdrucke den Spötter , und, findet 
ihn fehr oft auf der That, wann er die heil, Schrift 
oder die Väter verfaͤlſcht. Alſo hat das Gefeg vom 
Serufalem die Ehe mit der Schwefter nicht. erlaubt. 
Er zeigt auch wie unzureichend. die Philofophie gewe⸗ 
fen iſt, die Sitten zu verbeffern , und wie allgemein 
. das Verderben eben zu der Zeit geherricht, da die 
Philofophie am aufgeklärteften war. : Daß die Buͤ⸗ 
her Mofis fehr alt, und an taufend Orten in Die 
Staatöverfaffung der Sfraeliten eingewoben geweſen 
find, zeigt er leicht .C bloß die Nusfchlieffung des | 
Stammes Levi vom Erbrechte war davon ein beſtaͤn⸗ 
Diger Beweiöthum).  Allzufehe hält er fic) bey der 
Reiſe Peters nad) Ron auf : Irenaͤus bezeugt fie, 
aber aus Pauls Schriften erhellt es, daß die chrifte 
liche Gemeine zu Rom durch Pauls einzige Bemuͤ⸗ 
hung entſtanden iſt. Die apoftolifchen Conſtitutio⸗ 
nen und des Pilatus Protocoll hätte P. V. vielleicht 
beſſer gethan nicht zu vertheidigen. Wider den 
weltlichgeſinnten Mahomed iſt es ein leichtes die 
Vorzuͤge JEſu zu zeigen. Die Griechen richteten 
allerdings diejenigen hin, die ſich wider den ange⸗ 
nommenen Goͤtzendienſt auflehnten, und die heutigen 
Philoſophen zeigen eine ſolche Schmaͤhſucht und Bit⸗ 
terkeit, daß fie ohne Zweifel. verfolgen würden , 
"wann fie die Macht Dazu hatten: Selbſt der Vers 
faffer des Diner’s will die Obrigfeiten wie reiffende 
Thiere aufreiben, die die Religion mit Strafen ſchuͤ⸗ 
Ben. Die Chinefer hält unfer P. doch für Atheiften. 
Auch zeigt er wie. elend die Verſoͤhnungen waren, 
Die bey den Heiden die Miffethäter den Göttern ana 
genehm machen follten. Sp lang der P. die Offene 
barıng vertheidigt, fo uͤberwiegen feine Schlüffe 
leicht, Aber wann er. die. Sache feiner Kirche, eis 

wer Secte, ob fie wohl eine mächtige Secte ift, ni 


2. Stück den 17, Junius 1771, 615 


der Sache der Religion vermifcht, und die erftere 
1 will," fo werden feine Schlüffe fchon viel 
chwächer. Er geftcht zwar, die alten Heiden wers 
den von GOtt nicht wegen des Mangeld an Erkennts 
niß gerichtet werden: er will auch das Compelle nur 
auf eine freundliche Nöthigung deuten. Er entfchuls 
Digt wegen des Aberglaubens die Kirche, weil fie 
ihn nicht beftehlt; aber fie dulder ihn, und pretiek 
ihn an. Schon JEſus hat den Aberglauben verwors 
‚fen, der eine Betſtelle GOtt angenehmer machen 
‚will, als eine andere; und diefer Vorzug ift doch 
der Grund der Wallfahrten. Noch die neneften Pabs 

e haben denjenigen das GStillfchweigen auferlegt, 
- Die den Brief der Mutter GOttes am die Meßineſer 
als uneht angaben, Die Geſchichte des Tobias 
hätte P. V. auch nicht vertheidigen ſollen. Elend 
ift die Schusfchrift Für die Kirche, fie verlange 
feine Verfolgung der Irrglaͤubigen, die leßtere kom⸗ 
me son den Fürften Mer trieb die Fürften von 
Zonloufe bey Strafe ihres eigenen Untergangs an, 
Die unfchuldigen Albigenfer auszurotten? - Wer flifz 
tete die Inquiſition? Wer donnerte, bis an die lets 
ten zwey Jahre, den Fluch über alle fogenannte Ke= 
Ber am hohen Donnerſtage aus? Mer billigte und 
rühmte die Mordnacht zu Paris , im Beltlin, in 
Seland? Wer that Henrich den IV, in Bann, und 
erregte alfo bintige und innerliche Kriege, \ bloß weil 
der rechtmäßige Fuͤrſt ein Proteftant war? Mer 
foderte noch’ vor zwey Fahren Die Polen wider die 
Duldung der, Proteftanten auf ?- Dem ununterbros 
chenen Berfolgungsgeift der R. Kirche läugnen zu 
‚wollen, iſt nichts anders als fich felbft alles Glaus 
bens berauben. Und dann aus Furcht der boͤſen 
| Helgen Huß und du Bourg zu verbrennen? Ends 
lich auch die ganze-Schuld der in den Niederlanden, 
h in Frankreich, in Spanien, in Engelland — 
341 en 
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ten Proteftanten auf fie felber legen: zu wollen, 
iſt die wahre Fabel des Lammes und des. Molfe: 
Merindol und Cabriere waren längft auögerottet, 
und die Scheiterhaufen hatten viele Jahre gebrannt, 
eh die über ihren Goͤtzendienſt angegriffenen Fraı 
5 — Reformirten zu Vaſſy endlich wider ihre 
oͤrder eine Hand aufhuben. — 


Braunſchweig. 


In der Buchhandlung des Waiſenhauſes ſind 
1771. gedruckt: Gedichte von Andreas Sculterus, 
aufgefunden von. ©. 2. Lefing, Octav. fechd Bo 
gen. Der Herr Bibliothelar Leßing fand dieſe 
wenigen Gedichte von Diefem biöher ganz unbe— 
kannten Schlefiihen Dichter aus dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte, zu verjchiedenen Zeiten; das erfte und 
wichtigfte iſt die oͤſterliche — — ; eim 
Gedicht auf dad Oſterfeſt. Herr %. zeigt. felbft 
in zwey Schreiben an Herren Profeffor Zachariaͤ 


die vorausgefegt find, wie bey allem Schwulft, 


Härte und Rauhigkeit dennoch) viel wahres Erz 
habenes, muännlide Sprache, Stärke und der 
wahre Ton des Opitz darinn befindlich fey; dem 
einen Vers von der Lerche: In Augen ift fie 
nicht, nur immer in den Ohren, habe Kleift ges 


borgt , die Lerche, die im Auge niche, doch im. 


mer in den Ohren if. Mehr Nachricht hat Here 


2. nicht von ihm auftreiben Fünnen, ald daß er 


3639. in das Gymmafium zu Breslau aufgenome 


men worden ift; fo daß es alfo ein junges 
auffeimende3 Genie geweien ift, das 
nie zur Reife gekommen zu 
ſeyn fcheinet, 


2 


en 
** 


Goͤttingiſche Anzeigen 
| von 


Gelehrten Saden 


\ Aunter der Aufficht 
‚der Koͤngl. Gefellfeyaft der Wiſſenſchaften. | 


FREE 





— 


73. Stud. 


Den 20. Junius 177I. 





.. Hannover - 
SH: Herr Landdroft Orto von Münchhaufen hat 


kürzlich die Naturfündiger mit dem zweyten 
Stück des fünften Theils feines. Zauspaters er= 


freuet. Die drey erſten darin enthaltenen Auffäße 


We —. — — 


Sru. Landdroſten ein * und Übenlafien es aus dem 


haben den jegigen Amtfchreiber zu Harburg, Hrn. 
Tecobi, der ehedem als Secretair zu Schwoͤbber ger 
Handen, zum Verfaſſer; die übrigen find von dem 
Hen, v. M. ſelbſt. Doc) hat der Hr. Landdroft auch 
zu jenen die erheblichften Anmerkungen geliefert: fo 

wie die glüclichen Verfuche, worauf fie fich grün 
den, mebrentheils unter feinen Augen angeftellt wor: 
den find. — Hr. 3 handelt zuförderft von Ans 
Iegung und Wartung guter Pflanz= und Baumſchu⸗ 
len, Wir fchalten hier, wie bey den folgenden Ab⸗ 
bandlungen des Hm. J., Die eigenen Gedanfen des 


x Buch 


618 Gottingiſche Anzeigen 
Buch ſelbſt ei i em fie eigentlich her⸗ 
Buch felbft einzuholen, von wem fie e sent Be 


führen, Zu einer Baumfchule wird ein fı 
ckeres nicht zu fettes Erdreich, und zu auswärtigen 
Plantagebäumen befonderd ein vermoderter Raſen 


oder friſch umgebrochener Anger erfordert. Geſetz 
auch), daß bie Shane in fumpfigtem Erin ch 
ſen, ſo iſts doch rathſam die Saamen im trockenen 
Boden auszuſaͤen. Die Naͤhe des Waſſers iſt ſehr 
erheblich, und um das Wild abzuhalten dienen die 
Graben und ein mit Bäumen bepflaczter Wa 
Zur Vermehrung ber Obftbäume erzieht man bie des 
hörige Zahl wilder Stämme aus Kernern, zwar. 
nicht von dent beften Obft doch auch nicht von. 
dem ganz wilden, . Diefen find die wilden Stämnte 
aus dem Walde zum Pfropfen bey weitem nachzufes 
- gen, und noch) tadeldwürdiger ift es, in Die Auslaͤu⸗ 
—* aus den Wurzeln an den alten Staͤmmen zu 
pfropfen. Das Abſtutzen der Pfahlwurzel beym 
Ausheben iſt auch bey Plantagebaͤumen von Nutzen. 
Dad Bedecken mit abgefallenem Laub oder mit 
pren ‘ober abgefallenen Nadeln wird gegen Die. 
Dürre des Sommers und die Kälte fehr angerathen, 
Angemeim faßlich wird die Schädlichkeit des Den 
‚Gärtnern fo fehr beliebten Auffchnatelns der Baͤume 
erwiefen, welches, anftatt den Trieb des Safts aufs 
wärtd zu befördern, nur eine Stockung deſſelben an 
der Wunde erweckt, und wegen Mangels der Blaͤt⸗ 
ter den Wahöthun hindert, Dabey den Kopf des 
Baums gegen das Verhältnig de3 Stamms zu 
ſchwer macht. Nach einer Berechnung des Hrn, Fu 
‚bleibt von einem Morgen Landes menigftens 66% 
3% 


x 
wi; 







Rthlr. oder 100 Gulden jährliche Nutzung. 
Hr. J. Abhandlung vom Anbau fremder befond 
Nordamerikaniſcher Bäume und Stauden in Deutfche 
land folgt darauf. Er hat-hierin das befte Mufter 
den Schwoͤbberſchen Bosquets gehabt,‘ — 





73. St. den 20, Junius 1771, 619 


ſchoͤnerung er ſelbſt, wie der Hr. v. M. ruͤhmt, 
ſehr vieles beygetragen. Die Keuntniß des natürlie 
hen Standorts dieſer Gewächfe, hat vielen Einfluß 
auf den glücklichen. Erfolg der Anlage. Ein friſch 
umgebrochener und umgearbeiteter Anger ift hier 
auch vorzüglich, in deſſen Ermangelung gut durchs 
gebrannte Holz: Gaffens oder Teicherde gebraucht wer= 
den kann; dagegen frifcher Dünger von Thieren und 
halb verfaulte Holzerde gefährlich find. Vor allen 
Dingen muß man nicht zu dicht pflanzen, indem, 
wenn man gleich oben ‚aufräumen kaun, doch der 
Ausbreitung der Wurzeln nicht Einhalt zu thun ift, 
So lange das Wäldgen noch undichtiäft, füllt man 
mit Krautgewächfen und Stauden die Lücken am. 


Breiten fie ſich zu ftark aus: fo muß man das Mefs 


fer nicht fchonen. In den erften Jahren verftattet man 
dem Unkraut nicht überhand zu nehmen. Immer— 
grüne Bäume und folche, die das Laub abwerfen, 
geben in ihrer Mifchung der Wildniß ein um fo viel 
schöners Anfehen, und unterhalten auch des Winters 


die Annehmlichkeit. Hr. F. fellt ein Verzeichnig 


der vornehmften fremden Plantagenbaͤume auf, wel 
che die hiefige Luft vertragen koͤnnen. einige haben 
gleichwohl 1770 im Frühjahr durch den fpäten und 
heftigen Froſt und den dabey gefallenen Schnee uns 
gemein gelitten, - 
Unter den biöherigen Schriften von dev verfchies 
denen Vermehrung der Bäume ift die gegenwärtige 
des Hrn. 5. in Verbindung mit den Sufähen und 
Anmerkungen des Hrn. v. M. unftreitig die brauch- 
barefte und gründlichft verfaßte. Bey groffen 
Anlagen ift die natürliche Vermehrung oder diejes 
nige durch Saamen nur allein anzuwenden. Zur 


Abſonderung der Saamen fleifchigter Früchte wird 


J 


Sie ſich drennen und hernach das Fleiſch durch das 
Bi | ODddd 4 | Reiben 


— die Fruͤchte zuſammen zu ſchuͤtten, damit 
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Keiben und Schwemmen mit Waffer davon zu trend 
nen, Die Saamen welden am beften in Töpfen 
oder groffen Tonnen mit trockenen Sand oder Leis 
men vermifcht und fchichtweife gepackt, aufbewahs 
vet. Das Einweichen der Saamen findet nur bey 
folhen, die in Töpfen geſaͤet oder in die Wärme ges 
frellt werden follen, ſtatt, nicht aber bey den im 
Herbft auszuſaͤenden; und im erfien Fall ift bloſſes 
Waſſer weit -fiherer, als die fonft vorgefchlagenen 
Langen. - Das Abfeilen der harten Kerner: erfordert 
viele Behutiamfeit, und laßt ſich nur bey einer Eleiz 
nen Ausfaät anwenden. Nach des Hrn. v. M. Er: 
fahrung koͤnnen die Saamen wicht zu flach gefüet 
werden. Zum gefchwinden Keimen Fr dies 
les bey, daß man die Saamen recht ſtecke. Nicht 
alle Samen wollen gleich dicht gefüet werden. In 
- Befaamungen von Eichen und Büchen werden weis 
che Hölzer mir Nutzen des Schußed wegen darzwi⸗ 
fehen geſaͤet. Tannen und Fichten muß man aber 
gleich anfangs dichter ſaͤen. Viele andere Vorſich⸗ 
tigfeitsregeln und nügliche Bemerkungen müffen wir 
übergehen, —— Hiervon geht Hr. J. zu ben fünfte 
lichen Vermehrungsarten über, nemlich durch Ab⸗ 
leger , Stedreifer, dur) Blätter un — 
durch das Pfropfen, das Abfäugen und das Dfulis 
ren. Bey jeder Art werden die Zeit, die Handgrifs 
fe, die Wartung, Die Vortheile und die Gründe, 
worauf die Verniehrung beruhet, beftimmet, Die. 
Salben oder Mimien, womit einige das einzus 
pflanzende Reis beftreichen‘, find eher ſchaͤdlich als 
nüßlich, befonders wenn Del oder Fett von Thieren 
dazu genommen wird. Der Hr. Landdroft faßt m 
furzenr die ganze Theorie dieſer Vermehrungsarte 
zuſammen, und giebt die Werkzeuge und mechami 
fche Geſchicklichkeit dabey an. Ueberhaupt kommt 
es bey der Vermehrung durch Zweige darauf en 
gie TE | aß 










73. Stüc den 20. Junius 1771, 621 


daß fich eine Wulft oder ein Callus erzeuge, welcher 
wegen feiner zarten Haut und weiten Defnungen die 
‚größte Nehnlichkeit mit den Wurzeln hat. Bey dem 
Ablegen wird erinnert, daß man ſich nicht darzu der 
— Schuͤſſe, ſondern derjenigen vom vorherge— 
heuden Sommer bedienen muß. Die beſte Zeit zum 
Abſchneiden der Ableger iſt zu Anfang des Frühe 
lings. Stauden aber, die leicht Wurzeln treiben, 
beſonders immergrüne und die in Gewächshäufern 
aufbehalten werden , laffen fi) zu jeder Jahreszeit 
ablegen und abnehmen, Die zu fteckenden Reifer 
muͤſſen überhaupt nicht älter als jährig feyn,, aber 
gleichwohl ihre völlige Seftigkeit haben. Das Auf- 
fpalten am untern Ende der Reifer wird widerra= 
then. Zum Gedeihen der Reifer tragen die Dünfte 
des Miftes noch mehr als Die Wärme bey. Bey 
den Verſuchen, Gewaͤchſe aus Blättern zu vermeh— 
ren, hat es bisher nur mit den Citronenblättern ges 
gluͤckt. Der erfte gelungene Verſuch ift in Schwoͤb⸗ 
bern 1714. von dem Hrn. Großvater des. Hrn. Kand- 
droften gemacht worden, deſſen Volkammer und 
aus ihm Agricola fehon erwähnt haben. Der Hr. 
Landdroſt liefert eine Zeichnung von dem aufgewach- 
fenen Baͤumchen, und danebft die Theorie. diefer 
Bermehrungsart; an dem Stiel des Blattes muß 
feine Spur eined Keims befindlich feym Durch 
bloſſe Wurzeln Iaffen fih die Bäume nur ſchwer 
vermehren, und noch fehwerer ald durchs Ablegen. 
Der Grund der Vermehrung durchs. Vereinigen 
fremder Augen oder Reifer liegt in der Uebereinſtim— 
mung der Säfte, der darinn vorgehenden Bewegung 
and des Baues ihrer Fäfern und Oaftröhren, 
Nach) der Aufferlichen Aehnlichkeit ift diefe nicht leicht 
feſt zu feßen, da z. E. ein Birnreis auf einem Apfele 
baum nicht haftet. Die vornehnften wilden Stäme 


me, Die zu Diefer Vermehrung angezogen werden 
J. Dddd 3 muͤſſen, 
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muͤſſen, werden bier verzeichnet, Um die Pfirſchen⸗ 
flämme defto dauerhafter zu machen, wird das dops 
pelte Pfropfen empfohlen. Daß Reifer von immer: 
grünen Gewächfen fich mit Bäumen, welche ihre 
lätter im Herbft fallen laffen , vereinigen, wird 
durch ed neue Beyſpiele erwieſen: es iſt aber 
noch ruͤckſtaͤndig zu verſuchen, ob eben dies erfolge, 
‚wenn auf einen ee ein Reid ges 
ſetzt wird, das die Blätter jährlich abwirft. Bey 
dem Pfropfen in den Spalt, als der gewoͤhnlichſten 
Art, hält fi) Hr. J. am längften auf, Ye niedriger 
manpfropfet defto beffer ift ed, und überhaupt muß 
der Stamm fo jung als möglich feyn. Die nach dew 
Mittag fitzenden Reifer find die beften. Sie müffen 
durchaus von dem vorjährigen Wuchfe feyn. Am 
beiten ift es den Keil des Netfes unmittelbar unter 
einem Huge zu machen. Das Pfropfen in die Borfe 
findet vornemlich und beynahe allein bey Bienen und 
Nepfeln ftatt. Das Pfropfen in den Kerb, wie 
auch dasjenige in den Sattel find unfichere Vermehe 
rungsarten, Das in England bewerkftelligte Pfro⸗ 
pfen mit dem Zünglein, ſcheint im Grunde mit dem 
ewöhnlichen Deutfchen durch Anplacden (en bec de’ 
üte) einerley zu ſeyn, welches hier befchriebew” 
wird. Des Seitenpfropfens wird zulegt erwahnt, 
mehr aber wird es für ein Spielwerk nicht genug be⸗ 
fhäftigter Gärtner erklärt. Das Abſaugen läßt ſich 
im Herbfte eben fo glücklich, old zu einer aubern 
SSahreszeit verrichten, befonders bey Gewaͤchshaus⸗ 
Pflanzen, und bey vielen Baumarten kann man dad 
Neis von dem Mutterſtamm ſchon in den erfien 2 
bis 6 Wochen trennen. Zum Ofuliren ſchicken fü 
gut audgewachfene im Sommer vom erften Safte ge 
iriebene Holzreiſer beffer, als Fruchtreiſer. Das 
ewöhnliche Abftugen des Stamms, der ofulirt wer 
foll, wird ſehr getabelt, fo wie De A 9 
| ' j IR en 
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den Ablegen gilt; und felb# die jungen Schöffe 
muͤſſen nachher gefchont werden. Okulirreiſer lafz 
fen fi) am beften in durchgefchnittenen Gurken oder 
Aepfeln verſchicken, und hernach wählt man die mitts 
lern Knoſpen daran. Mehr als ein Auge muß man 
richt anfegen , und gefeßt, daß mehrere gediehen: 
ſo muß man nur eines wachen laffen,, und den 
Stamm darauf unmittelbar mit einem Schramme 
ſchnitt (en talus) ſtutzen. Das Dfuliren durch 
Dfeifgen oder das ſogenaunte Teicheln ift im Groffen 
— —— und nur wenige Baͤume ſchicken 
ſich darzu. 
Die beyden folgenden Aufſaͤtze find ganz aus der 
Seder des Hrn. Landdroften gefloffen, Der erfte ift 
ein Verzeichniß aller Befchäftigungen eines Bauma 
ärtners nach den Monaten. Es ift diesmal nur in 
urzen Sätzen abgefaßt, welches; für Leute, die das 
Metier nur mechanifc) treiben, hinlänglich if. Der 
Hr Be wird aber diefen Stof eheftens ausführlich 
bearbeiten. Unter den allgemeinen Regeln haben 
und die dritte und achte befonders gefallen z ge= 
wöhnt euch an Eilfertigkeit; feyd ehrgeizig. Beys 
des find leider die mehreften Gaͤrtner nicht, eben fo 
wenig als fie Diaria, die hier empfohlen werden, 
zu halten vermögend find, fie, die mehrentheils 
kaum Nummern fchreiben koͤnuen. Es ift hier auf 
Obſtgaͤrten, Wildniffe, Gewächshäufer und Forſten 
NKücficht genommen. RR 
Des Hru. v. M. Theorie der Sruchtbarfeit nimmt 
den größten Theil diefes Stücs ein. Er erinnert, 
daß er mande feiner neuen Säße ald bewiefen hier 
angenommen, worüber er fich erft in der Folge ums 
ſtaͤndlicher erklären will. Der Hr. V. legt zu diefer 
wichtigen Lehre den Grund Durch Betrachtungen der 
natürlichen Kräfte überhaupt. Inter der Natur eis 
nes Dings verficht er die Bewegungen, die es ans 
ä 2 Sbbd4 zuneh⸗ 
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nehmen und hervorzubringen vermag; im erſtern 
alle heiffen fie Wirkungen, im andern Kräfte. Sie 
richten fich nach einmal feitgefegten Regeln. Als 
allgemeine natürliche Kräfte fieht der Hr. V. die 
Schwere, dad Feuer, den Wind, das Licht , die 
magnetifche Bewegung, die Elektricität und Elafti= 
eität an. Die Schwere hält der Hr. V. nicht für 
eine eigenthümliche Kraft eines Körpers, fondern 
bloß für eine mitgetheilte Wirkung. Der Schwere 
wirft das Feuer entgegen, Der Hr. v. M. hat noch 
keine befondere Materie entdecken. koͤnnen, welcher 
dieſer legtere Namen beygelegt werden fünnte, fonz 
dern ſetzt e8 nur im einer mitgerheilten Bewegung. 
Auch läugnet er, daß. die Kälte ein. Gegenfaß des 
Feuers ſey, ſondern fie feheint ihm nur eine Ems 
pfindung zu ſeyn, wenn mehrere Theile fi) in einem 
Punkt vereinigen wollen. Der Wind entfteht aus 
der Gegenwirkung der Schwere und des Feuers, wos 
Durch materielle Theile zur Seite ausweichen. Das 
‚Richt wird durch eine fubtile Erfchätterung eines 
Körpers erflärt. Nach des Hm. V. Meynung 
bängt die Feitigkeit des Körpers von der fie umges 
benden Ytmofphäre ab, wodurch die Theile nach eis 
nem Punkt getrieben werden, und zur Aufldfung 
wird: erfordert, daß deffen Atmofphäre geftört wird. 
Die Erde, die Säure und das Dueckfilber find die 
einzigen Grundmaterien, welche der Hr. V. mit Ges 
wißheit annimmt. Weniger einfach find das Waſ— 
fer, das Del, die Luft, das Ferment, der Weiher, 
die insgeſammt ihre Bewegung haben, wodurch die 
Sruchtbarkeit befördert wird, Zu Erzeugung der 
Elaſticitaͤt erfordert der Hr VB jederzeit dlichte 
Theile Der Luft fpricht er das Norrecht ab Ele= ° 
ment zu feyn, und übernimmt, alle Verfuche und 
Erfcheinungen, ohne diefen Begrif zu erklären. Da 
einige neue Waturforfcher Gaͤhrung und Faͤulniß 
—— . mii⸗ 
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miteinander verwechfeln: fo verlohnt fich anzumere 
fen, daß der Hr. V. fie unterfcheide, und ferner 
hoch von der Digeftion trenne, bey der die innerlis 
che Bewegung durch das Feuer oder Säure gefchieht. 
Die Gährung läßt fih ohne die beweglichen, noch 
nicht genug erforfchten Leeuwenhoeckiſchen Kuͤgelchen 
nicht gedenken, ohne deren Zuthuung Fein Thier ges 
zeugt wird. Durch diefe Betrachtungen hat fich der 
Hr. Landdroft den Weg zur Entfcheidung der beyden 
Sragen, wie die Erde und die darinn vorgehende 
Dewegung zur Beförderung der Fruchtbarkeit ange— 
wandt werden Fünne, und wie dadurch die Vegeta— 
tion der Pflanzen ihren Fortgang habe, gebahnt. 
Bloſſe in Erde zerfallene Pflanzen befdrdern die 
Fruchtbarkeit nicht. Sondern zu einer guten Erde 
wird erfordert, daß ed ihren Therlen nicht an nöthis 
er Verbindung und Zufammenhang. fehle, und daß 
ie zugleich die zum Wachsthum der Pflanzen erfor- 
derlichen Bewegungen im gehörigen Grad in fich 
enthalte, damit dadurch einige Theile aufgelöfet 
werden, und den Pflanzen zugleich Nahrung geben 
koͤnnen. Dieſes leiftet die Gartenerde ( Humus daeda- 
lea 1% ) welcher die ſchwarze Felderde (H. ruralis L.) 
fehr nahe koͤmmt, worauf die. Marfcherde, die 
Schlammz oder Teicherde folgen. Der gelbe Leimen 
läßt fich durch einen Zufaß fruchtbar machen ; fo 
wie aud) der Sand. Weniger brauchbar find die eis 
gentlich fogenannte Kleyerde ( H. damafcena L.) die 
rothe Kleyerde, der gemeine Thon, der Töpferthon,, 
die Mergelerde , die Kaldherde, die Torferde, die 
Sumpferde, die Moorerde, der Flugſand, die Ochers 
erde, die fleinigten Erden, mit denen der Hr. V. 
die Steinfelfen verbindet. Bon allen diefen giebt er 
die Merkmahle und die Anwendung am.  Unfere 
Gränzen erlauben und faft nichts hievon, als den 
‚ Entwurf auszuzeichnen , da der Hr. V. die Gabe 
ER Dbdd5 hat 
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hat bey der größten DeutlichFeit dennoch nichts über 
flüßiges zu jagen. Das ſchlimmſte Merkmahl des 
Thons ift, wenn die Blätter der durchwachfenden 
Pflanzen röthlich find. ‚Der Hr. V. hat auf einem 
groffen Felde. die Entftehung des Ortſteins wahrger 
nommen. Es ſtieg dafelbit ein Nebel auf, der in 
wenig Tagen alle Halme des kurz vorher in beftem 
Wachsthum ſtehenden Rockens weiß und trocden 
machte. In einigen Jahren badte der Sand in eis 
nen Klumpen zufammen, wurde mit mehrern Gifene 
-theilchen vermifcht , und nahm eine braune Farbe 
an. Eben ſo wird ein anders dem ähnliches Bey⸗ 
fpiel angeführt. Hieraus und aus andern Erfahruns 
zungen wird die wichtige Solgerung gemacht, daß 
fih der Wahsthum der Metalle, durch Kunft befür- 
dern laffe. An einem Orte im Paderborniſchen folf 
‚man zur Beförderung der Fruchtbarkeit auf die Saat⸗ 
felder Steine führen. Die Steinfelfen erfordern nur 
eine geringe Bedeckung von Erde, um fie fruchtbar 
zu machen. Die allgemeinen Verbefferungsmittel eis 
ned Feldes beftehen in dem Umarbeiten, dem Bra= 
chen, dem Düngen , und der Abhaltung der Feinde, 
die der Fruchtbarkeit nachtheilig find. Hier war es 
Gelegenheit, die Materie von dem Dünger, welhe 
der Hr. V. fo praktiſch vorher auseinander gefegt 
hat, noch) ferner zu erörtern. Er muß nach der Bes 
fchaffenheit des zu verbeffernden Landes gewählt wer 
den, aud) kann man ficd) unter gewiffen Umftänder 
einen Zufag von mehrern Arten Miſtes erlauben, da 
fie die Dienfte eines Fermentes leiften Eönnen. Zw 
‚den Feinden. der Fruchtbarkeit, werden, auffer ver 
ſchiedenen Thieren, die, überflüßige Näffe, Säure, 
einzu ftarker Schuß, und das mannigfaltige Uns 
Fraut gerechnet, und Gegenmittel vorgefchlagen. 
Den Kleinen Schneden ohne Schaale ( Limax agre- 
His L.) thut man am ficherfien durch einen un 
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Acker gezogenen Graben Einhalt. Bey den groffen 
ſchwarzen und rothen hat der Hr. V. ein widerholteg 
Häuten durch aufgeftrenetes Salz oder Schnuftoback 
bemerkt. , Die Sarbe feheint ihm Fein hinlängliches 
"Unterfchetdungszeichen ihrer Gattungen zu feyn. 
Uns tbut leid, daß wir hier nicht die erfahrungsvols 
len Vorfchläge zur Verbefferung der einzeln ange⸗ 
führten unfruchtbaren Erdarten genauer verfolgen 
Fönnen, Ungemein wichtig ift unter Diefen derjeni— 
N zur Anlage eines ordentlichen Erdmagazing, 

ie Zumiſchung des Salpeterd oder anderer Salze 
iſt mißlich. Blos um Schwöbbern herum hat der 
Hr. V. mehr ald 70 theild wirkliche Mergelarten, 
theils andere zwifchen ihnen vermifchte Steinarten 
gefammelt. Maucher Mergel behält nur ein Jahr 
ſeine Wirkfamkeit, ein anderer aber 20 und mehrere 
Jahre. ntfcheidend iſt der Ausſpruch eines fo ers 
fahrnen und in Beurtheilung der Verdienfte fo 
unparteyifchen Haushälters, daß durch die uns 
zaͤhlichen Vorfchläge der Deutjche Ackerbau in 30 
Fahren nicht den geringften Wachsthum gewonnen 
babe, ob er gleich eingefteht, daß er noch mancher 
Verbeſſerung fühig fey. Umfonft bemüht man fich 
dieſes Durch Herbeyholung fremder Einwohner zu ers 
‚reichen, fondern, fährt er fort, wofern ich etwas 
ausrichten koͤnnte: fo möchte ich bey meinen Lands⸗ 
leuten etwas mehr Leben, mehr Induſtrie, einfühe 
‚ren. Der Hr. Landdroft beantwortet andere fpeciels 
Iere auf die Landwirthichaft abzweckende Fragen, 
als von den Ackermaſchinen, dem Doppelpflügen , 
‚den neuen Grad = oder Geträidearten, den Düngfal- 
zen u. ſ w. — Von der Vegetation der Pflans 
zen. Der erfte Trieb derfelben ift das Feuer, zu der 
gleichwohl die Bewegung des Waffers hinzukommen 
muß, zur Bildung neuer fefter Theile aber die Nahe 
‚zung, und, zur Aufrechtbaltung des Keims, 2 —* 
2 asien 
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Dasjenige, was durch die Befruchtung in das Eye 
chen einer Pflanze gebracht wird, vergleicht der Hr. 
V. mit einem Ferment. In dem DBelebungsftoffe 
(Aura feminalis) des Saamenftaub entdedt man 
zwar nicht die Leeuwenhoeckiſchen Kügelchen, wohl 
aber in dem ausgedrücdten Safte eines eben treiben 
den Keimd. Demnach iſt die erfte Bewegung im ei— 
nem feimenden Saamenforn eine Gährung, wodurch 
ein Theil des Keims aufwärts, der andere unters 
waͤrts getrieben wird. Die Kraft des Feuers tft zu 
diefer doppelten Direction fchon hinlänglich, Sie 
muß aber durd) flüßige Dünfte aus der Erde unter- 
fügt werden, und die einmal entftandenen Wurzeln 
von Theilen umgeben feyn , welche ſich auflöfen, 
und zertrennen laffen, und in die Natur der Pflan- 
zen übergehen koͤnnen. Auch muß man, da die 
Gaͤhrung ihre Zeit und Grade erfordert, auch durch 
alferley Umftände, ald eine bequeme Säezeit, einen 
gehörigen Grad des Feuers, die Entfernung der Hit: 
derniffe der Gährung gute Maaßregeln in der 
Ausſaat u. f. w. befördert wird, derfelben, der Na— 
tur jeden Landes oder Saamens gemaͤß, zu Säle | 
fommen. Der Hr V. gefteht der bisherigen Erfläs 
A der Vegetation ungeachtet, doch die Unaufloͤs— 
lichfeit vieler bey dem Wachsthum der Pflanzen fich 
darbietenden Erſcheinungen. Nur kurz erwähnt er 
derjenigen welche bey ſchon belaubten Pflanzen vor= 
fallen. ; Unter den Nacherinnerungen verdient dieje= 
nige befondere Beherzigung, ob nicht etwa die Urs 
fache der Kriebelfranfheit von natürlichen Ausduͤn⸗ 
ftungen her zu leiten fey, wodurch die Subftanz des 
Korns verdorben würde, Diefe Krankheit foll fich 
fchwerlich fonft, ald mo ſich Metalle oder wenigftens 
Hrtftein finden, zeigen. An dem Korn bemerkte man 
überhaupt eine Berderbung; und zudem foll auch in 
der Gegend, wo ed gewachien, von der. Erde ein rg 
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bel , wovon "oben geredet worden, ſich geäuffert 


haben, RR 
Genf. 

Wiederum ein mit dem größten Eifer wider die 
Offenbarung angefülltes Werk des Dichters von Ferz 
ner, ift am Ende des 1770. Jahres in drey groß 
Dctapbänden  herausgefommen,.  . Der. Titel iſt: 
Queltions fur I’ Encyclopedie...; Tom. I. IL. & III. 
Hin und wieder ift etwas. von anderm Innhalte mehs 
rentheild nach der Weiſe ‚der Skeptiker eingerüct, 
Sehr vieled aber trift einzig die heil. Schrift, wider 
die taufend Einwürfe zum taufendeftenmal gemacht, 
betrieben und unbeantwortet gelaffen werden. In 
der Vorrede findet man ein groſſes Lob der fo uns 
vollkommenen Encyclopedie, die nicht einmal das 
Derdienft der Erfindung hat, fondern eine Erwei— 
terung des — 58 des Chambers iſt. Die Uns 
wiſſenheit des Verfaſſers uͤber die Erzengung der 
Bienen iſt ſo groß, daß er aus eines gewiſſen Hrn, 
Simon's Munde alles, mas man ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren davon geſagt hat, für unwahr erklärt, und hin= 
gegen nebft der Königinn einen König gefehn haben 
will, Dann eine chronologifche Schwuͤrigkeit wis 
der die Gefchichte des Abrahams , in-welcher der Hr. 
v. V. einen König von Perfien, einen vom Pontus 
und einen von Babylon findet, die gar wohl Kleine 
Fürften viel näherer Länder geweſen feyn koͤnnen, jo 
wie damals alle Könige in Ajien waren. Der Abbe‘ 
Bignon wollte der Franzöfifchen Akademie Befolduns 
‚gen geben, fieverwarfen fie aber avec indignation, 
Sanchoniathon, wie unfer Verfaſſer gewiß weiß, 
lebte vor dem Mofes: hat aber V. jemals die Alter: 
thümer auf eine Weiſe befannt gemacht, die ihn in 
Stand ſetzen koͤnnte, ſolche Sprüche auszufüllen ? 
Hr, Arouet iſt ein Feind der Tefiamente (das 4 
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bes C. Alberoni ausgenommen). Hier erklaͤrt ed 


das Teſtament des Marechal's von Vauban fuͤr und 
echt, und eifert nochmals wider das Teſtament des 
Kardinals von Richelien. Die anftößigen Abichnitte 
des Korans halt er für unecht‘, gerade wider der 
rechtgläubigen Türken Meynung. . Wider die Ges 


fchichte des Hohenprieſters Jaddua. Die Hinrichs - 


tung eines gewiffen Chaufour's, wegen eined unnas 
türlichen Laſters, nennt V. bien ſot. Dann ſagt 
er, was würde hierzu Nicomedes und Henry der I. 
fagen? Verſchiedene Anekdoten. Der Hann mit 
der eifernen Larve faß ſchon A. 1662. auf dem Schlofs 
fe Pignerol, und. ift folglich nicht der H. von Mons 
mouth. Ein Brief worinn Freron fuͤr einen ſehr 


fchlechten Ehemann angeklagt wird. Eine Inge ’ 


über M. le Profefleur. Haller qui s’eft avi 

faire courir une lettre de M. de V, Ziemlich vors 
nehm gethan! Aber der Hr. von 9. hat dieſen 
Brief niemald laufen laffen , noch fi) damit bes 
mengt. Ein Freund erhielt vor zehn Jahren der 


DBefonderheit wegen des Briefe eine Abfchrift, da 


zumal V. durch hundert. Klagbriefe die vornehmften 

obrigkeitlichen Perſonen wider den Buchhändler 

Graſſet damald aufzubringen füchte, und diefe Vers 

folgung im Lande bekannt war. - Andere eben fo 
swunderliche. Briefe des alten Dichters hat der Hr, 

Praͤſident bey ſich behalten, alle aber aufbewahrt, 

auf dag er allenfalls ein neues Zeugniß anbringen 

koͤnnte, wie aufrichtig und ehrlich der Dichter von 

Ferner zu handeln gewöhnt gewefen fey. Was er 

wider die Gemwißheit der Anatomie anbringt, gliticht 

ab, indem ed diejelbe gar nicht „. fondern d 

lich minder zuverläßige Phnfiologie angeht: Eine. 
ſehr fchlechtgerathene Kritik des Oßians, der nicht 


tm Langage du pais de Galles, oder in der Nieder 


beitauntfchen Sprache gedichter hat; doch V. fieht 


folde 


ie frey⸗ 


E 
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ſolche Kleinigkeiten, wie den Unterſcheid der Irri⸗ 
ſchen und Walliſchen Sprache, nicht an. Les pre- 
miers vers de Fingal beugles par l'Kcoſſais iſt eine 
wahre Grobheit. Groſſe Stüde aus Holwelld Aus⸗ 
zügen über die Religion der Braminen: doc) hat 
9H. das Sanferit nicht gelernt, wie V. vorgiebt. 
Wider den Needham, dem zu Trutze V. die Erz 
zeugung aus der Faͤulniß verwirft, die fonft den 
neuern Philofophen ſehr am Herzen liegt, Wieder: 
um will er behaupten, Ezechiel habe doch. nicht die 
Dögel, fondern die Zuden zum Aufzehren der Heis 
den eingeladen, DB, Grund, warum Die Rede, die 
offenbar an die. Vögel gerichtet iſt, doch die Juden 
angehn Toll, ift, weil der Prophet fagtr der Tifch 
des HErrn ſey gededt, und dieſes Wort müffe die 
Juden angehn. Diefer erfte Band iſt 378. ©; ftark, 


Regensburg, 


Montag verleget: Repertorium der gefammten 
evangelifchen Religionsbefchwerden , welche bey dene 
Sohpreislichen Corpore Euangelicorum von 1720. 
bis 1770. theils fortgefezt, theils neuerlich angebracht 
worden find, aus Archivalakten gefertiger von Chris 
ſtian Gottfried Oersel, 1. Alph. 13.38, Fol, Die Nes 
ligionsbefchwerden , von denen bier die Rede, find 
war ein höchfttrauriger,, aber doch unentbehrlicher 
rtikel in der Reichs- und Kirchenhiftorie von Deutſch⸗ 
land, Ihre Anzahl ift fo gewachfen, daß ohne ein 
folches Hülfsmittel die Nachrichten davon zu finden, 
ſehr Schwer fallen dürfte. Hr. O. der fich feit mehres 
ven Fahren durch das Reichstagsdiarium um unfere 
neuefte Gefihichte ein groffes Verdienſt erworben, 
verdienet vor diefe neue Arbeit nicht geringen Dank, 
befonders in unfern Tagen, in denen von ©eiten 
des Kaiſers und der. enangelifchen Stände fo ſchoͤne 
Hofnun⸗ 


’ i% 


i 
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Hofnungen fih Auffern , daß den Beeintraͤchtigu 

gen gefeßmäßig werde abgeholfen werden, — 
hero die genauere Kenntniß auch Der einzelnen 
Befchwerden jedem erheblich ſeyn muß, der nicht 
in feinem eigenen Vaterland ein Fremdling feyn 
will. Im Borbericht wird ein kurzer, aber seh: 
deutlicher. Unterricht von: den Religionsbefchwerd 

und ihren mancherley Klaffen ertheiler. Das Reper⸗ 
torium felbft ift nach der Buchitabenordnung der 
Oerter, wo die Beichwerden entftanden, eingerichtet: 
bey einem jeden Artikel wird erft deffen Lage, dann 
diejenige Herrſchaft, gegen: welche ‚geflaget wird, 
und endlich. die wichtigiten Punkte, worinnen die 
Beſchwerden befteben , angezeiget. : Unter jedem 


fiehen denn die Nachrichten von den Schriften 


beyder Theile: und den ‚wefentlichen Aktenſtuͤcken 


mit Verweiſung auf diejenige Bücher , in welchen 


jene fchon geliefert. worden... Es tft aljo ein jes 
der leicht im Stand gefegt, eine umftändlichere 
Erkenntniß jeder Sache aus den Quellen felbft ſich 
zu verfchaffen. Der Hr. V. fünget deswegen bey 
dem Sahr 1720. an, weil bis dahin das befanns 
te und von eben demfelben inn Jahr 1761. mit 
einem. befondern Negifter  verfehene Corpus grava- 
minum Eyangelicorum fowohl,, als Struvs His 
fiorie der R. DB. gehen. S. 113. fängt ein A 

hang an, welcher in chromologijcher Ordnung Die 
vom Corpore Evangelic. an die Kaifer vom Jahr 
1653. bis 1768. erlaffene "Schreiben verzeichnet, 
und 201. Artikel entbalt-, ) ebenfalls mit Anzeige 
der Schriften, wo jedes. zu finden. Endlich find 
noch die beyden wichtigen Concluſa des Corporis 


som 11, April und 24. May 1769. nebft einigen j 


Reichshofrathsconcluſis angehänget, welche fi) 


I 


Auf ‚die jetzige böchitmerkwürdige Lage. u 


dieſer Angelegenheiten. beziehen, 
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ut @nathhr AAngeisen 


von 


Gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
te Sin Dort der —— 


+ 
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Goͤttingen. 
—D zweyte Theil, von des Hrn. Hofr. he 


lie, Mofaifchem Recht, 462. ©. Octav, ent⸗ 
hält den Anfaug vom Privatrecht;  insbefonz » 

dere die Gefeße vom Jubel⸗ und Sabbathsjahr, Erbe 
fchaften, Chen, Leibeigenſchaft, Bluträcher, Nas 
turalifation,, Armen und den hiermit verwandten 
Materien. Man muß fih wundern, wie bey jo al 
ten und faft von allen auswärtigen Hülfsmitteln verz 
-Iaffenen Gefeßen, noch fo vieles, zum Theil Unbes 
merktes, zur Aufklärung, und Entwidelung der weis 
je Abfichten de Geſetzgebers hat Fünnen gefagt werz 
em Bey verfchiedenen Stüden 5. E. vom Sabs 
bathsjahr ©. 42: f., von der Polygamie S. 63, f., den 
Leviratsehen 188. f., den Ehegefegen wegen der Vers 
wandfchaft der ‚Heirathenden 206. f. bat der Hr 
D. aus feinen einzelnen Abhandlungen darüber Aus⸗ 
züge aenmgt; doch nun: ‚bloffe, fondern mir Bi 
Eeee en 
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chen neuen Gedanken durchwebt— Zur Prot 
chen neuen Gedanken durchwel Äh; Diobe 


woͤllen wir etwas von dem aus n, was ı 

vorzüglich merkwürdig vorgelomnen. —  Dfte 
findet man beym Moſes die Klugheit eines weifen 
Geſetzgebers, welcher auch unmoralifche Dinge die 
er nicht aͤndern kann duldet, aber durch allerley an= 
dere Vervrdnungen dent Staat fo. unfchädlich als 
möglich zu machen ſucht. Dies fällt befonders bey 
der Polygamie, Eheſcheidung und der frühen Halbs 
ebe (©. 11% f. ) fehr-in. die Augen. — Aus 


| 12 
nmerfungen ©. 137. f. über das Gefeß von ben 


Zeichen der Jungfrauſchaft, welches auch die Feinde 
der Bibel fo ofte für unvernünftig ausgegeben, er— 
fiehet man nicht ohne Bewunderung, daß es demje⸗ 
nigen vollfommen gemäß iſt, was ‚diesgrößten Aua⸗ 
tomici, z. E. ein Zaller, befunden haben. Auch 
wird das Geſetz Chriſti wegen der Eheſcheidung hier⸗ 
aus erläutert, —— Wofer macht Geſetze, welche 
auf die Einfchränkmg der Polygamie abzwecen. 
Warum er fie aber geftattet? Davon Fan, nach 

180. , nichts mit Gewißheit geſaget werden , als 
was Chriftus Son der Eheſcheidung fagt. Bielleich 
Bat das Clima in fo ferne etwas Dazu beygetragen, 


‚weil die füdlichen Völker früher, mannbar werden, 


Auch kommt der Umftand hinzu ( ©. 183.) dag - h 


dem damals üblichen Kriegsrecht die Mädchen, a 

Beute in die. Sfläveren geführet wurden. Go weit 
der Hr. B.  — — Wie aber? wenn im 
iſraelitiſchen Staat Urſachen fi) eingefunden, wel 
che das natuͤrliche Gleichgewicht des männlichen und 
weiblichen Gefchlecht3 hoben, und folglich die Ge= 
fattung der Polygamie nothwendig machten? Und 





dergleichen Urfachen feheinen dem Recenſenten, aufs ' 
fe deujeigen, Yon Der n; Hof. FAT von Dem | 


damaligen Kriegsrecht angeführt; die häufigen und 

nad) damaliger Art aͤuſſerſt blutigen Kriege, wo ze 

bis 100,000. blieben, und das wegen des tft Br 
"FR en 
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ſchen Religionsſyſtems nöthige Verbot der Heyrathen 
9 pen —— zu er | a Feonh 
ält der Recenfent doch noch immer fuͤr gegründet, 
obgleich ‚der —— fe. e8 ſchlechterdings für 
grundlos erkläret. , Denn, die —— 5. B. 
Moſ. 21., 10.- 14. betrift nur im Kriege Öefanges 
ne, die auch vorher nationalifiret werden mußten, 
1. Bön, 11., I. 2. werden auſſer den Sidoniern, 
auch die Ammoniter, Moabiter u. f..w.. unter Die 
Dölfer gerechnet, mit denen die Verfhwägerung uns 
fagt je: Und nach, der Ruͤckkehr aus Babel 
reden ſich die Juden; von allen ‚fremden Weibern, 
und. zwar, weil Eſra und die Geſetzkundige es für 
verboten von GOtt achteten, nicht allein Cananite— 
rinnen, jondern auch Moabiterinnen, Ammoniterinnen, 
Aegyprierinnen, zu. heyrathen. Eſr. O., I.) Daß aber 
ſolche Fälle der gehobenen Ballance , im jüdifchen 
Staat, wirklich ſich exeignet, machet die Stelle Jeß 
4,1: wahrſcheinlich, wo ſieben Sranensperfonen 
zufammen einen Mann bitten fie. nur zu heyrathen, 
amd. verfprechen- ſich felbft zu kleiden und. zu ernaͤh⸗ 
gen. mn IT ‚Sürchterlich, aber keinesweges 
deklamatoriſch fondern wirklich Phitofophifch iſt Die 
Beſchreibung ge den Ehen naher Bluts⸗ 
ermanbern ©2409 f — Auch verfchiedene 
evitiſche Geſetze erhalten hier neue Erläuterung: 3. 
B. von den nächtlichen Befledungen ©, 1 30. von 
der. Verunreinigung ‚durch den ehrlichen. Beyſchlaf 
©, 75 Go Ban Die um mid Be 
Ben en — 
> » Der fünfte Band des Cours d’hiftoire naturelle 
iſt auch U. 1770. herausgelommen, amd hat 478, ©. 
nebſt 12. Dee: Er iſt ſchlechter als die vorigen, 
weil der Verfaſſer keinen Schriftfteller vorgefunden 
hat, ber ihn geleitet haͤtte. An einige eigene Kennt⸗ 
— Eeee 2 niß 
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niß der Fiſche iſt gar nicht zu gedenken er Bleibe 
überall bey den- — —————— tert Be Jahre 
‚ angenommen waren. Maelt 
iſt bey ihm noch immer ein al ** 
Cetacees nennt er die Sifche , die lebendige 
werfen. DieHayen würden hierdurch auch zu 

chen. Er weiß nicht, daß die Cete warmes 
ungen, und ein Herz mit zwey Hölen haben); ns - 
‚alles dem Haye fehlt. Er be chreibt den Bau’ ‚der Fi 
fche, den man, wie er glaubt, von der Karpfe 
geriommen hat weil Petit eben eine Karpfe bi 
Schreibt). Er Vertheidigt das Gehoͤr der e 
Man foll zuverlaͤßi hundert und- itmfgigfe hrige 
geſunde und lebhafte Karpfı ve en iR * 
Drdnung iſt unertraͤglich. erſte Klaſſe 
Fiſchen die an der chen Kuͤſte im — 
en. Von dem Zitterfiſch (Torpille) ſchreibt der 
Verfaſſer den Reaumur aus, und glaubt nicht, daß 
die Kraft dieſes Fiſches durch den Hamen bis. im 
den Arm des Fifchers dringe. L Isle de Gäde, wo 
man Tunnfiſche fängt, ift das berühmte Cadix· Bon 
den Needhamifchen Wahrnehmungen am Calnrar hat 
er nichts. gehört. "Der Krebs fammt feinem ganzeı 
Gefchlechte koͤmmt hier unter'den Fifchen und dien 
geheyre Fabel dabey vor, der berühmte — 
* —— Krabben gefreſſen worden, Den 

dieſen 34 etzlichen — gi 

Are aber 'man-giebt Ahnen’ doch gemeine: 
ie Beute bin, und Drake ftarb ja in — 
chen Amerika an einer Krankheit. Die Meerfiſche, 
die weit von den Sranzöfifhen Küften angetroffen 
werden, machen ee eigene Klaffe aus; und dann 
die Maltfifche, Es iſt nicht geiau wahr, daß die 
Holländer allein den’ Wallfiichfang be Ins es } 
alle Jahr bey Hundert Brittifche — 
ben aus. Die Beſchreibung des Malraths 
ra Die Goldfiſche aus Chiua ſollten 
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Doraden heiffen, ein Name, der ſchon feinen eiges 
Be Ad Han m Da nd 
Der ſechste und fiebente Band begreifen die Sus 
fetten, Schaben uud audere Fleine Thiere: Die Uns 
erdnung ift die nemliche. Die Skorpivnen, und 
felöft ein Theil der Krebſe kommen hier wiederum, 
Bon den übrigen Krebſen abgefondert, vor. Doch 
hat der Verfaffer hier befiere Quellen ‚ zumal auch 
am Geofroy und von Reaumur, und auch fein eiges 
fies abrege d’hiftoire naturelle des inſectes vor 
ER Sehe, das ſchon A. 1764 herausgekommen iſt. 
Drdnung und Grändlichkeit maß man hier nicht fus 
chen, wohl aber Fleine Sittenlehren , Reime und 
Fabein. Fuͤr Venedig und Holland hat der Verf. 
eine  fchwermüthige Weiſſagung, der Holzwurm 
werde beyde bald’ zu Grunde. richten, Nicht. dee 
Mathematiker Borelli hat die Würmer im Blute ges 
fehn. Zweymal belehrt uns der Verf. equitatio 
komme von equus? und noch mehr muß man fich 
verwundern, die Froͤſche unter den Inſecten zu. fine 
den, dabey aber die Entfchuldigung zu lefen, man 
folge hierinn dem Swammerdam. Eben fo ımriche 
tig koͤmmt hier ein Krebs unter den Schnecken, bloß 
weil: er das Gehänfe derfelben bewohnt. Der 
Smith, der eine Guineifche Neife befchrieben hat, 
iſt Fein Unterthan der Königinn Elifaberh, gewefen, 
and ift vom jetzigen Jahrhunderte. Poſen an der 
Donau ift Poſonium, Presburg. Der fechste Band 
ft von 347.8 0° vr 
Im ——— Bande koͤmmt das ganze Werk zu 
Ende. Hier ſchreibt der Verf. dem J. Bapt. Car⸗ 
Danus , dem hingerichteten Sohne des Schriftſtel⸗ 
ders, des Vaters Arbeiten zu, Für die müßige Cie 
xada macht er eine wunderliche Schußfchrift, und 
glaubt , man. habe genug gelebt , wann man Vers 
gnuͤgen genoffen habe. Die fatyrifche Mahlerey von 
“Der Locuſta ſchreibt er einer Beyfchlaferinn des Nero 
I N SR) Eeee 3 zu, 
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zw, durch welche Agrippind ihren Sohn gelenkt ha⸗ 
be. Uber Locuſta ft ‚der weit fürchterlichere Name: 
einer berühmten Giftmifcherinm.) "Der Laugius, der 
von dem Kelleraffeln gefchrieben. hat, iſt nicht der 
Rudolpf Auge, der um 1460, gelebt haben foll, 
uud die ganze Stelle von der. wunderlichen Etymos 
logie, des Namens Eloporte, hätte man in einem fo 
Eurzen Werke nicht nachichreiben follen. _ Die Kleinen 
Papierflorpionen find ein in Deutſchland nicht feltes 
ned , artiges und-unfchädliches Thier. Von dem 
Schnecen , aus dem zu allem Gluͤcke überfesten 
Swammerdam; und von den Polypen. Von den 
— Infuſionsthierchen. Von einigen ein 

zelnen Juſelten. Der Leuchtkaͤfer Cucuju wird wohl 
nicht zwey Schuh lang ſeyn. Diefer Band ift von 
320. ©. und hat 7. Kupferplattee. 


— 


—9 London” ra 
We se ı MEIN EUR TEL 
Richardſon, Beket und andere Haben A. 1770, 
— De groß Oetavbaͤnden abgedrudt: The maris 
ne praftice of phyfic ee ‚particularly 
ufefull to all who vifit the 'eaft and weftindieg 
and the coaft of Africa, by William Northeote, 
der viele Jahre als MWundarzt auf den — 
Schiffen gedienet hat. Es iſt ein Lehrbuch für Anz 
fänger, einfach, nach Sharpe's und anderer Eng⸗ 
iſchen Wundärzte Lehren eingerichtet, ohne Wahre 
nehmungen , oder eigenen Gedanken, mit groſſen 
Stellen aus den eben benannten Quellen: Nach dem 
Ubzapfen des Waffers in der Mafferfucht hat A Mi 
‘ehemals eine zufammenziehende Arzuey gekennt, die 
man mit erdünnertem Weingeifte nuͤtzlich einſpruͤtzte. 
Den Unterfcheid der Fälle, in welchen es beſſer iſt, 
den Staar entweder niederzudruͤcken, oder heraus 
zuziehen, kennt Hr. N. ganz wohl. Die Glieder 
will er, wach feiner Landesleute Rath, u 
2 Ri & a n j 
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abnehmen, als bis der kalte Brand aufgehoͤrt hat: 
aber warum alsdann, wann die Gefahr meiſt vor— 
bey it? Am Ende fteht eine Apotheke für Schiff: 
mwundärzte, mit'allguvielen Recepten, "davon viele 
und unerträglich vorkommen, wie ein halb Loth Fie⸗ 
berrinde * einmal, Iſt in zwey Anfaͤngen 472%. 
© ſtark. —J 

Wi 


V 


Anweiſung zur Bienenzucht, aus einer dreyßig⸗ 
thrigen Selbſtpruͤfung und Erfahrung geſammlet, 
und zum allgemeinen Beſten beſonders in der Ehurs 
mark oͤffentlich bekannt gemacht, nebſt einem Anhau⸗ 
e zur allgemeinern Bienenzucht, erſter Theil, durch 
ruſt Ludw. Haſe, Paſt. in Wildenbruck. Im Ver— 
lage der Realſchule 160. Octavſ. Bey den vielen 
Bienenbuͤchern, iſt doch Hr. H. ſeins nicht uͤberfluͤßig, 
da es geprüfte Erfahrungen enthält, für die Chur- 
van beſonders eingerichtet, und dem Landmanne 
verſtaͤndlich gefchrieben ift. Er zieht die Körbe Eoft- 
barern und fünftlichern Bienenbehältniffen vor. Vor 
Dieben verfichert er fie durch eine eiferne Krampe 
‘mit einem Ringe an jedem Korbe, eine Stange mit 
"Gelenken wird durch die Ringe aller Körbein einer Rei- 
he geftecft, und am Ende mit einem Vorlegefchloffe 
verwahrt, Hr. 9. hat (112. ©.) bey einem. Erfis 
ſchwarme die Königinn ald fie aus dem Flugloche Fam 
wiſchen feine Finger gefaßt, und Dadurch denSchwarnt 
Deranlaßt ſich auf jeine Hand und feinen Leib’zu fe 
Bu er ging damit in jein Haus bis 150. Schritt, 
brachte auch den Schwarm fo in den Garten zuruͤck 
und wieder in den Korb, nachdem er die Königinn 
frey gelaffen hatte, und befam feinen einzigen Stich, 
ob er fich gleich mit nichts gefalbet hatte. Bey meh⸗ 
rern DBerfuchen aber hat er befunden, daß es nicht 
durchgängig angeht, und befonders Nachſchwaͤrme 
* al) ärger 
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uͤrger ſtechen; auch ſetzen ſich dieſe in ihrer. Frey 
felten in einen Haufen an, ſondern im zwey oder drey; 
daher nicht zu erwarten ift daß fie,zu der gefangenen 
Koͤniginn in ‚die Hand gehen follten. Ein anderm 
Haben ihm Bienen die Finger mit denen er. die 
ginn gehaltenihatte viel bekrochen, und gleichſam al 
üffend abgelecket, und nichts gethau, zu andere 
Zeit aber fehr zerftochen. Der Anhang den der T 
gel verſpricht ſoll beym zweyten Theile folgen, 






m Bun Zaren, Tu Hal 


Die hieſige Geſellſchaft der Wiffenfhaften hat in 
ihrer Verfammlung ‚vom 21. May- feine der einges 
ſchickten Preisfchriften des Preifes würdig. gefunden 
Die Preisaufgabe.,. die ehemals von uns. (69, © 
177% ) angezeiget worden ift, war folgendess We 
ches die beftem Mittel find, die, Fahrwaſſer ment fie 
andere Art untief (geworden find, wieder zu vertiefen. - 
Die Geſellſchaft giebt alfo eben diefe Frage wiede 





durch Verfandung., Riedgras, Schlick o 


um und nochmals auf das Jahr 1773. auf, und hat 
ſich in einem Programma umſtaͤndlicher über i 
Forderungen erklaͤret. Auſſer der neuen Au 





auf 1772 welche von und im angefuͤhrten S 








gebracht worden iſt, hat ſie auch die Preisfr 
1774. , welche wor. dem i. Jaͤnner des Jahrs 
wortet werden muß , bereits: angezeigt :-..Wora: 
'gründer ſich eigentlich der Zandel von Gollend ı 
feine Aufnahme; durch was fir Urſachen und Zufaͤ 
find die, Veränderungen und der Verfall diefes Zande 
veranlaffer worden, und welches waren die fchickliche 
ſten und. leichteften Mittel, ihn in feinem jegigen Ins 
x. fiande zw erhalten, ihn zu verbeſſern, und 
won. zums höchften Slor zu bringen? ©. 0. 
Hierbey wird, Zugabe 23. Stüd, ausgegeben, " 
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EN 75. Stine, u Sage 
N Den 24. re arm —— 
2 Ging Be NH nd nad 
RX ein dar auff der iefte gen Li fernwarte “ 
—J eoba In des Bin, Kometen 

— cher‘ hier aufgeseichtet zur 
werden, weil fich une den getan g —6 Be⸗ 


merkungen noch keine fin et,d die mit gehörigen Werks 
eugen, eine ‚Stelle‘ Dun ben’ ei — 
eftimute. Hr. Prof. ‚Kchtenbe 1 fich mit den 
aueigenbeielehäffiger hat, bediente ſich dazu dem 
May eines reticuli rhomboidalis, das dem Hru. 
ofr. Kaſtner gehört, und von dem Univerfitätsöptie 
| 2 Hrn. Baumanır verfertiget worden iſt den 24, 
es de la Hiriſchen Mikrometers, dad zum Obſer⸗ 
Hato rio — von dem en ‚Künftler J. 
irt eydemal verglich Hr. Prof. 2. den Kome— 
gen en mit im. Sterne 8 im Kopfe des folgenden Zwil⸗ 
ngs, or Poll. ur —2 den 


at 


A⸗Sdvringiche neigen 


erns fuͤr die Zeit ber Beaba u * 
Es Art berechnet, und tag 

ungen des Kometen mit dem Sterne, welche die 
Werkzeuge, von deren Beft —— ihm * noͤthi⸗ 


Nachricht mitgetheilet ward, en folgended 
e 





ur deſſelben Es Stellen gefunden: 


nn — | 

* * RR 3. — 

Den 21. 5 J 2° * 59 
en 24. * 2 3023 5 

er BE. MR ecination. 8. 
Den 21 * 5t 44 U 18 18 
28 27 30,6 


Der Komet ne alfemat erſtlich mit —* * ie 
Fernrohre gefucht werden, ehe man a 
viren nach ihm richten u Dieſe — 
ihn zu finden, vergroͤſſerte fi ich bey 
Mondlichte, das letztemal ſahe ihn Hr. Prof. ee 
den 27. May; gro Hund x der Zwillinge fehr 
abe. bey dem letztern ‚Sterne. Cine, vorerw I 
eobachtungen, ıt in doutiſchen ae aus eis 
ner unrichtigen Nachricht abgedruckt, N 


London. 2: Get 


Dar zweyte Band von des Hrn. Dafeyniple 
— der Reiſen nad der Suͤſee 
St.) enthalt — von Jac. le Maire und Wilh 
Schouten 1616., bey welchen 9 outens Tageb 

Amſt. 1618. in Quast) und le Maire’s Nacrlihten 
von. Fre 8..1622.). mit, dem Tagebuch von 
rrig Glaejfen verglichen. find.; aber nur fosiel als / 





die Fahrt von der duch le Maire entdeckten Strafe 
an bis gegen Neuguineg zu betrift, wo Schoutew 
die Fahrt änderte. und. Nordwaͤrts nach den. olu⸗ 
ckiſchen Inſeln richtete; ferner : Taſmanns Reife 
2642., auch nad) den Sciomonsinfeln, aus | 
N, 
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tyn, aber auch 3* mit andern. Zu Vollen⸗ 
dung des zweyten Bandes ſoll die Seereiſe von Rogs 
gewein noch Be ‚auf welche man begierig 
ſeyn muß , da die Sranzöfifche (Haag 1739.) und 
„Die Holländische eiſebeſchreibung (Dordrecht 1728. 
und wieder 1758. ſehr von einander abgehen. Noch 
‚find ‚die vorausgeſetzten Stuͤcke anzuzeigen, nebſt 
verſchiedenen eingeſchalteten Charten. Von Dies 
ſen iſt der groͤſſere Theil aus Valentyn und Schou⸗ 
ten copirt. Aber vom V. ſelbſt iſt eine neue Charte 
von der Erdkugel nach einer. neuen Projection und 
Abtheilung der Kugel in drey Theile, Die zween 
Polarhaͤlften bis zum dreyßigſten Grad, ‚und. der 
mittlere Theil zwiſchen beyden inne; und eine Char⸗ 
te von dem ſuͤdlichen ſtillen Ocean, zu welcher die 
Data vorgelegt ſind, nach welchen ſie entworfen iſt; 
‚Sie gebt in der Lage der Marqueſasinſeln von Papua, 
heil. Geiſtland, Selomonsinfeln u. ſ. w. gar fehr 
‚son den. andern ab. Don den Salomonsinfeln er: 
weiſet der V. mühfam in einer eigenen Abhandlung 
und mit beygefügter Charte, Daß ſie mit Dampier’s 
Neubrittannien einerley-Land ift und daß dieſes aus 
einer groffen Menge Juſeln befteht. _ BT bringt 
er das Verzeichniß der Spantichen, Portugieftfchen 
and Hollaͤudiſcheu Schriftfteller nach. den Ausgaben 
bey, deren.er fich bedient hat, und auch diejenigen, 
die ihm noch fehlen. Aus allem fieht man nicht. obs 
ne Kummer, wieviel auch in diefem Fache noch zu 
leiſten wäre, wenn fatt der wiederholten: Compila⸗ 


vor. b Pr 


tionen unter Sranzofen, Engländern und Deutichen, 
Männer von Einficht ſich auf das Forſchen, Vers 
he und Beurtheilen legen wollten. Saft ift Fein 
‚Zheil der ——— wo man nicht fruͤher Ge⸗ 
baͤude errichtet haͤtte, als die Materialien beſorgt 
waren; wir haben geographiſche Beſchreibungen von 
allen Landern eine aus der andern copirk, und 
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J et ger es maladies en zus | 
gue par M. Pou s portes, me Ro 
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der gelingſten Meike, 3. Baptiſta Nenats Popper, 
eines in Bretagne — Arztes, der zu Paris 
fi auf die Arzuchwiſſenſchaft gelegt, und nach ſechs 
Ssahren zu Rheims die Doctorwirde angenommen 
bat. Er wurde W’r732. als Königl. Arzt nach St 
Domingue ‚gefhickt, und farb U 1748. in fei- 
ae nur Jet ee a 
Zuerſt Eommt int erften Bande etwas von der 
Naturgeſchichte diefer groffen Inſel. Ihre Ungefunde 
beit entfteht gureit Theil von den niedrigen Eſterres, 
soo fih das Meerwaſſer nıit dent ſuͤſſen Waſſer ver⸗ 
mifeht, Die Luft wird fo ſehr augeſteckt, daß die 
chen fehr geſchwind faulen, und der Stahl felber in 
Feb: kurzer Zeit roſtig wird. Die gebürgichten Ge 
il fin gefund. Im Kriege (noch A. 1744.) 
Hhalf der Verdrug die Krankheiten tödtlich machen, 
and in vier Jahren wurde eine ungewöhnliche nr 
zahl Menſchen weggeraft: Zweytens Die fogenannten 
evidemifchen Cönftttntionen won M. 1732. au. Map 
findet hier nn ana nung bey unfer 
ſonſt fo wohl gefiunten und eifrigen Ber faſſer. Nichte 
als Aderlaffen, abführende Mittel‘ und. Klyftiere‘, 
und bey den nachlayı be Fiebern keinen 
Gedanken von der Fieberrinde. Er belehrt uns ſonft 
mit vielen Recepten, dazu er, ganz vernünftig ‚die 
im Lande wachfenden Pflanzen gebraucht hat, "die 
wir aber eben deswegen nicht verſtehn In Diefen 
beiffen Gegenden nimmt die Saulung auch bey gelind 
anfcheinenden Umſtaͤnden ſehr gefchwind überhand: 
ed ift auch gemein daB das Kcal ein Geſchwuͤr, 
'nder auch den’ Brand in den Beinen erweckt, Die 
ſiamiſche Krankheit Cder Engländer yellow fever 
rafft öfters viele Menfchen auch innerhalb Hier un 
wanzig Stunden hin! Das Frauenzimmer wird 
geſchwind alt, und- verliert fehr fruͤh, aber niit groſſen 
Beſchwerniſſen, feine Reinigungen Huo. P. beſchreibt 
un Ffff 3 ein 
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ein eigenes Grimmen, das er Verolique nennt, 
das zu dem unveinen Fluſſe fich geſellet. Von ein 
Gattung Eleiner Sardellen wurden U. 1741. di 
“ „ eute vergiftet. Fort Dauphin ift viel gefunder ges 
worden, nachdem man die Sümpfe an der Ste mit 
Erde auszufüllen angefangen hat. Im Jahre 1745. 
wären die groffen Milzen jehr gemein Man bedient 
fih) zu St. Domingue der einheimischen. Ipecaco— 
anha, bie ein Veilchen iſt. „Drittens befondere Be 
fhreibungen der Krankheiten, Die auf diefer Inſel 
herrſchen. Das Mal de Siam, die Blutftärzungen, 
den fchwarzen Harn und das Taubwerden, rechnet 
Hr. P. unter die guten Zeichen. In den Leichen 
findet man viele Zeichen des Brandes, zumal in dei 
eugungen der Dürme, Die Gelbfucht ift ſchaͤd 
wann fie fruͤh koͤmmt, und heilfam, wann fie eı 
ben fiebenten Tag fi) zeigt, dergleichen Vorfagun- 
gen man beym Hippokrates findet: am. heilfanıfter 
at doch die. Ruhr. Hr. P. läßt zur Aber, giebt 
Brechmittel, Bäder und führt ab. _ Die nachlaffen- 
den doppelten dreytaͤgigen find ſehr gemein, 
und eben Die femitertianae des Galenus. Sie fin 
‚ebenfalls fehr gefährlich, und Hr. P. gefteht Dod 
endlich, felbft,, ‚er habe zu reichlich Ader = 






Viertens ein Abfprung von den Temperamenten, un 
dann plöglih vom Baue der Milz, und dem La 
genfalze, das fie zeiget. Diefer Baud iſt von 330, © 


Stockholm. a 
Da die Akademie für A. 1769. einen Preis.auf 


die Frage gefeßt hatte: Huru allflags Frifel kan | 
A —* botas ſa hos Barnfängs 
ſom andra, (wie man allen Arten vom Frieſel zus 
sorkommen, amd ihn heilen kann, ſowohl bey Woͤch⸗ 
nerinnen, als andern, ) fo iſt eine Antwort eingee 
wo { —— laufen, 
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laufen, der der Preis gg ‚und die bey Sal- 
ping in Octav abgedruckt worden ift. Der Verfaffer 
hat fich nicht genennt, weil er als ein zu Stockholm 
wohnendes Mitglied der Akademie über den Preis 
mitgeurtheilt hat (vermuthlicd wird er beym Urtheil 
nicht beygewohnt haben). Das Eleine Werk iſt 
ernſthaft und ohne Zierrath. Der ®, hält den Fries 
fel für feine eigene Krankheit, auch nicht für anftes 
ckend. In Schweden ift er erft um A. 1740. recht 
befannt worden. Es ift allemal eine Folge der Entz 
zun dung und der Faulung, die aus einer vorherger 
benden Krankheit entftanden ift.  Durchfichtiger 
Ausſchlag ift gefährlich, noch mehr aber bleyfarbich- 
te Flecken. Die Heilart ift, ſchon beym Durchbrus 
che, gelindes Abführen, und kühlende Mittel. Ei⸗ 
ne Leibesfrucht, die todt und unreif ift, Löfet ſich in 
ſechs bis vierzehn Tagen völlig auf, und greift da— 
bey die Mutter nicht heftig an. Vom Kofreiffen der 
veftfigenden Nachgeburt erfolgt gern eine Entzüne 
dung, und der Frieſel: in beyden Fallen ift Geduld 
und dienfames Einfprüßen am beften. Diefer 80: 
henfriefel ift gar nicht Eritifch, Arme Frauen auf 
dem Lande fegen ihr Leben eher bey der Geburt zu, 
und Reiche fterben mehr an den Folgen, Nichts iſt 
fchädlicher als die Hige und der erzwungene Schweiß. 
Die Wärme im Zimmer ift beym zwölften R. Grade 
enugfam. Seit dem man in Schweden minder ein= 
eizt, fterben auch wenigere Wöchnerinnen, Gelber 
ftillen iſt ſicherer. Eitronen, Salpeter und dergleiz 
hen find des V. Huͤlfsmittel. - Die Aderläffe ift 
nicht rathſam, aber im Anfange ein Brechmittel« 
Blafenpflafter haben niemals eine gute Wirkung ges 
zeigt. Die Rede ift einzig vom weiſſen Frieſel. 
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Leipzig. 
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im Ustheilen, welcher zufolge er mehr 3 
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phifche Bibliorher angefangen worden, , 


ber und vonemfte Vrbeiter an derfelben ift Hr. DS. 
Sattler. Die Berfi cherung des.Hen, Prof Bi 


habeihn zu Diefer beit vorzüglich) — er. Wirfins 
den in den2, Stücken, zufanınen,9on 192. ©. Det, aus 
fuͤhrlich angezeigt: 1) Baſedows — —5 


lementarbuch l. AI. Stuͤck —— 


regt, ob Pr art are), 
fey, zur Verfert tigung folher ? 
ralifche Vorleſungen. 4. 
5)Muͤller en ) e | / 
eigen Dernnnfonahr chen. Sirſch guten 
Geſchmacke in —— Waymann moralis 
ſches Syſtem. 8). —* über die Seldfili 2 al u 
Grundfaß der Moral betrachte tet. ; 9), Chr. dr. Schmids 
Bernunftlehres 10) Ebend. — ik. 55 kur 
en Nachrichten iſt auch. ei — unſeres Hrn. 
Froͤmmichen de philo —— erdien⸗ 
tem Lobe angezeigt. Zwo Eigenſchaften haben wir faß 
durchgehends an dem V. (denn das — doch vo 
Hin. 5. mit Bergnügen — eit enhei 
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und fraget, als entſcheidet; und feine chaft mit 
den Philoſophen aus dem vorigen Elan Sal 

hunderten. , So wenig der Kecenfent es ſelbſt thun 
mag fo.gern fieht er, es, ‚daß, — ner ein 
philoſophiſcher Scheififteller,;ein. 23 Au⸗ 
"genmet auf dieſen Theil der Pr 

tet. Der UM: ‚hat du ar eine Strei 
de notione metaphyſies ahtiqua 

die Erwartung erreget, babe 

| thun werde, | 
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Serrn BER it Riefenbergers, aus Hamburg, 
I zur Erhaltung der mebicinifchen Doctorwärde 
den 1. Junius d. J. vertheidigte Probfchrift 
Bu De ferro et nonnullis inde originem peten- 
tıbus medicamentis. Der 45 Theil derſelben 
hat feine Se auf die 2 zneykraͤfte des Eiſens. 
Doch ehe Hr. R ſich auf dieſe einlaͤßt, unterſucht 
er das Alter von deffen mediciniſchem Gebrauch, die 
—— aus denen es beſteht, die befondern Eik 
aften , wodurch es von andern Metallen abs 
en und den Unterfchied zwiſchen dem Stahl und 
Eiſen. Er fürchtet ſich auch nicht vor dem innerli— 
chen uns des rohen Eiſenerztes, und beruft 
1 dabey auf Menghini’s Verſuche bey Hunden; 
enun nicht alle Eiſenminern führen ein Arſenik bey 
ſich; und geſetzt, es waͤre vorhanden, ſo wuͤrde es 
I Ögsg | doch 
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doch durch den damit verbundenen Schwefel eutkrä 
RR UN die Unſchul nk line t8 * yet 
em Eifen ſetzt er aber wegen der hartnaͤckige = 
Löfung den Stahl nach, und der bloffen Eifenfeile die 
mannigfaltigen Zubereitungen aus derjelben. Denn 
die Seile iſt nicht ſchwerer, als die Eiſenkalche oder 
verſchiedene unter den Tincturen. In dem erften 
Wegen giebt es auch mehrentheils Saͤure genug zur 
Aufloͤſung; in dieſem Falle ſchadet der Zuſatz einer 
kuͤnſtlichen Säure. Eben darum iſt Hr. NR. dem Ei⸗ 
eng: nicht ſehr zugethan. Mangelt aber: die inner- 
liche Säure; fo nımmt er eine gelinde vegetabilifche 
Huͤlfe. "Er Hertheidigt auch die Wirkſan 
affers, — Eiſen ausgeloͤſcht iſt. 
Das Eifen muß ohne Roſt und ohne Zumiſchung anz 
derer Metalle ſeyn. Erwachſenen kann man bis ei- 
nen Scrupel erlauben, und auch wohl ein Viertel⸗ 
jahr damit fortfahren. Der ei DB. macht die ver⸗ 





fchiedenen Zumifhungen der Eifenfeile, die man 
hen — * hmbaft, preiſet die 
oerhaaviſche Aufloͤſung in Rheinwein, und faͤllt 

über. das. Muslihhen des — ie 
euchtigkeiten, ‚über. die mannigfaltigen Eiſenſafra⸗ 
ne und Tincturen, und das Eifenfalz, von melche 
Mitteln inögefamt er die Zubereitung anführt, | " 
Urtheil. Beſonders wird der Nuten des Prnione 
terbrunnen erwogen. Auch werden nebjt den vieler⸗ 
ley Krankheiten, in, denen das Eifen Dienfte leiftet, 

diejenigen Fälle, die. davon abrathen, nebit "Si 
IE 





thigen Vorbereitung des Körpers, angegeben. 
Streitſchrift beträgt, 43. ©. in Quark, . 
ATS 14 9 sad ji 7 i Ba j 54) 7362 | 
* *aaunas Benfr at: 20a) ul 
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Der zweyte Band der ueftions fur P Encyclo, 
die Ci. ©. 629.) if in eben dem Geſchmackẽ * 
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der erfte. In den erften Vätern ſtehn verfchiedene 
Stellen, fagt Hr. V., die in den apokryphiſchen 
Buͤchern des neuen Teſtaments befindlich, und zum 
Zheil_ganz widerſinnig find. Daß aber in der ers 
ften Kirche es Feine Bifchöfe gegeben habe, die be= 
- fonders einer eigenen Kirchen vorgefi eEL gewefen ſeyn⸗ 
wird hier wider die Worte Pauli feldft bejahet, Ei⸗ 
üe groſſe Lobrede des Julianus, defen Güte gegen 
die Chriften und die Duldung derfelben hier, geruhmt 
wird. ie mit dem Schwerdte hinzurichten war 
nicht mehr thunlich, was aber fonft fie zu drücken 
ha werden fonnte, das that Julianus. Mon 
ann leicht gedenken, daß das MWunderwerf , wos 
ducch der Wiederanbau des Tempeld zu Serufalem 
verhindert worden ift, ‘bey dem Hrn 9. V. feinen 
Glauben finden wird, und_er, der Die bloffen Vor— 
würfe eines Feindes fonft ftarf genug zum Beweife 
ſchaͤtzt, verwirft hier, eines Kriegsoberften Des Ju—⸗ 
lianus, eines Heiden, Zeugniß mit Verachtung. 
Jupiter Ammons Tempel, war nicht in die Mitte 
des Sandes, ſondern in eine fruchtbare Gegend ges 
baut, die mit Sand umringt ift, und dergleichen 
Inſeln heut zu Tage Elocat genannt werden. ons 
ftautin wird hier abfcheulich abgemahlt, er muß es 
entgelten, daß er der erfte chriftliche Kaifer ift. Wie 
kann aber ®. fagen, des Artus Partey fey unter 
dieſem Kaifer beftändig fieghaft geblieben ,„ unter 
dern doch das Concilium Nicaenum des Arius Lehre 
verdammt hat? Und dann wieder abfcheuliche Auge 
Drucke wider den Calvinus, der bloß. die von der 
Roͤmiſchen Kirche eingeführten, und zu Genf noch im. 
Kraft gebliebenen Gefee, walten ließ. Les Pen- 
filvains n’ont jamais eu d’arm£es ift ganz unrichtig: 
Die Mördereyen der Delawaren zwangen fie, bie 
Waffen zu ergreifen; nur die Quafer wollten an 
den Kriegsanftalten Feinen Theil nehmen, und vere 
J ©9993 liefen 
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lieſſen die Verſammlung. Eine harte Beurtheilu 
des akeſpeare, der freylich ein Gemiſch von Go 
an Koth ift, aber das Gold bleibt eben fd rein, 
pen es fehon. nicht allein in feinen Gedichten 
herrſcht vn wird geruͤhmt, nur daß er kalt 
ey. Die Liebe zun Daterlände ft hier der | 
e Trieb, AH 4J B, nicht fühlen, und dabeh 
ED Mh der u He —— N: „ders 
dammlicher Charakter ; er bat, jagt, B. eine al 
Köntgimm hinichten laffen, die Doc) nichts weiters 
gefe) t hatte, _ als daß das ganze Königl. Haus 
yurch fie, te Mütter und Grogm tter der ermorde⸗ 
ten Erbfütften, war ausgerdttet worden. Webers 
haupt bemerken wir an den heutigen, Philofophen 
eine allgemein ‚Sun aygen ale SAfter ib an 
thaten. In Dem Artikel Poetique des Boileau, ei 
nem Gedichte, das V. dem Horazifchen vorzieht, fins 
den wir —7 die unwuͤrdig find, beſungen 
zu werden, ‚wie 48 Sonnet und andere feine Öes. 
dichte. Das Junere der. Dichtfunft, das in der 
Kührung des Herzens befteht, iſt nicht berührt: 
Das berühmte Sonnet des. 3 Barreaux iſt vom 
Abbe’ Laban, jagt der Hr. V., der es ſehr 
ſchlecht findet, und zumal, ohne den Grund zu far 
gen, verfichert, JEſus Ehrift fey im Reimen uners 
kraͤglich: vielfeicht für die, die auch in Profa dieſen 
heiligen Namen nicht vertragen kͤnnen. Ein 9 
ger Anfall auf den Auguſtus Alles was feine Sei Is 
de, der jüngere Pompejus, Antonius und 2. CAfür, 
wider ihn gefagt haben, nimmt V. als erwiefen an, 
felbft des tollen Caligula Nusfage, Hier fpriht VB. 
wider alfe Regeln der Vernunft. . Wann dasjenige, 
was Opidius gefehen, und deswegen fein Vaterland 
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verloren hat, eine Schaudthat des Augufts geweſen 
wäre, wie würde Ovidius fo oft dem Kaifer, € 


dieweil er um Gnade flehte, unter Die Augen gefagt 
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haben: fein Fehler beftehe darinn, daß er geichn has 
be, was er nicht ſollte. Auguſtus vottete die Fein⸗ 
de feines Vaters aus, das war fihon unter der Ne: 
publik durch die Accufariones angenommen , und 
konnte nunmehr nur durch Legionen bewerkftelliget 
werden. ber er erzog die Kinder des Antonius, er 
berheyrathete die. Tochter deſſelben Cleopatra an 
einen König, und die Antonia an feinen liebiten 
Stiefſohn, wodurd) die Katferwirde an die Enkel 
des Antonius kam; er befchüßte und, verjorgte den 
jüngern Cicero, gab dem Enfel des Pompejus. die 
DBürgermeifterwürde, und alle feine Nachfolger nah— 
men den von ihm. geführten Ehrennamen an, eben 
wie hundert Jahre lang alle Kaifer fi) Antoninus 
bieffen, zum Beweife, daß Augufts Andenken, auch 
nach der Ausrottung feines Geſchlechts, dem Volke 
angenehm gemwefen if. Seine Einrichtungen wareıt 


fo gut, daß ungeachtet aller der unwuͤrdigen Fürs 
fien, mehr als drey hundert Fahre vergingen, ebe 
die Barbaren etwas den Römern » abgewinnen 
konnten. _ Niemals. überwarf er. fih mit einem 
Freunde, niemand fiel von ihn ab. : Ganz; am Eine 
de geräth V. wiederum mit feiner gewohnten Heftige 
feit an feine Feinde, auch an den P. Viret. Was 
er aber von Mofes jagt, tft nicht gemau.- Galenus 
hat des Mofes Lehrart angeführt, ehe Longinug 
geboren war, es mißftel ihm, dag Mofes feine Lehe 
zen nicht auf periwatetifch bewiefen hatte. Die alte 
Arzueywiffenfchaft, den Hippokrates ausgenommen, 
ift lauter Widerfinn, fagt der Dichter, der von fols 
den Dingen nicht urtheilen follte, Aretaͤus war 
nicht abfurd, wie V. mit feiner gewohnten Grobheit 
ſagt, auch Trallianus nicht. Iſt von 391. ©, 
Im dritten Bande beftreitet der v. B. die Wahr⸗ 
heit der alten heiligen und profanen Gefhichte. 
Aber unrichtig hat ex gelefen, Cyrus habe den Indu 
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in Kanäle zertheilt, die ind Caſpiſche Meer fich 
söffen Die Rede war von Ra —— Gindes, 
der ſich leichter theilen laͤßt. Nicht genau ſchreibt 
er von dem fogenannten luftleeren Raum, der di 
ie Luftpumpe erhalten wird; es ift nicht nichts in 
diefem Raume, ſondern wirkliche und erduͤnnerte 
uft. Man fol A. 1741. in Ernft den Sranzöftichen ’ 
vfe angerathen haben, Sichelwägen anzuichaffen, 
die Generale aber hätten nicht in die alte Mode fi 
ſchicken wollen. Wir glauben hoch nicht an die ohne 
Haare gebornen Amerikaner , diefer Grund wärde 
aber noch lange nicht eine eigeue und ———— 
von Menfchen beweiſen. Wiederum die Klage uͤber 
J— der Hr. v. V, will ſich nicht erinnern 
aß die Menſchen ſterblich find, und in wenigen 
Jahren doch geftorben feyn würden, wann. 3n 
fein Erdbeben möglich wäre. “Boulevard ift Boll: 
werk, und wird kaum von. der Kugel den Namen ha: 
ben. Cine Vertheidigung des Selbftmordes. _ Eine 
andere für die Endurfachen s dam fo fehr DB. die 
heutigen Philofophen liebt, fo fehr er das’ troßig 
Syfteme de la Nature ruͤhmt, fo kaun er Da ticht 
recht begreifen, wie die Welt ohne einen Si 
habe entftehen koͤnnen. Er meynt , Feine zeugen 
koͤnnen die Auferftehung eines Todten glaublich m 
chen. Was hat er aber wider diefe Möglichkeit, als 
Zeugen, die keine Nuferftehung gefehen haben? Er 
meynt im Diodorns Kranfenhänfer zu finden, _ 
Griechifhen Worte. aber find nicht deutlich. Mit 
recht klagt er uͤber das häßliche Hotel’ Dieu zu Paz 
ris. Es giebt ausgelofchene Gefchlechter von Thiez 
ren, wie der Greif und Spion in der Bibel: WB. hat 
emeynt, Greif und Zrion feyn Namen von Thieren 
m Grundterte: da es bloffe Griechifche rg h 













en von Namen find, die der Ueberſetzer nicht recht 
zu überfeßen gewußt bat. Un Savant —— 
Kr” f u 
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du.Mont Athos, ift ein wunderbares Geſchoͤpfe. Die 
ag bewohnen den. Libanon und nicht den 
Die Chineſi Chronologie ſteigt nicht bis 

jur Dao noch zwey taufend Jahr über Chriſti Ge⸗ 
urt hinauf: fie bleibt bey dem Geſchlechte Han, 
dem K. — ran und dem zwey hundert und vierzigften 
Jahre vor C. G —J —— von 04 S. 


ER = au 
e * 


Nuͤrnberg. —— 


uUnſern letzthin ke, Gelegen hei EB. Beigternt 
a Werts (57. Stuͤck 2 geäufferten 2 Junjch. erfülft 
zum Theil der Verſuch ‚einer Beichreibung. der Kaiſer⸗ 
Öniglichen Schagfammer zu Wien, groß Octad 
a „mit einem eBrestlicheit Runter ‚bey Najpen, 
Bin zum Theil ; J denn noch immer werden 

uns die wichtigften natürlichen und Fünftlichen Wer⸗ 
te, alles durcheinander —— nur allgemein an⸗ 
gegeben, oder gar in folle zugezaͤhlt. Der Triumph 
des Auguſtus auf einem Bay if ‚der bekannte Mies 
ner Achat Gemma Auguftea. ‚Dom Louis Siries 
Fommen einige Stücken , vor. Bey einer ausführlie 
ern Nachricht müßte man viele Werke von Florentis 
nischen und alten Deutfchen Künftlern, ſeit Kaifer 
Rudolfs Zeiten her meh Miſerons Namen leſen 
wir ein einzigesmal. Der Verfaſſer, der als ein Rei⸗ 
Jene ‚befchreibt,, hat felbft. nach wiederholter Be⸗ 
chauun dasjenige wicht ‚liefern können, was ein 
Tunitve: ofändiger Mann, welcher den Auftrag dazu 
erhielt, ‚über. einen Theil, dieſer todten Schaͤtze ſagen 
dunte ;. die geſchmackloſen Künfteleyen in Schnitz⸗ 
chmelz= und Uhrwerken u. ſ. w. würde. man von ihn 
nicht verlangen. . Wem daran lieget, findet hier den 
ganzen Kaiferlihen Anzug, Schmud, Hauskleinobi⸗ 
en, Juwelen (worunter doch die Nachricht vom Flos 
anal Diamant und dem —— Brillant 
wenig 
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wenig befriediget), das goldene Tafelferpice, de 
Hßpifcen Churfehmuc umftändlich befchrieben, 
Sonderbar ift es doch, daß es dieſen guten Leuten, 
welche Kabinete und Kammern befchreiben , und 
Be arten, immer nur um die-Koftbarkeit der 
Sachen zu thun if. Den aeodten Smaragd giebt 
man bier zu einer Mannsfauſt groß an; daR er von 
vier Steinen zufammengefegt fey , wird widerlegt, 
Die geiftliche Schafammer enthält, mitten unter eis 
ner Menge Eoftbar. gefaßter und verwahrter Religvi⸗ 
‘en und Heiligthümer auch einige gute Kunſtſtuͤcken. 
Die in den Sälen aufgehängten Exhildereyen Fin 
Correggiv, Titian, Holbein, Spranger, Johann 
van chen, Rottenhammer, Breughel, Tenier u. f. 
©, Fb din Mumerm and Mänfilen map, zu 
Theil ihre Sujets, Angedentet. Rab ER 
SE a — 
r NIRHEND TER 4 Berlin. — VV 9* 
Sprengels Handwerke und Kuͤnuſte in X abel⸗ 
len, fortgefegt von O. L. Hartwig; ſiebente Samme 
lung; im Verlag der Nealjchule, 316. Octas 
2. Bogen Kupfer. Sie enthält Stahfe iD 
fenarbeiter 5 den Verfertiger Hirurgifcher MWerkzei 
&, feinen ftählernen Gerathes, die Gewehrfabri: 
anten , und "den Großuhrmächer. Auſſer den 
Nachrichten, die man hier’ zu erwarten —— et 
ift, findet ſich auch einiges weniger befannte, als 
die Lieberfühnifche Windbuͤchſe. Bey den Uhren 
wird die Berechnung mit angewieſen, und, wie 
das übrige, mit deutlichen Abbildungen erläutert 
Da die Thurmuhren vornemlich deswegen noch amt 
unvollfommenften find, weil fie gaiız ans, Cifen 
beftehen , ſo wird gefragt, ob die Koften, die auf 
das Einfehntieren, Stellen und‘ Nusbeffern einer | 
— gehen, nicht den Aufwand uͤber⸗ 
ſteigen, den eine Uhr mit meßingenen Raͤdern 


nd ſtaͤhlernen Getrieben erfodern würde? 
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Boni, in der Prei von Gina Real, h 


Non Antonio de 4 ville, bat. der Göttingis 
ſchen Sorietät der Wiffenfchaften ‚deren Cor⸗ 


reſpondent er in eine ſpaniſche gedruckte 
Angeige feiner daſigen Vorleſungen überfandt, wel⸗ 
che als eine Nachricht von dem dortigen Zuſtande 
eines Theils der Gelehrſamkeit, und den Mitteln 
ihn auszubreiten, bier uͤberſetzt zu werden verdient, 
Don’. ift Profefior Realsde botanica y agricul- 
tura‘, »Cathedratico de mathematicas, O —* 3 
diferentes Cathedras de: ‚Medicina; de lad niverſi 
dad de Valencia. bi. 2080 
Den 5. November 1770. (fagt er): ehe ich 
die Borlefungen über die Kräuterfunde und den Felds 
Bau anfangen. . Ich werde in Caftilianifcher Spra⸗ 
che, die Werke des beruͤhmten Carl Linnaͤus erklaͤ⸗ 
As ed die — Philoſophie/ d. i alle 
Hhhh Gruͤnde 
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Gründe dieſer Wiffenfihaft, Zweytens die ‚Genern 
Behr Fantime Di Gh bk-kibtiiuh 
nächiten May’ an, werde ich die Pflanzen in dem 
mir anvertraueten Königl. Garten demonftriren, zus 


Ieht, —* ich ai a diefer Wiffenfchaft 9 
rt erklären, nud dieſes, Vormittags, vön zehn bis 
zwölf lb — 4550 Son ar e, 
die Fefttage JEſu Chriſti und feiner heiligften Mut— 
ter. Den Aderbau werde ich den Landleuten, Die 
fonft durch ihre Arbeiten gehindert würden, alle 
Bas nad) geendigtem Meßamte in der 

ieche.. erklären, von zehn bis zwölf. Uhr Vormittags 
und von ein bis zwe anlage. Den Reis 
chen, werde ich dieſe Vorlefungen, eben dieſe Stun= 
den, alle Werkeltage bat 3 Ich erinnere fie: erſt⸗ 
lich, ehe fie anfangen 5 diten, fich die Schrift 
ſteller in dieſer "Wiffenfchaft anzufchaffen bie ich ih⸗ 
nen anzeigen werde. "Bedienen ſich dieſelben Spras 
cheu welche ſie wicht verſtehu/ foiwerde ich das uͤber⸗ 
fegen, was ſich in unſern Schriften vom Ackerbau 
nicht finder)" Zweytens —2*— die Werkzeuge 
zahlen, und was bey ben Verſuchen verderbt 
die ‚gelegentlich angeſtellt werden. Von fünf bis 
ſechs Uhr werde ich den: Herren: DOfficiven die ma— 
thematischen Wiſſenſchaften erklären, und: nad) Deus 
felben, die Taktik zu Lande me nd aus 
Alles wird, ohne Bortheil, oder einige Berg 
tung gelehrt. Wenn die Studivenden die lateiniſche 
Sprache nicht verfiehn, oder aus Armuth die anges 
zeigten: Werke des gelehrten Linnaͤus nicht: Tanlon 
Tönnen, werde ich folche Caſtilianiſch dictiren. Mich 
bringt hiezuy) daß ich. ſehe, wie. die meiften Apothes 
Fer und Viſitatoren, die Pflanzen nicht Feninen, und 
zum Nachtheile des gemeinen Wohls, die einen ftatt 
der andern brauchen. Weun ich. den Ort meines 
Aufenthalts, veraͤndere, werde ich ſolches mel⸗ 
dena ſa w. TR London. 
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D. John Millar, ein Schotte, hat bey Cadell 
und andern A 1770. abdrucken laffen: ' Obferva- 
tions on the prevailing' difeafes of great Britain, 
groß Quart auf 385. S. Hr. M. hat einen gewife 
fen entfcheidenden Kon, den ein noch nicht befaunter 
Schriftfteller gegen einen Boerhaave und einen Sys 
denham nicht annehmen follte : ſeine Begriffe find 
auch, wie wir eben fehen: werden, viel: zuieng und 
zu eingefchränft. Sehr lang hält er ſich uͤber die 
Schulgelehrtheit auf," und wirft dem guten Boer— 
baave taufend Fehler vor, die theild gar nicht bey 
ihm wahrgenommen werden „und theils ihm nicht 
eigen find. Sydenham war ed, ber die Fieber alle 
zur Entzindung rechnete , und hierinn hat ihm frey⸗ 
lih Boerhaave etwas zu fehr gefolget., doc) gar 
nicht wie M. ihm vorruͤckt, feine ganze Art zu heilen 
bloß wider die Entzündung gerichtet. : Daß er febe 
fparfam Kranke 'befucht, if doch zu DEE geſagt obs 
wohl er allerdings mit dem Garten, der Chymie 
und der Phyfiologie überladen war. Hr. M. verfis 
chert und, Krankheiten. mit Entzündung begleitet, 
feyn fehr fparfam anzutreffen: Doch rechnet er deu 
Seitenftich dahin: aber von der Speckhaut jagt.er, 
fie zeige fich in einigen Fallen bey dem Anfange des 
Uebels, ın andern. bey dem Abnehmen, und um 
noch andern niemals. Wann der Huften zu be= 
fchwerlich fallt, ſo giebt er ohne Bedenken dem 
Mohnfaft. Zn dem fchwerften Faͤllen, am ſechsten 
Tage des Uebels, oder noch ſpaͤter, hat nach Hrn, 
M. zuweilen der Spiesglaswein geholfen, zu ſechs 
Duintchen in zwölf Stunden, ı Bey dem ſchon vers. 
handenen Brande ift die’ Fieberrinde das einzige, 
Doc) aud) nicht zuverläßige Mittel, Etliche Kranz 


Fengefchichte folgen am. Ende, und eben fo bey den 
u Hhhh 2 andern 
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andern Krankheiten. N seien r ift (wider Hrn. F. 


Meynung) unempfin kann, ohne eimi * 
Schmerzen zu erregen ‚get, ‚worden: fen. © 
—“ ſind ih —— ungen gemeiuer. 

at ein Geſchwuͤr der Leber unweit —— 

ch oͤffnen, reinigen und zuheilen ‚gefehn. 

armwinde (volvulus ) werden «die — 
Mittel zu Brechmitteln. Vom Bade hoft —* 
nichts beſonders: er hat in dieſer grauſamen 

heit Kampher und Salpeter verſchrieben. a | 
Behmte Arahfheit, mit welcher fich unſer Ber Berta 
hr ifts das nachlaffende. Sieber ,. wohlner 
faſt alle bösartigen: —— er —* die heiſſe 

Do Rheumstismus ), en fes nachla 
de Fieber wird überaus ge lich, wasser u dc Sn 
te nahe beyſammen liegen , wovon er ein. Beyſpiel 
anführt.; Der Schweiß iſt ftinfend, 008% Bl ein 
gelöfet, und es entiteht gern deu. Brand. 
ut niemals hart: Wann man dem. Uebel. Sn 
begegnet ſo iſt der Ausgang doch mehrenthe 
—— F gran be ‚hat ein DB. sera, ae 

ni it begnuͤgt. Seine ganze 

ſetzt er eier Fieberr ude, ‚die er auch o —23 
ſicht auf das Nachlaſſen giebt. ‚Die: —— in 
welchen. en; ‚fie: pecichreibt ,; —* find ſehr ſtark ine 








Quintchen in vier Stunden ‚auch, wohl eine 

auf einmal, eine unbegreiflihe Menges De 

Taf Kern EN * * —— — — 8 kann 
n die Fieberrinde dur pftiere beybrin and 

fie hat eben die Wirkung. Zumeilen hat ev doch mit 

dem Gebrauche. der Rinde mir Nuten ‚Kamille, 

Schlangenwurz (Snakeroot), Salmiak, auch (das 

hier gewiß: wunderlich angebrachte) W 3 

vermiſcht. Die Ruͤckfaͤlle hindert am beſten das kal⸗ 

te Bad. Zu einem Falle, da das Blut fo — 

" N ar KOwigtes: — doch das Vitriol Kur a 


R dc, 
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Beften Dienfte: aber vierzig Tropfen in einem Tage 
find viel zu wenig. Staeteo Abführen oder Brechen 
am. Unfange iſt nicht! recht zutraͤglich Und" nun 
Eommt ein, angeblicher ‚Nuszug aus. den Schriftftel- 
lern, die von dem Fiebern gehandelt: haben, worun⸗ 
ter Hr. M. nicht einmal des Torti gebenkt, der; doch 
eben in dem ubdhlaffenben. Sicher ben Gebrauch det 
Rinde aufs gründlichite  ermwiefen hat: wobey fonft 
Galenus hart angefahren „. und auch Boerhaave faft 
fuͤr einen: bloffen Thevriften ‚angegeben: wird. Der 
Schotten gedenkt Hr, M. um deſto häufiger, und 
—— bloſſen Probſchriften. 
‚Aus allem ſchließt er der Unterſcheid der Zeiten und 
— — —— daß das nachlaffende Fie⸗ 
ber zu He Pd ‚allen Orten, eben dafs 
a Hiernaͤchſt giebt er einen Yuszug von 
den Mitteln,» die, man dem; Fieber entgegen gefeßt 
hat. Dem ‚Boerhaane rüct er ‚wiederum feine 
Furchtſamkeit im Gebrauche der Fieberrinde vor, 
In der erſten Ruhr verfchreibt: er vornemlich die 
Rinde und den Mohnfaft., Er hält wider den Hrı. 
Rutty die feuchten Monate für ungefund, und fe 
die. fänlichten Fieber in den. Herbft (da wir En 
mehr in den letzten Monaten des Winters und im 
Fruͤhlinge fuͤrchten). Er bringt ſogar zum Ruhme 
der Fieberrinde an, ſeit ihrem Gebrauche habe 
a in England Feine Peſt mehr erlebt. Gerade zu 
läuguet er bier dem fo offenbaren Nugen der Säure 
Und nun folgen ‚die Krankheiten, wo das Zäulichte 
mit: der Entzundung vermifcht iſt, und wo wir die 
Gicht mit Entzündung nicht erwartet hätten. Dann 
das Fieber . der, Wöchnerinnen , wo wir wiederum 
nicht vermuthet hatten, daß ein allzugroffer Abgang 
23 Blutes zu den Zufällen dieſes Fiebers würde ger 
‚ahlt werden. Nur gar fehr ruͤhmt Hr. M. den 
nſaft. Mir übergehn, die Recepte. 
are, 2543 Paris, 
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— 165 Hei ar ‚pinyet nn 
* Ent * hat des Dom Permetty IS 

es’ iles mes ‚ganz Fir yen zen, Jun 
Saillant Nion und: Delalain A 770 in zw 

den in groß Octab herausgegeben. 84 a J 
Hiftoire —— aux iles: Malouines fait en 
1763. 1764. ete "Die Ordnung‘ ——— 
hiſtoriſche Reiſe von der Schiffreiſe abgeſondert 
und die letztere beſonders abgedruckt. Auch die Rei: 
fen des: Hrn. Guyot und Giraudais haben einen neu⸗ 
en Titel. "Der Herausgeber hat auch Hin und wieder 
Anmerkungen beygefügt, —* Zune nichts — ——— 
lich ya haben. —— an vr 

3. at er auch voran geſetzt,/ wori Fiese ; 
* den —— = ar 10 
fagt, des Hawkir erdienſte nicht ganz 
SR die Entdecung aber und das Eigenthum den 
— zuſchreibt: eben zu der Zeit, da über deus 

elben zwiſchen England und‘ Spanien‘ bald en Arieg 
ausgebrochen wäre , ohne daß Frankreich ‚einigen 
Anſpruch geäuffert hätte,’ Roggewin hat doch amn 
meiſten von dieſen Inſeln geſagt, die vo au⸗ 
ſtrale nennt. Unſer Ungenanuter glaubt, ſie ſeyn 
durch ein Erdbeben vom veften Lande getreimet wors 
den. . Bon ben Patagonifchen Niefen Auffert er auch 
feine Sedaufen, und ficht für dieſelben. Wir wife 
fen aber nunmehr für gewiß ; daß es eine Nation 
von groffen Leuten, nicht aber von Rieſen iſt. Er 
würde gern eine eigene Art Menfchen aus ihnen mas 
‚hen, wie aus den vermeynten gefchwänzten Schwars 
zen der Manilla. Er hat einen befondern Einfall, 
‚Den er, vermuthlich nicht unternehmen würde aus zu⸗ 
führen, um beyde Pole zu Kiffen, und in Er bort 
tung des HMeridians die Welt zu vr en. Er 
sieles. von. der; Bilofopie- der uͤdlaͤnder he 
Pre FEW y tuͤmme⸗ 


eingeſchraͤnkt 
lim 


Die Koiferlihe Machtvoilko 


tuͤmmeſten Volke unter der Sonne)Noch eine 
Probe vom ſeinen Anmerkungen, das Meerſchwein 
ſollte man eben ſo wenig zu den. Waniſchen zahlen, 
ald ‚man ſagen Fan, ein ausgearteter  Patagonier 
werde zu einem Perfianer, + Bey. dem Durchſehn er⸗ 
kennen wir nunmehr giemlich Deutlich, dag die Vi— 
naigrette des Yun Pernetty eine Oxys iſt. Die 
Kupfer ſind unveraͤndert und unvermehrt. 


ei? . EALREWYT — — * — — A 
aa ana erde vr 


. * Is zT 
J —44 ff An * fi} p E ya en . FE « 
shit 20u Frankfurt. 2 
—W Ba Th BER DI ON RIND And ‚un us 


gm. vorigen Fahre, iſt hier herausgekommen: 
Sven; Lambert Zumlers Furzer Begrift von dem aller⸗ 


boͤchſten Range, Titel und Wappen des Roͤmiſchen 


Baiſers nm nebft! beygefuͤgter Erlaͤuterung der unbe⸗ 
ſchraͤnkten Kaiſerlichen Majeſtaͤtsrechte, 133 Bog. im 
OetavꝛDie unbeſchraͤnkten Kaiſerlichen Majeſtaͤts⸗ 
rechte, wie ſie hier genannt werden, find in dieſer 
Schrift allzuweit auſſer ihre Graͤnzen ausgedaͤhnt, 
und uͤberdies ſagt ihr Berfafferidastenige unvollſtaͤn— 
dig und wenig uͤberzeugend wieder, was andere 
Kaiſerlich⸗ gefinnte Staatsrechtsgelehrte vor. ihm mit: 
ſtaͤrkern Gründen behauptet haben. Er will öfters; 
biftorifche - Beweiſe fuͤhren, und laͤßt Lücken von 
mehrern Jahrhunderten. Ueberhaupt iſt Hr. H. ſei⸗ 
nem Gegenſtande nicht gewachſen. Schon feine er⸗ 
ſten Grundbegriffe von den Kaiſerlichen Refersats 
rechten, oder, wie er fie nennt, unbeſchraͤukten 
Majeſtaͤtsrechten, find aͤuſſerſt unbeſtimmt, und das 
zu braucht er den ganz neuen hiſtoriſchen Satz, Daß: 
die Kaiſer bis auf Carl de in in Zeiten ganz uns 
aͤnkt, oder, wie er es ausdruckt, als Sou- 
verains,illimits regiert haben) und folglic) die Kai 
ferlichen Nefervatrechte bis auf den heutigen Tag 
noch im diefer Eigeuſchaft ausgeuͤbt werden koͤnnen 
mmenheit/ im eigentlich” 
na nr. JAMES 
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grammaticalifchen Verftande, iſt fein Grundprimeipis 
um, und daraus folgert er, daß der Kaiſer in drin⸗ 
genden Fällen zu Ausuͤbung eines Majeftätsrechts die 
fonft erforderliche reichöftändifche Einwilligung nicht 
nöthig habe, antwortet aber weder auf die Schwiez 
Een, welche bey der Beſtimmung, ob ein Noth⸗ 
fall da ſey oder nicht, Liegen ‚noch auf die Vorfchrift 
der Wahlcapitulation, daß der Kaifer unter Feineriey 
Vorwande wider die Neichögefeße handeln folle; daß 
der Kaifer ohne Zuthun der Stände Machtſpruͤche 
thun; daß er, wenn fich Die Stände auf dem Keichö« 
tage nicht vereinigen ſollten proviſoriſche Verord⸗ 
nungen ergehen laſſen koͤnne 1. ff. - Dies alles iſt 
ſchon von Altern: Publiciſten beſſer —— 
und wir verweiſen deswegen unſere Leſer auf dasje⸗ 
nige, was gegen dieſe der: Hr. Vicekanzler Strube 
im fünften Theile der Nebenſtunden gruͤndlich * 
führt Hat. Nun muͤſſen wir auch einige von des B; 
neuen Saͤtzen auszeichnen. Dahin gehoͤrt: daß der 
Kaiſer nur einigen Koͤnigen den Majeſtaͤtstitel a 
Daß der neueſte Luͤttichiſche Fall das Kaiſerliche Beftäs 
tigungsrecht et altigen Bifchofäwahlen bes, 
weife; daß der Kaiſer Teeitige Pabfkwahlen entfcheis 
den, allgenieine Kirchenverſammlungen veranftalten, 
die Churwürde ohne, Einwilligung der Reichsſtaͤnde 
ertheilen koͤnne; daß ver bey Sriedensfchläffen die 
Stände gemeiniglich um ihre Meyming befragen. f.fl 
Das erftere ift ſeit den Zeiten Kaiſer Carls des Sie— 

benten falſch; von dem uͤbrigen aber werden wohl 


unfere Lefer Feine Widerlegung erwarten. 

Zurels Abhandlung Aber den Wurm der Pferde 
ft. bey, Gutſch 1771. in Octav ins Deutfche uͤberſetzt 
herausgekommen. Die Urfchrift ift im roten Städe, 
‚der Zugabe dieſes Jahres von und angezeiget worden, 


Hierbey wird, Zugabe 34. Städ, ausgegeben, ir 
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Den 1, Julius 1771: 





Börtingen, 
1“ im vorigen Jahre vertheidigte Hr. Zein⸗ 


vich Lampe aus Bremen ohne Vorfig feine zu 
Erhaltung der Doctorwärde verfertigte Streits 
fehrift: De teftamentifattione Bremenfi. 13. Dog. 
Nach einer vorläufigen Einleitung von dent den alten 
Deutfchen unbekannten Gebrauche der Teftamente, 
unterſucht der Hr. V. ihren Urfprung und ältere Ges 
ftalt in dem Erzbisthum und der Stadt Bremen, 
und befchreibt hierauf die Grundfäße, welche heuti= 
ges Tages noch bey diefem Gefchäfte in Bremen bes 
obachtet werden, Die erften zuverläßigen Nachrichs 
ten von dem Gebrauche der Teftamente in dem Erz= 
fifte zeigen fich in dem dreyzehnten Jahrhunderte, 
and wahrfcheinlicherweife find fie auch) fhon damals 
in der Stadt gebräuchlicdy gemwefen, ungeachtet die 
Urkunden davon nur bis ins vierzehnte Jahrhundert 
— Jiii zeichen, 
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reichen. Was nun beſonders ihre Form betrift, ſo 
war dieſelbe, bey noch abgehender Kenuntnis des r⸗ 
miſchen Rechts, nach der Art eingerichtet, wie alle 
buͤrgerliche Geſchaͤfte, denen man einige Sicherheit 
verſchaffen wollte. Sie galten alſo ohne Feyerlich⸗ 
keiten, wenn man nur von der Gewißheit der letzten 
Willensverordnung des Erblaſſers verſichert ſeyn 
konnte. In dieſer Abſicht wurden entweder zwey ge⸗ 
ſchworne Buͤrger als Zeugen zugezogen, oder theils 
oͤffentliche, theils Privatinſtrumente daruͤber verfer⸗ 
tiget; bey welcher Unterſuchung zugleich der Hr V. 


zeiget, wie die vor dem Senat verfertigte Teſtamen⸗ 


te von denjenigen unterfchieden werden muͤſſen, wels 
ehe der Teftirer zween zu ſich berufenen Senatoren 
überreichte , die fie alsdenn mit ihrer Unterfchrift 
und Siegel beftätigten. Im zweyten Kapitel wird 
von den Gränzen der Freyheit zu teftiren, fowohl in 
Abſicht auf Unmündige, Eheleute und Frauenzins 
mer, ald auch auf unbewegliche Erbgüter ,. und 
dasjenige, was vom Cheleuten in die Univerjalges 


meinfchaft gebracht worden, ‚gehandelt; und im 


dritten Kapitel endlich befchreibt der Hr. V. die heu⸗ 
tige Korm der Bremifchen Teftamente, Der Teftirer 
hat die Wahl, ob er nach dem Nömifchen , oder 
Bremifchen Recht fein Teſtament verfertigen will. 
In letzterm Fall muß er entweder fein Teſtament 
felbft aufjeßen , oder wenigftens durch Aufferliche 
Kennzeichen es bezeugen, daß in demfelben fein letz⸗ 
ter Wille enthalten fey.  Aufferdem muß er ſowohl 
überhaupt die Form der Erbeseinfegung , als 


auch, nad) der befondern Verordnung des Bremis 
ſchen Rechts , dad gefeßliche Vermächtnis zu dem - 
Mauren der Stadt und den öffentlichen Wegen bes 


obachten. Die bey dem Gefchäfte anwefenden Sena⸗ 
toren aber find beſonders um dasjenige beſorgt, 
was zu der Gewißheit des legten Willens aehbri 

and 


u 


und befräftigen alsdenn das Teſtament mit ihren 
Sigillen und Namensunterſchrift. Die ganze Schrift 
iſt gründlich gefchrieben, und zeugt von des Hm, 
D. guten Einfihten in die teutichen Rechte, 


Leipzig. 

Es tft lange, daB wir, der Ueberfeßung der allge⸗ 
meinen Weltgefchichte vom Guthrie und Grey, int 
Verlage von Weidmanns Erben und Reich, nicht 
gedacht haben. Bey dem Publico ift indeffen der 

ehrt , fowohl des Driginald, als der Verdienſte 
Deutfcher Gelehrten um daffelbe, fchon entſchieden. 
Die Ausgabe zu befchleunigen, hatte man jetzt den 
Plan beliebt, die neuere Gefchiehte zugleich mit der 
Ältern herauszugeben, Die Gefchichte der Römifchen 
Reifer, von Conftantin dem Größen an, bid auf den 
gänzlichen Verfall des Reichs in den Abendländern, 
und die Geſchichte der fogenannten Griechifchen Baia 
fer, oder des Drientalifchen Kaiſerthums überhaupt, 
in der Weltgefchichte des Guthrie zu überfehen, war 
der Hr. Hofrath Rirter in Wittenberg erfucht wor— 
den. Und Faum hätten die Englifchen Gelehrten eis 
nen fchärferen Benrtheiler finden koͤnnen. Allein die 
kritiſchen reichhaltigen Anmerkungen ermweifen, wie 
gegründet die Vorwürfe gewefen, die ihnen gemacht 
worden ; und wie viele Unrichtigkeiten bisher noch 
in der Byzantinifchen Gefchichte, bald in der Zeite 
rechnung, bald in der Erzählung der Begebenheiten, 
bald in anderer Abficht, geherrfchet haben, die man 
Bier, mit ungemeiner Genauigkeit, gehoben fieht. 
Man muß eine Gefchichte viele Fahre ſtudiret, und 
lang dazu gefammlet haben, um das leiften zu koͤn— 
nen, was Bier geichehn iſt. Es haben daher die 
Anmerkungen zum Theil ziemlich weitläuftig werden 
muͤſſen. Gleichwohl hat der Hr, Hofrath noch viele 
Jiii 2 zurü 








668 Godtingiſche - Anzeigen 


zuruͤckbehalten, ‚welche er in einer beſondern Samm- / 
lung mitzutheilen Hoffnung macht. Vielleicht tref- 
fen darin einige Unterfuchungen auch Die Nor⸗ 
biſchen Waraͤger, von denen. wir in gegenwärtigen 
Anmerkungen uoch nichts gefunden haben, e Als 
tere Ruffifche, Bulgarifche, Hungarifche und Türkis 
ſche Geſchichte erhalten beyläufig erhebliche Auf klaͤ⸗ 
xungen. Ein vorzuͤgliches Verdienſt des Hrn. Her⸗ 
BR il ud m * mit * * * aus 
enen er ſelbſt geſchoͤpfet, ſo wohl bekannt zu ma⸗ 
chen. Die Geſchichte endiget ſich mit dev E * g 
Conftantinopeld, Durch die Türken, den. 2gften Way, 
1453. Auf welche Urt der Kaiſer Conftantin umges 
fommen, wiffen wir nicht. Die Englifchen Verfaſ⸗ 
fer haben ihn. den Funfzehnten genannt. So viele 
GConftantine find aber nicht hexandaubEInGEN. zone 
Rath Gebhardi hat, in feinen Tabellen, nur sehn ger 
zählet. Sie haben ihm auch zehn Sabre in der Res 
gierung beygelegt; ‚die. doch nur vier Jahre, und fies 
ben Monate gewähret hat. - Man kann aus diejen 
Unrichtigfeiten. auf. andere fehlieffen- „Einige find 
leich im Terte, andere in den Anmerkungen, vers 
effert worden, Es macht diefer Band den erſten 
des fünften Theils aus, und ift ſchon 1768 herausges 
kommen. (2 Alph. 12 Bog-). Der zweyte Band, 
der noch zurück iſt, wird die Geſchichte vieler Bol: 
fer, fowohl aus den Altern als mittlern Zeiten, unter 
andern der Bothen und Gallier, enthalten. Die Vor⸗ 
vede ift nicht nur für einen Guthrie und Gray, — 
dern auch fuͤr unſere Deutſchen Compilatoren ſehr 
lehrreich, und in dem Tone eines Mannes, der ſich 
feiner guten Sache bewuflt if... +, 
Um eben die Zeit erſchien auch der erſte Band 
des ſechsten ‚Theils (2 Alph. 13 Bog.); oder bie 
Gefchichte der Araber, Man hatte gewuͤnſcht, dag 
Hr. Profeffor Beiste, nad) feiner Starke in en 
| Rn ' ifchen 
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bifchen Kitteratur, in Abficht deffelben eben das leie 
ften möchte, was von unferm Hrn. Hofr. Zeyne bey den 
erften Theilen gefchehen war. Er hatte auch wirklich 
die Gefälligfeit , die Ueberſetzung durchzufehen. Da 
ihn ‚aber die Ausgabe des Demoſthenes, mit der er 
anz bejchäfftiget war, verhinderte, daran fo viele 
Sei zu wenden, als diefe Arbeit erforderte: bezeichs 
nete er nur einzelne fehlerhafte Stellen, wie es aus 
dem Gedächtniffe, oder ohne mühfame Vergleichung 
von Schrifitelleen gefchehen konnte; begnuͤgte ſich 
auch wohl, nur überhaupt zu bemerfen, daß die Erz 
gählung unrichtig wäre, ohne fie zu verbeffern. Ue— 

er die Zeitrechnung aber ließ er fich gar nicht ein. 

Es ward daher noc) eine genauere Prüfung des Ort 
mals erfordert. Und Hr. Hofrath Geyne mußte 
ſich, gegen feine Neigung, dazu entfchlieffen. Das 
erfte war die Berichtigung der Zeitrechnung. Hier⸗ 
auf wurden, durch Hulfe der Byzantinifchen Schrifts 
fteller, und geprüfte Unterfuchungen von neuen Ges 
lehrten, viele Unrichtigkeiten ausgemerzet, meift in 
dem Terte, und ohne die Darauf gewandte Mühe zu 
erkennen zu geben. Hr. Profeffor Reiske hatte ver⸗ 
fiattet, von feinen Anmerkungen, die in ber That 
viel Schätbares hatten, einen Gebrauch, nad) eis 
genem Gefallen, zu machen. Man fand nöthig, 
2 zum Theil in die Kürze zufammen zu ziehen : 
andere wurden jo gelaffen, le find durch ein R. 
beſonders bezeichnet, Wir beſitzen alſo hier ſowohl 
eine Geſchichte der Araber vor dem Muhammed, als 
des Muhammeds ſelbſt, und der Kaliphen, bis zum 
A Mori, dem ein und zwanzigſten von den Abs 
bafjiden, der im Jahre der Hegiva 364, nach unfee 
ver Zeitrechnung 974, abdankte. Die folgenden, bis 
zum Ende ded Kaliphats, wird der zweyte Band 
des ſechsten Theils enthalten. Es ift wenigftens 
die zuverlaͤſſigſte und fruchtbarfte Anleitung zu eis 
| ner 
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ner Gefhichte, die noch ein glüclicheres Jahr⸗ 


hundert erwartet. 


Wiederum ein Buch von der Art, worüber wir 
neulich gellaget haben. Hr. Turpin Berk eine Nach⸗ 
ahmung, und einen Auszug, der Englifchen allges 
meinen Gefchichte heraus, wobey er aber feine eige⸗ 
ne Gedanken nicht verleugnet, und zumal die atıges 
zeigten Duellen als laͤſtige Dornen wegſchneibet 
Der Titel tft: Hiſtoire univerfelle imitee de l’an- 
glois Tome I. Contenant Y’hiftoire du monde 
depuis fa ereation jusqu’a la naifiance des em- 
pires, bey Bleuet U. 1770. in groß Duodez auf 
478. ©. Zuerft eine allgemeine Geographie. "Hr. 
T. weiß nicht, wie doch jedermann weiß, daß Die 
Eiöfee mit der Japaniſchen See zwifchen Aſien und 
Amerika zufammendängt, und: die Meerenge (die 
zwar etwas breit tft) von den Ruffen befchifft wird. 
‚eLacWener en Suede follte heiffen : Die Seen Waͤ⸗ 
ner und Mütter. Der Lac de la Garde in Africa ift 
uns unbekannt, und unter die Slüffe von Afien follte 
nebft einigen wahrhaftig groffen der Jordan nicht 
gerechnet, und der. Ganges nicht vergeffen worden 
feyn. Dom Urfprunge der Welt nad) verfchiedenen 
Weltweiſen, und nach dem Mofes. Der Menſch 
und die Seele werden auch bier in Betrachtung gezo— 
gen, wie die Sprachen. Daß ber erfte Menfch auf 
Chineſiſch Adimo heiffe, kann nicht feyn, Da bie 
Sprache feinen d hat. Die Nehnlichkeiten zwifchen 
den Einwohnern der alten und neuen Welt And fehe 
üchtig 5; und die Afrikanifchen Libyer folften nicht 


ee, 


ihren Namen den Eydiern in Kleinafien leihen, Daß 
die Patagonier Feine Riefen, fondern wohl gewach⸗ 
fene und lange Menfchen find, tft nunmehr richtig, 
and hätte dem Hrn. T. nicht unbefannt follen, 
"EN A. rum 


U a —— 
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Warum ſollen die Caßiteriſchen Juſeln eben die 
Azoren ſeyn, und warum ſollten dieſe den Namen 
des Zinnes führen? Hr. T. macht eine entſetzliche 
Befchreibung von Babel. Eeine Mauren waren 
fünf taufend fünf hundert und drey und dreyßig El— 
len hoch, und nur drey und dreyfig breit. Des 
Thurmes Höhe war gar zehn taufend Ellen, und 
wiederum nur drey und dreypig breit. Solche Sehe 
ler find fo groß, daß fie einen Schriftfteller alles 
Zutranens berauben muͤſſen. Etwas Slüchtiges von 
Urfprunge der Künfte, und wiederum ganz im Ern— 
fie die ungeheuren Heere der Semiramis und ihre 
drey taufend Galeeren. Mofes foll den Job gerühmt 
haben, weil er allein unter den abgottifchen Bölfern 
einem einigen GOtte getreu geblieben ſey. Zuletzt 
koͤmmt ein. Auszug aus dem Sanchoniathon und 
dem Manethon, TR 


Ropenbagen, 


Hrn. Profeffor Compers auf der rı3. ©. unferer 
Anzeigen dieſes Jahres angezeigte und gepriefene 
Borlefmgen über die Viehfeuche And in Kopenhagen 
bey Proft und Rothens Erben 1771. in Octav deutſch 
herausgelommen: vVorleſungen über das heutige herz 
umgebende Viehfterben von Peter Camper , aus dem 
Hollaͤndiſchen überfege von J. €. Lange M. D. ır. 
ER Die Ueberfeßung ift ganz undeutfch und 
schlecht gerathen ; das-Pinnfchwein ©, 50. follte Sta⸗ 
chelſchwein heiffen; immer ſteht: ich will E. L. zei⸗ 
gen, woraus I. £. feben; auftattz ich will Ihnen 
zeigen, woraus Sie fehen. Wie man das E, L. und 
3. L. lefen foll, das ift wohl fihwer zu errathen, hofs 
fentlicy doch wohl nicht Euch Kenten und Ihr Leute 
fo wie der Holländer mit mehreren Perfonen zuglei 
nicht anders ald durch Gy-lieden und U-lieden res 
den kann. Vermuthlich wird ſich unfer Hr, — 

or 
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fer Erpleben durch diefe Meberfeßung nicht abhalten 
laffen, eine andere von diefen nüßlichen Vorleſungen 
zu liefern, die er theild mit Zufäßen und Anmerfuns 
gen, welche ihm der Hr. Verfaffer felbft mittheilet, 
theild mit noch einigen wichtigen Kleinen Schriften 
über die Viehfeuche, aus dem Holländifchen übers 


- 


fegt, herauszugeben entfchloffen war, 

Berlin, ——— 
Heinrich Chriſtoph Ranis, Koͤnigl. Commiſſa⸗ 
eit und Fechtmeiſters Anweiſung zur Fechtkunſt, 
bey Mylius, 232. Octavſ. mit 4. Kupfertafeln. 
Die Vertheidigungskunſt (denn eigentlich hat ſie 
die Abſicht ſich vor dem Feinde in Sicherheit zu 
fetzen mehr, als die unedlere zu beſchaͤdigen,) hat 
Hr. R. ſeit mehr als zwanzig Jahren gelehrt, ſechs 
Jahre auf dem Gellertiſchen Boden zu Leipzig als 
Vorfechter. Kahus Anfangsgruͤnde ruͤhmt er, und 
ſetzt daran, auſſer den ſchlechten Kupfern, nur 
das aus, daß mehr Widerlegung als Behauptung 
eigener Saͤtze darinnen iſt, daß die Vorfchriften 
meift nur gegen einen ber nicht flärfer ijt als wir 
felbft zu brauchen find, und daß der zweyte Theil 
fehlt. Hr. R. vergleicht in einer Einleitung das 
Deutſche Fechten mit dem Sranzdjiichen; gefeßten, 
ſichern Nahdrud, mit laͤrmenden unvorfichtigen - 
Leichtſinne (der Charakter der Nationen im Sion 
ten wie im Philofophiren). Im Werke, jelbft 
trägt er die Regeln deutlich vor , und beftätigt fie 
mit guten Gründen, Er verfpricht einen zwey⸗ 
ten Theil, in dem einiges bier noch fehlendes, 


unter andern das Contrafechten und br 
h Hieb, weitläuftiger foll abge- j 
Hal handelt werben, | 
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Stuͤck 73. ©. 628. 3. 30. ſteht natuͤrlichen Ausduͤn⸗ 
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Paris. 
L e Chou- king, un des livres facr&s des Chi 


nois — 5; 'ouvrage recueilli par ConrFu- 
‚cıvs. Traduit et enrichi: de notes par few 

le p. 'Gavsır, Miffionnaire à la Chine. Revü 
et corrige fur le texte Chinois, accompagn& de 
nouvelles notes, de planches gravees: en taille- 
‚douce et d’additions, tirees des Hiftoriens ori- 
inaux, dans lesquelles on donne ?’hiftoire des 
rinces omis dans ‘le Chou-king:: par M. ne 
Guıcnes — On y a joint un difcours preli- 
minaire, qui contient des Kecherches fur les 
tems anterieurs à ceux dont parle le Chou-king, 
et une Notice de ? T-king, autre livre facre 
des Chinois. Die Vorrede nebft der vorläufigen 
Einleitung 144, und der Tert mit dem Regifter 474 
N et in groß Quart ‚ Hr — Den 
| Aa Kkk Anfang 
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Anfang in diefem wichtigen Bu ee des He 
Deguig —5* worinn ER —— 


15 - 26 die Nachricht von der hiſtoriſchen Litteratur 
in China, und ©. 26-39 die Kritif über die ältere 
— 5* oe pen —*53* tere 
nichtrdurchgehends richtig, finden wird: au * 

den Kennern und Liebhabern der alten Litter 
Verſicherung ©. 39 ff. angenehm ſeyn, dag der Herr 
Deguignes noch Immer an dem Verfprochenen Werke 
von der Erklärung der Egyptiſchen Zierogiyp 2. 8 
der Chineſiſchen Schrift mit Eifer arbeite, und’ pr 
das Werk, das wir hier _unfern Lefern anzeigen, 


ie _ 


der Vorläufer von diefem über die Hieroglyphen (en 
Tis 


Auf die Vorrede folgt ©. 44-738 der auf dem 


tel gemeldete Difcours preliminaire etc... — 


nefiiche Mißionnair von premare, als der Ver 

; bat dariun alles geſammlet und | 
was die Chinefifchen Schriftfteller von Dem Zeitalter 
vor dem Schu-king, oder; welches ‚eitterley ift, vor 


dem K. Nao erzählen. Noch hat Hr. Deguignes 
©; 139-144 die Rubriken aller Kapitel des Sch 
fing , > auch“ der werlornen, ſo wie-er-fie in einer 
Vorrede der Ehinefifchen Ausgaben diefes Buchs x 

ſich fand, mitgetheilt. Nach diefen vorläufigen. Ab⸗ 


handlungen findet man nun, mit neu augehenden 


Seitenzahlen, erſtlich ©: 1- 318: den Schu⸗king 
felbft nad) Gaubil's Yeberfegung und mit deffen An⸗ 
merfungen. Hr Deguignes bat gleichfalls hier und: 
da Anmerkungen,' die in Hafen eingejchloffen, und 


dadurch von den Gaubilifchen unterfchteden worden 
find, hinzugeſetzt: auch rühren vom ihm die Addim 
tions vor jedem: Kapitel des Schu⸗ king her, in wel " 


chen aus zwoen Chinefifchen Chroniken, dem The 
ſchu, der um 297 vor Ehrifto, folglich noch vor dem, 
bekannten: Bücherbrande, gefchrieben worden, und 
dem Kang⸗mo, einem Buche, das bey ben — 


ie, 
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fern in allgemeiner Achtung ſteht, die Nachrichten 

des Schu⸗king ergänzet worden, In der hierauf. 
©. 319-355 folgenden, und den "Hrn Degnignes' 
zum Verfaſſer habenden Erläuterung: der auf’ dem: 
Titel gemeldeten Kupfertafeln wird man verſchiedene 
artige und zum Theil’ Tehrreiche Bemerkungen über 
die Ehinefifiren Alterthänier finden. Der Tafeln’ 
find vier, und fie fiehen in allen. Ausgaben des 
Schu: fing: auch verficht man ohne ſie den Schu= 
king nicht überall, Auf der erften find muſikali—⸗ 
ſche Suftrumente der Chinefer, die zum Theil’ ſon— 
derbar genug ausſehen, abgebildet: ſo wie auf der 
zwoten 12 Waffenftücke und zwo finnbildliche Vor— 
ftellungen des Chinefifchen Reichs und deffen Pros 
Binzen zu fehen find. Auf der dritten findet man 
Num. zT eme Art. von Schirm oder Spanifchen 
Wand, die in dem Audienzfaal hinter dent Kaifer, 
wenn. er Audienz gab, aufgeftellt wurde, Rum. 
23-6 verfchiedene Kleidungsftücde, Num. 7-12 Tab⸗ 
letten,, welche unter den erften Dynaftien, der Kais 
fer. und die Groffen, jeder nach Verfchiedenheit der 
Würden, bey Feyerlichkeiten in den Händen trugen „ 
um, 13 - 17 einige Gefäffe und Geräthichaften., 
Die vierte endlich enthält unter 10 Numern Abbils 
dungen Chinefifcher Schriftarten. Weil einige Anz 
merkungen des P. Gaubil zu weitläuftig waren, um’ 
unter den Tert des Schu⸗-king gefeßt zu werden; fo 
bat fie Hr, Deguignes nebit einigen andern, zum 
Theil ſchon anderswo eingedruckten und zur Erläutes 
rung des Schusfing dienenden Auffägen diefes Ge= 
lehrten unter dem Titel differentes oblervations hin⸗ 
ter den Tert des Schusfing ©, 356-398 andrucden 
lafien. Die erfie Abhandlung hat Die Auffchriftz 
Beitifche Seſchichte des Schu⸗king. Wir wollen her⸗ 
nach das Wichtigfte daraus mittheilen. In der 
zwoten werben Die Kapitel des Schu⸗ king mit Un⸗ 
—J Kekk2 terſchei⸗ 
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terſcheidung des alten und neuen Teytes verzeichnet 
Die dritte Anmerkung, welche von. der. Zeitrechnung 
a 2—————— handelt, hätte,wohl me : YAusführs 
lichkeit verdient, .. Der Schusking, fel f hat nicht 
die, Geftalt von Jahrbuͤchern: er iſt ohne Zeitre 

nung, enthaͤlt aber doc) einige Zeitangaben, Er 
wang. Das Todesjahr des letzten kennt man. aus 
einer Finſterniß zuverlaͤßig. Es iſt das ſieben hun⸗ 
dert und: zwanzigſte Jahr vor Chriſti Geburt. Auch) 
laſſen ſich die Regierungsgeiten ‚einiger von feinem) 
Borfahren- aus Finfterniffen, theils gewiß, theils 
ziemlich wahrfcheinlich beftimmen,, Aber das Zeitals 
ter des K. Nao, mit welchem ſich der Schu afing.anz, 
fängt „ iſt unſers Erachtens noch: Zweifeln unter⸗ 
worfen. Die ‚vierte Anmerkung ‚die aus * 
Obſervations Mathéͤ matiques entlehnt worden, re⸗ 
det von den aſtronomiſchen Gegenſtaͤnden des < 
fing. © Das Vornehmſte beſteht darinn: D Sm 
Naoes ‚Zeiten beobachtete man die Tage der, beyden 
Sonnenwenden and der beyden Nachtgleichen. Aus 
denen im Schu⸗king angegebenen bee Sirene 





ſchließt Gaubil, daß die dabey gemeldeten Sirfterne 
bis: zum Jahr Ehrifii 1700. mehr, als 56 Grade 
fortgeruͤckt ſeyn muͤſſen: woraus folge, daß Vao 
mehr als 3900. Fahre vor dem Jahr Chriſti 1700 (d. i. 
mehr als 2200 vor Chriſto oder genauer 2332 vor 
Chriſto, wenn man nemlich einem Grade. der wc 
im Fortruͤcken 72 Jahre zulegt) gelebt habe. IL) 
Zu eben dieſes Kaiſers Zeiten kannte man in China 
Den Unterſchied des Mond⸗ und. Sonnenjahrs: man 
ſchaltete ein: man wußte von einem Schaltjahre von 
366 Tagen. BI) Unter den Kaiſer Tſchong kang 
Cdem Sechsſsten von Yao) führt der Schu⸗ —— 
ne Sonnenfinfterniß an , die Gaubil auf. das Jahr: 
vor Ehrifti Geb. 2155 berechnet. Die ri? 







\ 
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gibt eine Erlaͤuterung uͤber die Sterne des Kapitels 
Nao⸗tien, ſie iſt aber von keinem Belange. Die 
fechöte beſteht aus Gaubil's Abhandlung über die 
bereits gedachte Sonnenfinfterniß zur Zeit des Tſchong⸗ 
Fang: fie iſt aus defjen Obfervations math&mati- 
ques genommen, Mit dem Unterfuchungen über die 
Chinefifchen Charakteren, die den Innhalt der fieben= 
ten Unmerfüng ausmachen, und. fehr. lehrreich 
find, muß man gleichwohl noch die Nachrichten vers 
gleichen , die von eben diefen Charakteren in des jetzt⸗ 
regierenden Kaiferd Bienslong Lobgedicht auf die 
‚Stadt Mutden ertheilt werden. Den Befchluß ends 
Tich von dem ganzen Werke macht S. 399-436 die 
Notitz vom PeFing, dem älteften unter den heiligen 
Büchern der Chinefer. Dieſe gründliche Arbeit hat 
man dem Bifchofe von Elaudiopolis, Hrn. Visdelou 
zu Danfen. Aus der bisherigen allgemeinen Ans 
‚zeige des Innhalts wird man die Wichtigkeit des 
Werks erkennen , womit Hr. Deguignes die Welt 
aufs neue befchenft hat. Wir wollen jeit noch eis 
nige Anmerkungen beyfügen, welche infonderheit die 
nähere Kenntnif des Schu⸗king und deſſen Glaub: 
"würdigfeit betreffen. RE HET 
"+ Der Schu:fing (von Schu, das Buch, und 
ting, eine gewiffe und unveränderliche Lehre,) beißt 
and) Schang: fchu , das ift, das alte oder’ herrliche 
Buch. Es ift das vornehmfte unter den King oder 
heiligen Büchern der Ehinefer, und ihr älteftes Ge— 
ſchichtbuch. Mach der Meynung der Chinefer ift der 
Schu⸗-king nach und nad) von verfchiedenen gleiche 
-zeitigen Schriftftelleen verfaffer worden, deren 
Aufſaͤtze Confucius im fechöten Jahrhundert por Chris 
ſto gefammlet bat, Der Kaifer Schi⸗hoang⸗ti, der 
‚Omar der Chinefer , fuchte es 213 vor Chriſto zu 
vertilgen; aber ein Eyemplar ward doch gerettet, 
"welches man um 140 vor Chrifto unter den Truͤm⸗ 
J Kkkk3 mern 
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mern des Haufes der Confueifchen Familie gefun⸗ 

den hat; Es war ziemlich -befchädiget , und nur 
acht und funfzig Kapitel von hunderten, woraus es 
urfprünglich beſtanden, konnten entziefert werden 
Ungeachtet die Chineſer dem Schusting feinen goͤtt⸗ 
lichen Urſprung zuſchreiben, ſo ae 
‚nicht weniger, ald wir die Bibels...Er defteht. aus 
‚25,700 Charakteren: denn die Chineſer haben ſie ge⸗ 
zahlt, wie die Maforeihen die Buchftaben der He⸗ 
-bräifchen. Bibel. + In der innern Einrichtung hat 

viel ähnliches mit Mofis Buͤchern. Gefeße,.? us 
ordnungen, politifche und moralifche Reden fin! 

mitten in die Erzehlung eingeruͤckt, und. machen den 
vornehmſten Innhalt des Buchs aus. Daher auch 
‚die Kaifer , die Groffen des Reichs. und ‚die Studen- 
ten den Schu-king als. die ‚Quelle. ihrer R 
-Jehrfamkeit , Staatskunſt, Moral und Ge 
ſtudiren. Unter dem Kaifer Bang-bi, im vori 


* 








Jahrhundert, iſt er ind Mantſcheuſche uͤberſetzt wor⸗ 
den : aus welcher. Ueberſetzung hauptſaͤchlich die 


Franzoͤſiſche des P. Gaubil gefloſſen. DIR RR 
ſche Kuͤrze der Urfchrift ift leider! in Gaubil’s Ues 
berfeßung (fo wie vermuthlich. auch. in der. Mantz 
ſcheuiſchen) meiſtens verloren, gegangen , und Hr. 
Deguignes in der Vorrede S. 12 zeigt und Durch ein 
‚paar Beyſpiele (hätte er doch mehrere gegeben, oder 
gebe er fie noch!), wie viel. wir verloren haben, 
Der Schu⸗king befteht aus vier Theilen. Der erite, 
Süzfhu oder dad Buch von Xuͤ (diefen Namen hats 
te, das Chinefifche Reich unter dem Kaifer Shün), 
handelt von. den beyden Kaifern NYao — 
Der zweyte heißt Zia⸗ſchu, der dritte Schang⸗ ſchu 
und der vierte Tſcheu⸗ ſchu, weil ſie von den Kaiſern 
der drey erſten Dynaſtien handeln, welche Sim, 
Schang und Tſcheu heiſſen. Sowohl die Kai 


NMao und Schuͤn, als auch die been. DIOR An 
ER; — den 
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den ausdruͤcklich als unmittelbar auf einander foß 
gend, nicht als gleichzeitig vorgeſtellt: es kommen 
aber im. Schu⸗king nicht alle die Baiſer ans den 
drey erſten Dynaftien vor, die. man fonft aus aus 
dern alten. Chineſiſchen Gefihichtbüchern kennt. 
Don diefem Mangel lieſſen ſich verfchiedene begreifs 
Uche Urfachen angeben, wenn hier der Drt dazu 
"wäre Selbſt Fohi, dem die Chinefer noch vor Vao 
—— ſoll in den verlornen Kapiteln des Schu⸗ 
ing geſtanden haben. Endlich iſt noch zu merken, 
daß die Schreibart der Theile und vornehmſten Stuͤ⸗ 
de, woraus der Schu⸗king beſteht, verſchieden tft, 
wovon man. felbft- in der Ueberſetzung noch Spuren. 
findet, : Wenn nun biefer, bisher mit Fleiß etwas 
umftändlich befchriebene Schu: fing ein glaubwuͤrdi⸗ 
ges Gefchichtbuch iſt; fo kann man durch Hülfe defe 
felben das Alterthum der Chinefer bis. in Die nächften 
Zeiten nach der Sündflurh ‚hinaufführen; und Neo 
wird noch etwas. älter ald Nimrod, wie denn auch 
Mao im Schusfing über die noch von einer Suͤnd⸗ 
fluth in Ehina »zurückgebliebene Gewaͤſſer klagend, 
und fuͤr die Ableitung derfelben landesvaͤterlich fors 
gend eitigeführet wurd, In der Beurtheilung ‚der 
Glaubwürdigkeit des Schu⸗ king muß man, wie wie 
glauben, drey Tragen; wohl von einander unterfcheis 
den © 2) Ob den, Ochusking wirklich ein altes, 
echtes, und noch vor den Zeiten des Confucius, Das 
iſt, vor dem fechsten Jahrhundert vor. Chrifto ges 
fchriebenes Buch-ift? 2) Db der Schusfing ſtuͤck⸗ 
weiſe zu verfchiedenen Zeiten von ‚verfchiedenen Vers 
faſſern gefchrieben worden ift? 3) Sb die Verfaſſer 
des Schu⸗ king, wenn deren mehrere waren, gleich— 
zeitig geweſen ſind? Einem Chiueſer dieſe drey 
Fragen vorlegen zu wollen, wuͤrde ſonderbar ſeyn: 
denn in China beantwortet man ſie insgeſammt mit 
Za. Aber auch, in Bun möchte es fchwer ſeyn, 
—D Kert4 7 gegei 
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gegen bie beyden erften Fragen gründliche Zweifel’ zu 
erregen; man müßte denn den Schu⸗king ganz aus 
der Klaffe der Gefchichtbücher ausfchieffen, und für 
eine Art von Romantifcher Cyropädie des Confucius 
halten wollen: wobey aber die ganze Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der Gefchichte Gefahr laufen duͤrfte. Es wird 
alfo vornemlich auf die dritte Frage ankommen, Al⸗ 
lein zu zeigen‘, ob die Verfaffer des Schusfing 
gleichzeitig waren, oder nicht, wird einem Chinefer 
—* zu behaupten, und. einem Europäer ſchwer zu 
aͤugnen fallen. Uns Europäern liegt dieſes Buch 
meiſtens auſſerhalb der ordentlichen Sphaͤre der Ge⸗ 
ſchichtkunde und Diplomatik, und den Chineſern 
mangelt es zu ſehr an dem Punkte der Vergleichung 
des Ih igen mit der übrigen Welt, wodurch eigents 
lich die Kritik und die Diplomatif Nahrung, Staͤr⸗ 
fe und Fertigkeit erhalten. Doc) die firengfte hiſto⸗ 
rifche Kritik fordert nicht einmal allegeit, daß ein 
Gefchichtfehreiber gleichzeitig ſeyn müfle, um glaub⸗ 
würdig zu ſeyn. Sonſt Eönnte Herodot nichts glaub: 
würdiges von Moͤris und Sefoftris , und Mofes 
Cals blofer Gefchichtfehreiber betrachtet) yon Adam 
und Noah erzehlen, Durch die bisherigen Betrach⸗ 
tungen wollen wir indeffen die Kritif der Europäer 
über den Schu⸗king weder) zaghaft noch unnöthig 
machen. Wir wünjchen vielmehr, daB Diefes wiche 
tige Buch, das doch eines der älteften in der Welt 
ift, von mehrern ſachkuͤndigen Gelehrten: mit Falten 
Blute und aus allen möglichen Gefichtöpunkten bes 
trachtet und geprüfet werden nidchte. Zu Diefer Ab⸗ 
fiht würde es für Deutfche Gelehrte fehr gut ſeyn, 
wenn einer von unfern Buchhändlern das Buch durch 
einen getrenen, faubern und zugleich möglichft wohl⸗ 
feilen Nachdruck gemeiner machen: wollte; aber eine 
Deutſche Ueberfegung deffelben verbitten wir aufs 
feyerlichſte. Die Kürze dieſer Blätter a 
N Fi ecens . 
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Recenſenten vieles, das er bey Durchleſung des 
Schu king gedacht und bemerkt hatte, bier zu uͤber⸗ 
gehen; er wird fich aber, in der allgemeinen hiſtori⸗ 
ſchen Bibliothek weiter über das, was ihm ın Dem 
Schu? fing bedenklich oder nicht bedenklich fcheint „ 
ausbreiten koͤnnen. Nur ein paar Umſtaͤnde erlaube 
man ihm bier noch anzuführen. Wenn der erfte 
Theil des Schu=fing, koͤnnte man fagen, von gleich“ 
zeitigen oder wenigftend von nahe an Yav’s und 
Schuͤn's Zeiten hinreichenden Verfaffern geſchrieben 
wäre; fo müßte man in China noch: vor der Epoche 
der erfundenen Schreibfunft haben fchreiben können. 
Auf dieſen Zweifel läßt ſich zweyerley antwortenz 
Erſtlich, man weiß die Zeit überhaupt nicht genau; 
wenn Die Menfchen: das Schreiben erfunden haben; 
zweytens, der Einwurf gebt auf die Erfindung. der 
Buchftabenfchrift: allen ın China hat man nie die 
Buchftabenfchrift , fondern allezeit die Bilderfchrife 
gebraucht , und man gebraucht fie noch, und man 
fchreibt doch in China alles mögliche, felbft erhabes 
ne und; lange Gedichte, wie daffelbe des jegigen 
Kaifers auf Mukden iſt. Ein anderer Zweifel. Im 
Schu-king werden die Chinefer fihon in Nao’s Zei⸗ 
ten ald ziemlich gefittet vorgeftellt. Man beobache 
tete die Solftitien und Aequinoctien: man Fannte 
das Sonnenjahr von 365 Tagen , und ein Schalte 
jahr von 366; und unter. dem Kaiſer Tfchong Fang 
lieft man, daß die Reichsaſtronomen zur Verants 
wortung gezogen worden find, weil fie in Beobach⸗ 
tung einer Sonnenfinfternig nachläßig waren,  Dier 
fe Kenntniffe in fo frühen Zeiten ſcheinen der Glaubs 
wuͤrdigkeit des Schusfing Anfangs nicht fehr guͤn⸗ 
ftig zu feyn, und die meiften Einwürfe , die Des 
gulgnes dem Schu =fing macht, gründen ſich darauf. 
Allein aus verfchiedenen nicht unmwahrfcheinlichen 
Gründen, von denen einige Jelbft aus Moſe genom⸗ 
wu Kkktk5 men 
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men werden koͤnnen, erhelfet, daß das aͤlteſte Mens 
ſchengeſchlecht ſowohl nach der Schöpfung ‚ als nach 
der Suͤndfluth im öftlichen , nicht im weftlichen Aften - 
feine Sitze hatte. Die Eultur der Menfchen kann 
alfo in den öftlichen Gegenden immer etwas frühen 
angelegt werden, als in Aſiens weftlichen, und uoch 
mehr nördlichen Ländern, . Aufferdem iſt doch ein 
fehr Se zwifchen: SFinfterniffe sehen, 
und berechnen; zwifchen Auffchreiben, daß man fie 
sefehen, und Vorherfagen, dag man fie indkünftige 
genau um die und die Zeit ſehen werde. Maos 

ftronomen, Zi und go waren freylich ‚Feine Kep⸗ 
lers, feine Newtone, Feine Caßini: aber fie konu⸗ 
ten Doch Zi und Go feyn. Was aber das Sonnen⸗ 
jahr und die Kunft einzufchaltennanbetiift, fo kann 
man doch felbft aus Diofe unwiderfprechlich darthun, 
daß man beydes zu und vor feinen Zeiten ite 
Mir wollen indeſſen hierdurch nichts, weder zum 
Vortheil, noch zum Nachtheil des Schu:Fing eut⸗ 
ſcheiden: dies wäre vors erſte noch zu voreilig geur⸗ 
theilt. Wir wollen nur den Unterſuchungsgeiſt in eis 
ner nicht gleichguͤltigen Sache rege machen. Zum 
Beweiſe unferer Unparteylichkeit und kaltbluͤtigen 
Geſinnung ſetzen wir noch einen eigenen Zweifel her, 
‚den wir uns zur Zeit noch nicht beantworten koͤnnen. 
Allerdings koͤnnen und muͤſſen die aſtronomiſchen Ges 
genſtaͤnde im Schu: fing zur Feſtſetzung der Chineſi⸗ 
fchen 3eitrechnung genußet werden; ja fie find das 
einzige Hälfsmittel hierzu.  Mber um died mit Zus 
serläßigfeit thun zu koͤnnen, maß man die Oerter, 
wo die himmlifhen Beobachtungen geſchahen, genau 
und richtig wiffen. Der Schu⸗ king führt die Dera 
ter. an, aber natürlicher Weife nach ihren alten Na⸗ 
men. Die Chinefifchen Gelehrten, und wir Europäer 
mit ihnen, erklären dieſe alten Namen durch neue 
and jet übliche, Allein ſollten die Chinefer in Aus 
—* — -ITIR paſſung 
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paſſung der alten Geographie auf die neue gluͤckli⸗ 
eher ſeyn koͤnnen, als wir Europäer, wenn wir He⸗ 
odot3 und Ptolemät Geographie auf die neue pafe 
fend machen wollen? — 


ae n 


But ondon. 6 
Won den philoſophiſchen Transactionen ift. dee 
LIX, Band A. 1770, bey Lockyer Davis herausgekom⸗ 
men und hat 532. S. ſammt 45. Kupferplatten. 
Er iſt, doch ohne Unterbrechung der Seitenzahl, im 
zwey Iheilen ‚abgedruckt. RT h 
Ps Naturgeſchichte: D. Wolfe von einem 
zu Dresden verfertigten Holſpiegel, Der aus Bret⸗ 
tern befteht, die. in ‚eine parabolifihe Hölung zufame 
mengefügt, und mit Meßing überzogen find. Im 
‚größten ft der Umfang von neun und zwanzig Schuh 
und vier Zoll, und. der Brennpunkt. vier, Schuh ents 
fernt. Dieſer Spiegel: fchmelzt alle Metalle, auch 
den Asbeft zu Glaſe. Wann man ein Kohlenfeuer 
gerade gegen den Spiegel über anzuͤndet, fo kann 
man brennbare in den Brennpunkt gebrachte Dinge 
in Flamme bringen, . Wann man. zwey Spiegel 
funfzig Schritte weit von einander ftellt „ und in 
den Brennpunkt des einen eine Uhr fett, ſo hört 
man ihr, fchlagen. deutlich in, dem entfernten Brenne 
punkte des andern. : Des Abgefandten Wilhelm Has 
miltons weitere Nachricht. vom Veſuvius. Das 
Land. ift überall, und bis zu einergroffen Tiefe, 
mit Schladen aus dem Vulcan (Laven) bedeckt. 
Den Veſuv felber hält Hr. H für ein Werk des Feu— 
ers. William Borlaje bezeugt, daß in einer Zinn⸗ 
fiuffe, mitten in der Öraupe, gediegenes Zinn ges 
Funden tft. Joſeph Prieftley von dem Druce, den 
‚ein elektrifcher Schuß auf allen Seiten ausübt. Am 
Menichen erweckt er eine nicht ſehr unangenehme 
| ' Empfin⸗ 
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Empfindung ‚und fengt die Haare weg: über ein 
Kohlblatt gerichtet, hat diefer Schuß daſſelbe entfärz 
keti Stephan de Viſme beſchreibt einen‘ langen 
ſchlanken, ſich aufrichtenden,, und einem Menfhen 
ähnlichen Affen. Su einer Anmerkung ſetzt man bins 
zu, er komme dem Gibbom des Hrn. von Buffon 
ſehr nahe. W. Watſon's Wettergeſchichte vom Ply⸗ 
mouth vom Jahre 1708. Es hat ein und funfzi 

Zoll zwey hundert und funfzehn Tauſendſtel geregs 
et, Die Hitze iſt niemals über ſiebenzig geſtiegen. 
M. Meßier beſchreibt einen ftrahlenden Nordſcheim | 
Hr. Raſpe von den in Amerika und in Sibirien ge 
fundenen Elephantenzaͤhnen. Er glaubt, fie kom— 
men von einen Art von Eleshanten her, die ii 
Nordlichen Gegenden zu leben geſchickt geweſen, 
von den vielen Jaͤgern aber ausgerotter worden ſeyn. 
Hr. Ellis’ wider die eher daß mikroſkopiſche 
Thierchen aus einer wachfenden Pflanze entſtehn. 
Es find bloß wahre Schimmeltöpfe, die durch ge 

wiffe Thierchen angebiffen werden, ind ihnen zur 
Nahrung dienen. » Werfchiedene Kugelthiere (vol- 
vox) von verſchiedenen Geftalten, die fich theilen: 
und aus einem lebloſen Zuftande durch friſches Wa 
fer aufgeweckt werden. Bon unauflöslichen Kryſtal⸗ 
len, die in MWaffer angefchoffen find, worinn Hanf 
faanien eingebeizt war. Jeremias Milles verfchies 
dene Wettergeſchichte. Jakob MWefts und anderer 
Borfchläge, wie durch metalkifche Ableiter die groffe 
St. Paulskirche vor dem Strahle-gefichert werden 
koͤnnte. J. Lane Verfuche, das Eijen mit bloſſem 
Waſſer, vermittelft des Dunſtes braufender oder 
‚gährender Körper ; aufzulöfen , der hier vefte Luft 
genannt. wird: das Wafler wird eifenartig, und wie 
ein Sauerbrunn, läßt aber das Eifen zu Boden fal⸗ 
len, fo bald als es feine Luft verliert, D. Wilhelm 
‚Hebberden hat: wahrgenommen, daß in w —* 
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Gebäude. die Menge des fallenden Regenwaffers an 
verfchiedenen Stellen ganz verfchieden iftz es hat 
ſich an ‚drey Orten. in der Abtey Weſtminſter auf 
wey und zwanzig‘, achtzehn: und zwölf belaufen, 
er Regen ſcheint häufiger, je niedriger, die Stelle 
iſt. Johann Swinton beſchreibt zwey Nordſcheine. 
Johann Cantou's Verſuche — daß das 
Leuchten des Meerwaſſers von ber Faͤulung thieri- 
ſcher Theile entſteht. Im ſuͤſſen, aber. mit Salz 
vermiſchten Waſſer, entſteht dieſes Leuchten nicht: 
Eine Hitze von hundert und achtzehn Grad daͤmpft es. 
Die Aſtronomie nimmt: einem uͤberaus groſſen 
Theil dieſes Bandes ein, da in demſelben die zahl⸗ 
reichen Wahrnehmungen des Durchgangs der Ve— 
nus verzeichnet find, Eine groffe Anzahl Englänz 
der hat fich in Europa und Amerika zerftreut, dies 
few, feltenen Durchgang zu beobachten „ in: Europa. 
auch auf zweyen Inſeln zunaͤchſt am Nordlichen 
Vorgebuͤrge, in Amerika bey Quebek, bey Philadel⸗ 
hia und bey Cambridge in Neuengland, auch in 
—— und in Penſilvanien. Man hat alle 
Hoffnung verloren, daß die Venus einen Trabanten 
habe: ‚fie hat an dem Rande der Sonne mit einem 
Bande gehangen, das von Strahlen zufammenges 
ſetzt geweſen zu ſeyn fcheint. - Man hat auch ihrem 
Rand hoͤckricht geſehn. Der Rand der Sonne: ift 
überhaupt wie wallend gefehn worden. Wir Finnen 
Diefe Wahrnehmungen ‚davon einige ſehr genaw 
find , nicht in: mehrerm verfolgen: Man finder 
ſonſt hier auch :aftronomifche Wahrnehmungen aus 
der Schanze Prince of Wales in der Hudſons Bay, 
verfchiedene über die Supiterstrabanten vom Ritter 
- Wargentin und Hru. Meßier, auch’ einige Finfters 
niſſe, und eine Berechnung des Abftandes der Son⸗ 
ue von der Erde, die Hr. Holöley durch die Theorie 
der Schwere bewerkftelliget hats 0. ag 
2 N 


686 SGdtringiſche Anzeigen 


“> Bloß. mathematifch ift Johann Nobertfon's Ents 
deckung der Gefeße der Bewegung int Falle da zwey 
Körper durch zwey Kräfte geleitet werden, die nu⸗ 
veraͤnderlich gegen zwey veſte Punkte fich Tenteng 
Mir rechnen auch hierher Jakob Short's Handgrif⸗ 
fe recht kugelrunde Objektivglaͤſer für ſtrahlenbre⸗ 
chende Steraroͤhre zu verfertigen. ©...) une 
Zur Kräutertenutnig: I. Moult vonder Zube: 
reitung der Salapwurzeln : fie werden gemwafchen , 
in einem Badofen gebacken, und bey gelinden Feu—⸗ 
er getrocknet. Man braucht dazu eine überall in Eu⸗ 
ropa gemeine Stendelwurz , 'und fie verdickt das 
—* vielmehr als Mehl, iſt auch ſehr nahrhaft 
Hr. Daines —— ob gewiſſe 

me, die in England wac 

oder von andern Ländern hergebracht ſeyn. Von den 
Kaftanien, auch vom‘ fpisig blätterichten Ahorubau⸗ 


me, glaubt er nicht dag fie wahre urfprünglich Englie 


fche Gewaͤchſe ſeyn. In Schottland hat er einen Eiben⸗ 


baum gefehen, der zwey und fünfzig Schuheim Unatz 


ge hatte. Hr. Strange giebt einen Auszug von feiner 
lbhandlung über" das natürliche ‚Papier von Corto— 
na; es find bloffe Waſſerfaͤden von der gemeinſten 


Art, die durch kleine Zwerchfaͤden gegliedert, und 


inwendig ein fachichtes Weſen haben, Er hat auch 
aus Spaniſchem Ginfte Papier gemacht. Hr. Jo⸗ 
hann Hope beſchreibt ein Eriocaulomw decangulare, 


das er auf der Juſel Skye gefunden hat Es iſt ei⸗ 
ne Waſſerpflanze, mis zuſammen in ein Koͤpfchen ge⸗ 


ballten Blumen. Die Blumenblaͤtter und die Blumen⸗ 


decken find alle wie mit Warzen zu aͤuſſerſt beſetzt. 


Die Staubfaͤden ſtehn auf eigenen Stengeln, ihrer 


find viere; auf andern Stengelm finder man lauter 


zwenfächerichte Früchte, mit einem getbeilten Staub⸗ 
wege. Hr. Hudfow giebt ein. Verzeichniß der funfe 


zig jährlichen Pflanzen, Die der Apothekergarten nach 


dem 


wachfen, dafeloft —— | 
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den Sloaniſchen Vermaͤchtniſſe zu liefern ſchuldig 
iſt; fie gehn bis zwey tauſend drey hundert und funfzig. 
Zur Wundarzney und Zergliederung: Lyſons 
von drey verſchluckten, und aus der Schulter heraus⸗ 
geſchwornen Stecknadeln. Karl White der Wund⸗ 
arzt, hat den Kopf des Schulterbeines abgeſaͤget, 
und dieſer Kopf muß wieder durch ein beinernes Ge⸗ 
waͤchſe erſetzt worden ſeyn, da keine Verminderung 
in der Bewegung geblieben iſt. Wir rechuen hlerhet 
Richard Price's ausführliche, aber, in der That et⸗ 
was unordeutliche Schrift, über die zu erwartenden 
Lebensjahre, den Anwachs des menſchlichen Ges 
ſchlechts, den Einfluß den groſſe Städte auf die Ber 
völferung eines Landes haben , den gegenwärtigen 
Zuftand der Bevölkerung in London, Man würde zu 
Pondon nur 530,000 Seelen (ungefehr) finden , 
wann die Verzeichniffe der Todten und Gebornen 
richtig wären; fie find e8 aber nicht; an den Todten 
mangeln diegenigen „ die auf verſchiedenen Gottes— 
Adern begraben werden, wo man fie nicht aufzeichs 
net: und an den Geburten mangeln' überaus viele, 
nemlich die Kinder von allen Sekten, davon doch ein 
Theil in die Todtenzettel fommt. Jene rechnet Hr, 
P. anf vier taufend (ohne aber eine Urfache zu fas 
en) * diefe wohl auf ſechs tauſend, und hieraus 
oͤmmt etwas unter 650000. Einwohnern heraus. Es iſt 
doch faſt anwahrfcheinlich, inLondon nicht 6. Einwohner 
für ein Haus annehmen zu wollen, Alles diefes ift aber zu 
fehr auf Muthmaſſungen gegründet, Hr. Wilh. Hewfon 
beichreibt die neu entdeeften Waffer u, Milchgefäffe in 
Vögeln, in Faltblätigen vierfüßigen Thieren, und in iz 
ſchen. In der Schildkröte findet man, wie in den Vögeln, 
Feine runden Dräfen, wohl aberMilchgefäffe, Waſſerge⸗ 
faͤſſe, u, eine Bruftröhre. Hr. H. befchreibt alle diefe Ges 
faͤſſe ſehr genau: Sie haben viele wie —— Netze, 

u, oͤfnen ſich in beyde Halsadern. In den Fiſchen vereini⸗ 
et get 
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gen ſich eben auch die Milchgefäffen. ee 
nen gemeinſchaftlichen Milchſack, u⸗ in 2. Bruſtroͤhren, u. 
dfnen ſich in die Halsadern. Sie haben keine Klappen, 
In jedem Flocken des Darms iſt ein Geflecht von Milch⸗ 
gefäffen. Der Wundarzt Gooch: von einem Manne,d 
von Zeit zu Zeit die Oberhaut ganz abgeht, fo daßer d 
ſtaͤndige Handfchuhe davon behalten kanu. Ein anderer 
WundarztHeurichWilſon: von Fleinen u.doch % lieder⸗ 
ten Waſſergefaͤſſen, die er inwendig In der Blaſe ger 
gen den Ausgang derſelben gefehen hat. HR 
u den fchönen Wiffenfhaften: Hr. Joh. Swinton 
erklärt 2. Samnitifche Münzen, deren Auffchriften He⸗ 
truftifch,und die Buchftaben nach derMorgenländifchen 
Meife gekehrt find. Hr. Joh. Strange von 2.Grabfchrife 
ten, Die man zu Bonn gefunden hat. Eines Jeſuiten zu 
Peking fehr merkwürdige Aumerf. über des P. Need» 
ham's Meynung; die Chineſiſchen Schriftzüge feyn ur⸗ 
fpränglich Aegyptiſch. Der Ungenannte glaubt es nicht, 
aber zeigt doch, daß in der That unter den uralten Chine⸗ 
ſiſchen Schriftzügen viele eine groffe Aehnlichkeit mireis 
nigen Aegyptiſchen, vom Kircher aufgezeichneten, Hie⸗ 
roglyphen haben, Der Pater hält die Chineſer für eine 
er erften Völkerfchaften, die, fowohlals die Aegyptier, 
ch gleich nach der Verwirrung der Sprachen, in die alte 
Welt zerfireuet haben. Nach diefer Zeit findet er feine 
Spuren, Daß die Chinefer mit den Xegyptiern einigeGe⸗ 
meinfchaftgehabt haben follten. Bon denChin. Schriftz. 
handelt er ſehr umftändl. Die erften Kuwen waren wirt 
liche Gemaͤhlde u. Abzeichnungen deffen, was fie bedeu⸗ 
ten follten. Die Tſchoang Tſee waren jchon bloffe Züge 
und nicht mehr Bilder, aber fie behielteiunoch eine groffe 
Aehnlichkeit mit den Bildern, In fpätern Zeiten wurden 
Die Schriftz. noch mehr verdorben, abgekürzt, u, endlich 
zu bloffen Samml. 6. immerwiederkommender Striche, 
und diefe Abkürzung macht eben die Schwierigfeitiaug, 
die die Chinefer jelber finden, ihre alren Bücher zu leſen, 
die in den verdorbenen Zügen Kithee gefchrieben find, - 
Eine Menge Chinefiicher Buchftaben find auf 
vielen Platten in Kupfer geflochen. 
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SEE m ‚16. Merz vertheidigte Hr. Carl Chriftopp 
<h Sofader, aus dem Würtembergifchen, feine 

zur, Erhaltung der Doctorwürde verfertigte 
Streitjchrift: . De Originibus' et‘ fatis Succeflionis 
€x Jure Primogeniturae in familiis illuftribus Ger- 
maniae, 108. ©. in Quart. Nach "einer vorlaͤufi⸗ 
gen Einleitung über die urfprünglich verfchiedene Ba 
ſchaffenheit der deutſchen Territorien, und die bey 
denjelben. beobachtete gemeine Succeßionsarten , je 
nachdem fowohl Allodial= als Lehengäter von den 
Srben entweder getheilt, oder auch in Gemeinfchaft 
beybehalten wurden, erörtert der Hr. DB. im erften 
Abfehnitte die Gefchichte der befondern in den hohen 
Käufern Deutichlands  hergebrachten. Erbfolgeart‘, 
nad) welcher allein dem Erfigebohrnen die Succegion 
an untheilbare Länder zufteht. Sp lange die Deutz 
| 9— ſchen 
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ſchen Reichöftände noch Aemter und Wuͤrden 
dem Reiche hatten, die fie nebſt denen ihnen a 
benden Beligungen nach und nach erblicy an ihre 
‚Familien brachten, fo war es ein Grundjaß des das 
maligen Staatsrechts, daß nur einer,von ‚den Er⸗ 
beu eine ſolche Reichswuͤrde befleiden Fonnte, wobey 
die Wahl des Königs zeitig auf den erſtgebohrnen 
Sohn des Erblafferd fiel, welches in der Folge 
durch ausdrückliche Reichsgeſetze, und ein Durchger 
hends beobachtetes Herkommen „befräftiget wurde „ 
wovon die bier beygebrachten Beyſpiele aus der Ge⸗ 
ſchichte der Haͤuſer Defterreich , Lothringen, der 
Churfuͤrſtenthuͤmer, der Landgrafichaften Thuͤriu— 

en, Leiningen, Elſaß, und der Wildgrafen, der 
Burggrafſchaft Nuͤrnberg, mehrerer Grafſchaften, 
und der geringeren Wuͤrden einen genugſamen Be— 
weis abgeben. Dadurch bekamen die damaligen 





Wuͤrden und die ihnen anklebenden Lehen eine uns 


theilbare Eigenfchaft, welche aber die uͤbrigen Erb⸗ 
güter nichts anging, jo daß alfo bey einem ſich e— 
eignenden Todesfall, dad Mürdenlchen allein d 


Erſtgebornen, alle übrige aber den Erben zug 
hen Theilen zufiel. Da ſich nun nad) und nad) die 
Reichswuͤrden verlohren, und die Reichsftände anfiene 
gen, die ihnen aufgetragene Hoheitsrechte in eige- 
nem Namen. auszuhben, fo behandelte man auch 
bey der Erbfolge dieſe Würdenlehen, wie Allodien 
and gemeine Lehen, und die gemeine Succeßionda 
Derdrängte die „bisherige Eritgeburtöfolge, D r 
dieſe Veränderung. faft allgemein geweſen fey, das 
beweifen die aus Der Gefchichte der Deutichen Hau 
fer angeführte. Beyfpiele ; fogar die Churwärden , 
welche doc) * gewiſſem Betrachte Reichsaͤmter 
waren, betraf eben dieſes Schickſal, bis endlich in 
der. goldenen Bulle ihre Untheildarfeit von neuem 
feiigerege wurde, welche, aber ‘dennoch, — 
4* 
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Abficht des Gefeßgeberd, alleine auf den nrfprünge 
lichen Churlaͤndern haftete. In den uͤbrigen Laͤn— 
dern nun beobachtete man die gemeinen Succeßionsar⸗ 
ten, bis man endlich wieder aus politiſchen auf die 
Erhaltung der Familien gerichteten Gründen die Uns 
theilbarkeit der Länder und. die Erbfolge des Erfige 
bornen feſtſetzte. Zu diefer neuen Erftgeburtsfolge 
batte man anfänglich: den Weg damit gebahnt, daß 
man die nachgebohrnen Söhne zur. Geiftlichkeit. bes 
ſtimmte, ihnen die, Chen verbot, oder auch Specials 
——*— unter ihnen machte; in gemeinſchaft⸗ 
lichen Laͤndern aber war die erſte Grundlage damit 
gemacht, daß der aͤlteſte gemeiniglich die Regierungs⸗ 
geſchaͤfte und uͤbrigen gemeinſchaftlichen Angelegen hei⸗ 
ten alleine im Namen der ganzen Familie uͤbernahm. 
Hierauf folgten nun im vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhundert wirkliche Laͤndereinungen, welche zwar 
die Abſicht hatten, eine, beſtaͤndige Norm feſtzuſe— 
gen, aber wegen der oͤftern Einreden der nachgebohr— 
nen Herren meiſtentheils wieder unterbrochen wurs, 
den, bis endlich, im ſechszehnten und den folgenden, 
Jahrhunderten die Erftgeburtsfolge, theild aus Vor— 
urtheilen für: das Altere in Abgang. gefommene 
Staatsrecht, theild aber auch aus politifchen Abfiche 
ten, fat dDurchgehends in dei hohen Deutfchen Haͤu⸗ 
fern eingeführt wurde;. woraus aber. dennoch nicht, 
gefolgert werden kann, daß für dieſe befondere Art 
der Deutfchen Erbfolge gegen die gemeinen Succeßi⸗ 
onsarten eine rechtliche Bermuthung ſtreite. Sur 
zweyten Abſchnitte wird eine Unterfuchung- über Die 
Succeßionsordnung und ihren Urfprung. bey dem 
Erfigeburtörechte angefiellt, wohey der Hr. V. darin 
von jeinen Vorgängern abgeht, daß er bie heutige 
Zinealfolge weder in der goldenen Bulle, noch in et 
nigem andern ‚ältern Familiengeſetze antreffen will, 
ſondern fie als eine erſt zu Ende des fiebenzehnten 
rn De ya 
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Jahrhunderts vermuthlich aus den benachbarten 
Reichen, in Deutfehlemb verpflangte Succeßionsart 
anſieht. Ehe diefe Linealfolge angenommen wurde, 
richtete fich Die Primögeniturfolge: nach der —2** 
# gemeinen Suckefjionsordiiung ‚fo, dag der naͤ⸗ 
here am Grade den entferntereh Agriaten Say — * 
van ppten der'ältere den a 
ieſemnach gründete ſich diefe Erbfolge mar 
ar ey Yerkie, als’ welcher € gem die M 
8 fie huten —J—— in —— 
— if" Beweife von diefem: 
biegen theils in der: An * de —8 —— 
—— ng in dem wörtlichen 
halte der — chien aͤltern Deere 
nungen, d Abficht durch die im dreyzehuten / 
vierzehntei und —— ——— —— 
mende, und aus denfelben entfchiedene Succeßious⸗ 
fälle die beite Erläuterung hekommt. Daß man ſich 
aber in: neuern Zeiten faſt durchgehends nach —2 
Grundfägen der Linealfol ge gerichtet habe, das 
beweift nicht nur der im Jahre 1685. nach diefer 
Norm entfihiedene Churpfaͤlziſche Succeßionsfall 
8 auch die meiſten nach demſelben aufgerichte⸗ 
Primogeniturverordnungen Sie 
—— ir fat durchgehends mit wörtlichen 2 
— der ce Beweiſeſtellen bg 3 


‚Berlin. pH 4 Ä 


» "Heine de pP academie R. des‘ nee bel- 
les lettres T: Zi ‚ .worinn bie Abhandlungen des 
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Flußſpate verſchieden iſt, keinen Schwefelgeruch 
von ſich giebt, das Tageslicht nicht einſauget, und 
nicht leuchtet, wann er verkalcht iſt: hingegen die 
beſondere Eigenſchaft hat, daß mit allen drey Mine⸗ 
ralſaͤuren, ja ſelbſt mit dem Eßige, etwas davon 
in die Hoͤhe ſteigt, und mit der Mineralſaͤure ſogar 
ſich trocken anlegt. 2) Hr. Gleditſch von verſchie⸗ 
denen harten Waſſergraͤſern, die man uͤberhaupt 
Riedgraͤſer nennt. Einige Gattungen beſchreibt Hrs 
Ge, daun wiederum die Kraͤuter, die eben nicht 
Graͤſer ſind, und in ſumpfichten Gegenden wachſen. 
Die wenigſten geben ein Sutter, das dem Vieh ges 
fällt; obwohl das Wild aus Noth ganz unnatürlie 
he Dinge angreift, und die Haafen fogar den ftas 
chelichten Ginft auch abfreffen. Die Riedgräfer 
raͤth er fonft an, famnt den Hügeln, die fie ausma—⸗ 
chen, wegzuſchneiden, und daraus Feine Daͤmme 
und dauerhafte Steige durch die Suͤmpfe zu verfertis 
gen. 3) Des Hrn. Cothenius Aufmunterung zur 
Bieharzney, und ein Entwurf einer zu: diefen Ends 
zwecke eingerichteten Schule 4) Hr Lambert über 
die Gefchwindigfeit des Schalled, "und die Aumwens 
dung diefer Geichwindigkeit , die Höhe des Dunfts 
freifed auszufinden. 3) Eben derfelbe von der Auss 
mefjung des Lichtes für die Mahler. Hr. L. ruͤhmt 
des Leonard Daviuci Regeln der Perſpektiv, und. feis 
ne Entdeckung, daß man die Entfernungen der fichte 
baren Körper am beften mit einem Auge beſtimme. 
Zur mathematifchen Klaffe: 1) Hr. la Grange 
giebt einige Zugaben zu der Auflöjung der zu den 
ahlen gehörenden Aequationen, wovon er A. 1767. 
gehandelt hatte ‚von den eingebildeten Wurzelu ders 
felben, von den periodifchen Bruͤchen u. ſ. w. 2) 
"bein derfelbe giebt eine nene Weile an, unbeftimms 
te Aufgaben in geraden Sahlen aufzuldfen, und die 
anbeftimmlichen Zahlen zu vermeiden. 3) Auch 
Ri 2illz HU 
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Hrn. la Grange Weiſe die in Buchſtaben verfaßt 
Nequationen vermittelſt unendlicher Reihen aufzul 
fer. 4) Des Hr n. ——— beigonamaträebe Pr 
nterkungen: BIAN ” vr ı% Tr. — 
Zur betrachtenden Poilofophies Br 1) om: vor⸗ 
nehn ſten Zwecke der Akademien. 2) Fuͤnfte Abs, 
handlung vom Nutzen ded Gates des — 
Grundes in den allgemeinen. Geſetzen der Mechanik. 
3) Hr. Johann Bernoullis Aufloͤſung einer —— 
aus den Geſetzen des Ungefehrs, nemlich der Zeit, 
in welcher eine gegebene Anzahl Ehen, die an einem 
Tage gefeyert worden ſind, durch den Zodt — 
nen Verehelichten, auıfgelöfet ‚wird. Bi 
Zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften wird. gerechnet 
Pet Des Hrn. Touſſaint's Beftimmung ‚der Gutthaͤ— 
tigkeit, 2) HraDitaube‘, ob. Das Bolt ein z 
Gender Richter der Beredſamkeit 1? Beh) 
Hin. Meg nelin's Entwurf‘ seiner: a gemeinen. 
ſchichte —— Groſſen. 4) Hr. le Cat wi⸗ 
der die Kunſt, der Menſchen G hsart aus den 
Geſichtszuͤgen zu erkennen. Eine ſolche Kunft-würs - 
de ſchaͤdlich, und der Sicherheit im gemeinſchaftli⸗ 
chen Leben zuwider ſeyn. 5) Hier kommen noch 
einige" aus mehrer. andern gewaͤhlte Wahrnehmun⸗ 
gen der Verfinſterungen des; Bean —— 
Do, vom — rege —— ( 
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"Der oa Band der: hilteire, en, maladieg 
de St. Domingue iſt von 344. ©. und vermifchten 
Innhalts. 7) Beſchreibungen der langdaurenden 
und auf der Inſel St. Domingue gemeinen Krank- 
heiten. Le Mal d’ eftomac: wird hier. eine.bey den 
Mohrenfklaven fehr ‚oft anzutreffende Krankyeit: ges 
nt, “in welcher: das ——— die Leber a 
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Milz oft’ verſtopft find , und das Mebel in eine 
Wafferfucht fich iendigt. Der Scharbod ift auch ges 
mein, und das streßgefchlecht das vornehmſte Mit: 
tel, nur daß es bey lebhaftern Kranken mit jauren 
Gewaͤchſen verfegt' werden muß. Die Pians (Daws 
der Engländer) haͤlt Hr. Pouppe‘ für die Quelle der 
geilen Seuche, ob fie wohl der Weiffen verſchont, 
und nur die Mohren angreift. " Der mweine Saas 
menfluß iſt hier bösartiger als in Europa. Unter 
den Krankengeſchichten iſt eine, wo Hr. P. zwar 
den verhaͤrteten Geilen hat wegnehmen laſſen, der 
Kranke aber mit zwey groſſen Verhaͤrtungen im Uns 
terleibe geſtorben ift , davon die: eine im Gekroͤſe ih⸗ 
ren’ Sitz hatte, ind die anderer die geſchworne groß 
fe Magendruͤſe war. Man heilt die Pians wie die 
‚geile Seuche, und der Verfaſſer ruͤhmt halb Gubli- 
mat mit der Halfte gemeinem Queckſilber gerieben, 
es vereimigt , und mit abgebrannten Branntewein 
verſuͤßt, als ein ſicheres Mittel, davon erwachſene 
Leute bis acht Grane nehmen koͤnnen. Der Zwang 
iſt ein gemeines Uebel, das mit der Saͤure aus dem 
Gewaͤchsreiche geheilt wird. Die Flechten find faſt 
‚allgemein. Auchidie Geſchwuͤre in der Leber find 
nicht ſelten, und muͤſſen nicht anders als reif ges 
dfnet werden auch hat Hr. Do dieſes Eingeweide 
verhaͤrtet und vergroͤſſert gefunden, ohne daß es ge⸗ 
ſchworen geweſen wäre. An dem Kinnbackenzwauge 
ſterben ſehr viele neugeborne Mohren. Einem Kna⸗ 
ben von dieſer Nation: haben die Zuͤckungen beyde 
Schenkel gebrochen. Die Fleiſchwarzen in der Harn⸗ 
roͤhre find nach dem alten Duͤverney, uund nach den 
zigenen Erfahrungen des. Hru. Piz lauter Narben. 
Vom zuruͤckgebliebenen Gifte der Miffen hat unfer 
V. Geſchwuͤre in den Daͤrmen entſtehn geſehn, und 
nach einer Ruhr die dicken Daͤrme zuſammen gezo= 
gen, Zweymal mangelte die Gallenblaſe. ie 
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fallenden Sucht war die ſogenannte Zirbeldruͤſe gro 
und verhaͤrtet. Ein Gallenſtein in den De 
Zwoͤlffingerdarms. Die Kinderpoden trocknen hier 
früher ab; Ein Wurm, der halb in der, Stimmrige 
ſteckte, erftichte.ein Kind. 2) Allgemeine Wahrneh⸗ 
mungen. Ein Fremder hat. auf St. Domingue alle- 
mal eine groffe Krankheit auszuſtehn. Der Guinei⸗ 
fche Hautwurm ift hier gemein. Die Erfahrung hat 
endlich dem B. überzeugt, daß, auf dieſer heiffen In⸗ 

fel die Aderläffe minder heilſam iſt. Er 'mepnt, es 
fey doch ein wefentlicher Unterfcheid ‚zwischen, der 
Aberlaͤſſe am Fuffe, und: der, Aderläffe am, Arme. 
Gar —— er die Aderlaͤſſe a la gorge an, ohne 
ie naher zu erflären. © Das Land verträgt nur ge⸗ 
lind abführende Mittel, Wider den Gebrauch der Fie⸗ 
berrinde: auch Hr. P. fchreibt ihr Verfiopfungen in 
den Eingeweiden des Unterleibes zu. 3) Seine 
Probſchrift: an vita et mens mechanice ſiant. 4) 


Einige Briefe. 
en STUCHDERHE EHRE BES 
Ein Wundarzt Wolfgang Jakob Müllner hat all- 
hier mit vorgedrucktem Jahre 1771., herausgege⸗ 
den: Seltene Wahrnehmung von einer ſammt de 
Kinde herausgefallenen Gebährmutter — mobe 
Mutter und Kind erhalten worden. Allerding 
iſt der Zufall ſeltſam: die Mutter war fo berauds 
gefallen, daß auch der Hals derfelben wie der Hals 
einer Flaſche heraushing, und nicht ohne, Brs 
n war Hr. M. war ſo gluͤcklich, das Kind 
it bloſſen Händen heraus zu holen; die Mutter 
Wieder einzubriugen, und mit eingeſpruͤtztem war⸗ 
men Weine alle fernere Verderbniß abzuhalten. 
Iſt 32:6. ſtark in Octav mit einem Kupfer, 


Sierbey wird, Zugabe 25. Stud, ausgegeben. 
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Bremen und Leipzig. 
S% lange find wir unfern Lefern die Anzeige 


von der dritten Fortiegung des erften Bandes 

des Thefauri Differtationum inridicarum ſe- 
lefliffimarum. in Academiüs Belgi:is habitarum 
fchuldig geblieben, welche wir nun, nebft der von 
dem vor Furzem erfchienenen zweyten Bande Diefer 
Sammlung , nachholen wollen. Hr. Oelrich bes 
haupter noch immer den Ruhm eines einfichtsvollen 
Sammlerd, Bey aller der. forgfältigen Wahl des 
Herrn Herausgebers wird man es ſich nicht vers 
deinen laſſen, fich oft durch muͤhſam angebrach— 
te gelehrte Ausfchmweifungen, oder Fritifche Unterfus 
Hungen, wodurch man am Ende eben nicht viel ges 
' winnt, zu der Hauptfache hindurch winden.zu muͤſ— 
fen. Im dritten Abſchnitte des erfien Theile erfchei= 
nen folgende mit fortlaufenden Zahlen bezeichnete 
Abhandlungen; 18.) Gisberti Koen ad loca quae- 
| Mmmm dam 
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dam iuris et alia deprauata. Juriſtiſch⸗ und phi⸗ 
lologifchkritifche Anmerkungen, verſchwendete Ges 
lehrjamkeit über die Worte des L, 28. $. 3. D. de 
teftib. und Fritifche Verbefferungen einiger Stellen 
in den gloffis nomicis, 19.) Wieder fritifche Ans 
merfungen ad loca quaedam iuris et alia Adr. van 
Dorp. Diefes Gelehrten Stärke in der Kritik, und 
feine Bemühung, fich den verwegenen und überflüßie 
gen Verbefferungen der Römifchen Geſetze zu widers 
feen, ift befannt,. und feine ROH ae find als 
lerdings ſchaͤtzbar. Sie betreffen die L. 8. D, ad 
Leg: -Corn. de fall. L. =. &. 1. D. de admin. rer, 
ad ciuit. pert. die Vertheidigung der Novdtifchen 
“ Erklärung der L, 13. $. 2. D. de pign. at. und ei- 
ige andere, Stellen des Xheodofianifihen Coder , 
der Collect. LL. Mofaic. et Rom, und des Glollarü 
nomici u. f. fe. 20.) Abr Haverkamp ad Con- 
ftant, Harmenop. Promtuar, L. ır. tit. 4. $. 34. ad 
L. 13. pr. D. de feruit. praed. ruftic, und L. 28. D. 
de.fery. praed.. urb. ein Beweis, daß Harmenopu⸗ 
Ius allerdings Aufmerkſamkeit bey der Erklärung Rb⸗ 
mifcher Gefeße verdienet. _ 21.) Joh. de Back ad 
L. ı. D. in quib. cauſ. pign. v. hypoth, tacite con- 
trah. bemweift, daß das ſtillſchweigende Pfandrecht, 
daB einem Gläubiger an dem Gebäude zufteht, zu deſſen 
Yusbefferung er Geld vorgefchoffen, nicht auf das 
Capital, das zu Ausbefferung eines Schiffes vorge 
firecdt worden, ausgedahnt werden koͤnne. 22.) 
Gerard. van Eversdyk ad L. 6. D. de Trausact. 
Diefes beftrittene Geſetz enthält, nach des V. Meie 
nung, ein ausdrückliche Verbot eines Vergleiches 
über eine teftamentarifche Streitigkeit vor der Eröfs 
nung ded Teſtaments, und-zum Beweiſe, daß Die 
Worte “non poteft” ein wirkliched Verbot in fich 
enthalten, gebrauht der V. die Parallelftelle der 
Dafilifen L. XL tit. 2. 1, 6. und die L. 16. D. de 
Cond, et Demonftrat. 23.) Eru. Graafland ad 


L. 47» 
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L. 47. D. Loc, Cond, aus Rüders Vorlefungen ent 
lehnt. 24.) van Uryhoff ad L. 6. $. 5. D. de di« 
vif. rer. L, 16. $. 8. D.. de poen. und L. 236. D, 
de V. S. 25.) P. Tollozan de Maleficis et Ma- 
thematicis et ceteris fimilibus, eine fehr gelehrte 
Abhandlung über die Magie, wovon die Römifchen 
Berordnungen in chronologifcher Reihe geordnet 
find. 26.) L. P. d’ Orville ad L. 65. D. de adq. 
rer. domin. enthält Erdrterungen über die Rechte eis 
ner im Stufe entftandenen Inſel. 27.) P. d’ Or- 
wille ad L. 36. D. de adquir. rer, dom. und L. 18. 
D. de reb. cred. Um dieje beyde Geſetze mit einane 
der zu vereinigen, glaubt der V. daß in jenem von 
einer rechtmäßigen, aber aus verfchiedenen Abfich- 
ten des Ueberbringers und Uebernehmers, gefchehes 
nen Tradition; im diefem hingegen von der verfchiee 
denen Meinung der contrahirenden Theile in Abficht 
auf die Natur des Contracts, Die Nede fey. 28.) 
Dan. Deutz ad Ulpiani fragmentum in L. 33. $. 2. 
D.de Procur. et Defenf. enthält eine — 
in wie fern die Römer in peinlichen Fällen Verthei— 
Diger für abmefende DBellagte angenommen has 
ben, — Der zweyte Band, welcher ebenfalls in 
drey Abfchnitte abgetheilt ift, enthält 16. vorzüglich 
ſchaͤtzbare antiquarifche Abhandlungen, wovon einis 
‚ge als klaßiſch angefehen werden innen. Wir wol« 
len fie nach ihrer Reihe anzeigen: 1.) 2.) Herm, 
Hubert de Argentariis veterum, Zwey fehr gründs 
lich und vollftandig audgearbeitete Abhandlungen, 
welche eine vd Beruhigung in diefer Materie 
leiften. 3 C. L. Wefenfeld de fparlione Miſſi- 
lium ad Interpret, Nov. 105., voll antiquarifcher 
Kenntnid. 4.) P. Burmann. de Iure aureorum 
annulorum, 5) Gerard. Sichtermann de poenis 
‘militaribus Romanorum. 6.) Mestre de Connu- 
biis militum Romanorum, 7.) Arn. Drackenbor- 
chii de Praefetis urbi, und 8.) Ei. de Officie 
bar Mummz Prae⸗ 
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Praefettorum Praetorio. Beydes klaßiſche Schrif⸗ 
ten, und dieſe beſonders ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck 
u der Ritteriſchen Arbeit, welche vor Conftantin 
m Gtoffen aufhört, da hingegen dieſe die Ge- 
ſchichte der Prätorianifchen Präfeetur bis auf Kai⸗— 
fer Zuftinian verfolgt. 9.) de Mauregnault de 
Officio Praefidis:Prouinciae., 1 0) .Lycklama a 
Mveholt de ‚ordinariis et fenatoriis Roman, magi- 
ftratibus. ° I) lo. Wafteau de lure et Iuris- 
dittione Municipiorum. Eine ſehr gut ausgearbei⸗ 
tete Abhandlung uͤber die innerliche Bench A 
Municipien "und ihr Verhaͤltnis gegen den Roͤ 
fen Staat. 12) van Nispen. de fepulcro viola- 
to. Eine fehr gelehrte Schrift, bey der fich aber 
dasjenige erprobet, was wir oben angemerkt haben. 
Min arbeiter fih mit Mühe durch die aufgethuͤrm⸗ 
te Gelehrſamkeit durch. 13.) Dider. Schagken‘ de 
fe frumentaria, enthält vortreflihe Erläuterungen 
über die Getreidearten, die öffentliche Auftalten der 
Römer, und ihre’Gefege, welche hier nach chronolo- 
giſcher Reihe geordnet find; über den Getreidehan- 
del, den Kauf, Baht, und die Verbrechen, melche 
in Anſehung des Getreides begangen werben u: m. 
14.) lo. de Maursgnault de Flagellationibus fiue 
Erueistibus ante fupplicia capitalia apud veteres 
Graecos. 135.) Tob. Gutberleth ad L. r. $. 6.7 
8: und L. 9. D. de Cenfib. und endlicy 16.) Dau. 
Cappelen Hunthum- de refcriptis Principum Ro- 
_ manorum. Beyde Bände diefer Sammlung begleis 
tet ein doppeltes: Regifter über die erläuterten Ges 
fege, und über die Materie. Ah 
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Bey Voß iſt a, 1769. angefangen und N. 1770, | 
zit Ende gebracht worden: Manntgfaltigleiten, eis 
ne gemeinnuͤtzige Wochenfchrift, Der erite Band iſt 
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von 812. ©, in groß Octav. Das Werk iſt von ver⸗ 
ſchiedenen DBerfaffern, die zum Theil ſich nennen, 
und vom der natürlichen Gottesgelehrtheit, den Sitz 
ten, der Arzneywiſſenſchaft, der Kenntniß der Thie- 
re und Kräuter handeln. Bon einer Kiebesgefchich- 
te, doch nicht ohne eine moralifche Abſicht. Won 
der Pflege neugebohrner Kinder findet man hier eine 
ganze Abhandlung.» Werfchiedene Thiere werden 
nad) ihren Sitten beſchrieben, auch wohl abgezeiche 
net. Man gedenkt der zuweilen bey ben Bienen fich 
zeigenden Wuth, die Hr. Gleditich allzuhigigen Arge 
neyen, oder dergleihen antreibender Nahrung, zus 
fchreibt. Hr. Hwfchel von den Heilfräften des Sal— 
miaks felbft im der fallenden Sucht. Wider Hrn 
Dertrands Gedanken, die den Thieren ähnlichen 
Steine feyn mit den Felfen erſchaffen worden. Die 
Genfen Aus Hrn. Altmann." Verfchiedene Arze 
neyen „ auch die Herrenichwandifche aus Gummi— 
gutt und Gratiola (das leßtere Kraut verliert, wenn 
es recht dürr geworden iſt, viel von ‚feinen Kräfe 
ten). Die Wurmelthiere. Sie fammlen Heu ın 
ihre Hölen nicht zum Effen, ſondern zum Winterla= 
ger. Beauplan hieß der Verfaffer, den man hier bes 
ftandig Beaublau heißt. Der Bau der Nelken. Jo— 
achim Trump’s, Küfterd und DOrganiften im Schwer 
rinſchen, Gefhichte, er war eim vom ihm felbft un⸗ 
terwiefener Künftler, Glasfchleifer und Sternkenner. 
Hs Hirfchel von den’ Blutigeln: Von dem betaͤu— 
benden Yale in Surinam u. ſ. fr x 


Stockholm. 

Swea präfterfkaps riksdags- manna rätt, äter- 
ftäld och à nyo färlorat för en del des lagliga inne- 
hafware d. 11. Maj 1769. Ed. i. Das Recht der 
Schwedifchen Geiſtlichkeit Mitglieder des Reichstags zu 
feyn, wiederhergeftelle und aufs neue einigen gefegmäßi- 
— Mmmm; gen 
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ger Befizern deffelben entriffen, ) ift in Quart auf 20, 
©. abgebruckt. Man hatte die Priefterfchaft in der 
Zahl ihrer zum Reichötage Abgeordneten einfchräns 
Zen wollen, fo daß fie nicht mehr frey gewefen wärs 
re, wie vorher, von jeder Probftey einen Mann abs 
zuordnen , fondern nur in dem Falle, wann nicht 
mehrere Probſteyen fich vereinigen könnten, einen 
gemeinfchaftlichen Bevollmächtigten zu wählen. Da 
nun ohnedem die Priefterfchaft auf dem Reichötage 
nicht zahlreich ift, durch) den geheimen Ausfchuß und 
die Deputationen noch fehr gefchwächt wird, und 
endlich ihe Plenum faft nicht gröffer bleibt, als ih⸗ 
ve Ausſchuͤſſe, fo hat man fiewieder in ihre alte 
Freyheit geſetzt. Hingegen hat man der Priefters 
{haft von Aland einen eigenen Mann zum Reichse 
tage zu ſchicken abgefprochen, und fie angemwiefen, 
mit der Finnlaͤndiſchen Priefterfchaft fich einzuver⸗ 
ftehn. Hieruͤber klagt man in diefer Schrift, da zus 
mal die =innländifhe Priefterfchaft ein anderes In⸗ 
tereffe habe, als Aland u. ſ. f. 


Protocoller hällne uti det af Rikets Ständer 
beflutne Sammanträdet emellan Secrete Utfkottet 
famt Juftice och Secrete deputationern rörnde 
wära lagars wärkftällighet wid riksdagen är 
1769. (di 1. Protocolle aus der von den Reichsſtaͤnden 
beichloffenen Zuſammenkunft zwiſchen dem geheimen 
Ausfchuß und den Juftig: und geheimen Deputetionen, 
betreffend die Verfolgung unferer Befeze auf den Reidyss 
tag des Jahrs 1769. ) ift bey Wennberg und Norde 
fröm 9. 1770. auf 152. ©, in Quart, ohne die 
39. ©. ausmachenden Beylagen, herausgekommen. 
Diefe. authentifche Schrift ift wichtig, und giebt ein 
Licht über die Art und Weife wie in Schweden bie 
Staatsfachen behandelt werden. Der Landmarſchall 
hat den Vorfig, jeder —— wird angefragt, 
and ſpricht fo oft er es noͤthig findet, woraus denn 

ziem⸗ 
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ziemliche Miderfprüche entftehn. Alle die Meinungen 
werden wörtlich aufgezeichnet, die Gutachten ange= 
nommen und erwogen, und endlich wird Über die 

vage das Mehr der Stimme genommen ; worauf 

ch der Vortrag an die Reichsfiände gründet, und 
welches Mehr diefesmal faft durchgehende, bis auf 
einen einzigen Herrn, einftimmig gewefen ift. Die 
andern alle haben nach Anleitung eines von dei 
Etänden in bie verfammleten Ausſchuͤſſe zur Webers 
leguug geſchickten Gutachtens des Freyherrn von 
Hoͤpken erkannt: die Verfaffung des Reichs fey wies 
der in die Ordnung zu fegen, wie fie A. 1720. und 
1723. feftgefeget worden Das Recht fey wieder 
aufzuheben, daß ein dreymal zur Stelle im Reichs⸗ 
tage Vorgefchlagener das viertemal ohne Wahl die 
ledige. Stelle beziehen folle ; fie rathen auch, daß 
auch der König die Stelle eines Juſtitzkanzlers wies 
derum vergeben folle. | 


p 


Doris. 


Der dritte Band der hiftoire des maladies de 
St. Domingue ift von 457: ©. 1.) Abrege& des 
plantes ufuelles de St. Domingue, nad) den Clafs 
fen der Kräfte, mit Branpöhfehen ‚und lateinijchen 
Namen, und dem Gebrauche. Hr. Pouppe‘ merkt 
an, daß Plumier die Gräfer faſt ganz vorbeygeht. 
Abfinthoides ift als eine neue Pflanze befchrieben, 
ein Gewaͤchs, das überhaupt des Wermuths Blus 
me, aber eine einblätterige Blumdecke hat. Ein 
gewiffer Minguet, der lange auf der Inſel gelebt, 
und fich In feinem Alter auf die Kenntniß der. Kräus 
'ter gelegt hat, wird fo befchrieben, daß er zwar in 
der Kunft neu geweſen, viele Heilfräfte aber ents 
deckt, und in Uebung gebracht habe: man hat von 
ihm eine ziemlich unordentliche Handfchrift. Etwas 
umftändlich, eine blumlofe Pflanze, die Beeren trägt, 

in 
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in der rothen Ruhr dienlich iſt, und vom Plumie 
Raiſinier genannt wird. Die Nhandiroba foll ein 
Gegengift ſeyn, und erſt nach dem Abgang derfelben 
bat eine junge Frau ihren alten Mann zu vergiften 
langen fünnen. 2.) Abrege d’une pharmacopee 
americaine, lateinifch und Franzoͤſiſch. Sind Neceps 
te, mehrentheild aus Antillifchen Gewächfen zufams 
mengeſetzt. 3.) Catalogue des plantes de St, 
Domingue ;' mit lateiniſchen, franzöfifchen ; auch 
zum Theil mit cavaibifchen Namen ; wiederum na 
den Glaffen der Bortheile, die fie dem Menſchen verz 
fchaffen, Arzneykraͤuter. Zweyerley Quinquina find 
bier unter die Trachelia gebracht ; zwey Ypecacoan⸗ 
ha zu den Veilchen. Faͤrbekraͤuter und Hoͤlzer. Zim⸗ 
merhoͤlzer. Zuerſt ſehr harte und unvergängliche, 
dann weichere. 4.) Nachricht von einer warmen 
Duelle in der Gegend Mirabalais. 5.) Des Hrn: Geof⸗ 
roi Nachricht vom Zucker, und nach derfelben unfers 
Hrn. P. Anmerkungen über eben dieſes angenehme 
Salz. Der Zucker iſt urfprünglid) in Oftiudien gebaut, 
von den Portugiefen nach Madera gebracht, und fo weis 
ter in Brafilienverpflanzt worden. Einige Pflanzer ha⸗ 
ben den Pflug brauchen wollen, Die Zuckerrobre einzules 
gen, aber fie werden zu ſchwach, und laffen fi) auswurz 
zeln. Den ganz neuen Boden muß man einige Jahre 
lang durch die Rohre erichöpfen, Die man unreif vera 
brennt. Den Saft zu reinigen rühmt man die fauge aus 
Kalch und Aſche von Zuckerrohr, doch braucht man zu 
St. Domingue faft lauter Kalch ohne Afche, dennoch, 
glaubt Hr. P. man thue nicht wohl, wenn man die Aſche 
ganz ausſchließt. Der Zuckerbrauntewein iſt minder un⸗ 
geſund, als andere gebrannte Waſſer, und fein unmaͤßi⸗ 
er Gebrauch fchader minder. Man veripricht am Ende: 
die Zeuchnungen der Werkzeuge birauszugeben, Die zum 
Verfertigen des Zuckers, Indigo, Coffee und der Baumes 
wolle dienen, und die. Hr, P. hinterlaffen hat. 
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| ine verbefferte Auflage von Moſes ERBEN 
pbilojopbifchen Schriften, wovon die erſte Aufs 


lage fchon feit geraumer Zeit fich vergriffen 
hatte, it vor kurzem erſchienen. Der erfte Theil bes 
trägt 278. und der zwente 282. ©. Bunde Theile 
find alfo gegen die erite Ausgabe um ein anfehnliches 
vermehrt. Wenn dad Vergnügen, mit weldyem eis 
ner, der in der Sache nicht fremd it, ein Buch zu 
wiederholten malen durchlieft ‚ ein Beweid von der 
Guͤte deffelben iſt: ſo müffen die Empfindungen, die, 
dem Recenfenten die Durchlefung diefer neuen Auf⸗ 
lage der Mendelsſohnſchen Schriften verurfachet _ 
hat, ibm wenigſtens eine Beſtaͤtigung des hohen 
Wehrtes derfelben feyn. Doch es iſt nun nicht mehr 
noͤthig den Werth der Briefe über die Empfindungen, 
und ‚der Übrigen in diejer Sammlung enthaltenen 
A philoſo⸗ 
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hilofophifchen Schriften zu beftimmen. Mir hab 
u das Eigene Br werbefferten Ausgabe anzuzei gem, 
Dahin gehört nun vornemlich die Theorie der vers 
‚mifhsen Empfindungen bey der Borftellung beffen 
wa, eigentlich. unangenehme Empfindungen verurſa⸗ 
het. M. bleibt zwar noch immer bey feinem Grund» 
fage, daß das Anfchauen der Vollkommenheit die 
einzige Quelle des MWohlgefallens und der Luft fey 
aber er hat einen Weg gefunden, auf welchem fih 
bie Erfahrungen von jener Art ber —* 
mit dieſem Grundſatze beſſer zuſammen reimen laſ⸗ 
fen, als er es bey der eriten Ausgabe gezeigt hat, 
amals verwarf er die Erklärung des Du Bos, wel⸗ 
her jagt, daß die fonft unangenehmen , Schmerz 
und Schreden vernrfachenden, . rſcheinungen für den 
Bulcpauer „grghnene feyn Fönnten, weil fie viele Bes 
wegungen in ihm hervorbrächten, viel zu thun ges 
ben , viele Gefühle erweckten; und wollte alles aus 
dem Mitleiden erklären, welches mit Liebe verfuüpft 
ſeyn „müßte, die nicht ohne eine Bemerkung vo 
Vollkommenheiten ſeyn koͤnnte — bat 3 

legteren Gedanken auch jetzt beybehalten, aber glei 
wie er den Begriff von der Sache felbit durch die 
mehrern Erfahrungen, Die er dabey zu Rathe zieht, 
erweitert hat; alſo erfläret er nun auch das Meifte 
damit, daß die jubjecriviiche Volltommenbeir der Vor⸗ 
ftellungen , jolcher durch ‚Fülle und Klarheit vollfoms 
mener Vorfiellungen, der Grund des Wohlgefallens 
wäre; weldes im Grunde daffelbe, was Du Bos fas 
et, Wie er, denn auch deffen Erklärung ausbräcke 
1 annimmt, und nur auf feinen Grundfaß weiter 
fortführet. Da die Erfahrung aber zugleich lehret, 
Daß. in diefen Fällen die unangenehme Empfindung 
überwiegend wird, wenn entweder das fympatbetis 
che Gefühl von dem Uebel, in welchem fich andere 
jet wirklich befinden, und das wir ig 
N N | en, 








den „under die Jllufton, ald ob es wirklich wäre, 
wenn ed nur erdichtet iſt, gar zu ſtark werden: fo 
nimmt der DB. zugleih Anlaß den Dichter aufmerke 
fam zu machen, auf den Grad, wie weit er das Era 
dichtete in ſolchen Fällen wahrjcheinlich machen, und: 
die Illuſion befördern dürfe. (Dem R. fcheinek 
Boch die Anwendung. ded Grundfages ſowohl bier „ 
bey dem Wohlgefallen am Tragiſchen, als beſonders 
auch bey den groͤbern Empfindungen des aͤuſſern 
Sinnes, noch etwas Gezwungenes zu haben. Wenn 
auch eingeraͤumet wird, was ſchon in der erſten 
Ausgabe allerdings ſchoͤn erlaͤutert iſt, daß der Zue 
ſtand der koͤrperlichen Luft, ein Zuſtand der Volle 
kommenheit des Körpers iſt: fo tft Doch damit nicht 
bewiefen, daß aus dem Bewußtfegn, welches die See⸗ 
le davon hat, die Luft derfelben entſpringe. Dies 
angenonmmene Bewußtſeyn vom Diefem Zuftande, als 
cinem Zuſtande der Vollfommenbeir kin ſenſu compo- 
fito); ift.denn doch nur Hypotheſe. Und ſolche Hys 
pothefen machen. ‚die Erklärungen leicht zu einge⸗ 
ſchraͤnkt und einfeitig. Man vergleiche hier nur Rauten⸗ 
bergs Erklärung von dem Wohlgefallen am Tragis 
ſchen (im den ‚Anmerkungen zu Zomes Verſuche). 
Wie wohl wir einraͤumen, daß der Begriff von Voll⸗ 
fommenheit, und folglich der Grundſatz unferes V., 
auf jedwede der. Urfachen, die ſich fonft angeben lafs 
fen, auf eine gewifle Weife anwendbar. ift,). Geis 
nen Beweis wider die Bernunftmäßigfeit des Selbſt⸗ 
mordes, wenn man Fein anderes Leben glaubt, vers, 
theidigt M. wider einen Einwurf des Hrn. Cochius, 
des V. der Preisichrift über Die Neigungen. Das 
Syſtem dieſes leßteren, der alle Neigungen auf eie 
nen gewiffen Ermeiterungstrieb reduciret, macht 
ihm die Antwort leichter , als fie wider einen andern 
Gegner feyn duͤrfte. Sn der That dünfer dem 
Recenſenten in dem Kalle, der zur Bedingung ges 
BR: una 2 macht 
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macht wird (©, 182.), der Gedanke, worauf. dei 
Beweis beruht, daß unfere Seele: zufolge ihres 
Grundtriebes zur Volllommenheit allemal das Seym 
dem Nichtfeyn vorziehen müffe, wider die natürliche 
Empfindung zu feyn, auch bey der een 
berlegung. Ich follte mein Seyn dem Nichtſeyn 
vorziehen, wenn ich unabaͤnderlich zu einem Leben 
beſtimmt wäre‘, daß ununterbrochen: fo ſchmerzvoll 
wäre, ald Augenblicke oder Vierlſtunden diefes Le⸗ 
bens bisweilen find? — Noch mehr! (Und dies 
hinzu zu ſetzen erlaubt doch die Allgemeinheit des 
—— und des gebrauchten Beweiſes ©, 181.) 
Wenn mein Daſeyn Lafter und Unſeligkeit befoͤrdern, 
tauſenden zum Hinderniſſe ihrer Volllommenheit und 
Seligkeit gereichen füllte? —— Nimmermehr koͤnn⸗ 
te ich mich dazu entſchlieſſen. Wenn man durch die 
Empfindung alſo verſichert iſt, wie ich es hier bins 
fo darf man aunehmen daß es bey dem demonftrirs 
ten Sage, der ihr widerfpricht, am Beweiſe fehlen 
muͤſſe. Und dies ift hier der Fall auch gewiß «Den 
in der Hypotheje angenommene Zuſtand kann Feineds 
weges zufolge der gemeinen unftreitigen Grundbe⸗ 
gruffe a der in Vergleichung mit 
dem Nichtſeyn, Volltommenheit hätte, Ober der 
Satz ift Falich, daß Vollkommenheit das Ziel alles und 
feres Wollens fey, — Das Beſte hierbey iſt/ daß 
das Schlimmſte nur erdichtet iſt. Und eben beswe⸗ 
gen weil es nur erdichtet iſt, weil im Leben immer 
Gutes mit dem Boͤſen vermiſcht, Fein Zuſtand der 
anhaltend freudenlos wäre, uns bekannt ifi, und alſo 
aus der Borfiellung vorm Seyn unmer angenehme Em⸗ 
meins mit hervor quillet , wollen wir lieber dem 
chickſal uns überlaffen, "als nichtſeyn. Debilem 
facito manuı —— Vita dum- füpereft „bene 
eſt. — Von den Geſpraͤchen ift das dritte merk 
lich umgearbeitet. Wider den Satz von der —* 
SEHR HUN Wels, 


82. Stuͤck den ır. Julius 4771. 70%. 


welt, dem der ®. noch immer zugethan bleibt, und 
zu dem er ſich jetzt durch eine Digreßion uͤber Vol⸗ 

saires Candide, und den von Shaftesbury ſchwau— 
kend vorgetragenen Satz, daß der Spott der Probiere 
ſtein der Wahrheit fe, den Weg bahnet, werden doch 
noch eben die zween Einwuͤrfe, wie in der erſten Aus⸗ 
gabe, gepruͤfet,/ und nicht beautwortet. (Der Re: 
glaubt, daß die Antwort: was bey jeder Welt noth⸗ 
wendig tft, könne auc) feiner zum Vorwurfe gereis 
chen, daß bey der allen: Welten nothwendigen Eins 
ſchraͤnkung, eine davon doc) die beite heiffen koͤnne, 
fd gutieim Menſch der beſte aller Menichen feyn koͤnn⸗ 


te in Ruͤckſicht auf das; was der Gegner als ausge 
macht philoſophiſch zu beweiſen im Stande iſt, hin⸗ 


reichend ſey. Und beyden Einwuͤrfen weichet man hin⸗ 
laͤnglich aus, wenn man den Satz nur in dem Sins 
vie behauptet, in welchen er eigentlich nur behaup⸗ 
tet und gebraucht werden zu koͤnnen ıfcheinet: daß, 
diefe Welt die beſte ift, wenn jede andere, Einrichtung 
Der durch GOtt hervorgebrachten' Dinge und Vers 
haͤltniſſe nicht eine. Verbeſſerung, ſondern Verſchlim⸗ 
merung ſeyn wuͤrde)Die mehreſten Veraͤnderun⸗ 
je und Zuſaͤtze, ſagt der V. ſelbſt, hat die Ab= 
andlung vom Erhabenen und Naiven. Viele, dieſer 
Ausgabe eigene, feine und lehrreiche Bemerkungen 
zur Erweiterung der Begriffe vom Erhabenen und 
Nalven und zur Unterſcheidung der; Arten. Viele 
neue Beyſpiele, und zum Theile beſſer gewaͤhlte ſtatt 
der vorigen. Der Grundſatz von der ſubjectiviſchen 
Dollkommenheis der Vorftellungen ald einer Quelle 
der Crgögung verbreitet auch hier Licht. Beym 


Beſchluſſe der Vorrede Auffert der V. daß er nicht 


angeneigt ſey, zu diefer Sammlung: philofophifcher 
Schriften noch "einige Theile hinzu zu thun, wenn 
ihn der Beyfall des’ Publicums aufmuntern werde, 
feine Nebenſtunden mehr dem muͤhſamen Yrbeiten, . 
a Nunnz als 
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als dem wolluͤſtigen Leſen und Denken zu wide 
men. — Gerne und ſo viel bey ihm ſteht ermun⸗ 
tert der R. dieſen liebenswuͤrdigen Philoſophen die 
* ſeiner durch Auswahl der Materie, fruchtbare 
ergliederung und claßiſche Schreibart ſo ſehr ſich 
unterſcheidenden Schriften zu vermehren ‚und es iſt 
kein Zweifel, daß nicht diefe Ermunterung allgemein 
ſeyn werde, 5 © | ee Aa 
J J———— Bi eat Pe 
a Yo 
Mit vorgedrucktem Jahre 1771. iſt abgedruckt & 
Der Schlefifche Landwirth mit patriotifcher Freyheit. 
Erfter Theil groß Octav auf 334. ©; Der Verfaſe 
fer ift eben der Ungenannte, der U. 1760. eine kleine 
hier. wieder abgebructe Schrift wider die B ) 
lung der Getreide ded Hrn. Wirgin’s (den man. hier 
an allen Orten Wergentin nennt), unter dem Zitele 
der freyen Gedanken eines Schleſiſchen Landwirths ꝛtc. 
herausgegeben: hat. Er iſt ein Schleſier, und 
fchreibt ſcherzhaft und aufgeweckt, vielleicht nur all⸗ 
zufcherzhaft, ſo wie er etwas oft Stellen, und bes 
teächtliche Stellen aus andern bekannten Buͤchern 
einruͤckt. Das Werk handelt vom Ackerbau, von 
ber Kenntniß und Wahl des: Bodens an bis zum 
Kornboden. Er raͤth an, dem Getreidelande Feine 
Ruhe zu gönnen, fondern es beſtaͤndig mit: Getreide 
oder mit Klee angeſaͤet zu halten.’ Er vertheidigt ei⸗ 
wer Seits die tiefen Furchen, und auf. der andern 
Seite das dünne Saͤen. Den Ochſen haͤlt er für 
eben fo ſtark als das Pferd. Die hochgemwölbeten 
und fchmalen Beete verwirft ers Er ruͤhmt eine im 
Neißiſchen gebräuchliche Pferdehade. Er meint, 
man vermehre ohne Noth das Gefpann, und Fine 
ne auch mir: zween Ochfen durchfonmen. Den 
Schweinsmift ruͤhmt er als fett und kühl an, * 
&; E ERBUR — ie 
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die Gerberlohe. Der Torf verbeſſert, wann man 
ihm auffaͤhrt, das Sanbland. Auf jeden aber ſchickt 
fi) ein Gemiſch von Pferde-Kuh⸗ und Schweins⸗ 
miſt. Den Miſt fuͤhrt er nicht auf einmal, ſondern 
u verſchiedenen Zeiten, nach den Umſtaͤnden aufs 
eld. Ein Verzeichniß der vornehmſten Unkraͤuter. 
Dom Gaͤten hoft er nicht viel. Die Winde rottet er 
Durch den Pflug, die Egge und den Rechen aus, dem 
Huflatich mir Klee, die Queke durch den Haden und 
die Egge. Die Trefpe ift doch nicht das Englische 
Raygras: Unfer Berfaffer verfteht Darunter das bes 
rauſchende Lolium, wie wir aus verfebiedenen Stel⸗ 
len abnehmen. » Bon den vielen. MWüfteneyen in 
Schlefien, und vom Abgraben der Sümpfe. Der 
V. ruͤhmt Sommers Hebezeug, deren freylich zwey 
bey einem allzuſtarken Baume angebracht werden 
muͤſſen. Den Hanf, auch den Flachs räth er an, 
auf getrockneten Suͤmpfen zu bauen. Den Saamen 
ſoll man allerdings abwechſeln. (Wir haben in eis 
nem fonft milden Lande gelebt, wo man, Sahrhuns 
derte hindurch alle Jahre auf eben ben Morgen Weite 
gen ſaͤet: Er wächlt dennoch ſchoͤn; doch meynen 
wir wahrgenommen zn haben, in dem allzufehr-aufs 
eloderten ‚Lande falle er . mehr als anderswo. ) 
nfer V. deckt gern den. Saamen etwas ftark, und 
faet nach dem Pfluge. Die Arbeit mit leeren Ries 
men Landes billigt er. Der Sichel zieht er die Sens 
ſe vor, und giebt dazu aus dem Liſle einige Anwei— 
* Er bindet das Getreide gleich in. Garben. 
on den. Scheunen, umſtaͤndlich. Aus den Uns 
frautfaamen. raͤth er mit Gerfle Brauntewein zu 
brennen. Bon den Kornböden. Als ein Landwirth 
haͤlt er einen höhern Fruchtpreis für gemeinnüßiger. 
Ein Entwurf des ganzen ‚weitläuftigen Werkes, das 
der Ungenannte verfpricht, * Kal, 
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J— ke ii 1% Paris, { ö 36 Li 
WVon Hm. Levret's Obfervations fur les cauſes 
& les accidens de plufieurs accouchemens labo- 
rieux ift eine neue Auflage 1770. bey Didot. dem 
jüngern in groß Octav herausgelommen , die die vier⸗ 
te heißt. "Ste enthält ſowohl die erſtern Obſerva⸗ 
tions, als die Suite die A. 1751. nachfolgte. Wir 
haben beyde Auflagen verglichen. » In den Obſerva⸗ 
tions ift etwas weniges vermehrt, und eine Amer⸗ 
fung warnt, die jechöte Figur des dreyarmichten 
KRopfziehers fey verſetzt. Etwas über die Zange des 
ne le —* er — * ce a — den Ver⸗ 

eſſerungen, die Hr. L. an Palfyn's Zange gema 
yo Sn der Suite des Obfervations ie 
beygefügt, und die Zahl der Seiten von 527. anftatt 
429 Su einer weitläufigen Abhandlung beleuchtet 
Hr % die Holländifchen Hebel des Roouhuyfe, nach 

der Bekanntmachung der Hrn, Vifcher und van der 
Boll; er verwirft dieſe krummen Stahlplatten faft 
gaͤnzlich, als ein ſchaͤdliches und mißliches Wert | 
— Maaſſe derſelben, die Ausdruͤcke, de 
Gebrauch, undbeichreibt gelegentlich die vier Stufz 
fen der Geburt, wie er fie rechner, als wodurch nach 
und nach das Kind durch das Becken fchreiters ferner 
die ungeheure Länge der Roonhuyſiſchen Platten, den 
Unterfcheid eines aufgehaltenen und eines einge⸗ 
Elemmten Kindeskopfes, die Unmöglichkeit im letz⸗ 
tern Falle mit dieſem Werkzeuge zu arbeiten, den einges 
ſchraͤnkten Nutzen deffelben in dem’ bloß aufgehaltenen 
Austritte des Kindes, und a der Zange. Er 
glaubt, Smelliehabe die Kruͤmmung ſeiner Zange nach⸗ 
geahmt. Ein anderes betraͤchtliches Stuͤck betrift des 
. Hrn. Sharps Kritik uͤber Hrn. Levret's Zange zum Aus⸗ 
holen der Gewaͤchſe in der Mutter: HrL. iſt ziemlich em⸗ 
pfindlich über Hrn. ©. Den Kayſerſchnitt ſchraͤnkt 

er auf den Fall eines übelgedauten und engen 

* Beckens ein. 
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Frankfurt und Leipzig. 

Interweiſung in den vornehmſten Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften zum Nutzen der niedern Schu⸗ 

len. Bey Chriſtian Gottlieb Herteln 512, 
Octavſ. mit 5. illuminirten Landchärtchen und 35. 
Tafeln Wapen. Wegen der legtern wird in der 
Vorrede erinnert, daß ihrer freylich zu gegenmwärtis 
ger Abficht zu viel wären, weil fie aber dem Verle— 
ger durch einen Zufall in die Hände gefommen wär 
zen, fo koͤnne man fie mit al3 ein Gefchenf von ihm 
annehmen. Eben diefe Wappen finden fich bey 
Zſchackwitzens Heraldik Leipzig 1735.; doc) fällt 
gleich eine Veränderung nach jeßigen Zeiten im Pole 
nifchen Wapen in die Augen, im Mittelfchilde ein 
rother Ochſe im filbernen Felde, vermuthlich des je= 
 Kigen Königs: Familienwapen , denn die Wapen 
md im Buche nicht blaſonirt. Die Landchärtchen 
BETTEN Dog Wi find, 
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ſind, die Halbkugeln, die vier Welttheile, 
Deutſchland. Ste ſcheinen nicht nach den neueſ 
und beften verjüngt, weder im Abficht auf das 
Mathenatifche, noch auf das Hiftorifche; fo ift auf 
der Charte von Afien, der Aequator eine gerade Liz 
nie, alſo die Verzeichnung einer Aequatorealprojec⸗ 
tion, die Aften verzogener darftellt ald die gehörige 
welche den Augenpunft mitten vor Aften nimmt, und 
in Boͤhms Charte von Aſien beobachtet ift. Frey— 
lich’ find folche Fehler für die, denen dies Buch | 
ſtimmt if, nicht fehr beträchtlich, fie hätten aber 
doch Fünnen vermieden werden, wenm es nicht mit 
den Landcharten eben die Bewandniß hat, wie mit 
den Wapen. Deutfchland hat eilf Kreife, einen 
Böhmifchen- mitgerechnet. Das Werl felbft faͤngt 
mit Naturgeſchichte, Naturlehre und ——— 
an, handelt alsdann von der Religion, mathemati— 
fchen , philofophifchen und hiftorifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten; die letzten nehmen wie billig den größten Plat 
ein, da bey. ihnen, auch Alterthuͤmer, hiholodieh 
gelehrte Gefchichte u. f. w, vorkommen. , Der dop— 
pelte Anhang enthält etwas von den, Berechnungen 
der Sterblichkeit, und dem Römijchen Calender., 
Der Unterricht, in fo mannigfaltigen. Kenntniſſen 
ſcheint bey der. nöthigen Kürze, im Hauptwerte riche, 
tig genug verfaßt, und das Bud) für feine Abſicht 
brauchbar... Freylich wäre es beffer, wenn einiges 
mit Abbildungen hätte können erläutert werden, und’ 
das Glüd dem ‚Verleger wahre Thiere flatt ſo vieler 
heraldiſchen Löwen und Adler zugeführt haͤtte. 
x Leipzig.‘ u J we; 
Der fiebente Theil der allgemeinen Weltgeſchichte 
som Burhrie ift bisher. noch zurüdgeießt: und wir. 
koͤnnen eigentlich nicht fagen, für welche Geſchichte 
er 
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er-aufbehalten worden. Wahrfiheinlich aber wird 
es für die Türfifche, Perfiiche,, Indiſche, Mogol⸗ 
ſche und anderer Morgenländer feyn. Inzwiſchen ift 
der achte Theil, ſchon im Jahre 1770,  heraudges 
kommen; und der mittleren und neuern Geſchichte von 
Italien gewidmet (2 Alph. 20 dog. ). Die Beforgung 
davon hat der Hr. Profeffor Schroͤckh in Wittenberg 
gehabt. Er führt eben die Klagen über die Nachs 
Iafjigkeiten der Englifchen Verfaffer, welche die ans 
dern Gelehrten vor: ihm geführet. Man follte e& 
fi) kaum vorſtellen, daß fie, bey diefer ihrer Ars 
beit, den Murstori gar nicht zu Rathe gezogen has 
ben , durch. den die Gefchichte von Stalien fo viel 
neues Licht erhalten hat. Allein ed konnte nicht ans 
ders feyn, da fie fich meift Damit befriediget, einen 
Auszug aus dem ‚größeren Werke der allgemeinen 
MWelthiftorte mitzutheilen; welche, in Abficht der Ita⸗ 
liaͤniſchen Gefchuchte , fo ſchlecht gerathen, daß auch 
der Franzdfifche — **— dieſelbe ſo gut als ganz 
umgearbeitet hat, Der Hr. Profeffor Schroͤckh hat; 
durch unzählige Verbefferungen und Zufäge, dieſe 
Gebrechen zu heben geſucht; fo daß ihm von dem 
Terte faft eben fo viel, ald den Verfaſſern, gehöret. 
Und er hat, wegen dieſer Veränderungen, fich ims 
mer, durch die Anführung bewährter Schriftfteller, 
gerechtfertiget, Er gefteht dennoch, daß wenn. die 
Derfaffer uͤber gute Hülfsmittel gekommen, ſie recht 
brauchbare Auszuͤge verfertiget: fo wie Hr. Hof⸗ 
rath Ritter ihre Auszüge aus den Reifebefchreibuns 
gen, und die aus denſelben entlehnten feinen geos 
graphifchen Nachrichten, gepriefen hatte, Es fängt 
diefe Geſchichte von Italien mit der Regierung Carls 
des Großen an, und geht bis auf die neueften Zeis 
ten. Als eine allgemeine Geſchichte muß fie die Ges 
ſchichte aller befondern Staliänifchen Staaten, in ih⸗ 
ver Verbindung, darftellen; fo Daß man alle Revo: 
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Iutionen im Großen überfehen kann; voͤllig fo, wie 
bey der Deutfchen Gefchichte. Dies iſt nichts 'gerins 
ged, und Daher die Ausführung ungleich fchwerer, 
erh Fang —— —— Bee 
ichſten Spectalgefchichten, e viel’ aber gehört 
dazu, fie zu vergleichen, und daraus eine Gefchichte 
im Ganzen zu verfaſſen? Hr. Beofeffor Schröcdh 
wuͤnſcht gleichwohl eine lehrreichere Gefchichte der Paͤb⸗ 
e Da ſo viele Veränderungen mit dem Original 
orgenommen worden: fo waͤre es vortheilhaft ges 
wefen, Die ganze Gefchichte in gewiſſe Perioden zu 
rfällen. Uns duͤnkt, von den Zeiten Carls des 
zroßen, befonderswier merkwürdige Epochen zu fins 
den, da die Berfaffung von Italien große Verändes 
zungen erlitten. Dieſe find: Die erhaltene Kaiſerwuͤr⸗ 
de Orto des Größen, im Jahr 962; der Verfallides 
Boheuſtaufiſchen Zaufes, vom Jahr 12545 die Ers 
hebung - bed Johannes Galeaz zum Herzoge von 
Mailand, im Fahr 1395, worauf bald, aus andern 
mächtigen Republiken, noch mehrere Fuͤrſtenthuͤmer 
geworden; und die Negierung Kaifer Carls des 7, 
von 1519, die den Staaten Staliend wiederum in vie⸗ 
len Stüden eine andere Geſtalt gegeben. Wenn 
man aber, bey der allgemeinen Gefchichte, vorzüglich 
auf. die Gefchichte der Päbfte fein Augenmerk richs 
tet, wie es faft in dieſem Werke fcheinetz ſo dürfte 
man vielleicht andere Perioden wählen. Die Englis 
fihen DVerfaffer brechen bey der -Gefchichte Clemens 
des XII zu kurz ab. Hr. Profeffor Schroͤckh hat 
aber dieſelbe ergänzet 5; und die Geſchichte unferer 
Zeit bis zum legten Sahre, noch auf einigen Blätz 
gern, beygefügt, a SR ER 
Leiden. — 


Hr. D, Iman Jacob van den Boſch, deſſen Ber 
ſchrelbung einer Epidenie von Würmern wir zu eis 
’ BEN ner 
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ner andern Zeit angezeigt haben, hat im Luchtmans 
niſchen Verlage 7790 auf 242 Detavf, herausgege⸗ 
ben: Proeve over de Voorbehoeding der Kinder- 
wohjes. Man findet in diefem Buche die vorzügliche 
fen Mittel, die zur Verhütung der. Pocken angeras 
then worden, verzeichnet, und beurtheilet. Denn 
der Hr. B. zweifelt gar nicht an der Wirkfamkeit 
berjelben , wenn fie: mit ‚gehörigen Sorgfalt anges 
wandt werden. Um ihren Werth deſto mehr zu er= 
höhen, ſchildert er zufoͤrderſt die Gefahr der natürs 
lichen Blattern, und die Schwaͤche der Kunſt in ih⸗ 
ver Heilung. Ganz boerhaaviſch laͤuguet er, daß 
der Pockenausſchlag seine, nothwendige Criſis ſey. 
Das Spießglas und Queckſilber werden, da dieſe 
Metalle vor andern Mitteln erhoben worden, vor⸗ 
nemlich erwogen. Auch iſt Hr. v. d. B. bey den 
Rathſchlaͤgen zur Verhinderung der Ausbreitung des 
Uebels umftändlich, - Er begegnet den. diefen Maaß⸗ 
regeln entgegen gefeßten Einwürfen. Bey dem al- 
len ift. er doch, Fein Feind. der Einpfropfung , nur 
ſpricht er. derſelben, aus Beſorguiß, daß ſie Die 
Krankheit auf andere, verbreiten möchte, das Vor⸗ 


recht ab, das ficherfte Borbauungsmittel zu ſeyn. 
a u ae cn 
Coſtard hat A. 1770 abgedruckt: Les: betes 


inieux connues ou le pour et contre l’ame des 
 betes par M. Abbe Iohannet de l’acad, R. des 
belles lettres, in zwey Duodezbänden. Hr. J. iſt 
ein herzhafter Carteſianer; feine Abſicht ift, die Sees 
len der Thiere zu Mafchinen zu machen, und bie 
Verfaſſer der Encyrlopadie zu widerlegen, die für 
Die unförperlihe Seele der Thiere:geftritten haben. 
Seine Gedanken und Widerlegungen hat Hr. J. in 
Geſpraͤche eingekleidet,, worinn ein carteſianiſcher 
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Commandeur einen die Seelen der Tihiere bejahenden 
Abbe“ fieghaft widerlegt, und. ein philofophifches 
Srauenzimmer befehrt, die einigen Widermwillen bes 
zeugte , ihrer Schooßhändinn die Seele abzufpres 
chen. Die Bewegungen in den Thieren, fagt Hr 
J., find allemal die nothwendigen Bo der aͤuſ⸗ 
fern Eindrücde (im Menjchen nd te ed nicht, und 
Scaͤvola ließ wider den Eigennuß des Körpers feine 
Sn verbrennen). Die Schmeicheleyen "eines 

uͤndcheus, und feine Flucht vor den Leuten, die 
ihn plagen, find das Anziehen des Magnets, und 
das Fliehn der berührten fühlenden Pflanze. Die 
Abſichten, die ein Thier zu haben fcheint, find nicht 
wahre Abſichten. Eine Kate bedecdt ihre Unreinig- 
feit mit: herbeygefcharrter Erde, fie macht geiler 
Bewegungen auf einem Öretterboden, obwohl keine 
“Erde vorhanden iſt. Und dann Vaucanſon's ver- 
dauende Endte. Alles gefchicht dabey mechanifch. 
Der Schlund, den die Speife berührt, muß fchlin- 
‚gen, der Magen fich zufammenziehn u. f.f. Pr. 
J. permifcht hier offenbar einfache vom Reize ent- 
ſtehende zufammenziehende Kräfte, mit dem zuſam⸗ 
menpaffenden und vereinigten willführlichen Spiele 
vieler ungereizter Muskel, Denn die Kräfte des 
Schlingens wirken der Speife entgegen „ und eher 
als fie berührt worden find. Diefer Fehler koͤmmt 
überall wieder, und Hr. J. verwirrt die bloſſen Fol⸗ 
gen des Reizes mit. den Bewegungen, die ohne eini⸗ 
‚gen Schatten eines Förperlichen Reized aus dem Wil- 
len entfiehn, wie da8 Gehen, Springen u. ſ. f., de 
‚ xen Urfache eine Abficht ift, "Auf diefe Verwirrung, 
baut er den übereilten Schluß, alle Bewegungen, 
Die im Menfchen eine Abficht zu Haben feheinen, ſeyn 
bloſſe nothwendige und mechanifche Bewegungen), 
dahin rechnet er die Klagen, die Thränen. Er geht 
‚weiter, er glaubt die willführlichen Thaten dev Thies 

4 : a se 


I 


2771 83. Stuͤck den 13. Julius 1777. 719 | 


re und ihr Beftreben zum Vergnügen; ſeyn von den 
Bewegungen der Gewächfe nicht unterfchieden, er 
bat eine Fleine Gefchichte von einer Geißblattftaude, 
die dem Zertreten durch ihr Klimmen foll entronnen 
feyn; eben als wann ungetretened Geißblatt nicht 
Auch in die Höhe klimmte. Hieraus folgert er, man 
fünne von den Bewegungen der Thiere eben fo wenig 
auf das Dafeyn einer Seele fchlieffen,, ald in den 
Gewächfen. Bald darauf fpricht.er den Thieren die 
Empfindungen ab, obwohl, was bey ihnen vorgeht ,. 
demjenigen volllommen ähnlich ift, was wir empfin= 
den nennen. ° Die Klagen der Thiere hält er für ei— 
nerley mit den fanfenden vom Winde bewegten Roh⸗ 
re.  Diefer erfte Band ift von 356 ©. 
arme A. 
Memoires et Obfervations de la Societ Oeco- 
nomique de Berne, für das Fahr. 1769 der. erite 
Theil; ift A. 1770 auf 222 ©. in Octav herausgekom⸗ 
men, 1.) Die Gefchichte der Gefellfchaft für das Jahr 
1768. Der Hr. von Haller wurde zum Präfident er: 
wählt, und Fam U. 1770 und 1777 wieder zu diefer 
Stelle. Ein Mr. Gauffe von Genf, und Hr. Trail 
lard von Parma, hat einen Preis auögefegt, die 
—— ſelbſt aber in verſchiedenen Preiſen und 
Praͤmien fuͤnf tauſend Livres (zwey tauſend Thaler) 
auf das Anpflanzen von Maulbeerbaͤumen geboten; 
ein Ausfchreiben, Das, wie wir bey dem J. 1770 ſagen 
werden, das Land auf einmal mit vielen tauſend 8 ⸗ 
pfropften Maulbeerbaͤumen bereichert hat. 2.) Ei⸗ 
ne gekroͤnte Preisſchrift des Hrn. Landſchreibers A. 
uners über die Frage, wie die Quellen am ges 
wiffeften zu entdecken, und am wohlfeilften zum 
Gebrauche zu bringen ſeyn. Helvetiens Reichthum 
und Vorzug find’ die Wiefen, wovon das im Som: 
mer auf den Alpen weidende Vieh feine — ng 
a ERBE all Jat, 
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hat, und ohne die die Alpen zu feinem Nutzen gebrach 
werden koͤnnten. Die Eoftbarften und einträglichiten 
Wieſen find diejenigen, die man waͤſſern kann; Die Ver: 
mehrung derſelben macht die Beſtrebung ber Landleute, 
und ſogar ein eigenes Gewerbe für gewiſſe Werferfinde 
aus. Hr. G.faͤngt bey der Theorie der Quellen an, 
Helvetien fey nad) der Schwindung der erften allgem: 
nen Waffer ein groffer See geweſen, der fi), vi 
durch ein Erdbeben, und durch die neu entffandenem 
Defnungen in den Rhein, und den Rhodan, größtens 
theils ausgeleeret, aber doch eine Menge kleiner Seer 
zurücgelaffen habe. Die groffen Fluͤſſe haben ihren 
fprung aus den Gletſchern; die kleinern, und die Quellen, 
überhaupt — enden Schne 
und Regenwaſſer, das in Helvetien hi fi; ‚und bis au 
fechözig Zoll im Jahre fällt, - Unter den Zeichen vorhanz 
dener Quellen iſt daſelbſt eines derfücherften, ein unteres 
Bett von fetter das Waſſer nicht durchlaffender Erbe, 
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ſchwemmung) in die Noth gerathen fan. 4.) Nr. 
del, von Chiemfee, pertheidigt wider der meiſten 
nung, ed koͤnnen aud) den Städten der Ackerbau undd 
andwerke den Dörfern nüglıch jeyn. 5.) Hr N 
ein Wundarzt zu Orbe, befchreibt eine holzerfparent 
Erfindung von Stuben und Kaminen, und 6.) Hr. Raz 
finefque eine Kelter. 7.) Wetter und ländliche Ge⸗ 
ſchichte für die erfte Hälfte des: 1768. Jahres. 
Hierbey wird, Zugabe 26, Stuͤck, ausgegebein 
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Göttingen, 


Ss ie Gradualfchrift des Heren Stanz Spengel, 
aus Mannheim, welche derfelbe den 25. Apr. 
auf den juriftifchen Catheder brachte, hanz 

delt: de natura et indole Emphyteufeos germanicae, 
vulgo der deutjchen Erbleyye. Der Herr Verf, hat 
auf 7 Bogen die Lehre von der deutſchen Erbleyhe 
in drey Ubfchnitten vorgetragen, wovon der erfte 
allgemeine Säge von der Natur der deutſchen Erbs 
leyhe überhaupt, der zweyte die verfchiedenen Arten 
fie zu erlangen, und der dritte die aud derfelben ent⸗ 
foringenden Rechte und -Verbindlichkeiten. enthaͤlt. 
Bey der Ausarbeitung dieſes ziemlich ausgedehnten 
Entwurfs einer Lehre, welche, ungeachtet der ruͤhm⸗ 
lichen Bemühungen verfchiedener Gelehrten, durch 
den Gebrauch und die Vergleichung mehrerer Deuts 
fcher Geſetze und Gewohnheiten noch fehr wichtige 
le Ppp pP aus 


a2 Goͤttingiſche Anzeigen 


auf Ä — erhalten koͤnnte, ha 
Sp. die Beobachtungen feiner Vorgänger gut geord⸗ 
net, und zugleich feine Abjicht dahin gerichtet, die 
deutfche Erbleyhe von andern. römifchen Nechtöges 
ſchaͤften, hauptfächlich aber von der Emphytenfis , 
EN unterfcheiden. Die Erbleyhe.befchreibt der Herr 
ei ($: 3.) als ein erbliched Nießbrauchsrecht, 
welches unter der Verbindlichkeit, das Gut zu bes 
fern oder wenigftens in-gutem Stande zu erhalten, 
eine jährliche Abgabe an. den Gutsherrn zu entrichs 
ten, die auf dem Gute liegenden Koften und Abgaben 
‚zu beftreiten,, und. die Erneuerung. der. übernommes 
nen Verbindlichkeit. zur beftimmten Zeit vorzuneh— 
nen, auf den andern übergetiagen wird. Dadurch 
unterfcheidet fich dies deutſche Gefchäfte von dem roͤ— 
mifchen Leyheontract, dem Nießbrauch, der preca- 
ria, und befonders audy von den Lehen. Gemeinigs 
lich werden bey der Errichtung der Erbleyhe Leyh⸗ 
briefe erfordert, woraus aber feine allgemeine ges 
feßliche Obfervanz gefolgert werden fann. Was aber 
den fogenannten Weinfauf betrift, jo ift die Frage 
ob Dejcendenten bey der Veränderung ded Guts⸗ 
herrn und im Fall’ einer zweyten ‚Ehe des Befiker® 
denfelben abzutragen haben, eben fo wenig, als die 
Summe defjelbew, im allgemeinen beftimmt, fon- 
dern es Fommt alles auf den Inhalt des Contracts, 
and die befondere Gewohnheit des DOrted an. Mit. 
Recht verwirft der Herr Vibeyder Beſtimmung der . 
aus der Erbleyheventfiehenden Rechte die unnuͤtzen 
and fchwanfenden Begriffe deönußbaren Eigenthumg, 
und feßt alles auf den Innhalt der Leyhbriefe, d 
Randesgefeße und Gewohnheiten. Der Befiter hai 
einen vollfommenen Nießbrauch an dem Gute; er 
vererbt. ed, wofern nicht etwas anders verabredet 
worden, nur auf feine eheliche Keibeserben; er kann 
($, 18.) das Gut wieder an andere derpachten maß 
’ 5 8 
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verpfaͤnden; Cin Abficht auf das erftere fcheint es 
doch wohl, daß ihm die Hände einigermaffen durch 
feinen Eontraet gebunden fenen, nach welchem er, 
das Gut felbft zu bauen, ſich verbindlich macht) 
aber veräuffern darf er es nicht ohne des Gutsherrn‘ 
Dewilligung: Was die VerbindlichFeiten des Ber 
fißers betrift, fo ift er zum Abtrag einer jährlichen: 
Gülte gehalten, wovon fich aber Feine allgemein bes: 
ftimmte Summe angeben läßt, und wobey der Herr: 
Derf. bey ſich ereignenden Ungluͤcksſchaͤden einen: 
Nachlaß für billig anfieht. Zulezt folgen noch die. 
Arten, die Erbleyghe aufzuheben. 0 0.. 
RR ie Me hm und 1ad 
J Soiſſone. J— 
Herr Clerc, deſſen Werke wir angezeigt haben, 
und der eine Zeit lang ——— der Koſaken 
als Medicus gedient hat, iſt der Verfaſſer eines bes’ 
fondern Werks, das. bey Courtois U. 1769. in Quark} 
auf 710- Seiten fauber herausgefommen iſt. Es 
mahnt und an die Zeit, da man lauter Robinfone: 
fihrieb. Der Beyfall, den der Schufing , und das 
Lob der Stadt Mukden gefunden hat, fcheint unſern 
Derfaffer aufgemuntert zu haben, eine,chinefifchgee: 
kleidete Sittenlehre, unter dem Titel: Ju le Grand 
et Confucius, zu schreiben. . Aber nad. feiner: 
vorigen Art hat er auch hier ein Gemifche von ſehr 
verfchiedener Art geliefert. Bald find es wuͤrkliche 
Stüde der Befchreibung von Ehina, bald eben andy‘ 
Hachrichten von Rußland, feiner Bevölkerung, :feis: 
ner Berbefferung unter Petern und feiner Familie; 
bald Staatöbriefe von Ludewig XV., und andere: 
franzöfifche Geſchichten, die zumahl; auch fiir. die. 
Franzdfiiche Nation rühmlich ſind. Au die) Zeitord⸗ 
aung hat fih Hr. El; nicht gebunden.‘ Er beſchreibt 
des Yu Hauptſtadt auf eine Weiſe, dag fie zum heu⸗ 
"17 Ppppa tigen 
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tigen Peking wird. Schung (Xun) der uralte 
gen Alt fich mit dem mehr ald tauſend Jah⸗ 
re nach ihm gebohrnen Confucius. Eben ſo leicht iſt 
die Hiftorie, und voller Fehler und Widerſpruͤche 
Lange, und nicht ange, (der Engel) hieß Perere 
Abgefandter.» Daß die Engelländer taufend Gui 
neen demjenigen, geboten haben, der das tableaw 
oeconomigue »überjegen wuͤrde, iſt seine un⸗ 
imahruicheinliche.Maachate;. fo felten find: die Ueber⸗ 
fetzer » nicht... Der: Don ift weder mit dem Wolge 
noch mit —— Ein Miniſter des 
Hoangti kann unmoͤglich Tanar geheiſſen haben, da 
der Buchftab r in der Sprache fehlt. Mir den his 
efifchen Sonnenfinfterniffen ſteht es fehr ſchwach. 
Casini hat ſchon entdeckt, daß fie nach den Rudolfis 
nischen Tafeln berechnet. find. Wir haben niemals 
—— die Perſiſche Seide: wollicht feys und 
mögen bey roher Seide die: Worte bedeuten: la 
teinte seit fa — Was bedeuten pieces d’or in chi⸗ 
neſiſchen Bezahlungen? China hat feine Goldmuͤnze, 
und das Gold: iſt eine Waare. Yin, der Erfinder 
bes‘ chineſiſchen Reißbrandteweins hat wohl das 
corps muqueux der heutigen Scheidefünftler nicht 
gekanut. Schach Tamas war der, Sohn Huffeins, 
und nicht des Fataliſtan, feines eigenen Feldheren. 
Beſſer gefällt esiuns, dag Hr. Cl. doch geſteht, die 
Geſchichte des Jav und Schung fey aus den mythi⸗ 
ſchen Zeiten. »Sonft findet mam hier‘ zuerſt eine 
Nachricht von China insgemein, und von dem Koͤ⸗ 
nigreiche Lu, des Cungfutſee (Confucius) Vater? 
lande, und von dem Leben dieſes Weiſen. Etwas: 
von ſeinen Lehren, oder vielmehr von den Lehren, die 
Hr. C. ihm in den Mund legt; denn fie haben nichts 
von dem chineſiſchen Coſtume. Seine Schuͤler haben 
eben jo wenig den Buffon geleſen, und aus demſel⸗ 
beit gelernt, daß einerſeits —— — 
— J— 
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und andererſeits ‚der nicht fliegende Strauß, die 
Voͤgel mit den vierfuͤßigen Thieren verbinden, und 
alle Weſen in einer ununterbrochenen Kette fortgehen; 
und noch weniger aus Hallern, daß die Theile der 
Thiere aus einem Gewebe beſtehn, deſſen Verbin⸗ 
dung von der feuerfeſten Luft herkomme. Alle die 
heutige Weisheit der Franzoſen, ſelbſt den ordre mo- 
ral, wird man hier finden. Die gezierten Titel: Le 
Roi et la Comete, l’aimant et le coeur , haben auch 
feine chinefiihe Einfalt. Wer hätte wohl die dcono⸗ 
mifche Suppe hier erwartet, die wir vor einiger 
Zeit angezogen haben.’ - Doch wir muͤſſen kurz 
ſeyn, und nur noch anmerken, daß Hr. C. vermuths 
lich den Belifaire des Hrn. M. vor ſich gehabt, aber 
dabey nicht mit gleicher Sorgfalt die gar zu niedern 
Ausdrücke und Begriffe vermieden hat. { 


. Amfterdam. 


° Unter die wenigen guten Ueberfeßungen von den 
alten Schriftftellern ift die franzöfifche Ueberſetzung 
von Plato's Schriften zu rechnen, welche Marc 
Michel Rey feit einigen’ Fahren verleget hat. Der 
Verfaffer ift ein Herr Grou, und feine Kenntniß der 
griechischen Sprache und der Philofophie des Plato 
iſt von den Herren Ruhnkenius und Valkenaer bezeus 
get. Zuerſt erichien 1763, la Republigue de Pla- 
ton, dann Loix de Platon par le Tradufteur de la 
Republique. 1769. 8. 2 Bände, und nun auch im 
vorigen Fahre: Dialogues de Platon; in 2 Bänden. 
Die in den leztern begriffenen Stücken find: Theätet, 
Protagoras, die beyden Hippias, Gorgias, Philee 
Bus und Menon. 9 rar | 


Da diefe Ueberſetzung vom Plato Beyfall fand, 
fo Haben fi geſchwind die Buchhändler von Paris 
ML Pppp3 die 
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die Zeitumſtaͤnde zu nutze gemacht, und die Ueberſe⸗ 


tzung des Dacier von einigen andern Dialogen des 
Plato wieder nen abdrucken laſſen. Da es einmal 
blos auf Abdrucken ankam, und. damit die Sache 
doch ein Anſehen erhielt, fo iſt eben des Dacier Ue⸗ 
berſetzung vom Hierocles, die zu Paris 1706. ges 
druckt war, beygefuͤgt, und der vielverſprechende 
Titel vorgeſetzt: Bibliotheque des anciens Philoſo- 
phes in 6 Baͤnden gr. 12. 1771. Uber. etwas neues 
mußte doch dazu herbeygeſchafft werden? allerdings; 
und das iſt voraus ein don der Hand weggeſchriebe⸗ 
ner Diſcours préliminaire, der eine kleine Verthei⸗ 
digung von Plato wider die gemeinen Vorurtheile 


ſeyn kann, dann ein Diſcours ſur Platon vom ehe⸗ 


maligen Abt Fleury, und augedruckt ſind am Ende 
zween Dialogen des Plato, vom: Maucroix, der er⸗ 
ſte Hippias und Euthydem, und ein Theil des Gaſt⸗ 
mald von Racine uͤberſetzt. Als eine Fortfeßung vor 
diefen wird eben die obengedächte Arbeit des Herrn 
Grou ausgegeben ;. und. ſo koͤmmt dann seine, Folge 
yon eilf Bänden heraus, man: weiß nicht wies 
— ⏑ RETURN TRAG 
m Beipzigen' RR 


u: Won’ Herten‘ Hofe. Kaͤſtners deutſcher Ueberſe⸗ e⸗ | 


gung der. Abhandlungen der Kon. Schwed, Akade⸗ 
mie dev Wiſſenſch. wird in unſern Anzeigen nichts 
erwähnt, weil vom Driginale allemal umftändlich 
geredet wird, Die Ueberſetzung bat indeß, auſſer 


dem DVerdienfte, die Abhandlungen | felbft bekannter | 


Ye 


zu machen, auch Öftere Anmerkungen und Zufäge l 


des Ueberſetzers. Seo erfcheint in der Holliſchen 
Handlung ein zwiefaches Univerfalvegifter “über die 
eriten 25 Bände diefer Ueberfeßung, auf 302 Octav⸗ 
feiten, uͤber die Nahmen der Berfaffer, und bie Sa—⸗ 


abe. Es erſpart ſehr viel Zeit, welche haſtege 
—J 3498 — 
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dert ward, die einzelnen Regifter fo vieler Bände 
Durchzugehen, » Der Ueberfeger hat am keinem diefer 
Regifter einigen Theil. Uebrigens ſtimmen die Zahlen 
ber Bünde. der Heberfegung nicht mit den Zahlen des 
Driginals überein. Dieß iſt bey den beyden erften 
Bänden, die einen andern Veberfeger hatten, durch 
eine damalige Bequemlichkeit des deutjchen Abdrucks 
veranlaßt worden. In den folgenden aber giebt jes 


des Fahr einen Band, in jeder Sprache, und man 


verwandelt alſo die Zahlen des Originals, leicht in 
Zahlen der Ueberſetzung, wenn man, bemerket, daß 
3. E. das Jahr 1768. der 29. Band Des Originals, 
der 30. , jeßo noch der neueſte, der Ueberſetzung it. 
In andern fchwedifchen Schriften, die, wir auch über= 
fest erhalten, werden zuweilen die Bände des Dris 
nals angeführt, daher wäre diefe Erinnerung beym 
Regiſter nicht überflüßig geweien. ns 


| ed... 

Einige Briefe über das Bafedomfche Elementarz 
werk von J. Jacob Sfelin und 3. Caſp. Lavater find 
bey Bürkli in Octav auf 52 Seiten abgedruckt, 
Beyde Freunde, find groffe Bewunderer der Baier 
dowijchen zur Auferziehung dienenden Werke, Hr, 
Iſelin fieht Hrn; B. ſogar als den gröften Wohlthä= 
ter des menſchlichen Geſchlechts an. Hr. Lavater 
findet indeſſen das Elementarbuch nicht gnugſam 
popular, wuͤnſchte auch, daß er ſich nicht auf ſeine 
andern Buͤcher berufen haͤtte, worinn zum Theil 
von vielen fuͤr irrig erkannte Meynungen enthalten 
ſeyen. Hr. Lavater wuͤnſcht dabey, daß man ein 
chriſtliches Elementarbuch ſchreiben moͤchte, und 
Hr. J. ruͤhmt der Goͤttingiſchen Anzeigen Urtheil 
und Erinnerungen uͤber das Elementarbuch. 


Daris, 
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SR re ru —I—— RT, 
“Mir wollen doc) die curiofit&s de Paris, Ver- 
failles, Marly, Vincennes, S. Cloud et des envi- 
rons anzeigen, Davon eine neue Auflage in dieſem 
Sahr heransgelommen ift. Site hat doch verfchiede: 
ne wichtige neue zu Paris aufgeführte Gebäude; wie 
den Plaß Ludewigs des XV., der zuäufferft an dem 
arten der Thuillertes bebaut, und mit einer Bilde 
faule * nferbe gegiert worden ift: die neue, nur 
einen Sto 


pernfaal, die nene Kornhalle, die neue Genovefens 


firche, und das tur zum Theil ausgeführte Gebäus 
de der Invaliden, wo wir und an Feine‘ rühmliche 
Neinigkeit erinnern. Auffer der Stadt wird Vers 
failles befthrieben, und einige andere Nönigliche, 
oder den Fuͤrſten vom K. Geblüte zugehörige Schlöf 
fer. Ludewig XV. bat das Schloß zu Bellevue er: 
bauen laffen, wo bejonders auf das Angenehme foll 


efehen worden feyn. ‚Auch ’Choifi le Roi ift haupt: 


— von ihm. Man muß dem Nationalſtolze et⸗ 


was zu gute halten, wenn alles, was er ſieht, beym 


Verfaſſer alles in der Welt übertrift, auch wo es ge⸗ 
wiß genug iſt, daß man gröffere und prächtigere Ges 
bäude * ne bey den Kirchen, den fpringenden 
Waffern uf. RATEN 1 Wenn Er 
Auch wollen wir nur mit einem Worte der Me- 
fhoires d’un Americain gedenken, die Negnard und 
Denombille in zwey Duodezbänden tn eben dem Jah⸗ 
re abgedruckt haben, Das Buch fcheint ein Roman, 
bey welchem der ehemald von uns angezeigte Spe⸗ 
&tateur Pruflien vom la Croix zum Grunde liegt. 
Doch fpricht der Ungenannte vom Könige in Proufs 
fen, wie die Geſchichte. wir une 

Pure. N Neapoli. An ut 
Der Prinz von S. Severo aus dem Haufe Sangre, 


der Erfinder der ewigen Lampe, und anderer phyſi⸗ 


ſchen Verfuche, ıft im Anfange des Aprils 
mis Tod abgegangen, 


hohe facade du Louvre, den’ neuen Ds 
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$ en 4. Junius diefed Jahres difpitikte Hr, Jos 
hann Sriedrih Jungſchulz ‚von Böbern, aus 
Elbingen , unter des Hın, Leibmedici Schrös 

ders Anführung.: de venaejetionis in. febribus in- 
fituendae praecipuis cautionibus, und, erhielt dar⸗ 
auf die Doctorwuͤrde. So unentbehrlich die Ader⸗ 
laſſe in ‚vielen Krankheiten. iſt; ſo ſchaͤdlich iſt fie, 
wenn ſie ae, N eit oder im Uebermaaſſe unternons 
men wird. erwickelung der Umftände machen 
dfters den * —— und daher geht des Hrn. 
DB. Unterfuhung befonders darauf, dieſe Schwierig- 
keit zu heben. ı Er leiſtet dies theils durch Gründe, 
theils durch Zeugniffe bewährter, Schriftiteller, theils 
‚bezieht er ſich auf diejenigen Erfahrungen, die fich 
ihm in dem clinifchen Collegium: des Hrn. be 


si in dargeboten haben. Die einfachen 
QDaga NE Entzuͤn⸗ 
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uͤnd ſind allerdings d der 
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aber mit weit befferm Fug, nad) der Förperlichen 
Beichaffenheit und den Kräften des Kranken, und 
den Zufaͤllen, als nach den trüglichen Ohnmachten, 
oder det eben’fo ungewiſſen Speckhaut des Blutes. 
Und obgleich die Aderlaffe am wirkfamften i ers 
fien Tagen der hitzigen Fieber iſt: fo ift fie doch 
nicht felten auch wegen der fpater eintretenden oder 
ernenerten Entzündung, oder, wenn fchon wir 

ein Geſchwuͤr entfianden,, wegen der entzindeten 
Ränder, noͤthig Durch eine fcheinbare Entkräfs 
tung muß man fich auch I an abſchrecken 
laſſen, da ein Unrath der erſten Wege, ein faͤulich⸗ 
tes Gebluͤt, oder ein die Nerven unmittelbar angrei⸗ 
fender Zunder, wie auch ſelbſt die Menge eines 


guten Geblütd daran Schuld ſehn Tann. Sn Baur 


theilung der Anzeigen eines folchen Gebläts warnet 
al —* B. ale On — a die 
Pulsſchlaͤge. Wahre ntzundungsfteber ſind ſel 
ner, als man glaubt, ſondern ſie haben ee 
theils einen Hang zur Verwickelüng :- bald verbin⸗ 
Det fich eine — der Galle damit, bald eine 
Sa der Säfte „ bal gen | e, 
‚bald eine gar, zu groffe Empfindlichkeit der Nerve 
Die Stufen dieſer Verwicelmigen entſcheiden, ob 
und wie viel aus der Nder zu lafen fey; fie werden 
‚bier genau nach den fi) Auffernden ser 
aus einander gefegt, 46° i 






fr Eins 
ass 
”. 


1:3 2: MOkttenbeien © u. our us 
Dras hieſige Mochenblatt zum Aufnehmen der 
Naturkunde und des okonomiſchen Gewerbes, erhält 


fich unter der Aufſicht, und durch den Fleiß des 


Hrn. Profeffor Titius noch immer in vorzüglichent 
* Werthe 


— 
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Merthe auch für Auswärtige, dewenfottft an dem 
Sintelfigenznachrichteit) die jeden wöchentlichen Bo⸗ 
gen endigen weniger gelegen feyn möchte, obgleich ei⸗ 
niges davon, 32€. die — TE? 
auch auswärts Aufmerkſamkeit verdient.‘ Hier find 
einige Proben der ‚eigenen Abhandlungen vom Jahre 
1770. Das dritte und einige folgende Stuͤcke pruͤ⸗ 
fen me ne medieinifche Arca⸗ 
na, befonderd die -Hallifchen Arzneyen. Daß das 
Nordlicht ) mit der Electricitaͤt zuſammen hänge, 
wird in dem ſechsten und fiebenten Stücke aus phyſi⸗ 
ſchen Gründen fehr richtig erwieſen, obwohl Feine 
folche Erfahrungen deswegen beygebracht find, wie: 

Cammerrath MWiedeburg in Jena mitgetheilt 

t Veber den veraͤnderlichen Stand der Magnet⸗ 
nadel beym Nordlichte, finden ſich in dem achten 
Stuͤcke Bemerlungen von dem Hrn. Charpentier, 

vofeſſor der Mathematik und Naturlehre bey dem 
Churſaͤchſiſchen Berginſtitut —— erg, MER 
einpfiehlt zu folchen Beobachtungen zwoͤlfzollige oder 
nisch  geöffere Nadeln‘, dergleichen Hr. Profeſſor 
Zeiher in Wittenberg mit einem Nonius verfertigt. 
Im neunten Stuͤcke wird anugewieſen Champagner 
aus Birkenwaſſer zu machen. Das dreyßigſte Stück: 
theilt Verſuche mit, wie ſich Oele in der Verzeh⸗ 
zung durch brennende Dochte verhalten. Sie find: 
mir NRübfendle, Baumoͤle, Sonnenblumenöle und: 
Mohnöle jan Die eigenen Gchweren diefer' 
Dele bey einer Wärme von drey und fiebenzig Fah⸗ 
zenheitifchen Graden,  serhalten fich 'gegem die ei⸗ 
gene Schwere des Waſſers, wie. 921, 937, 951, 
963, gegen’ 10005 gleich aus Diefen eigenen Schwe⸗ 
ren, wird ı begreifen, warum das erite Del die: 
laͤngſte Flamme, das legte die Fürzefte giebt, das) 
Teste auch ſparſamer brennt ald Baumdl, und da es 
eben ſo wenig dampft, ſolchem wohl zum Brennen. 
a a 212 Ä yorzus 
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Benin wäre’ Seine Flamme if etwas 
ier aber man Fann doch dabey ohne Schaden der 
Augen lefen. Ein Spinnrad- mit doppeſter Spule, 







wird im zwey und dreyßigſten Stuͤcke au bee 
ziger Intelligenzblättern befannt- gemacht. . Es 
eigentlich nur zu feinem Flachſe, iſt aber von d 
erlichkeiten ‚frey ‚die an andern ſolchen 
gen hier ausgeſe werden. Nach dem Berichte 
ein und dreyßigſten Stüdes haben: ſich Luthers und 
Melanchthons eherne gegoffene Grabtafeln ; indem 
Brande erhalten, den 1760 die Belagerung erregte, 
deren Graufamkeit nach dem Ausdrude des Hrn W 
ohne Beyſpiel — * ſelbſt uͤber die — 
Das Feuer wuͤthete am meiſten in der Abendſeite der 
Kirche, und: die Graͤber find ander. san * 
fhmelzt: Meßing 3 Eiſen und | 
ſten. Von ben: Arbeiten aus Stroh die * 
‚im Churfreife ‚verfertiget werden,‘ ‚giebt das. 
und. Breoßigfe, Stuͤck Nachricht ¶ dem —— 
ſcheint unbekaunt geweſen zu ſeyn, was 
von meldet: Unerkannte leibliche Wohlthaten 
tes in Sachſen, Kap. 7 F. Es iſt in ——— 
noch etwas ausfuͤhrlicher als gegenwärtige iu 
richt). Im fuͤnf und vierzigſten Stuͤcke zeigt: 
ſaͤchſiſche Hofmahler Hr. Calau den maun 
Nutzen des puniſchen oder eleodoriſchen nnd 
er verfertiget. Im ſechs und vierzi 
wird, mit rar A ziemlich 
Gründe gezweifelt das Mutterkorn ſchaͤduie 
—* was ihm zugefcheieb chrieben wird; ‚könnte wohl vom 
olch herrühren (der Treſpe, die manche Oecono⸗ 
men zu Erfuͤllung des leeren Raums auf den Acker 
wuͤnſchen) Sas ſieben und vierzigſte Stuͤck zeigt 
eine. braune Saftfarbe an, die man aus Maykaͤfern 
erhalten Tann. Nach): dem zwey und funfzigften 
— findet ſich Be Daten eine en 
| 5 
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Meiffen , in einer Thongrube , Boͤrnſtein, auch 
Holz mit Erdpech und Kiefe durchzogen (der Recen⸗ 
fent befist Boͤrnſtein aus alaunhaltiger Erde, som 
Gräflichen . Löferifchen Gute Retnharz bey; Düben, 
Man fehe davon Henkels kleine Schriften 539 S.). 


J — Paris. 


1 


Von den Ephemerides du citoyen: ift: ber achte 
Theil für das Jahr 1770 herausgefommen , und 
von 240 Duodezf. Die Verfaſſer vertheidigen ſich 
wegen der Urbarmachung ungebrauchter Landſtriche: 
man hat ihnen den Einwurf gemacht, ſie haͤtten die 
Anzahl der urbargemachten Morgen über die Gebühr 
vergröffert, indem fie auch diejenigen angefest, die 
nicht wirklich urbar gemacht, fondern nur zu diefem 
Zwecke in den Gerichten aufgenommen worden, und 
deren Befiger fie anzubauen fich erklärt haben. Uns 
fere Patrioten antworten, man habe weit mehr neu⸗ 
es Land urbar gemacht, weil diejenigen Herren, des 
nen der Zehndte jelbit zugehört, es nicht für nöthig 
erachtet. Sie fegen die nen aufgenommenen Lands 
ſtriche auf ein jährliches Einkommen von zwey und 
vierzig Millionen Livres, und von drey Millionen 
Septiers ( allemal zwey hundert und vierzig 
Mund), und folglich auf die jährliche Nahrung von 
1500,000 Menjchen, welches den zwölften Theil. der 
Nation ausmacht (fie nehmen folglich an, dag das 
vormals gebauete Yand, nichts bey dem neuen Aufs 
bruche gelitten habe, und kein Morgen des erftern 
deswegen brach geblieben fey). Ein Streit mit 
Hrn. de Guignes wird fortgefegt, aber ift hier mehr 
hiſtoriſch. Hr. de ©. hatte den Wu⸗-wang, den 
Ticheuz fang feinen Bruder und den Minifter des 
Sohnes dieſes Königes des Tſchin-wang zum. Ger 
feßgeber der Chinefen gemacht... Unfere Verfaffer 
2 Daggz ſtreiten 
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Staatsverfaffung, und meynen aus dem Werke des 
Du-wang und Tfcheu Fang) zu beweiſen, alle diefe 
Geſetze ſeyn mehr als taufend Fahre älterı efreylich 
ſprechen beyde löbliche Fürften vom Alterthum, aber 
dieſes ift eine — Sprache in China, und 
die ganz neue Mantfchurifche Familie, die jetzt anf 
dem Throne fit, fpricht eben fo. Die uralten Koͤ— 
nige in China ſcheinen halb mythiſche Fuͤrſten gewe⸗ 
Eu zu ſeyn, deren eigentliche Zeiten ungewiß gewe⸗ 
fen find und Auf die man ſich gerne berufen<har, 
wenn man den menern Gefegen ein ehrwuͤrdiges Anz 
fehen geben wollte). Einige der Freyheit Anftige 
Veror — und in andern Ländern, 
Die: merkwuͤrdige Urkunde aus der JIsle ei 
aus welcher erhellt, daß Hr. Poivre allerdingsiet 
Anzahl Pflanzen und Saamen von Muskatnuͤſſen 
und Nelken dem dortigen Nathe vorgezeigt, und Hr⸗ 
Commerſon fie erkannt habe; der Muskatbaͤume was 
ren vier hundert, der Nelfenbäume fiebenzig, ohne 
die Saamen. Es iſt möglich, dag aus diefen Ans 
fügen eine groffe Veränderung in dem Handel der 
Franzofen entftehn konnte. Eine gutthätige That 
des Kaiſers. Endlich eine Ermahnung an die Citos 
yens und Bourgeois zu Genf, ſich und das ihnen 
untergebene Volk von den Handwerkszuͤnften, den 
ausſchlieſſenden Vorrechten, und andern die Hand⸗ 
lung feſſelnden Geſetzen, zu befreyen. mm 


— 

Wilhelm Lewis Materia medica, oder Beſchrei⸗ 
bung der einfachen Arzueymittel, uͤberſetzt von J 
weis Zieglern, ift bey Orell, Gefner, Süßk und 
Compagnie U. 1771 auf 636 Quartſ. herausgefüme 
men. Wir haben des Hrn. L. Wert zu feiner Zeit 
RE. | ange. 
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angezeigt. Hier hat man die zweyte und vermehrte 
Auflage diefes Werkes uͤberſetzt, und Hr. 3. hat hin 
und wieder, nach feiner befannten. Erfahrung in 
der Chymie der Künfte, brauchbare Anmerkungen 
beygefügt, wovon wir einige Proben anführen wol 
len. Die röthliche Farbe des Nömifchen Alauns, 
Fonmt von einerfehr feinen gefärbten Erde her, die 
doch der Güte des Alauns nicht nachtheilig iſt. 
Man hat aber auch Römifchen vollfommen farbelos 
ſen Alaun; und derröthliche wird zuweilen mit einer 
'angefchmierten fetten Erbe nachgefünftelt , wobey 
‘der Betrug leicht zu entdecken iſt. Die Brüder Gras 
venhorft machen auch zu Braunfchweig vöthlichen 
Alaun. Den ammonifchen Gummi vein zu machen, 
ſtoͤßt man ihn in der Kaͤlte fein, und ſchlaͤgt den 
Staub durch ein Sieb, da dann die Saamenkoͤruer 
und holzichten Theile Zurich bleiben, Der Kampher 
theilt dem Waffer viel von feiner Kraft mit, und ls 
fet fih im Papinifchen Keffel, bey einer Hitze von 
zwey hundert und achtzig Sahrenheitifchen Graden, 
ganz auf, das Waffer wird gelblich, und der Kam— 
pher bleibt aufgeloͤſet. Der Kopal, der hier zum 
Gewaͤchsreiche gezahlt wird , loͤſet ſich im Aether 
auf, aud mit einigen befondern Handgriffen, im 
wohl rectifieirten Weingeift, und im Terpentingeift, 
und Balfanı Copaiva, Aus der Enzianwurzel wird 
vermittelt der Gährung auf den Alpen ein ftarkes 
geiftiges Getränf übergetrieben, und häufig getruns 
en. Hr. 3. hat die Auflöfung der Fieberrinde im 
Waſſer durchs Kochen und durchs bloffe Aufgieffen 
‚genauer geprüft: in beyden Fallen löfet fid) die Riu⸗ 
de nicht recht auf, und füllt nad) einigen Tagen zu 
Boden; fo jagt Hr, &; dann Hr.3.3 wenn man die 
zeritoffene Rinde öfters mit Faltem Waſſer begießt, 
welches man durch einen Pappen durchlecken läßt, 
jo zieht fich fait alle Kraft aus, und — in 
urchs 
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durchs Abduͤnſten ein trockenes. Eptract erhalten, 
dad alle Kräfte der Rinde, und: auch den Ge— 
(oma. behält, — 
A: nr 


We Anfpach. 2% " AR —* 
Von den Erdkoͤrpern der Planeten und des ge⸗ 


ſtirnten Himmels Einwohnern, wo von derſelben Art 


zu denken, aus Erzaͤhlung der Geiſter ſelbſt durch E⸗ 
manuel Swedenborg Nachricht gegeben wird. Aus 
dem Lateiniſchen uͤberſetzt, und mit Reflexionen be⸗ 
leitet von einem der Wiſſenſchaft und Geſchmack lie⸗ 
Bet 17715 212 Octavſ. Sm. Geifter find alle Men 
ihen, und. er fagt nichts. von ihnen, das nicht einem 
träumen koͤnnte. Das ift wohl ftatt.einer Demon⸗ 
firation was feine Erfcheinungen find, denn die a 
bern Planeten haben doch gewiß von der. Erde mehr 
Unterjchiedenes ald Arabien von Grönland, Der Ue⸗ 
berfeger aber kann daraus vieles zur Theologie, Phy⸗ 
fit, Moral, Metaphyſik und Logik nehmen, + ‚Er 
fhlägt die Unterfuhung vor, ob die Einwohner der - 
Blaneten von Sw. oder von Hugen und Fontenelle 
richtiger find befchrieben worden, und redet ſehr ernfts 
lich von einer Chineſiſchen lateiniſch pejünehammn 
Chronik, nach der in China was gemöhnliches ift daß 
da tauſende von Sternen mit groffen Gepraffel ins 


Meer fallen, oder wie Radeten zerfpringen. ı Von 


einem Manne der fo vefleetirt „ erwartet man wohl 
nicht viel zum Bortheile der Logik. Sw. Einbildun- 
gen: felbft, lieſt man als eine traurige Probe wie tief 
ein Geift fallen kann, der fich fonft durch wahre und 
erhabene Einfichten Ruhm erworben hat, und gönnt 
dem Alten, den feine vorigen Verdienſte ehrwuͤrdig 
machen, mit Bedauren ein Vergnügen von der Art, 
wie jener Athenienfer bey den Schiffen, die in. dem 

Br Piraͤeus einliefen, genog. N 
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ey einem geringen Abſtand der Tage ſt nd ver⸗ 
ſchiedene —— eng auf den medi⸗ 
ciniſchen atheder getreten, unter denen Hr. 
Johann Zeinrich Bahn, aus Zürich, eine vorzuͤgliche 
Stelle behauptet, Er vertheidigte feine mit vieler 
Einficht verfaßte Prof hf hrift: mirum inter caput 





et vifcera, ‚abdominis commercium , den 8. Junius 
dieſes Ja * meinem Beyfall. Sie iſt eis 
nem Buche — als einer akademiſchen Schrift; 


denn bey dem Umfang e der Materie und der Unvers 
droffenheit des Hru. B. in Vergleichung der Schrifs 
ten, iſt fie, des engen "Drude ungeachtet, auf 126 
S. in Quart angewachfen. Die Verbindung ber 
Theile des Körpers durch das zellichte Gewebe, 

durch die Gefäfle und Nerven, durdy die nahe Lage, 4 


Een die Sortiegung der Membranen, und bie les 
| Rrr berein⸗ 
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bereinftimmung, in dem Van, iimd den Verrichtun 

1 Hi eine genaue Gemeinfchaft Be nfelben 
aus. Beſonders verdienet diejenige zwifchen ben 
Unterleibe und dem Kopfe Die Yufmeskiamteit ‚des 
Arztes, da fich faſt kein einziger Zufall an & 
ben ereignet, der nicht aus den untern Eingewei 
entfpringen Finnte, Hr. R. fängt mit den Auffern 
Vebeln ded Kopfs an. Dahin gehören die Kopfs 
fchmerzen , Augenkrankheiten, Zufälle des Werk: 
zeuged des Geruchs, des Gehörd, des. Angeſichts 
der Speicheldruͤſen, der Zunge, und der Kramp 
des untern Kinnbackens. Darauf folgen die Zufälle 
‘der innern Theile des Kopfs, ald der Schwindel, 
die Schlaflofigfeit, die Funfhlligteit ‚ die Schlaf: 
fuchten, die- Lähmung und die Zuckungen. Bon al- 
len dieſen Webeln bringt der Hr. V. zahlreiche — 
achtungen bey, die er aber nicht blog trocken 
zählt, ſondern benvtheilet und geichickt in eine allge: 
meine Krankengefchichte zufammen Fertet , und auf 
das Heilungsverfahren anwendet, Bisweilen 
tert er dem wechſelsweiſen Einfluß der leider 
Theile durch bie Gemeinfchaft der Nerven, in an⸗ 
dern Faͤllen läßt er es ben bloffen practiichen Wahr⸗ 
—— Bey dem conſenſuellen Kopf⸗ 

ehe koͤnnen die gehler im Unterleibe manni Ik 
feyn, doc) rührt e8 überhaupt don einem heſchwer⸗ 
lichen Umlauf des Geblätd,, ober von Krämpfen , 
oder dem Reiz der Nerven her. Folglich kaun es 
aus einer Berftopfun ‚des Keibes, einem in den er: 


fien Wegen fich gehäuften ſchleimichten, fauren oder 
gallichten Unrath, von Würmern, Hon einer zu 
groffen Empfindlichkeit und Neizbarkeit ded Magens 
und der Gedärme, einer Vollbluͤtigkeit der Gefaͤſſe 
des Unterleibes, vder Geſchwuͤren, oder ‚einer Ent⸗ 
zuͤndung entipringen. Selbſt bey. einen localen 
Kopfwehe find Mittel, welche Die a 

RN FETTE — ei 
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ſern, erſprießlich. Wir waͤhlen dieſes Uebel beſon⸗ 
ders daher, weil: die: davon ausführlich erdrterten 
Urſachen auch: ur den, mehreftem folgenden wieder⸗ 
kommen. MR. ſelbſt hat eine mit einem Geſchwuͤr 
in der Gebährmutter behaftete Frau geſehen, die, 
wenn ſich der Eyter anhaͤufete, jederzeit heftige Kopf: 
ſchmerzen erlitte. Aus des Hrn. Leibmedici Schroͤ⸗ 
der's Erzählung gedenkt er aber eines Mannes, der 
wur an einer: Öeite ſchwitzete, aber * abſuh⸗ 
rar * Bug verlohr. 


geipzig. 


———— a von G. mr Zollikofer Prediger bee 
eahgelifchreformtiten. Gemeinde zu Reipzi z3wey⸗ 
ter Band 1771, auf 522 ©. in Octav. Faſt eben die 
Drdnung, Deutlichteit, Gründlichkeit und edle Sims 
plicität die wir an der erften Sammlung geruͤhmet . 
machen auch diefe ſchaͤtzbar. Nur wuͤnſchten wir 
daß die Abhandlungen in mehr Zuſammenhang mit 
dem Texte geſetzet worden. Eine Predigt ſoll doch 
eine Rede über einen Abſchnitt der Bibel ſeyn. Und 
dies iſt nicht bloß Mode: ſondern nöthig, um dem 
Zuhörer die Einſicht und das Behalten zu erleich⸗ 
tern. — DSDieſer Band enthält auffer fünf Pre⸗ 
digten von der ——— — 6.) don den Grundſaͤ⸗ 
tzen der Reformation. on diefer ſchoͤnen Predigt 
ſcheinen uns einige Saͤtze ſo unbeſtimmt; daß ſie ei⸗ 
nen Nachdenkenden weiter führen als ſelbſt der Hr. 
VBobilliget. Zum Beyſpiel aus S. 103: “ verdiene 
ich wohl gefraft und mißhandelt zu werden, wenn. 

sich auch der, Wahrheit? wirklich verfehlen ſollte 2 
* hat je den Armen, den: Kranken, den Blin⸗ 
den deswegen geſtraft weil er arm), trank oder 
„blind war ?” U müßte man ſchlieſſen daß es gar 


er DONE Irrthuͤmer gebe, 7.) Wie jeder⸗ 
Mrrr2 mann 
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mann an dem allgemeinen Beften arbeiten koͤnne und 
müfet: 8.) Von dem hoben Werthe-und der Vortref⸗ 
lichkeit der menfchlichen Seele, über Wach. 16,26. 
In diefer Stelle kann 4 doxn wohl ſchwerlich etwas 
anders ald das Leben bedeuten. Die Predigt felbit, 
iſt gründlich; aber faft ganz metaphyſiſch. 9.) von 
dem Schaden und dev Gefahr allzuhaͤufiger Zerſtreuun⸗ 
gen und Luftbarkeiten, Der Hr DB, erklärt ſich fie 
das was man, firenge Moral, zu nennen beliebet. 
10.) Wie man aus der Religion feine Zauptſache ma⸗ 
chen Eönne und müffe. 11.) Die Seeligfeit des Wohle 
tbune. 12.) und 13.), Die Sünde als die vornehmfte 
Quelle des menfchlichen lendes. 14.) Anweifung aus 
dem Zerzen zu beten. 15.) und 16.) Von der Liebe 
su GOtt. 17.) Die den Chriſten beſchaͤnende Klugheit 
der Weltmenſchen, und” 18.) die Verberrlichung SOt⸗ 
ges in der Menſchwerdung und Geburt feines Sohnes, 


« 5 " Bu 
es $ ? y . x ui 
—* | a Da el. — ie ir 
e 
Pr Pe — — N % — = 4 
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i Pharmacopoea helvetica; P, prior :Materia me« 
diea: Potterioricompofita et praeparata. Praefatus 
eft Albertus von ‚Haller, ift bey Imhof Vater und 
Sohn U: 1771 auf 682 ©. in Folio in drey Aufaͤu⸗ 
gen abgedruckt. In der Vorrede giebt der-Hr. v. 
5. die Kenntniß der Arzneymittel für einen der Vor⸗ 
Züge der heutigen Be an. Wir has 
ben gelinder abführende, ftärker der Faͤulung weh⸗ 
vende,,. gewiffere, das Fieber bezwingende Mittel: 
Er: macht hiernächft einige Anmerkungen über die - 
Heilkraͤfte der einfachen Arzneymittel; und endlich 
ſchlaͤgt er feine Gedanken. vor, wie der. noch übrige 
Ungewißpeit über die Wahl und Wirkung derſelben 
zu. helfen waͤre. Er hoft nicht viel von den chymi⸗ 
ihen Erfahrungen , und: erwartet diefe Gewißheit. 
einzig von dem wirklichen Gebranche: in den — 

giant 8 III % eiten 
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heiten , der aber wohl beobachtet, und richtig aufges 

eichnet feyn muß. 2.) Die zweyte Borrede von den 

Einenftboften ‚einesiguten Apothekers. Sie ſcheint 

von des alten und ehrwuͤrdigen Hrn. Rud. Zwin⸗ 

gers Hand zu ſeyn. 38.) Das Verzeichniß der eins 

achen Arzneymittel. Es iſt vom Hrn. D. Werner 

Lachenal. Dieſe Mittel ſind, wenn ſie in Helvetien 

wachſen, mit Halleriſchen, und wenn ſie fremd 
find, mit Linnaͤiſchen botanifchen Namen bezeichnet, 

und dann die Heilfräfte kurz, wichtig, und ohne die _ 
ehemalige allzufreygebige Erhebung angezeigt. Une 
ter dem Namen Adiantum aureum verfteht Hr, 
Lachenal zwey Mooffe, das mit bearigen Müsen, 
und das mit hängenden birnenförmigen Buͤchſen. 
Die neueften Entdeckungen werden hier eingerüct, 
wodurch Denn diefes Werk einen Vorzug vor andern 
erhält, Die von eben der Art find. Bey einigen ge 
bräuchlichen Mitteln hat Hr. Lachenal nuͤtzliche Warz 
mungen, wie bey den Krebsaugen, die er fürchtet, 
und von dem Gebrauche derfelben wie eine fleinerie 
Gerinnung, beforget. Vom Schierling hat er, auf 
fer einigen wenigen nicht gan fchweren ffrophlichten 
Fällen, feine Wirkung gefunden. » Eben fo wenig 
Tugend hat das mit der Zeitlofe gebetzte Oxymel ger 
wieſen. Vom Gebrauche des Safrans hat man vor 
Diefem zu Bafel noch einige beraufchende IBirkungen 
wahrgenommen. : Mit rohen gelben Möhren hat Hr. 
Lachenal öfters den Neftelwurm getödter. Er hat 
dreyerley Genipi, zwey aus dem: Gefchlechte der 
Schafgarbe, das dritte ift eine Wermuth. Die Gras 
tiola hat nicht allemal-bey dem Neſtelwurm fich 
kraͤftig erwiefen; auch nicht die ſtinkende Nießwurz. 
Daß die Ipecacoanha in kleinem Gewichte gleiche 
Wirkung thue bat er oft erfahren. In der rothen 
Stuhr, Die im Jahre 1767 regierte, hat Fein anderes 
abführendes Mittel fich fo. dienlich bewiefen, als das 
POIs Rrrr 3 Manun, 
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Manna, Anftatt ded rohen Mohnfaftes braucht: Hr 
Lachenal das wäßrichte Extract mit Zucker zum Puls 
ver gerieben. . Beyde Extracte der Quaßia uͤbertre 
fen an Bitrerfeit alles was wir kennen, und ein 
Dierteltheil eines Grand läßt im Munde einen faft 
nicht auszuwaſchenden  bittern. Geſchmack zuräd, 
Die beyden Telephia aus dem Gefchlechte der Haus: 
wurz unterfcheidet Hr. Lachenal, Hierauf folgen die 
zujammengejetsten Arzneymittel, mit der Art ſie zu⸗ 
ubereiten, uud einer Anzeige ihrer Heilfräfte,; wor 
* oͤfters angerathen wird, veraltete oder ſouſt uns 
kraͤftige Mittel wegzulaſſen Dann koͤmmt eine Ta⸗ 
belle fuͤr die zuſammengeſetzten Arzneyen, und eud⸗ 
lich ein vollſtaͤndiges Regiſte. 
WEM RE II RER 
| A Paris. OT ON RO 
am laeiaf I ed ala Re 
. Hr Te Tourneur hat WM. 1770 bey le Jai in vier 
Octavbaͤnden abdrucken laſſen: Oeéuvres diverfes 
de Mr. Young, In den zwey erſten Baͤnden ſtehn 
die Nachtgedanken, deren wir nicht gedenken wollen! 
In dem os die Eftimation de la Kane —— 
dazu gehoͤrigen Anhange von den Leidenſchaften. 
Dieſes — ſehr verſtuͤmmelt, wie wir bey der 
Zuſammenhaltung der Urkunde gefunden haben. 
Die Kuͤrze und Praͤciſion derſelben mangelt auch in 
der ln gänzlich. "Die bettres'morales fur 
le plailir find. zuerft den Ungläubigen entgegemges 
jet, und hernach werden: die Wollüfte des Lebens 
Auf ihren inneren Werth geſetzt, auch ein Ungläubiz 
er, der: alles feinen Begierdewaufgeopfert, in den 
Testen Augenblichen feines Lebens‘ verzweifelnd' 
fhildert. Hr. D. ruͤckt auch das Gebet eines’ 
lüftigen ein, das die wallenden Begierden feines 
Herzens ausdruͤckt. In den Conjektures fur la 
Ni at *2 
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compofition originale, die Hr. 9. in feinem hohen 


Alter an den berühmten Richardſon gerichtet hat, 


ruͤhmt er eigentlich die Driginalgeifter, und ernie= 
drigt die Nachahmer. _ Er beurtheilt-hiernächft die 
dornehinften Englifchen Dichter. Er tadelt mit vier 
ler Lebhaftigfeit des Pope Anhängigfeit an den Reiz 
men; erzählt eine Weiffagung des Swifts über ihn 


felber, da er bey Erblickung eines oben vertrockneten 


Ulmbaumd gejagt, auch er würde von oben an ab⸗ 
ſterben: ruͤhmt den Shafefpear, und fihreibt dem 
Addifon bey andern Vorzuͤgen eine Kälte im Tragi⸗ 
fchen zu, gedenkt aber feines erhabenen und chriftlis 
chen Todes. Diefer Band ift von 364 ©. i 

In dem vierten ftehn zwey Trauerfpiele , ‚die 
Rache und Bufirid. Jene hat eine Uehnlichkeit mit 
dem Othello ; nur bat der Urheber des Unglück 
bier mehr Urfache zu feiner Bosheit , und weckt 
durch andere Mittel die Eiferfucht des Alvaro auf. 
Buſiris ift ein Friegerifcher und dabey tapferer Koͤ— 
nig, der aber dennoch unten liegt, nachdem er mehr 
die Liebe feiner Unterthanen, als ihre Hochachtung, 
verlohren hat. Aber diefes Trauerfpiel hat, nad) 
anferm Geſchmacke, fehr groffe Fehler. Der Myris 
Buhlerey und des Bufiris Liebe für die unbekannte 
Amelia (einen fehr unägyptifchen Namen) find voͤl⸗ 
lig abgefchnitten , und überflüßige Stüde, Die 
Nothzůchtigung der Mandana Fan niemals eine gus 
te Wirkung thun, und muß den Charakter der Hel- 
dinn erniedrigen, Das unwahrfcheinliche Gezänfe 
zwijchen ihr and ihrem Verlobten, welches von bey= 
den fich tödten folle, ift vielleicht im theatralifchen 
Geſchmacke, nicht aber in der Natur. In der Epi- 


tre a Milord Lansdown rühmt 9. den Ütrechtifchen 


rieden, und bis auf die gute Begegnung, die Bol— 
ingbrofe zu Verſailles gefunden hat. Seine Ver— 
gleihung des Franzoͤſiſchen Trauerſpiels N Ben 

“ Engli⸗ 
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Englifchen , gebt auch nicht. ſehr tief.  Diefen 
Band ift von. 393 ©. 7 — —— 
ee. arte eerlinet 00 N 
Lehrbegrif von den Krankheiten der Pferde u. deren 
Heilung, nebſt einem Anhange von der Pferdezucht, v- 
‘ Dr. Joh. Ernſt Zeiher, der Mathem. Prof, zu Wittens 
berg, ord. Mitgl, der R. K. Ak. d. MW. zu St, Petersb, , 
der Leipz. ökonom. u, d. Gef. d. freyen Künfte wie auch d. 
deutſch. Gef. in Erlang. Ehrenmitgl. Im Verlage der 
Kealichule 8. 1 Alph. Hr. 3. hat hiebey meiitens dem 
Engliſch. Arzte Dr. Braken, in deffen verbefferten Noßs 
arzneykunſt gefolgt, doch mit Weglaffung weitläuftiger 
u. fubtiler Theorien, u. Beyfügung eigner u. aus andern 
Schriften genommienerZufüße. Den Rotz hat er, wie dies 
fe gefährliche Krankheit erfodert, vollftändig abgehan- 
delt, u. eine Heilungsmethode gewieſen, nad) der fie bey 
vielen Pferden Fanıı gehoben werden. Hr. 3. ſchließt 
aus dem was bisher vom Rotze ausfindig gemacht wor⸗ 
den, diefe Krankheit beftehe in einer zaͤhe gero RANG 
Lymphe, welche hauptfächlich die Drüfen 





za 





es Halfes, 
der Schleimhaut u.d.g. angreift, u, von Erkältung, uͤbe— 
len Sutter oder übler Luft berrührt. Das Hauptwerkift 
die Krankheit gleich Anfangs zu dämpfen, hat die aus⸗ 
flieffende Materie bösartige Scharfe befomimen, wos 
durch die weichen ſchwammichten Knochen der Naſe aue 
gefreffen worden, fo ift es zu fpat. Vom Feifel hat Hr. 3. 
meiſt nach Soleyfeln gehandelt. Eine groffe Menge Res 
cepte hat er mit Rechte nicht mittheilen wollen, da mehr 

aufgehörige Wartung u. Verpflegung ankommt. Woeg 
auging, bat er guten aber theuren Arzneymitteln wohls 
: feilere beygefügt. Im Anhange hat er fie) Winters, 
Buffons und Zehntners bedient, und eine Nachricht 
von den Ülrainifchen Stuteregen mitgetbeilt, die er von 
dem Hrn. Hermann Or. Raſumowsky erhalten, - 


une 


Hierbey wird, Zugabe 37. Stüd, ausgegeben, 





—— 
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Ziegler, aud Schafhaufen, unter dem Hrn. 


9: Ordnung trift jest des Hrn. Bernhard von 


Leibmedicus Schröder vertheidigte Probfchrift, 


de febribus eryfipelatojis , vom 10, Junius dieſes 


Jahres. ° Die Roſe wird nach ihrem ganzen Vers 
laufe befchrieben. ‚Selten gefchieht e8, daß ſich dies 
ſelbe über. deu ganzen Körper erſtreckt. Bisweilen 
verräth ſich das bevorftehende Hebel durch eine Ge⸗ 


ſchwulſt und andere Zufälle entfernter Theile, Sauva—⸗ 


ges irret, wenn er die Rofe des Gefichte in Deutfch« 
land für fo jelten hält. Deſſen Erythema ift nichts 
anders als die Kofe ohne Sieber, welche auch dem Gas 
len ſchon befaunt gemwefen tft, Mehrentheils it aber: 
ein Sieber damit verbunden. Die Zona fiheint eine 


Art der blafigten Rofe (Eryfipelas puftulofum ) zu 


ſeyn. Ueberhaupt BR mit einer Phlegmo⸗ 


nes 
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ne, oder einer Maffergefchwulft, oder Erhartı 
verbunden feyn. Bisweilen tft fie auch nur ein Zur 
fall anderer Krankheiten. Die gemeinfte Urfache ift 
ein in den erften Wegen ſich gefammelter Unrath, 
wovon die Merkimahle hier angegeben werben: ſo 

wie auch) diejenigen am meiften der Roſe unterwor⸗ 
fen find, die zur Verderbung und einer zu ftarken 
Ausfluß der Galle geneigt find, oder einen Fehler in der 
Leber haben, Nur felten ift dieRofe bloß entzündlicher 
Art, daher auch die Uderlaffe Behutfamfeit erfordert, 
im Gegentheil aber auf die Reinigung der erften 
Wege um fo vielmehr zu fehen ift. Gröffere Bläsgen 
dfnet man mit Nußen, damit das ftocfende Blutwaf: 
fer nicht um fich freffe. Aeuſſerliche Mittel ziehen 
oft, anftatt der Zertheilung, einen fchlimmen Aus— 
gang nach fih, und thut man am deften fie ganz 
wegzulaffen. Schweißtreibende Mittel fchicken fich 
wenigftens zu Anfang nicht. Zur Verhütung der 
Folgen einer zurückgetretenen Rofe ift die Aderlaffe 
porzüglich.zu empfehlen , oder wenn fie fehon wirk⸗ 
lich da find, Zugpflafter, das Schröpfen, Blutigel 
oder der Senfteig, doch ohne die Reinigung der er⸗ 


fin Wege zu verjäumen. _ 


Stockholm. % 

Der. 32. Band der hiefigen Kongl, Wetenfkaps 
academiens handlingar fängt mit den erften drey 
Monaten des Jahres 1770 an, in welchen der Bor: 
ſitz bey dem Hrn. Commercienrath Alftrömer war. 
1.) Eine artige Erfindung des Abbate Ventura, die 
Luft in einem Schiffe zu erneuern. Eine Glode 
von groben Segeltuch wird durch bleyerne Gewichte 
in ein. Gefihirr gefenft, das. mit Waller halb anges 
füllt iſt: fie wird Wechfelmeife ins Waſſer geſenkt 
amd wieder gehoben. Bey dem Aufheben sieht J 

ur 
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durch eine Klappe die Luft ein und treibt fie durch - 
eine andere heraus. Dieſe Glode nimmt wenig 
Raum ein, nnd die Arbeit it leicht. Hr. J. E 
Wilke hat fie befchrieben: : 2.) Hr. Alexander Bern: 
hard Koͤlpin liefert eine genauere Befchreibung und 
die Zergliederung eines Schwerdtfiſches. Hart— 
mann, Scellyammer und Hanow werden hin und 
wieder zurecht gemwiefen. ‚Der Magen hat einen Anz 
bang, der aus lauter weiſſen Röhrchen beſteht (die 
gewohnten Anhänge der Fifhe). . Mau fand im 

Magen bloß Seefräuter und feine Thiere. 3.) Der 
Hr. Graf Earl Joſeph Eronftedt von den Freßſchmet⸗ 
terlingen, oder von der Erfindung, die Fruchtbaͤume 
wider die Raupen derfelben zu fchügen, indem man 

um den Stamm einen mit Theer befchmierten Ries 
men von Rinde bindet ‚ wodurch dann die Weib⸗ 

chen, Die nicht fliegen Fönnen, verhindert werben, 
zu dem fruchttragenden Zweigen hinauf zu ſteigen, 
und auf diefelbe zu fchmeiffen. Der Hr. Graf hat 
in wenigen Tagen zwey und zwanzig taufend fieben 
hundert und fechszehn Weibchen zuſammen gebracht; 
4.) Hr. Peter Edlerheim, Bergrath, von eben Dies 
fem Handgriffe: es entrinnen gern einige Weib: 
chen, die fich zwifchen dem Baume und dem Ries 
men durchfchleichen. 53.) Hr. Gabriel Lund von den 
mit Blut angefüllten Kinderpocken , die man im Jah⸗ 
re 1760 und 1761 zu Stockholm verjpärt hat, und 
die ausnehmend tödtlich gewefen find. Die Blatz 
tern: füllten fi mit Blut, und waren zuweilen fo 
groß als eine kleine Nuß. Die Krankheit fiheint 
neu zu feyn. 6.) Der Ritter Peter Wargentin von 
‚der Sonnenfinfterniß des ıT. Junius 1769, und des 
Mondes Auſtoß und Bedeckung der diesmal in der 
Sonne fihtbaren Fleden. 7.) Bon dem in der 
Hudfond Bay von den Hrn, Dymont und Males 
beobachteten Durchgange der Venus. Ihre völlige 
1:8 ©8955 2 Einſen⸗ 
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Einſenkung gefchah um ein Uhr funfzehn Minuten 
Lund zwiſchen ein und zwanzig. und fünf und zwans 
zig Secunden), und ihr völliger Austritt um fies 
ben Uhr neunzehn Minuten (21 oder 22 Secuns 
den). 8.) Erich Profperin über Die eben bes 
fagte Sonnenfinfternig. 9.) Friedrich Mallet über 
eben diejelbe, wie fie zu Pello in Lappland wahrges 
nommen worden iſt. 10.) Benedict Quiſt Anders 
fonds Wahrnehmungen und Verfuche über das Traß, 
oder eine zum Kütte dienende Erde, die von Cöllır 
nach Delft gebracht, und daſelbſt gemahlen wird. 
‚Die Verſuche find zahlreich und umftändlich, . Die 
Erde diefes Traffes it zufammen geſetzt. Hr A. 
glaubt, fie fey beydes vom Feuer und vom Waſſer 
rflört worden, man fünde nach dem Verbrennen 
nzeige von einer Thonerde und einer Kalcherde. 
11.) Joſeph Eileftino Mutis, ein Arzt zu St. Fe‘ 
(wie wir glauben im Amertlantfchen Granada ), 
son dem Stinfthiere,. einer Art Wiefel, die einen 
ganz unerträglichen und fehr. lang daurenden Geſtank 
von fich giebt. . Der Sit des Geftankes iſt in einem 

Paar Säce neben dem Ausgange des Maſtdarms, 
dergleichen auch andere vierfüßige: Thiere aus der 
reine Claſſe haben. Zu der anatomiſchen 
eſchreibung merken wir an, daß die Daͤrme ſehr 
kurz ſind. | a 
Im zweyten DVierteljahre mar der Vorſitz bey 
dem Schiffbaumeifter Friedrich Chapmann. 1) Ein 
Ungenannter handelt hiſtoriſch und chymiſch vonder 
Bereinigung des Queckfilbers mit der Kochfalzfäure, 
und zumal vom Sublimate. 2.) Hr. Monnet von 
der Zubereitung des Sublimated ohne Feuer. 3) 
ee ale Bf Bert —— 
andgriffe. . Karl Wilke beſchreibt fehr genau 
—* —5 der ein Haus getroffen hats Der 

Donner folgte fünf und zwanzig, dann funfaehn » 
3 & au 
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dann fünf Secunden nach dem Blige, und dann fiel 
der Schlag zugleich mit dem Blitze. Einige wollten 
die Feuerjtrahlen aus der Straffe nach dem Haufe 
fahren gefehen haben. Die Beyftehenden, woruns 
fer einer war, der den electrifchen Schlag kannte, 
fühlten faft eben die Empfindung, Der Schaden 
war gering, und dad Haus mit eifernen Ableitern 
verfehn. Der Weg des Keiles ging allerdings dem 
Metalle nach, und that den größten Schaden, da, 
wo der Funfe vom metallifchen Leiter ab in andere 
Körper übergehn mußte, Das getroffene Haus war 
den andern Häufern in der Nähe ganz ahnlich, nur 
Daß ed neuer und noch etwas feucht war. Ein mit 
leitenden Metallen wohl bedeckter Kirchthurm ziſch— 
te wie eine Schlange, da eine ftarfe Wolfe über ihn 
ging. Die fpigigen Helmftangen hält Hr. WM. zum 
Ableiten eben nicht für fehr dienlich , fie müßten 
Denn metalltfche Ableiter haben, die bis ins Waſſer 
oder in eine feuchte Erde hinunter gingen, welches 
3.) Hın. Bergmannd Rath if. 6.) Eine ganz bes 
fondere Berechnung über die Nothwendigkeit einer 
mehrern Bevölferung in Schweden, Durch den Hrn. 
Edward Friedrich Nuneberg. Die jetzige Zahl der 
Menfıhen it 1.835497 Seelen mit Ausſchluß des 
Adels, der Geiftlichkeit, der Standesperfonen und 
der Anıtleute. Nach Abzug der Kinder fällt diefe 
Anzahl auf 1.293,246, und wiederum nad) Abzug 
der mit.der Wartung der Kinder oder dem Hausdien⸗ 
fie bejchäftigten Verfonen, die Hr. R. auf 276797 
fest, auf 922699 ( bier dürften wir wohl erinnern, 
Daß bey den Bauren, die das Meifte ausmachen, 
die Wartung der Kinder die Weibslente nicht ganze 
lich an der Arbeit hindert). Ans noch ander 
Gränden find die arbeitenden Menichen auf 833006 
beftimmt , und dieje Zahl muß für 1.835497 das 
Brodt gewinnen, In 80000 Höfen des Reichs ift 

J— Ssss3 die 
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die jährliche Ausfaat 640000, und für den Roggen 
hur 40000 Tonnen. Darin Schweden der Roggen 
Das fechste Korn giebt (eine fehr gute Erndte), fo 
koͤmmt die Roggenerndte auf 240000 Tonnen, und 
nad Abzug der Ausfaat auf 1,760000, wozu 3C0000 
Tonnen von auffenher verfchrieben werden. Wobey 
aber Hr. R. durch die Gerfte, und ihr gegen den 
Roggen habendes Verhaͤltniß, den Vorrath an jährs 
lichem Getreide auf 2,94000 Tonnen ſetzt. Nun aber 
berechnet er den jährlichen Gebrauch einer Perſon 
über funfzehn Jahren auf 3 Tonnen, und nad) eini— 
gen andern Betrachtungen auf 7.166058 Tonnen im 
eiche, wozu eine jührliche Nusfaat von 1.177676 
Fonnen erfodert würde. Wiederum findet Hr. 
R. in Schweden hundert und zwey Schwedtfche ge: 
vierte Meilen Ackerland, woraus folget, da j 
Menfih, der. über funfzehn Jahre ift, faſt 4 Tone 
nen Sand zu bearbeiten hat, und 613485 Menfchen 
follen 7366058 Tonnen Getreides zu wege bringen, 
welches zu bewirken fie nicht im Stande find, da 
man 300000 Tonnen alle Fahre von auffenher eins 
kaufen muß; folglicy muß man die. Zahl der Hände 
zu vermehren trachten, und ein jeder Menſch hat feis 
nen Preis. 7.) Hr. Wargentin verbeffert aus aftros 
nomifchen Wahrnehmungen die Lage etlicher Derter 
an Liefland, und zumal Riga um zehn bis funfzehn - 
Minuten. 8) Der Bifchof in dem. Normwegijchen 
Rapplande Nicolaus Ehriftian Friis von dem dortis 
gen Heringfange. Un fich felbft iſt der Finumarki⸗ 
ſche Hering der befte und fertefte, aber dennoch gilt 
er weniger wegen ber tännenen: Tonnen, der Vermiz 
fchung ungleich groffer und ungleich guter Fiſche u. 
f.f. Der Hr. Bischof giebt feine Räthe, wie dDiefe 
Mängel zu verbeffern feyn. 9.) Hr. Edward Sans 
difort hat einige Beyfipiele des Nutzens, den das 
Quaßieholz, zumal in der Gicht, gehabt hat, es 4 
au 
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Auch bey einem ſchwachen Magen ſehr dienlich. To.) 
Benedict Quiſt Anderfon von dem feltenen Steine 
Deulus Mundt. | F 
Berlin und Stettin. 

Thomas Abbts, weiland Graͤflich Schaumburg 
Lipp. Hof- und Regierungsraths vermiſchte Wer⸗ 
fe, dritter Theil, welcher einen Theil feiner freunde 
fchaftlichen Eorrefpoudenz enthält; bey Friedrich Ni: 
colai auf 399 Octavſ. Die Briefe find faft alle vom 
Hrn, Abbt, Deendelfohn, Nicolai, und ein Paar 
vom Verf, der Kreuz zuͤge eines Philologen. Die äls 

‚teften Briefe diefer Sammlung, geben viel Erläutes 
rung zu der Gefchichte der Lirteraturbriefe (einer 
pertodifchen Schrift, deren Strenge dem Recenſen⸗ 
ten oft mißfiel, ob er gleich nie was von Derfelben 
gelitten hat, auf der andern Seite aber fand er in 
derjelben was, dad er vordem im feiner wenigſtens 
fo beftändig gefunden hatte, Recenftonen welche 
zeigten , ihre Verf. hätten a Schriften felbit 
verfertigen fönnen, als fie recenfirten. Dieje legte 
Eigenfchaft finder ſich eben nicht in manchen neuen 
Recenfionen, die fonft die erftere, fchlimmere, der 
Kitteraturbriefe, noc) haben). Wie forgfültig Abbt 
in Ausarbeitung feiner Schriften, wie nachgebend 
er, gegen die nichtöweniger als ſchönenden Kritiken feis 
ner Sreunde gewefen, dieſes hier zu fehen, Fanıı man— 
em Schriftiteller ſehr lehrreich ſeyn. Einige phis 
lofophifche Unterfuchungen find auch unterrichtend, 
Unterfchiedene klagenvolle Briefe, beweifen weiter 
nichts , ald dag Abbt für die Lebensart nicht ges 
macht war, und fich nicht in fie zu ſchicken wußte, 
au der ihn feine Umftände einige Zeitlang nöthigten. 
Er hatte aber auch fo viel Selbfterfenntnig, daß er 
für die Aſtronomie nicht gemacht wäre, durch wels 
he ihm eine Berforgung angeboten ward, und n 
i 
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lich konnte Abbts Genie zu manchen Dingen nicht ges 
macht ſeyn, zu denen andere Genied gemacht find. 
Mie es Abbt hierinnen gegangen tft, * iſt es mehr 
guten Koͤpfen in und auſſer Deutſchland gegangen, 
die deswegen nicht für noͤthig gefunden haben, Klas 
gen drucken zu laffen, und allenfalls nach dem’ Ho⸗ 
raz gelernt haben:  Sibi res, non fe fubiicere 
rebus. Unterhaltender, und werth auf die Nach- 
welt zu fommen, find die Briefe in denen er noch im 
Rinteln vom Hrn. Grafen von Bückeburg, zu einer 
Zeit vedet, da er noch ohne was von dieſem Herrn zus 
erwarten, durch eine anderweitige Beförderung zu 
bald von Ihm entfernt zu werden fürchtet. Der, 
der Abbten zu fchäßen, zu brauchen, zu belohnen 
wußte, war in feiner Art was noch viel auſſeror⸗ 


dentlicheres, als Abbt in der feinigen, 


Wilna in Litthauen. 


Vom daſigen Koͤnigl. Obſervatorio der Jeſuiten find 
uns ſchriftlich d. 29. Apr. die Bemerkungen des auch 
daſelbſt ganz ungewöhnlichen ſpaͤten Winters im Ans 
fange jegigen Jahres mitgetheilet worden. Das Therz 
mometer hatte die erfien Tage des Jenners, immer 5 Res 
aumuriſche Grade über ogeftanden, fiel aber bey RW, 
Winde d. 75 23 Ör. darunter, die Kaͤlte ward täg 


firenger. D. 30. Jan. 20 Gr, untero N. W. D.8. Febr 


23; N. neblicht D. 3 März 254; O. heiter. Nun fing 
die Kälte an wieder nachzulaffen d. 8. Apr. 14; D. heiter; 
die Wiltathauete auf. D. 16. gegen Mittag 8 Gr. über 


er 


y 


o. D. 17. früh 14 darunter, da ſich S. Wind in WB. vers 


wandelt hatte, mit dem häufiger Schneeftel. Dieleste 
beträchtliche Kälte war d. 18. Apr. noch 14 untero. Ans 
hoͤchſten ſtaud das Barometer 28 Zoll 44 Lin. d. 18. Zebre 
bey heiterer. Witterung und N. W.  Thermos 
meter 144 Or. über, i 
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n der den 6. Julius seat fentlichen 3 “ 
Pe fanımenfunft der Königl. "Sefellfchaft der 
a7 jenfchaften las —— ſohann —— 
uf an. eine Abhandlun ng. or De reduetione rerum 
ofli ium five petrefattarum ad genera naturalia 
X otyporum. Man hat bisher Ale auslandiſche 
Körpe: des Thier und Pflan NS 7 welche in 
‚natürlichen, J r der Mineralien gefunden , 










oder mit „diefi eich ausgegraben werden, im= 
leichen „alle, Ki fe, wenn fie die Natur der 
al ien angenommen haben, Verfteinerungen 
Perrei fata) genannt.  Diefe Benennung ſchickt fich 
ber. nur für 2 Eleinften Theil derjelben, deswegen . 
laͤgt Hr, B. vor, fie lieber Foßilien zu nennen, 
als welcher Namen ohnehin bisher ein — | 
ne aller 2 iberhauyt ‚geweien, 
nen 


* 
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nen er doch auch nicht ‚einmal A *9 zukoͤ 
Bey dieſer menveraͤnderung t man anc 
Bequemlichkeit, dag man die ganze Lehre von dem 
Verfteinerungen, mit einem Worte, die, rn 
nennen Fan: Diefe follte alddann Ye a 
gentlichen Mireralo e gänzli ge 
als die ihre Gegenftände 1 ar 14 
fern Geftalt, die ihnen eine fremde Uefa, geg * 
hat, eintheilen darf, indem 3. 8, Kalt jeder ER ei⸗ 
nerley Mineral bleibt, wenn er gleich die Geſtalt ei⸗ 
ner Schnecke oder Mufchel annehmen muͤſſen. Wis 
drigenfalls würde man auch fogar die Knochen der 
noch lebenden Kar" —— ere Arten Mineras 
lien, anzufuͤhren he aben r fcheint es, die 
— Br Vetuefing ai: nen ph 
il anzuhenken; zumal da fe die Kenntniß aller 
übrigen Natuvreiche Brut, und da die Wat 
felbft von den vrganifchen. Körp * 2 n zu den Mineras 
en 


lien, und son bein zu d ilien herabzufteigen 
Beineh,; — Um die fru 1 tbarfte, behete Gebt 
: * ogie beftimmen zu EN Ken, berührte Hr. B. 
Ben: drehfachen a der. Verſteinerung kund 
Die Lager, der sopilen find vi Archive der Na | 
aus. DR Pr Alter, und die ältefte Geſch 
unfers an 


‚ Die Sir it aller Annalen unt 
ne en Daunent, gi AN, vor den’ Anfan ng um | 
erer Zeitrechnu fallt, erſieht. tee‘ 


nung mißt, höchiteng nur Die, Geſt 
chen „Gefchlechts., Hr aber, das dbo⸗ 
dens, auf dem Die jetzt ——— ehemals orga⸗ 
rischen. Körper eher ihre — fieit als der 
enſch, das letzte Werk der Ship ung, dahin g jez 

‚ jet: worden. Der ——— eh aus den. Foßi— 
eu manches» was hie Sntftehung, der eigentlich 

n i 


eralien erklaͤrt, wo Beyſpiele angefuͤhrt 
wurden; und der Sole og. — 9 — mit den GOBHIENE ‚ve 
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ren Urſtuͤcke (Protypa) noch unbekannt find , die 
Lücken aus, die er für diefe in der Thiergefchichte 
laſſen muß. Auf diefe Urſtuͤcke haben faft alle, 
welche bisher: die Verfteinerungen eingetheilt haben, 
nicht gefehn; fie haben Stüde von einander getrens 
net ‚die in der Zoologie Gefchlechtverwandte find, 
und. haben neue Namen erdacht, ftatt deren man 
die zoologifchen hätte beybehalten ſollen. Hr. B. 
hält es daher fuͤr nothwendig, die Oryctologie voͤl— 
lig nach einem zoologifchen Syſtem umzuarbeiten, 
wozu. er felbft das linneifche, ald das befanntefte, 
yollftändigfte und dasjenige, welches fich wegen der 
Trivialnamen am kuͤrzeſten anführen läßt, ges 
wählt hat. 
Alle Foßilten find entweder bekannte, oder unbe 
Fannte, oder unfenntliche (nota, ignota, ignorabi- 
lia).: Die erftern find diejenigen, deren Urſtuͤcke 
man mit Gewißheit beftimmen kann; unbekannt heifs 
fen die, von denen man mit Zuverlaͤßigkeit behaups 
ten kann, daß ihre Urftücke noch nicht gefunden wor: 
den; und unkenneliche Foßilien nennet der V. alle, 
welche , bey ihrem Uebergange in die Oryctologie, 
dergeftalt zerbrochen, zerftückt und verändert find, 
daß man die Urfiücke nicht beftimmen koͤnnte, wenn 
Diefe gleich unter den befannteften Naturalien waͤ— 
zen: Zu dieſen letstern gehört der größte Theil der 
‚ einzeln ‚gefundenen Kuochen. Solche verdienen in 
der Oryctologie gar feinen Pla, ungeachtet zumweis 
len die — (modus petrificationis), 
oder fonft ein anderer fonderbarer Umftand ein une 
Zenntliched Foßil dem Naturforfcher Tehrreich und 
deswegen ſchaͤtzbar machen Fan. Die unbelannten 
Dre muß der Oryctolog dem Gejchlechte anhen⸗ 
en, wenn er folches beftimmen kann; oder der Ords 
mung, wenn er das Gefchlecht nicht weiß; oder der 
Claſſe, wenn auch nicht einmal Die Ordnung bes 
Ztttz m... (Hmiie 
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ſtimmlich iſt, oder der ganzen Oryetslogie, wenn e 
ſogar oe ift, ob das Stück aus — 
che oder Pflanzenreiche herruͤhret. Man menne bey 
jeder Art zuerſt die ganzen Foßilien (totalia), und 
nach diefen, Berfteinerungen einzelner ‘Theile ar 
lia). Auf ſolche Art wird man auf einmal überfeh 
- Tonnen, was für Naturalien verfteinert’gefinden 
werden, und welche nicht; und unter diefen wird 
man einige bemerken, die man doch hätte unter den 
Foßilten vermuthen follen ; 3. B. die Knochen dee | 
Gepien, die Cypraͤen, und die Arten von Chiton; 
wie wohl Hr. Bi nicht mit Zuverläßigfeit Die Vers 
fleinerung der beyden genannten Conchylien leugnet, 
da man ehemals auch Balaniten vermiffere, die man 
jent häufig findet, und da unter den Rleinifchen Ab» 
bildungen eine Heine Eypräa vorzufommen ſcheint. 
Ferner muß der Oryctolog bey jeder Gattung die _ 
Derfteinerungsart angeben, ob fie nemlich unveräns 
dert ( foffile immutatum), oder incruſtirt (incruſta⸗ 
tum), oder caleinirt (caleinatum), oder verſteinert 
( petrificatum }, oder metallifirt ( metallifatum ) fey, 
sder ob es nur ein Abdruck impreflum), oder ein 
Kern (redintegratum f. nucleus) fey. Auch die 
Art der Mineralien, weldje Foßilien enthält (Mas 
trix), und der Drt, wo jedes gefunden wird, muß 
angeführt werden; da man denn die De 
eines jeden Landes aan fennen lernet. Weil 
die allermeiſten Laͤnder Verſteinerungen haben, ſo 
muß man jetzt die Frage des Bourguet umkehren, 
und nachſehn, ob es ein Land gebe, wo gar feine 
gefunden werden, Dem Hm. DB. wurdein Kopens 
hagen verfichert, dag man noch niemal in Norwegens 
wahre Fopilien gefunden habe, worüber ſich Hr. B. 
von dem Hrn. Biſchof Gunnerus Gewißheit ausbit- 
ten wird. , Gut ift e8, wenn bey jeder Art auch die 
beſten Zeichnungen angeführt werden; bey a 
\ ? ‚iz eles 
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Gelegenheit Ar: B. klagt, daß man, ohne alle Urs 
ſache, die Anzahl —————— von den ge⸗ 
meinſten Foßilien, noch immer vermehret, und die 

Beſchreibungen gar zu ſehr ausdehnt, da doch die 

Oryctologen die or Urfache hätten, ‚durch richtie 

je un Gefkinimite Trivialnamen, 'diefen Theil der 

Erntnngefthiähte,; der unftreitig der unwichtigfte iſt, 

und welcher fchon durch die Fehler. einiger Liebhaber 

etwas anrüchtig geworden, zufammen zu ziehn und 
abzukürzen. Auch iſt es die Pflicht des Oryctologen 
nur folche Stuͤcke aufzunehmen, die wirklich Fennte 
lich und unzweifelhaft, vollfiindig befchrieben und 

Deutlich genug abgebildet find ; hingegen alles den 

bloffen Sammlern zu laſſen, was nur irgend vers 
daͤchtig ift, und deſſen Urftüce man zwar errathen 
will, nicht aber durch wahre Kennzeichen ermeis 

fen kann. J— u RR 
Tach diefem kurzen Vorberichte folgt die erfte 

Hälfte des oryctologifchen Syftems bis auf die In⸗ 

ſecten, woraus wir hier nur etwas weniges anfuͤh— 

ven. Hr B. verwirft alles was man bisher für 

Verfteinerungen vom menfchlichen Körper gehalten 

hat; auch den Öningifchen Stein, über den ehemals 

der gute Scheuchzer eine fo herzliche Freude gehabt. 

Des Hrn, Geſuers Bermuthung, daß er das Gerips 

pe eines groffen Fifches enthalte, tft hoͤchſt wahrſchein⸗ 

lid), aber unerweislich iſt e8 doch, daß er eben ein 
Wels fey. Der vermegnte Menſchenkopf des d’ Ars 

genville verdient noch weniger Achtung, Die Kno⸗ 

chen und Geweihe der Elendthiere, die man in Zr: 
land ausgräbt, fheinen zu den neuern Foßilien zu 

‚gehören, wobey ſich Hr. B. auf den von ihm ſchoͤn 
‚ehemals gegebenen Beweis, daß ehemals Elende 
and Reunthiere in Deutfchland und andern füdlichen 
Kindern gewefen, berufet ( Diff. de praecipuis Ger- 

maniae antiquae animalibus, in Buͤſchings Nach⸗ 
Br Rtitz sichten 


758.10 Ödttingifche Anzeigen 


richten von und aus Rußland). — Bey dieſer 
Gelegenheit ‚zeigte Hr. B. den Kopf eined Thieres 
vor , welches bey feinem Aufenthalte in St. Peters 
burg in Ingermannland in einer Mergelerde gefun: 
den worden. Man erfennet an felbigen nod) das 
voͤllige os petrofum, einige oſſa turbinata und: ans 
dere Theile ſehr deutlich. : Die ganze Höhlung des 
Kopfes, deſſen Hintertheil ‘fehler, fcheint im: hori⸗ 
zontalen Diameter nicht mehr ald 3 zu. halten, 
Mas: Diefes Stuͤck merkwuͤrdig macht, ift der kno— 
chenartige, überaus groffe und: ftarfe Körper, der 
Diefem Kopfe an jeder Seite nicht aufwärts, fondern 
ganz feitwärts. herausgewachfen ift. » Daß es Hör: 
ner feyn, daran läßt fich nicht zweifeln; allein fie 
find überall: mit unzähligen groffen und Fleinen Ber- 
tiefungen und Erhebungen überfäet, und von einer 
ſolchen Sröffe, Schwere, Dice, Breite, und un 
förmlichen Bildung, daß es ſchwer haͤlt, das Thier 
anzugeben, dem dieſer Kopf gehöret hat, ungeach—⸗ 
tet es freylich aus dem Hirfchgefchlechte feyn muß. 
Es fcheint ein Damhirſch, oder, welche Vermu— 
thung Hr. B. vorzieht, ein Elend zu ſeyn. Es 
ſcheint, daß das unfoͤrmliche Geweihe ſich natuͤrlicher 
Weiſe in zwo Spitzen endigen muͤſſe, welches ge⸗ 
wiſſermaſſen bey beyden genannten Arten wahr ſeyn 
fan. Die widernatürlichen Geweihe, welche zu= 
speilen , und fonderlic) beym Reh und Damhirſch 
gefunden werden, und die, wie man fagt, vornehme 
lid) alsdann ‚entftehn, wenn die nod) zarten Gewei: 
‘he von JInſeeten geflochen werden, haben mit: den 
‚Hörnern Diefes Kopfes einige Aehnlichkeitz aber une 
‚ser allen bisher abgebildeten monftröfen Geweihen 
bet Hr. B weder bey Daubenton, noch in den phi= 
Jof. transakt, eines finden können, welches diefem in 
‚der Gröffe-und Stärke gleichläme; wobey doch die 
anbeträchtliche Gröffe des Kopfes. der Bei 
— wer 
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Schwere des Geweihes gar zu wenig proportionirt 
iſt. Die’ Länge beträgt 273 Englifchen Maaſſes, 
und doch fcheint dies nicht die ehemalige Känge gewes 
fen zu fegn. ° Her Bi hat durch Hrn Kaltenbofer eis 
nie doppelte Zeichnung davon machen Taffen, welche 
dereinſt dem Abdrucke der Abhandlung beygefügt 
werden fol. — Unter allen ‚angegebenen Orni⸗ 
tholithen iſt keiner, den man dafuͤr mit Ueberzeugung 
halten koͤnnte. Das von Swedenborg abgebildete 
Skelet eines vierfuͤßigen Thiers auf einem bey 
Gluͤcksbrunn gefundenen Schiefer, iſt wahrſt Heintich 
eine’ Phoka, Was Syener und Link fir Crocodile 
ausgegeben, find zwar Stuͤcke aus dem Geſchlechte 
der Eidechſen, aber die" Art läßt“ fich nicht beſtim⸗ 
men. Die meiſten Ichthyolithen find To unkenntlich, 
daß man nicht einmal'die Ordnung, in welche fie ges 
hoͤren/ angeben kann; von wenigen läßt fich das Ges 
ſchlecht errathen ; aber die Art ift faft jederzeit un- 
beftimmlich. Hr. von Linne und Hr. Geiner ſchei⸗ 
nen ihre Verzeichniſſe verſteinerter Fiſche nach anderer 
rtheile gemachte zu Haben. Daß viele Bufoniten 
dem Anarrhicas gehören, erweiſet Hr. B. aus den 
Kinnladen dieſes Fiſches, die in der reichen Samm⸗ 
lung des Hrn. Profeſſor Buͤttners find, und ans dem 
aufgetrockneten Fifche, den er felbft beſitzt; dennoch 
aber glaubt er, daß die Zähne verfchtedener Arten 
von Sparis, Urſtuͤcke einiger Bufoniten find. 
IR ; | ak ae} Te Bel Er NO PUR NIE TIER, u 
arch! nl Wien. rt are iu 
©" Eine Verordnung uͤber das ganze Geſi undheitweſen, 
die zu Wien 1770 auf 18 Foliobogen auf allerhoͤchſten 
Befehl herausgekommen ift, iſt uns der Anzeige würdig 
vorgekommen Faſt alles was die A — be⸗ 
trift, iſt in derſelben in Ordnung gebracht. Die Grenzen 
der verfchiedenen Elaffen der mediciniſchen Arbeiter find 
genau 
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genau beftimmt: Der. eigentliche Arzt ſoll weder Ary: 

negmittel ausgeben , noch Handıanlegen;' der‘ Bund. 
arzt Feine Krankheiten übernehmen, und der Apotheker 
weder dieſes thun, re ee Item 





auch die Viehlrankheiten ſich befannt machen. 3 
fenik ſoll durch einen einzigen Mann in einer Stadt ver⸗ 
kauft werden, ‚der über die Verfäufer, ein Buch halten 
ſoll. Vornehmlich aber werden die Vorfichten angezeigt 
ie wider die anſteckenden Seuchen gebraucht werden 
Die der, anfteckenden Eigenfchaft fähige und unfı 
Waaren find ausgezeichnet, unter den letztern find Die 
Seeſchwaͤmme: wie die erſtern gelüftet und gereiniget 
werden ſollen. Bey den fogenannten Contumazoͤrtern 
find Hunde und Kagen verboten, und ein Diresior be= 
ſtellt. Mit was für Vorſicht an eigenen zweymaleinges 
pfaͤhlten Stellen — Tuͤrken auch in Peſtzeiten die 
Handlung fortgeſetzt werden könne, wird gelehrt. 
a ar arte a, OR ET 
- Berlin und Stralfund. —— | 












yeıst, 
j eg abgedruct 26 
%. Chriſtoph Birkholzes, eines Fiſchers von, J 
alle Arten Fiſche welche in den Gewaͤſſern der Chur⸗ 
mark gefunden werden, A. 1770 auf 20S. 8.€8 find bloß 
die Maͤrkiſchen Namen, die hin und wieder einem Frem 
den ſehr unbekannt ſeyn mögen, mit einer kurzen Bes 
ſchreibung und einigen Anmerkungen: Den Agl haͤlt ber. 
DB. für einen von den Fiſchen, die lebendige Thiere ges 
bähren. Eine eigene Erfindung die Teichkarpfen, wie 
wir begreifen, fruchtbarer zumachen, ift ein Gefchmier 
von Holderfnofpen mit Honig, Myrrhen, Pfefferund 
Zorbeern in die Defnung zu blafen, woraus die Rogen 
. heraustreten, und die Milch koͤmmt. Verſchie⸗ 
dene Fifche leichen mit, Weibrhen anderex 
Arten, und zeugen mit ihnen Fiſch 
ee aAat. 
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Soͤttingen. 


| G n der den 6. Julius gehaltenen Zuſammenkunft 


| 
| 





der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften gab 

' Hr. Profeffor Johann Beckmann auch eine 
Nachricht von dem Verfuche, Bienenableger zu mas 
chen, den er im hieſigen dEonomifchen Öarten, in Ges 
genwart einiger Studirenden, die fich mit der Lande 
wirthfchaft befchaftigen , und einiger einheimifchen 
Bienenliebhaber , angeftellet hat. Am 24. May, 
Mittags um zwölf Uhr, wurden aus einem ftarfen 
und ungemein zahlreichen Korbe, zwey Stuͤcke Brut— 
tafeln, in denen man einige Eyer und Raupen fand, 


jedes von der Gröffe eines Fleinen Octavblatts, auss 


efchnitten, und in einen ledigen Korb befeftigt. 
u gleicher Zeit that man etwa zwey Köffel voll Dies 
nen hinein , und ſetzte Diefen neuen Korb oder Able— 
ger auf denjenigen Platz, auf welchem bisher der 
9 Uuun alte 
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Ite,geftanden hatte. Der alte Korb hingegen, wi 
1 auf. —2 — Seite des G 
Entfernung von fuͤnf und anzi Schritten, in ein 
anderes Bienenhaus geſtellet. Bon denen Bienen, 
Die unter dieſer Arbeit, welche nicht fünf Minuten 
dauerte, aufgejaget waren, zogen fehr viele in den 
Ableger, und nur wenige-Febrten 1 den alten Korb 
zuruͤck. Dieſer hielt. fich.denfelbigen Tag ſtill, flog 
auch am andern Tage nicht aus, hernach aber trug 
er beftändig ein, und gab, nach. vier Wochen aa 
ſehr ftarken Schwarm. Die Bienen, welche, nach 
der-Trennung dieſer beyden Körbe; vom Felde- zurück 
famen, zogen anfänglich — 55* Korb, kamen 
aber nad) einigen Minuten wieder heraus, und leg— 
ten ihre Ladung vor ‚dem; Korbe-auf dag Brett nie 
der, worauf der Korb ftand; jedoch gegen Abend, 
als es anfieng fühl zu werden, trugen die Bienen die: 
fen ganzen Vorrath in den Korb, in dem fie ſich 
“ns Ne Nacht über — nn | —* — * 
dorgen kamen wenige zum Vorſchein; aber am 
ten Tage. J— des Ab egers 369 
gelmaͤßig aus und ein, wie ein junger Schwarr 
und, baueten; mit vielem Eifer. Nach acht Tagen fiel 
eine vegeuhafte und ſehr kühle Witterung em; da 
nun der. junge Korb, dem man wenig oder gar kei⸗ 
nue Honigſcheiben gegeben hatte, fehr leer war, fü 
wurde ihm einigemal etwas Honig untergefet 
Seht hat dieſer Ableger den Korb ſchon über Die 
Dälfte sol: gebauet, ‚viele Brut angefet, und bes _ 
findet fich vollig wohl. Ungeachtet ed mehr ald 
wahrfcheinlich ift, daß er fich einen MWeifer erzeug: 
bat (man mag nun annehmen, daß aus jedem Eye 
eine Königinn werden kann; ober Daß fich jedesmal 
auch unter den gemeinen Eyern königliche befinden), 
fo iſt man, doch jetzt nicht tin Stande, ihn im Korbe 
zu entdecken, indem man nicht gern Die neuen 
ee Scheiben 
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Scheiben zerbrechen, und die Bienen ſo gar ſehr ſtoͤ⸗ 
ren will. Da dieſer Verſuch ſo gluͤcklich ausgefallen 
iſt, ſo haben ſich einige hieſige Einwohner, welche 
auch Bienen halten, entſchloſſen, ihn kuͤnftiges 
Jahr bey den ihrigen ebenfalls anzuwenden. 

2: (ba ER lan 6 
a a anne ut 
Die weit und breit noch fortdaurende Theurung 
hat verfchiedenen wohlmeynenden Männern‘ Anlaß 
gegeben, ihre Raͤthe zu Rettung des —— Manz 
nes befannt zu machen. J. Jacob Naͤgeli, Vicgrie 


& 


us zu Huͤtten, hat abdrucken laffen s „Unterricht 


von Pflanzung ‚und Nutzung der Erdaͤpfel. Der 
Bau Des Nachtſchattens mit knollichten Wurzeln 
wird ‚hier aufs deutlichſte beſchrieben. Hr. N. miß⸗ 
väth das: Laub abzuſchneiden, und damit. das Vieh 

futtern. Beydes die frühen und die fpäten Erde 

fel haben ihre Vorzuͤge. Die letztern find. reichlis 
her; ſie tragen unermeßlich, und im einem Diorgen | 
won ſechs und dreyßig tauſend Schuh bis hundert 
and. zwanzig Viertel (hier ſollte das Gewicht 


ſtehn) vr Man findet: such) hier, ‚wie dieſe Wurzeln 


zu Brodt **— werden, Das Mehl ſoll ſich an⸗ 
a 


ge 


«ber 2 Derf: Ü Hr D 


ge Jahre gut halten. Ein Anhang handelt vom Fe⸗ 
nich (Fench), den man im Zuͤrichiſchen bauet, und 
der auch mit magerm und ſteinichtem Grunde vor⸗ 


llieb nimmt. Dieſe Grasart erfodert den: wenigſten 


Saamen, nicht mehr als acht Löffel voll auf den 
Morgen. Er giebt gute Breye. | 
Verzeichniß einiger eßbaren Pflanzen bie dem 
Landmanne zur Nahrung dienen, iſt im Namen ber 
naturforſchenden Gefellichaft herausgegeben ,; und 
Hr. D. Kocher. Der Wieſenkreß, » die 
Bachbunge, die, taube Meffel (diefe hätten wir nicht 
SERRMIRONEED X NAURU NEDAn RUE NRDERÄNMUIG 
KR ' vuuu2 me 


BL 2 
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mal die wohlriechende, die Kletten, ftehn unter dies 
fen Kräutern, aber man bat fich gehuͤtet, Arone und 
andere nicht für die Menfchen gefhaffene Gewächfe 
Bepzumifchen,: zu. Nulım wind AN 
Wir rechnen, hierher: Memoire fur les grains, 
das ohne Ort und Buchhändler aber — zu 
Bern abgedruckt worden iſt. Der Verf., vermuths 
lich ein Handelsmann, erklärt ſich für die allervoll⸗ 
kommenſte Freyheit im Kornhandel. Man ſoll das 
Getreide ungehindert aus⸗ und einführen laſſen. 
Die jeßigen Maaßregeln, in mwohlfeilen Zeiten bie 
landesherrlichen Vorrathshaͤuſer anzufüllen, in thens 
rern aber zu verkaufen, und in jenen die Einfuhr und 
in diefen die Ausfuhr des Getreides zu verbieten‘; 
Hält der Verf für undienlich, da fie den Zweck nicht 
erreicht haben. Dem Einmwurfe zu begegnen, das 
erlaubte fremde Getreide aus’ Burgund, E und 
Schwaben werde den inländifchen Ackerbau zu Bo⸗ 
den druͤcken, meynt der Ungenannte damit zu ers 
Halten, daß dieſes fremde’ Getreide in wohlfeilen 
eiten wegen der Fracht: dennoch zu theuer und dem 
inlaͤndiſchen nicht nachtheilig ‚werde. Wir haben 
nicht Raum genug dieſe Säge zu beleuchten, halten 
‚fie aber in einem Lande für unrichtig, das mit laute 
Nachbarn umgeben it, die bey dem geringften Au⸗ 
laffe ſperren; wobey nothwendig dieſes einzig offene 
Sand niemals fremdes Korn erhalten würde, ald 
wenn es daffelbe wegen des Ueberfluſſes nicht bedarf 


Partie. \ 

Der neunte Theil der Ephemerides du Citoyen 
für das Jahr 1770 iſt auch abgedrucdt, und von 
216 ©. in groß Duodez. Man fährt fort Heurich 
den IV. zu vühmen. Es iſt aber fait unbegreiflich, 
wenn unfere Vertheidiger der Freyheit, die bald 25 

HS: nach 
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nach nicht eine Pacht für die Fleiſcher in einer Stadt 
dulden wollen, bier für die defpotifche Herrichaft wie 
der die Zurathziehung der Weifeften in der Nation 
fich erklären. ' Freylich wußte der Confeil de raifon 
in den verwirrten Umſtaͤnden der Finanzen fich nicht 
zu helfen, er follte zugleich rathen und ausführen, 
und zu feinem waren feine Mitglieder jemals ge⸗ 
braucht worden. Aber in England werden die Sie 
nanzen eben durch Plane verwaltet, die im Parle— 
mente erwogen und gebilligt werden müffen. . Unter _ 
den Parlementögliedern find immer geſchickte Köpfe, 
die in den Kammerfachen bewandert find, weil fie 
gewußt haben, daß dergleichen Gefchäfte für das 
Darlement kommen mäffen. Und in England wer: 
den die Steuern mit unendlich minderm Abgange 
und mehrerer Gelindigkeit verwaltet. Entweder die 
Gewohnheit hat unfere Philofophen verblendet, oder 
fie haben fich nicht erinnert, daß zum Rathen viele 
Köpfe, und zum Ausführen wenige Willen anıbes 
ften find. 2.) Bon den Chinefifchen Alterthuͤmern 
wider den Hrn, de Guigned. Unſere Vertheidiger 
fcheinen die Chronologie des Unterkönigd von Kau⸗ 
tong nicht zu kennen. Sie nehmen die Chinefifche 
Zeitrechnung, die diefer nicht weiter als etwa zwey 
hundert und vierzig Fahre vor Ehriftt Geburt trieb, 
für ganz unftreitig bis acht Hundert Jahre vor Chris 
Ti Geburt am. Auch die aͤltern Könige, felbft Fo— 
bi, Tſchin⸗ wang und Ho-ram⸗ti können, wie fie 
‚glauben, nichts anders als hiſtoriſche Fuͤrſten ſeyn, 
denn man kennt ihre Erfindungen (ein Schluß durch 
welche man die Ceres, den Bacchus, den Prometheus 
zu hiſtoriſchen Perſonen machen koͤnnte). 3.) Ei⸗ 
ne Belobung einer ſehr elenden Belohnung, die man 
zween patriotifchen Landleuten gegeben hat. Zwey 
Jahre lang hat man fie von dem Frohnen befreyt. 
Gluͤckſelige Länder, wo der Namen der Frohnen une 
bekannt ift! Yuuuz Claus⸗ 
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na i nzeaChauschal·h 
o⏑⏑⏑— 


NE TI RTE DICHT 
Bey I. 3. Wendeborn: ift vor kurzem erfchienene 
Gene Beftätigung des Schluffes von der Moͤglichr 
des Allervollfommenften Wefens auf defien Wirflichkeir, 
Lrebft einigen Erinnerungen gegen des Be > 
fohne neue Wendung. diefes Beweiſes 26. auf 52 

Wir haben sein wenig: geſtutzt, gleich. uber das Ver⸗ 
ſprechen einer neuen Beſtaͤtigung eines ſolchen Be⸗ 
weiſes, noch mehr da wir in den erſten Blaͤttern der 
Schrift einen Berfifanden, der mit vielem Scharf⸗ 
ſiun philoſophirte, und den Mendelſohuſchen Beweis 
ſogar mit Unwillen und einer gewiſſen Heftigkeit ver⸗ 
warf Als wir aber ſahen was der Verf. zu erweiſen 
ſich vorbehielt, und was er —— — * 
wir num wohl, woran wir waren. Wirfolgen 
geine.der Bedingung.des Verf. nicht bey Nebenfägen 
uns aufzuhalten, dergleichen etwa feine Bemerk | 
gen über die Erweislichkeit des Satzes vom zurei 
chenden Grunde und die Mängel gewiſſer Beweiſe 

uͤr denſelben ſeyn wuͤrden. Aber wenn wir uͤber die 







rauchbarkeit ſeines Beweiſes urtheilen ſollen: ſo 
müffen wir nothwendig aͤuſſern wie. es uns nicht auf 
die Folge der Exiſtenz aus der Möglichkeit es UM, 
die er evident zu machen unternommen bat, fon ! 
auf die Unftrittigkeitder Vorausſetzung der Mögl 
keit in der Bedeutung, wie hernach die. Exiſtenz i 
ausbegriffen wird, anzufommenfcheine- Auf diefe ! N 


e hat auch Leibnitz uͤber die Sache geurtheilet, und 
her die Moͤglichkeit a ee 
pfohlen und ſelbſt verſucht. Die Richtigkeit der Fol- 

gerung ber Eriftenz des A. W. aus deſſen Mögliche 
—* thut unſer Berf. hinlaͤnglich ob gleiche mit 

fe abſtracterer Grundſaͤtze als noͤthig waͤre und mit allzu⸗ 
vieler —— dar. Er ſchlieſſet alſo das 
A. W. iſt moͤglich, folglich kann es exiſtiren; anders 


2 54 » 
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als abſolut nothwendig kann es nicht exiſtiren, es 
kann aber eriftiven‘, Folglich kann es abſolut nothwen⸗ 
dig exiſtiren. Iſt aber der Satz wahr, daß das U, 
MW. abfolut nothwendig eriitiren koͤnne: fo ii dev 
Sat falfch, worinnen ed als nicht eyiftirend vorge⸗ 
ſtellt wird; denn er widerfpicht dem vorhergehenden, 
inden das nicht eriftirende nicht abſolut nothwendi 

eriftiren Fan, (Zur Vergleichung ſetzet der Recent 
ber, wie er eben dieſe Folgerimg ehemals, als er 
noch vom ganzen Beweiſe etwas hielt, zu rechtfertigen 
pflegte. Mas nicht möglich wäre, wenn es nicht 


wirklich ware, das muß für wirklich erkannt wer— 


den, fobald es für möglich erfannt wird. Daß das 
abſolut Nothwendige, oder Unendliche, oder Aller: 
volllommenfte Weſen nicht möglich iſt, Das heißt nie 
sur Eriſtenz Fommen kann, wenn es nicht fchon von 
Ewigkeit her eriftirt, folgt fehr leicht aus den Bez 
griffen. Alfo.). Nun aber frägt ſichs, ob die 
Möglichkeit des U. W. als unftreitig beym Gebraus 
che diefes Beweiſes vorausgeſetzet, ob fie einem 
Gottesleugner oder Zweifler hinlänglich bemiefen 
werdeli kann, anders ald Durch den geraden Beweis 
der Eriftenz des 3.28.53 und ob man es einen Gegner 
verargen kann, wenn er den Grundfag, den man 
ihm entgegen hält, umlehret, und eben Deswegen , 
weil Möglichkeit und Eriftenz beym U. W. fo uns 
trennbar find, feinen andern Beweis der Mögliche 


keit gelten läffet, als den unmittelbaren Beweis für 


die Eriftenz? Wenn man naͤmlich erftlich die innere 
Möglichkeie des A. W., oder die Tonrepugnanz ber 
Eigenfchaften, die es’ zufammen haben full, demon— 
firiren will: "wird ein Gegner, wie man fich ihn 
denken muß, nicht einwenden, daß ed gar nicht ans 
guenge, die innere Möglichkeit eines. Unbegreiflichen 
eſens, die Eompogibilität von Eigenfchaften, wo= 
von wir Feine vollftändig uns vorftellen koͤnnen, 
- | a pri- 
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a priovi zu beweiſen; daß unſer denken koͤnnen und 
Keinen Widerfpruc) einfehen hier am allerwenigften eis 
ne objective Möglichteie beweife ?_ Der. Grundjaß, 
den man bier gewöhnlich zu Huͤlfe rufet, daß feine 
Repugnanz in den Begriffe des. A. W. ſeyn koͤnne, 
weil Feine Negation darinnen wäre, iſt blendend ; 
fällt aber durch die bloffe Wiederholung des Ein- 
wurfs, daß wir keine vollftändige Begriffe haben 
von den Eigenfchaften, die wir zufammen verknüpfen 
zum Nominalwefen des Allervolllommenften,, und 
folglich nicht wiffen koͤnnen, ob unter denfelben wicht 
eine Repugnanz, wie zwiſchen DBieredigtfeyn und 
Kundfeyn , zum Vorfchein fommen würde, wenn 
unfere Begriffe volltändig beftimme und realiſirt wers 
denifollten —  Gefeit der Gegner räumte bie 
innere Möglichkeit, als a priori erwiefen, ein, wels 
ches er ſchwerlich thun dürfte: wird es Feine Schwie⸗ 
rigkeiten mehr fegen bey der Annehmung der Aufferlis 
chen Moͤglichkeit? Wir wollen nur einmal annehmen, 
der Gegner opponirte. die var Unabhängigs 
feit der Materie, oder der Orundfubftanzen —* 
Principium des Uebel — Man wird, wenn 
man den Beweis gegen ihn fortfegen will, fich genoͤ⸗ 
thiget fehen, alle. dieſe Meynungen, die er, duͤnket 
uns, hier, ohne einmal den Beweis auf fich zu neh⸗ 
men, bloß ald nicht widerlegt, obiiciren kann, 
zu widerlegen. Und da man fie nicht vermittelft 
des eben ftreitigen Beweiſes a priori widerlegen 
kann: fo dürfte man wohl erft die ganze natürliche 
Theologie abzuhandeln haben, ehe man 
mit dem Beweiſe der Möglichkeit 
bes Ullerhöchften Weſens 
fertig würde, 


Br — — — 


Hierbey wird, Zugabe 48. Stuͤck, ausgegeben. 
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a apart 
90, Std. iM 
| ‚Den er Julius irren, 
| — 
”  Gbingen. 


Lerr Docto Scheffler, aus Danzig, wel 
"her. auf Fa Ruͤckreiſe von, London fich hier 
‚aufhielt „zeigte der Köni . Gefellfejaft der 
| Wiſſen chaften bey ihrer legten. ufanımenfunft ein 
in England gefundenes Eremplar der noch unbekann⸗ 
ten Ber fteinerung :, Entomolithus | jaradoxus > wel- 
ches ungleich volftäudig er war, als die meiften bis— 
her. befchriebenen Stücke diefer Art, welche ntweder 
: Abdräcke oder Steinferner find. Zugleich Tas 
er. ei ten kurzen Auffab, Por, worinn er Die verſchiede⸗ 
Neynungen von dem Urſtuͤcke ſelbſt BUS, 

TE üde, welche man fo häufig auf dem A 
iefer vo Andeanum bemerfet, leitet er. von A 
i s ber hingegen hält der Hr. — 
paradoxum für, eine Conchylie, deffen Einwohner 
| ein 3 Limax ſey, der feine. beyden Schaalen durch eine 
| ryr | sunzliche 
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runzliche Haut zuſammen halte. Ungeachtet dee 
Hehnlichkeit mit Chiton , die bey diefer Meynung, 
die ſchon Reichard in den Hamburgifhen Nachrich- 
-ten vorgetragen hat, angenommen werden muß, fo 
hält doc) der Hr. D. den Entomolithum für ein eige⸗ 
nes Gefchlecht, von welchem bis jeßt nur erſt drey 
Arten unter den Foßilien bekannt warn, 


Lemgo. 0 ha 


Von der neueften Aeligionsgefchichte, unter der 


Aufſicht Zrn. Chriftien Wilhelm Franz Walchs u. f. 
w., ift in der Meyerifchen Buchhandlung der erfte 
Theil herausgelommen, 512 ©. in groß Octap, obs 
ne die Vorrede. : Der fihon vor einiger Zeit auöge- 
gebene Plan diefer Anftalt wird einen groffen Theil 


unferer Kejer befannt genug feyn, dag wir uns mit. 


einer allgemeinen Anzeige ihrer Abficht und Einrich⸗ 
tung nicht aufhalten dürfen. Hr. D. W. bittet in 


der Vorrede, Diefen Theil nur als Anfang zu bes 


trachten, der denjenigen Grad der Vollkonimenheit 
nicht haben fan, welchen ein folches Werk erft nach 


und nach zu erhalten pfleget. Unterdeſſen find doch 
die Begebenheiten, von denen hier Nachrichten gelier 
fert werden, wegen ihrer Merkwürdigfeit, und die 
ertheilten Nachrichten felbft wegen ihrer Genauigfeit 


und zum Theil wegen ihres Reichthums an weniger a 


befannten Umftänden , wohl hinreichende Gründe, 
ihn zu empfehlen, Noch haben die Verfaffer der Are 
tifel , einen ausgenommen, fich zu nennen, Beben: 


Ba) 3 


Ten gefunden ; allein aus der Worrede fiehet man, 


daß ein Theil derfelben vom Hrn. D. MW, felbft Here 


rühret,, daß er auf befcheidene Anfrage ſich zu jez 
dem, den er wirklich gemacht, zu befennen erbötig, 


nicht aber feine Mitarbeiter zu nennen, ſich vor bes 
rechtiget haͤlt. Die Artikel ſelbſt ſind: 1.) Geſchichte 


ver 
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Ser Wahl Pabſt Clemens des XRV. Sie ift aus zu: 
verläßigen theils gedruckten, theils ungedruckten 
Nachrichten geſchoͤpfet: 2.) Seſchichte der neuern 
Streitigkeiten mir dem Roͤmiſchen Gofe-in einem ſyſte⸗ 
matifchen Zuſammenhange. Erſtes Stüd. Der Aus 
fang wird mit Frankreich. gemacht. Der erfte Aufs 
dritt waren die feit dem Jahre 175T erneuerten Haͤn⸗ 
del wegen der Bulle Unigenitus. Diefes erfte Stud 
gehet bis zum Jahre 1756, in welchem Portugal zu 
neuen Veränderungen Anlaß giebt. Es wird nicht 
fehlen, daß man beydes den Vorrath an den wid)e 
tigſten und oft geheimen Nachrichten, als die Keunte 
ig. von Sachen und den Fleiß des Verf, hochſchaͤ⸗ 
Ken und die Fortfegung wünfchen wird, Auch Dies 
jenigen, welche nur die politifche Hiftorie von. der 
Staatöverfaffung des Rönigreichd kennen wollen, 
werden hier vieles finden , das ihnen merfwürdig 
ſeyn muß, und vielleicht neu ift. . 3.) Gefchichte des 
non Juftino Sebroni herausgegebenen Buchs und der 
Darüber entfiandenen Streitigkeiten. Hier wird erſt 
eine vom Sebroni felbft mitgetheilte und lefenswürdis 
ge Nachricht geliefert, hernach aber dieje in einigen 
ditterarifchen Umftänden vermehret und. zugleich ‚Die 
Beſchaffenheit des Streits zwifchen F. und feinen 
theils vömifchkatholiichen ; theils proteftantifchen 
Gegnern. vorgetragen ? 4.) Regierungsgeſchichte 
Pabft Clemens des ALP, Erſies Stuͤck: eine eben⸗ 
falls aus Urkunden gezogene und. unterhaltende Erz 
‚zahlung, der neueften inneren Veränderungen des 
Römischen Hofes: 5.) Wachricht: von den Religionss 
befchwerden des evangelifchen Theils im heiligen Römir 
ſchen Reihe und den zu ihrer Abftellung getroffenen 
Verfügungen. Des Berf. Abficht ift, erft nur eine 
allgemeine dee von den Befchwerden zu geben, um 
dadurch Die heilfamen fowohl am Kaiferlihen Hofe, 
als von dem Corppre Evang, auf dem Reichötage zu 

Kir, 2 Regens⸗ 
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Regensburg feit einem Jahre getroffene Anſtalten, 
fie gefegmäßig und ſchleunig abzuthun, dadurch zu 
erklären , hernach dieſe legtere genauer zu befchreis 
ben, und zwar aus den Acten. Es ift Dies ein, den 
gegenwärtigen Zuftand des Dentfchen Religionswes 
fens Eennen Zu lernen, fruchtbarer Artikel. 6.) 
Nachricht von der ‚neuen evangelifchlutberifchen Ge | 
meinde zu Smyrna, ein practijcher Auszug aus Hr 
Luͤdekens bekanntem Buche, nicht ohne Zuſaͤtze. 7.) 
Vachricht von der -Vergleichung der Zandfchriften der 
bebräifchen Bibel durch D. Bennicot , von Johann 
Chriftoph Friedrich "Schulz , "der. 'morgenländifchen 
Sprachen Profeſſor zu Sieſſen. Sie ift aus denen 
von D, K. jaͤhrlich bekannt gemachten Anzeigen von 
dem Fortgange feiner Arbeit, die mit andern Bes 
richten Herglichen werden, gezogen und fo eingerichs 
tet, dag nicht allein alle bishero gefchehene Untere 
nehmungen erzählet , fondern auch der ganze Plan 
des Werks und deffen Abficht vorgeftellet worden. 
Auch die Fehler find nicht vergeffen, die fowohl auf 
beyden Theilen vorgefallen, ald in andern öffentlis 
hen Nachrichten begangen worden. 8) Nachricht 
von Veränderung gottesdienftlicher Gebrauhe, Die 
theilet fich in zwey Artikel. Der erſte erzählet die 
erminderung der Feſttage theild unter den Protes 
ftanten, befonders in den. Deutfchen Landen unfers 
Königes , theild in den eömifchkatholifcpen Ur 
tern von Maynz und Trier, Bey den legtern wer⸗ 
den überhaupt die Grundfäge des Römifchen Hofes 
von diefer Sache fowohl in Anfehung der Frage: 
wer hat ein Recht, Fefttage abzufchaffen? als der 
Deichaffenheit der Abichaffung derfelben, Horgetras 
en und mit dem wirklichen Verhalten unferer Deutz 
| Feen Erzbifchöfe gegen diefelbe verglichen. In dem 
zweyten wird von den Veränderungen der Sonu⸗ 
und Feſttagspericopen gehandelt, Die a 
2 en 
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den hieſigen Landen veranſtaltet worden. 9.) Vach⸗ 
richt von den neueſten Streitigkeiten uͤber die Sittlich⸗ 
keit der Schaubuͤhne. Zuerſt betrifft dieſe die Ham⸗ 
burgiſche Streitigkeit. Mit Auslaſſung aller Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten ſiehet der Verf. vornehmlich auf die da⸗ 
bey vorgefallene theologiſche Behandlung der Frage, 
als einer moralifchen Frage, in den ſorgfaͤltig erzaͤhl⸗ 
ten Schriften auf beyden Theilen, und auf das 
Neue, das dabey in Betrachtung gezogen worden, 
Hernach redet der Verf. von einer. kleinen zu Nom 
1770 berausgefommenen "Schrift ded Abt Sosgini 
über Die Frage: ob und wie diejenigen ohne Sünde 
das Theater befüchen können , welche von Amts⸗ 
und Pflichtwegen dazu genoͤthiget ſind? Sonderbar 
tft der Zwang gegen Ehegattinnen und Kinder, über 
den geklaget wird. 10.) Vachricht von den neueften 
Öffentlichen Anftalten "wider die Verbreitung der Frey⸗ 
geifterey. Diefe find die von der Klerifey von Frank 
reich. und dent Parlamente zu Paris befannt gemache 
te theild Vorftellungen, theild Verordnungen wider 
einige neuere freygeifterifche Schriften. Noch folgen 
ſechszehn Urkunden, die zu Num. 2 und z gehören, 
and. meiftentheils vorher ungebruckt geweſen. s 


. Die Auflage vom.Memoire pour le Duc d’ Eguil- 
lon, die uns zu Händen gekommen iſt, fcheint nicht 
die Achte zu ſeyn: ſie iſt nicht an Quart, und hat 
Teinen Namen des Drucortes, noch des Verlegers; 
fie ift aber dennoch vom Verfaſſer, dem Advocat 
Linguet unterfchrieben, und in alle Weiſe merkwuͤr⸗ 
Dig: da man hier die Anfänge des Feuers findet, 
das die Parlamente feitdent verzehrt, und in Frank⸗ 
reich das größte Mißvergnuͤgen verurſacht het. 
Freylich mug man fich erinnern, daß es eine rechte 
* Xxxx 3 liche 
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liche Schrift tft, worinn alles nur im Profil, und 
von der Seite her vorgefchildert wird, die den Duc 
d’ Eguillon ald unfchuldig vorſtellt. Wir wollen aber 
dennoch wegen der Wichtigkeit der Sache, und der 
Seltenheit der in Frankreich verbrannten Schrift, 
eine um etwas umftändlichere: Anzeige ‘von dieſemn 
Memoire liefern. Der Herzog von Eguillon ift funf⸗ 
zehn Jahre lang Commendant der Provinz, und bey 
den Ständen derfelben der erſte Commiffarius.des 
Königes geweſen. Zuerſt findet man die Staatsver⸗ 
faffung der Provinz, die noch viele Rechte beybehal⸗ 
ten bat, und deren drey Stände die Kammerfachen 
felber verwalten, dem Könige aber gewiffe Öteuern 
überhaupt erlegen, die ſie ſelber vertheilen. Der 
Herzog von Eguillon war lange Jahre der Fuͤrſpre— 
cher der Provinz bey den Miniſtern, und bat man: 
ches Harte ab, das ſchon entfchloffen wer. "Cr lieg 
die verfallenen Landjtraffen mitseiner billigen 
nung der frohnenden Landesleute in „den beſten 
Stand ſetzen. Er follte A. «1759 einen Einfall in 
England anführen, und alles war dazu bereit, wie 
der Mr. de la Motte gefchlagen wurde. Nach und 
nach zerfiel er mit, dem Adel hber den Steuren ‚die 
der Hof im Kriege und auch) im Frieden foderte: er 
that Vorftellungen, die hier eingeruͤckt find: er hielt 
den dritten zwanziaften Pfennig, und die doppelte 
und bie dreyfache Kopfiteuer-ab.: Auch Ar 1761 fo= 
derte der Hof von den; Einkünften der Provinz dem 
Sou par Livre, und der Herzog widerſetzte ſich Dier 
fer Auflage mit gutem Erfolge Die Schuld. der 
Eroberung von Belfisle wird; hier; ziemlic) auf dem 
Nitter de la Croix gelegt (ſie war aber, wohl an. der 
Vebermacht de nglfenen Feuers, das. einen- Kleis 
nen Platz bald unhaltbar machte)... A. 1762 wurde 
- ber Sou par Livre wieder verlangt 3, die Geiftlichkeit 
and die Städte hätten eingewilligt, der. Ad a | 
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widetfetste fich diefer Auflage aufs heftigſte. Ein 
Gezaͤnk entftund über die Jeſuiten, die ihre Freun— 
de unter den Ständen hatten, aber. man verfichert 
hier, der Herzog habe daran Feinen Theil genonts 
men. A. 1763 erſchien ein neuer Sou,par Livre. 
Das Parlament widerfeste fich dieſer Auflage, und 
den 5. Junius 1763 ‚brach die Sache in eine Klage 
über den Herzog. aus. Das Parlament that U. 
1764 Borftellungen am Hofe, die derfelbe verwarf, 
Man griff zu ſtrengern Mitteln, hob etliche Yarlas 
mentsrathe, und darunter den berühmten ‚Hrn. de 
la Chalotais und feinen Sohn, auf, und dankte das 
Parlament ab. Der Herzog mußte fi) mit der 
Mahl eines neuen Gerihtshores an die Stelle des 
Parlaments. beichäftigen, der auf. fechszig Mitglies 
der heruntergefegt. wurde, und die fünf gefangenen 
Käthe wurden vor eine Königl. Commißton gefodert, 
Das neue Parlament foderte die Zurückberufung. dee 
alten Mitglieder. . Der Adel widerſetzte ſich den 
Steuren, er entwarf eine Vorftellung, die der Hr. 
de la Zremouille unterſchrieb, und bald wieder zus 
ri nahm. Der Adel zerfiel auch mit den übrigen 
Ständen, und alles gerieth in die größte Zerruͤt⸗ 
tung. Man brachte zwey junge Edelleute A. 1767 
nad) Pierre Encife. Der Herzog hatte, nad) dem 
Mr. Kinguet, Feinen Theil an allen diefen Beftras 
ungen, und dennoch entftund endlich die berühmte 

tage wider ihn, die fo ſchwere Folgen für die 
‚Parlamente gehabt hat. Diefe Klage wird hier wis 
derlegt. Der Herzog bat nichtöweniger ald defpos 
tiſch ſein Amt verwaltet; an allen denen Gefangen 
nehmungen hat er feinen Antheil gehabt, ihre Ans 
zahl ift gering , und kleiner als in andern Zeiten? 
die Jeſuiten Pat er nicht beſchuͤtzt, und die Magis 
firatur nicht gedruͤckt. Das angebliche Erfaufen 
eines armen Edelmanns, der den Hrn. de la Chalos 


\ 
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tais ve fften ſollte, iſt eine Fabel, und ein 
—S— man zeigen, daß auch Die b — ge 
— eine. — Zulage ſind. Iſt von 3546 
2 Erlangen 
—— * * Verlag der vom ſeligen Bel on 
*— uͤberſetzten pocokſchen Beſchreibun 3 de 
Morgenlandes an fich gebracht; und bereits denen 
Theil, von Aegypten, in einer neuen he a: 
43% neue Auflage hat einen beträchtlichen 
der erſten erhalten, nicht nur durch die vom Hrn, | 
rath Schreber , Profeffor der — Oh 
Delonomie zu "Erlangen, hin und wieder beygefü 
Anmerkungen, fondern auch. aa die vom Hrn. vn 
feffor Breyer, der die Weber mit dem ‚Driginal ge 
nau zu vergleichen uͤber ſich g men bat, herrühren- 
den Verb erungen Bel zum nn Aheifgeiht ſcheuli— 
chen Fehler. In Ruͤckſicht auf welche das Urtheil des 
Hm — die ——— heinlicher X ki 
fe wohl nicht ſelbſt gemacht, — pi —— | 
was fiir Uni ende, veranftälter habe, wenigft 
unglimpflich ie. Enthält 4288 und7g Kur 
Der Druck iſt mit neuer Schrift, und das —— 
ſche, wie man von der Waltheriſchen ER 
wohnt ift, überhaupt gut. je 
x j Belle, Be 
Bon desshen, PS Pallas Spicileg. Zoologie. ft 
allhier bey Lange das 8. Stück berausgefommen, das 
54 S. u: $ Kupfer hat: Es ſind lauter Fiſche, der 
man aus Dftindien häufig nach Holland bringt, u. da⸗ 
ſelbſt ſammlet. Ro P. vechifertigetden Renard, der die 
mit ſehr heilen Farben verſehenen u. ſeltſam geſtalteten 








orzug * 






Fiſche der Oſtindiſchen Meere abgemahlt hat; er zwei⸗ 


felt nicht, man werde ſie nach u. nad) alle entdecken u. be⸗ 
ſtimmen Bey der Fiftularia paradoxa ſind auch einige 
innere Theile, bey den andern aber die — be⸗ 
ſchrieben, u. ihre Maaſſe ara 





EN KB TRR 777 
Göttingifhe Anzeigen 
* — OR 

Gelehrten Sachen 


unter der Auſſicht i 


der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. 





J 2 


. Stuck. 
Den 1. Auguſt 1771. 
Eier 





Soͤttingen. 


EAbenfalls unter des Hrn. Leibmedicus Schröder’s 
Vorſitz trat den 12. Junius Hr. Johann Bur⸗ 
gauer, aus Schafhaufen, mit feiner Probs 
fchrift de haemorrhagia vteri auf, Sie beträgt 
398. Die Zufülle, welche diefen Blutfluß beglets 
ten, fommen zum Theil mit demjenigen eines. jeden 
andern Blutverluftes, überein , zum Theil find fie 
nur dem aus der Gebährmutter eigen. Seibſt uns 
verheyrathete Perſonen, ja neugebohrne oder ältere 
Kinder, find nicht gänzlich davon frey. Zuvoͤrderſt 
werden die Urſachen, die das Uebel auſſer der 
. Schwangerfchaft erzeugen, erwogen, darauf dieje⸗ 
nigen bey Schwangern, Gebährenden und den Kinds 
betterinnen. Bisweilen haben fcharfe Unreinigs 
Teiten, befonders gallichte, die Schuld. Zu den ſel⸗ 
tenen Urfachen gehoͤren Hl Mürmer Auch geichieht, 
Ä — — 
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es nicht gar oft, daß die Fieber ſich auf dieſe Weiſe 
brechen, da gegentheils in denjenigen, mit welchen 
eine ſtarke Aufloͤſung des Gebluͤts verbunden iſt, das 
Blut bisweilen auch durch dieſen Weg abgeht. Bey 
Schwangern werden verſchiedentlich durch die Laſt 
der Gebaͤhrmutter die Gefaͤſſe der Mutterfcheide Aufs 
etrieben, und geben eine Menge Blut, aber ohne 
efahr, von ſich. Wir koͤnnen uns auf alle verſchie⸗ 
Bene Urfachen nicht einlaffen, eben fo wenig, als 
auf die Benrtheilung des bevorftehenden Ausgangs. 
Die vorgefchlsgene Heilung ift nach den Urfachen bes 
fiimmt, aber eben darum läßt fie fich hier nicht wie⸗ 
derholen. Nur wiederholen wir, die Warnung ges 
gen den Gebrauch ſtarker innerlicher zufammenzies 
hender Mittel ER 


u 


Amfterdam. 


De la Philofophie de ia Nature. _ Nunquam 
aliud Natura, aliud fapientia, dieit. Mir wiffen 
nicht aus wie vielen Theilen das. Werf, welches eis 
ne Encyclopedie der Tpeculativen Philofophie in. eis 
nem neumodiichen Kleide ift, am Ende beftehen 
wird... - Gegenwärtig koͤnnen wir von dreyen Res 
heufchaft geben; wovon der erfte 413, der andere 
557 und der dritte 462 ©, in Octav, nebft 25 ©, 
Erläuterungen enthält, alle drey vom vorigen Fahre, 
Das Werk hat einige gute Eigenfchaften, um wel- 
cherwillen es Lefer finden wird und verdienet. Der 
Verf. hat Empfindlichkeit für Tugend und Religion 
bey einem durch das Studium der fophiftifchen Sfepz 
tifer aufgellärten Verftande , ziemliche Belefenheit - 
und dabey den Vortrag eines fchönen Geiftes, Aber 
bier ,. in dem Ausdrucke feiner Gedanken , ift es 
eben, wo er dem philofophifchen Lefer gar oft recht 
ſehr mißfaͤllt. Die Liebe zum emphatifchen ec +} 
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cke und anfpielenden Urtheilen herrſchet fo fehr über 
alle feine Denfkräfte, daß genane Richtigkeit in der 
That etwas feltenes im Buche iſt; und dag biswei⸗— 
len die beftem Gedanken dadurch anftüßig werden. 
Sonft ift feine Manier die Philofophie vorzutragen 
aͤuſſerſt amuͤſant. Ein Stück rednerifches Raͤſon— 
nement, ein Fragment von einem Gedichte, philoſo— 
phiſche Erzählungen, wahre und halbwahre Anekdoten 
aus der Sefehichte und Erdbefchreibung , eine Kris 
tif über irgend einen berühmten Schriftfteller, ein 
Geſpraͤch, ein Briefwechfe. — Aus folchen Abs 
wechfelungen befteht feine Methode. Vortreflich, 
wollten wir gern fagen, in Rückficht auf gewiſſe Le— 


- jer, die doch auch ihre Philofophen Haben wollen 


und müflen s wenn nur der Verf. ein wenig mehr 
philofophifche Genauigkeit hätte Wir wollen jest 
eine kurze Analyfe des Buches nebft einigen Aus— 
zeichnungen vorlegen. Die Zueignung ift an die 
* ‚ die er einmal heyrathen will (warum muß 
ie juft von ungleichem Stande mit ihm feyn? ) . 


Der Leſer ift unglücklich, der nichts als eine froftige 


Zueignungsichrift darinnen finder, fagt der Verf. 
ſelbſt. Im erften Buche wird von den natürlichen 
moralifchen Gefeßen überhaupt, und von ihrer 
Eriftenz, gehandelt. Eines der fchönften Stüce im 


‚ganzen Buche ift dasjenige, worinnen durch Beyſpiele 


gezeigt wird, wie diejenigen Sitten und Geſetze der 
Dölfer, die am weitelten von den Naturgefeen abe 
weichen, im Grunde doch aus ihnen entftanden find, 
durch eine unrichtige Anwendung, welche die falfche 
Religion oder andere Umftande veranlaffer haben 
Cwiewohl wir nicht behaupten wollen, dag der Verf. 
jedes der angeführten Beyfpiele aufs richtigfte erflärk 
habe). Won der natürlichen Gottesgelahrheit redet 
ber Verf. hier vorläufig, und im folgenden hin und 
wieder, faft eben fo wie Robinet; das heißt er ſchren⸗ 
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ket die Erkenntniß die die Vernunft von den goͤttli⸗ 
chen Eigenſchaften hat ſo ſehr ein, daß faſt nicht 
mehr einzuſehen iſt, wie er einen Gebrauch davon 
in der Moral machen willi Freylich gruͤndet er die 
felbe auch) hauptfächlich auf das; moralifche Gefühl 
Wenig accurat iſt es, wenn ihm Zume, Zutcheſon 
und Robiner die erften zu feyn fcheinen, die eben die- 
ſes gethan haben: warum denket er nicht an Plato, 
die Stoiker und an Shaftesbury? Unglimpflich und 
nicht mit hinlaͤnglichem Grunde urtheilet «er "über 
Puffenaorfs , Cumberlands und Wolfens Bemühungen _ 
ums IR, Die Definitionen Diefer drey Männer 
von den Naturgefegen, Die er zur Unterſtuͤtzung feiz 
ned Urtheild anführet, dünfen uns beffer zu Km 
als feine eigene: Les loix naturelles font ces prin- 
eipes eternels et primitifs, qui derivent de la con- 
Ktitution de l’&tre, et le confervent; dans un fens 
plus particulier 4.l’homme , ſes loix,naturelles 
font ces rapports de bienveillance mutuelle, qui 
reunifient ’homme à Dieu et ’homme à !’hom- 
me. Zu hart ift allerdings auch das Urtheil über 
Bayle und Loce leur plume coupable bruloit 
d’ arracher au genre humain le plus‘ beau frein 
qui l’attache & la vertu, wenn er ‚gleich hinzu fes 
Bet: leurs coeurs plus finceres depofoient contre 
leurs blafphemes. &Lode, vb man gleich in Anfes 
hung feiner Meynung von den Gründen der Moral 
nicht völlig mit ihm zufrieden feyn kann, fuchte Doch 
eigentlich nur: zu erweifen , daß die Begriffe und 
Grunbfäge vom Nechte nicht angebohren waͤren. 
Daß es feinen natürlichen und nothwendigen Unter- 
fehied zwifchen Recht und Unrecht gebe, verlangte ex 
feinesweges zu behaupten, Im zweyten Buche wird 
der Menfch im. Berhältniffe zu GOtt betrachtet, 
Nothwendigkeit des Theismus; ein Gefpräc dei 
Sokrates und Wolmar (des Gemahls der ———— 

en 
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fchen Helvife). Ob der Theismus hinlaͤnglich fey, 
unterfuchen hierauf. Sofreres und Pascal: (Manche 
mal gewinnt es das Anfehen, ald ob der Verf. nicht 
fo ganz. eigentlich an die Offenbarung glaubte, 
Wenn der Weiſe allein lebte , fagt er einmal, fo 
koͤnnte ihm der Theismus genug ſeyn. Unterdeffen 
proteſtirt er doch ſo ausdruͤcklich gegen allen Verdacht, 
als. ob er der Religion feiner Väter nicht aufrichtig 
zugethan ſey, daß e8 die Billigkeit erfodert , die 
zweydeutigen Stellen, zumal bey einem folchen Vor— 
trage, aufs befte auszulegen.) Eine Probe feiner 
Freymuͤthigkeit giebt folgende Stelle ( Tom, T. pag. 
339): ai parl& d’ames viles, ‚et je ne me 
dedis pas, quoique j’aie en vue ce Henri III, 
qui croyoit legitimer fes debauches par fes pro- 
ceilions, ce Louis XI. etc, Wie er dazu gefome 
men tft, den Orpheus zum Gefegeber der Aegyptier 
und Urheber ihrer erien beffern Religion zu mas 
chen, begreiffen wir nicht. Andere Fleine Verftoffe 
gegen die alte philofophifche Gefchichte, die wir hie 
und da bemerfet haben, find in einem: folchen Buche 
leicht zu verzeihen.: So weit der erſte Band, 


Aoftock. 


| | 
Bey Koppe ift im vorigen Jahre herausgefon: 
men:  Guil. Aug. Rudloff de pactis fuccefloriis 
illuftrium et nobilium Germaniae, fpeciatim iis, 
quae pacta confraternitatis adpellantur , libellus 
fingularis. 90 ©. in Quart. © Der Urfprung der 
Deutſchen Erbeinigungen,, oder. wie fie, nach den, 
Hrn. Verf. feit dem vierzehnten Jahrhundert nach 
Kömifchen Begriffen genannt worden find, Erbver— 
brüderungen, ift von den Zeiten herzuleiten, da das 
in Deutfchland einreiffende Fauſtrecht gemeinichaftlts 
he Vertheidigungsbuͤndniſſe nothwendig machte. 
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Diefe zogen wegen des gemeiniglich damit verbunde⸗ 
nen Gefammteigenthums bald auch gegenfeitige Erb: 
ſchaftsvertraͤge nach fich, und diefe find es, welche, 
‚obgleich die erfte Veranlaſſung wegfiel, fid) noch bis 
auf unfere Zeiten erhalten haben, Ihre Rechte 
maͤßigkeit beruhet auf der in Deutfchland bey allen 
Ständen hergebrachten Gewohnheit, durch Verträs 
ge die künftige Erbfolge zu beftimmen, und daher 
Tann der niedere Adel nicht von dem Rechte, foldye 
Erbverbrüderungen einzugehen, auögejchloffen wer: 
den. Die pacifeirenden Theile find zwey oder meh⸗ 
rere Samilten ; fie koͤnnen aber auch unter Gliedern 
einer Familie, zu näherer Beftimmung ber Erbfols 
ge, eingegangen werden, wovon die Beyfpiele unter 
dem Namen der Stamms= und Erbeinigungen, oder 
Hausunionsperträge vorfonmen. Daß es Erbver- 
brüderungen zwifchen Churfürften und neuen Fürften 
gebe, behauptet der Hr. Verf, wider Moſern ($. 12), 
und führt Die Pfalzifch-Salmifche und Braunfchweigs 
Friesländifche Erbverbrüderungen zum Beweiſe an. 
Ihr Inhalt geht theils auf die Feftfeßung der Erb⸗ 
folge, und auf die befondern Umftände, welche das 
bey einzutreten pflegen, theils aber aud) auf eine 
gegenfeitige Freundſchaftsverbindung. Jeuen Ends 
zweck zu erreichen ift die Aufnahme in die Gemein 
ſchaft, der Gebrauch der Titel und Wapen der ans 
dern Familie, und zu gröfferer Sicherheit der eidlis 
‚de Berfpruch der pactfeirenden Theile und der even⸗ 
tuelle Erd der Unterthanen hergebracht; und auffers 
dem werden noch auf den fich ereignenden Suc— 
ceßionsfall Verabredungen wegen der Verſorgung 
der Töchter, Unterhaltung der Witwen, Bezahlung. 


der Schulden des leßtverftorbenen Befierd, und der 


Deftätigung der Rechte der Unterthanen getroffen. 
Noch find in dieſem erften Abjchnitte $. 14-20 einige ' 
Anmerkungen von den Würkungen der — 
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Gemeinfchaft, der Theilungen ꝛc. eingefchoben, wo— 
bey wir nur dies bemerken, daß vermuthlic) der Hr. 
Verf. die Herzoge von Ted aus dem Zäringifchen 
Stamme im Sinne gehabt hat, wenn er das Haus 
Wuͤrtemberg mit Defterreich und Baden von einem 
emeinfchaftlichen Stammvater, dem Habsburgis 
Äpen Grafen Guntram, ($. 17) herleitet. Sur 
zweyten Abjchnitte werden die rechtlichen Erfoder- 
niffe zur Gültigkeit der Erbverbrüderungen ausges: 
führt. Die Einwilligung der Landftände ift nicht 
nothwendig, wenn befondere Privilegien nicht etwas 
anders mit fi) bringen; und eben fo wenig wird die 
Einwilligung des Vaſallen erfodert, wenn ihm nur 
nicht ein neuer Lehensherr von niedrigerm Stande 
aufgedrungen wird, Der Hr. Verf. beweift dieſen 
Satz weitläufig aus dem alten durch eine bejtändi: 
ge Obfervanz beftätigten Deutfchen Lehenrechte „ 
wogegen die neuere Verordnung des kongodardiichen 
Lehenrechts Feine Anwendung finder. : Auch kann 
das Eonfolidationsrecht deswegen nicht Statt finden , 
weil die Deutfchen Lehen gewöhnlich Pertinenzitücke 
der Länder zu ſeyn pflegen. Daß aber eine Erbvers 
brüderung über Lehen nicht ohne die Genehmiguug 
des Lehensherrn beftehen koͤnne, erhellt aus der Na— 
tur der Lehensverbindlichkeit und den gemeinen Les 
henrechten‘, und inöbefondere ift bey Deutſchen 
Reichslehen die Einwilligung des Katferd nach der 
Leopoldiniichen und Caroliniſchen Wahlcapitulation 
nothwendig. - jene beftätiget alle bisher aufgeftellte: 
Erbverbrüderungen , und in diefer verfpricht der 
Kaifer, eben daffelbe auf gebührendes Anfuchen zu 
thun, woraus gefolgert wird, daß die fchon durch 
jene ältere Wahlcapitulation beftätigte Erbverbrüdes 
rungen ferner Feine befondere Beftätigung mehr noͤ— 
thig haben. Auſſerdem ift noch die Einwilligung 
der Agnaten, amd älterer Paciſcenten, ⸗— 
erer, 


\ 
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derer, welche die Anwartſchaft haben, oder eventuell 
belehnt ſind, nothwendig, weil das Recht dieſer 
letztern nur alsdenn ſeine Wuͤrkung hat, wenn das 
Lehen eröffnet iſt, und ſelbige vor Eutſtehung dieſes 
Falls Feine Anfprache auf das Lehen: ſelbſt erlangen, 
Wir erwarten: mit Verlangen die: weitere Ausfuͤh— 
rung diefer Lehre in Ruͤckſicht auf die hierbey eintrez 
tende Erbfolge: und deren rechtliche Wuͤrkungen, 
welche den Hr. Verf. zu liefern verfprihts © 
Manheim. — 
Schwan hat A. 1770 in Octav abgedruckt: Bey⸗ 
träge zur Sittenlehre, Delonomie , Arzneywiſſen⸗ 
Schaft, Naturlehre und Gefchichte in ihrem allgemeis, 
nen Umfange ans den weitlichen Gegenden Deutſch⸗ 
landes. Erſtes Stuͤck. Es hat fünf Abhandlungenz 
1.) Hr. BP. vom Ducatu’ripariorum und dem Pa- 
go wormazfeldae.: 2.) Iſt der Taubendung an der, 
Moſel nicht eben: fo nuͤtzlich bey den Weinbergen, 
als an der Nohe? Auı legtern Fluſſe zieht man 
Meinftöce ganz niedrig an der, Erde, und erwärmt, 
den Boden mit Taubenmiſt; man baut auch übers 
haupt die Weinberge ſchlecht. Au der Moſel hatı 
man Pfähle,amd einen fleigigen Bau. » Bey den vers 
wahrlojeten: Weinbergen an der, Nohe thut demnach, 
der hißige Dung gute Dienſte, er wuͤrde es folglich 
auch an der Moſel thun, und der Verf, glaubt uͤber⸗ 
haupt, fetter und ſchwerer Dung ſey den Weinſtoͤcken 
nicht zutraͤglich. 3.) Aufonii Mofella. 4.) Eines 
Ungenannten, der aber auf der. Inſel geweſen ift, 
Nachrichten von Jamaica. Warum doch immer 
Peinapfel für Ananas? Planties fuͤr Piſang? Co⸗— 
cos ſtehn hier. als eine Wurzel neben den Yams. 
Die Kinderpocken find dem Schwarzen mit gutem 
Nutzen eingepfropft worden. 5.) Das Ende des 
bekannten: Franzen von Siekingen. Iſt 
127 ©. ſtark. 
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Ren 13. Junius erfchien des Hrn. Johann Wils 

} beim Möller, aud Hamburg, Gradualfchrift: 

' ‚Oriteria partus olim enixi diagnoftica. Es 
liegt. bisweilen dem Richter fehr daran, zu wiffen, 
ob eine Frauenöperfon gebohren habe. _ Hiervon 
Licht zu geben, wergleicht der Hr. Verf, ——— die 
Beſchaͤffenheit der aͤuſſern Geburtstheile bey unver⸗ 
letzten und * Perſonen, und ſolchen, die 
ſchon Kinder zur Welt gebracht haben. Er unter: 
fucht-darauf den Zuftand der Brüfte und des Mutterz 
mundes; davon erftere doch nicht ſo viel Gewißheit 
verfchaffen, als der lettere. Ferner giebt der Ab: 
fluß nach der Geburt Erläuterung ; bey welcher Ges 
legenheit er ſich für die Meynung erflärt, daß die 
Verbindung zwifchen der Gebährmutter und dem 
Mutterkuchen nicht durch eine Fortſetzung der Ges 
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faͤſſe, fe ner Be das darzwiſchen befindlic 
Ara be’ geichehe , sn A kei 
Frucht alle Due ein bloſſes Einfangen erfolge. Die 
Gründe davon entlehnt er aus dem Munde des ar 
Profeſſors Wrisberg. Von den Ötreifen. 
Vertiefungen der Haut der bey der Schwa 
efpannten Theile läßt fich nichts mit Zuver 
— Ueberhaupt giebt der Muttermund Die 
wichtigfte Anzeige, und nur diejer allein wäre als 
lenfalls einzeln hinlänglicdy 3 am ficherften „aber 
fließt man aus der Verbindung aller — 


Middelburg. 


Giliſſen hat allhier U. 1769 abgedr 
handelingen uytgegeeven door het Ze 
nootichap der ha 
deei, in. groß Octav auf 248: . mit 4. * late 
ten. Es waren zu Vlißlngen im Jahre 1765 eini 
Liebhaber der — zuſgramengetreten und 










ſich einige, Geſetze vorgefhricben , — Preife 
je ragen er nad * no 
illigte —— nd, uch die 
Staaten Be “ BAR # worauf fi fie den Namen der 


Seeläubifchen eſellſchaft angenommen Hat, "Unter 
den — ſtehn viele —— Perfonen . u; 
und dann aan die Gelehrten, ur N | 
. Die Ab find‘ meiftentheils — i⸗ 
ſchen —— vermathlich Die vielen Sci ; 
eine gute, Schul * nd worinn ſich die 
bilden. 1.) Gysbert de vr ein Wind, ig von 
Kotterdam, hat ein ga vörke) ch von den 
len und Nachtheilen a ver — Hand 
und, Werkzeuge be a dem Aus! en des Staares ges 
chrieben. Zuerft ‚etwas von der Zergliederung des 
ges; dom den ‚vielen, va en —* —— 
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druͤckens der Linſe; von den Faſern, die in einem 
Ochſen ſehr deutlich in einem Kreiſe herumlaufen 
ſollen; von der Gefahr im Niederdruͤcken Nerven zu 
verwunden; von der unvermeidlichen Verletzung 
des. Glaskoͤrpers. Allerdings iſt alſo, nach dem 
Sande W., das Herausziehn anzurathen. Hier— 
auf zeigt er die Maͤngel, und hingegen die Vorzuͤge 
einer jeden Weiſe, dieſes zu bewirken. Daviel hat 
zu viele Werkzeuge, das Waſſer quillt nach ſeinem 
Handgriffe zu fruͤh heraus, das Auge wird nicht 
befeſtigt. ie Scheren ſind zum Aufſchneiden der 
öfters ſehr harten Hornhaut nicht geſchickt, man ver⸗ 
legt leicht den Augenſtern. Des la Faye Handgriff 
‘bat ſehr viele Vorzüge, er braucht einfachere Werk: 
zeuge, und am Cyſtitome ‚ein ſehr gutes, doch wird 
Dad Auge necht befeftigt, das Waſſer leert fich auch) 
er ie aus, und man ſchneidet leicht den unterften 
heil des Sterns. weg, fein. Meffer iſt zu lang. 
Poyet s Mefjer hat den Fehler, daß es zweyſchnei⸗ 
dend iſt, das Herausziehn dauert bey ihm länger. 
Sharpe Meffer ift Fürzer , aber zu gerade, nicht 
‚breit genug, und mit eben dem Meſſer die. Einfafz 
ſung der Linſe zu: öffnen ift Fein guter Rath. Beren⸗ 
ger befeftigt das Auge beffer (mit einer a 
nicht mit einer Gortine). Des Palucci Werkzeug 
iſt allzuſehr zufanımengefeßt, und hat andere Män- 
—— iebt zum Befeſtigen des Auges den 
Vorzug dem Werkzeuge des le Cat; zum Oeffnen der 
—— „Der Linſe aber dem Cyſtitome ‚des. la 
Faye. Er erzaͤhlt, wie einem Kranken, den man 
wegen entſtandener Zuͤckungen den Staar nicht her⸗ 
ausbringen konnte, die Linſe von ihr ſelber wieder 
hell: geworden ſey er glaubt, fie ſey geſchmolzen. 
Endlich folgen ſeine eigenen Raͤthe, wie die Linfe 
aufs ſicherſte heraus zu ziehen fey. . 2.) Hr. Galanz 
dat vom Wenden und bey den duͤſſen herausziehen 
ERS 3335 2 des 
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bes uͤbelgeſtellten Kindes, 3) Paul de Wind von 
einer geoffen Waſſergeſchwulſt in der Bruſt einer 
Meiböperfon, die er mit dem Zrocart geoͤffnet und 
das Waſſer glücklich abaejarft. hat. Ex haͤlt das 
Uebel für eine Waſſerblaſe ( Hydatis) 4) Samuel 
de Wind von einem Kinde, dem die Eingeweide of⸗ 
fen gelegen find, das Herz fihlug noch eine Zeitlang, 
da es ſchon todt ſchien. 5.) F. H. Gram von einem 
Leiſtenbruche, den er zwar wieder zuruͤckgebracht, 
indem er mit dem verborgenen Meſſer den Bauchriug 
geoͤffnet hatte: aber wo doch ein Theil brandi 
war. Der Darm hat ſich geoͤffnet, iſt aber endlich 

luͤcklich zugeheilt. 6.) Gysbert de Witt hat ‚ge 
ehn, daß ein zuräckgebrachter Bruch dennoch) durch 
den Brand den Todt verurfacht hat. Das N 
hatte ihn eig Ar und. wie erwuͤrgt, und d 
Unrathe den Durc — Dr a an ar 7.) 
Wir wollen eine ganz vernünftige Abhandlung des 
Hru. Salandat hierher rechnen, die aus der Cefahe 
zung lehrt, wie man die erfauften Mohren in einem 
Schiffe beforgen,, und gefund behalten: Tonne, 
Vlißingen hat den größten Antheil am Sklavenhan⸗ 
del, und 'rüfter mehr Schiffe dazu aus , als das 
ganze übrige Niederland. Die, Schiffe ſind aber zu 
klein, der Raum für die armen Leute zu end, nicht. 
Abwechſelung genug für die Luft, und bie Unkoften 
zu Luftkiſten giebt niemand her. ' Das Afrikaniſche 
Waſſer ift fehr ungefund, und voll’ Inſecten: felbft 
die Ratten find eine groffe Befchwerde. Hr. ©. 
raͤth an, fo viel ald möglich den Armen Leuten Luft 
"zu verfchaffen, und fie auf dem Verdecke tanzen zu 
laffen. Die Leute kennen fonft die Heilkräfte der 
Kraͤuter ziemlich, und heilen die Ruhr mit der Sie 
maruba und der Wurzel der Guajava. num 

| Zur Naturgefchichte : 1.) Der. verftorbene Hr. 
D, Schlöffer von den Metalibaͤumchen. * 
ws 53886 artin 
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Martin Slabber befchreibt eitien Seewurm mit vor 
treflich vergoldeten Zähnen, und 3) Hr, Leendert 
Bomme einen andern, den man um Die Inſel Walz 
chern antriffe: er iſt aus dem Schneckengeſchlechte, 
hat aber acht uͤberaus ſchoͤne Finnen: einen Eyerſtock 
und eckichte durchſichtige Eyer. Von den Federpoly⸗ 
en hat er angemerkt, daß die Faden ihrer Federbuͤ⸗ 
* Zähne haben,/ womit ſie eben auch durch eine 
ſchnelle Bewegung einen Wirbel im Waſſer erwecken 
koͤnnen. 4.) Hr A. Müller liefert die Wetterges 
fchichte von Vlißingen vom Jahre 1768 mit der Ges 
ſchichte der herrfchenden Krankheiten Zar nachlaf- 
fenden Fiebern hat er das Wunderfalz ſehr heilfam 
befunden, und beſchreibt auch die befte Weiſe es zu 
verfertigen,. Einmal flieg der Waͤrme Maaß zu 
ſechs und fiebenzig Fahrenheitiſchen Graden. In 
faͤulichten Fiebern war ein wie ein Aas riechender 
Schweiß das Kennzeichen des annahenden Todes,“ 
Zur Rechenkunſt: Hr. Wilhelm Otto Ruitz von 

den Decimalbruͤchen. Bari np Fin 
Zur Gottesgelehrtheit, denn fie macht von Dies 
fen Abhandlungen einen wefentlichen Theil aus. 1.) 
Samuel Eſchaußier's Franzöftfche und Deutfche Ers 
Harung des Predigers, worinn erden Vorwurf ab: 
lehnt, daß der völlige Todt des ganzen Menfchen in 
'demfelben gelehrt werde, 2.) J. Jacob Brahe Ver: 
theidigung des Urtheild, das David über den Aldo: 
nia auögeiprochen hat, Er muthmaffer, die fchöre 
Abiſag ſey aus einer Staatsliſt der Feinde Salo— 
mons in das Bett des alten Davids gebracht wor— 
‘den, um die Bathſeba zu verdrengen, David habe 
ſſich aber nicht beruͤcken laffen, und aus Klugheit fie 
nicht berührt. 3.) Joſua von Fperen uͤber die von 
Gott herrührende Berbefferung des Geſichts, in des 
nen Fällen, da ein Prophet entlegene Gegenden zu 
uberfehen hatte. 4.) Zuft Tijeenk von den Wahrſa⸗ 

gergeiſtern die gus der Erde fprechen: Obu Oboth. 
3335 3 Daris, 
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+ Won den Ephemerides du eitoyen ift der ze nte 
Theil für 1770 abgedruckt, und pon 215 8. M 
ſetzt in. demielben das, Lob des Sully fort, ber in 
der That, Wunder: gethan hat, indem, drey hundert 
and vierzig Millionen Schulden von ihm, abgetrage 
worden find, da die Mark Silber, ein und zwanzi 
Livres und zwey Sous galt;, und. die folglich) 
nach heutigem Werthe acht hundert und funfzig Mile 
lionen ausmachen. sı Diefe entfegliche Summe zah 
er mit Einkuͤnften, die fünf und dreyßig damalig 
Millionen nicht überftiegen , und dabey wurde das 
Volk im geringften nicht beſchweret, ſo daß Die letz— 
ten Jahre Henrichs als die goldenen Zeiten in Frank⸗ 
reich angefehn worden find. Die Mittel hierzu n 
ren freylich nicht alle die beten. Die Derfäufichkeit 
der Parlamentöpläge war eines Davon. ; Aber Rofuy 
hatte unfäglihe Schwierigkeiten zu überfteigen, nie 
mand gab ihm das ai. Licht, er mußte die Ber 
dienten von allen ‚Arten , den Königl. Rath, die 
Groffen, überwinden und zuweilen aud) den die 
ungerechten Klagen nicht genug verachtenden —5 
zu ſeinem Beſten zwingen. Er mußte ſelber in al 
tern Rechnungen und Edicten die wahre Beſchaffe 
heit ———— Steuren lernen, und dur 
die falſchen Namen durchſehn, unter welchen ſogar 
fremde Fuͤrſten Steuren bezogen, und mitten in 
Frankreich ihre eigenen Einnehmer hatten. M 
und nach brachte er es doch dahin: daß der König 
2r alles bezog, und alles bezahlte, und hierdurch 
bewirkte er daß der König minder auflegen mußte, 
‚aber doch mehr einnahm. 2.) Bon den Sleifchichar- 
‚ren zu Grenoble ‚ oder vielmehr wider die Schaͤtzung 
‘der. Lebensmittel in den Städten, und für die allge⸗ 
meine Freyheit. 3.) Ein Auszug aus — 
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fchen Büchern Schu⸗ king, fo wie fie der Abbe’ Bau⸗ 
drau überfegt hat. Es find mehrentheild weile Res 
den der Minifter der ältern Chineſiſchen Kaiſer. Die 
Männer waren mehrentheild beſcheiden, und lehn⸗ 
tem die Hohen Ehrenftellen won fich ab. Sie waren 
auch ſehr tugendhaft und ordentlich, aber ihre Raͤ⸗ 
the find viel zu allgemein, und ſehr oft in pedanti- 
ſche Zahlen und Abtheilungen verfaffet. Bao fol 
ſchon den Calender und. die Schaltjahre eingerichtet 
haben. 4.) Eine Nachricht von den Einkünften und 
Abgaben der Herzogthuͤmer Meiland uud Mantua, 
und von den neuen Einrichtungen, die die Kaiſerinn 
gemacht hat. Weberhaupt hat-fie die Pachten ab- 
geſchafft. Ba HT 3391 | 


— Lauſanne. Be 
Chapnis hat A. 1771 im Octav auf go ©. ge 


drucdt: Traité de la nature. et de lutilit& des. 


pommes de terre par un ami des hommes. Die— 
fer Menichenfreund it Hr. Landvogt Engel, der ge= 
genwärtig in einer der trockenſten, und mit Gartene 
gewaͤchſen am übelften verfehenen , daher auch bey 
dem jeßigen hohen  Kornpreife leidenden Gegend 
wohnt. Sn dem deutfchen Helvetien, zumal im 
Gebürge, find die Tartuffeln ſchon längft wohl be= 
kannt: aber in ber Gegend der Weinberge, wo aller 
Dung auf die Vermehrung des Meins. verwendet 
wird, baut man-diefe Wurzeln noch ſehr ſparſam. 
Hr. E. hat zur Abſicht, einerſeits die Landleute zu 
dieſem rag Dane aufzuntmtern , und ans 
derſeits die beſten und möglichften Handgriffe zu 
eben dieſem Baue anzuzeigen. Er hofft nicht3 von 
den Tullifchen Reihen; und verlangt zwiſchen zweyen 
einen Zwiſchenraum ‚von achtzehn. Zollen, auf daß 
die kriechenden Wurzeln fich ausbreiten koͤnnen. Sie 
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wie Maiz in Löcher zu ſtecken waͤre wider Die nöthige 
Auflockerung. Die mittelmaͤßigen Wurzeln find 
zum Setzen die beſten. Den: Stengel und das Laub 
raͤth man abzuſchneiden, und zu zertreten. Hr. E. 
aͤuſſert den Gedanken zur Erſparung der eßbaren 
Wurzeln den Saamen anszuſaͤen. Man — 
am Herbſte ausſaͤen, und dazu. die reiffeſten Beer: 
wählen: Die Vermehrung iſt in Helvetien nicht fo 
‚groß ald andere fie. angeben , Doch aber der reine, Ge⸗ 
“winnft auf einen halben Morgen Gfechszehn taufend 
R. Schuh ) fieben und zwanzig Franken und fieb 
zehn Sons, oder. meift fieben neue Franzoͤſiſche 
dev. Hr. E. begegnet einigen Einwürfen: , Dem Ges 
treide wird der Zartuffelbau niemals fchade höre 
man diefe Wurzeln nicht aufbehalten und folge 
nicht mehr pflanzen kann, ald man im Jahre zu verz 
fpeifen gedeuft : zumal wird" die Erde durch ihren 
Bau zum Getreide vortrefflich zubereitet. Er bes 
rechnet den Betrag, und findet ihn bey der Abwech⸗ 
felüing der Tartuffein und des. Getreides ſehr vor⸗ 
theilhaft. Zuleßt handelt er vom Raſpeln der Tar⸗ 
tuffeln, vom Brodte, das mit Zuthuu eines wenig: 
an Fruchtmehl aus denſelben gebadenswird.. Sam 
Puder taugt. das Mehl der. Zartuffeln nicht. Won 
dem Gefchlechte des Nachtihattend fhrcbiet Da 
feine ancehellägen igenihafien „Endlich von Vers _ 
mehrung des Dunges durch eigene Gruben. 
Hr. E. hat auch einen Auszug von zwey Bogen 
für den ärmern Landmann abbrucden laffen = 
| Leipzigs © $ sie EDEN, iR, 
Scherzhafte Gefänge; 177: in der Dyfifchen Buche 
handlung 68 Octavſ. Diefe Lieder Hrn. Kretfhmars 
find zum Theil vor fieben Jahren herausgefommen.. 
Was er von der damaligen Sammlung erbalten will, 
findet fich hier verbefjert mit einigen neuen. Sie zeichnen 
fich durch Gedanken und ofr Satyren vonden gewöhns 
lichen Liedern über Wein und Liebe aus, 








Söttingifhe Anzeigen 


h ik, j ‚ 


von 
Gelehrten Sachen 
iron unter der Aufficht — 
der anna —— der Sifenrhafen, 

= — Stuͤck 
ng Den 5. Auguft LITE. 


PR y 





— 





TE 


on ah haben wir eine gruͤndlich oheanben 

‚tete Schrift des Hrn. Profeffor Rudloff: de 
conſenſu in alienationem feudi interpofito 
retrattum non exeludente auf 79 Quartf. erhalten. 
Der Hr. Verf. behauptet gegen die Meynung verfchies 
dener Rechtsgelehrten, dag der Lehensherr und Rex 
‚hensfofger Pi: ungeachtet ihrer zu der Veräufferung 
des | ne egebenen Einwilligung , den Retract 
auszmid en befugt feyen. Beyde, fagt er, haben ein 
Tel Recht bey der Veraͤuſſerung des Lehens, 
wovon das eine weientlich vom andern unterfchieden 
iſt. Dies befteht darinn, dag fie fowohl eine ohne 
ihren Willen gefchehene Veränfferung als ungültig 
J widerruf fen, als auch bey einer g lligen Veraͤuſ⸗ 
rung „ui des ihnen zufiehenden Rekracts einen 
bſicht auf erg des Lehens vor 
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andern zu behaupten, berechtiget ſind. Wenn alſo 
der Lehensherr zu der Beraufferung des Lehen eine 
williget , fo entfagt er zwar dent erftern aber nicht 
dem leßtern Rechte, wenn nicht die Einwilligung be= 
ſonders auf den gegenwärtigen Bayer des Lehens 
gerichtet tft; denn in Ichterm Falle willigt er nicht 
allein "in die Veräufferung, fondern auch zugleich in 
die Perfon des Käufers, der dadurch ein unmwider: 
rufliched Recht erhält, Eben dies Recht muß au) 
den; Agnaten , als Lehensfolgern , zuſtehen, uud’ 
man fann keinen Grund einjehen, warum bier in 
der bemilligten WVeräufferung zugleich eine Entfar 
gung des ihnen zukommenden Retractrechts enthal- 
ten ſeyn follte, wenn nicht etwa ihre Einwilligung 
zugleich auch auf die Perfon des Käufers gerichtet 
ut... Im Bezuge auf diefen befondern Umftand müf 
. fen alfo auch die allgemein redenden Worte des Tey- 
tes IL. F. 26, $. 13. welche gegen diefe Meynung 
zu ftreiten fcheinen, erfläret werden; und eben des— 
wegen verordnen auch Die meiften deutſchen Gefeße 
bey der vorzunehmenden Veräufferung ſowohl eige⸗ 
ner Stamm: als Lehenguͤter, fie entweder den Agnas 
ten. vorhero zum Verkaufe anzubieten, ‚oder ihnen 
nachher von den eingegangenen Contracte Nachricht 
zu geben, wobey eben durch den Nichtgebrauch des 
Retractrechts die befondere Einwilligung in die Per⸗ 
fon des Käufers geſchieht. Dies kann nun entwe⸗ 
der ausdruͤcklich, oder auch ſtillſchweigend geſchehen, 
wenn der Agnate entweder nach geſchehenem Antras 
ge oder öffentlicher Bekanntmachung innerhalb der 
beftimmten Zeit fich nicht wegen der Ausübung ſei— 
ned Rechts erklärt, oder auch z. B. Dadurch, daß 
er das Gut dem Käufer wieder ablauft, oder den. 
Kaufcontract unterfchreibt, dieſen ald unwiderruflich 
‚anerkennt. In denen der Abhandlung ei: 
ten 13 $9., welche als gie Einleitung in Diefe 
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angeſehen werden koͤnnen, zeigt der Hr. Verf. die 
verſchiedenen Grundſaͤtze des altdeutſchen und lon⸗ 
een Rechts in Abficht auf die Rechte des 

ehensherrn bey einer von dem Vafallen ohne feine 
Bewilligung porgenommenen DVeräufferung des Les 
hens, und fucht zu erweifen,, daß nach heutigen 
- Rechten , wider die firenge Verordnung des lon= 
gobardifhen Lehenrechts, auch bey “Privatleben 
Die Vaſallen das Recht haben , Ddiefelbige zu ver- 
aͤuſſern, und nur zu deſſen Ausübung. die lehens⸗ 
herrliche Einwilligung nöthig fey. Wir muͤſſen aber 
‚geftehen, daß uns des Hrn. Verf. Gründe nicht 
überzeugen. Die Lehre des longobardifchen Lehen⸗ 
rechts iſt nicht nur in. thefi-in Deutfchland. angenome 
men, fondern auch ſchon im dreyzehnten Sahrhune 
dert durch Öffentliche Urtheildfprüche des Kaifers in 
‚Anwendung gebracht worden, und gegen Diefe Ge= 
‚gengründe, gegen ‚welche der Beweis von einer neue 
ern entgegengefeßten DObfervanz geführt werden 
müßte, dürften wohl die angeführte alte: Deutiche 
Geſetze und von neuern der einzige Mecklenburgiiche 
Landesvergleich Feine völlige Beruhigung verichaffen, 


Leipzig. 

Bey der letzten Meſſe iſt von der allgemeinen 
Weltgeſchichte des Guthrie auch ſchon die Gefchichte 
von Frankreich, Bid auf Franz den J, als ber er⸗ 
‚fie Band des zehnten Theils, herausgekommen. (2 Alph. 
9 Bog.) Hr. Profeffor Schröch hat fi) darum, 
wie um die Staliänifche, verdient gemacht. Es ift 
dieſe Geſchichte im Original ungleich beffer gerathen,, 
old jene: da man, mit viel leichterer Mühe, aus 
neueren Schriftftellern ſchoͤpfen kann, und die Ges 
ſchichte felbft fo verwicelt nicht if. Denn zu den 
erfien Quellen ift man eben fo wenig, ald bey den 
moiinot Aaaaa2 andern 
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andern Gefehichten , zuruͤckgegangen. Inzwiſchen 
find doch "oft Heine uuneicheigfeiten ,) und bisweil 
'audy größere in die Erzählung gefloſſen, welche zu 
bemerken die’ Pflicht des Herausgebers forder 
Sie ſind meiſt gleich im Texte getilger. Hr Profef- 
‚for Schroͤckh hat aber aufferden noch nöthig gefun— 
den , zu mehrerer Vollſtaͤndigkeit, beſonders zur 
Aufklärung der Urſachen und des ’Zufammenhang: 
der Begebenheiten, manches beyzubringen. -Z 
Tieft man theild in den Anmerkungen, theils au 
“in Parenthefen, im Texte. Doch muͤſſen wir ge 
hen, Daß uns letzteres nicht ſowohl gefallen'wollen, 
Die Auctoritaͤt iſt jedesmal, aus eigener Verglei⸗ 
Hung und" Pruͤfung, angefuͤhrt. Die Geſchichte 
von Ballien und die ältere Seſchichte der Franken wird 
‚in einem andern Bande erſcheinen. Die gegenwaͤr⸗ 
tige faͤngt, wie die Geſchichte Italiens, mit Carl 
dem Großen an; von deſſen Leben doc) nur ſehr wer 
nmig vorkoͤmmt, weil daſſelbe A 
Geſchichte ‚ausführlich beſchrieben worden. Es 
ſchließt ſich dieſer Band mit Ludwig dem XII. Der 
zweyte wird um Michaelis: folgen © In demſelben 
gedenket Hr. Profeſſor Schroͤckh auch Anmerkungen 
uͤber die Franzoͤſiſchen Geſchichtſchreiber, mit denen 
er, bey dieſer Arbeit, naͤhern Umgang gepflogen, 
mitzurheilen. Solche Anmerkungen aus eigenet Era 
fahrung, und von einer ſolchen Feder, können nicht 
anders, als ſchaͤtzbar ſeyn. Mit: der Spanifchen 
und Portugieſiſchen Geſchichte ift der Hr. Profeſſor 
Dies beſchaͤfftiget; von dem wir uns eine aͤht 
liche Kritit, wie wir fie ſchon vom den Spanifchen 
Dichtern von ihm befigen, die Kritik eines Kenners, 
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Bu den Büchern, über welche wir uns beflagen,, 
go ve auch le tableau hiftorique de P’Inde, das 
NM, 1771 in Duodez auf 272 ©. abgedruckt iſt. Der 
Derf, giebt ſich "Für einen obern Befehlhaber an, 
der in Indoſtan zwey hundert Mann unter fich ges 
Habt habe. Er ſey zu des Hrn. von Godeheu (nicht 
Gaudeu) Zeiten in Coromandel angekommen, uud 
habe dem ungläcdlichen Krieg unterm Lally beyge- 
wohnt, einem Manne, den er für halb unfinnig 
ausgiebt. Er hat in allen feinen Ausdrücken etwas 
‚geziertes, Das uns zuwider tft, aber Diefer Fehler 
wäre gering; wir muͤſſen zweifeln dag überhaupt 


dieſes Buch einen Verf, habe, der in Indien gewe— 


— 


fen ſey. Table Be‘ ſcheint das Engliſche Table Bay 
zu ſeyn, aber fo heißt der Tafelberg in feiner Spra— 
ce. Foul. Pointe auf Madagaſcar ift. wiederum 
Shuß ‚ wo der Ungenannte verſichert: allerdings 


„bieten fich die Schönen des Landes den Fremden fehr 


freygebig an. Kein Caucafus iſt die Grenze des Ju—⸗ 
doſtaus. Urcate ift ſchon längft nicht mehr der Sit 
des Nababs. Schinſchi follen auf Kupferwerken lies 
‘gen, deren Ausdinftungen die Lufft vergifften; das 
thun fonft Kupferwerke eben nicht. Die Geſchichte 
des Amboar, der hernach der befannte Savaſchi, 
‚und nach dem Verf, ein Abißinier gewefen ift, duͤnkt 
"uns eine bloffe Zabel. Freylich war zu Pietro della 
Walle Zeiten ein Amboar ein Abißiniſcher Sklave Res 
gent von Dacan, aber das war U. 1620, und des 
—— Thaten ſind funfzig Jahre ſpaͤter, wobey 
er eine ſolche Geſchwindigkeit und eigene Leibeskraͤf⸗ 
te bewieſen hat, die unmoͤglich von einem achtzig⸗ 
jaͤhrigen Manne zu erwarten find. Er wurde auch 
weit fpäter, nicht als ein Negent von Dacan, ſon⸗ 
dern als ein Marattiſcher Räuberfürft befaunt. 
EN Aaaaa 3 Temur⸗ 
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Temurlen? hat Golfonda niemals betreten, und erft 
fein Urenkel Babor hat das Magoliiche Reich in Ins 
aaban geftifftet. , Es iſt gar mt ‚wahr, wie der 
Angenannte fagt, dag der Witwen freymwilliges B 
‚brennen  felten ‘geworden -fey.. Die Cipayes 

nicht Maratten, und von diefen letztern nicht darinn 
unterſchieden, daß fie zu Fuſſe dienen; Seapoys 
heiſſen die Britten alle die Indoſtaner, die unter 
ben Europäern. dienen , und in ber Europäifchen 
Kriegszucht gehalten werden : wir fehn alle Tage 
einen Oberften von Seapoys, deffen meifte Soldaten - 
ee ‚ ‚oder: Mahometanifche Bergleute waren. 
Dom Wedam und der Religion ſchwatzt der Verf., 
als wenn er jene Bücher gelefen hätte, und fagt Di 
‚gemeine Baldaͤiſche Mythologie der, Banjanen her. 
rd a ment) Dankernisn dPyadn 
Die Requifition, fur la quelle eft intervenu 
‚ret.du Parlament. du 18. Aout 1770 qui condat 
‘a etre brules ‚differens livres ou brochures, tft « 
Befehl — und im feiner. Druckerey 
Dart auf 35 S. herausgekommen, und der Woe 
General -Seguier iſt davon der Verf. Gie i 
‚merkwürdig; Hr. S. zeigt, wie die neuern Unglar 
bigen die Mittel geſucht haben, allerley Gemäth 
zu gewinnen, und nach dem Unterjcheide derſelbe 
ernſthaft ‚oder lächerlich, behutſam oder troßig 9: 
ſchrieben. "Er. gefteht, man greiffe har veiche 
‚Heer der Ungläubigen nicht ohne eigene Gefahr für 
Nich, felber an. . Dennoch bringt er zur Veltrafung. 
ſieben neue Schriften an, davon die berüchtigtefte 
‚das Syfterme de la Nature .ift,, von, welchem er, 
sielleicht nicht mit genugfainer Weberlegung,, einen 
Jangen Auszug,giebt.. Er endigt feine Schrift mit 

ı Dem Beweiſe, wie nüßlich der — 









ſchaft die Religion ſey. open⸗ 
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Ropenhagen und Leipsig. 


Bey Heine und Faber ift A. 1771 herausges 
kommen Unterviche von Pferden, Rüben, Schaa⸗ 
fen und Schweinen, wie man diefelben warten und 
aufziehen muß, ingleichen von ihren Rrantheiten u. ſ. 
w., erfter Theil, auf Voͤnigl. Befehl herausgegeben. 
von P. €, Abildgaard, Dof. -Med.,- 17 Bogen’ im 
Detan mit einigen Kupfern. Bow den Krankheiten 
und was dahin einfchlägt, muß man in diefem Theis 
le noch nicht3 fuchen ; es foll noch ein zweyter fols 
. gen, der eine kurze Phyſiologie, die Pathologie, 
medicinische Materie, allgemeine Heilungskunft und 
die einzelnen Krankheiten nebft ihrer Heilungsart 
enthalten foll. Diefer müßte alfo wohl ungleich ſtaͤr— 
ker werden ald der gegenwärtige, der das Vieh nach 
feinen Vollkommenheiten und Fehlern abhandelt , 
und zugleich feine Erziehung lehrt. Der Verf; ger 
fteht, daß die Quelle, woraus er gefihöpft hat, die 
Vorlefungen und Erfahrungen find, die er zu Lyon 
in der Vieharzueyſchule gehört und gefehen hat; dies 
fe muß er allein hochfchägen, denn felbft von den bes 
ften Schriftftellern redet er fehr verächtlich, aus des 
‚ren Werfen er doch vieles hat. Was dr Mann 
überhaupt für Bücherfenntnig haben muß, das kann 
man aud folgenden Worten feiner Vorrede fchlieffen : 
“Aldrovandus, Conrad Geſner und Matthias Gefs 
ner, in der, unter dem Titel: Scriptores rei rufti- 
cae veteres ‚herausgegebenen Sammlung , haben 
aus griechifchen und lateiniſchen Schriften ausge⸗ 
ſchrieben, alles was Kenophon , Ariftoteled, Co⸗ 
lumella, Varro, Vegetius, Camerarius und unz 
Zaͤͤhlig mehr unter den Alten, im dieſem Theile der 
Haushaltungskunft gedacht und gefehrieben haben.” 
Hernach ſpricht er ſehr unhöflich von dem Hrn. vor 
Sind, jagt, er habe ohme vielleicht jemals anatos 
mirt 


800 Goͤtt. Anz. 93. St. den 5. Auguſt 1771. 


mirt zn haben, eine Anatomie, geſchrieben, weil er 
die Gegenwart des Panniculi-carnofi laͤugnet, wie 
Boch aud) Bourgelat thut, den Ar. A. deswegen ent⸗ 
fhuldigt: weil er diefen Muſcul nicht: gefehen habe 
der. Hr, von Sind kann ja aus derfelben Urſache des: 
Muſculs Dafeyn läugnen. Dem Recenſ. ſcheinet der. 
Hr. von Sind zu wiele Verdienfte zu haben, als daß, 
er: von einem Manne, wie Hr. A. ift, gemißhandelt 
werden dürfte, und es iſt hart, daß der Hr. von 
Sind, ſo oft er mit Bourgelat einerley behauptet, 
ihn ausgefchrieben haben ſoll; ſo oft er aber vom 
dieſem abweicht, Grobheiten von dem unhoͤflichen 
Franzoſen ertragen muß. ERENTO 


Es tft nicht des Recenſ. Schuld daß die Ephe- 
merides Aftronomicae ad. Annum 1771 nicht. eher 
von ihm haben Fünnen erhalten werden, Die Hr. 
P. Pilgram dieſes Jahr mit. eben. dem. Sleiffe 
wie die vorhergehenden ausgearbeitet hat. Beh 
den Jupiterstrabanten find Hrn, Wargentins Tas 
feln gebraucht; . beym dritten die neuen, Die 
Hr. Maſkelyne in den Schiffsalmanad) 1777 ges 
rüct bat; beym vierten die Verbefferungen, Die 
Hr. de la Lande der connoiflance des Tems 1766, 
eingerhet hat. Das Verzeichniß der, Fixſterne iſt 
mit vieler Sorgfalt für das Jahr 1771 eingerichtet; 
die DVerbefferung des Orts der Firfierne durch Die 
Aberration und Nutation iſt nach den Einrichtungen 
des Hrn. P. Hell ſoviel als möglich erleich⸗ 
tert, und fo auch. die Verbefferung der aus uͤberein⸗ 
flimmenden Sonnenhöhen gefchloffenen. Mittagszeit. 
As ein Anhang ift des. Hrn. P. Hells Beob⸗ 
achtung der Venus in der Sonne beygefügt , wie 

‚folche zu Kopenhagen gedrudt worden. 
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| Amfterdam, | 
m zweyten Theile der Philofophie de la Na- 


| $ ture wird vom Saneticismus gehandelt ; und 
bey der Gelegenheit finder man eine ziemlich 
ausführliche Gefcbichte der allgemeinen Verfchwds 
zung (ſo nennt es der Verf.) gegen die Juden von 
©. 63-122. Die Menfchenopfer, die Mahonedanis 
fche Religion , die BVerfolgungen der Proteftanten 
und die Inquiſition find nicht übergangen worden; 
ob fich gleich der Verf. weniger dabey aufhalten 
mag, weil die Betrachtungen darüber ihm ſchon zu 
gemein find. Lob verdient die Kritik über die Phi— 
loſophie, Die nur befireitet und niederreiffet. Ganz 
deutlich wirft der Verf. den Lehrern des Unglaubens 
vor, daß fie fich nicht fchämten eben die Cabbale, 
die der Aberglaube einft gegen vernünftige Welt 


weile gebraucht hat, zur Ausbreitung des Unglaus 
j Bbbbb bens 
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bens zu gebrauchen. Im dritten Buche betrachte 
der Verf. den Menſchen für füch ſelbſt Re 
ligkeit und Vergnügen wird zuerft gehandelt ; aber 
manches gemeine und noch mehreres, was viel zu 
unbeftimmt ift, gejagt. 3 B.: Kin Augen blick 
des lebbafteften Vergnügens kann vielen —5 
Jahren gleichgeſchaͤtzet werden. Wider die ſche 
Unempfindlichkeit, und für die Leidenſchaften, redet er, 
ſowohl hier als im folgenden, mehrmalen mit Nach— 
drucke und vieler Gründlichkeit, Aber zu weit geht er 
doch, und daher wibderfpricht er fich an andern Dr: 
ten gar oft ſelbſt. Eine Stelle aus dem Selverius, 
nad) welcher manche Menfchen fo unglüdlich gebohs 
ren würden, daß fie nicht anders als durch Schand: 
thaten glückjelig werden koͤnnten, wird mit Grunde 
und Scharf angegriffen. Antonins Traum, worinn 
die Wiffenfchaft vom glücfeligen Leben nad) dem 
Pleto, 3eno und Epikur vorgeftellet wird, iſt ſchoͤn. 
Von der Seele. Unter die ausgemachten Puncte der 
Pſychologie zähle er die Eyiftenz der Seele Fe) 

Einfachheit und. die Freyheit, die in dem willführ! ee 
chen Sebrauche Des Verſtandes beſteht. Zum Beweiſe 
der Einfachheit der Seele gebraucht er einige der be= 
ffen Beweiſe, mifcht aber auch hier manches mit uns 
ter, was nicht Grund hat. Zelvetius wird abers 
mals widerlegt „ wegen feiner Meynung , daß die 
Menfchen nur. dem Körper nad) von den unvernünfs 
tigen Thieren unterfchieden wären. (Alles was der 
Verf. fagt, und alles was wir fonft wider dieſe 
Meynung gelefen haben, tft nicht fo wichtig, als die 
Beyfpiele von Menfchen, die bey dem Mangel der bes 
fen Organen des menfchlichen Körpers, der Häube 
und anderer, dennoch mehr als gemeine Seelenfräfs 
te bewiefen haben, wie in der neulich angezeigten 
Schrift des Moſcati, eben gegen den gelverius au, 
erinnert wird.) Die übrigen Stüde ber En 

en 
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fifhen Pfychologie und Ontologie, in Anſehung dee 
ven fich, wie er. glaubt, nichts ald unfere Unwiffene 
heit bewiefe, zeigt er nur durch dahin gerichtete Fra⸗ 
genan. Diefe find meift fo befchaffen‘, daß fie eben 
von Feinem tieffinnigen Nachdenken zeigen , und 
vielleicht beffer weggeblieben wären. : Bey Gelegene 
heit der Frage, was die Seele fey (einer Trage, wel 
he, infofern fie für unbeantwortlich angefehen wer— 
den kann, auch in Rücficht auf ihren Grund, das 
Deftreben die Seele finnlich fich vorftellen, oder auf 
irgend eine Elaffe der aufjer und vorhandenen Dinge 
bringen zu wollen, ganz unzuläßig. ift,) fagt er, 
‚wie er fich-unterandern auch bey Leibnig Rathes erho⸗ 
let hätte; aber er verließ diefen Philofophen, (von 
welchem er immer mit-befonderer Achtung fpricht, ) 
accabl& de fon genie, mais tout aufli ignorant, 
als er vorher war. Die Gefchichre der Seele, oder 
die Erzählung der Veränderungen, unter denen fich 
die Seele von ihren erften bekannten oder muthmaße 
lichen Aeuſſerungen an zeigt, iſt nicht befonders aus: 
gefallen. Sein Declamationdgeift hindert ihn auch 
bier, die Gefchichte der Natur genau zu erzählen, 
Der Muthmaffung , daß die erſte Vorftellung des 
‚Kindes befchaffen ſey, wie die feinfte des Durangs 
Dutang, kaun manches entgegengefet werden, Er 
verwirft, als dein neuern anatomischen Entdeckungen 
zuwider, alle Wirkungen der Smaginatiow der Mut— 
ter auf das Kind. Die Umnfterblichteir der Seelen 
gründet er am meiften auf die Unvollkommenheiten 
Diefes Lebens. - Ames fenfibles, voiés feulement la 
difeorde des. elemens , et les erimes des rois. 
(Rednerifch laͤſſet fich diefer Beweis freylich am bes 
Ten ausführen.) Die Gefchichre der Llariffe, jagt 
er, ift einer der fchünften Beweiſe Fir die Unfterbs 
Tichkeit der Seelen, Und einen ähnlichen Beweis 
liefert er dann in der Hiftoire de Jenny; die, nur 
* Bbbbb 2 nicht 
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nicht als ein Beweis fir die-Unfterblichkeit der See 
den, fonft aber uns ganz wohl gefallen hat. Wir 
der Robiners Meynung von der a A 
beit des Guten und Böfen in der Well, (Das 
Hauptſophisma des Nodinets, welches ‚andere auf 
gedeckt haben, überfieht er.) Nach unfers Verf. 
Meynung ift des Böfen weit mehr als des Guten. 
Daher hält: er auch Die Lehre, von der beften Welt 
nicht nur. für falfch, fondern (wegen. der Folgen ‚wis 
Der die Unfterblichkeit der Seelen auch für gefaͤhr⸗ 
lich. Uber er denfet fich, wie, man leicht fteht, dem 
Sat unrichtig ; und noc) ſind ſeine Beweife Dagegen 
fchlecht. On ‚Cherche dans. presque tous les cli- 
mats desiremedes au- malheur: d’ exifter.. (Pfui! 
Diefen Zelverifchen Ausdruck, follte der eleve.de la 
nature nicht levwen, ) - C’eft:pour.cela, que Ic 
Frangois er&e' des nouveaux plaifirs, que le, fau 
vage s’eniyre, et; que l’anglois.fe tue —— Ges 
Fichte des menfchlichen. Berftandes unter der Fiction 
von. einer Statue, nach ‚dem Buffon, Bonner. und 
Condillac, mit feinen Kritiken. Die über die Bu 
fonifche Statue iſt befonders fcharf , und Eonnte es 
auch, mit-Grande feyn. Ueberhaupt hat. ih ‚hier 
ders Verf. am längften im Geifte des philofophifchen 
Urtheiles erhalten; ; Ueber Die. Empfindlichkeit aller 
Weſen. Dies iſt eine Lieblingsidee ‚vom Ber 
Zur Philofophie der Imagination und des Witzee 
ſchickt ſie ſich auch vortreflich; und wegen des Unbe 
grenzten unſeres Begriffes vom Empfinden 






ſich auch wohl verfechten. Der Unterſchied zwi 
ſchen dem Empfinden der Pflanzen, Thiere und 
Menſchen, meynt er, koͤnnte wohl der ſeyn, da 

die erſtern nur vom Gegenwaͤrtigen, die andern Me 


vom Vergangenen, und die, lettern auch vom Rünf 


zigen Borftellungen hätten, Der Gedanke von GOtt 
macht auch eine wejentliche Greuzſcheide zwiſchen 
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dem Thiere und dem Menfchen. (Wenn man fras 
gen wollte, was denn der Gedanfe von GOtt bey 
dem Mienfchen wäre, der ihn auf die unvollkommen— 
fie Weife denfer : fo koͤnnte man vielleicht verleitet 
werden das Geſetz der. Stätigkeit doch auch hier zu 
vermuthen,) Er bat Naturkenntnig genug (und 
er konnte foviel allenfalls aus dem Robinet haben) 
am diefe Meynung mit einiger Gründlichkeit auszue 
führen. Zur Einkleidung bedient er fich bald eines 
angeblichen Fragments von einem Gedichte des Py— 
ihagoras, (dad er, verfteht fich wohl, nicht, wie 
Strozza Dad gte und ıote Buch der Ariftotelifchen 
Politik, griechifch liefert, ) bald Cim dritten Tom.) 
eined Drama, worinn eine Aufter, „ein Meermann, 
(homme marin, ) ein Albinos und Newton die han 
Delnden Perſonen find. Der Gedanke, daß die Mey: 
nung, als hätte. der Menfch allein ——— 
dem Kopfe eines Deſpoten entſtanden ſeyn muͤſſe 
iſt witzig. —* Sir 


KR — Pari⸗sss Ale 
Bon den Ephemerides du eitoyen ift der eilfte 
and zwoͤlfte Theil. für das Jahr 1770 und auch zu 
‚Händen gelommen, Im eilftew findet man das ber 
kannte Gezaͤnke der fehönen Gabrielle mit dem rechte 
ſchaffenen Rosuy über den ihrem Sohne zugelegten 
Titel; enfant de france, in welchen der fonft nur- 
allzuſehr verliebte König dennoch männlich auf des 
Minifterd Seite wider feine Gelichte fteben geblieben 
iſt. 2.) Manutention,rurale par A. G., oder von 
der Art und Weife, ohne Dung einem Gute, vermitz 
telft des Schneckenklees aufzuhelfen, oder noch beſſer 
permittelft des Waͤſſerns. Die Rede iſt vom Contat 
Venaißin (Noignon), von deffen Landbau ein trauz 
riges Gemählde hier gefunden wird, 3.) Hr. Baus 
| Bbbbbzg Dean, 
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deau, Prevot mitre“ de Widzinißky, giebt feinen hal 
‚ben Tandesleuten den Polen einige gute Räthe über 
ihre Kammerfachen. Sie follten keine indirecte Aufs 
lage fodern. (Dieſes Wort tft der guten Ephemes 
riften Schreckbild. Es ift aber doch befonders, da 
"fie die ganze Stärke eines Landes auf den A 
gründen, daß fie diefen einzig mit Stenren beſchwe⸗ 
von wollen.) 4.) Wieder aus dem Schuefing, 
oder den weifen Reden der alten Kaifer in China, 
and ihren Miniſtern. Mit aller Ehrerbietung für 
die wohlmeynenden Kaifer fey ed gefagt, ihre Rathe 
find fehr allgemein, fehr feichte, und haben öfters 
etwas ſchulmaͤßiges. 5.) Wieder aus dem Geſetz⸗ 
buche der Defonomiftens Won: der. Unterrichtung 
des Volkes. Von der Verbefferung eines Landes 
durch Gräben. und Straſſen. 6) Etwas über die 
Eatafter im Meiläudifchen. Iſt von 21687 ı 
Im zwölften Theile: beurtheilt man des guten 
Sully Ordnungen. Der Verf. ift mit den heutigen 
Grundfügen eingenommen, nach denen alle Geſetze 
die natürliche Freyheit beſchweren. So will er den 
Verbot des Wuchers nicht gut heiffen, weil diefer 
den Gebrauch meines Eigenthums/ des Geldes, eins 
ſchraͤnkt. Er braucht fogar das harte Wort puerile; 
und doc) iſt die Erntedrigung der Zinfe A 
bewirkte, eines der vornehmften Mittel: zur A 
nahme des Landbanes, der dem Verf. fo angelegen 
iſt. Selbit das Verbot der Einfuhr fremder Gold» 
und Silberftoffe mißfällt unferm Philofophen un 
wie es fcheint, nie zufrieden feyn wird, als bis alle 
Menfchen eben fo frey werden, als die Grönländer, 
Er und feine Mitfectiver fennen den groffen Grunde 
faß nicht, daß das allgemeine Befte das Opfer eie 
ned Theild der Freyheit eines jeden Bürgers erfoderk 
2.) Ein Brief von la Ferte‘ Milon, worinn man die 
Aufnahme des Landbaues feit der im Jahre a 
una) j \ ER: — 1358* au en, 
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kaubten, (aber wiederum fehr eingeſchraͤnkten) Frey: 
heit im Koruhaudel anruͤhmt. Die Armen, fagt 
man, haben abgenommen, imd die Berfafferinn des 
Briefed heilt weniger Getreide aus, Aber dieſes 
Gute jcheint bloß von der Gutthätigfeit der Herr⸗ 
fchaftöherren zu entfpringen. 3.) Vom: vierten Bus 
ce des Schu⸗kings, worinn die weifen Thaten der 
erſten Kürften vom dritten Haufe enthalten find, 
Wu-wang, der Urheber diefer nenen  Dynaftte , 
würde es ſehr fhwer gefunden haben, die Vollmacht 
des Himmels und der Erde zu zeigen, wodurd) 88 
ihm befohlen war, die Dynaftie des Tſchang auszus 
rotten. Die Vorftellung an diefen König über einem 
Hund, der ihm fehr angenehm war, hat etwas über- 
triebened, und des Verf. Verlangen, Things wang 
hätte den von feinem Vater ererbten Thron einem 
Fürften aus dem vorigen Königl.. Gefchlechte abtres 
ten follen , ift in der That theatralifch: es war ein 
Groffes , daß wider die Gebräuche von Ehina , 
Tſching-wang diefen Erben eines gefährlichen Hau— 
ſes verfchonte, und mit einem Fürftenthume vom er= 
ftien Range verforgte. 4.) Einiunerwarteter Rath 
an die Stadt Genf, die Auflagen zu vermehren, er, 
der Ephemerifte, der feine Gefege haben will, die 
das Eigenthum einfchränfen. 5.) Vom Fortgange 
des angefangenen Kanald, der die Somme mit der 
Dife vereinigen ſoll. 6.) Andere Gutthätigfeiten 
verfchiedener Fürften. An den Bortheilen, die der Koͤ⸗ 
nig in Preuſſen den neuen Einwohnern in feinen Lanz 
den verfpricht, bat unfer Weife Verfchiedenes zu tas 
deln. Er berechnet den Schaden, den die Milig in 
Fraukreich gethan hat, auf achtzig Millionen jaͤhrli⸗ 
cher Einkünfte, davon dem Könige fieben und zwan— 
zig zugefommen wären, denn er giebt ihm doc) nur 
ben Drittheil der Einkünfte der Natiom, Eine wun⸗ 
derliche Nachricht von dem Aufwande, dem bie a 
publi 
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publik Bern gemacht hat, den Kornmangel zu ſteu⸗ 
ren. Sie hat aber nicht 720000 Centner, ſon⸗ 
dern nur 720000 dortige Maaſſe aus andern Laͤnu— 
dern einzukaufen befohlen , deren jedes ungefähr 
zwanzig Pfund wiegt, die aber bey jeigen Zeiten 


doch faft auf: eine Million Reichöthaler zu ſtehen 


fommen. Die Republif hat Brodt backen und 
an die Armen wohlfeiler verkaufen laffen. Hier— 
über hält ſich unjer Philofoph auf; . man. hinz 
dert hierdurch die Speculation der Händler (naͤm—⸗ 
lich den Kornmwucher). Erſtlich ift feine Gut⸗ 
that in diefer Art -geöffer ald den Armen zu Brode 
zu helfen, auf daß er den klebrichten Händen der 
Miller und. Bäcker entgehe. ; Und dann hat die 
Republit mit. allem Fleiffe Feine Speculation in 
der nöthigften aller Waaren dulden wollen. Sie 
hat foviel gekauft, als fie glaubte, etliche Monas 
ve die Theurung in Schraufen zu halten; fie veche 
nete darauf, bey dem Verkaufe zu verlieren. Die 


Speculierer würden den: Preis noch höher getries 


ben haben, denn ihre Speculation konnte nur auf. 
das Gewinnen gehn. Und fo würde zwanzig 
Pfund Korn auf zwey Reichsthaler. gefommen 
feyn.. Wenn nun ein Taglöhner, von dem unſer 
Philoſoph fpricht , nicht einmal zwey Reichöthaler 


in der Woche gewinnen kaun, womit er zwanzig. 


Pfund Fauft, wie kann er denn feine Fran und. 


Kinder ernähren ?: wie Eünnen fie des Tages mit. 
weniger ald drey Pfund Brodts leben, wenn man, 
der Frau Verdienft für Hausmierhe, Feurung, 


Kleider und amdere Lebensnothdurften zureichend: 


biete? Er foll mehr arbeiten, fagt der harther⸗ 


zige Weile; aber wer giebt dem Zaglöhner mehr, 


Arbeit, im Winter, in einer theuren Zeit, da alle 


Bürger und Veſitzer der Güter ſich ſelbſt ein⸗ 
ſchraͤnken ? Iſt von 244 ©. 
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Den 10. Auguſt 1771. 
| Berlin. | | 
| 9: Johann Bernoulli „Koͤnigl. Aſtronome, 





J (ein Enkel des größten unter den Bernoulli— 
en, Rhat von einem Recueil en les Aftro- 
nomes den erfien Band auf eigene Koften herausges: 
geben, den, man auch zu Paris bey Defaint findet. 
Eine perivdifche Schrift, der Aftronomie allein bez 
ſtimmt. Sie enthält: 1) Abhandlungen, II.) Aus⸗ 
züge aus neuen Büchern, III.) Anzeigen neuer Buͤ⸗ 
cher, und IV.) andere gelehrte Neuigkeiten. Der 
Abhandlungen erfteift Hr. Mafkelyns über die Glei— 
chung der Zeit aus dem Engliſchen uͤberſetzt, aber 
mit lehrreichen Anmerkungen und Zufügen des Ues 
berſthers. 2.) Hrn. B. eigener Auffaß, über den: 
Gebrauch des Inſtrument des Paffages, die wahre 
Zeit zu finden,  Mam findet dieſes, aus eines Ster⸗ 
ned Durchgange, wenn man berechnen kaun in wies; 
| Eee viel 
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viel Zeit diefer Durchgang nach dem vorhergegange⸗ 
3 wahren Mittage geſchehen iſt. Dieſer Gedat 

e kann jedem Beobachter einfalfen aber ihn aus⸗ 

zuführen, erfodert ein genaues Verzeichniß der Ster⸗ 

ne die man dazu brauchen will, nebſt den neuerlich 

eingefuͤhrten ——6 ihres Orts für jede Be⸗ 
obachtungen. Hu DB. Hat diefe Hilfsmittel hier für 

hundert und zehn. Eenntliche Sterne geliefert, Es 

waͤre zu wuͤnſchen, daß die von ihm zu dieſer Abſicht 

berechneten. Tafeln, im Formate des Buches ge⸗ 

druckt waͤren. Jetzo muͤſſen ſie, wenn ſie anders 

im Buche ſeyn ſollen, drey Bruͤche bekommen, und 

da gehn ſie bey einem maͤßig fleißigen Beobachter ge⸗ 

wiß bald zu Grunde.) Hr. B. zeigt an einem Bey⸗ 

fpiele, wie man fo aus einem beobachteten Durchs 

gange eines Sterns, die wahre Zeit nach Mittage, 

wenn folcher gefchehn tft, berechnen, und fo a 
welche die Uhr weift auf wahre Zeit bringen Tann. 
(Diefes kann ein fehr wichtiger Nußen des Inſtru—⸗ 
ment des Paffages werden, wenn die Witterung 

etwa gleich zu Mittage nicht zugelaffen hätte, dem 
Durchgang der Sonne zu beobachten. Verſtattet 
fie aber das, fo würde der Necenf. doch lieber den 
wahren Mittag beobachten, als ihn durch eine Rech⸗ 
nung. fchlieffen, die nach allen Erleichterungen Die 
ihr. Hr. B. verfchafft hat, doch noch mühfam bleibt; 
daß er den ohngeachtet, Durchgänge von Fixſternen 
beobachten würde, wenn ihm bey einer wichtigen 
Beobachtung daran gelegen wäre, den Gang feis 


ser Uhr genau zu Tennen, verfteht ſich. Uebrigens 
bat er, eben wie Hr. B., der Augen wegen mit der: 


Sonne nicht gern übermäßig viel zu thun, und er⸗ 


- Zennt diefes aud) für eine wichtige Befchwerung bey 
den übereinftimmenden Sonnenhöhen.) Wenn nun ' 


aber das Fernrohr des Inſtruments nicht genau in. 


der Mittagsfläche ift, To muß man Mittel — 


nenn 


95, Stück den 10, Auguſt 1771. 811 


den Fehler zu Fennen und Zu verbeffern. Davon 
handelt Hrn. B. nächfter Auffaß, wo er in gedruckten 
Schriften feinen Vorgänger gehabt hat, als Hrn. 
Ludlam, aber was er giebt, ift zur Rechnung bee 
quemer und brauchbare, Hrn. B. letter Aufſatz be= 
trifft ein VBerhältnig zwifchen den Aenderungen zwee⸗ 
ner Theile eines rechtwinklichten Dreyeds. Hr. B. 
zeigt hier. daß derfelben Ausdruck in Hrn. de la Lande 
Aſtronomie der richtige ſey, denn diefer Ausdruck ift 
da anders ald beym la Gaille, und noch anders in 
des Hrn. Mauduit Principes d’ Aftronomie fpheri- 
que, bie, ſagt Hr. B., in den Händen jedes Aftro= 
nomen feyn jollten, (ein Compliment, das in der 
Sprache, in der. Hr, B. fchreibt, ganz wohl Elingt, 
deswegen aber Doch ein deutſcher Aſtronome dies 
Buch nicht in den Händen halten wird, wenn er 
eben fo eins, oder ein beffered, etwa fchon im Kopfe 
hat.) Soviel gehört zur erften Abtheilung. Die 
folgenden find zwar nur Sammlungen und Auszüge, 
aber es zeigt fich in ihnen, auffer dem Fleiffe Hr. 
DB. alles zur Aſtronomie gehörige, in den Werken 
unterfchiedener Akademien, und anderswo aufzujus 
en, auch fehr gründliche Einficht, Die oft gegruͤn⸗ 
dete Erinnerungen und Anzeigen zu Verbefferungen 
giebt, mit liebenswürdiger Befcheidenheit begleitet. 
( Dieſe beyden Eigenfchaften begleiten einander na= 
türlich; das entfchuldiget die Unbefcheidenheit manz 
cher Recenf. , fie iſt Fein Fehler ihres Herzens, nur 
ihres Verſtaudes.) Die gelehrten Neuigkeiten, ente 
Halten manches, aus Nachrichten die Hr, B. vors 
züglich haben fonnte, Briefen u.d.g. Auf alle Art 
at dieſe Bemühung des Hrn. B. nüßlich, und ver— 
dient, ohne Compliment, nicht nur in den Händen 
aller Aftronomen zu feyn, fondern in den: Handen 
aller, die erhabene und wichtige Wiffenfchaften lies 
ben, unter denen Die Aftronomie eine der vornehm⸗ 
ſten iſt. Ceecec2 Baſel. 
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Dafel 


Nachahmung der Pſalmen Davids in der Sprache 
des N. T, nach dem Engliſchen des feeligen Dr. Ye 
Watts, nebft einer Vorrede von Str Zodw. dem 
Emanuel Merian , Antiftes der Kirchen zu Bafel , 
1770 auf 456 3. in Octav. Kaum follte man es 
glauben, daß je eine chriftliche Gemeinde, noch das 
zu eine prote ſtantiſche, darauf verfallen können, bloß 
die Pfalmen Davids, und gar in Kobwaſſers Ueberſe⸗ 
Bung, zu ihren Kirchengefüngen zu wählen; oder wie 
der felige Watts, in der fchönen Vorrede es auds 
druckt , von. Brandopfern , Neumonden u. f. mw. , 
Defenntniffe von Sünden die fie nie begangen, Klas 

en über Leiden die fienie betroffen, Dankſagungen 
‘für Siege die fie nie erfochten,, Gebete wider Fein—⸗ 
de die fie nie gehaöt, Dinge die fchon lange erfüllet 
find, in der dunkeln Sprache der Weiffagungen zu fins 
gen, die Bundeslade mit Zauchzen gen Zion zu bes 
leiten , die Feftopfer an. die Altäre zu binden f. 
Der jelige Werts wagte ed deswegen, den Pſalmiſten 
in die Sprache des N. T. ganz umzufleiden, und 
fand in England 'groffen Beyfall, der vielen Mäns 
gel feines Werks ohngeachtet, welches vielleicht viel 
beſſer ſeyn würde , wenn fich dev Verf. nicht dem 
Zwange der Nachahmung unterworfen. Bon diefer 
Arbeit hat ein ungenannter Geiftlicher in der Schweiz 
eine poetifche Ueberſetzung gemacht , die’ unter obis 
gem Titel in einem fauberen Drucke erfeheint. Die 
ur Religion gehörigen Schriften des feligen Watts 

d unter uns befannt: bey aller Weitfchweifigfeit, 
unbehutfam=finnlichem Ausdrude,, und manchen 
nahe an das Schwärmerifche grenzenden Meynuns 
gen haben fie durch die darinn herrfchende geafle 
geiftliche Erfahrung und brennenden Zugendeifer ' 
auch unter uns überaus viel Nutzen geftifter. hi 

IHR pr 
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profaifchen Schriften find weit beffer als die poetis 
ſchen. Auch diefe nachgeahmte Pfalmen find nur 
wenig lehrreih, und entzündend ; befonders wenn 
man mit den Gellertfchen geiftlihen Gedichten bes 
kannt if. In der Vorrede klaget Hr. Merian, dag 
noch immerfort die meiften deutfchreformirten Ges 
meinden fich mit den Lobwefferifchen Pfalmen behel: 
fen müffen : welches freylich ein noch gar fehr viel 
fchlechterer Zuftand tft, als bey den meiften unferer 
lutherifchen Gemeinden, die noch immerfort den vors 
handenen Reichthum andachtövoller Gefänge ungez 
braucht laffen, und aus den mangel- und fehlerhafs 
ten Gefangbüchern fingen müffen. 

Bey eben dem Verleger find 1769 herausgefoms 
men : Die Grundfäze der chriftlichen Religion zum 
Gebrauch junger Leute, in Furzen LKectionen. ach 
dem Engliſchen des feeligen Dr: Doddridge‘, nebft 
Watts, Geiftlichen Liedern zum Gebrauch junger Leu⸗ 
se; beyde im deutfchen Verfen. Die legteren möchs 
ten wohl, unter Aufficht und etwaniger Berbefferung 
eines gefchickten Lehrerd, für die Jugend brauchbas 
rer feyn ald die erfteren. inch en 


Ä | Anſpach. 


Des Hrn. Diakoni und Ehegerichtsaſſeſſors Spies 
Brandenburgifche hiſtoriſche Münzbeluftigungen has 
ben noch immer einen glücklichen Fortgang, Wir | 

zei en hier den dritten Theil _derfelben an, der den 
Zahrgang von 1770 ausmacht, und 2 Alph. und 
H Dog. in groß Quart beträgt. Die guten Eigens 
ſchaften, die wir. zu anderer Zeit an den beyden er 
ſten Theilen gerübmt haben, empfehlen auch den 
dritten. Der Hr. Verf. iſt auf alle Weife bemüht, 
den Leſer durch ausgefuchte Nachrichten , die nicht 
nur in die Münzwiffenichaft, fondern auch in ver« 
z Cccec 3 ſchiedene 
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fchiedene andere Theile der vaterländifchen Gefchicht« 
kunde einfchlagen, ‚auf eine nüßliche Art zu unters 
geten. Den Diplonatiften infonderheit wird Die, 
©. 241 f. mitgetheilte Abbildung und Nachricht vom 
em unlängft aus der Erde gegrabenen filbernen und 
ark vergoldeten Eleinerm vormundfchaftlichen Siegel- 
empel Markgraf Georgs des Frommen mit der 
Sahrzahl 1528 merkwürdig vorfommen: ſo wie der 
fchöne Medaillon auf den Regierungsantritt des jetzi⸗ 
en Durchlauchtigften Herrn Markgrafen , womit 
das. Titelblatt gezieret ift,. den Wapenliebhabern 
nicht weniger, als den Münzkennern angenehm ſeyn 
wird, denn es find auf der Kehrfeite die Namen und 
Wapenſchilde aller Oberämter, auch Haupt- Berg = 
und anderer Städte des Fuͤrſtenthums unterhalb Ges 
bivges vorgeftellt. Auch zu diefem Sahrgange hat 
: Hr. ©. Beyträge ‚von dem Hrn. Rector Longolius 
erhalten:, Num. 9, 10, 12, 16, 17, 24, 25, 
26, 30, 32, 42, 46 und 47 ſind feine Arbeit, 
und die 13. und 45. Woche hat man dem. Hrn 
Verf. der Selectorum Norimbergenſium zu danken. 
Den vierten Theile dieſes Werks, woran dieſes laus 
fende Fahr hindurch gedruckt wird, fol ng dem 
Deriprechen des Hrn. ©. ein allgemeines Regifter 
uͤber alle vier Theile beygefüget werben. Doch läßt 
und Hr. S. noch einige Hoffnung zur Fortfegung 
übrig, welche. auch wir an unferm Theile fehr wuͤn⸗ 
fchen. Die — und Merkwuͤrdigkeiten eines ſo 
hohen Hauſes, als das Brandenburgiſche iſt, koͤn⸗ 
nen keinem Liebhaber einer gruͤndlichen deutſchen 
Geſchichte gleichguͤltig ſeyn, und Hr. S. weiß das 
ihm anvertrauete herrſchaftliche Muͤnzkabinet zu gut 
fuͤr das Publicum zu benutzen, als daß man die 
Fortdauer ſeines augefangenen Muͤnzwerks nicht 
gerne ſehen ſollte. 


Paris. 
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Miederum haben wir die Befchreibung von etlie 


chen Künften erhalten. Die erfte iſt ded Hrn. du 


Hamel Addition & Part du Charbonnier Das 
Dornehmfte, koͤmmt von einem ingenieur Namens 
Dangenouft er beftinnmt aus der Erfahrung das 
Gewicht der Kohlen, die man in den hohen Defen 
gebraucht. Die Banne (ein altdeutfches Wort, 
das einen Karren bedeutet, der eine Kifte tft, ) wiegt 
von 1500 bis 2560 Pfund, und wird aus ſechs 
Klaftern Holz gebranut; dergleichen Karren braucht 
man einen und ein viertel für taufend Pfund Eifen zu 
fihmelzen, und im Sahre taufend und fünf und 
neunzig zu einem hohen Ofen. Wichtiger iſt die 
Nachricht vom Verkohlen der Steinkohlen. Zu 
Saarbruͤck hat man es verfucht, aber nicht weiter 
gebracht, als dag man dieſe verfohlten Steinfohlen 
mit Holz verfegen, und einen Theil deffelben erfpa= 
ren kann. In England macht man aus den Steinz 
Tohlen Coals, indem man fie vom uͤberfluͤßigen 
Schwefel befreyt. Man macht Kleine Stücde darz 
Aus, und brennt in einem Ofen bis ſechs und funfe 
zig Eentner. Oben deckt man fie mit Stroh oder 
mit Steinfohlen felber zu, wirft in eine dazu ges 
machte Deffnung einige angezüundere Kohlen , und 
laßt fie, wie das Holz, das man verkohlt, auds 
brennen, bis fie nicht mehr rauchen ; bleibt etwas 
Unvollfommenes, fo laßt ınan biefelben Stücke noch 
einmal abbrennen. Ein Centner Steintohlen ſchwin⸗ 
det zu fünf und fechszig Pfund Coals. Sie find 
viel wohlfeiler, und brennen gefchwinder,, man kann 
mit denfelben Schwarzkupfer verfertigen, auch wohl 
gegofjenes Eifen, nicht aber Schmiedeeifen : fie 
greifen auch allerdings die Steine in einem Ofen 
ſtaͤrker an, Zu Lürtich hat man diefe Evals ri 

u DIS mehr 
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mehr auch eingefuͤhrt. Aber am dienlichſten ſind ſie 

mit Holzkohlen verſetzt. In Folio auf 13 ©. 

. Von des Hrn. Roubo Art du Menuifier ıft ein 
weyter Theil herausgefommen , der ein tüchtiger 
oltant ift, und mit dem erften 452 ©. mit. 170 Ku⸗ 
ferplatten ausmacht. Es find. Mufter von allers 

u Schreinerarbeit, auch von der höhern Art, 

bier zu. finden, wie Kanzeln und Altaͤre. Es wird 

9 BENDER. wie man frumme Hölzer aufzeichnen 

1.1 We ; i ; 123 le \ 
Von des. Hrn. Bedos Art du Facteur d’ orgues 

ift auch ein. zweyter Theil heraus, der bis ©, 536 

und 79 Kupferplatten gebt, davon ed uns aber uns 

möglich ift, einen Auszug zu machen, 

aM: Aa F 

Bey van Cleef iſt A. 1779 abgedruckt: Brief van W. 
van Doeveren aan H. Edward Sandyford behelfende 
een berigt van gelukkigen uytflag derinentinge der 

Kinderpokjes onlangs te Groningen ondervonden, 

auf24S.ingroßDrtan. Seitdem Nov. 1769 hat man 

zu — nicht minder als 450 Perſonen die kuͤnſt⸗ 
lichen Pocken beygebracht, wozu die Einmuͤthigkeit der 

Aerzte vieles beygetragen hat. Zwey davon eingepfropf⸗ 

te find geſtorben. Man hat die einfachſte Weiſe einzu⸗ 

pfropfen vorgezogen, faſt wie Dimsdale, doch hat man 
an mehrern, bis auf ſechs, verſchiedenen Stellen das 

Gift eingefloͤßt, ohne daß daher mehrere Pocken entſtan⸗ 

den waͤren. In vielen Kranken hat ſich eine ſchwaͤrzliche 

Borke gezeigt, wenn einige Feuchtigkeit in den Blattern 

geweſen, u. man dieſelben aufgeſchnitten hat: bey aue⸗ 

dern aber eine Roͤthe über den Leib. Man hat ein Bey⸗ 

fpiel gefehn, da an der Stelle des Einpfropfens nichts 
ausgebrochen iſt. Ein zweytes Einpfropfen hat Die 
Pocken nicht bösartiger gemacht. | 





PETERS: 


| Hierbey wird, Zugabe 29 Stu, ausgegeben, Hr 
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Den: 12: Auguſt 1771. 
Berlin. 


(Fi: angefangenen Streites, der zwar ſchon 


ſonſt in mehrern Schriften, in der terminiſti⸗ 
ſchen Controvers, imgleichen von Spinkes, Els⸗ 
mere, Zeſſe, dem Verf. der Abhandlung von den 
Wirkungen der Ensde u. a. viel ausführlicher abge: 
handelt worden, deswegen aber nicht für unnöthig zu 


- achten, gedenken wir um fo viel lieber, da er mit 
eremplarifcher Befcheidenheit und Höflichkeit geführet 


wird. Der Verfaffer einer befannten Schrift wider 


die Gewohnheit, Miffethäter durch Geiftliche zum Tode 


- vorbereiten und begleiten zu laffen, gab zu Berlin 
- 1770. eine folgendergeftalt betitelte Schrift heraus: 


Voss für einen Werth kann man nach Schrift und Ders 
nunft den ſchnellen Befehrungen befonders auf Sterbes 


berten zueignen 3 und was ift ratbfeın darüber zu leh⸗ 
en dddod ren? 


98 “ en Aſigen 


fir de — —X —830 a 


in unfern Zeiten, wo die Feinde der chriftlichen Re⸗ 
dien fl als bloffe mäßige ae — 


ſu cc /bey allen 33* a billig, 
Bie e ſeyn iuß die fei ae send 
einn ® — art, Ar Kr 


ig 
— ——— und, Erinnerungen, daß auch 
—* welcher in der Hauptſache von dem Verf. ver⸗ 


kt, dieſe Schrift mit Verg 

In SEM des Verf. 1 * ve Sk 
den Lehrern des Evangelit- die Befugniß nicht erthei⸗ 
let Habe, denen ‚dies, — verſichern, die erſt 
am Schluß ihrer Bi u Seit dazu, reuvoll 
befennen, daß fi fie ſich nicht zu derfelben ge eſchickt ge⸗ 
macht haben”. Die Gruͤnde find} weil die Bibel 1) 
: Dusch..und durch darauf abzwecket, die Menf ıfchen zu 
einem heiligen-Leben zu führen, 2) nur denen die 
Seeligkeit zuerkennet, welche ihre Vorbereitungszeit 
zu folchem Fleiß in der Heiligung — * ben | 
ben; und 3); in dieſem tem 

ben, . ai nee ae $ (oder, Ve 
inen Önabenlobn) der. Be N in der Recht 
| ja und, Meufchenliebe voraleh. Endlic) 
er. au die e Meinung mit, Der andern Frage wi 
der. Miffethäter in Verbindung „und. bejchlieff 
Pr bleibe ai Auch Mantel * Kragen von 9 
benftein we; — aim mehr von dort 
‚aus die, ver An, —— aß man am — 
— 
* 



















breiten Straffe der Laiter und des Verderbens 
Schlupfwinfelfinden koͤnne, ſich in den Himmel h hin 
ſtehlen.“ — Allem Vermuthen nach 
ieſer gruͤndliche Schriftſteller ſeinem Ziele naͤher 
‚treten ſeyn, wenn er vor allen Dingen genauer — 
eu hätte, von was für Bekehruͤngen die Rede 
ey? Die Ausdrucke, chnelie Bekehrung/ am Shluß 
der 


hier der ‚rechte zu ſeyn ſcheinet. — 
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te on ſind noch, ſehr ſchwankend. 
wie ſchnell? Wo iſt der Punkt, von dem man dem 
Schluß der Vorbereitungszeit an rechnen muß? Kan 
zu & ein Kranker, der 5, 6 Monathe krauk lieget, 
ein Miffetbäter „Der mehrere. Monatbe gefangen fiz 
tzet, ſich nichtmehr der Seeligkeit fahtg machen? 
Ueberdem hat der. Herr Verf. den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Bekehrung und gewiſſer Verſicherung des Be⸗ 
kehrten davon; nebſt dem Umſtande, daß die Geelige 
keit Grade hat, nicht. mit in Anſchlag genommen. 
Noch hinzugeſetzt; daß Die Bibel in- Feiner ‚der vom 
Verf angefuͤhrten Stellen, fo wie auch fonft nirgends, 
einen beitimmten‘ Grad. ber Heiligkeit angiebt, den 
Der Meuſch serreichgn muͤſſe, wenn er ſelig werden 
wilb, und daß auch auf dem Kranfenbette eines Stere 
benden wahre gute Werke, können, verrichtet. werden: 
ſo wäre: man: denn auf, dem —— der Br 

In verſchie⸗ 
denewbenläufigen Stellen denken wir mit dem Verf. 


beynahe überein. Er tadelt, S.ır.f., den Gebrauch 
gewiſſer zweydeutiger Lehrſaͤtze, die im Syſtem rich⸗ 


rig erklaͤret werden, aber in den Kanzelvortraͤgen 
nicht nur vom Volke mißgedeutet werden koͤnnen, 
ſondern mach dem Wortverſtande gerade zu in Irr— 
thum führen; z. E. Der Glaube, allein, macht, vor 
Gott igerecht,.gute Werke find zur Seeligkeit- nicht 


- öl Vielleicht wäre es beffer,,; diefe Ars 


ten zu reden zu verändert, welche nicht ‚mehr, wie 
ehedem, durch die Bedürfniffe unferer — noͤthig 
gemacht werden. Aher an der andern Seite iſt auch 
u wuͤnſchen, daß man immer aͤchte Tugend, d. h. 


4 d im Sufammenhange-mit Jeſu Verdienſt, leh⸗ 


xre. Ganzʒ recht verlanget dev. Verf., daß man bey 
dem öffentlichen Religionsunterricht ‚alle dogmatiſche 
MWahrheiteniin die Sprache des allgemeinen Berftans 
des überfege, die Moral zum Hauptinnhalt der öfe 


‘ 
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fentlichen Vorträge mache, den Menſchen die ſinu⸗ 
lichen Begriffe von der Seeligkeit des Himmels zu bes 
nehmen fuche, bey den Bekehrungen die Reftitution 
einfchärfe u: ſ. wi  Webereilt fcheint der Ausdrud 
©. 34., dag nur ein hoher Brad der. Tugend und Die 
Seligfeit giebt (verfichert) , fo wie auch ©, 29. die 
———— Stelle, Zebr. 12, 14 17. von der 
Biſtt So TEE DU IR 
* Die Gegenfchrift , Antwortfhreiben an den) gen. 
verf. der Abhandlung, Was für 2 Fif, und Leipzig 
1771. in 8., 174 Seiten, iſt gar’ fehr weitlaͤufti 
gerathen. Sie vertheidiget die ſchnellen Bekehrun 
gen, verwirft aber den Vortrag davon in der Ge⸗ 
meinde. Der Herr Verf. Me ran auf die 
tugendreiche Natur des wahren Glaubens! an Je⸗ 
um, welche hier fchön befchrieben wird. Allein dei 
egner ſtuͤtzet ſich auf die klaren Stellen der’ Bibel, 
wo die Seeligkett nur der wirklichen Ausübung guter 
Werke, oder beffer, einem tügendhaften heiligen Sinn 
und Leben verfpeochen wird. — ‚Wenn dev Herr 
Var. ©. 12,16: von Gefeßen der Kirche "und von 
Vergebung redet, welche fie im Gegenfaß der Obrig- 
keit ertheilet; ©. 98: 99. behauptet, daß einige Men- 
{den durch den Glauben ohne Werfe, und andere 
durch den Glauben mit Werken felig werden; S:ıı3. - 
die Buffe und den Glauben, Tugenden und gute 


Werke nennt; fo läffer ſich diefes alles durch nähere - 


Beſtimmungen richtig erklaͤren. ruhe 
B feri) 9: RE a se 
; London, DEREN: ar" 


Daer zweyte Theil der marine 'praftice 'of phyfik 
and furgery des Hrn. Wilhelms Northeote (f. 74. 
St.) ift au A. 1770. bey Richardfon und andern 
abgedrudt, und 512 Seiten ſtark. Sein Inhalt ift - 
blos medicinifch,, Latein muß man bey dem | 
x | ' ae 7 
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nicht lernen, er fagt gerade zu pulyis cauftica, Er 
lehrt aber hingegen die heutige, männliche und Fräf: 
tige Art Krankheiten zu heilen, die in Engelland ge⸗ 
bräuchlich ift. Wir wollen nur einige Proben davon 
geben, Sin Oftindien ift die Entzündung, der Leber, 
gemein und tödtlih, Man heilt ſie doch öfters mit 
verfügten Queckſilber (eigentlich calomelanos), wo— 
mit man einen gelinden Speichelfluß bewirkt. Die 
Sandbeere foll bey einigen Kranken ein Blutharnen, 
und bey andern eine Ruhr verurfacht Haben, - Solten 
in der Entzündung der Blafe fünf Gran Safran 
und 2 Gran Kampfer einige Wirkung. haben? Im 
fogenannten Nervenfieber und im Friefel giebt Herr 
N, feine fo genannten Herzftärkungen oder treibende 
Mittel, die er durchgehende in allen anhaltenden 
Siebern verfchreibt.. Das gelbe Fieber wird er in 
Meftindien felbfigefehen haben. Aderläffe und Brech⸗ 
‚mittel mögen in dieſer graufamen Krankheit. eine 
Mirfung haben. Mas wird aber fein Pulver , die 
Krebsaugen und etwas braunes Salz thun? Das 
Senegafteber ift auch von der böfen Art, fein Gegene 
gift ift Waffer mit der Fieberrinde abgekocht. In 
den giftigften Fiebern in Oftindien hoffen die Einge— 
bohrnen am meiften vom Limonenſafte. In den Kine 
derpocken giebt er auch Herzftärfungen, und führt im 
zweyten Fieber ab, In dem giftigen Saamenfluffe reibt 
er, nachdem er abgeführt und abgekühlt hat, die 
blaue Salbe ein. Im Scharbocd iſt das groffe Mit⸗ 
tel: die Fieberrinde mit der Vitriolſaͤure; doch iftauch 
der ausgedrücte und durchs Abrauchen verdickte Liz 
monenz oder Pomeranzenfaft von guter Wirkung, 
den man in Wafjer verdünnet trinken läßt. Die 
Jaws werden beichrieben, welche vermutblich eben 
‚die Krankheit find, die Colon's Schiffleute von den 
Caraibiſchen Weibern geerbet haben, und die in Eu⸗ 
ropa mit einiger Veränderung zur geilen. Seuche ger 
a. Ddddd 3 wor⸗ 
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worden iſt. In Weftindien war es eine anſteckende 
Art von Seropheln, ‚die auch die Knochen‘ augriff, 
Hr. N. braucht dawider das Queckfilber, das 
nicht allemal wirkſam iſt. In den Scropheln ſelbſt 
iſt wiederum die Fieberrinde ſehr wirkſam. Mit hun⸗ 
dert Pfljaͤhrlicher Beſoldung fol in Carolina das 
Geheimniß belohnt worden ſeyn, das den Biß der 
Klapperſchlange heilt; es beſteht im Safte der Wu 
zelu des ſchwarzen Andorns, und der Plantane: un⸗ 
—— iſt es von beyden Gewaͤchſen zwei⸗ 
lhaft, was Hr. N. für eine Gattung verſtehe. Im 
Aunhange findet man die bey einem Seetreffen zu ma⸗ 
enden Anſtalten; die Art und Meife, Ertrunkene 
zu retten auch warn fie zwanzig Minuten unter dent 
Waſſer geweren find, und die in bekannten, Neizer 
und in eingeblafenem Athem beſtehet. Weiter ruͤhm 
Herr Ri: auflanaen Seezügen den verdickten Rüben 
faft, das mit. Amerikaniſchen Tannenknoſpen abge— 
Fochte und: gegohrue Getränke, das Enthalten von 
ſtarken Waſſern, und hingegen den Puuſch. 
EN 4 2 a J * ER, * * NER 
| — Paris SEE RER 5 
MS HE UF DIRT US IRRE 
Hier und nicht zu London tft der vierte Band der 
elite des pieces N. 1770. abgedruckt. Sie find zum 
theil fehr alt, doch meiftentheils neu und von’ jeßt 
Iebenden Dichter: Der Inhalt iſt mehrentheils Taͤn⸗ 
deley und Liebe, und die meiften find ganz artig. 
Dieſe Art von Gedichten iſt dem Mationalibarmee 
der Sranzofen am beften angemeſſen, und in derſel⸗ 
«ben find fie am glücklichften. Ob aber dieſe Claſſe uͤber⸗ 
haupt zum Velten des menfchlichen Gefchlechts etwas 
beytrage, ob fie die groffe Achtung verdiene, Die 
viele Fürften gegen ihre Verfaſſer zu unfern Zeiten 
bezeugen, das wäre eine ernfihaftere Frage, 7 Sie 
koͤnnen dienen, einen Augenblick zu beluftigen, = 
— Er IE Töne 
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Fonnen, wenigſtens viele von ihnen, "Lüfte rege ma⸗ 
chen, die von der Natur felber ihr Ungenehmes has 
ben; aber zum wahren Beften des Menſchen, zu feis 
ner beftändigen Gläckieligfeit, tragen fie nichts bey. 
Ohne die Religion zur Hülfe zu rufen, lehrt uns die 
Erfahrung, fie lehrt es auch felbft diejenigen, die es 
am ungernſten lernen, dag Arbeit, und tugendhafte 
Thaten das Gemüth ſtaͤrken, daß fe ihm eine Fähigs 
Feit beybringen, zum gemeinen Beſten arbeitfam und 
thätig zu feyn, und dag alles Schwere, was der 
Menſch oft thut, ihm geläufig, leicht und vergnuͤ⸗ 
gend wird. Da hingegen alle weichliche Triebe, alle 

unliche, oder nach der finnlichen abgemahlte, Wol⸗ 
luft das Gemüth exrweicht, ihm ernfihaftere Arbeiten 
ekelhaft macht, und auch diefe unglücliche Wirkung 
bat, daß die Gewohnheit fich zu Vergnügen, das 
Vergnuͤgen ſelbſt ſchmacklos, und wie die ftarfen Ges 
tränte den verwöhnten Geſchmack endlich gegen alles 
unempfindlic) macht, was nicht noch reigender, als. 
die gewoͤhnten Luftbarfeiten find, Sit in klein Duys 
dez 263 Seiten ſtar. | r 


Leipzig. 


In der Heinſiußiſchen Buchhandlung Verlag iſt 
herausgekommen: Danziger Berichte von neuen theo⸗ 
logiſchen Buͤchern und Schriften, von der daſigen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche bishero die theologiſchen Berichte aus⸗ 
gefertiget, herausgegeben. Erſtes und zweytes Stuͤck. 
Wir zeigen dieſe Fortſetzung der mit ſo vielem Recht 
beliebten theologiſchen Berichte aus der Urſache an, 
daß die ſichtbare Veraͤnderung des Verlegers, und 
‚der nene Anfang nicht manchen verleite, auf eine ins 
‚ nere Veränderung voreilig zu ſchlieſſen. Es ‚bleiben 
die bisherigen Berfaffer, die mit ſo vielem Fleiß, 
und gründlicher Gelehrſamkeit die neueſten Arbeiten 










der 
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der Theologen angezeiget, und mit eben ſo vieler Lie⸗ 

be zur Orthodoxie, ald Maͤßigung beurtheilet:.. 
bleibet: auch) wollfommen die alte Einrichtung, de 
gröffere Schriften vollitändig, die kleinern aber 
zer vecenfiret werden. Das Aeuffere, Druck umb 
jier, find merklich verbeffert ; und-da das Pub 
adurch gewinnet, und nichts verlieret, ſo 
Zweifel, dag die Veränderung des Titels dem | 
gang diefer Urbeit nicht hindern, fondern vielmehr 
efördern werde, ; Der neunte Band der theologifchen 
Berichte iſt zwar noch nicht gefihloffen, die davan 
noch. fehlende und. dem’ Verleger fchon übergebene 
Stuͤcke fird noch die Arbeit eben Diejer Sefelihaft, 

ſolten aber. alsdenn noch andere Fortjegungen erſch 
nen fo ſind ſie aus andern Federn, und nicht für Auf 
füge der erſten zu hatfe. nn 
n De 
Kurzgefaßte Beantwortung der Frage, ob unfer 
Erdboden voneinem Kometen etwas zu befuͤrchten ha⸗ 
‚be, von Joh, Heinr. Pratje, Paſt. zu Steinkirchen; 
bey Dav. Iverſen 2B. 8. Hr. P. iſt hierzu durch den 
Kometen 1769, veranlaßt worden, und erfüllt Die 
zue: eines Lehrers, feine Zuhoͤrer bey ſolchen Bege⸗ 
‚benheiten vonder Wahrheit einigermaffen zu unterrich⸗ 
ten, und dadurch von unnoͤthiger Furcht. zu befreyen, 
Er zeigt, wie ungegründet eö tif, von dem Kometen zu 
glauben, er verfündige wichtige Begebenheiten, ſey ein 
Vorbote des jüngften Tages, oder werde unfere Erde bes 
rühren und verbrennen. Hierbey weift Herr P.-auffer 
der für fein Amt eigentlich gehörigen Einficht, auch gu⸗ 
te Kenntniffe der Wiffenfchaft, aus der hier muß geur⸗ 
theilet werden,und jollte Darinnen manchen feiner Antös 
Brüder zum Mufter dienen. Der Recenfent ward in ei⸗ 
sen Irrthum, der ihn ergoͤtzte, verleitet, ald..er Lob 
angeführt fand, das dem Newton ein Wolf ertheilt hate 
te, nicht der Wolf, an dener dachte, fjondern der Qu. 

Ä Verfaſſer von Euris philologicis, £; 
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DJohann Salomo Semlers Abhandlung von 
| ) fveyer tinterfuchung des Canons , nebſt Ant⸗ 
wort -auf die rübingifche Vertheidigung der 
Apocalypfis,, Bey Hemmerde, auf 272 Octavſ. oh⸗ 
ne die Zufchrift, achdem der Hr. D. ©. in an⸗ 
dern Schriften das göttliche Unfehen verfchiedener 
biblifchen Bücher verworfen, und ihm darinnen von 
andern Gelehrten mit Recht widerfprochen worden, 
fo liefert ex num in dem erften Theile der gegenwärs 
tigen feine allgenieine Theorie von dem Canon, oder 
der Sammlung ber Bücher des alten und neuen Te= 
flaments; eine in allen Abfichten unerwartete Theo— 
rie, fo fehr man auch) fonft vom Hrn. D. ©. gewoh⸗ 
net ift, ungewöhnliche und neue Hypothefen zu ers 
- warten. DerRecenfent, der bey dieſer Anzeige ſchlech⸗ 
FEEBINBE SEE Andere Abficht hat,, als diejenige, 
welche ihm die Kiebe zur Wahrheit vorfchreibet, —* 
die Unterſuchung, auch die freye Unterſuchung einer 
fo wichtigen Frage: ob eine Schrift von GOtt einges 
‚ geben fey? mithin auch der eben fo wichtigen Frage: 
9b unfere Bibel eine Sammlung göttlicheingegebener 
iM A 4 3 —— 
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‚Schriften fey ? nicht vor unerlaubt, befennet < 
ugleich,, daß ihm fchlechterdingd Fein proteſtanti⸗ 
per Theolog befannt, der dieſes Gefchäfte vor uns 
erlaubt gehalten, mithin die vom Hrn. D. 
oft wiederholte Klage über dergleichen twunderliche 
Urtheile ungegruͤndet und unbillig ſey. Allein das 
befennet er auch, daß eine ſolche Unterfuchung, ihr 
Reſultat mag ausfallen, wie ed will, mit einer 
firengen Beobachtung einer ganz unpartheyifchen Lies 
be zur Wahrheit angeftellet und nad) der dem Pu⸗ 
blico fehuldigen Achtung in einer foldden Geftalt vor: 
geleget werden müffe, daß die Leſer wirklich in 
Stand gefeßet werden, die Sache felbft, die Grün 
de, und Gegengründe —— und richtig einzu⸗ 
ſehen und zu beurtheilen. Ob nun Hr. dieſe 
billige Forderungen befolget, davon ſollen unfere | 
fer aus. denjenigen ‚ Beobachtungen uetheilen ; die, 
nicht allein wir bey aufmerffamen und wiederholten 
Durchlefen gemacht, fondern gewiß ein jeder andes 
rer machen wird, dem die Gefege eines gründlichen, 
ordentlichen und deutlichen, und zugleich der Moral 
und dein Wohlftande angemeffenen Vortrags , be— 
fonders einer polemiſchen Schrift bekannt, find. 
Billig hätte Hr. D. ©. den Anfang damit machen 
follen, die Streitfrage in ihr voͤlliges Lie u her 
feine eigene Meynung beftimmt und ohne alle Ziwey- 
Deutigfeit vorzuträgen , und eben ſo die Meynun 
derer, welchen er widerfprechen wollen, vollſtaͤndi 
und unpartheyifch zu erzählen, und daß wirkli 
dies, oder jenes von Andern gelehret werde, zu erwei⸗ 
fen, damit man genau wiffen-fünne, worinnen er 
von feinen Gegnern verfihieden denke! Don biefem 
allem ift nichts gefchehen und daher wird es einent 
genau und richtig nachdenkenden Leſer ſchwer wer⸗ 
en, ſich von den Meynungen, die vorgetragen wers 
den follen, richtige Vorftellungen zu machen. Ei⸗ 
gentlich ift Doch wohl hier dieſe Frage ob Alles, 
was wir jegt als Theile der Bibel anſehen T 
— tt 
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Gott eingegeben ſey, und zwar denen, welche die 
Derf. eines jeden einzelnen Buchs find? Hier wärs 
de nun wohl die erſte Frage ſeyn: was denn göttlis 
che Eingebung fey? Wenn Hr. D. S. nun erweis⸗ 
dich mir unfern Theologen in diefem DBegrif einig 
wäre, fo wuͤrde es freylich überflüßig geweſen feyn 
mit Erklärung, oder Beweis deffelben ſich aufzuhal— 
ten. Allein diefes iſt der Fall nicht. Ohne zu ers 
Haren, was denn die Gegner durch Eingebung ver« 
fianden, wird nur hin und wieder ihre Borftellung 
verworfen, und was der Hr. Berf, göttliche Einges 
bung nenne, das wiffen wir gar nicht. Zuweilen iſt 
ed nur eine allgemeine Regierung der Providenz, 
dag Männer von edlern Einfichten etwas aufges 
fchrieben, was zur moralifchen Befferung dienet, 
und in diefem Verſtande haben nicht allein die Zus 
den, fondern auch andere Völker , an ihren Poes 
ten, ‚Gefeßgebern u. d. g. Schriftfteller gehabt, 
die ebenfalls infpiriret waren.  Gollte nun Diefe Era 
Härung richtig ſeyn, fo müffen wir freylid) die ganze 
Frage: welches biblifche Buch. iſt eingegeben? vor 
unnüs halten, Wenigſtens würde alddenn gar kein 
biblifches das feyn, wovor ed die Gegner mit fo 
groffem Rechte halten ; das iſt: wahrhaftig einen 
göttlichen Urfprung haben, Zuweilen jcheinet er die 
Eingebung bloß in der gottjeligen Gemuͤthsfaſſung 
und tugendhaften Gefinnung der Schriftfteller zu 
‚feßen , welche denn aber freylich bey den Heiden 
‚eben fo von GOtt gewirket worden ſey. Zumeilen fcheis 
met er etwas beffer zu denken, und ſich mit. dem. Uns 
erfchiede zwifchen GDtted Wort und heilige Schrift 
u behelfen ; worinnen lieget aber der Unterfchied 2 
Das ift nirgends deutlich und beftinnmet vorgetragen 
‚Der wichtige Unterfchied zwifchen Offenbarung und 
Eingebung, den alle unfere Theologen machen, ift 
bey ihrer Meynung ganz vernachläßiget, Men 
man das erfie Wort im engern Berftande vor eine 
Befanntinachung vorhero unbelanuter, oder im eng= 

Ereeea fien, 
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fen, vor eine Bekanntmachung fchleihterdings na= 
türlich unbefannter Wahrheiten nimmet, das zweyte 
aber vor eine unmittelbare Wirkung in den Beritand 
und Willen der Schriftfieller, als Schriftſteller, 
durch welche dad Buch, ald Buch, nach feinem 
Ssunhalte und Worten entftanden, dann ift ja. nicht 
die Frage, wenn fie von einzelnen Büchern aufge 
worfen wird, vom erften, fondern vom legten. Und 
hätte nicht allein die Genauigkeit, fondern aud) fo: 
gar bie Gerechtigkeit erfordert, dieſes ehrlich anzu— 
zeigen? Wir wollen. weder hier noch fonft durch 
dergleichen Tadel gar nicht des Hru. D. ©: ſo oft 
verjicherte Ehrlichkeit in Zweifel ziehen , oder ihn 
vorfeglicher böfen Abfichten befchuldigen,, indem aus 
andern Urfachen, wie Uebereilung ift, wir aud) oh: 
ne allen Borfa eine Pflicht unterlaffen können. 
Können denn nun die Einwürfe noch Statt haben, 
welche der —— im ſtrengſten Sinne, nicht 
“aber derjenigen Eingebung entgegengeſetzt werden, 
die wir behaupten? Doch iſt dieſes noch der kleiue—⸗ 
fte Fehler; denn in der Vorftellung der Gründe und 
Gegengrände find noch viel fchädlichere begangen 
worden, Ein jeder Kenner der Natur der Frage 
wird vermuthen, dag Hr. D. ©. doc) ein deutliches 
Kennzeichen angegeben, wodurch eim wirklich gött: 
liches Buch von einen menfchlichen unterſchieden 
werde, nicht allein aber angegeben; fondern auch be: 
wiefen habe. Wenn der Recenſ der hierauf ber 
fonderd Achtung gegeben, ehrlich jagen foll, was er 
gefunden zu haben, glaubet, fo hat Hr. © ob⸗ 
gleich fehr undeutlich, nur ein einziges Kennzeichen 
angegeben, Dieſes ift der Innhalt, und diefer 
Innhalt noch dazu bloß auf moraliſche Verbefferung 
des Menfchen eingefchränket. Wenn ed nun dem 
Hrnu. D. gefallen hätte, und zu fagen, was denn 
das vor moralifche Wahrheiten find, welchen er als 
lein die Ehre der göttlichen Eingebung eingeftanden, 
fo würden wir vielleicht im Stande feyn, mit Ges 

“wißheit 
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wißheit zu fagen, was er vor göttlich halte, oder 
nicht. Allein auch diefes ift nicht geſchehen. Neh— 
men wir Diejenigen Vorftellungen von der moralis 
ven Befferung des Menfchen an, welche die Lehren 
vom natürlichen Verderben, oder der Erbfünde, die 
Lehre von einer unendlichen Genugthuung des Mitte 
lers, der wahrhaftig GOtt ift, und den Glauben an 


dieſen Erlöfer vworaus= und dieſe DVerbefferung in 


übernatürlichen Aenderungen des Verfiandes und 
Herzens feßet, (denn der Recenf. ſchaͤmet fich nicht, 
Diefen ſymboliſchen ei unſerer Kirche vor 
biblifch zu erkennen und zu befennen, ) fo ift es freye 
lich ein: Kennzeichen göttlicher Lehre, nicht aber das 
einzige, und dazu nicht zureichend , weil eben diefe 
Lehren aus göttlid) eingegebenen Schriften in menſch⸗ 
lichen wieberholet werden koͤnnen. Sollte aber da⸗ 
durch nur der Vortrag der natürlich befannten mora= 
lichen Wahrheiten verftanden werden, dann ift es 

gar fein Merkmahl der Eingebung. Wenn wir recht 
glimpflich hiervon urtheilen wollten, fo müßten wir 
dem Hrn. ©. zugeben, daß es ein bejahender Chas 
racter fey, ob aber nach der Kogif, aus dem bejas 
benden fogleich ein verneinender Character zu folgern, 
wie doch hier offenbar gefchiehet, das mögen andere 
beurtheilen. © Jedoch das Seltfamfte iſt, daß die Bes 
urtheilung, ob ein Buch zur moralifchen Befferung 
brauchbar fey, einem jeden und zwar nac) der Vers 
fchiedenheit der Stufen feiner eigenen Kenntniffe z 
überlaffen feyn und einem jeden frey ftehen foll, ein 


- Buch nicht mehr vor göttlich zu erkennen, wenn er 


nichts mehr daraus lernen Fann, S. S25 Wenn 
daher jemand die Bibel auswendig gelernet, ſo hoͤ⸗ 
ret fie auf, por ihn überhaupt ein. göttliches Buch zu 
feyn; als wenn die Eingebung, ein Factum, davon 
abhauge, ob der, wder jener nach taufend jahren 
ſich einbilde, daraus mehr, oder weniger zu lernen. 
Ueberhaupt ift der ganze Grund eines ſolchen Chas 
racterd unrichtig: Hr. ©. hat ihn auch ‚nicht bes 
— Eeeee 3 wieſen, 
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wieſen, nur daß er wie im Vorbeygehen, gegen das 
Ende fich auf 2. Tim. 3, 16, berufet, nach einer ſehr 
willführlichen „nicht erwiefenen und. nach des Res 
cenf. Einfichten unrichtigen Erflärung, und ohne zu 
fühlen, daß dennoch Paulus einen weit gröffern Ume 
fang der Brauchbarfeit der heiligen Schrift lehret, 
als Hr. ©. annimmt, Es wird nicht allein. bey 
Feſtſetzung diefed ‚Character der: Fehler begangen, 
daß ein Factum, wie doc) die Eingebung tft, a prio= 
ri erwieſen werden fol, welchen Hr. ©. in jedem au⸗ 
dern Falle. ald Fehler gewiß erfennen wird; ſondern 
auch gegen den groſſen Grundfag angeftoffen, den 
die ſcharfſinnigſten Vertheidiger der chriftlichen Reli— 
gion „0 B. B. Buttler, gegen die Freygeifter fo 
nachdruͤcklich bewiefen , daß es nicht angehe, den 
Innhalt einer. Offenbarung aus Vernunftgruͤnden 
sorhero anzugeben. Die Offenbarung und Die Eins 
gebung bleiben" freye Anftalten und Werke GOttes 
eben der GOtt, der Moral eingeben kaun, kaun auch 
Hiftorie eingeben: eben der GDtt, der natürlich un—⸗ 
befannte Wahrheiten von fich eingeben kanu, der 
Tann auch natürlich bekannte Wahrheiten teingeben; 
Und: daher iſt der Einwurf, das iſt nicht nöthig , 
daß das GOtt eingegeben ‚' alfo hat er es nicht ein⸗ 
gegeben; der Einwurf, den Hr.’ ©, fo oft wiederho⸗ 
et, nichts anders, als ein Verſuch, "der unendlis 
ehen Weisheit GOttes Gefege vorzuſchreiben. Un⸗ 
terdeſſen ift doch dieſer Grundfag, daß die moralis ' 
ſche Brauchbarkeit göttliche  Eingebung beſtim⸗ 
me, von Hrn ©. felbft fchon gebrauchet worden, 
ganze Bücher aus dem alten und neuen Teftas 
mente,. und in denen, welche nod) übrig bleiben, die 
wichtigften Theile, wie die Gefchichte des Suͤuden⸗ 
falls, und: die Gleichnißreden Ehriftt vor ungöttlich 
zu erklaͤren. Bey der Vorftellung der Gründe feiner 
Gegner. it weder Bollftändigfeit, noch diejenige Sorge 
falt zu bemerken, die vor jeden Polemiker Pflicht i 

fie in ihreriwahren Stärke vorzutragen, "Diele iin 
ini | müffen 
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muͤſſen auf die Gedanken gerathen, als wenn wir Teis 
nen andern Grund-hätten, unſere Bibel und ihre ein= 
zelne Bücher vor göttlidy eingegeben zu halten, als 
das Zeugniß der jüdischen und. hriftlichen Kirche. 
Und: diefes: lehrer Fein proteftantifcher Theologe. S. 
30: fi erzählet. er zwar mehr Kennzeichen, die wich- 
tigften ſind aber ausgelaffen. Daß Chriſtus und feis 
ne Apoſtel die ganze Sammlung des alten Teftaments 
beftätiget, die damals nicht die Samariter, fondern 
die Juden angenommen, davon faget Hr. ©. nur hin 
und wieder etwas ſehr Weniges. Der fpecielle Bes 
weis, von der Anführung der Buͤcher des alten Teſta⸗ 
ments in den Reden Ehrifti und den Reden und 
Schriften der Apoftel, wird ganz unrichtig vorgeftels 
let. Nicht die Anführung ; fondern das ausdrüdlihe - 
Zeugniß, Daß dieſes ber heilige Geift durch David, 
durch Jeſaias, geredet, dad Zeugniß, daß diefes goͤtt⸗ 
liche Weiffagung fey u. d. g., macht den Beweis aus. 
Das Vorgeben aber, daß Ehriftus und die Apoftel 
nur die Bücher gleichfam ex opinione vulgi angefühz 
ret, ift fo bedenklich, daß es in der That allen Ges 
brauch ihrer Neden und Schriften unfiher macht. 
Don der intrüglichkeit der Apoftel wird Fein Wort ge⸗ 
faget, vielmehr ©. 97 noch gefraget: ob JEſus felbft, 
nad) eigenem Urtheile, nach eigener gewiſſen Erkenntniß, 
den Büchern, woraus fie Stellen anführen, einen 
göttlichen Urfprung beygeleget? wodurch denn freys 
lich der Character, den Chriftus als ein göttlicher Lehe 
rer, und als wahrer GOtt hat, fehr heruntergefeget 
wird. Sehr unbillig verfähret Hr. D. ©. mit feinen 
Gegnern, indem er ihre fo gegründete Meynung, daß 
die ganze heilige Schrift GDttes Wort fey, fo vors 
ſtellet, als wenn alle darinnen enthaltene Sachen auf 
leiche Art mit der Befferung und Seeligfeit der Men— 
Shen zufammenhängen, und 3. E. jemand durch eine 
Hiftorie vom Abraham, eben fo zum lebendigen Glaus 
ben an Ehrifium fommen Fünnte, als durch das Wort 
som Kreuz, oder das Evangelium, da doch wohl Fein 
TR Eeeee 4 Com⸗ 
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Compendium fich finden wird, in welchem nicht der 
Unterfchied zwifchen primariis und fecundariis im 
Anfehung des Innhalts der heiligen Schrift auf das 
deutlichfte vorgetragen werde; ja fihon jeder Gates 
chismus durch die Auswahl der Bemeisftellen, fie 9— 
nun gut, oder ſchlecht gerathen ſeyn, laut beweiſet, 
daß der Unterſchied des Innhalts bekannt genug iſt. 
Daraus aber folget nicht, daß das Uebrige nicht von 
GOtt eingegeben und unbrauchbar fey. Eben ſo 
wird von unfern Theologen der Unterfchied zwiſchen 
dem allgemeinen und-befondern Endzweck einer biblis 
ſchen Schrift und Rede überall eingefchärfet, und daß 
der leßtere fich auf die damals lebende Perfonen uns 
mittelbar beziehe, zugegeben ; (welches auch hätte bes 
merfet werden follen, ) allein Daraus, daß der letzte 
Zweck da fey, zu folgern, daß num fein allgemeiner 
Statt habe, läffet fich Fein Recht erweifen. Doc uns 
fere Grenzen verftatten ung nicht, von der Dogmatiz 
ſchen Seite des Innhalts diefer Schrift mehr zu ſa⸗ 

en, obgleich dazu Vorrath genug vorhanden, Wir 

mmen auf die’hiftorifche. Daß, wenn auch alles 
was hier gefaget worden, völlig richtig wäre, doch 
noch lange nicht das erwiefen fey, was hier zu erweis 
ſen fen, verftehet-fich von ſich. Hr. ©. will eigent⸗ 
lich dieſes beweiſen: wir nehmen die Sammlung der 
Bücher des alten Xeftaments deswegen vor eine 
Sammlung göttlich eingegebener Bücher an , weil fie 
die Juden, eine in feinen Augen einfältige und uns 
eultivirre Nation, davor gehalten, und die Samm⸗ 
lung der Bücher des neuen Teftaments, weil im vier⸗ 
ten oder fünften Jahrhundert die Bifchöfe fich über 
den Canon verglichen; nun will er folgern, daß dies 
fe Urtheile beyder Kirchen vor ung Fein Grund: find, 
daß wir ihnen beytreten müffen, und das aus allers 
ley hiftorifchen Beobachtungen, Wir laͤugnen nun 
noch einmal, daß diefes der. proteftantifche Grund 
fey, und wenn Hr. D.©. noch zehnmal mehr Vers 
fchiedenheiten älterer Partheyen in Anfehung des: ar 
| 3 | non 
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non erwiefen hätte, fo würde doch gegen und nichts 
erwieſen ſeyn. Beſonders, da Hr. D. ©. bey feis 
nen Angaben auf die. Hauptfrage : warum jede 
VParthey fo und nicht anders geurtheilet ? gar Feine 
Rückficht genommen , worauf doch hier ſoviel ans 
kommt, Iſt es wohl billig, die guoftifche Verwer⸗ 
fung fo vieler Bücher des alten Teſtaments als ein 
wichtiges Zeugniß gegen die orthodore Parthey anzus 
führen, ohne die erweislichen Abfichten der Gnoſtiker 
zugleich zu ſagen? Unterdeſſen geben wir gerne zu, 
daß die ſorg ange Unterfuchung der Gefchichte des 
Canons ſehr nuͤtzlich fey, daß fie eigentlich gewiſſe 
hiftorifche Fragen, 3. E. vom Alter, vom Urheber, von 
der Sprache einer Schrift indas Kicht fee, die mit der 
Hauptfrage von ihren göttlichen Urfprunge in einer 
Verbindung ftehen Fünnen, und daß daher der von 
einigen Gelehrten darauf gewandte Fleiß, die hiftoris 
ſchen Nachrichten zu fammlen, allen Dank verdiene, 
Aus eben diefer Urfache wird auch Hr. ©. nicht des: 
wegen getadelt werden, daß er ſolche Unterfuchung 
angeftellet. Allein wie die Geſetze, Hiſtorie zu uns 
terfuchen , unveränderlich find, fo müffen fie auch 
bey folchen Materien beobachtet werden, daß die 
Wahrheit unpartheyifch von jedem Leer erkannt und 
eprüfet werde; ob diefes aber vom Hrn. D. S. ges 

chehen, wollen wir Kennern folcher hiftorifchen Fra⸗ 
gen zu. beurtheilen überlaffen, jedoch einige Gründe 
anführen, warum wir daran zweiflen. Ganz offens 
bar gehöret dazu, eine Vollftändigkeit der uns übers 
lieferten Nachrichten: eine Genauigkeit, feine hiftos 
rifche Angabe ohne Beweis andern vorzulegen: die 
Zeugniffe nach allen ihren Umſtaͤnden, wenn diefe 
auch unfern eigenen Borfiellungen entgegen ftehen, 
. anpartheyifch zu erwägen, und ſich forgfältig zu huͤ— 
ten, nicht eigene Muthmaffungen , willführliche 
Schlüffe und dergleihen Wirkungen unferer Einbil- 
dungsfraft mit wahrer Hiftorie Zu vermengen: wes 
nigftens mit aller Ehrlichkeit zu fagen,, das denke 
| Eeeees5 ich, 
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ich, das muthmaſſe ich, wenn es nicht ausdruͤcklich 
in der Ausſage des Zeugen enthalten. Gegen alle 
dieſe Forderungen hat Hr. D. S. nur gar zu oft an⸗ 
geſtoſſen. Gleich im Anfange, mo ber egeif der 
Altern Ehriften, den fie mit dem Worte Canon und 
eanonifche Bücher verbunden, find die Nachrichten 
nicht allein Höchft unvollſtaͤndig, ſondern auch un⸗ 
richtig. Denn es wird z. E; verſchwiegen, daß im 
eoncil, Laod. can. 59 und 60 nur die Buͤcher des 
alten und neuen Teſtaments zavouza,) alle übrigem 
aber aravsuısa heiſſen. Und ſtehen in dem Verzeich⸗ 
niß von unfern apocryphiſchen, keine ald Baruc) 
and die Offenbarung wird außgelaffen: Es wird 
verſchwiegen, daß Athanaſius gewiß durch die Mars 
zareiloesie Die ‚göttlich eingegebenen Schriften mit 
Ausichlieffung der apocryphiſchen, ob ſie gleich gele⸗ 
ſen worden, verſtehe, daß Cyrillus von Jeruſalem 
nur diejenigen, welche wir vor canoniſch halten «(die 
Dffenbarung ausgenommen) erzähle, und das find 
lauter Zeugniffe, die älterfind, als die, welche Hw 
©, anführet, - ©. 12 heiffet ed ohne Beweis, daß 
man um fich von den Fegerifchen Partheyen zu unters 
ſcheiden, fih im Canon vereiniget. Werchat denn 
das gefaget? Vielmehr ift gewiß, daß zu der Zeit, Da 
dergleichen Canonen gemacht worden, weder. über Aria⸗ 
ner, noch über Donatiſten, noch über Pelagianer, viels 
leicht nur uͤber Manichäer, geflagetworden, daß ſie im 
Canon von ihren Gegnern verſchieden. Haͤtte es nicht be⸗ 
wieſen werden ſollen, daß einer ſaget, man habe wegen 
der Priſcillianiſten Anfrage gethan? Daß dieſe letztern 
aber canoniſche Buͤcher ausgeſchloſſen, iſt ganz wi⸗ 
der die Hiſtorie. S. Auguſtinum de * 70. 
©. 18 foll bewiefen werden, dag man den Wider⸗ 
foruch der geringern Partheyen gegen den Canon 
nicht geachtet, und: das daher, weil Auguftinus von 
den Marimianiften und Pelagianern verächtlich ges 
urtheilet. Stehet denn da was vom Canon? Und 
woher wuͤßten wir denn, daß bie gnoftifchen * 
theyen 
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thehen widerſprochen, wenn die orthodoxen Lehrer 
uns es nicht gemeldet. Sie haben alſo doch den Wi— 
derſpruch geachtet, aber nicht vor gegruͤndet gehals 
ten. Bey diefem ganzen Vortrag fehlet ungemein 
vieles, das eigentliche Verhalten der erften Chriſten 
kennen zu lerne, und hätte nur Eufebius allein daz' 
zu Nachrichten, genug liefern koͤnnen. Woher weiß 
denn Hr. ©. daß die alerandrinifchen Juden die for 
genannten apofiyphifchen Bücher vor göttlich angez 
nommen? Wir verlangen ein Zeugniß, das glaubs 
wirdig iſt. Der Schluß von der Sammlung der 
LX iſt doc) wohl dazu nicht hinreichend, von Des 
ren Entftehen und Anſehen unter den Juden ‚wir eis 
gentlich nichts wiſſen. Sofephus und Philo reden 
nur bon der Ueberſetzung, aber nichts von den Zuſaͤ⸗ 
Ben, wodurch die Sammlung der LXX. fich von dem 
hebraͤiſchen Canon unterſcheidet. S. 72 träger Hr. 
D. ©, einen ſehr wichtigen hiſtoriſchen Satz vor, 
daß die Juden dreyerley Stufen der, göttlichen Mit⸗ 
wirkung bey der Eingebung angenommen; und dieſes 
ohne zu ſagen, daß das nur neuere Juden gethan, 
und nichtöweniger , als dieje Erdichtung bewiefen.: 
Die heilige Schriftiredet von verfchtedenen Arten, 
nicht aber von verjchiedenen Stufen der Offenbarung. 
Die Abtheilung der Bücher des alten Teſtaments in 
Geſetz, Propheten, und Kethubim iſt ohne Streit 
alt, man bemerfet fie nicht allein im neuen Teftamens 
te ,: fondern auch wie einige neuere Gelehrten ge— 
muthmaſſet, bey dem Joſepho, allein dag der Eins 
theilungsgrund in dev Verfchtedenheit der Stufen der 
Offenbarung zu der Seit , da die Eintheilung ges 
macht worden ,  gefeßt worden, Davon willen wir 
Beine Nachricht. Dieſes muß hiſtoriſch bewieſen 
werden. Sollte es aber nicht billig ſeyn, der neu— 
ern Juden oft nur aus polemiſchen Abſichten gegen 
die Chriſten angenommene Hypotheſen, von den erz 
weislichen Lehren der alten Juden zu unterſcheiden? 
Eben fo bitten wir um einen hiftorifchen To — 
ae aß 
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daß die Propheten Staatsſecretairen geweſen. Ri⸗ 
hard Simon ift doch wohl Fein Zeuge, und die Chris 
ſten koͤnnen in hiftorifchen Sachen "nicht anders urs 
theilen, als die Juden, fie glauben nichts ohne Bez 
weis. Aus der Hiftorie wiffen wir aber nur dieſes, 
daß Propheten hiftorifche Bücher aufgefeßet. Macht 


nun dieſes fie zu Staatsſecretairen, oder die goͤttli⸗ 


liche Eingebung unmdglich? Recht fehr begierig. 
find wir nad) der’ biftorifchen Bewißbeir, von welcher 
©. 82 verfihert wird, dag die Märtyrer in den Vers 
folgungen rohe Fanatiker, Die weder vernünftige Ju⸗ 
den, noch edle Chriften waren, gewefen. ft dieſes 
aud) von Paulo und Petro zu verftehen? Doch der 
hiftorifche Ungrund einer folchen Angabe, ‚die noch 
Dazu mit Chrifti eigenen Weiſſagungen ftreitet, bes 
ruhet jichtbar. auf dem guten Grund ded Gegen 
theild, welchen der Recenſ. an einem andern Orte 
mit der. möglichffen Unpartheylichkeit' zu liefern , fich 
entfchloffen hat, ©. 86 wird behauptet, Melito has 
be aus dem Stellen und Büchern des alten Tes 
faments einen Auszug gemacht, welcher die ewigen 
moraliſchen Grundfäze enthalte. . Nun haben wir 
Melitons eigene Worte beym Eufebio H. E: IV. 26. 
in welchen er fager, er habe aus dem Gefeße und 
den: Propheten das ausgezogen, was vom Zeilende 
and unferm ganzen Glauben, handele, und uns 


daher von Sunhalte und Abficht feiner Sammlung 


eine Idee macht, die von der Sermmlerifchen ganz vers 
fchieden ift. S. go wird verfichert, daß aus Alexau⸗ 


drien zuerft ein groſſer Theil griechifcher Juden zum 


Ehriftenthume übergetreten. Dieſes ift doch wohl eis 
ned Beweiſes würdig, da es offenbar, daß die und 


— 


bekannten Alexandriniſchen Lehrer keine Juden, ſon⸗ 


dern vorhero Heiden geweſen. Das uͤbrige was hin⸗ 


zugeſetzt wird, vom Einfluſſe der Meynung vom 
goͤttlichen Urſprunge der LXX. in die allgemeine Auf⸗ 
nahme der ganzen Sammlung, ift an ſich Raijons 
nement, Feine Hiſtorie, und noch dazu dieſe Allges 


meinheit 


- 
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‚meinheit nicht erweislich. Zu Serufalem war fie 
nicht, und ſelbſt zu Alerandrien nicht, weil ja felbft 
Athanafius das Gegentheil verſichert. ©. 99 findet 
fich ein fonderbares Beyfpiel vom hiftorifchen Beweis 
fe durch das Stillfchweigen, der nach der hiftoris 
‚schen Kritif wohl nie gelten Fan. So zuverläßig 
auch Hr. D. ©. verfichert, die erften Chriſten, oder 
‚Anbänger des fogenennten Evangelii von JEſu, find 
unläugbar aus den Juden, und befonderd aus gries 
chiſchen Juden, gemweien , jo befennen wir doch, 
daß wenn es nicht auf die Apoftel und ihre allererſten 
Juͤnger eingeſchraͤnket wird, welches doch nach dent 
Zuſammenhange unwahrfcheinlich,, wir davon feinen 
Beweis kennen. Vielmehr wird ed durc) die bes 
fannten Streitigkeiten über die Verpflichtung der 
Heiden zu den mofaifchen Gefegen, gerade zu widers 
leget. Daß die Guoftifer aus den griech iſchen Ju— 
den herftammen, fcheinet dem Hrn, D., allein die 
Hiftorte ift dagegen, da wir ja dad Vaterland der 
meiften Stifter der guoftifchen Partheyen wiffen, die 
denn erweislich genug: weder Juden, noch griechifche 
Suden, gemwefen. Selbſt über Gerinthi jüdifchen Ur⸗ 
fprung wird noch geftritten, ob er gleich fehr wahrs 
fcheinlich ift. Woher ift zu beweifen, daß die Effe- 
ner nur manche, nicht alle Bücher angenommen ? 
Wo faget Paulus, dag die fleifchlichen Ehriften den 
Untergang des Römifchen Reichs aus den Prophezeys 
hungen des alten Teftamentd hoffeten? Eine hiftos 
rifche Angabe , ohne Beweis. Woher kann bemwiefen 
werden, daß die Aleyandrinifchen Lehrer (denn Rös 
mifche und Antiochenifche Allegoriften Fennen wir in 
ben älteren Zeiten, von denen doc) Hr. ©. redet, gar 
© onicht,) die Ullegorie gebrauchet, um die Juden zu 
| gewinnen? Woher kann bewiefen werden, dag Mat— 
thaͤus nur für Juden in Arabien  gefchrieben ? 
Auch bier fordern wir billig einen erweislich glaub⸗ 
würdigen Zeugen. Daß Marcus einen Auszug aus 
Matthaͤo gemacht, iſt doch auch Hifiorie,  Hieronyz 
| . mus 
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mus iſt ein Schriftſteller des vierten und fuͤnften 
Jahrhunderts, mithin nicht der glaubwuͤrdige Zeu—⸗ 
ge, den man dem aͤltern Clemens und Irenaͤd eutge⸗ 
genſetzen kann, die nicht Matthaͤum, ſondern Pe⸗ 
trum vor die Duelle der Nachrichten des Marci au⸗ 
geben. Es könnte ald Mutbmaffung gelten ‚aber 
ein Factum ohne Zeugen unlausber zu nennen, ft 
wider alle gute Kritik. - Und bey allem dem bleiber 
ed Doch wahr, daß eine Eingebung des Heiligen Gei— 
ſtes Statt habe, Doch diefe Beobachtungen können 
genug feyn, unfere Gedanken von des Hrn. D, Mes 
thode, hiftorifche Angaben vorzutragen, zu rechtfer— 
tigen. Er fiheinet zwar von dent Fleiſſe der gelebte 
ten Männer, die vor ihm die Gefchichte des Canons 
bearbeitet, nachtheilig zu urtheilen, wir wollen auch 
nicht jagen, daß ihre Urbeiten fehlerfrey find, allein 
ohne Streit haben fie mehr Fleiß und mehr Unpar- 
theylichkeit dadurch. bewieſen, dag fie nichts geſaget, 
ohne Beweis, und nichts verſchwiegen, was ihrer 
Meynung auch entgegen. Lardner bleibet aber un⸗ 
ter allen das beſte Muſter, und wenn ein anderer 
Lardner uns uͤber das alte Teſtament eine aͤhnliche 
Arbeit lieferte, dem wollten wir das Lob eines 
gründlichen Kenners der Gefihichte nicht verfagen. 
In dem zweyten Theile ded Buchs tft eine Antwort 
auf Hın. Kanzler Reuß zu Tübingen alademifche 
Streitfchrift vor den göttlichen Urſprung der Offen⸗ 
barung Fohannis wider Hm D. Semler geliefert. 
Da der Recenſ. weder Hrn © worhergegangene 
‚Schrift, noch des Hrn. R. Widerlegung ſelbſt, gele⸗ 
ſen, fo waget er bier eine vollſtaͤudige Erzählung 
des Streits nicht; befennet aber, daß er aus derge= 
‚genwärtigen die auf beyden Theilen gefallene heftige 
und beleidigende Ausdrücke ungerne ſehe, und wuͤn⸗ 
ſche, daß Hr. ER. dem Hru. D. ©. fich darüber zu 
beklagen, Feine Urfache gegeben. Unterdeſſen aber 
hatte Hr: ©, dadurch nach der Moral kein Recht, 
gleiches mit gleichem zu vergelten, vielweniger gr 
i 
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fid) harte Worte gegen andere, und gegen Verſtor⸗ 
bene, zu verftatten. Wenn es ſchon wider eine gute 
Kebensart fireitet, von Dingen, die fremden Steliz 
gionsperwandten verehrungswärdig find, ſchimpflich 
zu reden, jo wiffen wir nicht, wie wir das nennen 
jolfen,, wenn ein Theolog eine Schrift, die feine eis 
gene Religionsparthey vor göttlich erfennet, eine ak 
berne, fenstifche, unnuͤtze Schrift nennet, und da= 
durch alle beleidiget, die nicht fo denfen, wie er, 
eben fo al3 durch die niedrige und verächtliche Aus— 
drüce von den biblifchen Sefchichten, die fchon in 
dem erſten Theile vorkommen. Sonſt finden fich 
aud) in dieſer Vertheidigung mehrere Stellen , die 
nac) einer guten Kritik geprüfet, wohl fchwerlich 
Beyfall finden fönnen. Sehr oft wird wiederholer, 
Daß Luther die Offenbarung auch verworfen , aber 
dabey verfehwiegen, daß Luther ed. im Jahre 1522 _ 
gethan, und im Jahre 1534 die Vorrede felbft uns 
terdruckt, und eine andere Vorrede vorgefegt, mit 
vieler Befcheidenheit, in der er nicht zweifelt an der 
göttlichen —A (denn er ſaget $. 4 ausdruͤck⸗ 
lich, daß die Bilder der Offenbarung vom heiligen 
Geifte find, ) fondern nur nicht enticheidet, ob os 
hannes der Verf, ſey.  Diefes ehriich zu melden, 
würde erft Unpartheylichkeit feyn, fo wie das, was 
Luther am Ende vom Nutzen und Brauchbarfeit der 
Offenbarung faget , offenbar gegen Hrn, ©. Meys 
nung iſt. An köpig iſt die Erklärung über die-Relis 
gionsgeheimnifte ©, 129, und das Beyſpiel des 
Thevdoreti nach der wahren Hiftorie übel paffend. 
Cyrillus hatte ja wirklich Neuerungen von einer Na⸗ 
tur, u, Thevdoretus widerfprac) ihm, u. vertbeidigte 
die reine Lehre vom Geheimniffe der Dreyeinigkeit 
und der Menfchwerdung Die Muthmafjung von 
Irenaͤo muß erſt hiftorifch bewiefen werden. Cle⸗ 
mens von Alerandrien nennet freylich die hriftliche 
Religion yrarw, wo er aber allen einfichtsvollen und 
tugendhaften Chriften ben Namen Gnoſtiker beylege, 

wiſſen 
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wiſſen wir nicht; er nennet aber die Chriften fo nicht, 
um die guoftifchen Lehren der von ihm felbft widerleg⸗ 
ten Partheyen zu genehmigen, fondern offenbar in 
dem Verftande, in welchem einige neuere die Ehri- 
ften vechre Sreydenker genennet. Daß alle Kirchenbaͤ⸗ 
ter, die vor die Offenbarung find, nur ſchlechte Leu— 
te, und. ihnen die gegenfeitigen immer vorgezogen 
werden, ift wohl zu partheyiſch. Der Recent. iſt 
durch eigene Unterfuchung überzeuget, daß, der Streit 
über diellegorie, vorzüglich den Widerfpruch gegen die 
Dffenbarung veranlaffet, und juft die Anhänger des 
Origenis, wie doch Eufebius mar, deswegen fo 
ſchlechthin vor unpartheyifch nicht zu halten, ©. 
205 find nochmals die Gnoftifer in Schuß genom= 
men, gewiß mit Unrecht, welches mir fo lange be- 
haupten, bid erwiefen wird, Daß der ganze Lehrbe⸗ 
grif diefer Leute nicht das ir, ſondern das Yiorı bes 
troffen, obgleich auch die Irrthuͤmer, die das dor 
betreffen , wichtig genug feyn fünnen. Die Klare, 
Siftorie erweiſet richtig, daß ſie in der Dogmatik 
und Moral eigentlich fanatifche Ideen aus ihrer Phi⸗ 
Iofophie mit dem Ehriftentyume verbunden, Soviel 
muß der Recenſ. bekennen, dag Hrn. D. ©. Ver: 
theidigung ihn von feiner Meynung nicht überzeu: 
get, und er daher die Offenbarung Johannis als 
ein göttliche Buch zu verehren, fich fernerhin ver- 
bunden achte. Am Ende ift noch ein Anhang beyge- 
füget, wider Hrn. P. Goezens Probe von der Art, 
wie der Hr. D. Semler feine Zeugen aufführe. Die: 
fe Vertheidigung ift noch heftiger abgefaffet, freylich 
auch nicht ohne alle Veranlaffung , welches wir fehr. 
bedauern, da wir nichts mehr wuͤnſchen, als daß, 
wenn Theologen ja Streitigkeiten führen wollen , 
ſolches mit der Sanftmuth gefchehe, die einen fo 
wefentlichen Character eines wahren Chriften und eis 
nes vechtfchaffenen Theologen ausmachet. Es ift 
auch im der That eine Pflicht gegen das Publicum, 
es mit folchen Vorträgen zu verfchonen, die frommen 
Leſern nur traurig ſeyn muͤſſen. 
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ngemein prächtig iſt die Hiftoire naturelle des 

‚ oifeaux, deren erfter Band in der Königl. Drus 
>. derey A. 1770 im allergrößten Quarte herauöge- 
fommen iſt. Der Hr. von Buffon, der in-diefer Yuflaz 
ge nicht genennet, aber jonft leicht zu Fennen iſt, ſagt 
in der Vorrede, die Farben feyn bey den. Bögelnnds 
thig: er hält aud) jeine gemahlten Bögel für beifer als; 
alle. andere, und des Gerini Slorentinifche Zeichnuu⸗ 
gen für willführlich: die feinigen hat Dr. Daubenton 
der jüngere Deforget, nur ift.man nicht vermoͤgend 
gewefen genugjame Exemplare zu verſchaffen. Ma. 
hat die Zeichnungen. ſo abgemeſſen, Daß die Heinen 
Ziel ihre natürliche Größe behalten, die groſſen 
aber vom Schuh aufden Zoll gebracht find. Man har 
die Spielarten weggelaifen, und da die Gefchlechter: 
bey. den Vögeln noch unbeftinimter find, als bey dem: 
= Sf | vier⸗ 
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vierfuͤßigen Thieren, fo bat der Hr. von DB. m 
ewiſſen Aehnlichkeiten gefolgt, als eigentliche Ge 
chlechter feftgefest, und bey ihm kommen die Sit⸗ 

ten, die Nahrungsart, die Gröffe, die Farbe der 

Augen und Fuͤſſe in Betrachtung. „ Die eigentliche 

2 Vogels iſt raf uͤnmoͤgli au beſtim⸗ 

men, weil fie groſſe Reifen in entfernte Gegenden 

in kurzer Zeit thun koͤnnen. Wider. den Schlummer 
der Vögel im Winter. Don den Schwalben glaubt 
der ge ar nicht, daß fie in einen ſolchen Schlum⸗ 
mer verfallen: fie fterben eher in einer Eishuͤtte: fie 

kongen zu eben der Zeit am Senegalftronre an, u 
welcher fie von und wegreifen. „Sie verfammlen fich 

bis auf wenige, deren Zunge noch nicht flicke find, 
und die Diefelben nicht. verlaffen; wollen, darüber 
aber fehr verjpäten, und oft zu Grunde gehn. Die 

Schwalbe," dierman im Röhrichte findet, "mag die 

Uferichwalbe ſeyn. Yan kürzer zu feyn, handelt de 
Hr. von B. auf einmal nicht nur von einer, fondern 

von mehrern ähnlichen Gattungen, er liefert au 

feine‘ eigene Anatomie, mwodurd dem Nutzen 

Duches vieles abgeht. Unter den Vögeln gie 

viel — Baſtarte als unter den vlerräfiigen Thies 

ven. Ihr Trieb zum Paaren ift fo heftig, daß Ite 

fich leicht an Weibchen von andern. Arten, und felbft 
in Männchen, — 2.) Bon den beſondern 

Eigenfchaften der Vögel : ihr, Hornehmfter Sinn ift 

das Geficht, worin fie die andern Thiere weit über: 

treffen , die um defto fchlechtere Augen haben, RY 
langfamer fie find, wie der Hr. von B. am Faullen= 
zer wahrzunehmen Be Der Vögel Augen find‘ 
gröffer, und fie haben zwey Häute mehr (er rechnet 
hierher den Rächer im Glaskörper). Dieſes fcharfe 
Geficht iſt eine der Haupturfachen der groffen Reifen, 
der Vögel, wozu fie eine angebohrne a 
Ti 


ben, ſo dag auch die gefangenen Vögel zu der 
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ſich los zu machen trachten, wenn ihre Art ftreichet; 
Der Geruch ift, nach unferm Verf., viel ſtumpfer, 
zumal bey den Vögeln, die keine Naſenhoͤhlen has 
ben. Das Gehör iſt eben auch bey den Vögeln fehr 
fein „ auch fingen fie allein unter allen Thieren, 
und geben ihre Stimme oft von fich,, welches bey den 
vierfüßigen fehr ſeltſam ift. Ihre Lunge ift gröffer,, 
und das Singen wird ihnen fo wenig fchwer, daß 
fie. auch im Fluge fingen. Hier rüct der Hr. von 
D. feine Wahrnehmung ein, daß man im Maͤrzen, 
am Abend und zu Nacht, viel weiter hört, welches 
er der Erdünnerung der Luft durch. die Mittagsjons 
ne zufchreibt. » Ein Vogel muß eine jehr ftarfe Stims 
ne haben, da man ihn eine Stunde weit in der Hoͤ— 
be, und durch die dünnere Luft, vernehmen kann,— 
Er meynt auch wahrgenommen zu haben, nur bey 
den gefitteten Völkern fingen die Vögel angenehm 
(welches zu weit geht, denn in dem wilden Nord⸗ 
amerika giebt es angenehme Singpögel). Die Voͤ⸗ 
gel, fährt er fort, treten mit dem Menſchen in Feine 
Vertraulichkeit ein, und die zahmen Vögel find bloſſe 
Gefangene, Die nicht für und arbeiten (jagen aber 
nicht die Stoßvögel und in China aud) einige Walz 
ſervoͤgel für den Menfchen? )» - Das Gefinge ift den 
Männchen eigen, und die Stimme der Liebe. Die 
Meibehen haben, auch bey der Nachtigall, nur 
heifere und unangenehme kurze Töne, Auch beym 
Menfchen, fagt der Hr. von B., entwickelt ſich die 
Stimme erfi, wenn er zur Erzeugung tüchtig. ift 
( weldyed nur in Anfehung. der tiefen Töne wahr: ift ). 
Die zahmen Vögel find an Feine Brunfizeit gebuns 
den. Die Bögel legen groffe Entfernungen in uͤber— 
aus kurzen Zeiten zurück, und bis zwanzig Stunden 
in ſechszig Minuten, Adanfon hat die Nachtigallen 
am Senegalftzome acht bis neun Tage fpäter anlan⸗ 
gen gefehn, als fie aus Frankreich verreiſet waren, 
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und ein Falke Henrichs des IL, ſoll den andern Tag 
in Malta gefangen worden feyn. Die Vögel wach- 
fen geſchwinder, und leben Dabey länger, da ein Paz 
pagey bis dreyßig Jahre alt wird. Der Geſchmack 
iſt bey den Vögeln nur ftumpf, fehr viele Don Ma 
fen allerley, auch Steine, und der Geruch scheint 
fie bey der Wahl der Speifen einzig zu leiten. Den 
Abfichten der Theile in den Thieren giebt der Verf, 
bier ein Zeichen feines Mipfallens, weil der Papas 
ey bey feinem krummen Schnabel Fein Fleiſch frißt 
bedient fich deffelben zum Klemmen, und fich 
Jar zu halten). Sn den warmen Ländern allein 
det man federlofe Vögel. Alle Vögel maufen fich 
alle Jahre, der Hr. von B. fagt, auch alle gierfüßis 
gen Thiere (welcheö zu weit geht; viele und vor: 
namlich auch der Menfch, find von diefem Geſetze 
—— Die vierfuͤßigen Thiere fuͤhlen 
nach ſeiner Meynung vornaͤmlich im Maule, ſie 
haben mehr Heftigkeit in ihren Bewegungen, als der 
durchs langſame Gefuͤhl ſich unterſcheidende Menſch, 
und minder als die durchs Geſicht geleiteten Voͤgel 
(ein bloſſer Roman. Der Menfch ift heftiger in 
feinem Willen als alle Thiere, und bie 5 
Thiere aufs wenigſte fo heftig als die Vögel; Fein 
Thier er feinen Feind. mit_der unzaͤhnibaren 
Wuth eines Bullenbeifjers ) . » Der Liebe find die 
Voͤgel mehr als andere Threre ergeben, das Mäunz 
chen trägt einen Theil der ehelichen Laft, und bey 
Derfchiedenen Voͤgeln trifft man wahre Chen an: 
überall ift der Beyſchlaf bey den Vögeln fehr kurz 
Und nun folgen die befondern Abhandlungen. 

- Die Rauboögel haben ein allgemeines Geſetz, daß 
das Weibchen: um ein Drittel gröffer ift als das 
Männchen, da: bey andern Thieren und Vögeln das 
Männchen das gröffere und ftärkere ift: fie legen 
überhaupt auch ‚wenige Eyer ; obwohl nicht eben 
| viere, 


98. Stuͤck den 17. Auguſt 2771. 845 


Biere, Sie treiben ihre Jungen eher von ſich, und 
leben ungeſellig. Bey jedem Mauſen verändern fie 
die Farbe der Federn, und man kann die gemauſten 
Voͤgel leicht fuͤr andere Voͤgel anſehn. er Adler. 
Der Hr. von B. erkennt nur drey Arten des Euros 
paͤiſchen Adlers, den braunen, den ſchwarzen und 
den mit weiſſen Schwanzfedern (denn das bedeutet 
pygargos und nicht einen Adler mit einem weiſſen 
Kopfe). Der groſſe braune Adler hat eine ſehr hars 
te Augenlinfe, und fein Fleisch riecht nicht widerlich, 
er hat vieles mit dem Löwen gemein, auch die Groß— 
much; und läßt fich lang von einer Kraͤhe oder El— 
fer necken, che er fie tödtet. Alle Adler Fönnen ſehr 
lang falten... Der Seeadler bald buzard hat feine 
Schwimmfüfle Der Beinbrecher ift vom Seeadler 
verfihieden , der leßtere hat ein Häutcben über den 
Augenftern, und ein finmpfes Geficht (oder vielmehr 
ein allzufcharfes, denn er fiſcht zu Nacht, und hat 
vermuthlich ein drittes Augenlied, mit welchen er 
fich gegen die Heiterkeit verwahrt). Ariſtoteles, 
fagt unfer Verf., iſt ein wahrbafter Schriftiteiler, 
aber das Buch) de mirabilibus ift nicht von ihm, 
Er glaubt, der bald buzard zeuge mit dem Knochen⸗ 
brecber Baſtarte. Der Raubvogel, den er Jeau de 
blanc heißt, trinft Waffer, aber nur ganz heimlich, 
weil er feinen Kopf ind Waffer ſtecken, und fich alſo 
auffer Stand ſetzen muß, fich zu vertheidigen. Zus 
fanmengetragene Nachrichten über: einige mit den 
Adlern verwandte fremde Vögel mit einigen Zeiche 
nungen: dergleichen Anhänge fommen bey allen. Ges 
fchlechtern wieder. . Bon den Geyern, Die minder 
ſtreitbar ald die Adler find, und fi) auch mit Ae— 


. > fern füttigen. © Hier koͤmmt der Condor vor, für 
- welchen der Verf. den Laͤmmergeyer hält. Aber Dies 


fer leßtere ift der braune gebärtete Geyer. Kein Vo— 
gel fliegt mit groͤſſerer Leichtigkeit als der groffe 
"Sffff 3 Weyhe, 
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Meyhe, und doch ift er feig, und flieht vor dem 
weit Fleinern Sperber. Der Geyerfalf ift ein mus 
thiger Vogel, und bezwingt den Stord) und den 
SKranih. Der Hr. von DB. rechnet dahin einen fehr 
hochgeſchaͤtzten Raubvogel, den man. (aus Sibirien) 
nach Perfien bringt - Der Lanier (denn der deutfche 
Name fcheint uns verftellt) ift in Frankreich fehr ſel⸗ 
ten geworden, und eben fo der Sacre; von beyden 
hat der Verf. feinen zu Händen bringen, noch abmahs 
len können. Vom Salfen. Es ift unmöglich, Jun— 
ge von ihm zu erziehn: von feiner Zähmung, durch 
den Hunger, das Wachen, dad Tunfen ind Waſſer. 
Er ift der muthigfte von allen Vögeln: der weiffe ift 
eine Spielart. Wenn man die aus dem Nefte ges 
nommenen Zungen nicht fehr forgfältig wartet, fo 
werden ihre Beine brüchig. Die blauen und gelben 
Fuͤſſe machen bey diefen Vögeln feinen ächten Unter: 
ſchied. Die Emerillen haben die Befonderheit, daß 
das Männchen eben fo groß als das Weibchen ift. 
Unfer Berf. Auffert hier eine fehr befondere Muth— 

maffung: die blinden Därme find bey den Weibchen 
der NRaubvögel nicht weniger als zwey , bey den 
Männchen aber nur einer, davon Fünnte wohl der 
Untericheid in der Gröffe Fommen,. Wir zweifeln 
aber gar fehr, daß ein folcher Unterfchied zwifchen 
zwey Vögeln von eben dem Gefchlechte wirklidy ges 
funden werde. Die Neuntddter find an Gattungen 
reich, fie find muthig, bezwingen weit gröffere Thies 
re, und werden von den ftärkiten Vögeln gefürchtet. 
Don den nächtlichen Raubvoͤgeln, eigentlich nur 
von dem Eulengefchlechte: bey der Beftimmung der 
Gattungen und der Uebereinftimmung der heutigen 
mit den Namen der Griechen, bewundert der Hr, 
von B, die GefchicklichFeit diefer letern im Auflegen 
der füglichften Namen, und glaubt dadurch in den 
Stand gefeßt zu ſeyn, alle die Gattungen vr 

ur 
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durch befannte Vögel auszudrücken , wie fie die Gries 
chen mit eigenen Namen ausgezeichnet haben. Er 
widerlegt auchıdie ehemaligen Afademiften, die Durch 
den Otus (einen Ohrenkauz) eine Art vom Reiger 
haben verſtehn wollen.: Mas der Hr. von B. 
Chouette à longue queue de Siberie nennt, ift ofz 
fenbar Feine Eule, und hat einen allzukleinen Kopf. 
Hier endigt fic) der erfte Band der groffen Auflage, 
die von 315 ©. tft, ohne die Einleitung von 22 S., 
und zu welchen 735 Platten gehören. Bey aller 
Pracht ift diefe Auflage ziemlich fehlerhaft: alſo ger 
hört zu den Geyerminicht 449 ein Vogel der aus dem 
Endtengefchlechte ift, fondern 429: der Norwegiſche 
Geyer, Die Numern find verwechfelt. 
Leipzig. * 
Komiſche Opern, dritter Band; in der Dykiſchen 
Buchhandlung „ 438 Octavſ. Die erften 224 ©. 
nimmt die Jagd ein, ‚ von der zu anderer Zeit ift ges 
vebet worden; das Uebrige der Aerntekranz. Die 
Scene ift auf einen Anele bey Dresden, das einem 
Hen, von Lindford gehört. Sein Pächter Thomas 
hat eine hübfche, Tochter , Lieöchen „ die der Hr. 
von L. wuͤnſcht in.der Stadt zu einer feinen Lebens: 
art unterrichten zu. laffen, alsdaun joll fie fein Kam 
merdiener, Mi, Rojenwaffer, heyrathen, Lieschen 
iſt zwifchen dieſem Vorſchlage, uud dem Mitleiden 
mit ihrem Bräutigam, Peter, getheilt. . Die Mut: 
ter. fahe gern dag ihre Tochter eine vornehme Ma— 
dame wuͤrde, der Vater aber, ein belefener politis 
ſcher Bauer (ein Character der in Oberfachfen nichts 
Unwahrfcheinliches hat), iſt dawider. & hatte ſei— 
ne Gemahlinn auf einem andern Gute lange Zeit ges 
laffen, fie hatte ihm berichtet, ihre Geftalt ſey durch 
die Dlatrern gänzlich verderbt worden, fie zeigt fich 
‚ bier als eine Verwandtinn des Pachters, L. beinerft 
; die 


a 
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die groſſe Aehnlichkeit mit feiner Gemahlinn als ſ 
che noch ſchoͤn war, und. das giebt: Gelegenheit ihn 
zuruͤck zu bringen. Das — 
zum Vortheile der Tugend gefallen und. ruͤ 

Wer auswaͤrtige Erdichtungen geleſen hat, dem wir 


die Erdichtung nicht ganz neu ſeyn, daß eine tugend⸗ 


hafte Frau ihren Mann unter einer, Verkleidung wies 
der zu ſich bringt; indeſſen, hat Amalia hier, beywei⸗ 
ten nicht ſoviel zu verzeihen, als Amanda in Cibbers 
Love’s laft (hit, Aber auch das iſt im National 
character. Der! Edelmann bey Dresden, kann 

fo laſterhaft feyw, als ‚der auswärtige, und wuͤrde 
noch). nicht —— ſeyn als er iſt, wenn 
ex fich nicht nach Muſtern enfharheit und ern 
jenſeit des Rheins und je eeres bildete, 


wi 


Noch U 1790 iſt des Hrn. RE 


auin’3 Hortus botanicus Vindobonenfis f, plantarü 
rariorum guae in horto V. coluntur icones colorätae 
etdefcriptiones fuccinetae abgedruckt, —— 
hindern wollen, D sa ten 
Bürgerinnen des Wienerifchen Gattens, ohne ein 
Spur von ſich nachzulaffen, zu Grunde gehn m 
Er hat fie unter feinen Augen mit lebendigen Farben ab⸗ 
mahlen laffen, und will Jährlich ein Heft herausgeben 
da jchon viele davon geftochen find.” Er hat nur hundei 
und zwey und fechdzig Eremplareabziehn laffen,umd di 
Numer ſteht auf einem jeden gedtückt. Die Ausgabe 
von dreypig Pflanzen De rt, feltene Europäts 
fche und Amertkanifche. Verſchledene — 
rother Aſter 5 Blättern dus Ungarn; ein 
kleiner —— mit braunen Blumen; ein‘ td 
gus, der, der Alpenart nicht unaͤhnlich frehtz eine” 
Buͤttneria. Die halb gelbe und halb’ vote | 
2 Roſe T. J. iſt und wohl bekaunt. 



















Dierbey wird, Zugabe 30, Stu, ausgegeban. 
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99. Sie. 
Den 19, Auguſt 1771, 
; London. 
| | Ihe Authenticity of the Firft and —5 Cha- 





pters of St. Matthew’s Gofpel vindicated, 

1771., 34 Seiten in 8., ift eine Widerlegung: 

des Free Einquiry into the Authenticity cet,, wel⸗ 

ches St, 63. ©. 539, f. ſo angezeiget worden, daß 
man die Vertheidiger des Chriſtenthums gewiß nicht 

- für blinde Aubeter Defjelben halten fan, Der Necenz. 

ſent jener Schrift gefiand mit einer rühmlichen Uns 
partheylichkeit, dag die darinn vorgetragenen Gründe 
wider die Nuthentie des 1. und 2. Capitels Matthaͤi 
ihm richtig zu ſeyn duͤnkten. Aber die Wahrheit ge⸗ 
|winnt durch jeden Verfuch, fie zu bezweifeln, ‚oder 
| ger zu verwerfen, Hätte der Verf, des Enquiry bie 
| thentie des Anfanges Matth, nicht beſtritten; fo 
würden wir die Grunde dafür nicht fo volftändig,, 
Ggggg gruͤnd⸗ 
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ruͤndlich und einleuchtend vorgetragen leſen, als ſie 
der oben genannten Schrift anzutreffen, deren 
Inhalt wir unfern Leſern etwas umſtaͤndlich bekannt 
machen wollen. Der Herr Verf, beſchaͤftiget ſich vor: 
nehmlich mit den Auffern Gründen; welche hier, wo 
von einer Thatfache die Rede ift, allein den Ausſchlag 
geben koͤnnen, und ihn geben müffen, wenn gleich 
noch) fo viele und groffe innere Schwierigkeiten uͤbri 
bleiben. In Feiner einzigen griechifchen Handfchrift 
mangeln diefe beyden Capitel; nur den codicem Can- 
tabrigienfem (oder cod, Bezae) ausgenommen, 
welcher int Griechifchen mit Cap. I, 20. anfängt. 
Allein in eben diefer Handfchriftfängt das Lateintfche 
mit Cap. ı, 12. an; ſie hat mehrere groffe Defecte: 
und Fann folglich hierinn gar Fein Gewicht haben. 
( Diefem muͤſſen wir zwar beyfügen, daß auch in 
dem Kichenbachifchen Cod. die Genealogie fehler. Al 
lein dies iſt denn doch nur Ein Zeuge gegen mehr als 
Zunderr andere; und noch dazu ein Zeuge, deffen. 
Werth man bey den wenigen zuverläßigen Nachrich⸗ 
richten von diefer Handfchrift nicht einmahl beſtim— 
men kann. Und über dies alles folgt daraus nod) 
nicht einmahl, daß diefer Abfihreiber die Genealogie 
in feiner Handfchrift nicht gefunden. Er kann fie als 
ein bon dem Evangeliv offenbar verfchiedenes Stück 
gleichſahm ald eine Vorrede dazu, befonders abges 
fchrieben haben, wie z. E. in der Srrländifchen Lat 
Handſchrift gefchehen, wovon hernach wird Meldung: 
gethan werden.) — Alle alten Veberfeßungen, 
feine einzige ausgenonimen, auch die. verfchiedenen 
Lateinifchen, haben diefe begden Gapitel. Es iſt ein 
Verfehen, wenn der Verf. des Enquiry fid) auf eine 
Lateiniſche Handſchrift in Irrlaͤndiſchem Charakter 
beruft, welcher die Geuealogie mangeln ſoll. Sie 
hat fie, wie der Vertheidiger aus Wanley’s Catalo- 
gue of the Harlejan Collection of MsS. beweifet: 
nur 


>. 
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nur ift fie von dem übrigen Evangelio abgefondert, 
ald eine Vorrede gefchrieben. I have feen, feßt 
Wanley hinzu, ‘other ancient copies of the Evange- 
lifts written in Ireland - wherein, although this 
facred genealogy was not rejeeted ‘or mifplaced, 
there would neverthelefs appear a great diſtinction 
between'it, and what followedthe words, Chri- 
li’ autem generatio, being illuminated again as if 
‘the Gospel had begun there. Das andere Lateinte 
ſche, 1200 Jahr alte, Eyemplar, worauf ſich der 
Gegner beruft, weil es zwifchen dem 17. und 18. 
Ders des I. Capit, die Worte hat, Genealogia huc- 
usque. Ineipit Evangelium fecundum Matthaeum, 
iſt alfo, felbft nach des Gegners Eingeſtaͤndniß, ein 
neuer Zeuge für Die Authentie des Nettes der bejtrits 
tenen Capit. (nehmlich von T, 18 - Ende Cap. 2.). 
Die angezogenen Worte aber beweifen nichts: deun 
wer läugnet e8, daß die Genealogie nicht das Evan⸗ 
gelium 11? — Der wichtigfte Grund des Gegnevs 
ift, weil diefer Abfehnitt in dem Zebraͤiſchen Evange⸗ 
‘fo Matth., ſo wie eö die Nazarener und Ebioniten 
hatten, gefehlet. Auch dieſen entkraͤftet der Hr. V. 
gaͤnzlich· Zieronymus der das Evangelium der Na⸗ 
zar. überfegte, meldet nicht allein nichts von ſolchem 
Defect, ſondern citirt auch daraus Matth. 2, 15. 1% 
23. Epiphanius ſagt, daß Cerinthus und Carpocras 
aus der Geneal. Matth. beweiſen wollen, Jeſus ſey 
von Joſeph gezeuget. Die Ebioniten bedienten ſich 
zwar eines Exemplars, worinn der Anfang fehlete. 
Aber es iſt unerweißlich, dag ſie ihn für untergefchos 
ben gehalten. Ihr Evangelium war, wie aus dem 
Epiphan. zu erſehen, eigentlich nichts anders ne 
\ "Compilation ,' welche aus dem Griechifchen Text (al⸗ 
fo nicht aus einen Hebraͤiſchen Driginale) der vier 
Evangeliften Calfo nicht blos Matthaͤi) gemacht, 
and mit vielen ungereimten, lächerlichen Fabeln ver= 
RN "gg 98 2 bramt 
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braͤmt war. — Eine ſolche elende Compilation kann 
doch wohl nimmermehr fuͤr wichtig genug gehalten 
werden, auf ihr Anſehen eine Stelle zu verwerfen, 
welche ſeit den fruͤheſten Zeiten fuͤr richtig gehalten 
worden, und deren Authentie ſtaͤrker bewieſen iſt, als 

Der Anfang des virgil oder Zoraz. — Die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche: aus dem Innhalt diefer 2 Capp. 
hergenommen worden, berührt der Here Berf une 
ganz kurz. Sn Abftcht der Genealogie giebt er zu beden⸗ 
Gen wie leicht imveraltete, den Sriechifchen Abſchrei⸗ 
bern ungewohnte Nahmen Fehler. einfchleichen koͤn⸗ 
‚nen? und daß Matthaͤus eine ganz andere Geſchlechts⸗ 
folge Zefu, als Lucas, beſchreibe, nehmlich die von 
‚Seiten feines Pflegevaters, da Lucas die von Seiten 
feiner, Mutter -anführet, — Die Worte Cap. 2, 23. 
‚Er wird. VNazarenus beiffen, fcheinen dem Hrn. Verf. 
ein Veberbleibfel einiger mündlichen Weiffagungen zu 
ſeyn. — Auf die Anfuͤhrung der Stellet Jefaik 7, 
laͤſſet fih- der Here V. gar nicht ein; er fcheint zu 
vermuthen, daß fie in unferm gedruckten Hebräifchen 
Text nicht völlig. richtig gelefen werde. — Die Er 
‚tationen, Matth. 2, 15. und 17, find Allufionen, Die 
nicht zum Beweiſe, fondern zum Zierrath dienen fol- 
em. — Endlich, und diefes haͤlt der Herr Verfaf 
ser für den ftärkjten Einwurf, der anfcheinende Wis 
derſpruch zwifchen Matth. und Luce wird von ihm das 
mit beantwortet, daß Luck 2, 39. das ws nicht eine 
‚unmittelbare Folge der Begebenheiten andeute; und 
„die Warnung Joſephs von dem Engel nicht unmittel⸗ 
‚bar, fondern einige Zeit vor dem.Bethlehemitifchen 
Knabenmorde gefchehen. Beyde Stellen paraphras 
ſirt er fo: Luc. 2,39. “Nachdem fie alles - voll 
«bracht, und eine 3eirlang in Aegypten ſich aufgebak 
‚sen hatten, kehreten fie u. ſ w.“ Matth. 2, 18. f 
Es wird bald gefchehen, daß Herodes wird das 
Kind uinzubringen ſuchen. So gleich fand er 1 
nt n u, 1) ep 
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ſeph) auf, und nahm das Kind - in eben derfelben 
Nacht, und, nachdem er. das Kind zu Terufalen im 
Tempel dargefteller u. few.” mn 039 ; 


Wenn gl ich in diefer Vertheidigung etwa noch 
einiges, Zweifeln ausgeſetzt ware: fowird Doc) jeder⸗ 
mann daraus fehen, daß die Auchentie dieſer 2 Capp. 


Matth. gerade alle kritiſche Beweisgruͤnde, das Zeuge 


' 


\ 
11% 


niß der griechifchen Handfchriften, der alten Webers 
feßungen, der Kirchenväter, und anderer. Alten , für 
fid) hat; die gegenfeitige Meinung aber nichts als 
eine mit Ungereimtheiten angefüllte Compilation auf 
ſtellen kann. Geſetzt, die Schwierigfeiten des bes 
ftrittenen Abſchnitts Eönnten auf Feine Weife gehoben 
‚oder gemildert werden: fo bleibt die Nutheutie doch 
erwieſen. Allein auch Diefe fcheinen zur vollflomme 
nen Beruhigung gehoben werden zu Fünnen, Was 
die Geneslogie betrift; fo kann bey dem, was die Aus⸗ 
deger, 3. €. der fel, Brufer, darüber gefagt, wohl 
Fein Zweifel mehr zurüce bleiben. ; Die Anführuns: 
gen aus dem Jofens und Jeremiss find Accommodas ' 
tionen, dergleichen nicht bloß in der Bibel, fondern 
bey allen Sceribenten, und im gemeinen Leben, und 
in jeder Sprache üblich find. Die Auslegung der 
‚Stelle Jeſaiaͤ vom Meßias, verliehrt, wie und dünkt, 
Durch das ſchon ofte, und noch — vom Herrn 
Kennicott Bemerkte, alle Schwierigkeit: daß ſie 
nehmlich eine zwiefache Weiſſagung enthalte, die ei: 
ne Ders 14. 15. vom Meßias, und die andere Vers 
16. von dem Sohne des Propheten, den er damaͤhls 


“(nad Berd 3) an der Hand hatte. — Die Worte, 


Er wird Nazar. beiffen, Matth. 2,232, find, wie 


" Die unbeftimmte Anführung im Plurali, av agodrrun, 


Zar befaget, aus feinem einzelnen Propheten genom⸗ 
men. Ihr Sinn iſt, Er wird von feinen Zeitgenof 
der ſehr werächrlich angeſehen und behandelt werden, 

©9939 993 wel: 
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welches ja der bekannte Innhalt vieler Weiffagunger 

des A. T. iſt. Und endlich deranfcheinende Wi: 
derfpruch gegen den Aucas füllt, fo viel wir urtheilen 
koͤnnen, durch die Bemerkung ganz und gar weg, daß 
die Flucht Jeſu nach Aegypten nicht nach der Dar— 
fellung im Tentpel, fondern etwa anı vierten oder 
fünften Tage nach feiner Geburt geſchehen. Von da 
muſten die Eltern Jeſu auf ihrer Nückreife nach Na⸗ 
zareth durch Terufalem gehen. "Und bey diefer Durch: 
reife gefihahe die Darftellung. So ift alles leicht, 
and ohne Schwierigkeit, - =: Den Befchluß machet 
ein kurzer Anhang über die Grundſprache des Evang. 
Matthaͤi worin die gemöhnlichere Meinung vers 
theidigt wird. — Und wie? wenn Matthaͤus zwey 
Driginale,seined griechifch, und das andere in der 
paläftinifchem  Laudesfprache gefchrieben? — Der 
Verfaſſer diefer wichtigen gründlichen Schrift ift ung 
zwar befannt. Wir wiffen aber nicht, ob ed uns er— 
Iaubt fey ihn zu nennen? So viel’ dürfen wir indefs 
fen fagen, daß er ein Deutfcheriift, der fich ſcho 

Durch andre Schriften unter ung rühmlich bekannt ge⸗ 
macht hat. — re ee 


>. ‚Den 22. May ftarb Chriſtoph Smart AM. 
and ein Mitglied des Dembrof: College in Cambrid⸗ 
! , der durchichriftliche Poefien ſich bekannt gemacht 
& At, | ’ waste sur en 
* —* * re) f a 


Eine Kleinigkeit, vom alten Dichter von Fer⸗ 
nex haben wir mit Ueberdruß geleſen: Zu einer Zeit, 
da ganz Frankreich, und felbft die Paird und Die - 


Prinzen vom Bourbonnifchen Haufe die — 
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fung des Parlements bedauren, tritt der witzige 
Sophiſte für die willführliche Gewalt auf, um defte 
mehr zu unferm Unmillen, daß er, nach feiner Wei⸗ 
fe, wahrſcheinlich genug ſchreibt. Der Conſeil d'E— 
tat iſt aͤlter als das Parlement: das iſt er wohl; 
aber nachdem Frankreich die Verſammlung der 
Reichsſtaͤnde verlohren hat, ſo war es fuͤr das Heil 
des Volkes noͤthig, daß doch ein beharrlicher Fuͤr⸗ 
ſprecher zwiſchen dem Deſpoten und ihm bliebe: die 
Reichsſtaͤnde haben es auch eben ſo eingeſehn. Dies 
ſer Fuͤrſprecher iſt nun wohl der Staatsrath nicht. 
Zu dem jo koͤmmt das: Unglück des Parlements vor 
einer Rechtsfache, die der König ihm übergeben, und 
felbft den Vorſitz geführt, aber den Lauf des Rechts 
durch einen Machtſpruch unterdrüct. bat. ber 
Rechtöfachen ſollten bey den Gerichtöhöfen bleiben, 
und nicht der Gunft, und dem Machtipruche weniger, 
und allzubefchäftigter Männer übergeben werden, die 
noch) wichtigereirbeiten haben. Bon den Ungerechtigkei- 
ten, Die von Parlementen find begangen worden. Vom 
Galas(der in einer überauskfleinenBerfammlung von 14 
Derfonen verurtheilt wordenift). Aber haben denn die 
Koͤn. Räthe, hat das Cabinet niemahls ungerechte, und 
ihren graufamenEinflußviel weiter ausdehnende Befeh⸗ 

le gegeben? Bon der Eilfertigfeit der Tournelle im 
Yerurtheilen, und von der Folter, Konnte beyden 
nicht vorgebogen werden, ohne einen feit 1300 bes 
rafeten oberften Gerichtshof auszurotten? Bon der - 
Nutzbarkeit der neuen Conſeils Superieurd. Ga, 
wenn diefer Nußen nicht durch das Einziehen etli» 
cher hundert Aemter bewuͤrkt worden wäre, die al⸗ 
- Ile das eigene Gut von eben fd vielen Familien was 
i ren, und wodurch viele von ihnen in den Staub 
- getreten worden. Des Lally wird gedacht, wir 
vermuthen auch, es ſeye ihm zu viel —— 
Aber 


k 
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Aber die Mordnacht von Paris wurde im Gabi: 
net befchloffen. Und endlich‘ it es doch allemal 
für einen jeden Bürger fürchterlih, wenn fogar 
die Älteften und größten Staatskörper, vor denen 
die Prinzen um die Erbfchaft der Krone geftritten 
ben, um eine befondern, offenbar willführlichen 
Salles willen vernichtet werden. Mas ſoll das 
duͤrre Holz, der einzelne Unterthan, für fein Eis 
genthum und fein Recht für Sicherheit hoffen? 


Beipzig. 


‚Für das deutfche Theater, erſter Theil, bey 
Hilfcher 1770. octav auf 312 Seiten. Es find 
drey Stuͤcke: das erfie, Clariffa, ift überhaupt 
eine Nachahmung der bergere des Alpes, einer 
Art von Ephefifcher Matrone, die nach einer leb— 
haften Trauer über den Tod eines Chemannes, 
air dem fie einige Schuld hat, fih von einem jun⸗ 
gen Liebhaber tröften laßt, und ihn ziemlich eilig 
lieb gewinnt. Das Coftume des Bauren ift gut 
und natuͤrlich, der Pedant freylich aus dem nies 
drigern Comifchen, und die Kleinen Arien leicht und 
ungezwungen: Doc ift der Kryſtall des Baches 
für die Zuhörer viel zu hoch. Der Brand dient 
faft blos, die Handlung zu verlängern, und 
macht fie minder einfach. a. 
auch franzöfifchen Urſprungs, ift in der That all 
u munderlih, und unmwahrfcheinlih, und Die 
Kiebe des Bruders mit dem Kammermädchen ein 
unnöthiger Anhang. Die Parodien find überaus 
fiarke, und deswegen unmahrjcheinliche, Carisatus' 

ven. Das Geiffeln und Schlagen 
ſinkt auch ind tiefe 0 0° 
Comiſche. — 
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Boch in der den 6. Julius — uſam⸗ 
menkunft der Königl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften gab der Hr. Hofrath Heyne von der 
Beantwortung der oͤkonomiſchen Preisfrage auf den 
Monat Julius die gewoͤhnliche Nachricht. 7 
Die Frage war ded Innhalts: Wie und in che 
‚her Ordnung muß man verfahren, wenn man in eis 
A wohl gelegenen: Lande, wo die 
‚Einwohner diefe gute Lage bisher ſich nicht zu Nutze 
 semace haben, den Zandel empor zu bringen fuchen 
will. (S. Anz. 1770 137. Stüd ©; 1196.) Es 
ae —— ‚daß jeder Verf. ſich ein beſtimm⸗ 
8 Land bey ſeinen Vorſchlaͤgen denken wuͤrde. 
Zur Beantwortung dieſer Frage iſt eine einzige 
Schrift mit dem Wahlſpruche: vendacem non ema- 
‚cem efle oportet, eingelaufen,, allein, a zu 
baum Hhhhh bedau⸗ 
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en iſt, erſt den 4. Junius, folglich\fi B 
en 406 Kl jr nur E) 
daß ſich die Societät fofort aus diefem Grunde Auffer 
Stande fieht die Schrift zum Preife zuzulaffen. 
Sie hält fich indeffen verbunden, von der Schrift 
ſelbſt einige Nie: weni dem Publico vorzulegen, ohne 
ſich gh Io lhin eine weitere Benrtheilung ‚die nun- 
von ihr nicht gefobert, werden kann, einzulaſſen. 
Die Schrift iſt don einer beträchtlichen Länge, 505 


©. in Folio, und doch ift das letzte Haup | 
—— Morack —ã— 


Kapitel von den ungegruͤndeten Bedenklichkeiten wegen 
Befoͤrderung der Ko ein zweytes, was für eis 
ne Art der Zandlu a * am ee 
teften jey; und hier werden ſehr ſtark zwey Hambur⸗ 
iſche ——— beſiritten, er * den bloſſe 
einen für uns ſehr vortheilhafte 
Handel, die Einfuhr fremder Waaren als ohne Un— 
terſcheid — und- Ina fie mittelbar durch 
auswärtige Verkäufer geſchieht, fogar ald vorthei 
haft anpreiſen wollen· Mamifteht leicht dag de 
Verf. den Paßivhandel fuͤr verderblich anfieht, - 
daß er für ein Volk, deſſen Landeskuͤſten zur H 
hung: bequem liegen, vor allen Dingen eigene Schif— 
fahrt verlanget. Endlich S. 2110kommt der Verf. 
der Preisfrage naͤher. Fuͤr die Churbraunſchweigi⸗ 
ichen Laͤnder haͤlt er für das — —— 
der innere Handel mit eigenen Manufacturen und 
Producten erleichtert und befoͤrdert wird wenn zu 
dem Ende die Einwohner ſich auf Verfertigung der 
Manufacturen beoͤfleißigen, und: wenn die Einfuhr 
fremder entbehrlicher Waaren, gegen welche die ein— 
heimiſchen nicht ausgefuͤhrt werden, nach und nach 
sun: ſolcher Maaſſe verhindert, beſchwert, oder gar 
verboten wird/ ſo wie man ſie im Lande ſelbſt 
net hat, oder ſie zu lernen im Begriff iſt, oder Hoff⸗ 
—W ——— nung 
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nung hat; “wenn die Einwohner ſich auf die Schif⸗ 
fahrt ſowohl zur See als auf der. Weſer und, Elbe 
und auf Se Hüften an den Seefüften- befleifigen;,. 
und vermittelt aufgerichteter Gefellfihaften . dem 
Mallfifchfang und andere, Handlung niit. eigenen. 
‚Schiffen aus eigenen anzulegenden Häfen unternebe: 
men; “wenn fie ihre überflüßigen Waaren auf eiges 
nen Schiffen. nach Portugal, Spanien, und Frank. 
veich ſelbſt ausführen „ und daher die. wöthigen Waa⸗ 
ren felbft holen ; “wenn fie zwifchen gedachten Reiz, 
chen und dem; Norden einen mittelbaren Handel treis 
ben, ımd ſowohl dieſen Reichen als den-innern Pros, 
vinzen von Deutichland die verlangten Waaren aus 
der Sremde zu führen ; fich jedoch vors Erſte Die Küs, 
fien Portugalld zur aͤuſſerſten Grenze ihres Handels 
vorschreiben; “wenn fie. endlich den Frachthandel, 
mit welcher Nation es fey, zu führen ſuchen. Im 
dritten Kapitel folgen endlich die Mittel diefe Hands, 
lung zu befördern; Diele find. theild allgemeine, wel⸗ 
che den Handel überhaupt befördern; dieſe überfchlas, 
gen wir; nur eines wollen wir gedenken: Statt des 
Wechſelrechts, weiches nur erft nach einer bereitö bee. 
foͤrderten Handlung ftatthaft jeyn koͤnne, räth der 
Verf. an, Die Klagefachen aller einheimifchen Manus 
facturiers, Sabricanten und aller. Perfunen, welche, 
mit einheimiſchen Waaren handeln, unter Die pri— 
vilegivten zu feßen, damit darinn ſummariſch, und 
nad) Befinden fummarißime, verfahren werden müffe. 
Auch wänfcht der Verf., daß Die Groffen des Lanz, 
des bewogen werden möchten, an. der Handlung Ans 
theil zu nehmen. * ER 
- Mir werden und länger bey den Mitteln zu Se. 
förderung - einer. jeden Art der. Zandlung inſonderheit 

aufhalten muͤſſen. Und zwar ald Mittel die innere 
Zandlung mie eigenen Producten und Menufscturen 
zu befördern werden angegeben 3 die Erzeugung 

Ä ”"" MDHYBA | au 
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auf eigenen Boden von Producten, welche — 
Auslaͤnder lieferten; Befoͤrderung des Ackerbaues 
überhaupt; gute und wohlfeile Maunufacturwaaren; 
‚ Beförderung des Abfatzes derfelben ; Meittel Hierzu 

wären: wenn die Wornehmen fich der einbeintfcheb 
Warren bedienten ; Aufhebung der Impoſten und 
Zölle auf Waaren, die aus einer inländifchen Pros 
vinz in die andere gehen; Freygebung des Detailbanz 
deld ; Erhöhung der Abgaben für fremde Krämer 
auf den Jahrmaͤrkten mitten im Lande; jährliche Er⸗ 
fundigung nad) dem Gewerbe jedes Einwohners; 
Einziehung von Nachrichten und Vorfchlägen zu Bes 
förderung einheimifcher Fabriken, theils bey den Be⸗ 
amten an den Grenzen, theild bey den Kabricanten 
ſelbſt ; Prämien für verfertigte einheimijche Manu⸗ 
facturwaaren. Auf gleiche Weife bringt der Verf. 
einige Mittel bey, wie die Kinfuhr und der Abſatz 
fremder Waaren zu verhindern ſey. Es folgen Vors 
fhläge zur Anlegung der Sifcherey an der SeeFüfte zwi: 
fhen Hamburg und Bremen; Vorfchläge den Walk 
fiſchfang und Schiffahrt zur unmittelbaren Aus: und 
Einfuhr zu errichten (welche der Verf. unter allen 
Hinderniffen und Schwierigfeiten nicht unmöglich 
halt, fie müfe nur im Kleinen und am beften mit 
dem Wallfiichfange anfangen), und als Befoͤrde⸗ 
rungsmittel dazu : die Anlegung von Häfen, etwa 
zu Iwielenfleth oder zu Lehe; die Begünftigung des 
Schiffbaues durch Befreyung und Gefchenfe; die Erz 
richtung von Handlungsgefellfihaften und von Leih⸗ 
haͤuſern zu Stade und zu Lehe, Befreyung der durch 
eigene Schiffe eingeführten Waaren bon Zöllen, und 

ite Einrichtung des Zollweſens ‘überhaupt; bier= 
ey eine unerwartete ausführliche Unterfuchung | 
über die Befugnig der deutfchen Reichsfuͤrſten 
neue Zölle in threm Gebiete anzulegen, oder alte 
zu erhöhen ; ein Zolltarif ; Worfchlag, iz 
| | iſſa⸗ 
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&ffabon, Cadiy und Bilbao, dam auch zu Bonr: 
deaur und Danzig, Factors zu fegen, zu Hamburg 
und Bremen aber bloffe Spediteurs zu beftellen, fe 
daß die Derghandlung unmittelbar nach Frankreich, 
Spanien und Portugall handelte; in welcher Ber 
trachtung ein Theil des erforderlichen Aufwandes 
vom Randesherrn, der andere von der Landfchaft aus 
einer vorgefchlagenen Ianpfchaftlichen Wein = und 
Coffeelieferung beftritten würde. Um nämlich den 
Coffee unmittelbar aus der erften Hand in das Land 
zu bringen, wird vorgeichlagen, eine Factorey im 
Lande zu errichten, welche die erforderliche Quantis 
tät Coffee in das Land brächte und vertbeilt, Dar 
bey find die Einwohner in zween Glaffen getheilet; 
die eine, der Wohlhabenden und Vornehmen, wels 
che alle den Coffee impoftfrey trinken follen; aber die 
andere Claſſe, welche die Armen vom Schulmeifter,, 
Gerichtöbedienten und Pedell, und vom Corporal 
an, begreifft, ſoll feinen Goffee erhalten, ohne eine 
beſtimmte Abgabe zu erlegen. Endlich bringt der 
Verf. noch Mittel zu Beförderung des Frachthandels 
und der mirtelberen Zandlung zwiſchen ven nördlichen 
und füdlichen Ländern in Europa bey, welche haupt: 
ſaͤchlich in dem wohlfeilen Preife der Schiffe und dei: 
fen Eguipirung , und in Beltellung guter Factors 
und Commißionairs beftehen. Die Englifche Cum? 
pagnie zu Hamburg wünfcht er nach Stade oder Lehe 
verlegt zu feben. Den Befchluß macht ein Vorfchlag 
u einem «allgemeinen Unterftügungsfonds nicht nur 

9 die Handlung, ſondern auch für den Ackerbau 
und die Manufacturen in hiefigen Landen; diefer bes 
ſteht in einer von den Hochzeitgäften und den Tauf— 
pothen zu errichtenden Abgabe mir der Hälfte von 
den Maftungögeldern und einigen andern herbeyzus 
ziehenden Abfällen, aus welchen der Verf. jaͤhrlich 
eine Summe gegen vierzig tauſend Reichsthalet 
Hhhhh3 zu 
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u bringen hofft, die er, in drey 534 fuͤr die 
Dedunien und andere Unterftügungamikteb beym Hans 
del, Aderbau und, den Manufacturen beſtimmt. 
Der Verf, war. noch wilfens geweſen, ein vier 


Bapitel von, dem Anbau wülter Ländereyen be | 
a: Da feine Abhandlung. an und für fich zum 
Drude nicht. ohne Nutzen befördert werden Edunte 
$ erbieer. ji) Die AÜnigl, Societät dem Derf auf 
erlangen feine Schrift wiederum zurück zu geben. 
Es if nunmehr noch übrig, Daß wir Die neuen, 
Sfonomifchen Preisaufgaben, welche Die Koͤnigl. Socie— 
tät für das Jahr 1772 beſtimmet, anzeigen. Es 
find ſolches folgende. Auf den. Julius 1772: Im. 
wiefern, und unter welchen Umſtaͤnden, iſt dis, Anle⸗ 
‚gung betraͤchtlicher öffentlicher. - Kornmagazine dem, 
Bornbendel und dem Lande überhaupt nachtheilig 
oder nuͤtzlich, oder gleichguͤltig? wie find dieje Maga— 
zine mir den wenigften Zoften anzulegen und zu erhal⸗ 
ten, such dergeſtalt zu verwalten , daß dem Lande, 
daraus der meijte Nutzen zuwachfe? und welche Solgen: 
find aus den öffentlichen Kornmagazinen ine FOR 
Bern, wo, dergleichen, befindlich find, entſtanden, und, 
welche Solgen bar deren Mangel veranlaſſet? Es 
deutlich, daß die Societaͤt hier nicht von der archi⸗ 
tectoniſchen Einrichtung und Aulegung der Koruma-⸗ 
gazine verſtanden ſeyn wil. era 
Die zweyte Frage, welche die Sorietät voraus | 
auf den November 1772 anzeiget, iſt dieſe: IE es 
rathſam im ‚einem Lande. die Srohndienfte abzuſchaffen? 
und welches find die vortheilhafteſten Mittel ſowohl die 
Abſchaffung einzurichten, als den. Unbequemlichfeiten , 
melde die Sache haben kann, und ven Solgen davon, 
3u ‚begegnen? . Briageigieige: vu 
Der Preis auf jede Frage ift, wie gewöhnlich, 
zwölf Ducaten, und wird vom Königl. Jutelligenz⸗ 
eomtoir zu Hannover ausgezahlt. Die Beantwor⸗ 


. 
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aaa: muͤſſen auf das laͤugſte vor dem Junius und 
Hot ern September 1772 eingelaufen ſeyn; eine früs 
here Einfendung würde um deftomehr zu rathen ſeyn, 
da num bereits a die zu ſpaͤt geſchehene Ein⸗ 
eg von reisſch riften, die Societat in Verle⸗ 
gut jeit gefeßet h at. - "Sie wuͤnſchet auch daß ſich die 

erf. ſobiel m Si, der Kürze befleißigen mögen, 
da ſonſt der Abd Een der und ganz — 
ug" — wird * 


ru ir Ei “ iu! 


A RU HH vauıtrg 
En Reini | 
TE Hinz R + Volkmannd —— 
Nacjrichten von — iſt A. 1771 der dritte und 
letzte Band herausgekommen, der 56 Bogen aus- 
macht, Er folget urchgehends dem la Sande, auch 
wo er irrt, denn ©. 18 wird die Myrtilla wohl eine 
J Heidelbeeren ſeyn, und der Geſchmack der wirk⸗ 
lichen Myrtheufrucht kann wohl nicht mit dem Ges 
ſchmacke der Holderbeere verglichen werben. Capua 
amoroſa wird fchwerlich ein Beynamen aus den Zei⸗ 
ten der Römer feyn. Martin und nicht Byng bedro⸗ 
hete Napoli A745. Ferrant Imperato hat nicht 
die Naturgeſchichte von Napoli, fondern die Natur— 
‚getiote überhaupt gefehrieben. Aus dem theatra⸗ 
le Torre wird zuviel gemacht. Sommac 
" h, Gerberbaum, won Myrthen ſehr — 
ſchieden. Die Bere der Marfgr find von B. ©. 
214 werden nicht von ihr ſelbſt ſeyn, fie wird fich 
nicht Augufte Soeur-geheiffen haben. Die Aerzte 
zn von des Marcellus Krankheit ganz anders: 
e war ohne Argwohn von Gift, Wohl ſchwerlich 
hatte: man zu der Fphigenia Zeiten. Papier in Gries 
chenland. Der Waſſerfall zu Terni iſt nichts 
die MWafferfülle der Alpen. Es werden vermuthlich 
auch Kieſel zu dem Wenesianifden meaelalofe fonts 
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men, Baglioni iſt ein geadelter B chhaͤndler. 

lon wurde von der Königinn J —— und BT 
Ferdinaud von Aragon be günftigt. «Por Cafe y 
por Leon etc. Daß zu kapoli faſt jedes Klofter 
ne Apothefe, und auc) ein geh — Mittel hat,,i 
freylich wider die. Policey, und: ſchmaͤlert die N 
rung buͤrgerlicher Familien. Die Katakomben fü 
keine Wohnungen geweſen, wie nicht nur in einem 
Roman der finnveiche Herzog Anton Ulrich, fnden 
Richard geglaubt hat. Der Zefuite mit dem bar 
rifchen Monumente wird P. Pape feyn. Von den 
Knaben, deren Stimme man mit einer Verſtuͤmme⸗ 
lung verbeffern will, . 1 Set nur ſehr ‚wenige, 


Mr. la Lande, sehe Se Ge — zu ner in 
€ 







nicht Die befte iſt. Der N 95 
digeres Holz. Die — A 
man mit vecht von dem * Tolle F chten des 
Seewaſſers. Die Lunge ſo nom Diesen ee 
feyn,. die in der, Hundeshole uf find. [ı 
Häufer im Herkulanım waren ohne — un 
fe bey den Roͤmern felten,. Um Terni giebt es P 
schen von einem Pfunde, Der Verf. anerg 
Reiſe heißt hier Matthews, fie ift und, verda 
amd in vielen Stücken FE offenbar —5 —*— 
wollen wir an die Deutjchen noch einma | 
ber) bey ihrer RE fo lang ı ed möglich ift zu b 
en. Pikant, ſe, da Suͤßholz ſoviel! 
Miſene iſt ht n3 Jun und ven: jeile der Ite 


ſche Name ichir PdnsAle 
.d — — J——— 
Lange iſt uns von hier nichts ſchlechters —— — 


5* als la recreation des honnẽtes gens pardela 
M., das Fetil A. 1770 auf 51. ©. in groß Octav gedruckt 
bat. Es find vermifchte Gedichte, fogenatinte Bonmots, 
eine halb burleſt gemahlte Candrehaftinf. fe Aber wie 
kann ein Sranzofe ſchreiben cela:te. fait maigrir, 


qui les autres engraiffe, 
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Gelehrten Sagen. 


Au unter der Aufficht | 
der Kouigl. — der Wiſenſchaften. 


Den 24. Auguft Ir Kae 








Göttingen. 


Mu n der Verfammlung der Koͤnigl. S— der 
Wiſſenſchaften, den 3. Auguſt verlas der Hr. 
Profeſſor Richter einige chirurgiſche Wahrneh⸗ 
mungen von den Bruͤchen, und der Eroͤffnung der 
Tuftroͤhre. Die letztere Operation. hält jedermann 
für ſehr leicht, und dennoch ereignen ſich nicht felten 
Schwierigfeiten bey deifelben. Die glandula.thy- 
roidea fteigt oft fo tief berunter, daß ſie ben Theil 
der Luftröhre, den man gemeiniglid) zu. öffnen pflegt, . 
bedecket. Wenn man diefe Drüfe zerſchneidet/ folgt 
ein anfehnlicher Blutfluß „eine Geſchwulſt in den 
Raͤndern der Wunde, die bie. Nöhre, durch welche 
der Kranke Othem fchöpft, aus der Xuftröhre hebt, 
und mancherley Unbequemlichkeiten bey der; Heilung 
der Wunde, die vornämlid) Deswegen unaugenehm 
find, weil man fie nicht vermuthet. Man muß um 
Jiiii alles 
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‚alles diefe3 zu verhindern, die Luftröhre fo tief * | 
‚ala möglich öffnen. Man thut wohl, wenn ma 
nachdem die Haut geöffnet ift, die Fetthaut und 
Muſkeln, die die Luftröhre bedecken, genau zers 
fchneidet, und die Luftröhre an dem Orte, wo man 
fie durchbohren will, völlig entblößt: fo. kann man 
erkennen, an welchem Orte man die Lufteöhre erdffe 
net, ob man das Inftrument, womit man fie öffe 
‚net, tief genug, oder zu tief in die Luftröhre ſtoßt, 
wenn die Röhre aus der Wunde fällt, und dies ge= 
ſchieht oft, kann man fie leichter wieder einbringen, 
and man hat Feine Windgefchwulft zu befürchten. 
Während und nach der Operation muß Fein Blut ın 
die Luftröhre fallen, denn es verurfacht einen heftis 
gen Husten, wodurch die Snftrumente aus der Luft⸗ 
röhre geftoffen werden, der Kranke in Gefahr zu 
erſticken gefeßt, und die ganze Operation geftöhrt 
wird. Wenn man diefe Operation nach der gemeinen 
‚Methode verrichtet, iſt man diefen Zufällen allezeit 
ausgejegt. Die Nöhre, die man in die Lufträhre 
bringt, muß -deswegen platt und nicht rund- fe 
jene füllt die Wunde genau aus, diefe hin 
dehnt die beyden Winkel der Wunde aus, und ver- 
‚Boaft dadurch dem Blute einen Weg: in die, Luft⸗ 
‚röhre zu dringen, Der Gebraud) einer geraden 
Möhre ift mit allerhand Sünhevigfeiten a | 
Eiune ſolche Röhre ift entweder zu kurz; und dan 
faͤllt ſie, wenn der Kranke huftet , ſchluckt, oder 
wenn die Ränder der Auffern Wunde aufſchwellen, 
Leicht zur Bunde heraus z ein Zufall der immer zu 
befürchten ift, weil er den Kranken in Gefahr zu ers 
ſticken feßt, und weil die Nöhre nicht wohl wieder 
eingebracht werden kann; oder die Röhre ift zu lang, 
und dann berührt fie leicht die hintere Geite der 
Ruftröhre, erregt einen beftändigen Huſten a, f. ms 
Immer aber ift die Deffnung einer geraden Röhre 
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nach der Hintern Seite der Luftröhre gerichtet, und 
leitet den Strom der eindringenden Luft gegen Dies 
ſelbe, wodurch die Luftröhre gereizt, ein beflandiger 
FH verurfacht, und die Röhre Teicht aus der 
unde geftoffen wird. Der Verf. bedient ſich zu 
diefer Operation eines befondern Inſtruments, deſ— 
fen Gebrauch ihm mit befondern Vortheilen verbuns 
den zu feyn fcheint. Es ift eine Lanzette die in einer 
Scheide verborgen if, Die Spige derfelben iſt 
zweyfchneidig, und ragt aus dem untern Ende der 
Scheide eine Linie lang hervor. Die Lanzette ſo⸗ 
wohl als die Röhre ift gekrümmt. Man fieht leicht 
auf welche Art man fich diefes Inſtruments bedienet, 
"Den Krampfaderbruch bat der Hr. Profefjor oft 
su bemerken Gelegenheit gehabt. - Er fehreibt ihn oft 
einer Schwäche und Verftopfung der Eingeweide bes 
ilnterleibes zu. Nach der Berftopfung der guͤldenen 
Ader, nach einer Quetſchung des Hodenfacks, und 
dem Gebrauche eines übelbereiteten Bruchbandes hat 
er ihn nicht felten entftehen fehen. Man kann diefe 
Krankheit fehr leicht vor einen Neßbruch anſehen; 
vielleicht find diefenigen, die fie fo felten bemerkt zu 
haben glauben, in diefen Srethum gefallen Die 
Geſchwulſt, die fie verurfacht, fühlt fich zumweilen 
genau wie ein Netzbruch an, fleigt bis an den 
Bauchring, erweitert denfelben; ja fie wird Heiner, 
oder, wie der Hr. Profeffor in einem Falle bemerket 
Ir verſchwindet gänzlich , wenn der Kranke auf 
en Rücken liegt, und wird gröffer, wenn der Krane 
Fe fteht, geht, huſtet, den Othem an fich hält, Zur 
weilen kann man fie gleichfam in den Bauchring res 
poniven. Dies find lauter Umftände, die fie mit eie 
nem Negbruche gemein hat. Der Verf. giebt den 
noch einige Zeichen an, wodurch man ſie allezeit erz 
Fennen faın. Die Krankheit ift nicht felten weit bes 
ſchwerlicher, als man gemeiniglich glaubt, Oft vers 
Jiiii2 urſacht 
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urſacht ſie einen tauben Schmerz in der innern Seite 


des Schenkels, der ſich bis ins Knie erſtreckt. 
Hoden ſelbſt wuͤthet zuweilen ein heftiger Schmerz, 
nicht felten leidet, der gejunde, Hode zugleich mit, 
zieht ſich heftig in die Höhe, ſchwillt Ar ja verhärs 
tet fih nach und nach. Die RL Derf. 
hat, fie zweymal fo groß. als eine Fauſt geſehen) des. 
Krampfaderbruchs tritt nach und nach in den Bauch: 
ring, erweitert ihn, und verurfacht einen Darmbruch. 
Sobald. der, Darmbruch herportritt,, drückt er bie 
Saamengefüfle im Bauchringe, daher. diefe ſogleich 
ſtark aufichwellen ,„ und. äufjerft - ſchmerzhaft wer⸗ 
den, und indem ſie aufſchwellen den Darm drüs 
den, und bie, Zufälle eines eingeflemmten Darm: 
bruchs verurſachen. Der. Berfaffer kennt eis 
nen Kranken ,. deſſen Bauchring fo ſehr erweitert 
iſt, daß wenn er nach Tiſche ſteht, geht oder. figt, der 
ım vorfällt., und * allein die Zufaͤlle eines 
eingeklemmten Bruchs, ſondern auch ———— 
Schmerzen im Krampfaderbruche verurſacht. Das 
Schlinmſte iſt —B—————— wegen des 
Frampfaderbruchs kein Bruchband tragen koͤnnen. 
Der Hr. Profeſſor ſieht in dieſen Umftänden die Ca⸗ 
tration als das einzige Mittel an, und hebt einige 
inwürfe, die. man gegen dieſe Operation. machen. 
Tönnte. Der Tragbeutel thut zumeilen, ‚wenn die 
Krankheit neu ift, etwas, wur nicht ale Kranke koͤn⸗ 
nen ihn ‚vertragen. ES J 
Bey eingeſperrten Bruͤchen hat ber Verf, noch nie 
eine gute Wirkung vom Tobacksklyſtier gefehen, eis 
nigemal hat es, wie es ihm fcheint, Die EM alle ver= 
fhlimmert, je er glaubt, dag man es nie ficher ges 
brauchen koͤnne, wenn die Zufälle der Entzündung 
ſchon fehr heftig find. Die Zufälle eines eingefperrz 
ten Bruchs halten nicht immer gleich) ftarf an, ſon⸗ 
dern vermindern jich ja verfchwinden wohl gar guige 
tun 
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Stunden. Gemeiniglich aber erfcheinen fie nachher 
mit defto flärferer Wuth, Man glaubt gemeinig- 
lich, daß diejenigen, Die an einem eingefperrten 
Bruche fterben, durch den Falten Brand im einges 
fperrten Darme umkommen. Der Verf, hat einiges 
mal dergleichen Perfonen aufgefehnitten, und an dent 
eingefperrten Darme nichts widernatürliches als eine 
befondere Mürbigkeit bemerkt. Man kann diefe 
nicht wohl vor die Urſache des Todes halten, da 
man weiß, daß der wirkliche Kalte Brand an den 
Därmen ja an weit wichtigern Theilen oft nicht 


toͤdtlich ift. 
a! Berlin. 


Die Sammlung der beften und nemeften Reiſebe⸗ 
chreibungen in einem «ausführlichen Auszuge, im 
erlage von Mylius, ift neulich) mit dem neun: 
ten Sande vermehret worden. (1 Alph. 9 Bog.). 
Den Anfang macht eine Reife durch Frankreich, Die 
aus den vornehmften Reifebefchreibungen, und vor: 
namlich) aus dem fünften Theile der Collection of 
Voyages, Difcoveries and Travels, genommen ift, 
Alles Merfwürdige, was bie Engländer, die am 
legten Frankreich befucht,, von diefem großen König: 
reiche zu erzählen beliebt haben, iſt auf vier Bogen 
zufammengezogen. Und wir geliehen, daß dieß mit 
der Beſchreibung eined von feinem Vaterlande be— 
zauberten Sranzofen einen ftarfen Contraft machen 
müfe. Von Deutfchen Reifebefchreibungen ift uns 
pr Sammlern Feine befannt gewejen, bie verdienet 
hätte, hier eingerückt zu werden. Sollten dann gar 
keine Keyßler mehr reifen ? Oder follte man wicht 
Iauben ‚ daß manches Tagebuch von fharffichtigen 
eifenden noch in der Handichrift verborgen liegen 
müfle ? Die meiſten Beichreibungen ſchraͤnken ſich 
| Urs" blos 
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blos auf Paris ein; als wenn die die einzige Stadt 
in Srankreih wäre, die gefehen zu werden verdie⸗ 
nete. Die Verf, haben indeffen, die Befchreibung 
zu ergänzen, in einer Fortfeßung , noch von der 
Staatöverfaffung, und befonders von der Handlung 
‚ und der Kriegsmacht von Frankreich, das Erhebs 
lichſte, aus guten Nachrichten, beygebracht, Ver⸗ 
failles und Marly, mit ihren Gärten und Luſtwaͤl⸗ 
dern, uͤberſieht man in beygefuͤgten Grundriffen. 
Es folgt darauf die Reife der Capitaine Rogers und 
Courtney um die Welt, in den Jahren 1708 bis 
1711. Sie giengen, als Freybeuter, welche von 
Briftol auögerüftet waren, nah der Südfee, und 
meiter nach Oſtindien. Auf der Inſel Zuan Fer 
nandez fanden fie den Selkirk, einen Sottiinde, 
den fein Gapitain 1703 da gelaffen hatte. Aus d 
fen Papieren hat hernach Defoe, dent fie zur Aus— 
gabe anvertrauet geweſen, feinen Robinfon Crufoe 
gebildet: Der. Capitain Smiths, deffen Begebenheiten 
biernächit zu lefen, ift ein anderer Englifcher Robin⸗ 
fon vom Anfange des vorigen Jahrhunderts. Er 
bat in Hungarn gegen die Türken gediener, und iſt 
in Stalien, in Marocco und Virginien gemwefen, 
Eine Gefhichte voll Adentheuer. Heben ihr freht 
eine Befchreibung don Brafilien, und einigen miträgis 
gen Ländern von Afrika, aus den Reiſebeſchreibunge 
des Marolla de Sorrento, eines Capuziners, geſamm⸗ 
let, der, ald Miſſionair, 1682, dahin geſchickt wor⸗ 
den. Sie geht pornämlich auf Angola, Sogno, 
Congo. Dann koͤmmt die Reife des berühmten Wil 
helm Dampier um die Welt, von 1683 bis 16915 
bie, wegen ihrer Merkwürdigkeiten, in verfchiedene 
Sprachen überfet worden. Dampier befand ſich 
hernach mit bey der Eypedition des Rogers; welche 
feine vierte in der Südfee war. Auf den Hemiiphäs 
gen de3 Hrn, Örafen von Redern fieht man 9— Rei⸗ 
Be eroute 
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feroute. des Dampierd, vom Jahre 1700. verzeichnet, 
Den Schluß macht eine Befchreibung. der Reife des 
Wafere zu Lande über den Iſthmus von Darien, un 
feines Aufenthalts unter den Wilden. Unſere Bers 
niſchen Sammler. haben. alfo genugfam für die Ab⸗ 
‚wechjelung und das Vergnügen der Leſer gefurgt. 
Vormals find und wol einige ihrer Auszuͤge etwas 
„zu. troden, und faft mehr als bloße Erbbeichreib us 
‚gen vorgekommen. Die gegenwärtigen find lebhafter 
‚verfafft. In der Vorrede melden fie noch etwas vor 
ihrem Plane und der Ubficht ded Ganzen. Diefe 
‚war, Reifen nach allen Ländern des Erdbodens zu 
DICH ‚Die  meiften und beten Landreifen find 
„bereit vorgekommen; und 6 find nur wenige, auf⸗— 
‚fer den Seereiſen, zuruͤck. Nach vielen Theilen 
der Welt hat man mehrere Reifebefchreibungen. 
Bon vielen Ländern aber giebt es noch gar, feine 5 
‚oder fehr mangelhafte, ‚und alte. Die wenigſten 
Reiſenden haben Einfichten genug, das zu Des. 
‚merken, was ed am. meillen verdienet. „ Und der 
Wunſch des Rouſſeau, zwey Leute aufs Genauefte 
‚verbunden zu ſehen, einen, ber zwanzigtauſend Thas 
‚ler. daran wendete, und einen Dann von Genie und 
genugfanen Kenutniffen , der Far Jahre feines Les 
‚bens. aufzuopfern ſich entichlöffe, um eine Reife um 
die Welt zu unternehnien ‚die beider Namen unfterbs 
lich machen würde, um die Menſchen und ihre Site 
ten, und nicht fowohl das Haus, als deffen Eins 
wohner, ennen zu lernen, gehoͤret zu den Wuͤn⸗ 
hen, die ſchwerlich erfuͤllet werden moͤchten. 
J 

Hey Fritſch iſt in dieſem Jahr, Auf 2 Alph. 
in Detav erſchienen: Robert Whytts ſaͤmmtliche zur 
practiſchen Arzneykunſt gehoͤrige Schriften, aus dem 
a u ae Kenglie 
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"Englifchen nach der neueften Ausgabe überfent, Die Au 
‚gabe, worauf man fich beruft, iff diejenige ( Works‘) 
vom Jahr 1768. Zwey der in biefer —— enth, 
tenen Schriften beſitzen ſchon an fich die eöfe ein 
Buchs, namlich die Verſuche über die Kräfte des 
Kalchwaſſers und der Seife twider den Stein nebft den 
darzu gehörigen Kleinen Aufſaͤtzen und die Beoba 
‚gen von den Nervenzufällen, Andere find fürzeı 
En jederzeit dem Whyttiſchen Namen würdige Ab⸗ 
handlungen, als von der Heilung der Lühmung dur 
die Electricität ;, von der Wirkung der Blajenpfl 
fter in anfangenden DVerftopfungen der Lungen n 
- "Fieber; von einer Epidemie zu Edinburg;  vı 
dem Nutzen des Duedfilberfublimats in unrem 
Gefhmwären ; und die Beobachtungen. über | 
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Kopfwafferfuht. Die beyden Nufjäge 
‘epidemifchen Krankheit‘ und von dem Queckfilbe 
plimate vermiffen wir in der Englifchen Ausgab 
der Hr. Ueberfeßer hat fie aber aus dem zmeyt 
Bande der medical Inquiries _ and Obfervatio 
entlehnt. kg wieder hat er in diefer Samm⸗ 
Yung Aunterkungen , die zur Erklärung, Beftäti- 
gung oder auch Einfchränfung einiger Säge dien 
ER untergeftreut, und auch von den in Den 
land weniger befannten Arzneyen die Zuſammenſe 
gung angegeben, Die, vorher von eben dem Wk 
eger gelieferte Ueberſetzung von den Nervenkre ti 
heiten ift aufs neue durchgefehen und. berichtiger 
worden. Anftatt Kleinwerden der Deffnung, wir 
den wir, Berengerung, fagen. Und Us a‘ müf i 
te doc) nicht Augenftern heiffen, da dieſer Nam 
der Pupille eigen iſt. ‚Allerdings iſt Diefe 
Ueberſetzung Aerzten von Wichtigkeit, ‚welche nicht 
die Urfchrift erhalten oder brauchen koͤnnen. 
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Hierbey wird, Zugabe 31, Stuͤck, ausgegeben, 
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Den 26. Auguſt 1771. | 





Göttingen. 
Da unter dem IQ, Junius ift der bisherige 


Profefjor ertraordinarius, Hr. Auguft Gott⸗ 


lieb Richter zum Profeffor. ordinariug der Arze 
neygelahrheit ernannt — 
* 


Inm zweyten Stuͤcke de 4 Bandes der 
phyfitalifchöfonomifihen Bibliothek des Hrn. Profefs 
for Johann Beckmanns find folgende Bücher weite 
Pas: an ust : 1.) The conſtruction of Tim- 
n Hill, ein ſehr prächtig gedrucktes 

St — vielen Kupfern, und vielen neuen Bemer⸗ 
Zungen. 2.) The Farmer’s Guide in Hiring and 
Stocking Farms , zwey Bande von dem „fleipigen 
Noung. 3.) Walchs Naturgefchichte der Verfteines 
zungen, Fo es zweyten Theil zweyter Abfchnitt. 
“) Abhandlungen der Schwediſchen Akademie, 
Erenkigfter Bond, u: pilcium, auctore 


e 
x 
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un * ER N we, 
A Gouan. 6) Obfetvations on modern Gardı 
ning, nebft der deutfchen Ueberfegung + Betr 
tungen über das Gartenwefen, 7.) Iluftrations of na- 
tural Hiftory by Drury‘, ein Eoftbares Werk, mit 
den, fchönften,ansgemahlten Abbildungen vieler. neus 
elle: doch ſeltenen Inſecten. 8) arber Ab⸗ 
handlung uͤber die epidemiſchen Krankheiten des Wie: 
hes. 9.) Nova acta phyfico-medica academiae 
naturae curioforum. Tomus quartus. 10.) —* 
Handlung uͤber die Futterkraͤuter der Neuern db 
Hın. A. Zeller... 11.) Des Hru. Profeffor Spren⸗ 
gers fehr brauchbarer allgemeiner Landwirthichafte- 
calender auf das Jahr 1771. 12.) Die Pflicht eines 
Wirthichaftsbeamten von I. J. Treka. Erſter Theil, 
13.) Des Hausvaters fünften Theils zweytes Stüd. 
74.) Stmons Kunſt des Bierbrauens, bey welcher 
‚Gelegenheit auch eine kurze Nachricht von dem gruͤnd⸗ 
lichen, aber in Deutfchland nicht befannt geworde⸗ 
nen Buche:, Every Man his own Brewer eingeſchal—⸗ 
tet wird. Der Verf. ift der geſchickte Chemicus und 
Arzt, Hr. Doctor Johenn Zeinrich Cruwel, aus 
'nover, welcher ſchon feit vielen Fahren in London 
lebt, und deſſen 1762 zu Leyden unter Hrn. Gaubius 
| gehaltene, Snaugurgldiffertation ; de ignis analyfi, 
‚bekannt iſt. 15.) Zur Aufnahme der Landwirth⸗ 
fchaft. 16.) Bergius Policey= und Cameralmaga⸗ 
zin... Sechster Band. 17 Bartſch dkonomiſche 
Handgriffe, 18) Schafers Beſchreibung des Back 
ofend.. Am Ende find Auszüge aus einem Brie 
des Hin. , Profefford und Bischofs Gunnerus a 
Drontheim, umd aus einem Briefe aus Bremen a 
‚gehenfet. In dem’ Tettern iſt eine weitlaͤuftige 
Nachricht von derjenigen Grasraupe, welche in letz⸗ 
ten Srühjahre die Weiden und Wiefen um Bremen 

‚verwüftet hat. Auch wird S. 316 eine Naturali 

fammlung angezeigt, welche zum Verkaufe ausgeba 
ten wird. LTE Upſala. 
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, Fundamenta Tefaceologiae.. Eine Streitichrift,, 
die Hr. Adolph Murray, aus Stockholm, den: 29-, 
Sunius dieſes Jahrs unter. dem Vorſitz des. Hrn. 
Ritterö von Linne‘ vertheidigt. hat. Hr. M. nennt 
fich auf dem Titel Berfaffer, welches Wort, man: auf! 
den Schwedifchen Difpntationen jederzeit nach der 
eigentlichen Bedentung nehmen muß. Er. erlangt 
dadurch das Verdienft ‚einen ſehr ſchweren Theil der. 
Iaturgefchichte nach den Grundſaͤtzen feines Lehrers 
erbeitert zur haben, . Wie hierzu feine allgemeine, 
Einleitung in die Conchylienkenntniß dienet, ſo die⸗ 
nen auch die beyden angehaͤngten ſaubern Kupferplat⸗ 
ten, worauf die Geſchlechtscharactere und einige ſel⸗ 
tene Gattungen, die zum. Theil vorher nicht abge⸗— 
bildet worden, vorgeſtellet worden; und die darauf 
ſich beziehenden Beſchreibungen. Er ruͤhmt die Bey⸗ 
huͤlfe, die er bey den Zeichnungen von dem auch hier⸗ 
in. ſchaͤtzbaren Kabinet des Hofapothekers, Hrn. 
Ziervogel, gehabt hat. Die Schaale erzeugt ſich 
aus dem durch die Poren des Thiers durchdringen— 
den Schleim, der ſich in einen Kalch erhaͤrtet. Die 
Sabellen machen zwar ihr Gehaͤuſe aus Sandkoͤr⸗ 
nern, verbinden aber doch dieſe durch einen Kalch. 
Nach Heriſſant's ſehr wahrſcheinlicher Meynung, iſt 


eine groſſe Aehnlichkeit zwiſchen dem Baue der 


Schaale und demjenigen der Knochen, als welcher 


bey beyden faͤcherich iſt. Von der Verſchiedenheit 


der Groͤſſe und Lage der Poren des Thiers lieſſe 


ſich etwa. die Mannigfaltigfeit der. Erhebungen und 


Vertiefungen: auf der Fläche der Schaale, und die 
verjchiedenen darauf befindlichen ‚Züge herleiten. 


KL aeg 


Der Wachsthum der Schaale geſchieht nicht auf eie 
nerley Weile, Die Porcellainſchnecken (Cypraea) 


werfen jaͤhrlichdas Gehaͤuſe ab, um ſich ein groͤſſeres zu 
Ber 445 273 Bert 


erfer; 
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Serfertigen; andere erweitern die leiten Windungen 
durch neue Gelenke; bey den mehreften Mufcheln 
fchieffen nur an dem Rand neue Bläftgen an. Die 
Structur der Thiere felbft iſt tt Re ne 
und man weiß vielmehr, welche Theile fie nicht be⸗ 
ſitzen, als mit welchen fie wirklich verfehen find. 
Es ift nicht wahrfcheinlich,, daß die ſchwarzen Fle⸗ 
den zu Aufferft an den Spürhörnern '( Tentacula) 
Augen wären, eben fo wenig ald daß diefe Werke’ 
zeuge einerley Verrichtung mit den Fuͤhlhoͤrnern Der. 
Inſecten hätten. Spallanzani irret auch wenn er 
ihren Kopf in der Gegend, wo ihr Mind ift, nam? 
lic) unter den Spürhdrnern fucher. Hr M. bringe 
den mannigfaltigen Mugen, den man von den 
Scaalthieren ziehet, auch den weniger befaunten, 
als anftatt der Fenſterſcheiben, der Dachziegel, zum 
Glätten der Leinwand, zur Kleidung und zu Hands 
fchuhen aus dem Barte der Pinna, zum Schmuck, 
anftatt des Geldes u. ſ. w. kurz bey. Darauf folgt 
eine Anzeige der Schriftfteller und die Beurtheilung 
der vorzüglichften Methoden, Allerdings ift diejenis 
ge, die —J— Geſtalt des darinn enthaltenen 
Thiers bezieht, die beſte. Aber keine Geſchoͤpfe ſind 
unvollkommener als * beſchrieben; ſehr viele lie⸗ 
gen in dem Grund der Meere; viele ſterben ſogleich 
nachdem fie herausgezogen werden, und aͤndern ſo⸗ 
dann ihre Geftal Wie die einſchaalichten ſowohl, 
als zwey- und vielſchaalichten Conchylien am bes 
quemſten eingetheilt ‘werden , führt der Hr. Verf, 
nur kurz nach Hru. von Linne‘ Syfiem am. a 
nützlich ift e8, dag Hr. M. die gebräuchlichen Kunſt⸗ 
wörter erklärt, und durch Kupfer deutlicher geniache 
bat, Jede der abgebildeten Gattungen aber iſt aus⸗ 
führlich nad) der Kunſt befchrieben. Die erfte Platte 
iſt den Schnecken, deren man dreyßig Gattungen 
findet , und die zweyte den Mufcheln , rg 

m 
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Um Platz zu erfparen iſt von einigen diefer letztern 
nur das Schloß abgebildet, folglic) auch nur von ih⸗ 
nen der Gefchlechtscharacter erfläret worden. Auch 
erſcheint hier eine Zeichnung des Thieres der Anomia 
zum ’erftenmahl, Betraͤgt 43 ©, in Quark, 


I 


Amfterdsm. 


Im dritten Theile der Philofophie de la Nature 
finder man ein Geſpraͤch zwifchen einem Cersiben und 
einem Pariſer zur Erläuterung der Lehre von den Sin— 
nen; eine Gefchichte von einer Gefellichaft Todtenbe⸗ 
fehwörer die 1757 in Paris geraume Zeit viel Auffes 
hens gemacht hat, fürs Kapitel von den Wirkungen 
der Imagination; einige ſchoͤne Bemerfungen über 
Die Gemuͤthscharactere und die Schwierigkeit fie zu 
entdecken; eine nicht ungegründete Kritik über eine’ 
Stelle de3 Buchs von den Verbrechen und den Stra 
fen, in welcher der Moraliſten Beſtrafung der vorneh- 
men Müßiggänger,. nach unfers Verf. Meynung,, 
zu unbeftimmt getadelt wird ; einen Briefwechiel, 
zwifchen Young und Sontenelle, worinn jener die 
Leideuſchaften, dieſer die Apathie vertheidiget. Bey 
der Gelegenheit etliche Anecdoten vom Character des 
Fontenelle. Montesquieu foll auf die Frage: warum 
eriterer fo beliebt wäre? geantwortet haben: parce 
qu'il n’aime perfonne — Wenn man den Verf. 
fo Eritifiren wollte, wie er eine Stelle aus Popens 
Verſuch über den Menfchen, die er Blafpheme con- 
tre la raifon nennt, Fritifiret: was würde aus feiz 
nem Buche werden? Die principes d’une nomwelle 
logigue, des Verf. beweifen, daß ed mit den philo⸗ 
ſophiſchen Lehrbüchern in den franzöfifchen Schulen 
noch Aufferft ſchlecht beftellt ſeyn muͤſſe. Wir follten 
doc) denken, dag es ſchon Logiken gebe, in welchen 
das, was der Verf. hier vorſchlaͤgt, und noch mehr 
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ausgefuͤhret iſt. Er verlangt unter, andern, daß die 


Quinteſſenz von Bode, Mallehranche, Wolf und, Com. 
dillac in die neue Logik kommen ſollte. Etwas von 
den Theoſophen, worunter ‚er. wohl Luſt haͤtte and), 
den P. Zarduin zu jeßen, ‚Weber die Modiſicati nem; 
des menfiplichen Verftandes, den fchönen, tiefft innie” 
gen, gründlichen, ausgebreiteten, fchöpferifchen 
Nerftand u. ſ. w. veder der Verf, wie und dünfek, 
nad) richtig beſtimmten Grundbegriffen. Etwas we⸗ 
niges über Die, ſtrittige Art von. Freyheit in einem 
Geſpraͤche wiſchen Carl dem XII. und Leibnig., 
(Wenn ic) wicht Carl wire, ſo wuͤnſchte ich Leibnitz 
zu ſeyn Ka freylich wohl der Beſchluß des Ge⸗ 


ſpraͤchs ſeyn. Zuletzt ein ge — 


led Gebet au die Tugend. — Es iſt —— 
gut, daß es in dem Cirkel, wo der * a 


J Rise Phlleippben: giebh, "rs — nes 
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"Cart. Has Struenfesn. BERN on 
— Erſter Theil von der Befeſtigungs⸗ 
kunſt im Felde; in der David Siegertiſchen Buch⸗ 
handlung 17714. Groß Octav 1 Alph. 8 Be 
32 Kupfertafeln. Nach einigem ——— 
terrichte- von. der. Befeftigungstunit, trägt Hi St. 
in dieſem erſten Theile hauptſaͤchlich das vor, was 


jedem 5 Dfficier, der auch Fein; Ingenicur ſeyn will, 


noͤthig iſt, von Verſchanzungen tm Felde, Die ſich 
von ein entlichen Feſtungen hauptiächlich darinn un⸗ 
terſcheiden, daß ſie nicht gegen eine foͤrmuche Be⸗ 
lagerung aufgeführt werden: Wie aber auſſer die⸗ 
ſem Uniſtande doch eben ſolche Betrachtungen bey. 
ihnen. wie bey Beftungen anzuftellen find, ſo wird. 
man leicht erachten, daß Hr. St. in. diefem. Theis. 
le vieles. das zur ſeciſcaen uͤberhaupt —** = 
$ at 
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hat beybringen muͤſſen, und dieſes wird ihm ohne 
Zweifel in dem zweyten Theile zu Nutzen kommen,' 
der von eigentlichen Feſtungen handeln ſoll der 
dritte wird Angriff und Vertheidigung erklaͤren. 
Dem Rec. iſt immer vorgekoönmen, als haͤtte der 
gewoͤhnliche Vortrag der Fortification, da man 
von regulairen Feſtungen anfaͤngt, und: etwa eini— 
ge Manieren erklaͤrt, den Vortheil, daß man da: 
bey alle Begriffe und Grundſaͤtze der Befeſtigungs— 
kunſt in einer. gutem Ordnung vorzutragen Veran— 
laffung hat. Nach dieſer Abſicht hat er dieſen 
Vortrag betrachtet, nicht nach der, daß man dars 
aus‘ eine Feſtung von Grund aus ſollte erbauen 
lernen, das koͤmmt wenig Ingenieuren ſchon jeße 
vor, und wird kuͤnftig immer noch weniger vor— 
kommen, wenn nicht etwa nad). des Maͤrſchalls 
von. Sachfen Entiwurfe Feftungen in Polen anges 
legt werden. "Sind diefe Gedanken gegründet, ſo 
würden Officiere, die Feine Ingenieur werden wols 
len , doch wohl thun, die fürmliche Fortification 
zu erlernen, die aufferden, dag fie ihnen in Beſa— 
Bungen unentbehrlich iſt, auch einen fehr..leichten 
Vebergang zur Befeftigung im Felde, geben würde, 
Daß Dr, St. eigentlich eben fo gedacht bat, ob 
er wohl, wie ſich befonderd in der Befeſti— 
Be oft ereignet, feinen Vortrag nach der 
Lehrbegierde der Schüler einrichten mußte, das er— 
hellt aus der vorläufigen: hiftorifchen Nachricht von 
Feſtungen, und aus der ganzen Einrichtung des 
Werkes, das fehr von andern unterfchteden tft, Die 
zum Theil einen Officier lehren wollen, Feldfihaus 
zen aufzuführen , ohne daß er Geometrie braucht. 
Hu St., iſt wegen der Geſchicklichkeit Anfangs⸗ 
gruͤnde mit guten Wahl, Deutlich und gruͤndlich vor⸗ 
Zutragen, ſchon laͤngſt aus feiner Artillerie bekannt, 
amd wird dieſen Ruhm durch gegenwaͤrtiges Werk be— 
ſtaͤtigen und erweitern. Danzig. 


380 Goͤtt. Anz. 102. St. den 26. Julius 1771, 
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9 — Morales 
Die hiefige naturforfchende Geſellſchaft, hielt 
den 28. Februarius ihre Berfammlung zu Austhei⸗ 
Yung der Preife. Ueber die. Aufgabe : von den 
Mitteln , einen Kanal, der eine anfehnliche Stadt 
mit Weaffer verforger, aber durch . verfchiedene Ge 
werbe verunveiniger wird, reiner nach der, Stadt zu 
leiten, war-nur eine einzige Schrift eingekommen; 
Hingegen über die zweyte Frage: auf was fuͤr eie 
ne Art kann in einer groſſen Stadt die Pflaſterung 
der Straſſen am beſten, bequemſten und dauerhafte— 
ſten eingerichtet und unterhalten und dabey die Rein⸗ 
lichkeit durch die wohlfeilſten und geſchwindeſten Mit⸗ 
tel bewerkſtelliget werden, waren einige eingelau—⸗ 
fen, unter welchen die eine den Preis erhielt, die 
wenigſtens deim erſten Abfchnitte der Preisfrage, 
über die befte Pflafterung. einer Stadt, eine Genuͤ— 
ge that, und von der es fich fand, daß der Hr. 
Ehr. Heinrich Thinkel, Regimentsquartiermeifter 
bey dent König!. Preußiſchen Infanterieregimente,von 
Roͤthkirch zu Neiffe in Oberfchlefien der Verfaſſer 
war, Die naturforfihende Gefellfchaft erwartet, 
Taut einer ſchon vormals befannt gemachten. Nach—⸗ 
richt vom 28. Februarius vorigen Jahres, nun— 
mehr noch vor dem 31. Auguſt jetzigen Jahres die 
Beantwortung der Frage vom Salpeterfraß; uͤber 
welche der Preis von dreyßig Ducaten den letzten 
Februarius 1772 ertheilet werden ſoll; auch Mil 
die andere Furz vorher gedachte Aufgabe: von de 
Mitteln , einen Kanal zu reinigen , auf welche. ein 
Preis von fünf und zwanzig Ducaten geſetzt ift, 
hat fie den, Termin noch bis den 31, Auguſt 
dieſes Jahres verlängert, vn, 
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Be 


Göttingen. 


Unter ded Hrn. D. Welche Vorſitz vertheidigte den 
29. Jun. Hr; Johann geinrich Sortmeyer, aus 
Leyden, eine philofophifche Abhandlung de 

decretis praedeftinationis et reprobationis ex ratio- 
nis iudicio non abfolutis fed hypotheticis, 27, 
Seiten. Obgleich die eigentliche Lehre der Chriſten 
von der ewigen Gnadenwahl und Verwerfiung allers 
dings der Vernunft unbekannt ift, fo fan doch diefe 
einige Size, welche fie vorausſezet, wenigftens 
wahrſcheinlich erkennen, andere. aber mit andern ihre 
bekannien Grundfäzen vergleichen, und denn aller— 
- dings urtheilen, ob die VBorftellungen von derfelben 
vernünftig find oder nicht. Hr. 5. nimmt pier Saͤze 
an : die Vernunft vermuthet fehr wahrfcheinlich die 
Fortdauer der Sele nad) dem Tod des Körpers, und 
zugleich dag damit san der in: 
? un 
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und Strafen der Böfen verfmüpfer, fie billiget 

die Lehren der Offenbarung davon völlig: fo bald fie 
diefes annimmt, fo bald folgert fie, daß ber zwei⸗ 
fache Zuftand in der göttlichen Gerechtigkeit gegrüns 
det, d. i. daß GOtt wirklich das Böfe ftrafe und das 
Gute belohne (wobey der Begrif von der belohnen⸗ 
den Gerechtigkeit gegen einige Zweifel neuerer Ges 
lehrten durch zichtigere Erklärung gerettet wird): 
ferner erfennet fie aus der Zufälligkeit diefer verſchie⸗ 
denen Schiffaale, dag fie wie alles zufällige, was 
zur Wirklichkeit koͤmmt, nur Bollziehung eines ewi⸗ 
gen und unveränderlichen Rathichlußes GOttes find? 
endlich ſchließet fie aus dem zweiten, daß diefer 
Rathfchluß in dem vorhergejehenen moralifchen Ver— 
halten der Menſchen gegen die göttlichen Gefeze ih- 
ren Grund, folglich außer GOtt einen Vewegungs- 
grund haben, das ift, nicht unbedingt, fondern bes 
dingt feyn müße. Noch werden zwei Anmerkungen 
beygefüget: einmal, wie diefe Vorftellung der Phi- 
loſophie von den Urfachen der Seligfeit und der Ders - 
damnis mit der Lehre der Schrift, die den Glauben 
und Unglauben als diefe Urfachen angiebt, zu verei= 
nigen, hernach, daß diefe an fich gegründete philos 
fophifche Beweiſe zur Beurtheilung der Streitigfeit 
mit den chriftlichen Pradeftinatianern zwar zu gebraus - 
chen, aber zu ihrer Entfcherdung nicht hinreichen, 


Berlin. 

Lettres Aſtronomiques, par Mr. Jean Bernoulli. 
Auf Koſten des Verfaſſers 175 Octavſ. 2 Kupfert. 
Hr. B. beſchreibt was er vom Zuftande der Aſtrono—⸗ 
mie auf einer Reife 1768, 1769 bemerkt. Der erite 
Ort auf dem er von Berlin Fam, war Magdeburg, 
wo ſich damahld noch Hr. Silberfchlag befand, der 
130. Director der Realfchule in Berlin iſt. Es wäre 
zu 
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zu. wünfchen u, diefer Gelehrte die Bemerkungen 
von den Sonnenfafeln herausgebe, die Hr. B. auz 
zeigt. Hr. B. koͤmmt alddann nach Göttingen, es 
iſt ein Eleiner Gedächtnißfehler, daß er Hrn. Ljung⸗ 
bergs Nahmen Lienbourg gefchrieben hat. Er redet 
alsdann von Gaffel, Marburg und Gieffen. Das 
Dbjervatoritum zu Schwegingen hat er wegen des 
Hrn. P. Mayers Gefhäffte nicht gefehn. (Diefer 
Aſtronome hat in der That, anderd ald Hr. B. 
60 S. vermuthet, feinen ſchweren Quadranten mit 
in Petersburg gehabt, wie dem Recenfenten aus Uns 
terredungen mit ihm. zu Göttingen bekannt ift, 
Seine Methode, die Stelle eines Kometen fo zu be— 
ſtimmen, daß man den Kometen und einen Stern, 
nad) einander durd) den Berticalfaden des Fernrohrs 
gehen läfft, feist zum Voraus, daß der Duadrant 
dieſe Zeit über ganz unbeweglich ſteht, und dieferwes 
gen verließ fih P. M. auf des Quadranten Laſt.) 
In Engelland hält fih Hr. B, wie natürlicdy am 
längften auf, Auswärtige bekommen (68. ©.) 
nicht das befte Glas zu achromatifchen Sernröhren 
von den englifchen Glashütten. (Die Deutichen 


koͤnnten die Engelländer, ruhig in Ausübung diefer. 


— — 


patriotiſchen Geſinnungen laſſen; ſie haben ſelbſt 
Glashuͤtten, und Hr. Prof. Zeiher in Wittenberg, 
hat laͤngſt gewieſen, daß er ſolche Glasarten zu ma— 
chen wiſſe, wenn ſonſt nur die Leute in Deutſchland 
vernünftig und patriotifch Dächten, die ihre Gedan— 
fen auszuführen die Mittel haben.) Ein Sohn des 
Erfinderö der. achromatifchen Feruroͤhre, verfertigt 


fie izo, in geoffer Vollkommenheit, aber ohne tiefe 


Theorie. Von den englifchen Känftlern und dem 
Preiffe ihrer Arbeiten findet man hier nüsliche Nach⸗ 
richten, unter. andern, wie theuer Shorts hinterlaſ— 
fene Sachen verfteigert worden. Hr. Maftelyns 
Art ſich des Objectiomifrometers zu bedienen wird 
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01. ©. befhrieben. Zu des Königs eignem Obſerba⸗ 
torio unweit Kemlodge bey Richmond wurden das 
mahls erft die Anftalten gemacht, In Orford war 
für Hrn. B. nur Hr. Hornsby, favilianifcher Prof. 
der Aftronomie, fonft kann die Aftronomie dafelbit 
vor der groffen ©elehrfamfeit nicht auffonmen. 
Sm Cambridge wird fie eifriger getrieben. Hr. Lud⸗ 
lam, (deſſen Beobachtungen wir zu anderer Zeit an⸗ 
ezeigt haben,) hat eine Pfarre in der Graffchaft 
incoln befommen, In dem Pariferobfervatorio 
(136, ©.) hat man ein paar Mauerguadranten , 
mehr als einen Fuß weit von ihren Pfeilern, vermite 
telft ſtarker Eifen, befeftigt, die ihnen doch fchiwere 
lich alle nöthige Feſtigkeit geben; Näher an die Pfeis 
ler konnte man fie nicht bringen, man hätte fonft eis 
nen Karnieß befejädigen müffen, der das Gebäude 
von anfen verziert. (Alſo, felbft auf dem Obſerva⸗ 
torio, wo Niemand das erwarten follte, herrfcht der 
Geſchmack der Nation, das Wichtige dem Zierlichen 
aufzuopfern.) Uebrigens verfällt diefes prächtige 
Gebäude, und gleichwohl Tiebt Ludwich XV, bie 
Aftronomie , und obſervirt felbf. Bey den cor= 
zejpondirenden Sonnenhoͤhen (von den Hr. DB, kein 
groffer Freund iſt) findet Hr. le Monnier die Ver— 
nderlichfeit der NRefractionen bedenklich, (Yu une 
ſers Mayers Manuferipten, die ſich auf dem hiefiz 
gen Obferv. befinden , ift auch die Erinnerung ge= 
macht, daß die Nefractionen nachmittage gröffer ala 
gormittage find. Mayer fchäste die deswegen no⸗ 
thige Berbefferung. ) Hr. B. rühmt den Hrn, 
Marquis v. Courtanvaur, auf deffen Obfervatorio 
zu Colombes er den Eintritt der Venus in die Son⸗ 
nie beobachtet hat. In den dreyzehn Cantonen, tft 
ein einziger Aftronome, Hr. Huber zu Bafel- - 
Hr. B. hat diefen Briefen eine Nachricht wegen 
des Verkaufs derfelben , und des Recueil, gi * 
4 + e 
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ſelbſt verlegt, beygefügt. Ein Band des Necneil For 


ftet einen brandenburgifihen Thaler oder + eined hol 
laͤndiſchen Ducatens, die Briefe halb fo vie. Mer 
6 Eremplare bezahlt, befömmt 7; bey zwölfen 155 
und bey acht und vierzigen 72. Es ift fehr zu wüne 
fiben dag Hrn. B. Eifer unterftügt werde, Seine 
Sammlungen find auch dem lehrreich und unterhal 
tend, der von der Aſtronomie biftorifche Kenntniſſe 
verlangt, und folcher Kenntniffe Fanıı niemand der 
1 über den Poͤbel erheben will, ohne Schande ente 
ehren, N 


Riga. 

Bey Zartknoch ift im vorigen Jahre herausgekom⸗ 
men: Alex. Gerards Gedanfen von der Ordnung der 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften, nebft dem Plane des 
Unterrichts in dem Marfchellscollegio und auf der Uniz 
verficge Aberdeen, aus dem englifchen uͤberſetzt, mit 
einigen Betrachtungen des Weberfeßerd. 86. ©. 8. 
Das Driginal ift zwar ſchon 1755 erfihienen, unter 
dem Titel Plan of education in the marifhal etc,; 
aber gar wenig unter uns befannt geworden) Es 
verdient jo wohl in Ruͤckſicht auf die Kitterargefchiche 
te, ald auf die Grundfäße, die darinnen vorgetragen 
werben, einige Aufmerkſamkeit. Nach der neuen 
Einrichtung zu Aberdeen, tft nun die Ordnung, in 
welcher die Wiffenfchaften getrieben werden follen, 
Dieje. Nach und neben dem Leſen der alten, fonder- 
lich grtechifchen Autoren, wird zuerft natürliche und 
politiſche Geſchichte, nebft den Hülfswiffenfchaften 
der legtern , und der reinen Mathematik, gelehrt, 
Dann Naturlehre und angewandte Mathematif, 
Zulegt Pnevmatologie, Moralphilofophie, Logik und 
Metaphyſik. G. zeigt die Gründe dieſer Ordnung 
an; und vertheidigt ins befondere die Stelle, die 
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der Logik angemwiefen worden ift, ausführlich. . Viel 
gründliches und. tiefeindringendes jagt er bey dieſer 
Gelegenheit, was man hier und da unter ung wohl 
noch nöthig hätte zu beherzigen. ; Es laffen fi) un: 
terdeffen doc) Gegenbetrachtungen anftellen ; und 
folche hat der Ueberfeger (Hr. Rector Schlegel) bey 
gebracht. Durch) deren Zuſammenhaltung mit dem 
vorhergehenden entfteht wahrſcheinlich diefe Folge, 
daß ed eine Kogik für Anfänger giebt, welche vor ans 
dern Wiffenfchaften vorhergehen muß, und eine Mes 
thode ſie zu lehren, : bey welcher diefe nicht vorausgee 
fegt werden muͤſſen; dag man aber freylich für die 
Logik immer zulernt, in den Grund ihrer Regeln und 
deren ausgebreitetere Anwendung erft eindringt, 
wenn man in. andern Wiſſenſchaften weiter gekom⸗ 
men iſt. (Der Recenf. der den Gerardfchen ahnliz 
che Gedanken an mehrern Orten geäuffert hat, raͤth 
daher immer denen, die Luft bezeugen , Die Logik 
zwey mal zu hören, daß fie die Repetition bis auf 
die. leßte Zeit ihrer akademischen Studien verfpahz 
ren.) Der Ueberf. hat auch über das Verhaͤltniß 
der Sefchichte- zur Philoſophie eine weitere Betrach- 
tung angeftellt, und, abermals zu einiger Einfchrenz 
fung der Urtheile des englifchen V., gezeigt, daß, 
fo vortheilhaft ed auch dem Lehrer der Philofophie iſt, 
wenn er die Weltgeichichte inne hat, dennoch, zum 
Erweife und zur Erlaͤuterung der philofophifchen Leh⸗ 
ren, die Gefchichte der groſſen Auftritte in den verfloſ⸗ 
fenen Zeiten: weder ein fo nöthiges, noch fo anpaffen= 
de3 und zuverläffiges Mittel jey , daß ohne ihre 
Doraudfeßung die philofophifche Wiffenfchaft nicht 
gründlich gelehrt oder verftanden werden koͤnnte. 
Mas bey diefer Gelegenheit Here Schl. weiter über 
den Plan, nach welchem er ſich die Gefchichte der 
Menſchheit denket, und über dad logifalifhe Gefühl 
( welche3 der Recenf, durch das Gefühl der APR 
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tät und des Unterfchieds der Vorftellungen erflären 
würde) faget; überlaffen wir den Tiebhabern folcher 
Betrachtungen 9 da die Schrift nicht weitlaͤuf⸗ 
tig iſt, bey ihm ſelbſt zu leſen. RN | 


| Leipzig. ji 

Don Hrn. Tiffor’s Trait& de lepilepfie haben 
wir fihon eine deutſche Ueberſezung, Abhandlung 
von der fallenden Sucher vom F. 1777, in Händen. 
Sie nimmt 388 Seiten in 8, em, und iſt in dem 
Muͤllerſchen Verlag zu finden. Die Urfchrift, die 
eigentlich) den zten Band eines Werks ausmacht , 
das überhaupt aus 6 Baͤnden beſtehen ſoll, ift fchon 
zu vechter Zeit im unfern Anzeigen (St. 44. des 
gegenw. 3%. ) befannt gemacht worden „und es iſt da: 
her überflüffig des Inhalts weiter zit erwähnen. 
Die Ueberſezung laßt ſich gut lefen und ift, fo viel 


wir ohne Vergleich mit dem frangöfifchen fehen koͤn— 





nen, getreu. Billig follte aber Doch teder Ueberfezer . 
fo offenherzig feyn, fih, um allen Verdacht von fets 
ner Arbeit abzulehnen , zu nennen, zudem da fie 
eben fo ehrenvoll ald iede andere gelehrte Beſchaͤfti— 
gung ift, und oft Kenntniffe voraus fezt, die felbft 
ie Am nicht erfordern. Die Vorrede dies 
fer Veberfezung wiederholt einige, zum Theil Läppifche, 
wider die Epilepfie gebrauchte Mittel, ohne dag wir 
den Grund finden, warum der Verf, diefe genannt 
und andere auögelaffen bat. 17 
Aus eben dem Berlage befizen wir Hrn. S. A. 
D. Tiffor vertheidigte Kinpfropfung der Blertern wi⸗ 
der den Graf Roncalli nebft den neneften Zufäzen und 
Verbefferungen zu den Abhandlungen über verſchiedene 
Gegenftände — 198 Seiten in 8., auc) von dieſem 
Jahr. Hiedurch wird die deutfche Ueberfezung der 
kleinern Tifjorfchen Abhandlungen (Epiftolae medi- 
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eo-pralticae) nach der 2ten lateinifchen Ausgabe, 
nahmentlic) dem Nahdrud des Hrn. Prof. Baldins 
ger, ergänzt. Der Roncallifche Brief wider. die, 
Inoculation, den Hr. T. nicht abdrucken laffen, fin 
det fich hier auch verdeutfcht. Die Seitenzahlen der 
erften deutfchen Ausgabe find, überall bey den Zuſaͤ—⸗ 
zen und Veränderungen angeführt. Ohne die erſte 
laͤßt fi) alfo von der gegenwärtigen fein Gebrauch 
machen, Unſers Hrn. D. Miller’5 Gründe von der 
Morvalität der Einpfropfung find aus dem 9. Theil 
der Mosheimifchen Sittenlehre in die Vorrede ein- 


geruͤckt. 


Arnſtadt. 


Ehrengedaͤchtniß — Herrn Joh, Joachim Sil⸗ 
bers und Fr. Amalia Magdalena Wilhelmina Silbe— 
rinn geb. Gnuͤgin; 304 Octavſ., verdient der Ge— 
ſchichte der deutſchen Dichtkunſt wegen angezeigt zu 
werden. Die Sr, Silberinn verdient ihrer Geſchick— 
lichkeit in der deutſchen Dichtkunft wegen mehr Ach⸗ 
tung als fonft dieferwegen die meiften jo genannten 
deutfchen Poetinnen verdienen; die Proben die hier 
davon mitgetheilt werden, beftätigen das Lob das ihre 
Hr. Samuel Gotthold Lange, von deſſen Doris fie 
eine Schwefter war, in dem vorgefegten Lebenslaufe 
- giebt. She Mann, der fie nur kurze Zeit überlebt 
hat, war ein Kaufmann im Erfurt, der. viel Ge— 
ſchmack, und ein edled Herz gezeigt bat. - Sein Bru⸗ 
der, und drey Söhne eines verftorbenen Bruders, 
drey Geiftliche, und. ein Kaufmann, fuchen beyder 
Andenken durch Sanımlung defjen was bey ihren To— 
desfällen herausgefommen iſt, zu. erhalten, und 
nerdienen allerdings Dauk, da ihre Bemühung Pers 

ſonen betrifft, die auch auſer ihren Familien 
Aufmerkſamkeit werth find, 


a — 
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Coͤlln, Frankfurt und Leipzig. 


nter Benennung dieſer Oerter iſt bey Metternich 

noc) im vorigen Jahre auf 5. B. in 8. erfchies 
nen; Error Pragmaticorum circa diftinetio- 

nem paftorum dotalium in fimplicia et mixta, de- 
monftratus a Gofwino «Jo/epho de Buininck. Daß 
der Here V. mit der Eintheilung der Eheverträge in 
‚einfache und gemifchte überhaupt nicht zufrieden jey, 
lehrt die angezeigte Auffchrift, feiner Abhandlung + 
aber bey der Ausführung fieht man feine Hauptabs 
ſicht, die von dem Herrn Hofrath Zomberge zu Marz 
- burg. in der bekannten Ötreitfehrift de origine 
atque indole diftinetionis pactorum dotalium in 
- Äimplicia et mixta eorumque recta interpretatio- 
me borgetragene Lehre zu widerlegen, Herr Hpms 
berg£ erzählte Die Serfchiedenen Begriffe, welche fich 
die roͤmiſch⸗ geſinnten Nechtögelehrien von den teutz 
| | Nummm ſſſcchen 
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fchen Eheverträgen machten, wenn fie. 
tömifchen Grundſaͤzen beurtheilten | In R | 
auf ihren Gegenftand hielten fie fie für einfach, 
wenn fie nach vömifcher Art eigentliche Dotalverträs 
ge waren, „und gemijcht waren fie, in dieſem Vers 

ftande, wenn zugleich wegen der Erbfolge der Ehe⸗ 
leute etwas darinn verordnet war. Sie hieffen aber 
auch in Rücftcht auf ihre rechtliche Form, wenn die 
Erbfolge nad) teutfhem Gebrauche vertragsweile in 
denfelben beftimmt. war, einfaches und wenn ſie in 
Form eines lezten Willens errichtet worden waren, 
gemifchte Eheverträge, Ungeachtet nun, ſagt Herr 
5). diefe ganze Lehre ob einer Bermifchung der teut⸗ 
ſchen und römifchen Rechte entftanden ift, fo koͤnnen 
Doc) folcye vor fünf oder mehreren Zeugen errichtete 
Eheverträge, in welchen die Erbfolge der Eheleute 
beftimmt ıft, ohne Gefahr einer unſchicklichen Ber⸗ 
mijchung der Rechte, entweder als wuͤrckliche lezte 
MWillensmeynungen , oder als Erbverträge, oder 
auch als gemiichte Rechtsgeſchaͤffte angeſehen werden. 
Nur kann man im zweyten Hall aus der von ben 
Eheleuten gebrauchten teftamentarifchen Form ihre 
DHTENIDEIApuBe EAnoIL Tann zu einem beyden Theis 
len. vorbehaltenen Rechte, den Ehevertrag widerrus 
Diefe Weile ein: Geſchaͤffte entſtehen, das deswegen 
gemiſcht ſeyn wuͤrde, weil auf daſſelbige durch die 
ſtilſchweigende Einwilligung der paciſcirenden Thei- 
le ſolche Eigenfchaften von einem andern Rechtsge⸗ 
ſchaͤffte übergetragen werden, Die der Natur des erz 
ſtern nicht widerſpraͤchen. Gegen diefe, Lehre richtet 
N. 2. B. feine Anklage in einem ſo harten Tone, wie 
es die Beſcheidenheit feines Heren Gegners nicht 


verdiente. Eigentlich betrifft der ganze Streit die _ 


rechtlichen Würdungen, welche Herr H. einem ges 
miſchten Ehevertrage zugefchrieben hatte; und nur 
In — zur 


fen zu koͤnnen, ſchließen; und alfo koͤnnte wohl auf 


ee 


J 
— —— 
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zur Nebenfache ‚gehört: dasjenige, was H. v. B. ger 
gen die von jenem angefuͤhrte Diftinctionen der 
Rechtsgelehrten einwenbet; denmieigentlich trifft dies 
fe, und nicht Herren H. die Widerlegung. Allein 
zufälliger Weiſe hatte Herr H. bey der Erzählung 
dieſer Eintheilungen einen Saz reciprocirt, welcher. 
Dies wicht leydet. Er fagts ein der Form nad) gez 
miſchter Ehevertrag Tünne dem Gegenſtande nach einz 
fady feyn, und hier erinnert H. v. B. wie uns dünktz 
mit Recht, daß eine tejftamentarifche Verordnung 
unmöglich das zum Gegenftande haben könne, was 
im seinem roͤmiſchen Dotalvertrage: beftimmt wird x 
denn nur der umgekehrte Saz, daß ein dem Gegen- 
ftande nach gemijchter Ehevertrag der Form nach 
einfach ſeyn koͤnne, tt. wahr, Aber da muß N. v. 
B. Heren H. nicht werftanden haben, wenn er ihn 
den Saz behaupten laͤßt, daß ebemiderfelbige Eher 
sertrag dem Gegenftand und der Form nad) einfach 
feyn könne, Dies Sagt Here H. nicht, ſondern ex 
gibt nur die verjchiedenen Gefichtspuncte an, aus 
welchen die Altern Mechtögelehrten einen Ehevertrag 
für einfach anfahen. So bald man aber eben daſ— 
felbige Subject aus verſchiedenen Gefichtöpuncten be⸗ 
trachtet, fo koͤnnen und muͤſſen aud) durch eine Opes 
ration , welche ſich mir Wolfs Ontologie (F. 5.) 
ganz wohl vereinigen- läßt, verfchiedene Prädicaten 
herauskommen. Was nun aber die Hauptfache bes 
trifft, ſo duͤnkt uns H. v. B. weiter nichts erwiefen 
zu haben, als daß aus einem Teſtamente fein Vers 
trag, und aus einem Vertrage Fein Teſtament wers 


den koͤnne. Darinn ift fein Herr Gegner mir ihm 


: 


i 


ein ftilljchweigendes pactum difplicentiae geflogen 


einig. . Nur behauptete dieſer, daß aus der von den 


paciſcirenden Theilen beliebten teftamentarifchen Form 


werden koͤnne, und gegen dieſen Saz iſt H. v. B. 
Einwurf ſehr ſchwach, daß eben fo auch einem Teſta⸗ 


Mmummm 2 mente 
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mente bie Clauſel, es nicht widerrufen gu koͤnne 
müßte angehängt werben koͤnnen: denn dieſe untere 
zen die Gefeze wicht, und jenes kann ohne Anftandı 
ausdräclich oder —— te 
halten alſo noch zur Zeit Herrn H. Meynung für une 
widerlegt, und uͤnſers Erachtens kommt es nicht ſo⸗ 
wohl darauf an, die gemifchten Eheverträge ald auß 
der Vermiſchung der teutfchen und ehmifchen.Re 
entitandene Mißgeburten im Triumpheiaufzuführen 
ſondern vielmehr Geundfüze feſtzuſezen, wie dergleis 
eben Verträge, wenn fie wuͤrcklich nach dieſer Form 
errichtet ſind nach der Abſicht der —— 
Theile, auf welche, allerdings auch Ruͤckſicht genom⸗ 
men: werden muß, angeſehen werden muͤßen. JIu 
der Kolgerwiderlegt H. v. B. einige falſche von vers 
fchiedenen practiſchen Rechtsgelehrten angegebene 
Kennzeichen von gemifchten Cheverträgen „ , woben 
wir uuns nicht aufhalten, : weil fie meiftentheils auch 
ſchon von Herru H. als folche angeführt worden finde 


Beitritt ——— 
al 4.441393. 335 BR Boͤnigeberg. 9 —9 * 
Betrachtungen aus der ſpeculativen Weltweisheit 
Bon Markus Zerz, der Arzeneygelahrh. Befliſſ. bey 
‚9:3: Kanter 7771. 1588 8° Der B. iſt ein 
Glaubensgenoſſe von Mendelsfohn, und Kants Schuͤ⸗ 
ler. Die Schrift ſelbſt ſcheint durch eine im vorigen 
Jahre heraus: uns aber noch wicht zu Geſichte ges 
kommene Abhandl. des Hrn. Prof. Bant de mundi 
fenfibilis''et intelligibilis forma et prineipiis: veranz 
laſſt worden zu feyn. Die Abficht derſelben ift die 
Herfchiedenen Regeln aus einander zu fegen, nach 
welchen verfahren werden muß, wenn man auömaz 
chen will, was von den Vorftellungen, die wir von 
den - Dingen und machen, und machen müffen, ſon⸗ 
derlich den ſinnlichen, auf die Dinge ſelbſt > 
2 Sep 18118138 17 p 18% 7 
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bar, oder wie fern das Subjective bey unferer Er⸗ 
kenntniß auch objectiv iſt. Die Auwendung wird, 


vornemlich auf die Begriffe von Raum und zeit gez 
macht, und auf die Srage, ob alles, was. wirklich 
tft, irgendwo und irgendwenn vorhanden feyn müffe. 
Der B. fieht mit Hrn. K. die Beflimmungen von Raum 
und Zeit weder für bloffe Verhältuiffe, noch für etwas 


\ 


Poſitives auſſer uns, Sondern bloß für ſubjective Be⸗ 


ſtimmungen unſerer ſinnlichen Erkenntniß an, oder 
als die Bedingungen, unter welchen dieſe ſtatt fin⸗ 
den kann. And was jene Frage anbelangt: ſo 
laubt er, daß zwar ſo viel richtig wäre, daß kein 

ing ſinnlich von uns vorgeftellt werden. koͤnne, es 
ſey denn, wir gedenken es an irgend einem Orte und 
zu irgend einer Zeit 5 keineswegs aber, daß alles, 


was wirklich iſt, an einem Orte und zu einer Zeit, 


oder irgendwo und irgendwenn ſeyn muͤſſe. (Aber 
kann man denn nicht mit Grunde den bekannten Un— 
terſchied behaupten zwiſchen Ort und irgendwo, Zeit 
und irgendwenn? Daß etwas exiſtiren und nirgends 
oder nie vorhanden ſeyn ſolle, ſcheinet in der That: 
widerſprechend, wenn man den Begriff von der 
Exiſtenz auch noch ſo intellectual und vom Bildlichen 
abgeſondert ſich gedenket. Aber wenn das Irgend⸗ 
wo⸗ und Irgendwennſeyn bloß dem Nirgends- und 
Nieſeyn entgegengeſetzt wird: ſo iſt ed dann auch 
noch nieht einerley mit den Begriffen vom Orte und 
der Zeit, die offenbar mehr Beſtimmungen enthalten. 
Letztere fönnen um fo viel weniger als; wejentliche Bez 
dingungen der Exiſtenz angefehen werden, da jelbige 
allerdings: bloß zur finnlichen Borfielungsart gehoͤ— 
ven, der Begriff der Eriftenz aber keineswegs darauf 
eingefchrenfet ift, indem wir ja Dinge uns eriftirend 


gedenken müffen, ‚Die unfern, Sinuen nicht vorgefoms 


men ſind. Es folget alſo auch, nicht, daß das Wo 
and Wann aller vorhandenen Weſen beſchaffen ſeyn 
Mummmz3 muͤſſe, 


y 
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müffe, wie Orr und 3eie, weil wir ung jene Beſtim⸗ 
mungen nicht anders finnlich vorftellen koͤnnen ala 
fd, daß fie mit dieſen einerley werden. Denn wie’ 
Fonnen wicht mit. Grunde verlangen, die Art zu 


eriftiven derjenigen Dinge, Die wir bildlich nicht era _ 


feinen, unter die Korm der bildlichen Erkenntniß zu 
bringen. Der R. ift alfo mit dem V. einerley, was 


die Concluſion anbetrifft, ob er gleich den Gegnern 


eine: Prämie mehr einraͤumet. In dem Beweifei 


des Satzes, daß der Begriff der Zeit Fein Abſtractum 


der ſinnlichen Erkenntniß ſeyn koͤnne, indem wir den⸗ 
ſelben ſchon vorher haben muͤßten, wenn wir der 
ſinnlichen Erkenutniß fähig ſeyn ſollen, duͤrfte der letztere 
Grundſatz wohl nicht behauptet werden koͤnnen) 
Ein anderer Punkt, worauf der B, feine Grundſaͤtze 
ausführlidd anwendet, iſt der Sas, daß alles Un— 
mögliche einen Widerfpruch in fich faſſe, und folglich 
alles moͤglich ſey, was keinen Widerfpruch in ſich 


faſſet. Er wendet erftlich gegen den Sag felbft ein, 


daß man nicht erweifen Fönne, dag nicht etwas uns 
möglich ſeyn koͤnne, ohne daß es einen Widerforuch 
in fich faſſet; dag vielmehr der Beweis des Gegeu⸗ 
faßes aus dem Begriffe des abſolut nothwendigen 
Weſens folge ; als den welchem man die Nothwens 
digkeit des Seyns, folglich die Unmöglichkeit des 
Nichtſeyns, abſolut annehmen mäffe, nicht erſt als 
eine Folge einer andern Beſtimmung. "(Und war⸗ 
um? Micht deswegen weil fich unſere *— 
Grundſaͤtze außerdem widerfprechen würden?) Den 
Grund aber des ihm irrig fcheinenden Satzes glaubt 
er entdect zu haben in der Derwechfelung des logiſchen 
Wefens der Dinge (des Innbegriffs der uns bekann— 


ten nothweridigen oder beftändtgen Eigenfchaften der 


Dinge) mit dem wahren Grundweſen. Der Satz, 
daß alles Unmögliche einen Widerfpruch enthalten 


müfje, gelte bloß von dem logiſchen Weſen. Wenn 


er 
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er hingegen zu dem reellen Weſen uͤbergetragen und 
dieſem als möglich aufgedrungen würde, was jenem 
nicht widerſpricht: fo verfiele man in einen Erſchlei— 
chungsfehler. (Allerdings. Aber damit iſt der 
Satz nicht widerlegt, ſondern nur eine falſche Au—⸗ 
wendung deffelben, nach welcher man ſchließt, was 
einem. Theile der, Eigenfchaften eines Dinges nicht 
widerjpricht, koͤnne dem Dinge überhaupt nicht wi⸗ 
Derfprechen. . Freylich werden die Site vom Möglis 
chen, Gedeunkbaren, Widerfprechenden,. oft falich 
angewandt. ber wenn man es nicht bloß vom iz 
nerlichen Widerjpruche verjteht : ſo wird wohl Die 
Dehauptung, dag wir nichts für-unmöglich zu hals 
ten veranlaffet werden, als wo wir das Gegentheil 
ohne Widerjpruch nicht behaupten Fönnen, durch die 
Induction beftätiget werden. Und wenn mau, wie 
es die genaue Unterjuchung unferer Begriffe fo mit 
fi) bringt, nichts fchlechthin. undenkbar nennt, ala 
wobey ein Widerfpruch fich findet, fo wird der 
Grundſatz, den Tſchirnhauſen und Crufius ausdruͤck— 
licher ald andere angenommen haben, fich wohl als 
der ‚gemeine Grundfag offenbaren. ) Bir dürfen 
uns nicht auf die andern Betrachtungen einlaffen , 
auf welchen den V. fein Thema geführet hat, und 
bey welchen er fich weniger aufhält. Die Schreibz 
art des V. macht uns viele Hoffnung von ihm, Er 
wird vielleicht nach) und nach den Werth des ontolo— 
gifchen Tieffinnd genauer ſchaͤtzen, und einfehen, wie 
weit dad Weſen des philofophifchen Geiftes und der 
wahren Gründlichkeit fubtile Verflechtungen allges 
meiner Grundjäße erfordere , vder nur vertrage ; 
und eben dadurch den vorzüglichiten Eigenfchaften 
feiner Mufter näher kommen. | 


Leipzig. 
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Dan. Webbs Betrachtungen über Die Verwandſcha 
der Poefie und Mufit — a d. E. überf. von Joh. 
Joachim Efchenburg, bey Schwickert 169 Octavſ. Die 
Abſicht ift zu zeigen, was zum Ausdrucke der Gedanken 
und Leidenfchaften, die Ordnung der Wörter in Ubficht 
Auf Bedentungund Klang, Numerus, Sylbenmaag ir. 
f. w. beytragen, das meifte mit Srempeln erläutert; Hr. 
E. hat die englifchen unter den Tert gefeht, und in ſeiner 
Meberfegung deutfche eingeruͤckt. Noch theilt er einen 
Auszug aus eben des Verf, Anmerkungen über die 
‚Schönheiten der Poefie mit, die theild aud) den Wohl: 
Hang und Bau der Berfe, theils Bilder, Gleichniffe u. 
1. w. betreffen. Hr. €. , der ald Hofmeifter am CAroline 
zu Braunfchmweig ftehet, und aus eignen Aufſaͤtzen vor⸗ 
theilhaft bekannt ift, war vorzüglich gefchieft, dieſe 
Werkchen, voll richtiger und feiner Bemerkungen, mit 
Geſchmacke und mit Anwendung auf unfere Sprache, 
uns mitzutheilen. Der Junhalt iſt defto lehrreicher, da 
es feine trockne Regeln, fondern fo zu reden, durch E⸗ 
xempel veranlaffte Betrachtungen find. Freylich moͤch⸗ 
‚. ten manchemfefer einige diefer Betrachtungen zu gekuͤn⸗ 
ftelt vorkommen, auf die Gefahr daß diefer Lefer Em⸗ 
pfindung andern nicht fein genug ſcheiitt.. 


=: Wittenberg. — —— 


Bon dem hieſigen Abdrucke der philofophifchenTranf 
actionen iſt des 50.9, 1.Ih, für 1757. beyDürr geliefert 
worden, 232 Duarif. (Auf denen 479. des englifchen 
Druds fiehen,) 18. Rupfert.. . Der lateinifche Auszug 
| beträgt aufer dem 3 Bogen. ° — 
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vörterung des beftändigen Werths der Symboli: 
N, fihen Bücher der evangel, Kuther. Zivche, und 
| der Billigkeit derfelben in Verpflicheung ihrer 
Lehrer, m , 330 Selten 8. — Eine fehr 
fehwierige Materie! Wenn man auch, wie diefes 
dem Hrn. V. diefer Schrift nicht Fan abgefprochen 
werden, die dazu noͤthige Einficht, Gelehrſamkeit, 
Uebung im Nachdenken und Berechnen der Folgen eis 
ner Sache, nebſt Redlichkeit und. Gewiffenhafs 
tigkeit beſizet: fo tft noch das Echwerefte, — 
— ſich für Partbeiligkeit zu hüten, und die Ne⸗ 
bel völlig zu zerſtreuen womit vielleicht Erziehung, 


Gewohnheit, Eigennuz u, ſ. w. das Auge umwoͤl⸗ 





xt Ob der Hr BD. diefed Schwerefte geleifter, wie 
er ed zu leiften fo ſichtbahrlich ſich beffrebet? zwei⸗ 
feln wir. Selbſt Freunde der Symb. B. möchten 
En —— vielleicht 
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vielleicht bie.-und da noch etwas Uebertriebenes zu fes _ 
ben glauben ——. Auch möchte wohl ber Skrei 
felbft durch Hiefe Schrift noch nicht in allen Stuͤcken 
vecht beftimt feyn. “Ich Bin ficher, fagt der Hr. 
„B. ©. 15T, daß. wenn gleich die Lehrfüze, aus der 
h. Schr. nochmahls forgfältig und treu folten gea 
„ſamlet werden, Feine Veränderung in den Haupt⸗ 
„Saͤzen erfolgen würde.” Wäre dies ausgemacht 
und eingeftanden, wie es hier und durch die ganze 
Schrift voraus geſezt wird: fo hätte der ganze Streit 
in einem Haupt: Punkt bald ein Ende, Wer welch 
unermeöliches.Feld.ift da noch offen? - Welches find 
Haupt: Size? Iſt der Haupt⸗Saz A, B, u. |. w. 
richtig? — Um alfo unfre Meinung von diefem 
ganzen Streite zu fagen. Er wird wie uns duͤnkt, 
zu unbeftimt gefüxet. Die Freunde der ©. 2. fezen 
voraus es ſey gar nichts,“ wenigftend in Haupt 
Sachen zu beſſern. Die Gegner behaupten dage= 
gen, eö fey manches, ja vieles zu beffern. Alſo ift 
die einzige Art jenen Streit der Haupt» Sache nach 
zu entjcheiden ? daß man genauer beftimme, wa 
Grund: Wahrheiten find, und im Einzelnen zeige, 
die S. DB, bedürfen, oder bedürfen nicht einer Vers 
befferung. Sodenn noch ausgemacht, ob die Kir⸗ 
che — (nicht bloß, das Rede habe?! hierüber fan 
man fich bald vereinigen, fondern au) — der 
Blugbeit gemäß verfahre, wenn fie die einmahl einz 
gefürten S. B. beibehält, oder abfchaffet? Und 
bei dem allen muß nie vergeffen werden, daß 
ein Lehrer alle Religions - Wahrheiten der ©. DB, 
von Herzen “glauben und bekennen, und doch 
ganz und gar fein Freund Symboliſcher Bücher 
und der Lehrer» Verpflichtung dazu feyn Fan. — 
Unftreitig gehöret dieſe Schrift unter die beften 
Bertheidigungen der ©. B. unſrer Kirche Die 
Maͤſſigung, die chriſtlich- fanfte — ——— 
—— — —— — liebes⸗ 
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liebesvollen Gefinnungen welche allenthalben hervorz 
fechen, machen dem Hrn. B. ganz vorzüglich Ehre. 
Beſonders iſt uns dasjenige fehr wohl durchgedacht 
gorgelommen, was der Hr. VB. ©. 113 f. von der 
Unterfchrift durch quatenus, und ©, arg f. von der 
Billigkeit ſagt, die jeder Luther, Lehrer in feinem 
Vortrage beweifen folte "Biel eher, heißt es ©. 
115. 16, koͤnte man Nachficht haben , wenn je 
„mand ſich erklärte, ich unterfchreibe die S. B. in 
„allen; nur in dem Artikel U, DB, finde ic) Feine 
„‚genugfame Webereinftimmung mit der h. Schrift: 
ſo wuͤſte fie Doch was fie von ihm zu halten hätte.” 
Auch find die Einwürfe gegen die Rechtmäffigkeit der 
Neligtons-Verpflihtungen, S. 123 f., wie uns duͤnkt, 
großtentheils fehr wohl geprüft. Nur, wie gefagt, 
ganz unpartheiiſch fcheinet und doch die Unterfuchung 
richte. Nah ©. gr f. foll fehr zu vermuthen feyn, 
daß die Verfaſſer der ©. B. in den Unterfuchungen 
ſchon ans Ende gelommen. Dem Einwurf “durch 
Verpflichtung auf ©. B. werde die Freiheit des 
Denkens gefeffelt, der Unterfichungs> Trieb erftict 
u. ſ. w.” laͤſſet der Hr. V. nicht alle Gerechtigkeit 
widerfahren. Nachdem wir die Folgen der Streitige 
eit mit den Religions = Feinden gefehen haben und 
noch immerfort erfahren, laͤſſet ſich wohl fchwerlich 
zweifeln daß die mmeingefchränfte Freiheit des Nee 
dens und Schreibens in Neligiong- Sachen, (wofer« 
ne nicht befondere Umftände eintreten,) gar fehr 
aberwiegende Vortheile hat. Ob man nuu aber in 
ſolcher Situation, wo man von jedem Widerfpruch 
gegen die Symb, Lehren Verachtung, und Armuth 


fuͤr ſich und feine Familie beforgen muß, fich zutrau— 


en könne daß man völlig = frei denfe? magen 
wir nicht zu entſcheiden.  Dffenbahr übertreibt man 
doch Die Bertheidigung, wenn man wie der Hr. V. 
ſchlechterdings gar Feine fehlimme Folgen von den - 

Nunnn 2 Reli⸗ 
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KReligiond-Verpflichtungen auf SB: eingeftehen will: 
Iſt es nicht genug, wenn man wahrfcheinlich machen 
fan, daß die guten das Hebergemicht haben? - So 
gar. follen auch unſre S. B. nicht zu lang feyn, ©. 
143 f. Dies wären fie nach unfrer Einſicht, wenn 
man auch nicht, wie doch der Hr. B. thut,. Die Cons 
cordien: Sormel zu den Allgem. ©. B. rechnete, —— 
Hin und wieder find ftarke Digreffionen, 3. E. vo 

der tridentinifchen,, Dordrechtifchen Synode ©. 39 2 
Den Befchluß machen 4 Anhänge, von verwandten 
Materien. | Der dritte, 256 f. ſoll einen beftimten 
Begriff von Grund⸗Artikeln geben; Alles aber was 
darın geſagt worden, bleibt nur im Allgemeinen; wos 
durch bei der Anwendung auf die einzelme Artikel, alle 
Dunkelheit und Schwierigkeit bei weiten nicht geho⸗ 
ben wird. Und folte nicht die Behauptung , ©. 
274, daß in Betrachtung der verfchiedenen Faͤhigkei⸗ 
ten, nicht jeder Artikel einem jeden für gleich fundas 
mental anzurechnen fey; den übrigen Eintheilungen 

und Entfcheidungen widerfprechen, oder fie doch zum 
Theil überflüffig machen? Denn ift diefes; fo fan 
man z. E nicht fehlechtweg mit den V. fagen ©. 
280, daß die Lehre von der Gottheit JEſu eine 
Grwid : Wahrheit (und noch dazu) des ſeeligmachen⸗ 
den Glaubens ſey. RT 


Harlem. 


In der Enſchediſchen Druckerey iſt ſehr anſehn⸗ 
lich in ar. 8. auf 198 ©. Eflai de Traduction litte- 
rale et energique par le Marquis de S. Simon, . 
1771. auf Kojten des Verf, abgedrucdt, Der Verf, 
ſchickt einige feine Bemerkungen voraus, und ſucht 
den Klagen der gewöhnlichen Franzdftfchen Webers 
fee au. begegnen, die unter verſchiedenen Scheins 
gründen die Genauigkeit der Annehmlichkeit J 

etzen 


9 


J 
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fegen und fich Freyheiten erlauben, wodurd Sinn, 
Geiſt und Reben des Driginald verlohren gehet. Ges 
genwaͤrtige Verſuche follen ald Beyipiele die Mögs 
lichkeit des Gegentheils erweiſen. Diefer erfte 
Band enthält Popens fd vielmal bereits uͤberſetzten 
verſuch über den Menſchen, Englifch abgedruckt, 
mit der Sranzöfiichen Ueberſetzung des Heren Marquis 
in Drofe, Seinen Scharffinn in der Entwicelung 
der Schlußfolge, in der Deutlichleit und Genautgs 


. Seit, mit welcher er jeden Gedanken auszudruͤcken 


ſucht, verkennen wir nicht ; aber die gedrungene 
Kürze und die Anmuth ded Orginal vermiffen wir; 
auch die Sprache und die zum Veberfegen gewählte 
vofe mußte es fo mit fich bringen. In einzelnen 
tellen haben wir verichiedenes bemerkt : den Ans 
faug gleich bat der Herr Verf, die Wortfügung ges 


. mabt: leave all meaner things and the pride of 
 kings to low ambition. und gleich darauf fince Life 


can little more [upply, puisque la vie peut nous 


fournir un peu plus de tems ſ. w. Den 11. 12. 


” 


v 
* 


Apr 


Werd: Svivons tout ce qui fe derobe ä la vue eu 


rampant ſur la terre ou f’elevant dans air. 55. 
In God’s (Works) un feul mouvement en Dieu. 


"1,4. A being darkly wife and vudely great. fage 


enveloppé de tenebres, gue la violence et la fe- 


w 


thun u. ſ. w. 


rocite font appelier grand, 10. Born but to die 
and reaf’ning but to err. ne, mais pour mourir; 
railonnant mais pour tomber dans l’erreur. 
Il, 112. Ainfi ds premier ordre eternel, il reful= 
te que. So from the firfi, eternal Ordre van. 
Aber 139. 140. iſt richtiger nerftanden, ald andre 





& 


Paris. 


Ooeuvres poſthumes de Mad, de Graffigny iſt X, 


1770 auf 107 ©, abgedrudt. Wir wiſſen nicht 
Nunnu 3— warum 


Nas 
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warum der falfche Titel Amfterdam da fteht, denn 
die zwey Heinen Luſtſpiele, die, dieſe Sammlung 
ausmachen, haben nichts, dad den Verleger zwinge, 
fi zu verleugnen Zeman und Zenife find die Ge⸗ 
mählde eines überaus befcheidenen Prinzen, und eis 
ner verliebten aber gütigen und nachgebenden Prinz 
zeßinn, entgegengefegt einem grobhochmäthigen 
Bauer, und einer eben fo baͤueriſchſtolzen Diene, 
Phaza ift ein wunderlicher Einfall, von einer Prinz 
zeßinn, die ald ein Prinz erzogen wird, auch fih 
felbft einen Prinzen zu feyn glaubt, fich aber dabey 
heftig in einen wirklichen Prinzen verliebt „. dabey 
anfängt über ihr Gefchlecht zu zweifeln, und. ganz 
wiillig zur Prinzeßinn wird. Der Einfall fünnte all 
zuleicht zu Spöttereyen Anlaß geben. a 
L’indienne Comedie ift den 31. Dctober 1770 
auf dem italiänifchen Schauplage aufgeführt wor— 
den: und Ducheſne's Witwe hat diefes Tleine Luftfpiel 
auf 44 ©. abgedrudt. _ Eine junge indtanifche Witz 
we, die fich nicht gerne will verbrennen laffen, lockt 


den eben auch verwitweten Hohenpriefter au Ih, 


und vettet durch eine Erdichtung fich und den Prie⸗ 
ſter. Man hat in etwas des Voltaire Manier na 
geahmt. vi Ltr 


Streßburg. 


Dafelbft ift nach der Glasgauer Ausgabe fauber 
abgedruckt worden: Francifci Hutcheſon Logicae 
et Metaphyficae inflitutio compendiaria. Die Logik 
beträgt 68, die Metaphyſik 151 ©. 8. Das Werke 
hen empfielt fich nicht bloß durch den Namen des B. 
ed iſt der Zufchnitt ganz. und gar fcholaftifch. 

uterdeffen findet man doch aud) die Hauptideen der 
Maltebranchiftifchen ‚- Locifchen und Newtoniſchen 

Metaphyſik mit unter eingeftrenet, das —J 
au 
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auf deutliche Begriffe gebracht, zum Theil auch als 
unnuͤtz oder unbeantwortlich abgewiefen, und dann 
die Hauptwahrheiten, die der alten und neuen Mes 
taphyſik gemein find, faßlich und mit toleranter Mo— 
deration vorgetragen; alles aufs kuͤrzeſte zuſammen— 
gedrängt.  Bergleichungsweife möchte wohl zu viel 
Syllogiftif in der Logik ſeyn. Die Regeln find in 
allgenteinen charakterıftifchen Ausdrücken bewieſen. 
Are überhaupt das Dfychologifche, alfo insbefondere 
auch) dad Hauptftüd von den Quellen der Irrthuͤmer, 
das vornehmfte der neuern Logik, ift außerft unvolle 
ftändig. Und der praftifche Theil der Logif, welcher 
‚ aus jenem hauptfächlich entftcht, fehlt eigentlich gar, 
Doch it einiges in der Metaphyſik nachgebolet. In 
der Metaphyſik ftöffet man auf verfchiedene Ideen, 
die manchem wohl befremdend feyn dürften ; aber 
dennoch mehrern , fonderlich englifhen Metaphyſi— 
fern, gemein find, Und unfer B. wird doch nicht 
leicht poſitiv dabey. So hält er für ungewiß, ob 
Raum und Zeit res per fe a Deo efleltae , quo 
mundum corporeum et res fuecefliuas efficere pof- 
fet, an Dei infiniti modi infiniti; aber doch erftes 
res für wahrfcheinlicher, In Anfehung der Freyheit 
ſcheinet es allerdings, daß er der Stoifchen Mey— 
nung, wie er es nennt, dem Syſtem der genau des 
terminirenden Urfachen, zugethan ſey. Unterdeffer 
entjcheidet er, nachdem er Gründe und Gegengründe 
fürzlich und mit vieler Einfiht angezeigt, ſelbſt 
nicht; ſondern überläffet e8 einen jeden, den Aus— 
fpruch nach eigenem innern Bewußtſeyn zu thum, 
Ueber den Urfprung der Ideen erfläret er fich alfvz 
Primas idearum formas aut primordia efficere vi- 
detur Deus ipfe, mente noftra interea nihil agen- 
te. Ideas tamen admiffas varie mutare poteft 
mens. Ueberhaupt ift er der Hypotheſe des Malle⸗ 
branche günftiger ale dem Influrus, Die Lehre urn 
- ; moralia 
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jr 
moralifchen Gefühle und die andern ethifchen Lehrſtuͤ⸗ 
cke finden fih hier vollfommen nach den — 
des aus feiner Sittenlehre befannten Syſtems. Und 
indem die Ideen hier näher zufammengerüct find, 
wird ed manchen vielleicht leichter werden, fich dar: 
aus den Begriff Davon zu bilden, als aus ben weits 
läuftigeen ethiichen Schriften des V. Auf die Er⸗ 
forfehung der phnfifchen Gründe läffet er fich (auch 
hier nicht, oder, Doch nicht tief ein. Die übrigen 
auptpunfte der Pſychologie, die Einfachheit und 
ufterblichfeit Der Seele find mit den beften Gründen 
beftätiget ; und. hier fowohl, als in der natürlichen 
Theologie, find uns Züge vorgefonmmen, die wir fo 
Schön noch nirgends glaubten bemerkei zu haben, 


Berlin. 


Bey Boffen ift ein Chronologiſcher Grundriß der 

#llgemeinen Weltgefchichte vom Herru Oberconfiftoz 

vialrath Büfching , auf viertehalb Bogen in 8, 

herausgefommen, Es iſt eigentlich eine Erweites 

terung einer Chronvlogifchen Tafel, die der Here 
Verf., ſchon vor vier Jahren, entiworfen, und nicht 

mehr ‚zu haben geweien. Die ganze Weltgefchichte 

iſt in Millenarien getheilt. Unter jedem find, nach 
den Jahren der Welt, und hiernaͤchſt auch der Ehrifte 

lichen Zeitrechnung, die größten: Begebenheiten des 
menfchlichen Gefchlechts, das Enrftehen der beruͤhm⸗ 
tejten Reiche und ihre Revolutionen ; und andere 
Merkwürdigkeiten, welche die Chronologie geben, 

ganz kurz verzeichnen Die Geburt des Heilandes | 
wird, mit dem: Doch. Hauber, ind. Jahr der Welt 

3973 geſetzt. Ueberhaupt find die neueſten chronolo⸗ 
giſchen und hiſtoriſchen Unterſuchungen genuͤtzet, 

und verdienen dieſe Blätter mehr, als blos zum Ges 
brauch der Gymnaſien, für welche ſie gefchrieben. 
y worden, beſtimmt zu ſeyn. | 


N ERDE 905 


69 tti ugiſche Anzeigen 


702 
’ A a a 


- Gelehrten Sachen 
Ale unter, der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfhaften. 








106. Stuͤck. 
Den 57 September 1771. 





| R 3 1: Aa ie 
Wex J. Sr. Hartknoch, Anlage zur Architefronit, _ 
oder Theorie des Kinfachen und des Erſten in 
| der pbilofophifchen und mathematiſchen Erkennt: 
niß, durch J. 9, Lambert, 1771. Erſter Band von 
376, — Band von 560, nebſt einer Vorrede 
von XXX ©, in groß Octav. Es iſt merkwuͤrdig, 
dag eben zu einer Zeit, wo einer der berühmteften 
hilofophen , Hr. Bafevow; aus der Encyklopädie 
er. philofophifchen Wiſſenſchaften die Ontologie bey 
abe vollig ausichlieffer , wenigſtens nicht glaubt, 
N fie brauchbares genug enthalte, um eine, befone 
ere Wiffenfchaft auszumachen , ein anderer eine 
neue Ontologie von zween ftarfen Bänden ans Licht 
ſtellet. Denn dies iſt die Architektonik des Hrn, 8 
iefer groffe Abftand der Urtheile muß allerdings 
Machdenten erregen, und auf das Werk, fo wir ans 
en DR OUDE ' zeigen, 


| 
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igen, defto aufmerkſamer machen. Die 
e/ 


r Groͤſſe weggerechnet, die den vierten Theil 
ben ausmachet, iſt es, in Anſehung der Hauptſtuͤ 
einerley Innhaltes mit den gewöhnlichen Ontologien. 
Aber in Anfehung der Behandlung unterſcheid 
der Verf. auf eine mannichfaltigeWeife, ı Einmal 
fnüpfet er Die Cockiſche, wir möchten faft fa | 
gentliche philofophifche Methode , Die Die Begriffe 
‚and ihre Realität vornemlich durch Unterfuchung des 
Urſprungs und «der ſubjectiven Gründe derſelben in 
unjerer Erkenntniß, auffläret, mit der andern, eis 
gentlich -geomerrifchen Methode, welche die Begriffe 

anz objectiv betrachtet. © Uber ſparſamer und ohne 
ich lange dabey aufzuhalten, gebraucht er jene Mes 
thode, „Die andere aber, Die Euklidiſche, ſcheint 
dem Verf, bey weitem noch nicht recht von den Phi⸗ 
lofophen gebraucht worden zu ſeyn. Wolf, der noch 
am meiften unter ihnen geometrifch zu Werke gienge, 
verfehe es darinne, daß er mit abjirahirten, ſchon 
ziemlich zufammengefeßten, Mieprihen. anfieng un 
alſo im Grunde nicht a priori philoſophirte; —* 
chem Ende man die einfachen Begriffe, Die abſolute 
Möglichkeiten, die ſich nicht deſiniren, aber wohl 
durch Unterfcheidung der mehrern Bedeutungen der 
MWorte, womit man fie ausdrucdt, und Durch Anzei— 
ge ihres Urſprungs aufklären liefen, zuerft vorm 
men., zufammenhalten , gegen ‚einander befti 
und mit einander verfnüpfen une. Dieß thut mı 
unſer Verf. in jedem Hauptſtuͤcke der — 
and laͤſſet ſich, zu weiterer Befolgung der Euklidifd en 
Methode, bejonders angelegen feyn,., quaefita und 
data auszulefen; Fragen, die fih dabey thun lafe 
fen, zu bemerken, Die ‚bereits aufgeworfenten zu ung 
terjuchen, wiefern fie zulaͤſſig, das 6 ab⸗ 
uſondern, und was zur Beantwortung Ybllig oben 
ppothetifch fchon gegeben ift, und was noch Shler, | 
F gar genau 
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genau abzuzählen. Der Verf. urtheilet dabey hin 
und wieder, daß es bejunders in diefem Stüce der 
Methode die Philvfophen gar ſehr fehlen lieſſen; dag 
Daher, wo fie fchon auf die Antwort warten, der 
Geometer noch vieles erſt mit der Beftimmung der 
Frage zu thun hätte, (Es kann ſeyn, daß die Phie 
lofophen die Vorwürfe, die ihnen Hr. 8. mager, 
bisweilen verdienen ; und man flieht wohl, daß er 
"Wolfen und Baumgarten hauptſaͤchlich im Sinne bat, 
welche, wenn fie geometrifc) philofophiren wollten, 
nnd doch Hauptregeln der geometriſchen Methode 
dabey vergaffen, allerdings Tadel verdienen. Könnz 
te es aber nicht auch feyn, daß der Philofoph hier 
und da alle Diefe vielen Unftalten nur deswegen nicht 
machet, weil er ſchon vorher weiß, daß ihm nichts 
damit geholfen tft, und auch bey einen weniger ges . 

nauen Ausbrucke in diefen Fallen ihn andere Philojo- 
phen ſchon verficehen? Denn bis diefe Stunde hat ung 
doch die Geſchichte der Philoſophie noch Feine Bey 
fpiele zum Beweiſe aufgeftellet, daß mit der Analyſe 
der allgemeinen Begriffe , mit jener ontologifchen Al— 
gebra , die Wahrheiten , Die fie ſuchet, erfunden 
würden; wie hingegen die Gefchichte der Mathema⸗ 
til den Nutzen diefer Operation in derfelben genug 
fam bewiefen hat. Das Gefchäffte des Philofophen 
ift Erfahrungen zu analyſiren. Wo ihm die Kennts 
niß metaphyſiſcher Subtilttäten noch am meiften 
nuget, iſt in den Ötreitigfeiten mit denjenigen, die 
fich dahinter verftecken, und groffe Dinge damit aus— 
zurichten vermeynen. Und ſich und andere zu über 
zeugen, wie viel daran fehle, daß aus der Ontologie 
Phyſik oder Pfychologie hergeleitet, mit den eigens 
thümlichen datis jener, die Mängel, die bey den eiges 
nen Erkenntnißgruͤnden der letztern übrig bleiben, er- 
ganzer werden koͤnnen; ift eben unfers Verf. Werk, 
das geſchickteſte Mittel, das wir vorzufchlagen wife 
| 2990923 fen, 
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fer Denn man wird finden, wie die anfangs viel 
verjprechenden Säge, z. E. wenn ein Ding, und 
fein Verhältniß zu einem andern, gegeben ift: fo 
läffer fi) das andere Ding daraus beftimmen, wenn 
ed zur philofophifchen Anwendung damit kommen 
foll, fo viel voraus feßen, daß fie einem eigentlich 
nur in andern Ausdrücen fagen, was man ſchon ges 
wuſſt hat; oder fo genau beſtimmt und eingefchrene 
fet werden müffen, daß fie fich endlich in fchon bes 
Fannte fpeciellere Grundfäge verwandeln. Jusge⸗ 
mein wird man bieß belehrt durch Hrn. L. eigene Bee 
merkungen; und.diefe foheinen uns daher auch bey fee 
bigen Speculationen dad Lehrreichſte zu ſeyn.) Wir 
wiffen nicht, ob wir völlig auch zu diefer geomekrifchs 
philofophifchen Methode rechnen dürfen, was fich bes 
fonders noch bey dieſer Architeftonif auszeichnet, 
und ihren eigenthümlichen Charakter mit beftimmt, 
den Keichthun von gleichgältigen Säten und unmite 
telbaren Folgerungen, - (Wir wollen hernach eine 
Probe geben, ) ‚Eine zweyte Haupteigenſchaft aber, 
wodurch fich der Verf. unterfcheidet, iſt diefes, daß 
er die ontologijchen Kehren ,. Die insgemein nur im 
Rücficht auf die Körper gegeben werden, auf welche 
die Begriffe, und ihre Ausdrüce, urfpränglic auch 
fid) bezogen , völlig tranfcendent machet, auf die 
Geifterwelt, die Kräfte und Wirkungen des Verftans 
des und des Willens, ausdehnt, Auf diefe Weiſe bee 
handelt er nicht nur die Lehre von den Kräften, Urs 
fachen und Gründen, in gleicher Rüdficht auf Den: 
ten, Wollen und Bewegungen: ſondern bey den Dex 
griffen von Ordnung und Verbindung macht er eine 
ungewöhnlich ausführliche Anwendung -auf die wife 
fenfchaftlihen und politifchen Syfteme. Des Berf, 
philofophifche Einficht in die deutfche Sprache ift 
ſchon bekannt, Daͤdurch hat fein Buch noc) einen 
Dritten Charakter erhalten ; indem nicht nur, a 
* der 


7) 


106. Stuͤck den 5. Sept. 1771. 909 
der lateiniſchen, eine richtige deutſche Runftfprache 


durchgehends vorkoͤmmt; fondern aud) befunders 


manche der Etymologie, oder dem ſchon einigermaffen 


eingeführten genauern Gebrauche, gemäffe nutzbare 


Unterfcheidung: der gewöhnlich. al gleichgültig anges 
fehenen Ausdrüde , z. B, Grund, | Urfadhe, Ur: 


ſprung, Anlaß u ſ. w. Eiue dem. Verf. eigene 


Bedeutung der Worte — das Unangenehmſte man⸗ 


cher Ontologien — trifft man hier faſt ger nicht 


an. Wir wiflen /uns Feines einzigen Beytpieles zu 


‚erinnern, als des Soliden, welches unferem Verf. 


insgemein ſo viel’ bedeutet ald Materie, bisweilen 
aber allgemeiner fo viel ald Subftanz; welche. Zwey⸗ 
deutigkeit, ob fie wohl der Verf, erliche Male felbft 
bemerket, einen doch anfangs aufhält, Zur Beſtaͤti⸗ 
dung und genaueren Beſtimmung dDiefer Anmerkungen. 
wollen wir num aus beyden Theilen einiges auszeich⸗ 
nen. Su der kurzen Fritiichen Anzeige der biöherigen 
Bemühungen ums die Metaphyſik, ift eine Kleinigs 
feit, an deren Richtigkeit wir zweifeln; nemlich daß 
Ariftoreles, oder einer feiner Vorgänger fehon , dem 
Namen Meraphyfir gebraucht habe. Von der Aufs 
merkſamkeit ded Verf. auf die wiffenfchaftliche Cha— 
rafteriftit enthält diefes Werk wieder verfchiedene 
Proben 5) unter andern auch tabellarijche Borftellunz 
gen der Verhältniffe der allgemeinften metaphyſiſchen 
Begriffe gegen einander, (©. 46 und 113,) aus 
welchen man mit einem. Male die meiften Axiomata 


der Ontologier uͤberſehen kann; 3. B. daß. die 
Exiſtenz eine abſolute Einheit, daß jedes Exiſtirende 


m Zahl nach einerley, oder felbft nicht wielfach , dag: _ 


es eine Dauer, dieſe aber Feine beffimmte Einheit has 
beu.fmw — Mas wir von der Menge gleichguͤl⸗ 


4 





tiger oder unmittelbar aus einander folgender Sage 


jagt haben , koͤnnten wir mit vielen Beyfpielen ers 


inter, Wir wollen zu dem Ende nur die verſchie— 


Doo0o9 3 Denen 
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denen Berwandlungen des Satzes vom Wiberfpruche, 
deren fich von S. 233 bis 237, fiebenzehn finden, 
mit Weglaſſung ihrer Bewerfe, abfchreiben. Was 
zugleich A und Nicht- A iſt, iſt nichts, (abſurd, 
widerfprechend, nicht gedenkbar, fchlechthin unmoͤg⸗ 
lich). Was nicht- nichts. ift, kann nicht zugleich 
A und Nicht- A feyn. Nichts, oder was ein abſo⸗ 
Iutes categortiches Nichts iſt, iſt A und Nicht- A zus 
gleich. Mas nicht zugleich A und Nicht- A iſt, iſt 
nicht Nichts, Was nicht Nicht A iſt, ft A. Was 
nicht Aiſt, iſt Nicht- Was A iſt, iſt nicht 


NiHt-A. Mas Niht- A iſt, iſt nicht 4. Was 


weder A noch Nicht-AM iſt, iſt nichts. Was nicht 
nichts it, it nicht weder A noch Nicht- A... Nichts, 
vder was Michts tft, tft weder A noch Nicht-Ar 
Mas nicht weder A noch Nicht- A iſt, iſt nicht 
Nichts. Was nicht entweder A oder Nicht- A tft, 
it Nichts. Was nicht nichts iſt, iſt entweder. A. 
oder Nicht⸗ A. Was entweder A oder Nicht A iſt, 
iſt nicht nichts, Nichts, ober was nichts iſt, 
iſt auch nicht entweder A oder Kicht- A. » Der fiebene 
zehnte Say: A iſt A und Nicht - A iſt Nicht An 
Bey Erörterung des Begriffes vom Worbwendigfeyin, 
diefem Hawprbegriffe der Metaphyſik, wird gereidt, 

Dinge 


wie unfer Begriff vom Nothwendigfeyn der: 


im Grunde oft nur auf das bemerkte Beftändigfeyn 
fih gründet, und daher nur eine hypothetifche Rich» 
tigkeit hat. (Eine Bemerfung, in die, nad) deö 
Recenſ. Willen, Zume zuerft tief eingegangen iſt; 
aber ohne fich wieder auf die Heerftraffe des gemei⸗ 
nen Beritandesdaraus helfen zu koͤnnen, oder zu wol⸗ 
len. Vermoͤge der Grundgefeße unferes Denkens ift 
das Beftändige in unzähligen Sällen,, ohne Ausnahme, 
für norhwendig zu halten, weil das Gegentheilians 
zunehmen, fo gar Fein Grund da iſt; Nothwendige 
keit iſt hoͤchſt wahrſcheinlich dabey.  Belondere 
| Meynuns 
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Meynungen haben wir im dem erfien Theile nicht ges 
funden ; aber “wohl viele befannte mit befonderer 
Gründlichfeit ausgeführt, und mit einigen nicht ges 
meinen Bemerkungen bereichert. So zeigt der Verf. 
im Kapitel von der Identitaͤt Die Nichtigkeit der plas 
toniichen Idee von dem groffen Jahre, (am welchem 
die MWeltkörper wieder alle an dem Orte und in der 
Lage gegen einander feyn follen, im welcher fie ein— 
mal-fchon geweien,) aus der Incommenſurabilitaͤt 
ibrev Perioden. . Im Kapitel vom Vorfeyn und Wache 
fern wird durch genaue. Unterfuchungen beftimmt, 
wiefern Ordnung wider den Zufall ſtreite, Mangel 
ber» localen Ordnung aber den Zufall nicht juſt bes 
weiſe. Dieß Kapitel war für den Recenſ. eines. der 
lehrreichften. Der sweyre Theil; giebt uns zu mehe 
rern Auszeichnungen und befondern Anmerkungen 
Anlaß. Daß der Verf, die Theilbarkeir der Materie 
ins Unendliche behaupten werde, war voraus zu je= 
ben...» Er. behauptet nemlidy zwar nicht, daß die 
Auflöfungen,die in der Natur wirklich vorgehen, kei⸗æ 
ne beftimmten Grenzen haben, aber doch die abjolure 
Möglichkeit: der unendlichen Theilbarkeit. (Wirklich 
aber. „hätte ſich der Recent. zu feiner Weberzeugung 
endlich. einmal einen andern Beweis gewuͤnſchet, als 
den von der Theilbarkeit des Raums in abftrakto, 
wo, weil feine reellen Theile da find, freylich der 
Theilung nichts Grenzen feget, oder von der, aber⸗ 
mal in der Vorftellung durch nichts begrenzten , Merz 
gröfferung des Diviford. Der NRecenfsfieht alfo noch 
immer nicht ein, wie, Die) hypothetiſchen Unendlich- 
Zeiten, der Mathematik, und ihre, bey dein uns uns 
ermeßlichen Abſtande unferer Begriffe von den wah⸗ 
ren Grumdvenlitäten der Natur hypothetiſch, oder 
fo. weit unſere Erkenntuiß reicht , richtige Anwen 
dung. auf die Realitäten der Natur, etwas fir das 
abſolut Objective derſelben, Die abſolut unendliche 
anna ! D00094 Menge 


» 
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Menge der Realiräten in jedem Theile der Materie be 
weite, Letzteres aber iſt es, was der Metaphyſike 
nicht eingeſtehen will, wenn er wider die unendliche 
Theilbarkeit der Materie ftreiter, um, zum Beyſpiele, 
dad Daſeyn der Monaden zu beweiſen. Wie wohl 
was leßteres anbetrifft,, der Necenf, gar nicht der 
Meynung ift, ald ob die minima natürae alle abſo⸗ 
lut untheilbar ſeyn muͤſſten.) Bon den Kräften redet 
der Verf. auf eine: Weiſe, die jet einigen fremd 
vorkommen mag, ob fie.gleich denen, die in der phi⸗ 
Iofophifchen Gefchichre fich umgefehen haben‘, bes 
kannt genug ift. Er betrachtet die Kraͤfte, re 







in der Materie äuffern, nicht als Accidenzen derfele 
ben, fondern: als Subftanzen , die ſich abſondern, 
und von einem Körper in den andern übergehen kou⸗ 
nen (In der That, wenn man nach dem ſinnlichen 
Scheine reden will: ſo iſt das immer das Natuͤrlich⸗ 
ſte und Kuͤrzeſte = Die Phänomene von ber Mitthei⸗ 
lung der Bewegung ‚'erfläret Feine andere Hypotheſe 
fo Aut.) Der Verf. glaubt dadurch auch das Das 
ſeyn immaterieller Wefen beffer heraus zu bring ud: 
als mit der Leibnitziſchen Monadologie geſchaͤhe. 
Don dem Aaume redet er bisweilen ſo, ale ob erihn 
für eine Art von Subſtanz hielterz > er 'erkläret 2 2 
aber auch deutlicher dahin, dag man ihn ald ange 
fülle mit einer von der Materie und den Kräften uns 
terjchiedenen Subftanz anſehen koͤnne. (Alsdann 
find wir aber immer wieder genoͤthiget, dieſe Sub⸗ 
ſtanz, ald in dem Raume vorhanden, und von deme 
felben unterfohieben, zu betrachten; wie der Verf. 
felbft neben her bewrerket.) ' Die Verfuche, Die Gefene 

der Bewegung, und die Regeln vom Maaſſe der Kräfte, 
aus: den Begriffen zu beftimmen, (Kapitel XI. 
werden ohne Zweifel viele begierig feyn beym Verf, 
zu lefen. Menu fie gleich nicht die vollftändigen Bes 
weife finden werden; fo werden fie doch eine — 
Z— J Se usein⸗ 
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Auseinanderſetzung deffen was fich bier ausmachen 
küffet, und deffen was noch mehr vorausſetzet, gemahr 
wirden. Wir uͤbergehen alles, was wir uns bey den 
Kapiteln vom zuſammenſetzen von den Urfachen und 
Wirkungen, dem Zeichen und Bedeutungen merkwuͤrdi⸗ 
ges angeftrichen ’ hatten; und begnügen ung dem Le⸗ 
fer zu jagen, daß er-erfteres mit weiten Ansfichten 
erfüllt, und letzteres beſonders auf eine ungemein 
unterrichtende Art ausgearbeitet "finden werde, 
Nothwendig muͤſſen wir den vierren Theil noch etwas 
genauer anzeigen. Er fann, nachdem Verf, die 
allgemeine Matheſis und Das or Sdnon guantorum 
heiffen. "Das Allgemeine der Groͤſſe die’ Einheit, Die 
Dimenfion, die einfache Geſtalt der Gröffe, der Maaß⸗ 
ſtab, das Ausmeßbare, die Gleichartigkeit, Das ing 
foͤrmige, die Schranken, das Zahlengebaͤude, Vorſtel⸗ 
lung der Groͤſſen durch Figuren, das Endliche und Uns 
endliche: ſind die Aufſchriften der dahin gehoͤrigen 
Kapitel von S. 301 bis 560. Alles dieſes iſt frey⸗ 
lich groͤſſtentheils in Beziehung auf die mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften ausgefuͤhret; Doch wird manch! 
mal auch eine Anwendung auf philoſophiſche Mate⸗ 
rien gemacht. Der Def. geht auch hier einen ganz 
andern Weg als denjenigen, welden einige" Philofoz 
phen gegangen find durch logische Definitionen aufs 
zuklaͤren, was ganz anders aufgefläret werden muß, 
Wolfens Erflärmmg vonder Gröffe, daß fie'gegeben, 
aber für fih, ohne Annehmung einer andern, nicht 
verftanden werden konne verwirft er als zu enge. 
( Der Recenf, hielt diefelbe fonft immer — weit; 
dern auch von den Qualitäten, die Wolf damit uns 
- terfcheiden will, iſt es wahr, dag fie, wo fie nicht 
anſchauend erkannt werden „ nur alio adfumto ers 
kannt werden; indem ja die Worte, mit welchen wir 
etwas befchreiben, auf andere bekannte Dinge und 
„Ihre Eigenſchaften uns fuͤhren muͤſſen, wenn * ver⸗ 
Ooooo 5 ſtaͤnd⸗ 
u ’ 
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ſtaͤndlich ſeyn ſollen. Daß ſie aber zu euge ſeyn ſoll⸗ 


te, ſieht Der Recenſ. aus dem $. 702 gegebenen Bey 
* nicht ein. Wenn der, des 
inkels gebraucht wird: ſo ſcheint es ihm, ‚Daß die 
Groͤſſe des Winkels, dabey alio adfumto. verfians 
den, der Kreis aber. als gegeben: erkannt werde), 
Der Einwurf wider, Wolfens Crflärun g vom Unendz, 
ichen trifft dieſelbe allenfalls, wie, fte hier ($. 904), 
angeführt ift; aber nicht ſo wie fie-bey Wolfen (Me⸗ 
taphyſik 9. 109) ſteht. Das Unendliche, fagt dere 
Wolf, ber.alles, was es haben Tann, auf einmal; 
Das Endliche wird nach und rad. .; Die Erklärung, 
daß das Unendliche ‚dasjenige ſey, welches; Keine, 
Schranten bet, wider welche ($. 906) ein unerheb⸗ 
licher Einwurf der Scholaſtiker angezeigt wird, laͤſ— 
ſet ſich in der Metaphyſik ſchon gebrauchen. Beque⸗ 
mer aber für die Metaphyſik iſt vielleicht ſtatt des 
Ausdruckes, unendliches Weſen, der Ausdruck, voll⸗ 
kommenſtes Wefen, mit dev Erklaͤrung, daß es eine 
Subſtanz, die ſo viele Vollkommenheit beſitzet, als 
nur in irgend einem Weſen beyſammen eyn kann 
Ueberhaupt duͤnket uns, dag ſich einige Metaphyſi— 
ker über das Unendliche deutlicher erklaͤret haben, 
als hier vorausgeſetzt zu werden ſcheint. — Nach 
dieſer Anzeige kann unſer Urtheil von dem Werthe 
des ganzen Werkes wohl wegbleiben. Wie viel es 
zum Baue der philoſophiſchen Wiſſenſchaften beytra⸗ 
en. werde, getrauen wir uns gar nicht zu entſcheie⸗ 
en; ſondern wollen dieß von der Zeit und dem meh⸗ 
rern Urtheilen erwarten. „Gerne aber geſtehen win 
ein, daß es ein Muſter eines genauen mathematiſch⸗ 
aualytiſchen Verfahrens mit allgemeinen Begri Ten, 
und von, gelehrten Erläuterungen voll iſt. Kür Mas 
thematikverſtaͤndige muß. die aufs Philoſophiſche 
übergetragene Sprache der Meßkunſt, die manchmal 
in „der That auch recht lichte Ideen u: 2 
Are — una. © onders 
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fonderß angenehm ſeyn. Audern kann e3 einige 
Schwierigkeit verurſachen. Uber Leſer, die in der 
Mathematik Feine Anfänger mehr find, ſetzet der 
Verf, ausdrücklich voraus | Sa 


Frankfurt. 4 
Memoires ſecrets de la guerre de Hongrie pen- 

dant les campagnes..de 1737, 1738. et:1739 avec 
des reflexions critiques, par Mr. le Comte de 
Schmettau General ä l’armee du roi de Prufle ıft 
unter dieſer Aufſchrift, aber vermuthlich zu Berlin, 
A. 177 auf 356 Octavſ. abgedruckt. Das Bud) ift 
ſehr ſchlecht franzoͤſiſch, und voll Druckfehler, da⸗ 
von hin und wieder einige ſehr beſchwerlich ſind, 
wie politeſſe für petiteſſe u. ſ. fij aber die Sache 
ſelber iſt vortreflich, und heitert die ungluͤckliche 
Wendung auf, die bey dem beſten Willen ‚der Ges - 
meinen Die drey Feldzuͤge der Defterreicher in den bes 
nannten Jahren genommen haben: alles koͤmmt auch 
mit denjenigen überein, was inögemein befannt tt, 
und jcheint der Wahrheit gemaͤß. Das Unglüc ent⸗ 
ftund vornaͤmlich aus Heinen Widerwillen zwiſchen 
den Feldherren. E war gleich den Defterreichern 
nicht angenehm, daß der Kaiſer eben auf drey Frem⸗ 
de fein Vertrauen fegte, den Prinzen von Hildburg⸗ 
haufen und feine Freunde, Sefendorf und Schmete 
tan Dann fing Das Uebel bey dem Befehle an, den 
auf des altem Palfi Zureden der verleitete Kaifer gab, 
ziert Niſſa einzumebmen, da man fi) funfzig Stuns 
den von der Donau entferwen und den Türken Zeit 
laſſen mußte, Widdin zu befegen, an dem alles ges 
legen war. ı Man’ verfichert hier, dieſer ungluͤckliche 
Befehl fey ein Donnerfchlag für den von Sekendorf 
geweſen. Dies Kaiferlichen Vorrathslieferer waren 
auch ſehr fihlöfrig, und gingen dem Gewinne nach 
SORTE: fi 
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fo daß das Lager zuweilen: einen, auch wohl zw 
Tage ohne. Brodt war. Ein anderes Unglück war, | 
dag der Herzog. von Lothringen ( Großherzog) 
der Jagd verivrte, eine Vorſtellung von. dem ‚alten 
Sefendorf annehmen mußte, und fich daruͤber fo bes 
leidigt befand, daß er den Unwillen gegen den Feld» 
’ marjepail niemals mehr ablegte. Bald darauf ent⸗ 
ſtund ſogar zwiſchen den Seldherren ein Gezaͤuk über 
dem Worte, dag Khevenhüller- das Wort vom Mars 
[half anzunehmen abfchlug, und Schmettau es hinz 
gegen von demfelben abnahm. Man gefteht dabey 
ziemlidy ein, Gefendorf habe denjenigen nachgeſehn, 
die den Vorrath; gepachtet hatten, und fich eigenz 
nuͤtziger Abſichten verdächtig gemacht, Man zog 
auch oft in der größten Hige fort, wobey ganze 
Treffen niederfielen, und die Krankheiten uͤberhand 
nahmen, wowider fchlecht geforger wurde Khe⸗ 
venhüffern wird Schuld gegeben , "daß. er Widdin 
nicht einmal’ berennt habe, da er es hätte belagern 
follen , und Sefendorfen, daß er nach der Erobe⸗ 
rung von Niſſa fo lang unthätig geblieben, wobey 
Doch die Urſache in Betrachtung gezogen werden 
muß, daß er alle Befehle von Wien erwarten mußte, 
und erft nad) vierzehn Tagen empfing. Khevenhuͤl⸗ 
ler verabfäumete die engen Zugänge zu befegen, und 
ward an der Timok gejchlagen, wobey ihn die Türz 
fer, zu gutem Glüde, nicht verfolgeten. "Der Ban 
nus Uroatiae wollte nicht unter dem jüngern Hild2 
burghaufen ſtehn, und vermied zu ihm zu ſtoſſen. 
Niſſa, ein groffer fchlechtbefeftigter Plaß, ging verloh⸗ 
ren, und die Kaiſerliche Ungnade fielauf den ungluͤckli⸗ 
chen Doxat, und auf den Feldmarichall. Der zwey⸗ 
te Feldzug lief noch übler ab, obwohl der wackere 
Koͤnigsek den Befehl führte, der aber denfelben ab⸗ 
gelehnt, und vorgeftellt hatte, das Land fey ihm 
ganz unbekannt. Zu Cornia und — zu 
eadia 
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Meadia trieben wenige Negimenter die Türken tapfer 
zuruͤck: aber die. Feldherren blieben an, der Tafel 
ſitzen, befeßten die engen Zugänge nicht, und zogen 
fich plöglich zuruͤck, da der Großvezier unvermuthet 
fih ihnen näherte, Orſowa blieb unentfegt, und 
Sing verlohren, wiewohl e8 unäberwindlich war. 
m. dritten Jahre wurde die Schlacht bey Krozka wi⸗ 
der alle Begriffe, unternommen , und der Ausgang 
war, wie man ihn hatte vermuthen muͤſſen. Die 
Kaiferliche Armee zog fich auf der Nordſeite der Dos 
nau ohne einige begreifliche Abficht herum, und ließ 
die Türken vor Belgrad rücden. Der Befehlhaber in 
dieſem Plage gab vor, es wäre an einem Bollwerfe 
ein Bruch: den Schmettau beym nähern Befichtigen 
nicht finden konnte, dad Geſchuͤtz, dad in Belgrad 
noch nicht war gebraucht worden, mit guter Wirs 
fung fpielen ließ, und die gauz unangegriffene See 
ſtung noch lang zu beſchuͤtzen fich anheifchig machte, 
Die Uneinigkfeit dauerte indejfen unter den. Öfterreis 
chifchen Keldherren fort. Wallis war über den Neu⸗ 
perg erbittert , zog fich von Belgrad weg, und 
nahm fich recht vor, diefen leßtern dahin zu brine 
gen , daß er einen nachtheiligen Frieden ſchlieſſen 
müßte. Neuperg hingegen. ging, ohne Geifjel zu 
- fodern, in das ottomannifche Lager , ſchnitt ſich 
auch alle Gemeinfchaft mit dem chriftlichen Lager 
ab, ließ fich gefangen nehmen, und anfpeyen, und , 
übergab Belgrad, das die Türken niemald würden 
bezwungen haben, in der Einbildung, es jey ſchon 
auffer Stande, vertheidigt zu werden: es wurde 
auch fo fehr mit dem elenden Frieden geeilt, daß 
man den Schmettau zwang, den Türken ein Thor 
zu übergeben, und ihm nicht Zeit gönnen wollte, 
‚einen Befehl von Wien einzuholen Neuperg ges 
ſtund ein, er wäre blind gewefen, ſchob die Schuld 
auf die Künfte des franzöfifchen Bothichafters, und 
| wurde 
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wurde vom Kaiſer, der den Frieden mißbilligte, m 
doch einging, ſowohl, als der Feldherr Graf Wal 
lis, zur Gefangenſchaft verürthelt 


————— 
* F 


Paris. RT 


In zwey Duodezbanden hat du Chefne abgedruckt: 
Voyage litteraire de la Grece, et lettres fur les 
Grecs anciens et modernes avec un parellele de 
leurs moeurs par Mr. Guys, negotiant. Hr. ©. hat 
Griechenland oftmals bereifet, und fich zumal zu Con 
tantinopel lang aufgehalten, Er hat’ dabey eine 
ziemliche Kenntniß der Ulten, aud in der Grund: 
fprache. Seine Abſicht ift von allen möglichen Ge: 
bräuchen, Tugenden, Laftern, Begangenfchaften, Kleis 
dern und Spielen zu zeigen, die heurigem Griechen 
ſeyn von den alten claßıfchen Griechen nicht unters 
fchteden, welche zum Voraus von allen Völkern 
alaublich it, die fich mit feinen andern vermiſcht ha— 
en. Dieſe Beftrebung mag gefallen ; uns ft fie big 
ins Kleine übertrieben vorgefommen, und wie eine 
griechiiche Schöne von ihrem Bette aufftehe, ſich auf 
Bas Sopha lege, und was für Tändeleyen fie zuerft 
vornehme, duͤnkt uns ein Gefchäfte zu feyn, das wir 
zu miffen nicht begehren. Die Gemüchebefchaffen: 
heit der Griechen, der Juden und der Türken zu ken—⸗ 
nen, in foweit fie Handelsleute find, mag noch-feinen 
Nuten haben: unter den Hebraern hat doch Hr. ©. _ 
rechtichaffene und ſehr geſchickte Männer gefunden. 
Unter den Kleidungen findet Hr. ©. beym Pollux ein 
grızunaov, von welchem er fait vermuthet, es moͤch— 
te ein. Reifrock ſeyn: davon aber auf alten Münzen, 
Bildſaͤulen und Schildereyen der Alten feine Spur 
if Die lebhafte Einbildung und das dichterifche 
euer lebt bey den Griechen, zumal zu Athen, noch 
(wiewohl Hr, ©, von dem legtern ein Mufter giebt, 
| ws 
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mißhandelt wird, woran aber ein Franzoſe, der ſelber 
kein rhythmiſches Ohr bat, ſich nicht ſtoͤßt.) Stoly 
und abergläubifch find fie auch mach, Hr, ©. warnt 
vor dem Tournefort, der ſich nicht lang genug bey 
den Griechen aufgehalten har, daß er fie recht hätte 
kennen lernen. Und dann fällt er auf die Deutſchen; 
‘fie fprechen b wie p und d wietaus: das ift aber 
nur der Fehler einiger Fandichaften, und nicht einmal 
der Helvetier. Unendlich ift er über die Tänze. Er 
rühmt das Baden, womit zumal die Bruftfrankheiter 
‚vermieden werden. Bon den Mährchen und Erzehs 
. Tungen, wovon Hr. ©. einige Proben giebt: fie haben 
nichts Feienhaftes. Er ruͤhmt hierbey den großmüs 
thigen und freygebigen Großvezier Ibrahim, den das 
verführte Volk U, 1730 zum Tode brachte, Von der 
Handlung und den Manufacturen der Griechen, Von 
der Tunnfifcherey, und ein Feines Verzeichniß von 
den Namen verfchiedener Fiſche im alten und im neuere 
‚Griechifchen, und im Provenzalifihen. Bon dem Ges 
Brauche auf Lesbos, einem jeden Sremden, der auf der 
Inſel eine Nacht zubringt, eine rau zu geben. Eis 
nige Anmerkungen über des von Montesquieu auf die 
Sitren der Griechen und Türken gegründete Schlüffe: 
der waere Mann kannte fie nicht genugfam. Bor 
Bonnevals gejchriebener Geſchichte Mahomets, davon 
Hr. ©; viel hoffet. Der erfie Band ift von 420 ©, 


Der zweyte hat nur 244. Hier findet man die 
Künfte der Griechen. Hr. G. macht fie viel beträchts 
Ticher als Tournefort, der ausdruͤcklich jagt, fie wuͤß⸗ 
ten feine Treppe mehr anzulegen, und fttegen in das 
obere Stockwerk auf einer Leiter Hr. ©, gedenkt 
verfchtedener prächtigen Gebäude, die von Griechen 
aufgeführt worden feyn. Der gute Mann erzürnt 
ſich über die Sconoclaften, wegen des Schadens, im 

| ie 


920 Goͤtt. Anz 106. St.den 5. Sept. 1771. 


ur 


fie den Kuͤnſten gethan haben. Der Scha en 

fon geichehn, man darf nur des —2 ache 

Gefichter auf den Münzen anfehn „um, fich, alle 
iz 


zeugen, daß man lange. vor, dem iſauriſchen Leo, 
ne menfchliche Bilduifje vorzuftellen mehr im 
de war... Von der rührenden Kraft der grie 
chen und türkischen Muſik: ſie haben auch fuͤr 
Theilung ihrer Töne eine längere Leiter. 
weitläuftiger  Abfchnitt von «der. Peſt. Aſterab 
liegt doch wohl nicht in Georgien, fondern an der 
<afpifchen See in Mazanderan. Hr. ©, hält den 
Bein, und zwar den ftarfen und, reichlich getrun⸗ 
kenen Wein, für ein Gegengift der Veit, ‚womit 
man ſich gegen diejelbe bewahren koͤnne. Die 
Knechte der: Äerzte werden ‚bey, den ‚heutigen. Gri 
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chen zu Aerzten. Die Nachricht vom Bonneval, 


wörtlich wiederholt... Die Griechen, zumal Di 
Eyländer , lieben ihr Vaterland gar Ne u 
kommen allemah in Daffelbe zurüd. Eine 
fehrift über einem‘ Thore zu Eonflantinopeh, 
Hr. ©. entdeckt hat... Sie ſagt, daß. ter 





4 


chwind habe auffuͤhren la fein: | 


Mauren ſehr ge 
iſt vom Theodoſius dem Juͤngern, und lateiniſch. 
Es iſt endlich fait lächerlich, daß der gute G. in 
einem legten Briefe an feine Kinder fie erma 


die, Griechen zu ſtudiren, und daß er ihnen-zumal- 


die heutige Ausſprache empfiehlt (die offenbar uns 
Acht iſt. Unter tanfend. Beweifen fällt uns das 
4 IeAv@Aoıs Bois »Taraseung ui 
des Homers ein. Buchſtaͤblich ausgefprochen h 
das erſte Wort einen dumpfigen Zou, der da 
Geraͤuſche des Meers ausdruͤckt. Sagt man, 
aber, poliflisbio , ſo wird es zum Ges 
000 Switfcher eines Heinen un. 
SENT Vogel 


Pr r 


14 
} 


dem 
E 199, * DA nd 
Thevdofius ein gemifer Sonftantin ‚einen Theil der 
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Goͤttingen. 


errn Johann Chriſtoph Unzer's, aus —— 
de, Inauguraldiſputation iſt überfchrieben x 
Cur feminis europaeis et illuftribus prae alüs 
gentibus et ruflicis partus fi fin nt laboriofiöres. Sie 
gehört zum ir Julius diefes Jahres, und iſt 50 Sets 
Ei fi ftarf. ie Thiere haben die Befchwerden bey 
der Geburt mit den Menſchen gemein. Doch find 
fie bey jenen weit geringer ald bey dieſen. Zum 
Theil Fommt dies davon her , daß der Kopf der 
— bey den Thieren klein und laͤuglich und ihre 
ebaͤhrmutter faſt membranoͤs iſt. Dafuͤr fehlt es 
ihnen aber an den Huͤlfsmitteln die Beſchwerden zu 
- erleichtern : und giengen in foferne beyber Umftände 
wohl bt gegen einander auf. Der Hr. Verf. zieht aus . 
dem Suͤßmilch die Summen der in der Geburt vers 
ftorbenen Kinder und Mütter von verſchiedenen Laͤn⸗ 


Ppppp ne bern 
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dern aus. Pi den Grund der Todesfaͤlle aı an 10 
ber, BR die zu einer nathrlichen Geburt· erfor⸗ 
derlichen Umftände, wie auch die Urſachen einer ſchwe⸗ 
von Geburt, wiederholet. Die ungefitteten Voͤlker ges 
bähren Ka fen. Eh U. erwei et di aus 
einer Meuge Reiſebeſchrei uhgen, au denen er die 
Stellen mit den eigenen Worten ihrer Verfaſſer hier 
einrüct. Br die geſitteten Europäer, und beſon⸗ 
ders unter ihnen Leute vom Stande, dieſes Gluͤck 
nicht haben, koͤmmt nicht vom Himmelsſtriche, ſon⸗ 
dern von — eingeriſſenen Mißbraͤuchen, ber. 
Dahin gehoͤren die Schnuͤrleiber, das Windeln, das 
Tragen der Kind r bie ausrder weichlichen Lebens⸗ 
art entſtandenen Krankheiten, das ungleiche Alter 
der Eheleute, “ind die fruͤhzeitigen ——— das 
Saͤugen durch die Anımen, die Furcht vo 
derkunft, der Mangel der Bewegung, der 

de3 warmen Getraͤnks „eine 5 heftige Bewegung 
— me u. 2 1 


7 mt Ana satin Ana 7 
* 4 2: — en BE 3.5 


Fehde, Haube ift die, age der — 
‚ques dꝰ Ariſtote, d 'Horace,; d eVi ns de 
Die der Abbe‘, Batteuf A. 1771 by — 
Nion in zwey Baͤnden in groß Octav herausgege 
hat: L.): Ariftoteles. Dir. 3, verſichert, er hab 

woͤrtlich uͤberſetzt; das hat er nicht gethan, und viel 
mehr feinen, Verfaſſer umſchriehen. Man liefet Das 
Bud) ſelten mehr, es trägt ‚aber, ob. cd wohl nur 
ein. Theil: von einer. Dichrkunft.ift, das Gepräge eis 
nes groffeu Meiſters. Der Geſchmack des Phi 

pen iſt überhaupt, vortreflich, Was er von den G Eh ! | 
De jagt, felbft von der Einheit, des, Characters 
bey den tragifchen Perfonen, v as er uͤber die 
N es Knoten, ben Borzüg des Trauerfp 


Bin. ’ ‘ 
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(8 war eine wirkliche Oper) erinnert „.und übers 
haupt das ganze Merk ift aufs Feinfte gedacht. Ob⸗ 
wohl nun Hr. B. vom Ariſtoteles glaubt, er habe 
genuglame Mufter groſſer Dichter ‚vor, fich gehabt, 
Regeln für. die Dichtkunſt von denſelben abfirahiven 
zu koͤnnen, ſo finden wir Doch ‚des Stagiriten Be— 
griffe eben um deswegen um etwas zu enge, weil er 
nur Fng Muſter vor ſich gehabt hat, daher ſein 
Dunkler Begriff, durch das Trauerſpiel den Schre— 
cken und das Mitleiden zu reinigen. Das ift nicht Der 
Zweck bes Trauerfpiels,. fondern das Herz Durch 
ernfthafte Triebe zu rühren. ‚Die bloffe, Bewundes 
rung, ‚Die Großmuth, ‚macht ohne Schrecken und 
Mitleid einen wortreflichen teagifchen Character, ſo 
tt Cinna und Titus, jelbft Nicomedes und Deraclius. 
Uber, die Athener (warum doch fo, weitlauftig Athee 
nienfer ) litten in ihren Schaubühnen u 96 uns 
glücdliche Tyrannen z fie nahmen. fie.desmegen gern 
aus den trauervollen Haufern bes Lajus und des Per 
lops; doch nicht allemal, wie Ariftoteles meynt, 
denn Aeſchylus hat die neueften Derfer aufgeführt. 
Eben fo unrichtig ift.der Begriff, Die tragifchen Per: 
fonen müfen weder gar zu latierhaft, noch allzuvolle 
kommen ſeyn: „ein geſtrafter Laſterhafter iſt tragiſch, 
und Die belohnte Standhaftigkeit eines mit dem Un— 
gluͤcke kaͤmpfenden aͤchten Helden iſt es auch. Daß 
der Ausgaug allemal traurig ſeyn muͤſſe, iſt eben ein. 
ſolches Vorurtheil; es war es auch bey den Alten 
nicht, wie in des Euripides Alceſtis. An einem 
groſſen Verehrer des Homer's muß man es eutſchul⸗ 
digen, wenn Ariſtoteles meynt, A Die Men⸗ 
chen. beſſer gemahlt als ſie eyn: wir finden alle 
Sharactere vermuthlich nach der Natur gemahlt, 
aber ſehr unvolllommen. Die Ilias iſt der Sieg der 
Gewalt, und die Odyſſeea der Triumph der Liſt. 
Daß die Jamben eben nichts zur. Satyre vorzuͤg⸗ 
vi. PIRRPZ liches 
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liches haben, haben die Lateinifchen Satyrenſchrei⸗ 
ber bewiefen. Nach dem Werke Formen einige Anz 
merfungen. Das Reinigen durc den Schreien und 
das Mitleid fucht Hr. B. zu erklären; es bleibt aber 
für uns noch immer dunkel , und wir wuͤnſchten 
nicht, daß man das Mitleid aus unfern Freunden 
austriebe, oder es bey uns auch nur fchwächte. Hz 
D. vertheidigt den Achilles wider den groffen Kenner 
den Horaz, wir finden aber den Peliden noch viel ta= 
Delhafter. Sein Verkaufen des Körpers des Hectors, 


— 


des einzigen Helden, der einige Menſchlichkeit zeigt, 


iſt bloß durch barbariſche Sitten zu entſchuldigen. 
Und Jupiter kannte ihn beffer, der dur ein Wun—⸗ 


derwerf ihn ar ine mußte, den Priamus leidlich 


zu empfange * ee a 
2.) Horaz. Diefes groffe Mufter des guten Ges 


ſchmacks hat freylich auch nur einen Theil einer 


Dichtkunft geliefert, was er aber fagt, ift wahr und 
lehrreich. Diefer Band iſt in zwey Anfängen 
41ı ©. ſtark. EN ae: 
3.) Dida : ein im Wirgilius "wohl bemanderter 

‚ Mann, der fleißig ſich mit den Blumen der Alten 
i ſchmuͤcken wußte, aber dabey weitſchweifig, mit 
vemden "Dingen befchäftigt, oft überaus er 
war: und überhaupt dringt er in das Innere der 
Kunft nicht ein, Die Auferziehung eines Knaben, 
womit er fic) lang abgiebt, ift eine ganz fremde Sa= 
he. Die Regel eine Heldengefchichte in der Mitte 
anzufangen, und das Do U DFAG HERE zu erzählen, 
bat uns nie gefallen wollen. “Nicht nur bringt fie 
eine unnöthige Unordnung in die Erzählung , ſon⸗ 
dern. man braucht die Perſonen felbft zum Erzäh en, 
wodurch unferm Begriffe nad) entweder die ganze 


Schreibart erniedrigt, oder auf eine unwahrfcheinlie 


he Weife der epifche Stil einer Perfon in den Mund 
gegeben wird, wohin er fich nicht ſchickt, da 4 
| er 


—— 
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der Feder des Dichters an feinem Orte iſt. Denn 
wann braucht ein Fuͤrſt im Erzählen Gleichniffe , 
Metaphoren und dergleichen Zierrathen, die nicht oh— 
ne Ueberlegung und Arbeit Fönnen erfunden werden. 
Uns gefällt, daß Vida, ganz ehrlich, die nieder 
trächtigen Gleichniffe des Homer's, und die langen 
Reden in den Schlachten mißbilligt,, und-es-für feis 
ne Schönheit anfieht, wenn eben die Worte wieder: 
holt werden.  Ddint Anmerkungen werden im urs 
fprünglichen Latein bier abgedruckt, ö 

4.) Boileau. Man Eennr feine gefeilte und muͤh⸗ 
ſam audgeichliffene Art Verſe vollfonmen zu machen. 
Sie erjcheint bier in ihrer Vollkommenheit. Aber 
auch hier fuche man nichts aeſthetiſches, nicht ein? 
mal einen recht gereinigten Geſchmack. Malherbe 
war der Mann nicht, Helden würdig zu loben: und 
die verbuhlten Verſe des Horaz gehören nicht zur 
ächten Dde : "ein Sonnet iſt auch ein Spielwerf, 
dem wir niemals den Vorzug unter den Gedichten 
eben würden, Eben fo wenig fehränfen wir das 
Heldengebicht in die Götter der Fabeln ein : aber 
Boileau hatte den Namen des Milton, auch des 
Addifon’s, nie gehört. Und wie füllt des Achilles 
Zorn eine Ilias an? - weil der Dichter zwanzig 
Schlachten erzählt, und in jeder die Umftände aus 
einander feßt, wie jener durd) die Leber und diefer 
durch den Hals gefiochen worden fey, ein Ueberfluß 
in Kleinigkeiten, worinn noch Fenelon den Homer 
zwar nachgeahmt, aber doch niehrentheild etwas eins 
zuflechten getrachtet hat, woran der Leſer Theil neh⸗ 
ne Iſt in zwey Anfängen 372 ©, ſtark. 


London. 


"Der vierte und legte Band der Serkerfchen Predig⸗ 
sen , Sermons on feveral‘ Subjects vol, 45 399 
n Pppppa Seiten 


Seiten in Octas enthält ‚achtzehn Predigten, Die 
erfte und zweyte über Rom, 6, 21. handelt von. dem, 
geamerügen üblen Selgen ‚ber Schande und dem 
kuͤnftigen Strafen ber Sünde, — 3.) und 4 
salat, 6, 10. von den Gelegenheiten Gutes zu thun, 
und den Perfonen, welchen wir es thun ſollen. — 
5) Matth. 5, 6. def es aufrichtigen Gemuͤtern 
Staͤrke zum Guten ‚nie, fehlen. koͤnne, iſt voll von Ei 
weckungen für, fichere Sünder, und von wahren: 
evangeliſchem Troft und Stärkung für fromme Menz - 
ſchen. Solche Erfahrungen aus dem. Innerſten de 
chriſtlichen Tugend» Wandels in ſolcher Sprache, 
verrathen einen zu allen Geheimniſſen der Tugend 
Eingemeyheten ! —— 6. Eine praktiſche Ausle⸗ 
gung Jac. I, 27 — 7.) 2» Timoth. 355. iſt für 
den an Secker's Geiſt gewoͤnten Leſer trocken. Der 
Verf. ſtellet darin ziemlich allgemeine. und abſtrakte 
Betrachtungen über die leeren. Formen der Religion 
und Tugend an. Diefe, bei den Engläudern, auch 
unſerm Verf. gewoͤnliche Eintheilung iſt ſehr unbes, 
quem; fie giebt Anlap zwey Dinge, zu treuuen Die, 
wejentlich Zins find. —— 8.) Galar.,4, 4. tiefſiu⸗ 
nige, brauchbahre Betrachtungen. über. die Schiele 
lichkeit der Zeit der. Zukunft Je. —— 19.) Jobs 
20, 29. zeichnet. ſich aus Dusch die fcharffinnige Be⸗ 
merfung , daß die Charaktere „ welche in der Ges, 
ſchichte von IEſu Tode und Muferftehung vorkom⸗ 
men, bei aller ihrer Simplicitaͤt nach dem Leben ge⸗ 
zeichnet ſind; und die Koͤpfe und Herzen der, Menz 
ſchen hier gerade ſo wirken, als ſie noch immer thun, 
wenn gleich Unwiſſende und Unerfahrne nichts * 
ger als das erwarten. Dies wird an dem Charal: 
ter der Juden, Pileri, feiner Gemahlin, Juos Iſcha⸗ 
rioth, ber Soldaten und des Poͤbels, der Apoſtel 
überhaupt, und insbeſondere des Thomas. gezeiget. 
Der Terre felbfi aber wird unvichtig. erlläret, me es 
39 \ iR — enn 
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denn auch zu manchen grundloofen Behauptungen 
füret. Bei der Gewonheit an Die übliche Auslegung 
überfichet der Werfi den ſo klaren und einleuchtenden 
‚Sinn dieſes Ausſpruches Yewr Wenn Fein 
„ Menfch an mich- glauben wolte ohne mich mit feis 
nen leiblichen Augen’ zu fehlen: ſo koͤnten nur weni⸗ 
ge das Gluͤck genieſſen meine’ Anhänger zu wer— 
den. — 100) Römi'To, 10. von der Noth⸗ 
wendigkeit des Glaubens an das Chriſtenthum und 
—5———— Bekenntniſſes davon — Ir.) 

Cuc. 13, 23. 24. eine Warnung fuͤr den Unterſuchun⸗ 
‚gen einer fruchtlooſen Neugierde, und Ermunterung 


au feier eigenen Seeligkeit zu arbeiten. —— 12.) 


Jaen5, 121 enthaͤlt den bekandten Beweiß daß dieſer 
Befehl nur die leichtſinnigen, betruͤgeriſchen Eid⸗ 
ſchwuͤre im gemeinen Leben unterſaget: von welchen 
an der dreyzehnten bis funfzehnten Predigt über 2.8: 
Moſ. 20, 7. ausfürlicd gehandelt wird, — 16.) 
Galat. 5, 24. von der Rreusigung des Sleifches: eine 
gründliche , allgemein =fasliche Erklärung  davoı, 
— 17.) Gebr: 11, 17. von dem Befehl an der 
Abraham wegen be feines Sohnes; eine der 
beften Abhandlungen die wir. hierüber gelefen ; nur 
die typifche Deutung ausgenommen. — Und 
18.) 5 8. Mof, 29, 29. von dem Verhalten bei ges 
heimnißvollen Lehren der Religion : nämlich 5; nicht 
vorwitzig dem nachgrübelm , "was Gott uns vera 
ſchwiegen; alles was er und erweislich gelehret mit 
Demuth glauben; und jeder göttlichen Lehre den ger 
bürenden Einfluß in unfren Wandel geftatten. —— 
Auch diefer Band iſt, wie die vorigen, ein wahrer 
Schaz von theologifher — — nicht Spekula⸗ 
tion, fondern ächter Wiffenfchaft, _ Mit Vergnügen 
eben wir der deurfchen tieberfezung entgegen, welche 
in die geſchickteſte Haͤnde gerathen. Der Hr: Paſtor 

velthuſen zu London ift ſchon damit beſchaͤftiget. 
Leipzig. 
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Der Herr Hofrath Uhle zu Frankfurt hat in 
dieſem Jahre die, dritte Fortſezung des Siegeli⸗ 
ſchen Corporis iuris cambialisæ, wovon wir die 
erſteren in den Jahren 1758 und 1764 angezeigt 
haben, in der Heinuſiuſſiſchen Buchhandlung a 

funfzehn Bogen in Folio geliefert. Sie enth 

folgende Stuͤcke: 1.) Erneuertes Wechſelpatent 
die Wechſelordnung fuͤr die Koͤniglich-Boͤheimiſche, 
Nieder- und Iuneröfterreichifche ‚Erbländer in fi) 
begreiffend ꝛc. vom Sahre 1763. 2.) Sechözehn 
Deylagen zu der Preußiichen Wechfelordnung , wor: 
unter Die rn vor ſaͤmmtliche Handels- 
ſtaͤdte der Preugifchen Lande. befindlich. tft. 3.) 
Herzoglich : Braunfchweigifche Verordnung, die E 

richtung des Gros⸗ und Detailhandeld, auch Zahe 
Jung der Wechfel 16, in den Braunfchweigiichen 
Meffen betreffend „von 1768. ; 4.) Auszug aus 
der Heſſen⸗-Caſſeliſchen Proceforduiung von 1745. 
5.) Deßgleichen. aus der. Aefien : Hanauifchen Ar 
und Ehegerichtsordnung von 17937. 6.) Danzgie 
ger Wechſelreglement. . 7.) Wechſelordnung ‚der 
Stadt Elbing von 1758. ,, 8.) Middelburgifche 
Verordnung wegen Wechſelſachen und Bezahlung 
der Waaren, die ohne ausdrückliche Beftimmung 
der Zeit verfauft werden, Iſt Holländifch. a 

Deutfch eingeruͤckt. 9.) Nürnbergifche neurevi 

dirte Bancoordnung von 1721, nebſt eini Ba 
hängen. 10.) Einige Eptracte aus. Churfürftliche 
+. Sächfifchen Mandaten. 11.) Amfterdamifche 
* Verordnung von 1764 1 0. 000) 





Hierbey wird, Zugabe 33ſtes Stuͤck, ausgegeben. 
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Goͤttingen. 


I: Barmeier iſt zu haben: Jobſt Bbſens, 


Hochadelichen Hardenbergifchen Verwalters zu 
Geismar, verbefferte, deutlich beſchriebene und 
gezeichnete Hebmaſchine. Nebſt Anweifung und 
Zeichnung eine Saugpumpe von Bley zu verfertigen, 
71 Dctavi. und zwey Kupfertafeln. Es ift im Gruns 


de die Heblade die ein fchweizerifcher Landmann 


Sommer, Baͤume mit der Wurzel aus der Erde zu 
bringen angegeben bat, und die in Mills praftifcher 
Landwiſſenſchaft eriter Band beichrieben if. Hr 


8, befchreibt hier, wie er fie verfertigen laffen und 


gebraucht. Auferdem daß dieſe Beichreibung, einer 


rn 


wirklich angestellten Erfahrung gemäß, und mit 
groſſer Deutlichkeit abgefaſſt iſt, wodurch ieder in 


Stand geſetzt wird, die Maſchine nachmachen zu laſ⸗ 
fen, fo find von Hrn. B. auch wichtige Erinneruns 
AI. gen 


* 
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en beygefuͤgt. Er ſchlaͤgt eine Erdwinde vor ihr zu 
— umen, und zeigt wie unterſchiedene Feh⸗ 
er zu verbeſſern ſind. Einen chenſtee mit ſtar⸗ 
ken Wurzeln auszuheben hat nicht gelingen wollen, 
fondern die Kette iſt geriffen, und die Rolle gebro— 
chens Weil man bey ſolchen Stöcken Die Aoficht 
fer. nach Sprengung mit Pulder erreichen wird, fo 
beichreibt Hr. B. hier, wie das Loch, in welches man 


das Pulver thut, vermittelt einer Schraube, vers 


ſchloſſen, und das Pulver angezündet, wird, _ 

vermuthet, Sommer, der, wie ihn: berichtet wor 
den, ein werfoerfiändiger Mühlenmeifter ſeyn full, 
babe die ‚Heblade zu andern Abfichten bey feiner 


Handthierung gebraucht, “und erinnert, daß Kuͤnſt⸗ 


ler, die darzu ermuntert würden, wohl ihren Ge⸗ 
auch endete Eunten. (Su keuvolde Theatr, 


3— 


Machin. 127. u. f. $. finden ſich unterſchiedene re 
ten und Auwendungen der Heblade. Hr. Silber⸗ 
ſchlag hat in den cloſterbergiſchen Verſuchen auch ei⸗ 


ne Vorrichtung derſelben angewieſen, Stoͤcke m 
Wurzeln auszureiffen.) Die Saugpumpe, hat das 


Eigene, daß ihr Cylinder aus Bley iſt. Die Ben» 


tile beftehen aus Holz und Leder, Befchreibung und 


Zeichnungen find jo umſtaͤndlich, daß fie daruach 


kann —— werden, Hr. BD. verbindet mit gr 
ter öfonomifcher Erfahrung, theoretijche, gründliche 
Einfichten, Die man felten bey praltiſchen Hauswirs 
then antrifft, und ed wäre zu wuͤnſchen, daß ihm 
Zeit und Umftände verſtatteten, mehr von feinen Bes 
mähungen zum, gemeinen Beften befaunt zu mache. 

Von ihm, findet man aud) bey Barmeier auf eis 
nem halben Bogen, eine Vergleichungstafel zwiſchen 
Piftolen, Ducaten und Hannöverifchen CAfjengelde,’ 
Sie ift fehr bequem eingerichtet, dieſe Geldfortem 


> antereinauder, und mit dem Werthe nach alten 


Cours, zu vergleichen , fo daß man die et 
# z 


* 
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Zahl der einen Geldförte, ganz oder ftüchweife in der 
Tafel bat, und derfelben Werth in der andern Gelb- 
forte ſogleich hat oder durch eine leichte Addition fin⸗ 
det, ohngefaͤhr, wie die Aftronomen ihre, weniger 
einträglichen Tafeln, der Berwandelung einer.Zeit in 
die andere oder in Bogen des Aequators eingerichtet 
haben, Die Recdynung wird völlig richtig „weil auch 
Bruͤche von Pfennigen angegeben find ‚und. fo wird 
fehr viel Zeit erjpart, die man fonft aufdergleichen Der 
vechnungen bey Geldverwechslungen wenden müffte, 


54 
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Der Hr. Juſtizrath Job. Sr. Ackermann hat im 
May diefes Jahres einen Anfchlag zu einer medicini⸗ 
ſchen Gradualfchrift drucken laſſen, deſſen Titel iſt: 
De morbo et [etione fulmine nuvper aduſti. Er 
‚macht die bereitd von und angeführte Gefchichte des 
Wetterſchlags, wodurch ein Geiftlicher getoͤdtet wor⸗ 
den, (m. |. Goͤtt. Anz. 1771 St. 37,) vollſtaͤndig. 
Es waren bey ber Beftürzung der Umſtehenden wohl 
zwey Stunden. verftrichen, ehe man dem Getroffenen 
den engen ſchweren wollenen Prieſterrock ausgezogen 
‚hatte, wodurch Die Wirkung des: Feuers um fo viel 
‚mehr unterhalten wurde. Hr. A., der erft den 
Abend hinzukam, (denn um Tosliyr Morgens war 
‚der Schlag gefchehen, ) fand den Rücken ſchon vom 
Drande angegriffen, von dem auch entziindete 
Streifen und Flecken vorwärts ‚abliefen. Eben fo 
‚war dad Gefäß, der After und: die vorne angraͤn⸗ 
zenden Theile, nebſt dem Hintertheile der Lenden 


brandigt. | ‚Damit verband ſich eine allgemeine Ent⸗ 


traftung und Neigung. zu Ohnmachteit, der Kranke 
Elagte über eine heftige Empfindung eines Brennens, 
des Abends verfpürte er eine Fieberkülte, und der 


J Durſt ließ ſich die ganze Krankheit durch nicht ſtil— 


292 len, 
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len, fo wie auch das beftändige Machen die Kräfte 
mitnahm. Dennoch blieben der Berftand und das 
Athemholen geſund. Der Puls war voll; eben und 
laugfam, auch fühlte man Feine groffe Hize. Die 
untern Gliedmaffen, befonders der linke Fuß, war 
ren gelaͤhmt. Bey der Verftopfung des Leibes er⸗ 
folgte ein beftändiges unwirffames Würgen und Erz 
brechen, und den fünften Tag darauf ein Schlucken, 
Der verhinderte Abgang des Harns ließ fich anf Feis 
ae Weiſe heben. Die brandigten Gefchwüre gaben 
unter den gefchieften Vorfchriften des Hrn. Verf., 
die man hier mit Vergnügen lefen wird, die. beite 
Hoffnung, die aber bald darauf durch die innerlichen 
verſteckten Fehler vereitelt wurde. Dem Hrn. Zus 
ſtizrath iſt nur den Unterleib zu öffnen verftattet 
worden. Das Dez war entzündet, und dem Brans 
de nahe Das Ileum ausgenommen fand man an 
den Gedärmen keine Spur einer Entzündung, wohl 
aber die mefaraifchen Gefäffe ſtark von Blute firos 
gend... So war es auch mit der Pfortader felbit 
und ihrem übrigen Aeften befchäffen, Die Harnblafe 
‚war am eh denn um dieſelbe her- 
um war seine jauchähnliche ſtinkende zähe Feuchtig- 
‚Zeit ausgetreten, und fie felbft war braunroth und um 
ihren Hals erhaͤrtet und runzlicht. Von eben der Far: 
be: fand man die daneben liegenden Mufteln und 
übrigen Theile. Auch war der Maftdarn und der 
After angefchwollen und entziindet, An den Knochen 
zeigte fich aber nicht Die geringfte Verlegung. Hr. 
A. freut einige Erklärungen der Zufälle in dieſe Be⸗ 
‚fchreibung ein , die, bey der ©eltenheit Ahnlicher 
anderer und des Hrn. Berf. gewöhnlichen Gendüs 
igfeit, alle Aufmerkſamkeit verdient, — 


er N 


— Dr — 
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"Paris, 


Wir wollen nur mit einem Paar Morte ans 
zeigen, daß die zwey erften Bände der Ueberfeßung 
des groffen Plinifchen Werkes und zu Händen ges 
kommen find , die ein Ungenannter. beforget „und 
bey Defaint berausgiebt. Die Urkunde und die Ue- 
berſetzung, diefe mit Eleinerer Schrift, ftehn gegen 
einander über, und beyde find ſehr ſauber. Man 
verſichert in der Vorrede, man habe bie lateinifche 
Urkunde nach den beiten Lesarten ‚aus den Hands 
‚Schriften verbeſſert⸗ und ruͤhmt dabey den Vorfchub, 
den man vom Örafen Anton Joſeph Torre‘ Nezzonico 

enoffen habe, ald welcher Herr eine Menge folcher 
Kernen an hundert Handichriften, und aus eben 


Q 
ſovielen Auflagen, felber zuſammen zu tragen ſich 
"bemüht bat, und von deſſen Hand. man nicht minder 


als zwey Folianten über des Plinius Vaterland bes 
fit, die zu Parma A. 1763 abgedruct worden find. 
Auf Veranftaltung des Hrn. von Lamoignon de Ma— 
lesherbed fingen die -Hrn. Bouguer und Guettard 
eine Ueberſetzung an, die der Hr. von Guerlon forts 
feste, —— allzuviele Unaͤhnlichkeit in 
der Schreibart, und mußte Die Ueberſetzung umgieſ— 
fen. Ob man wohl des Hrn. Grafen von Rezzonico 
Arbeit erft beym fiebenten Buche erhielt, fo trachtete 


man aus dem in Händen habenden Vorrathe den 


Text zu beffern „und zumal die allzufrey von den 


Auslegern eingejchobenen Veränderungen auszumer= 


zen, und dabey hat man bloß den Handfchriften gez 


folget. ‚Die cojmologifchen Abhandlungen hat Hr. 
Bouguer und Hr. Lalande erläutert, Die Geogras 


phie hat man aus dem Eeltifchen aufzuheitern ge= 


trachtet. Des Hrm Rezzonico Arbeit gedenkt man, 
da fie zu weitläuftig iſt, am Eude des Werkes an: 
zubringen. Die zwey erſten Quaxibände "begreifen 


- 24119 3 nur 
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nur. ſechs Bücher, fo daß diefe Ueberſetzung von eis 
ner übermäßigen Ringe werden muß. Am Ende des. 
zweyten Buches füehn die Anmerkungen des Hrn, 
/Bouguer's uͤber das zweyte Buch, und dann andere 
Anmerkungen des Hrn. Guettard über eben ⸗ 
bige. (Berſchiedene franzoͤſiſche Verſe und Sprut 
woͤrter wären vielleicht zu eulbehren geweſen.) Dies 
ſe Anmerkungen ſind phyſiſche und aſtronomiſche. 
Sonſt finden wir überhaupt einen allzuvielen Ge— 
brauch dev Aehnlichkeit der Buchſtaben. Was war 
es doch noͤthig zu ſagen, Bitlis (in Armenien) 
koͤnnte von Vitalis, von Biotos und von Bitumen 
herſtammen? als wenn eine armeniſche Stadt einen. 
lateiniſchen Namen haben muͤßte. Aber mit 
Schrecken haben wir gefunden, daß der Verfertiger 
der geographiſchen Aumerkungen eben derjen 
Schriftſteller iſt, der die Urier uͤber die ganze Welt 
ausgebreitet bat, und damit machten wir des Le⸗ 
ſeüs ein göüuccececee Ra aa 


ni JR Botha. —— 
Unter der Anzeige dieſes Orts iſt herausgekom⸗ 
men: Theophanis Procopowicz, archiepiſcopi 
Nouogrodenſis tractatus de proceſſione ſpiritus 
ſancti, nune primum editus. I Alph. 22 han ‚in 
‚groß Octav. Der Verfaßer:ift ald einer der beruͤhm⸗ 
‚teften Lehrer. der rußifchen: Kirche, in unferm Jahr⸗ 
hundert befannr genug. _ Er hat nedft mehreren thes 
ologiſchen Abhandlungen , auch dieſe hinterlaffen ; 
von welcher nur ein ſehr Eleiner Theil’durch den au 
von und (im Fahr 1768 ©. 521) angezeigten Ab⸗ 
druk der Gefchichte diefes Streits zwifchen der. latei⸗ 
‚nifhen und griechifchen. Kirche, bishero in unfern. 
m geweſen, deſto fleißiger ift fie bishero in 
ußlandı geleſen, und als eine Hauptfchrift dieſes 
Er y { —* Inh ts 
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Inhalts gefchäzet worden Und in der That ift ung 
von griechifcher Seite noch Fein Buch bekannt, in 
welchem die Gründe won beyden Thetlen mit ſolchem 
Fleiß geſamlet waren, als dieſe; man mus aber nicht 
vergeßen ‚daß der Verf. eigentlich nur die Lehrer 
der römifchfatholichen Parthei als feine Gegner auz 
ſiehet, und die Profeftanten nicht keunet. Da num 
beyde Theile die Tradition annehmen‘, fo tft; auch 
der, gröfte Theil des Buchs eigentlich hiftorifch, und, 


‚auf diefer Seite auch uns brauchbar. Allemal wird 


man vom Erzbifchof Theophanes die hiſtoriſche 
Käntnis und DBelefenheit in den Kirchenvaͤtern und 


 Eoxeilienaften nicht erwarten, die hier wirklich anges 


troffen wird. Dem ungeachtet hat! doch das Bud), 
wie e8 Theophanes hinterlaßen, eine fehr mangelhafte 
Geftalt, und befonders von der Fritifchen Seite, Es 
it daher vor daßelbe ein Glüf, dag es einem Herauds 
geber in die Hände gefallen, der mit fehr grofer Ges 


dult die Mängel ergaͤnzet, die Fehler verbeßert, und 


Durch) feine eigene Zufäze die Brauchbarkeit des Buchs 
vergröfert. Seine Verdienfte um das Buch felbit 
müßen ihm von feiner Kirche grofen Dank, fo wie 
von andern Achtung Hör feine eigene Gelehrſamkeit, 
vor feinen Fleiß, und vor feine Maͤßigung, die mit 
des Theophanes Heftigkeit zuweilen einen nicht unanz 

enehmen Contraſt machet, verfchaffen. Außer dem 

eben des DBerf. hat er die hier wieder abgedrufte 
Gefchichte des Streit, nicht allein mit genaueren 
Anzeigen der Quellen und andern Nachrichten bereis 


chert, fondern auch ba, wo Theophanes aufgehöret, von 


neuem fortgejezt, weil die alte Fortfezung fchlecht ges 


rathen war, und ihr ein überaus mühfames Vers 


zeichnis aller Schriftfteller, welche vom Anfang des 


x Streits bis auf unfere Zeiten dieſe Streitfrage behanz 


delt „nach der Zeitordnung beygefüget. Auf der 


hi vechten Seite ſtehen die Griechen, auf. der linfen die 


Lateiner. 


- 
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Sateiner. Von jenen hat er 79 und von dieſen 103 
bemerket ‚ihre dahin gehörige Schriften — 
und wo mehreres von dieſen zu finden, zugleich an— 
ezeiget. Mit eben ſolchem Fleiß iſt das 
uch durch Anmerkungen begleitet worden. Sie bes 
fchäftigen. fich «nicht blos mit Berichtigung der Stel⸗ 
len aus den Kirchenpätern , und Ping A = 
hin gehörenden: Nachrichten , fondern prüfen mit 
Sreimüthigfeit auch: ded Verf, unrichtige ee 
wodurch denn verfchiedene wichtige Anmerkungen . 
veranlaßet worden, Von einem ganzen Capitel vom 
der. Klage, daß die Griechen die alten Handfchriften. 
verfälichet,, Fand fib vom Theophanes nichts, als 
der Titel, es iſt daher vom: Hrn, Herausgeber 
ausgearbeitet worden, IHRE TU — — 


7 


Aleris und Elite, Drey Gefänge ».48 Octavſ.: 


Ein Schäferpaar das bewies | 
+ Was man nicht. oft bewiefer 
Daß Ehe Kiebe fg. n 


Die Ueberwindung eines Wolf! und einer Woͤl⸗ 
fin, und die Ericheinung eines Pilgrims der ein 
ihm vordem geſchenktes Lamm mit reichen Be— 
lohnungen erwiedert, find der Innhalt dieſer Ges 
ſaͤnge voll ſanfter und tugendhafter Empfinduns 
gen. Zu lang find fie gewiß nicht, wie am En—⸗ 
de befürchtet wird, Wenn Herr. Gleim vom Le— 
benslaufe diefer guten Seelen, der an. guten Tha— 
ten. reich) war , noch mehr erzählt hätte, "würde 
man es allemahl lieber leſen, ald das Lob 
‚manches Helden, der mit den Thieren, die 
Alexis erlegte, En Aehnlich 
at, 


Berlin, 


feit 
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J der Be, —— der Wiſnſhaften. 
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Den 12. Le 1771 








Gsrtingen und — | 


on des Hrn, Profeſſor Richter's chirurgiſchen 
Bibliothek iſt nunmehr auch des erſten Ban— 
des zweytes Stuͤck heraus. Ueber den Ent: 
wurf dieſes neuen Journals haben wir uns, als der 
Aufang erſchien, ausfuͤhrlich erklaͤret. Wir ſchraͤn⸗ 
en uns daher jezt nur, wie wir bey den — 


Bibliotheken, die hier ans Licht geſtellt werden, 


wohnt find, auf Die Anzeige der Titel der recenſi * 
ten Schriften ein. Es find folgende: J.) Die Fort⸗ 
fezung der Memoires de ’academie Royale de Chi- 
zurgie, Tome IV. wonebft le Bacher’s Werkzeug die 

— zu heilen abgebildet worden; IL.) Percıvall 


— s Obfervations on the Nature and Confequen- 


ces of thofe Jnjuries, to which the Head is liable 

from external Violence; MI.) Guerin Traite fur 

les maladies des yeux; IV.) Memoires de l’aca- 
Rrrrr | demie 
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demie de-Dijon, Tome prein.; „ V.) Lüdwi J 
uerſaria medieo⸗ practica, Vol. prim.;. VI.) Tre- 
court Memoires et Obfervations de Chirurgie ; 
VI.) of. Jak. Plenk's Sammlung von Beobach— 


c 


tungen über einige Gegenftände ber er mey⸗ 
Funk u Ameyter heil; Unter ve u geia ten 
Nachrichten ſtehen Joh. Zach. Platner’3 Ernleitun, 
in die Chirurgie; der Kayferlichen Akademie der Nas 
turforfcher Abhandlungen neungehnter Theil; Phi- 
lofophical Tranfactions Vels LVIL ;, Jo. Erneft. 
Neubauer Progr. Obfervatio anatomico-chirurgi- _ 
ea de Epiploo..Ofcheocele; Fr. Aug. Weiz Aus ʒuͤ⸗ 

ge aus chirurgiſchen Diſpuͤten; Chriſt. Ludov. 
a — "de non Sag 
funieuli umbilicalis deligatione ; _ Franc. Henr, 
Buchholz Diff. a elohdier Rich. Eur: 
tis Abhandlung von dem Bau und der Bildung der 
Zähne; Ant. Störck Libellus de ufu medico Pul- 
fatillae nigridantis; Joach. Frieder) Henfel’3 Abhand⸗ 

lung der chirurgiſchen ————— Erſtes e 
Sodann chirurgiſche Neuigleiten. 





23 la li Sta 10ER Face ee 
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Beobachtungen ans dem teutfchen Staatörecht h | 
wir zwey Sammlungen vor ung, mwobon Die eine 
noch im vorigen Jahre bey Hole unter dem, Titel; 
Obferuationes iuris publici auf zwölf Bogen, um 
Die andere bey Büchel unter der Aufichrifft: Com- 
mentationes iuris publici auf fünf ıind zwanzig Bo⸗ 
y in Duart in diefem Sahre erfchtenen ift, Wi 
edauren, daß wir dem Beyfall des lauten Publi 
ums, auf welchen fih Hr. MW, im der Vorrede zu 
den Commentationen beruft, nicht ohne Einjchrän 
fung beytreren koͤnnen. Der Herr Berf, (oe 
| em 
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den Autorfiande ‚gewidmet gu haben, und er wird 
und daher einige Anmerkungen nicht ungätig deuten 
worinn wir. glauben „ı daß feine Beobachtungen im: 
dem tentichen Staatsrechte erheblicher werden koͤ nn⸗ 
ten. Menn man: aud)-einzelne Ausführungen eines 
angehenden Schriftfielerd nicht nach der Ötrenge 
beuerheilen will, fo erſtreckt ſich Doch auch die ſcho— 
nende Critie auf die Mängel, welche fic) bey denifelz. 
ben in Abſicht anf die Manier „wie er überhaupt 
feinen Gegenftand bearbeitet, aͤußern. In diefem 
Betrachte ‚glauben wir, dag Ar W. nocdhi nicht auf 
dem Liege tft, gute Beobachtungen aus dem teuts 
ſcheu Staatsrechte zu liefern. Er wählt meiftens 
folche- Materien, welche ſchon von mehrern Staatö= 
rechtsgelehrten weit: gründlicher und vollſtaͤndiger 
ausgearbeitet ſind. Dieſe ſeine aan ap fcheint 
er nicht einmal zu kennen: denn ſonſt hatte er ums 
moͤglich die wichtigen Lehren vom Recurs an den 
Reichstag, von der. Gerichtsbarkeit der Reichsgerich⸗ 
te in proteſtantiſchen Kircheuſachen, von ber Conti« 
nentia caufarum bey den höchften Reichögerichten u. 
f. f; auf drey bis vier Seiten ſo mager mach. den ges 
meinten Anfongsgründen, welche man faft in jedem 
Handbuche im eben der Vollſtaͤndigkeit antrifft, vor⸗ 
tragen koͤnnen. Sind die Objervationen weitläuftis 
ger, fo haben ſie auch einen ausgedähnteren Plan, 


den man in Obfervationen nicht erwarten: würde, 


So ift ed gewiß wider den Endzweck, wie in den 
Eommentationengefchehen tft, Die ganze Lehre vom 
Appellattionsproceg beym Eammergericht nebſt dent, 
was Derjelbige mit andern: Proceßen gemein hat, 
auf fünf Bogen, wovon den halben Theil die Auss 


| yige aus den Reichögefezen einnehmen‘; worzutragen; 


uͤrde es nicht. beßer feyn, entweder folche Mate: 
rien vollftändiger auszuarbeiten, oder auch einzelne 
Stuͤcke aus denſelben herauszunehmen, und. fic) 
* Rrrrr 2 uͤber⸗ 
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uͤberhaupt bey. der Ausarbeitung mehr um öffentliche 
Staatshandlungen und um die Kitteratur in demfels 
ben Fache zu befümmern. Eben — ——————— 
in der Abhandlung von den teutfchen Biſchoffswah⸗ 


len, welche unter: den Commentationen die erſte ift, 


ganze Seiten hiſtoriſcher Beweiſe aus Johann Gry⸗ 
phiander de Weichbild. , Caſpar Klock de Co 
Hartmanns ‚Annal.'herem, ‚und andern (&, 25), 
aus —— Mansfeldiſcher Chronica (©, 
37), und aus Seldius Bedenken von der Kayſerli⸗ 
chen Wahl und Hochzeit (©. 14, 39 und 40) gefal⸗ 
ken, Durch mehrere dergleichen Proben koͤnnte der 
ganze hiſtoriſche Gefchmack des Hm Verf, verbäch- 
tig werden‘, (ungeachtet er fonften doc) beßere Bes 
weife gebraucht hat. Wir fchreiben dies einer ge 
wißen Eilfertigkeit und daraus herfliegenden fchriffte 
ſtelleriſchen Nachläßigfeit zu, die auch noch außer⸗ 
dem gar zu merklich iſt, und billig bey einem anges 
henden Schrifftſteller nicht eintreten ſollte. ——— 
gehoͤrt, daß der Mi Verf. gar Feine —— 
wodurch · das Leſen, beſonders bey weitlaͤufigeren 
Aufſaͤzen/ wie z B. beym Appellationsproceße, un⸗ 
gemein beſchwerlich wird ; außerdem kommen 
ſogenannte Allegationen in folle vor; und e 


xkonnten auch die teutſchen Noten zum lateiniſchen 
Text delicatern Leſern anſtoͤßig werden. Wir wol⸗ 


len nur noch einiges aus einzelnen Beobachtungen 
aus zeichnen, was zum Theil: auch zum Beweiſe des 


obigen dienen kann. Die‘ erfte Abhandlung in den 


DObfervationen handelt: vom Urſprung und den Rech⸗ 
ten der Reichsvicarien auf ſechszehn Seiten, wobey 
freylich nicht viel mehr, als was ſchon in Compen⸗ 
dien ſteht, geſagt werden kaun. In der zweyten 


Abhandlung ſteht, daß der Recurs an den Reichſstag 
| ei einer ara ne En anerkannt 


werde. Ju der ſechsten Objerd 


313,8 


ation vermiſcht der 
Hr. 
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Hr. Verf. offenbar die roͤmiſche Connexitatem cau- 
fae mit der teurfchen Continentia caufarum , vor 
welchem! Irrthum ihn eine geringe Kenntnis der 
neuern Litteratür hätte bewahren koͤnnen. Jene iſt 
ein Mittel des Beklagten, bey der Concurrenz ver⸗ 
ſchiedener Richter den Gerichtsſtand, wo die Haupte 
ſache auhaͤngig iſt, beyzubehalten, und dieſe iſt eine: 
Rechtswohlthat des Klägers, verſchiedene Perſonen, 
deren jede ihren beſondern Gerichtsſtand hat, unter 
einen gemeinſchaftlichen hoͤhern Gerichtsſtand zu zie⸗ 
hen. Sn dem angeführten »L. 10.0. derIudie. iſt 
son einem höhern Gerichtöftande gar nicht die Rede, 
und fallt alfo das ganze Urtheil des Hrn: Verf, von 
deffen Unbrauchbarkeit bey der teutſchen Verfaßung 
weg. Mebrigend möchte fchwerlich die Antwort ,: 
welche der Hr. Verf. auf die angeführte Stelle des 
Concepts Ver CGO gibt, auch auf die erſte Stelle, 
wo von der  Continentia cauflarum' die Rede iſt 
nemlich auf den G 23 des Deputationsreceffes vom 


Jahr 1600 augewendet werden koͤnnennnIn der ſie⸗ 


benten Obſervation wird ohne Beweis angenommen, 
daß die Gerichtsbarkeit des Erbmarſchalls und noch 
andere Rechte deſſelben einen Theil vom Sächfifihen: 
Reichstagsdirectorium ausmachen. In der achten: 
Obſervation wird gegen die Catholicken, die die 
Rechtmaͤßigkeit des Simultaneums behaupten, “bier 
Suftanz fehr betriebew, "daß fie ſich im Jahr 1711 
zu. Augſpurg ja nicht einmal ein paar Heiligenbilde: 
nige ander Ulrichskirche gegen den Zuſtand des! 
Entfcheidimgsjahrs hätten "von. den Proteftanteir 
abreigen laſſen wollen. Die Fälle find aber, wie: 
and duͤnkt, ſehr verſchieden, und man hat auch‘ 
son Seiten der Proteftanten dergleichen ſchwache 
Deweife nicht nörhig. ie Dan id 
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Der vierte Band der neuen Encyclopaͤdie iſt A— 
1772 auch abgedruckt, und geht bis Baſurure: er iſt 
758 ©; ſtark. Wiederum iſt dieſer Band ſtark berei⸗ 
chert, und wir finden nunmehr auch augezeigt, daß 
der: Buchſtaben R nicht nur verbeſſerte, ſondern eben 
auch ganz neue Artikel bezeichnet,» die an der‘ | 
Stelle geſetzt worden find. Bey den Atlantiden hät 
te, neben der Muthmaſſung des Rudbeks auch des 
Eurenius gas nicht unwahrſcheinliches Syftem anges! 
bracht werden koͤnnen (wenn es nicht bloß fchwedilch 
herauögefommen wäre), Der in der Urkunde aus: 
ſtoͤßige Artifel Autorite“ ift hier ganz umgefehmolzen, 
und anf: das: Anfchn grofier Männer mehr geachtet: 
Beym Mallfiichfange merken wir an, daß A. 1697 
kein einziger Fiſch von den Englaͤndern gefangen 
worden iſt: es hat ſich ſeit dieſem run 
die Dritten find nunmehr au Walltischichiffen nach 
den Hollaͤndern die fiärkftem Des Franz Soupite 
Erfindung, auf dem Schiffe ſelbſt den Trahn zu fies 
den, iſt voniandern Voͤlkern fuͤr nachtheilig augeſehr 
worden, da man einen groſſen Theil des Schiffes 
raums, worinn Speck Platz hätte, mit Holz anfuͤl⸗ 
len muß. Vom Baglivi, der gar nicht Ballivi heißt, 
wird zuviel gemacht: er war zu deutlich ein Freybeu⸗ 
ter, der fremde Arbeiten feinigte: > Banara (Bena⸗ 
rez), ift Die hohe Schule der Benjanen, und eine Re⸗ 

ublik, die, eben aus Ehrerbierung gegen die Wiffen- 
ſchaften, in den Serrüttungen von Indoſtan, noch 
allemal verfchont worden iſt ; wir wiffen das aus 
dem Wunde eines Oberften englifcher Seapoys, der 
felbft in ‚diefer Stadt gelegen ıft. " Wider den blutz 
duͤrſtigen Gaveirac wird freylich mit: Recht die St 
Bartheleminacht verabfcheut: aber wann man dabey 
fagt, die Religion verdamme ſolche Laſter, fo muß 
— 22474 M man 
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man: ed von ber chriftlichen verſtehen, denn , fonft 
weiß man, daß Gregorins der XRIII. diefe abicheulis 
che That mit öffentlichen Reden, mit Schaumuͤnzen, 
mit Mahlereyen, die jim paͤbſtlichen Pallaſte aufgeho⸗ 
ben werden, und mit allen erſinnlichen Feyerlichkei— 
ten gebilligt, auch Naude‘ vor dem Caveirac vertheiz 
digt hat. Beym Bartholin wird nicht recht gefagt, - 
Soliffe habe zw eben der Zeit die Waſſergefaͤſſe ange- 
zeigt: er hat nichts geſchtieben, und: Gliffon hat erft 
einige Jahre fpäter Zoliffes Rechte zu vertheidigen 
vorgenommen. Bey der Bartfia hätte ein Helvetier 
‚erinnern follen, daß der erfie Entdecker. ihres eigenen 
Characters fie Stahelinia genennt hat, 


Bern. 


Die typographiſche Geſellſchaft hat mit vorge⸗ 
drucktem Jahre 1771 abgedruckt: Recueil de quel- 
ques pieces relatives aux finances et au commerce 
de l’angleterre, in Octav auf TO2 ©; Zuerſt fteht 
ein Auszug aus des Ritters M. Deckers U 1756 
herausgegebenen Reflexions. Der Ritter, ein Hane 
delsmaun, mißbilligt gar fehr die auf Kaufmanns 
waaren gelegten Auflagen, wie auf den Thee, Sol⸗ 
che Auflagen verurfachen einen Schleichhandel, der 
der Nation mehr ſchadet, ald die Auflage beträgt, 
die beym Thee fi) auf 130000 Pfund Sterling bes 


laͤuft. (Auch hat man diefe Auflage aufgehoben. ) 


Der Ritter, unvergeffen feines Berufd, ſchiebt die 
Auflagen alle zufanımen auf die Häufer , derfelben 
find in England allein 1200,000. Davon geht er 
500,000 al8 geringe Hätten und 100000 als unbe: - 
wohnt sorbey: auf die übrigen 600,000 legt er Doch 
nach ihrem verfchiedenen Werthe 6,000,000 Pfund 
- Sterling, die zu feiner Zeit zureichten, Die Ausga— 
ben der Nation zu beftreiten , fo daß noch =. 

| übrig 
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Abrig blieb, denn ſeitdem ſind die Zinſe um 
2000, 000 Pfund Sterling Höher geſtiegen. Den Ue⸗ 
berſchuß ſammt den Auflagen auf die 400000 Haͤuſer 
in Schoͤttland und Wallis braucht er zur Abfuͤhrum 
der Gapitalien, und hofft auf diefe Weiſe in 
Jahren die Nation von allen ihren Schulden zu be⸗ 
freyen. 2) A. Cooke'ellay on the National debt. 
Mir haben diefe Schrift zu ihrer Zeit a a le 
‚Ein Auszug aus Anderfond groſſem Werke uber Die 
Handlung, das wir eben auch angezeigt haben. 
Seit 1546. ift der Zins nach und nach) von zehn im 
Hundert: bis auf drey heruntergekommen. Die 
ſchlimme Regierung der Königinn Maria hatte ihn 
für eine kurze Zeit auf zwölf erhoͤhtt. 


ae Petersbur 0 — 
Was bey dem DBrande den 23. May, wodurch 
auch Hrm Eulers Haus in die Afche gelegt —5* 
noch ungedruckte Arbeiten dieſes Gelehrten fuͤr Schi 
ſaale gehabt, kann keinem Kenner der Wiſſenſchaft 
gleichguͤltig ſeyn. Aus einem Briefe Hrn. Ar 
Eulers an Hru. Hofrath Käftner können wir melden, 
daß von Schriften des Altern Hru. E. nicht viel ver⸗ 
lohren gegangen. Er hat ſchon viele ſeiner Abhaud⸗ 
lungen mit Huͤlfe der Herren Profeſſoren Kraft und 
Lexell ergaͤnzt, und von ſeinem neuen groſſen W 
über die Ungleichheiten des Mondes fehlte nur ein 
Gayitel, welches Hr, Lexell von. neuem ausarbeitetz 
das Werk ift fonft ſchon unter-der Preffe, und wird 
zu Ende des Jahres fertig werden Dem jungen 
Hrn. E. find einige Abhandlungen ganz , von aus 
dern Blätter, verlohren gegangen, daß es ihm Zeit 
foften wird zu ergänzen wovon er das Meifte ger 
vetter hat, An der Gefundheit haben fie Fein 
or» ae Schaden: gelitten. 4. ua ak 
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5‘ er Hr. Leibmedicus Vogel hat eben, im Ver⸗ 
lag der Vandenhoekiſchen Buchhandlung auf 
‚drey Bogen in Octav drucken laffen: Schuss 
fehrife für das Mutterforn, als eine engebliche Urſa⸗ 
che der ſo genannten Zriebelkrankheit. So verdaͤchtig 
leich das Mutterkorn heut zu Tage den meiſten 
cheinet: ſo ſehr iſt es doch von manchen ehedem ge⸗ 
lobet worden. Es ſollte ein vortreffliches Heilmittel 
ſeyn eine 99 Erndte anzeigen, und ein vor⸗ 
N Mehl geben. Nichts von dem allen glaubt 
er Hr. V.: zugleic) aber läugnet er durchaus, daß 
ihm die Kriebeltvankheit zur Laft gelegt werden koͤnne. 
Er verbindet, um dieſes zu vechtfertigen, mit ver 
4 — von andern beygebrachten Gruͤnden, ſeine 
eigene, Allerdings mußten Epidemien verſchiedener 
ander amd Zeiten in Erwägung ‚gezogen werden. 
©5358 Das 


re 
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Das. Mutterkorn iſt fehon ein altes Product, da hin 
gegen. die Kriebelfranfheit noch nicht zweyhund 
Jahr bekannt iſt. Diefes Mebel ift in verfchiedenen 
Ländern noch vor der Erndte ausgebrochen; fo wie 
im MWaldecifchen fchon im Februar. 1770 die neue 
Seuche fich geäuffert, wo aufferdent die Leute in den 
Dörfern nicht Brot aus Rocken fondern aus Gerften 
efjen. Und Ob die Krankheit an einigen Orten 
erſt nachher erfolgt iſt; fo ift es doch übereilt, ſchlech⸗ 
terdings deswegen dem Mutterkorne die Schuld zu 
geben: da zwifchen dem vorhergegangenen Genuß eis 
nes Dings und. einem nachfolgenden Uebel Fein noth⸗ 
wendiger Zufammenhangift. Koͤnnen nicht zu der 
Erzeugung der Krampffucht manche andere innerliche 
und äufferliche Kris ann anfanntarn fies Die Ver: 
faffer einiger "Befchreibungen der Kriebelepidemien 
serfihern gerade zu, dag die Kornzapfen in Vermiz 
{hung mit dem Getraide ohne Schaden genoffen wer⸗ 
den, Berner giebt es Epidemien wo Leute beffers 
Standes eben fo wohl ald geringere davon enges 
fen werden, Das Stuffenmäffige des Uebelö, da 
ed mit einer jeden andern Epidemie gemein hat, ift 
niemahl3 eine Folge eines eingefhludten Giftes ; 
auch läßt ein Gift dergleichen Raſttaͤge nicht, wie 
die Krampffucht.. Ste dauret, wenn auch glei 
fein unreines Brot weiter genoffen wird, noch ime 
mer fort, Ihre Zufaͤlle find nicht in allen Epidemien 
von gleicher Beſchaffenheit; ſo wie auch in der neuen 
Waldecifchen nur ein Paar Emprofthotone ‘und 
Opiſthotone vorgefallen, dagegen bey, einigen Kranz 
fen fich alle Nägel abgefondert Haben, und ein Paar 
Säuglinge wider die Gewohnheit anderer Kriebel- 
epidemien mit der Seuche ——— Hin 
und wieder hat man Beyfpiele von Recidiven gehabt, 
Der Hr. Leibmedicus beruft fich uͤberdem aut die in 
Schweden geherrfchten Epidemien, die nach dem u: 
— 2 Er Iı nu 
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nuß des Gerſtens entftanden, woran ſich doch nur 
felten dergleichen Auswüchfe erzeugen. Das Uebel 
greifft bisweilen auch einzelne Perjonen an, wovon 
der Hr, V. felbft einen traurigen Sall_gehabt bar. 
‚Manche haben zum Verſuch das Mutterforn unver: 
mifcht oder mit guten Mehl verfezt, und zwar ohne 
Schaden, gegeffen, und viele Thiere, denen man. es 
vorgeworfen, wozu unſers Hrn. Hofmedicus BRlaͤ⸗ 
zich’s Verſuche gehören, haben nicht das geringite 
davon gelitten. . Wegen der verfchiedenen Natur der 
Thiere will der Hr. V. doch von diefen nicht auf. den 
Menfchen folgern. Das üzende Salz oder das flüch- 
„tige Weien, das einige dem Mutterforne. zugefchrie= 
ben, verräth ſich nicht auf der. Zunge, noch durch 
‚den Geruch, noch durch) Die geringften Magenzufälle. 
Auch bringt die Chemie dergleichen. Beſtandtheile 
nicht heraus. Don feldft erfieht. man, dag der Ar. 
V. den trockenen Brand der Auffern Theile eben fo 
wenig von dem. Mutterkorn herleiten werde, ...:. 


Ein ehrlicher Geiſtlicher auf einem Dorfe in einer 
bergichten Gegend des Cantons Freydurg, Namens 
Franz Xavier Duchet, Gaplan zu Remauffand, hat 
‚neulich ein Werk auf 338 ©, in Octao abdrucken lafs 
‚fen, unter dem Zitel; Culture des Abeilles,... Das 
Buch iſt nicht gut gefchrieben, man muß. dem Mans 
‚ne viele Weitlaͤufigkeiten und auch wohl unnöthige 
Zierrathen zu gute halten, aber im ‚Grunde tft. es 
doch gut und nüßlich, weil der, Mann feine Raͤthe 
auf. eine lange Erfahrung gründet, und auf Verfus 
de, die mit dem größten Eifer — worden 
find. Er muutert feine Landesleute zu der Wartung 
der Bienen durch allerley Grände auf. Die Dienen, 
fagt er, leben länger ald man meynt, wenigſtens 
ae ET WERE hat 
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hat er einen Stock gehabt, der. erft nach acht und. 
zwanzig Jahren zufälliger Weife verlohren gegangen 
ift. Seine erfte Warnung ift, nicht im Fruͤhlinge, 
fondern im Sommer, den Honig wegzunehmen. 
Don den dreyerley Bienen, Die Königinn führt 
doch zuweilen ans, fie entfernt fich aber nicht weit, - 
ſonderu eiwa auf einen Piſtolenſchuß. So lang im⸗ 
mer einiger Vorrath vorhanden tft, fo wird fte ges 
reift, und in einem verhungerten Stocke war fie mit 
etwa zehn Bienen noch einzig übrig, und ganz mune 
ter. Wann man ein Hölzchen an den Stock bringt, 
dDeffen anderes Ende an einen J nicht mit dem 
Schwarme vereinigten kleinen Klumpen Bienen 
reicht, ſo werden ſie durch das Stoͤckchen die Stim⸗ 
— inn vernehmen, und in den Stock J 
len. Auf einen kleinen Laut, den fie von ſich giebt, 
treten alle Bienen in die Waffen. Hr. D. mehnt, 
die Junge Königinn ſey die Mutter des ganzen 
Schwarmes, den fie anführt. Wider den vermeyn⸗ 
ten Schlummer der Bienen im Winter : fie hören 
niemald auf, fich. zu bewegen, und eben Dadurch fich 

‚zu erwärmen; fie fterben auch, wann fie feinen Vor⸗ 
rath an Honig haben, nicht aber wann ihnen derfels 
"be nicht mangelt, und nehmen folglich Nahrung zu 
ſich: es geht auch Unrath von ihnen, aber die Frifbe 
Luft ift huen unentbehrlich) , und die Waͤrme der 
mildern  Wintertage in einem Dicht. verfchloffenen 
Stocke toͤdtlich. Deswegen laͤßt ihnen Hr. O. ſoviel 
Oeffnungen im Stocke, daß die Luft ſich abwechſeln, 
und auch die guten Thiere zuweilen ausfliegen koͤn—⸗ 
nen. Aber ſie beſtaͤndig an der Waͤrme zu halten, 
waͤre ihnen ſehr nachtheilig. Die Deffnung, die er 
verlangt, iſt unten an dem Stocde, und hat einen 
En im Gevierten. Hiernaͤchſt bemüht fi Hr. D. 
ſehr umftändlich zu bemweifen, daß allerdings die jun= 
"gen Bienen mit Honig gefuttert werden, da hinges 
m | * gem. 
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‚gen die alten etwas Mehl, von den Staubfächern der 
Gewaͤchſe, im ihren eigenen Futterhonig mifchen. 
Dieſe Betrachtung vermehrt die Nothweudigkeit ih: 
nen genugfamen Honig zu laffen, und im Frühlinge 
dieſen Vorrath nicht zu vermindern, da fo leicht un= 
brauchbare Regentage die Bienen abhalten, auf die 

Beute zu geben. Das Schwärmen zu hindern, das 
"Doch allemal den Stock fehwächt, giebt man ihnen 
zwar Auffäße, allein dieſes Mittel ift nicht zurei— 

chend, wohl aber der genugfame Borrath, den man 
ihnen im Fruͤhlinge laßt, und noch eher vermehrt, 
Ein Schwarm, der nac) feiner Ausflucht ſchlimm 
Wetter antrifft, geht verlohren. Doch ift ein gutes 
"Mittel ihn zu retten, warn man ibm einen leeren 
Stock von einem vorigen Jahre giebt, worinn noc) 
Wachskuchen figen. Hr. D. veriichert ſich, es flie- 
ge fein Schwarm aus, der nicht vorher Kundichaf: 
ter abgefertigt babe, fich einen bequemen Ort aus— 
zufinden, und eben deswegen fliegen die Bienen zu⸗ 
weilen gerade fehr weit weg. Hiernaͤchſt befchreibt 
‘er ſeine Stöcke. Sie koͤnnen von allerley Geftale 
und Materie feyn, doch befchreibt er hölzerne und 
viereckichte Stöcke. Vier ein Viereck ausmachende 
Köcher im Deckel, dienen den’ Bienen zur Anweifung, 
wo ſie ihre Kuchen anbringen follen, andere dienen 
zum Durchgange von einem Auffage zum andern. 
‚Kleine Stöde geben mehr Schwärme, "aber fterben 
eher aud, Wenn man die Bienen an andere Derter 
hinſchaffen will, fo vertragen fie leichter ein kuͤhleres 
Rand als ein waͤrmeres. Hr. D. läßt mehr Raum 
zwifchen den Stöcen ald gewöhnlich geſchieht, auch 

“un die Zänfereyen unter den Bienen zu vermeiden, 
Seine Deffuung ift faft wie beym Palteau, eine dres 
hende Scheibe, womit man den Zugang erleichtern 

Dder erfchweren kann, Er feßt drey Auffaͤtze auf eins 

ander, und über dieſelben ein Dach, Man kann 

Ev 63959 3 anf 
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auf dieſe Weife nach Belieben den Raum.erweitern,, 
oder auch Heiner machen, indem man ein Stockwerk 
wegnimmt. Seine Stöde find. einfacher ‚als Pa 
teau's Stöde, und die ——— 





theilig. Einen, kleinen Schwarme giebt man gleich 
nur zwey Stockwerke, und. einem beffern drey. 
Man kann ſchwache Schwaͤrme auch leicht mit. einan- 
‚Der vereinigen, bloß. damit, daß man fie des Abends 
mit Mein, und Honig befprüßtz fie lecken einander 
ad, uud werden gute, Freunde... Ein ei 
im erfien Sommer, drey und achtzig Pfund von acht⸗ 
‚zehn Unzen zufammengetragen, weil ihm F r. D, eis 
‚nen neuen Auffaß gab, fo wie er ihn bedurfte, . Den 
‚Honig. nimmt er, im Sommer, ohne kann nen 
‚Stock zn tödten, mitten am Tage weg, teweil als⸗ 
dann die meiften Bienen abwefend find. Er. giebt 
auch einem fhwachen Stoce den Heberfluß eines ſtar⸗ 
‚Ten, Er bezwingt beym Zeideln die Bienen mit 
‚Rauch, fieht aber zu, daß man Feine Brut wegneh⸗ 
me: man, fennt ihre Kuchen an dem brauner 
‚Dedel: er nimmt auch eher zu wenig als zuviel, 
Hier folgt eine umftandliche Abhandlung ,. zu bewei⸗ 
‚fen, das Wachs werde nicht aus dem Staube der 
Gewaͤchſe, fondern aus Monig verfertigt: jenes ſey 
‚nicht häufig genug, und. vie minder haͤufig als der 
Honig, den Hr. D. berechnet. ; Die Bienen haben 
—— — — hie | Slafhe sen a: 
donig: eine folche Flaſche ſey ſechsmal geöffer al 
‚ein Kleiner, Wachsklumpen. Man könne me * 
Gebrauch des Honigs den groſſen Aufwand nicht er⸗ 
klaͤren. Die Bienen machen auch im Winter Wachs, 
wann. fie etwas an ihrem. Baue beſchaͤdigt ſinden, 
und zwar ohne auszufliegen. Das. Wach3 bilde fi 
‚inwendig an den Schuppen (den Inorplichten Rin⸗ 
un) der. Biene, ‚und nehme die Geftalt und Glaͤtte 
dieſer Schuppen an: es ſchwitze aus a 


* * 
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ſche Den weiten Schaum, woraus das Mach, 


entftehn fol, verwirfft Hr. D. gänzlich, Hier führe 
unfer ehrlicher Caplan eine verdachtige Erfahrung 
an, die ex von einem Scheidekuͤnſtler hat; man wiſſe 
ein Mittel, Waffer in Cryſtall zu verwandeln, . Den 
Urſprung des Honigs findet Hr. D. vierfach: von 
den Dlättern , von den Neffen, von den Blumen, 


und von den Früchten, Erräth an, auftatt der alle 


zuvielen Tannen, in feinem Lande Linden zu pflanz 
zen, un Dienen zu. nähren. Einen ſchwachen 
Schwarm rettet er, indem er einen ganzen Aufſatz ei— 
nem reichen nimmt, und ihn Auf den Armen feßt, 
Bon den Krankheiten der Bienen und von ihren Fein— 
den. Hr. D. glaubt nicht daß die Schwalben ihnen 
fhaden, wohl aber die Ameifen. Bon einer Wachs: 
preffe, Diefed Bud) ift bey Chenebie’ gedruckt, 

| Leipzig. — 

Im Verlag der Heinſiuſſiſchen Buchhandlung iſt 
in groß Octav gedruckt 1771: Des Zerrn Juſtitzrath 
J. Peter Willebrand Grundregeln und Anleitungsſaͤtze 
zu Beförderung der geſellſchafftlichen Gluͤckſeligkeit in 
den Städten. Der Herr Verf., von welchem wir bes 
reitö ein Abrégé de Police erhalten, und noch eins 
mal ein grofes Werk über die Polizey zu erwarten haz= 
ben, hat hier dasjenige, was in einem folchen Werke 
enthalten feyn müßte, unter Rubriken gebracht, in 
denen nur die Sache angedeutet ift, Doch fo, daß im⸗ 
mer eine Vorfehrifft, Rath, Billigung oder Migbil: 
ligung darinn enthalten tft, 3. E. von dem fonderba= 
ven Gebrauch des, die andächtige Aufmerkſamkeit 
- unterbrechenden, Allmoſenſammlens unter den Predig: 


ten (und des geräufchmachenden Ausleereng des Eins 


efammleten). Bon der weifen Sorgfalt, daß vor 
ründung und Unlegung der Schulen fo viel Kapiz 
talien zufammengebracht werden, wovon nachher 
M.: OIRIRSUR DRIS SON un Gr Dergkeis 
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dergleichen Gebaͤude und Anſtalten dauerhafft unter⸗ 
halten werden koͤnnen. Von dem Werthe der oͤffent⸗ 
lichen Ehren und Leichenbegleitungen c. Die mei⸗ 
‚Teen dieſer Rubriken find alſo bereits ald Anleitungs = 
oder Erläuterungsfäge anzufehen. _ Die ganze P ⸗ 
zey iſt unter die acht Grundregeln gebra ch 
auf gute Sitten, Gefundheit, den Nahrung a 
den Theil der Bürger, welche die Früchte des Erd⸗ 
odens zum Genuß zubereiten ſ. w. ), die bürgerlis 
chen Gewerbe ,. die öffentliche . Sicherheit, Ruhe 
und Bequemlichkeit mit Verſchoͤnerung der Städte, 
endlich die Aufſicht und Ausführung der gemachten 
obrigfeitlichen Polizeyverordnungen beziehen. Einige 
Abschnitte find reichlicher ausgefallen, als der von 
den Sitten, andre fparfamer, als der vom Nahrungs= 
ftande; ſo auch einzelne Hauptitücke, von den den i 
chen Ergößlichkeiten, von der Reinlichkeit, von den 
Auctionen ſ. w. Damit ein jeder dieſe Säge fich felbft er⸗ 
klaͤren kan, hat der Herr Verf. noch einen Nachtrag bey⸗ 
gefuͤget, welcher zu jeder Rubrik ein Verzeichniß der dar⸗ 
zu gehoͤrigen Schrifften angiebt. Es giebt eine groͤſere 
‚Menge von academiſchen Streitſchrifften Darunter, als 
wir je geglaubt haͤtten, daß uͤber Gegenſtaͤnde der Polizey 
ehalten ſeyn koͤnnten. Der Aufoderung he 
uswahl, Anzeige der beten Schrift über jeden Artikel 
oderürtheilüber die verzeichneten Schriften verlangen, 
fest der Herr Verf. mit vieler Bejcheidenheit entge en: 
einen anſehnlichen Theil der angezeigten Schrifften keu⸗ 
ne er; aber das Recht daruͤber frey zu urtheilen und die 
Stuffen ihrer Würde und ihres Werths zu beurtheilen⸗ 
habe ihm diefe Kenntniß noch nicht erworben. Da er eis 
nen mindern Theil der Schrifften nicht Fennet, ſo muß 
man wohl dahin einige U ae une Unvollſtaͤn⸗ 
digkeiten rechnen: als in CLXXXV. LXXIL und X, 
Noch ift eine Vorrede von der edlen Einfalt der bürgerlia 
chen Einrichtungen der alten Deutfchen porgefeßet j 
Hierbey wird, Zugabe 34ftes Stuͤck, ausgegeben, 
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| Marburg 
9: feel. Rommershauſen war. ein fehr Hoffe 


nungspoller Gelehrter , der früh geftorben 

i ift. Eins feiner nachgelaßenen, nicht völlig 
auögearbeiteten, aber dem ungeachtet auch dem Pus 
blico nüzlichen, Collegien hat der Herr D. Robert 
‚unter. folgendem Titel drucken lagen: m. Joh. 
Friedr. Rommersbeufen Vorlefungen über feinen Ent⸗ 
wurf zu einer Kinleitung in das Alte Teſtament. Nach 
deßen Tode zum Beſten der Anfänger herausgegeben, 
und mit einer Vorrede und Anmerkungen begleiter von 
D. Carl Wilhelm Robert. 1771. (Detav 331 Sei⸗ 
ten Text, und To Seiten Vorrede.) Es iſt blos ein 
Entwurf zum Collegio, wo R. nicht immer Zeit hat⸗ 
te, das nachzufchlagen und zu berichtigen, was er 
An feinem Gedächtnig angezeichnet hatte, und da 
halb und halb verloſchen ſeyn konnte. Dis iſt die 
—— 4) 2 Fu Quelle 
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Quelle vieler Fehler. Das Buch hat, um es gerade 
zu zu ſagen, ſehr viel Fehler, und ſehr viel gutes, 
beides mehr als eine Recenſion erzählen kann: es ift, 
wie die erften Entwürfe zu Collegiis, wenn fie von 
einem Genie, das viel Einfichten gefammlet hat, ges 
macht werden, zu ſeyn pflegen. : | Diejenigen, die 
mit ihm den Herrn Hoffe. Michaelis gehört Haben, 
werden deßen Saͤtze, feine in Collegiis hingeftreues 
ten und hier gefammleten Anmerkungen, feine befons 
dern. Meinungen, je nach dem fie urtheilen ‚richtige 
oder unrichtige, nicht felten feine Worte, aber auch 
ziemlich-oft einen Misverftand im Nachſchreiben oder 
Behalten, entdecken, den Herr R. in der Eile der 
Vorbereitung zum Eollegio ; jonderlich wenn ihm etz 
warn gemiße- Bücher ‚fehlten , wicht „gleich wieder 
beßern fonnte, und ihn bey zweiter Leſung des Cole 
legii zu beßern durch den Tod gehindert ward. Da: 
bey wird man doch immer auch den jungen Gelehrten 
erkennen, der nicht blos felbft denkt, (denn das thut 
mancher zur Uebermaß) fondern der auch felbft zı 

den Quellen gehet, fo viel es Umftände und Zeit er- 
Tauben. Sind die Grundfäge wahr, die etwan der 
feel. —5 — zu Luͤbek hatte, fo iſt dis ein ſehr ver⸗ 
‚verbliches, find die wahr, die der Herr Hoffe. Mi⸗ 
chaelis hat, fo ift dis ein nözliches Buch: zum wer 
nigften ift es ein Leitfaden für die, welche eine Eitte 
leitung in das A. T. jchreiben wollten. 7° 


n Anſtade 

Wider die im 65. St. v. J. augefuͤhrte Kritik 
des Herrn R. Markini hat der Herr R. Lindner’ die 
Stelle Cic. de Of. T, 11. in einer Einladungs⸗ 
ſchrifft vertheidiget, Er nimmt naͤhmlich, wie ſchon 
andre gethan haben, und wie man den erſten An⸗ 
blick nach, zu thun geneigt ſeyn fan, zwey — 

7 ie . FIR . ä e 


111, Stücden 16. Sept: 1771. Hrsg 


Falle an, die ſich in verfchiednen Zeiten zugetragen 
haben, in welchen beyden Cato zu verhüten gefucht 
babe, daß fein Bey den Heere verabfchiedeter Sohn 
am Gefecht Antheil nehmen möchte; einmal in Ligus 
rien, unter dem M. Poppillius, und wieder in Dias 
cedonien unter. dem Aemilius Paullus, nach der Stier 
derlage des Perfeus, ald, nach dem Livius 45,1: 2. 
ein Theil des Heers entlaffen ward. Hiedurch wäre 
freylich die Schwierigkeit gehoben, wie. der junge 
Cato vom Paullus habe verabfchiedet werden koͤnnen. 
Nur dürfte dagegen: der Zweifel entftehen, daß in 
der, gedachten Stelle von den Kriegsvoͤlkern, Die der 
andre Conſul Licinius in Stalien in Bereitichafft hielt, 
um fie  nöthigen Falls nad) Macedonien nachzue 
ſchicken, die Rede fey; es war auch wohl nicht leicht 
uͤblich, daß ein Feldberr, der eine Provinz verlief, 
feine Bölfer in der Provinz fich zerftreuen und einzeln 
nach Rom zuruͤckkehren ließ, noch weniger daß ein 
Seldherr, der aus einer eroberten Provinz zum Tris 
umph nach Nom abgieng, Das Heer oder einen Theil 
noch in der Provinz hatte entlaffen follen; und vom 
Paulus Aemilius wiffen wir gewiß, daß er feine Le⸗ 
‚gionen feldft in Perfon nach Italien abgeführt hat, 
1. Xi0. 45,33. 34. Die Verbindung zweener ver 
ſchiedner - Falle „durch M. quidem Catonis fenis 
bleibt auch immer ein wenig hart; und. die. Erzähs 
lung undeutlich, | 
— Leipzig. | 

Der vechtfchaffene Prediger. 1771, 404 Seiten 
in Octav, concentrirt die Unmeifungen zur Vorbereis 
tung auf das Predigt: Umt, Antritt und Fürung 
defielben, die in guten Paftoral: Schriften zerftreuet 


find. . Auch) finder man verfchiedene eigene feine Bes 


- merfungen-und-Rathgebungen: wohin bejonders zu 
| Ttttt 2 rechnen, 
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rechnen, ©. 32 der Rath auch mediciniſche * 
nicht zu vernachlaͤſſigen; S. 136 f. wider dad Exr⸗ 
remporiſiren; S. 147 und 148 Klugheits⸗Regeln bei 
Ruͤgung neuerer Streitigfeiten. Bei fo vielem Gws 
ten werben billige, verftändige und nachdenfende Les 
fer die etwanigen Fehler und Mängel gerne überfez 
hen und leicht verbeffern; als Dieübertriebenen Ber 

riffe von der Gättlichkeit und den Prärogativen des 
Ihredigt- Amtes ©. 7 f. 95, von einem Innerlichen 
göttlichen Inſtinct zum Predigt Amte ©. 50, — 
vornehmlich ©. 139, wo behauptet wird, Daß ber 
heilige Geift ber jeder Predigt die Verſtandes und 
Seelen: Kräfte des Predigers erhoͤhe. Vielleicht bes 
weget diefe Unzeige den einſichtsvollen und erfahr⸗ 
nen Verfaſſer ſelbſt, diefe und Ähnliche Stellen (3. 
DB. ©. 65 und 299) bei einer neuen Auflage in noch⸗ 
mahlige Prüfung zu ziehen. Und ſodenn wünfchten 
wir auch vornehmlich, in Abficht der fo genauten 
Angefochtenen S. 274 f., eine genauere nach phyſi⸗ 
{hen und pihehologifchen Kentniffen auch guten Ber 
obachtungen abgefaßte Ainweifung. Dies duͤnkt und 
noch ein Haupt: Mangel und Fehler unfrer Paſtora⸗ 
len: welche —— Mittel empfehlen, wodurch 
ſolche Angefochtene, gerades weges und faft noth⸗ 
wendig zu Melancholiſchen, endlich gar zu foͤrmlich 
Verruͤckten gemacht werden. 


Frankfurt und Leipzig. 


Inm Jahr 1771 find nachgedruckt worden: Frie⸗ 
drich Gottlieb Klopſtoks kleine poetiſche und proſaie 
ſche Werke, in Octav auf 433 ©. Freylich ſehen 
wir lieber Klopſtoks Werke ſich vervielfaͤltigen, als 
die die weichern Herzen der Jugend noch mehr erwei⸗ 

‚chenden Werke der ſogenannten Anacreonten, Die 
wohl gar gerade zu ſich verſprechen, auf dem m 

Frl nuffe 
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nuſſe ihrer Lüfte, wie auf verdienftlichen Handlune 
gen, ſich einen Weg zur glücjeligen Ewigkeit zu 
bahnen. Freylich verehren wir Klopftofs Liebe zur 
Tugend und zu GDtt, Iſt fchon unfer Geſchmack 
an die nenen Wendungen noch) nicht gewöhnt, wo⸗ 
mit er die Sprache bereichert hats find wir noch im⸗ 
- mer in den Gedanken, ein Vers muͤſſe nicht mit ei— 
nem Worte abgebrochen werden, das zu nahe mit 
dem erſten Worte des folgenden zuſammenhaͤngt: 
finden wir noch immer, hin und wieder jey man ges 
gen GOtt vertraulicher, als es feine unendliche 
zroͤſſe zulaffen follte: fo hindern uns diefe einger 
ſchraͤnkten Gefühle nicht, das Groffe und Erhabene 
in Klopftofs Geifte zu empfinden. So wenig wir 
uns an die neuen Sylbenmaaffe gewöhnen, fo wenig 
wir die Harmonie in vielen derfelben fühlen : fo fehen 
‚wir nicht auf diefes für uns fremde Aeufferliche, das 
durch ſchwache Nachahmer fo oft mißbraucht worden 
iſt; wir jehn auf das Herz, auf die edeln Geſinnun⸗ 
gen, und auf die athmenden Ausdrücke des Dichters. 
Unter den profaifchen Schriften fteht gleich Anfangs 
eine Deleuchtung des verächtlichen Julian's, des 
abergläubifchen Verehrers faliher Wunderthaͤter, 
‘des fophiftifchen Widerlegerd einer göttlichen Lehre, 
woran er nichts zu.-tadeln fand. Wir glauben auch 
mit Hrn. K. in der poetischen Mahlerey und in der 
erhabenen Schreibart habe die deutfche Sprache viele 
Vorzuͤge, felbft vor der. englifchen, die viel ärmer 
‘im Zufammenfegen ift, und deren Wörter uoch 
giel weniger Gelenk haben. | 


Paris, 
Der zweyte Band der betes mieux connues — 
des Hrn, Abbe‘ Johannet (ſ. Anz. 83. Stuͤck) enk 
hält 484 S. Hr. 3. bringt die theologifihen Ein- 
| Itttt 3 würfe 
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wiürfe wider die Schieklichkeit eines geiftigen Mes 
ſens an, das zu fo geringen Gefchäften, mie Die 
Thiere, gefchaffen, und fterblich ware, Wieder 
koͤmmt er zw .den durch Kunft gemachten Menfchen 


und Thieren. Und hingegen, gewiß wider —— 


ne Lehre, ſchreibt er den Thieren Thaten zu, die il 

re Abſicht im Kuͤnftigen haben. Er glaubt, die 
thieriſche Maſchine ſey auf eine Weiſe zubereitet, 
daß ein koͤrperliches thaͤtiges Weſen alles dasjenige 
verrichten koͤnne, was man einem empfindenden und 


denkenden Weſen zuſchreibt: und was iſt dieſes Wer 


ſen? die electriſche Materie. Ohne dem, jagt er, 


iſt es nicht der Willen, der im Menfchen die Federn 


der Mafchine-in Ordnung bringt: auch da ift alles 
ſchon zubereitet +. die, Bewegung iſt auch auf ein bes 
ſtimmtes Maag eingefchräntt,, und die Seele thut 


nichts, als daß fie einen Theil der,bewegenden Kraft 
von einer Stelle wegnimmt , und au eine andere - 


Stelle verfchieft (ungegruͤndete Gartefifche Säge), 
die durdy die Macht des Reizes widerlegt werden). 
Bordeu, Camus, : le Caze, die Freunde schwanz 
kender Begriffe find des Hrn. Abbe‘ Quellen: das in 
ſo wenigen Thieren befindliche Zwerchfell tft die bes 
‚wegende Urfache in der Maſchine: aber alles iſt bey 
ihm Nothfolge und Schnellkraft. Die Gefchicklich- 
keit, die ein Thier durch die Auferziehung des Men: 
fchen- erwirbt, erklärt unfer Verfaffer ebenfalls me= 
chaniſch: und bey dem Menfchen vertheidigt er des 
Eartes gelegenheitliche Urfache. Die Güte gegen die 
Thiere leitet er von der Ehrfurcht, die wir ihrem 


groffen Schöpfer fchuldig find, her. Wir übergehn 


die Widerlegung der Lehre, des Grafen Barbieri. 
Lemgo . 


r Sn der Meyerifchen Officin iſt herausgekommen: 
‚de lure holægraviali praefertim in Epiſcopatu 


Oſnabru-⸗ 


—** 
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Ofnabrugenfi libellus — auttore Iufl. Frid. Aug. 
‚ Zodtmann. 1770, 236 ©. in Octas, nebſt einer 
Vorrede ded Herrn Hofrath Eiſenhart zu Helmftädt. 
Man findet in diefer Schrifft Eeine zufammenhängen- 
‚de Lehre von den Osnabruͤckiſchen Holz= und Mark 
gerichten , fondern zerftreute Anmerkungen , welche 
von dem ehemahligen Helmftädtischen Rechtsgelehr⸗ 
ten, Herrn Kodtmann, einem Oncle des Hrn. Verf. 
in feiner Snauguralfchrifft? de iure marcali in Epif- 
‚cop. Ofnabr. vorgetragen , von dem Herrn Berf. 
aber mit verſchiedenen Zuſaͤzen bereichert‘; worden 
find, und meiſtentheils die ſtreitige Gerichtsbarkeit 
und Rechte der Osnabruͤckiſchen Holzgrafen, die 
Rechte der Markgenoßen, der Unterholzgrafen, der 
Erberen, der Mahlmaͤnner, die Befchaffenheit der 
Markgerichte u. f. f. betreffen. Dem; nieiften Plaz 
nehmen die beygebrachte ein und funfzig Documen: 
ten, Protocolfe und Receße ein‘, worunternwohl die 
Graͤflich-Lingiſche Holzgräfenordnung vom: Jahre 
1590, und das Concept. der Osnabrüdifchen vom 
Sahre 1671, die wichtigften find, Am Ende ift noch 
des Herrn Verf. zu Duisburg im Jahre 1768 ver⸗ 
theydigte Streitſchrifft: varia: iuris civilis Ofna- 
brugenſis capita, augehaͤnggggg 
a —— | 
Den 1. May 1770 follte ein Vorfchlag zu einem 
Bicepräfidenten beym Hofgerichte zu Abo vum Reichs⸗ 
rathe an den König geſchehn. Die alteften Beyſitzer 
warem bürgerliche. Da aber die Vicepräfidentenftel- 
le für eine der Höchften Würden angeſehn wird, die. 
‚ein Grundgefe dem Adel einzig anweiſet, fo uͤber⸗ 
ging der Reichsrath diefe Männer, und ſchlug drey 
jüngere adeliche. vor. Ueber diejen Vorzug entſtun⸗ 
den allerley Bedenken, und ein Ungenannter ließ bey 
Wonnberg und Nordſtroͤm darüber feine he 
. unter 
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unter dem Titel abdrucken: En Adelsmans tan- 
kar om frälfe,och ofrälfe Ständens rättigheter' i 
beförderings mäl. (Eines Edelmanns Gedanken 
von der Gerechtfame des adelichen und bürgerlichen 
Standes: bey Beförderungen.) »Frälfe ‘heißt in 
Schweden: der Adelſtand, und Ofrälfe, mit einem 
faft erniedrigenden Ausdrucke, die Unfregen oder 
Bürgerlichen; Unſer Verfaffer ift ein Sohn eines 
son Garl dem XI. Geadelten, er entruͤſtet ſich aber 
nicht deito minder patriotifeh über dtejen Ausſchluß, 
den er nicht im Gelee gegrändet finder, als worinn 
wohl.der Adel gelber ‚wird, zu den oberften Stel= 
len gelangen zu koͤnnen, keineswegs aber.der Bürger: 
fand einen Ausſchluß leider, - Viele verdiente, Buͤr⸗ 
gerliche würden auf dieſe Weiſe unbrauchbar ges 
wheels t re + 
rt dc la air ee 
Hingegen: erfchien: von einem, der ſich bürger: 
‚Lich nennt, eine Oväldige granfkning öfwer,den 
‚twifte om frälfe och 'ofrälfe Manna'rätt til hö- 
gre ämbeten. Unpartheyiſche Prüfung des Uber 
die Gerechtſame ded Adels und der Bürgerlichen 
zu höhern Aemtern entitandenen Streites.) Der 
Verfaſſer rühmt das Altertum und: die Vorzüge 
des ſchwediſchen Adels , und geht bis zu Odin's 
Afen zurük, an denen“ er den Urfprung dieſes 
‚Adels findet, Das Vorrecht auf die höhern Aem⸗ 
ter ſey micht neulich angefprochen oder erworben, 
fondern eine von allen: Beten hergebrachte Regel. 
So lange Gefchicklichkeit und Verdienſt bey dem 
Adel nicht ganzlich mangele, ſollte man ihn vor⸗ 
ziehen. Den Verdienten unter den Bürgerlichen 
bleibe ja noch über, dem. Adelſtand zu erwer⸗ 

— ben, and. dadurch den Weg zu den 
oberſten Stellen ſich uzzz 
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ir zeigen die Vorleſungen, welche bevorfle- 
W henden Winter von Den öffentlichen und Pris 


vatlehrern auf der hiefigen Univerfität wer: 
den gehalten werben, nach der Ordnung der Diſci⸗ 
plinen an. 


Wiſſenſchaften uͤberhaupt. 
Die RVoͤnigliche Societaͤt der Wiſſenſchaften hält ih⸗ 
re € —— gewoͤhnlich den erſten Sonnabend 
in iedem Monathe, Nachmittags von 3 Uhr an. 
Sie fieht in denfelben dietenigen unferer Mitbürger 
mit Vergnügen, welche den darin zu haltenden Vorz 
Iefungen beyzumohnen Luft haben, wenn fie fich des— 
wegen vorher bey dem dasmahligen: Director oder 
Secretär melden. 
Die Rönigliche deutfche Geſellſchaft verſammelt ſich 
gemeiniglich alle 14 Tage des Sonnabends von 2 bis 
Yuuuu 3 Uhr 
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— auf einem dazu beftimmten Saae d nr 
zapothele und erlaubt dabey allen Freu 
der fchönen Wiffenfchaften ge AUUMNE , „03% 

Die Univerfirätsbibliothet wird alle Tage gedffe 
net; ; Voe „Dienſtags, Do se 2) un rn 
ta RN wm T dis a Mitte And ıS ınas 
bends aber von 2 bis 5 Uhr. an Jeden werden 
auf der Bibliothek: felßit die Buͤcher gegeben, die 4 

* agt; wer aber Buͤcher aus gern a zu lei 
Öt, giebt einen Zettel darüber, den ein 
ger Profeffor unterſchrieben hat em 

Ueber die — — des akademiſchen Pe 
wird Hr. M. Froͤmmichen Dienftags und ee 
um 4 Uhr nach ſeinem eignen Entwurfe leſen 
Wie gelehrte Reifen mit Nuten anzu ellen 
Ichrt Hr. Prof. Hamberger en uns - 
abends um 9 Uhr, und legt das — Hand⸗ 
—* dabey zum Grunde. 


———— — en 
‘ Ag hebeit,. * 
—* DR Hi Kara EDHFLEB; Em ion. v 
err entlich in einer demnaͤ an uzeig 
den Stunde. . » si 
Die Glanbensleßre fährt Hr D Walch um g Uhr 
fort) vorzutragen/ Hr. D. Zachariaͤ faͤngt ſie in eben 
der. Stunde aufs Neue an, und Hr. D, Miller: bes 
ſchaͤftigt ſich gleichfalls um 8 Uhr mit dem zweyten 
Theile, nach Anleitung ſeines Handbuchs. * fe 





Die Polemik trägt Hr. D. Foͤrtſch in einer 

dem anzuzeigenden: Stunde vor, 
or ‚entideiftifches Collegium, Lieft Hr D Le um 
5, 

Ueber die theologiſche Moral hält Hr. Dr "Mil. 
fer ein Mahl: im; ber Ro um 11 Uhr ein Exa⸗ 
minatorium. Ei 

ine 


112, Stück den 19. Sepk A771. 963 


"Eine: prafkifche Theologie lieſt Hr, Adiunct Ger 
fing , worin er beyden, ° Dogmarif und Moral vors 
tragen wird. Er will von diefem-Collegio im einen 
hefonbern Programm noch weitere Nachricht geben. 

Exegetiſche Vorleſungen "Über das alte Teftament. 
Hr. D. Zachariaͤ erklaͤrt um 10 Uhr die Zwölf kleinen 
Propheten, I Hofr. — in eben der Stunde 
den Zeremias. 

ueber das neue Teftament. Hr. D. Zacharik er⸗ 
Märt’dffentlich um 9 Uhr den Brief an die Römer und 
zugleich die Grundfäne der Zermenentit, Hr. Hofrz 
Michaelis um r Uhr Mittewochens und Sonnabends 
Öffentlich die Leidensgeſchichte nach dem Matthaͤus 
Marcus und Lucas, um 9 Uhr privatim das —— 
dieſer drey Evangeliſten harmoniſch. Hr’ Prof. Mes 
dekind erbietet ſich zu einem philologifchk itiſchen Eol« 
legio über die: Sonn: und Feſttags⸗GEpiſteln, am 
mUhr. Hr. Prof. Köhler wird öffentlich: Montags 
und Donnerftags um 2 Uhr den Merthäus erklären. 

' Ueber die Zandlungen der im neuen Teftamenre ber 
rühmten Männer will Hr, D. Miller öffentlich Fünf; 
Mahl in der Woche pſhchologiſchmoraliſche Betrach⸗ 
‚tungen auſtellen. 

Die Rivchengefthichre vom ſiebenten Jahrhundert 
an wird Hr. D. Walch um 11 Uhr leſen; auch wird: 
er öffentlich, Montags, Mittewochens und Freytags 
um 3 Uhr die allerneuefte Rirchengefchichte —— 

Den. Oetavius des Minucius Felix wird Hr. D— 
Waich oͤffentlich um 3 Uhr Dienſtags und Don⸗ 
nerſtags beſonders in Abſicht auf die Geiftichen Ye 
terthümer erklären. 

Zu einer theologifchen Buͤcherkenntniß wird Hr. 
De Miller ſechs Mahl in der Woche um 2 Uhr ane; 
führen, und fü ch dabey feiner Anlatung zur Kenntuiß 
der beſten Buͤcher bedienen. 
had Begeln der heiligen Redekunſt traͤgt Hr⸗ Di 

Yuuuu 3 Foͤrtſch 
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Foͤrtſch Öffentlich um Io uhr Mittewochens er 
Sonnabend nach feinem eigenen Handbuche 
Auch; wird Hr. O. Leß Dienflags und Donnerfta 
um 3 Uhr die Homiletik nach feinen Dictatis: leſen. 

Die catechetiſchen Uebungen wird Hr. D. 3 aaa 
zwo- Stunden in der Woche fortfegem. 
Das Birchenrecht wird Hr. D. Walch um 4Ube 
leſen und dabey mit auf die Pflichten des Predigt⸗ 
amts ſehen. 

Ein Difpuratorium uͤber die wichtigften Materien, 
aus der Theologie wird Hr, Adiunct Oerling halten. 
Im theologiſchen Reperenteitcollegio wird der gar 
Neperent Rau: nicht allein Die QBiederhohlung der 
lefungen des Hrno D. Walch über bie Do er 
feßen , fondern auch das. erfte Buch Moe erkfä 
Montags, Dienſtags, Kae und. F —5 
um I Uhr; Die eurforifchen. Borlefungen über das 
neue Teftament werden dem zweyten eheſtens zu er⸗ 
nennenden Nepetenten aufgetragen, uud jowohl das, 
Buch) als die Stunde von dem Hrn. D. Walch zu 
gehbriger Zeit — ——— Angezeigt werden. 

Redısgelabrhein 0. ah 

Die Gefchichte des gefammten Rechts. trägt- Hr: 
Hofr. von: Selchow nach) feinem eignen Handbuche 
um 2 Uhr vor; auch lehrtifie Hr. D. Belimann um 
8 Uhr nach dem Brunquelliſchen Handbuche. 

Die Alterthuͤmer des roͤmiſchen Rechts will Hr. 
Hofr. Heyne dieienigen lehren, welche ſich — 
bey ihm melden: Hr. Rath; Spangenberg will 
auch um 4 Uhr nach dem Handbuche des Hrn. Ho 
v. Selchow vortragen. 

Das ungemifchre roͤmiſche Recht wird 9 D. Hofe 
acker in einem eignen Syftemeinach Anleitung feines 
tabellarifchen Entwurfes um 8; Uhr vortragen. 

Die Inftiturionen lefen Hrn Hofr. Meifter, der äle, | 
tere Hr. Hofr. — und BG De — | 

a 
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alle drey um 11 Uhr nach dem Heineceius; Hr, D, 
Broͤkel lieft über den Text der Juſtitutionen privatif- 
fime, nach dem Handbuche des Hrn. Geh. Zuftizr. 
Gebauer. E17 LH 
Ein Kraminstorium über die Sinftitutionen des 
Heineceius fechd Stunden wöchentlich, um 8 Uhr, ift 
Hr. D. Willich privatiffime zu halten erbötig. 
" Den fo genannten Eleinen Struv erflärt Hr. Geh, 
Juſtizr. Ayrer um 2 Uhr, der ältere Hr. Hofr. Bere 
mann um SUhr, und Hr. Rath Spangenberg in 
eben der Stunde ſechs Mahl in der Woche. Der let: 
tere wird auch das vierte Buch deſſelben Mittewos 
ie und Gonnabends um 1 Uhr unentgeldlich erz 
ren und dabey hauptſaͤchlich den Gerichteproceh in 
biefigen Kanden vortragen. Hr. D. Willich ift eben- 
Ku erbötig den fleinen Struv vier Mahl in der 
Boche um 9 Uhr privatiffime zu erklären. ' R* 
Die Pandecren erflären Hr, Geh. Zuftizr. Böhmer, 
der ältere Hr. Hofr. Becmann und Hr. D. Bellmann, 
alle drey um 9 und um 2 Uhr, nach dem Böhmert- 
hen Handbuche, — a | 
Zu einem Eraminatorio Über die Pandecten erbies 
ten ich Hr. Hofr. Meifter, der ältere Hr. Hofr. Bece 
mann, Nr. D. Bellmann, Hr. Rath Spangenberg 
und Hr. D. Bröfel, als zu einem Privatiffimo, 
Das kanoniſche Rechr trägt Hr. eh. Juſtizr. Boͤh⸗ 
mer nach feinem eignen Handduche um To Uhr, fo 
wie auch der iuͤngere Hr. Hofr. Beemann nad) eben 
dem Buche und in eben der Stunde vor, Des Hrn. 
D. Walchs Vorleſungen über das Kirchenrecht find 
fhon vorher angezeigt worden. ) 
Das Lehnvechr lehrt Hr. Geh. Zuftizr. Gebauer 
nach dem Schilter, Hr. Prof. Riccius öffentlich um 
8 Uhr nad) dem Maſcov und der jüngere Hr. Hofr. 
Becmann privatim in eben der Stunde nach dem 
Böhmerifchen Handbuche. 
i Buunuz Das 
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Dass peinliche Recht erklaͤrt Hr Hofr. Meifter nn 

feinem eignen Handbuche um 3 Uhr; der iuͤngere Hr 
Freytags um ı Uhr die libros terribiles nad) den 
Böhmerifchen Handbuch.. nd, 
WVeber das deutfche Privatrecht lieſt Hr. Prof, Ries 
aus um xI1 Uhr nach dem Eiſenhart und Hr, Hofr, 
» ra 8. Uhr nach der vierten Ausgabe ſei⸗ 
ner Anfangsgründe. IE su vr 
Das privatrecht der. Sürften lehrt Hr. Geh. Ju⸗ 
Kr Puͤtter öffentlich um 3 Uhr Dienſtags und Don⸗ 
BOHABBE ling chi aan a 
Das deutſche Staatsrecht lehrt Hr. Geh. Juſtizr. 
Ayrer um 11 Uhr nach dem, Schmauß, Hr. Oxb. Ju⸗ 
ſtizr. Pütter in eben der Stunde nach feinen eignen 


Pr z 


Anfangsgründen. .. 


Er * 


Das praftifche europäifche Völkerrecht. in ‚Bezie 
bung auf die Gefandten, Bünduiffe und Vertraͤge, 
wird. Hr. Hofr. Acheuwall Montags - und Don 

nerſtags um co Uhr lehren... au. 0 u una 5. 

Don den Arten, wie die Streitigkeiten unferer, V 
ker geendige, werden Eönnen wird. Hr. Hofr. Achenwa 
Attentiich. Handelns; ).4. +. 540 une AR ee 

0 Die. Lehre von.den Blagen trägt Hr. Prof, Clape 
roth um 8 Uhr nach, dem Boͤhmer vor. 
Zu den prektifchen Vorlefungen gehhsen folgende: 

Hr. Geh. Juſtizr. Ayrer wird fein collegium rela 
rium. fortſetzen; Hr. Geh, Juſtizr. Pütter lieſt die 
—— raxis Hr rk —— * ver vis 
vatrechte der Fuͤrſten; Der ältere Hr. Hofer. Becmann 
trägt Mittemochens uud Sonnabends um ı Uhr .öfs 
feutlich die Theorie des geſammten Gerichtöproceffes 

07; Hr. Prof. Slaproth lieft über feine eignen Hands 
ücher um 9 Uhr ein collegium procefluale pratti- 
cum , um er Übr. „aber Pe ig 
Auch erbietet fh Hr. D. Bellmann in. beliebigen 
J ud. ——— 






y 


112. Stuͤck den 19, Stpt.a771. 967, 


Stunden zu einem collegio praftigo procefluali ela- 
boratorio nad) feinen mitzutheilenden Saͤzen und 
Hr. D. Willich zu einem extraiudiciali praftico ela- 
boratorio, das er vier Mahl in der Woche um 4 Uhr 
privatiſſime halten will. 

Diſputiruͤbungen anzuſtellen erbietet ſich Hr. Gch, 
Juſtizr. Ayrer; auch wird Hr. Geh. Juſtizrath Boͤh⸗ 
mer darin fortfahren. dr 

Die Eraminetoris, über die, ——— und 
Yanbestn find bereits neben — 

Arzneygelaͤhrheit..— 
‚Hr. Hof. Richter wird, wenn ihm fein Otter 


# noch erlaubt, fich den Studirenden ferner, nüglich zu 


machen, feine Entſchlieſſungen zu feiner zeit anzeigen. 
Die medicinifchen Imftirutionen will Hr. Prof 
Mathiä um 9 Uhr lefen, 
In der Anatomie wird Hr. Prof, Wrisberg song 
bis 12 Uhr denen, welche Luft dazu haben, Geles 


5 zum Zergliedern und Ausſpruͤten der todten 


oͤrper geben, um 2 Uhr aber die gewöhnlichen angz 
tomiſchen Demonftrationen anftellen. 

Don der Phyfislogie wird Hr. Prof. Wrisberg 
um 9 Uhr den zweyten Theil nach dem Halleriſchen 
Handbuche vortragen. 

Fuͤr dieienigen, welche nicht eigentlich Medicin ſtu⸗ 
diren it Hr. Prof. Wrisberg erdötig, zween Tage 
in der Woche einen anatomiſchphyſiologiſchen curſun 


privatiſſime zu leſen. 


Die Pathologie lieſt Hr. Prof. Richter um To uhr 


nach dem Gaubius. 
Von der Chemie wird Hr. Leibmed. Vogel fent: 


lich das, was ihm noch zurück ift, den Sonnabeud 
am Io Uhr erklären. Hr. Prof. Errleben' wird um 


* 


4 Uhr, fünf Tage in der Woche die Experimental⸗ 
chemie wiederum lefen und zugleich den Vortrag der 
ERBE nach. dem Spielmannifchen Handbuche da⸗ 

Yuuun a mit 
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mit verbinden, wenn man ſich deshalb zeitig bey 
BEL > SERIE AD jo 
Die medicinifche Materie wird Hr. Leibmeb. Vogel 
in den Beer Stunden zu Ende bringen, da 
er im vorigen halben jahre durch feine Gefundheitds 
umftände daran verhindert worden. " Hr. Leibmed. 
Schröder wird eine ausgewählte medicinijche Materie 
vocı Cranzens Handbuche um 8 Ühr vortragen; im 
en der Stunde wird fich auch der ihitigere Hr. Prof. 
Murray damit beſchaͤftigäe. 
Die pharmacie lehrt der jüngere Hr. Prof, Mus 
ray um 9 Uhr itach den von ihm herausgegebenen 
Nesifchen Aufangsgruͤndhen. 
Die allgemeine Geilungsfunft , die Hr. Leibmeb. 
Schröder im vorigen halben Jahre angefangen hat, 
will er nun zu Ende bringen, um 5 Uh. 
Die praktiſchen Vorlefungen find: Hr. Leibmed. 
Vogel bringt in den gewöhnlichen Stunden feine bes 
—66 Heilungskunſt zu Ende; Hr. Leibmed. Schrͤ⸗ 
der fängt die feinigen tiber die befondere Heilungs— 
funft an, vier. Tage in der Woche um 11 und um 
3 Uhr, lieſt öffentlich Mittemochens und Sonnabends 
um 3 Uhr über Glaß commentarios de febribus ad 
Hippver, difciplinam accommodatos, und feßt feine 
Hinifchen Beichäftigungen fort. Auch ift Hr. Prof. 
Matthiaͤ geſonnen, um 11 Uhr die befondere Pathos, 
logie niit der Heilungskunft verbunden zu lehren. 
Don. den Rinderkrankheiten und ihrer Heilung wi 
der iuͤngere Hr. Prof. Murray Mittewochens und 
Sonnabends um, g. Uhr öffentlich handen, 
Die Diärerit will Hr. Prof. Matthia um 2 Uhr 
— ; Hr. Prof. Richter erbietet ſich gleichfalls 
Az.) | | 
| ii Die medicinifche Chirurgie lehrt Hr. Prof. Richter 
um 4 Uhr. Don den Krantbeiren der Knochen will er 
bejonders öffentlich, Mittewochend und Sonnabends 
um 8 Uhr reden. * | ie 
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Die gerichtliche Arzneywiſſenſchaft trägt Hr. Prof. 


Wrisberg nach) dem Ludwigifchen Handbuche um 


6 Uhr Abends dergefialt vor, daß feine Zuhörer zus 
Be geübt werden, vifa reperta und refponfa ab⸗ 
ufafjen. RES REED UN 

| ih einem Kraminstorio und Difputarorio , zwo 
bis drey Stunden in der Woche privatiffime zu hal 
ten, befonders über praftiihe Materien, erbietet fich 
Hr. Leibmed, Schröder; zu Ähnlichen Uebungen über 
chirurgiſche Site aber Hr. Prof. Richter. 

Diſutiruͤbungen will Hr. Prof, Matthiaͤ Mitte⸗ 


wocheus und Sonnabends anftellen. 


— a Weltweisbeit, 1 | 
WUeber Ciceros guaefliones academicas lieſt Hr. 
Prof, Feder öffentlich des Mittewochens um 3 Uhr. 
Die Logik lehrt der tüngere Hr. Hofr. Becmann 
um 9 Uhr nad) dem Corpin. Fr 
Ein logiſchpraktiſches Collegium wird Hr. Mag. 
Srömmichen Montags und Donnerſtags um 1 Uhr 


halten, und damit die Uebungen im Stile verbinden. 


Die Kogit und Metaphyſik zufammen trägt Hr. 
Drof. Feder um 9 Uhr, Hr. Mag. Froͤmmichen um 
5 Uhr vor; tener nach feinem Lehrbuche, dieſer nach 
feinem eignen Grundriffe. | | 
Die Metaphyſik insbefondere lehrt der tüngere Hr. 
Hofr. Becmann um ı7 Uhr nach dem Eruftus, 

Die Ontologie, Hr. Prof. Hollmann öffentlich 
Mittemochens und Sonnabend: um 9 Uhr nach feis 
nem eignen Handbuche, Ale 

Diſputiruͤbungen, auffer den unter den übrigen 
Difeiplinen angezeigten, halten Hr. Hofr. Käftner 
Öffentlich in einer noch nicht beftimmten Stunde; Hr. 
Prof. Feder und Hr. Prof. Wedekind gleichfalls oͤf⸗ 
fentlich; leßterer wird auch Seuerleins Buch über die 
Diſputirkunſt dabey erflärenz ferner Hr, Prof. Erz: 

& Yuuuas5 | leben. 
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Jeben ebenfalls öffentlich ,. und HM Froͤmmichen 


des Sonnabends um 4 Uh. 
Das Naturrecht trägt. der aͤltere —— 
mann um To Ahr nad) dem Wolf, Hr. Prof. Feder 
zugleich mit den allgemeinen Saͤzen der olit * 
3 Uhr, nach ſeinem eignen Buche, und Hr. Mag. 
Froͤmmichen um. 10 Uhr nach. dem Achenwalliſchen 
Wandbudie Bplen.s,. 4 srl ka ee eo 
Die Politik lehrt. Hr. Prof. Schlözer nach dem 
Hm, Hofe. Uchenwall um 5 Uhr. 
Von der Phyſik wird Hr. Prof. Hollmann um 
7 Uhr den erſten Theil nach ſeiner Weiſe leſen. H 
Prof. Erxleben wird die Phyſik, das ausgenommen, 
was in feiner Naturgefchichte oder fpeciellen Phyſik 
vorkoͤmmt „mm Ir-Übhe nad) feinem eignen, Haud⸗ 
buche dergeſtalt vortragen, daß er die Theorie mit 
gahlseichen, eriuen erläutert und zugleich mit auf 
die Gefchichte und Litteratur der Phyſik ſieht. Von 
dem dazu beſtimmten Handbuche werden noch vor 
den Ende der Ferien die erften Bogen in dem Dietes 
richiſchen Buchladen zu haben feyu. Auch will Hr, - 
Prof. Errleben.in bevorſtehenden Serien fünf Mahl 
an der Woche um 11 Uhr. öffentlich Die Lehre von der 
Luft, und, ‚wenn, die, Zeit zureicht, auch, Die vom 
—— abhandeln und N, = 
anſtellen. TEN ——— 
Von den phyſiſchen Buͤchern will Hr. Prof. Buͤtt⸗ 
ner Öffentlich Nachricht ertbeilen.. 
Die: Kerurgefhichre trügt, Hr. Prof. Erxleben um 
3 Uhr nach feinen eignen Anfangsgränden vor. Prie 
vatiſſime erbietet ſich Hr Prof. Beckmann ſie, wenn 
es verlangt wird, zu leſen. de um: 
wie die nerürlichen Boͤrper für die Naturalien⸗ 
ſammlungen zubereitet und dieſe letztern mit Nutzen be⸗ 
ſehen werden lehrt Hr. Prof. Erxleben oͤffentlich um 
Uhr des Mittewocheus. ‚a 8 
Hr 2 sau. Due 





ind 
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Die Naturgeſchichte der Thiere und der Pflanzen 
insbeſondere iſt Hr. Prof. Buͤttner zu leſen erboͤtig. 
Die mineralogie lieſt Hr, Leibmed. Vogel des Mit⸗ 
tewochens um 10 Uhr. Hr. Prof. Beckmann trägt fie 
fo vor, daß er zugleich damit den Gebrauch der Foſ⸗ 
filten in der Oekonomie, bey Handwerken, Fabriken 
und Manufacturen und im Handel verbindet. .  .., 
Die Chemie. ift, vorher. bey der Arzueygelahrheit 
eingeichaltet worden... ih sun | 
Die Öekonomie iſt Hr. Prof, Beckmann erbötig 
privatiffime zu leſen. Oeffentlich will er eine oͤkono⸗ 
mifche Bücherfenntniß zu geben ſuchen. 
wie men Kinder erziehen muß, iſt Hr. Prof. Schlö- 
zer gefonuen, Montags und Dienftags um I Uhr zu 
lehren. Er legt dabıy des Hrn. D. Millerd Anweiz 
fung. zum. Grunde. —— NET IE 
in MEAEDRMAFIE N... 20 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Meifter um 
g Uhr, Hr. Prof. Beckmann um, Io Uhr, Hr. Prof. 
Lichtenberg. in ‚einer noch nicht beſtimmten Stunde, 
Hr. Prof. Erzleben um Io Uhr, alle. über des Hrn. 
Hofr. Kaͤſtner Anfangsgruͤnde, und Hr. M. Eher: 
hard über Wolfs Auszug um J Uhr. , Auch erbietet 
fi der, ältere Hr. Hofr. Becmann privatiffüne iu den 
mathematischen Wiffenfchaften Unterricht zu geben. . 
Die spbärifche, Trigonometrie trägt, Hr. Hofr, 
äftner Öffentlich Mittewochens und Sonnabends 
Bu 1b ne, =... u A 
Die Analyfis des Unendlichen ift Hr. Prof. Lichz 
tenberg zu lehren erboͤizz. . 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kaͤſt⸗ 
ner fünf Stunden in der Woche um 3 Uhr, einzelne 
Theile derfelben erbietet ſich Hr. Oberbaucommiffar 
Müller privatiffime in, den Nachmittagäftunden vom 
‚zutragen. RR, | | 
Die Mechanik lehrt Hr, M, Eberhard um 2 we” 
* DR 


h 
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Die perheli⸗ Hr. Prof. Meifter um ır uhr 
Die Aſtronomie wird Hr. Hofr. Käftner Monta 6, 
Dienflags , Donnerftags und Freytags um 4 Uhr. 
ausführlicher leſen als dieſe Wiſſenſchaft fonft in der 
ongewandten Mathematik gelehrt werden Fann. 
Die Berechnung der Bedeckungen der Sirfterne vom 
Monde wird Hr. Prof. Lichtenberg öffentlich zu leh⸗ 
sen fortfahren, und wenn er damit zu Ende gekom⸗ 
men ift, Unterricht in einigen ausgewählten aftronos 
mifchen Berechnungen ertbeilen. Die Stunde von 
ir bis 12 tft am Sonnabend dazu beftimmt, 
Die bürgerliche Baukunſt trägt Kr. Prof. Meifter 
am 9 Uhr und Hr. M. Eberhard über Penthers col- 
legium archite@tonicum um 8 Uhr vor, Hr. Ober: 
baucomm. Müller lehrt um 9 Uhr die Theorie der 
Baufunft, um 10 Uhr bie Kunft Haushaltungsges 
bäude, ‚und um Tr Uhr die Kunft Häufer in St » 
ten und ‚öffentliche Gebäude anzulegen r nach ſei⸗ 
nen eignen geſchriebenen Grundſaͤtzen. | 
Zum Unterrichre in dem Mühlen » und Brückenbau 
ift Hr. M. Eberhard erbötig. | 
Die — lehrt Hr. Prof. Meifter um 
10 Uhr und Hr. Oberbaucomm, Müller um 8 Uhr, 
Hr. M. Eberhard trägt fie um 9 Uhr nach den beften 
Muftern der Franzofen, Holländer, und Deutfchen, 
nebft dem Angriffe und der Vertheidigung der * 
ſtungen vor. 
Die Artillerie und Luſtfeuerwerkerey lehrt Hr. M 
Eberhard nach Struenfees Handbuhe — 
Geibihtfunde — 
Die Univerſalhiſtorie lehrt. Hr. Hofr. Gatterer 
und. Hr. Prof. Schlözer, ieder um 3 Uhr. 
Die deurfche Reichsbiftorie trägt Hr. Hofr. bon Sel⸗ 
chow um 3 Uhr über das Pütteriiche Handbuch vor. 
Ueher die fihleswigfche und hollſteiniſche Geſchichte 
wird Sr. Prof, Köhler auf Verlangen zwo Stunden 
in der Woche privatiffime leſen. Die 
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Die europäifche Staatengeſchichte lehrt Hr: Hofr, 
Achenwall um 2. Uhr nach feinem, eignen Handbuche;, 
der ältere Hr. Prof. Murray trägt fie un 4 Uhr vor. 

Die arabiſche Gefchichte und Seographie nebſt Mo- 
—— Leben wird. Hr. Prof. Schloͤzer wiederum 
Öffentlich erzählen, da er darum erſucht worden, 

„Den Gebrauch des Globus. und Die Geographie 

von Deutjchlend will, Hr. Prof. von Colom in einer 
demnächft anzuzeigenden Stunde vortragen. 
DSDie Diplomatik lieſt Hr. Hofr. Gatterer erſtlich, 
da er darum erſucht worden ,. in den. Ferien vom 
30. Sept. an privatiffime, hernach aber in dem Win⸗ 
terhalbeniahre ſelbſt Montags, Dienfiags, Donner⸗ 
ſtags und Freytags um ı Uhr privatim. 

Auch die Zeraldik lieſt Hr. Hofr. Gatterer i in den 
Ferien privatiſſime, er iſt aber auch in dem halben 
Jahre ſelbſt fie wieder vorzutragen erboͤtig. Hr. 
Prof. von Colom ‚lehrt, fie in einer zu feiner Zeit an⸗ 
auzeigenden Stunde 

Die Chronologie und umifimenik, entweder iede 
allein oder zugleich mit der Zeralditk erbietet fich Hr. 
Hofr, Gatterer zu; lehren. Auch will Hr. doof, 
Büttner die Numiſmatik vortragen,» 

Die Steriftit wird Hr. Hofr. Achenwall über fein 
eignes Handbuch um 4 Uhr lefena 

: Eine Renntniß von den biftorifchen Schriftftellern | 
wird Hr. Prof, Hamberger um 4 Uhr nad) dem Ber⸗ 
tram geben. 

Die Seſchichte der wiſſenſchaften und freyen Kuͤnſte 
von den aͤlteſten Zeiten an bis zum sten Jahrhun⸗ 
dert wird Hr. Prof. Hamberger nach dem Baumann 
um 9 Uhr vortragen. 

Die Birchengefehichte ift bey der Sottesgelahr- 
heit, die Gefchichre des Rechts bey. der. Rechtsge— 
lahrheit, die Vaturgeſchichte bey der Phyſik anz 
Beacigt ZONE fi ! aan) ’ 
Philo⸗ 
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"Philologie, Kritik, Alterthumer und 
won⸗ Wilfenfhaften. er 
Sk Anfangsgründe der bebräifchen Sprache, will 
Hr. Rector Eyring um 4 Uhr lehren’, in Verbind ung 
mit einem hiftorifchen Buche des‘ alten Teftamenter ' 
Die fyrifche Sprache will’ Hr, Hofe. Michaelis: um 
2 Uhr lehren. Er bedienet fi ch dabey der Gramma⸗ 
tif feines Vaters und feiner eignen ſyriſchen Chre⸗ 
Ar RE 
Die griedhifhen Afrerebänier tr agt —* Hofr. He 
ne im 4 Uhr nach dem Lambert Bos vor. 9 
"Die Vorlefüungen über das alte und neue Teſtament 
ſind oben‘ ſchon angezeigt. REES 
Vorlefungen über griechifche Prefanfetibenteh. HR, 
Prof. Kulenkamp erklärt Öffentlich um 9 Uhr Die Wol- 
Ten des Ariftophanes, um 2 Uhr aber privatim 
Longin vom Erhabenen. HE "Profi Köhler will u 
a Uhr ausgeſuchte Stuͤcke aus den beſten griechifehen 
Schriftfiellern curforifch durchgehen; Hr. Rector Ey⸗ 
ring aber mit: einer geſchloſſenen Anzahl Zuhoͤrer die 
vornehmſten Geſchichtſchreiber der Griechen nach 
eben der Einrichtung lejen, die er im vorigen Jahre 
zum Grunde gelegt hat. Endlich wird Hr. M. Anz 
cher Montags, Dienftags, Donnerftags und Freys 
tags um 3 Uhr. die Rede des Demoſthenes für: Die 
Krone , und hernach einige auserleſene Reden des 
Thucy dides nad) der Bauerfchen Ausgabe, un 4Uhr 
aber die übrige Hälfte des Theokrits, ſammt den 
Idyllen des Moſchus und Bion erklaͤren 
Vorlefungen "über die lateiniſche Sprache und 
Schriftſteller· "Herr Hofr. Gatterer wird oͤffentlich 
Mittewochens und Sonnabends nm !r Uhr die Gert 
maniam des Tacitus erklären, auf eben die Weife 
wie im vorigen halben Jahre, Hr. ’Hofr. Heyne 
wird oͤffentlich um 11 Uhr mit-Gicero's Reden wider 
den Verres fortfahren, und die Mitglieder - den 
ogifchen 


I 
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fogifchen Seminarii⸗ theilg in lateiniſchen Ausarbei⸗ 
tungen, theils in der Erklaͤrung der Buͤcher de diui⸗ 
nätione und de natura Deorum uͤben. Hr. Prof. 
Dieze wird um 8 Uhr Mittewochens und Sonnas 

bends Horazens. Poetik erklären Mrs Rector Eyring 
wird um 6Uhr uͤbher einzelne, doch unzerriſſene 
Stuͤcke der beſten lateiniſchen Dichter nad) Harles 
Chreſtomathia latina poetica leſen/ mit beygefuͤgten 
litterariſchen Nachrichten von den Dichtern ſelbſt und 
ihren Werken. Er erbietet ſich auch’ privatiſſime zu 
einen Claboratorio im: Lateiniſchen. Auch iſt il 

M. Froͤmmichen zum Anterrichte in der’ tibemnifipen 
Sprache erbötig. 

Zur denrfchen Sprache: "Die gefammte ihkorie 
de feinern deutſchen Stils durch beygebrachte Wins 
ſter der bewaͤhrteſten Schriftſteller erlaͤutert, wird der 
ältere Hr. Prof. Murray oͤffentlich um 10 Uhr, vier 
Mahl in der Woche, vortragen; Mittewochens und 
Sonnabends aber. wird er privatim Uebungen darin 
Anftellen. Auch will er privatiffime Uebuugeif im 
Reden und Schreiben anſtellen. 

Die Gefchichte und litterariſche Kenntniß der 
nen Wwiſſenſchaften trägt Hr. Prof. Dieze vier Mahl 
in der — um 5 Uhr vor, Hr. M. Froͤmmicheu 
lehrt die Litteratur und Theorie der ſchoͤnen Künfte 
and wiffenfcheften nebft der Aefiherit ums Uhr, 

Ueber Winkelmenns Anmerkungen: Über die Baus 
Fünf der Alten lieſt Hr. Prof. Meifter öffentlich Mit⸗ 
tewochens und Sonnabends um ı Uhr. 3 


Ausland iſche lebende Spraßen. joy 
Im Franzoͤſiſchen wird Hr. Prof. von Colom oͤf⸗ 
eutlich des Mitteworhend um 3 Uhr. die Oden und 

Fabeln erklären, welche von Voltaire, Rouſſeau, Im 

Notte und la Fontaine in Pohlmanus Recueil ſte⸗ 

Yan Pripauım ur er um ı uhr ein — 


N 
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le, um 3 Uhr ein practicum füli;und. um 6 Uhr ei 
‚eonuerfatorium. »  Sonft geben u die, oe 
Buffier, Bertin, Martelleur, Berlan, le, Duc und 
andere im Sranzöflichen Unterricht. 
Im Engliihen wird Hr. Prof, Pepin, Unterricht 
ertheilen. und ‚auch die englifhen Dichter verftehen 
lehren. an =. isiyalnsjet a4 u u 
Im AItaliaͤniſchen ‚unterrichten, Die Herren Marz 
rvinenge ee rn. os Blyungyenl 
Im Spyaniſchen erbietet ſich Hr. M. Eberhard 
Unterricht zu ertheilen. Bieten Eee 
AIm Sollaͤndiſchen giebt ebenfalls. Hr, ‚IM; Eber⸗ 
Hard Unterricht. 15037 re 
Im Reiten Fechten amd Tanzen ertheilen ge⸗ 
fhicte und beſoldete Meiſter in, Privatſtunden 
terricht. Au INT SI ELLE u ww 
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U 
erwähnen, daß wirklich A, 1770 Eollet her eil ak 
und zwölften Theil ded Voyageur frangois abge⸗ 
druckt hat. Wir koͤnnen die aͤuſſere Form uns 
möglich billigen, da man im Namen ein — 50 
reifenden Mannes redet, und dann den Labat Bas 
genweife ausſchreibt, ungeachtet feit, Labat’s, Zeiz 
ten, und in diefem Jahrhunderte, die Sachen ganz 
‚verändert find, Was nüßt es zu wiſſen, wie Tas 
bago X. 1700 mwüfte gelegen .fey, da es nunmehr 
angebauet wird : daß Dominica damals von Cas 
raiben bewohnt geweſen, da es ſeitdem eine frans 
söfische, und «nunmehr. eine engliſche Colonie, hat ? 
Dann der Abbe‘ de la Porte, einen wirklichen 3 
faſſer vor ſich haͤtte, ſo waͤre Nena 
ge, aber der Reifende ift eine bloſſe Xarve, und 
nichts. hätte den Abbe’ ‚gehindert, „die Sachen ‚zu 
beſchreiben wie fie fich jetzt befinden. 


Wir wollen doch, nur mit einem Paar, Morte 





Söttinsifge, 


von. 


Gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht Haid 
der Koͤnigl. Seſellchaft der —— 
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Den 21. September — ie 
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‘$ ie Vorleſung in der Berfamlung der Königlie 
chen Soeietät der Wißenfchaften den 7. Sep⸗ 
zember hielte Hr. D. Walch, über die Frage: 
ob die obrigfeitlichen Berfolgungen der Chriften uns 
ter den römifchen Kaiſern vor’ Gouftantino dem Gros 
fen, allein poltifche, oder auch Religionsurfachen 
Deren ? Die Begabung des erften Theils derſelben 
iſt bey weiten iezt die gewühnlichfte Meinung, die 
durch die offenbar übertriebenen Jdeen von der alges 
‘. meinen Toleranz der Römer entftanden , bald. der 
epriftlichen Religion zum Nachtheil, bald aber ohne 
ihren Schaden, und nad) gar verſchiedenen Hypo⸗ 
theſen vorgetragen nnd vertheidiget wird. Immer 
wird eine Art von Unmoͤglichkeit, daß Religidnehaß 
bey den roͤmiſchen Verfolgern ftatt gehabt, voraus⸗ 
geſezet und im Ray ‚gegen die Natur einer hiſtori⸗ 
Arxxx fen 
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en Frage a priori raifonniret. Unterdeßen ift es 
doch gewis wider die Hiftorie und zugleich wider alle 
p»iybhologifche Erfahrungen , daß fo viele Kaifer, 
Statthalter und andere obrigfeitlichen. Perfonen an 
fo vielen Orten und in einer Periode von bey nahe 
drey hundert Jahren nur aus patriotiſchem Eifer die 
Ehriften verfolget, und fchlechthin Feine Nebenabſich⸗ 
ten dabey ftatt gehabt; eben jo, daß in einem Staat 
man in feinen Fall von angenommenen Principien 
abweiche. Hr. D. W. behauptet, wenn die Frage 
unpartheiifch beantwortet werden fol, fo müffe erſt 
aus der Hiftorie ausgemacht werden, ob wir erweise 
liche Urfachen rt Äbſichten der obrigkeitlichen Vers 
folgungen wiffen ? denn könne erſt gefraget werden, 
wie dieſe Erſcheinungen mit dem Tolerauzſyſtem der 
romiſchen Politik beſtehen koͤnnen? Wenn auch de 

Sn e nicht beantwortet werden fan, fo mus Do 
| Abrbeit Wahrheit bleiben. . In dieſer Abficht, hat 
er iezt das erfte unterfuchet, das zweite aber zu einer 
andern Vorleſung verfparet. - Bey gegenwärtiger 
Abhandlung hat er fich diefe Gefeze vorgefchrieben : 
nicht auf Ausfchweifungen des Pöbels, jondern auf 
obrigkeitliche Verfolgungen zu fehen: nur glaubwuͤr⸗ 
dige Zengen zu ſtellen, heidniſche und. chriftliche, 
von diefen aber Feine, die jünger find, als Conſtan— 
tinus: neuere. Schriftfteller nicht. ald Zeugen, ſon⸗ 
dern ald Samler zu betrachten: die Klagen über Laͤ⸗ 
fierungen der Herden gegen die Ehriften von den in 
Gefezen und gerichtlichen Urkunden angegebenen Bez 
fchwehrden zu unterfcheiden, und, unter diefen Die, 
welche ganz perfünlich find, mit denen, die bey als 
len Berfolgern ftatt haben fünnen, nie zu vermen⸗ 
gen... Nach dieſen Vorfchriften wird nicht allein 
eingeraͤumet, daßıpolitifche Urfachen der Verfolguns 
gen, des Taciti vtilitas publica, angegeben worden , 
fondern auch erinnert, Daß dieſes nothwendig m. 
en 
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hen müßen, fo.bald Berfolgungsgeieze gegeben wor⸗ 
den. Noch nie hat ein Tyrann Öefeze gegeben, oh— 
ne. zu behaupten, dadurch des Staats Beſtes zu bes 
fördern, Da es aber darauf ankommt, worinnen 
denn die Dultung der Ehriften dem roͤmiſchen Staat 
vor ſchaͤdlich geachtet worden, fo theilet. der Ar. D. 
dieſe Befchwehrden in zwey Hauptklaßen : erftlich, 
die chriftliche Religion ftreitet wider die Durd) Staats 
grundgeſeze eingeführte Religion: ſie iſt neu, fie iſt 
falſch, fie verbietet, die Schuzgötter des Reichs zu 
verehren, und fie ift Urfach an.den Landplagen , wor 
mit die Götter ihre Verachtung rächen; denn. fo rer 
den nicht allein der Pöbel, und die Philofophen, wie 
Porphyrius; fondern auch die Gefezgeber und Kaifer 
Maximinus, mit den deutlichſten Worten; zwey⸗ 
tens, die Chriſten ſind der Sicherheit und Ruhe des 
Reichs nachtheilig und gefaͤhrlich. Ueberhaupt beru⸗ 
hete dieſe Beſchuldigung theils auf algemeinen, theils 
auf beſonderen Gruͤnden. Jene waren, die Verſa⸗— 
gung der von den Kaiſern angenommenen Titeln und 
Ehrenbezeugungen, welche fie in der. That vergoͤtter⸗ 
ten, ‚die ‚heimlichen, .‚befonders nächtlichen: Zuſam⸗ 
menfünfte, welche die. Gefeze verboten, ‚Der Unge- 
horſam gegen die. kaiſerlichen Gefeze wider die Aus— 
uͤbung der chriſtlichen Religion, die Stimme des 
Volks, der ardor ciuium praua iubentium. Ob die 
Lehre, von Chriſto ald König den Verdacht einer Neiz 
gung zur Rebellion erweit, wurde befonders unter 
ſucht. Es wurde erinnert, daß das bloſe Bekaͤntnis 
der Chriften, ihren Heiland als ihren, König zu ver⸗ 
ehren, hier an fich. nie was beweiſe: daß die Lehre 
von Chriſti und der Glaͤubigen Königreich im Zim⸗ 
mel zwar verſpottet werden, wie eine einzige Stelle 
des Juſtini beweife ; nie aber den Verdacht der Res 
bellion bey Gejezgebern. erregen koͤnnen, auch nicht 
erreget habe, ob aber die Hofnung eines Reichs Chriz 

* ſti 
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ſti auf Erden es gethan, laße ſich gar nicht beweiſen 
Sr ‚Stelle de3 Juſtini von Ve ea e 
gungen des Hyſtaſpis und der Sibyllen enthalt 
nichts von Diefem Reich , ob es gleich fonft wahr 
fey, dag im diefen Prophezeihungen vom Unterdäng 
des römifchen Reichs geweißaget worden, 
führet nach VBaronio, zwey Gefeze des Antoning 
Philofophen an, die nur durch Muthmaſung, nicht 
durch Hiftorie gegen die Ehriffen gegeben worden), 
und das exfte ift gewis nicht wider die Chriſten, teil 
es in Ulpians Samlung de oflicio proeönfulis, 








nicht im ſtebeuden, in welchem die Gejeze gegen die 
Ehriften gefamlet geftanden, fondern in erften Bir 





ſich gefunden. Hr. D. Semlers Erklärung der 
nen "Stele Be8 Plinii ——— ven | 
beit Chriſti, iſt ohne Beweis wilfürliche ee 
tung, ' Von dergleichen algemeinen Befchuldigungen 
Find diejenigen billig zu unterfcheiden,, welche nur eis 
nige Kaifer angeben Fönnen ‚ wie der Brand zud 
unter dem Nero, und zu Nifomedien, unter Diokle⸗ 
tiano, des Maximini aus Thracien —— 
gan ihre, den Chriften günftige ‚unmittelbar 
Borfahren am Reich, u. d. g. Alle dieſe angebli⸗ 
hen Urſachen, warum die Chriſten dem Staat ges 
faͤhrlich waren, hinderten gar wicht, daß nicht bei 
einzelnen Perfonen unter den Verfolgern auch ande 
Leidenfchaften, wie der Geiz bey einigen Stattha 
tern, fie dazu gereizet. Nachdem der Hr. D.ralles 
vorgetragen, was nur beweifen Ein), die Römer hat⸗ 
ten aus polttifchen Urfachen verfolge, fo behauptete 
er, daß auch wahrer Religionshaß daran Ahrtheil ges 
habt, und zwar aus drey Gründen: erftlich, Di 

Kitif fan zwar die Religionsfreiheit, mie aber die Ges 
wißendfreiheit aufheben. Das’ legtere geſcha 
durch den von den Gefezgebein befolnen und als Ab 
ficyt bekannten Zwang zum Abfall von der man 
| (x eu 
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chen zur heidniſchen Religion: —9 die Politik 
verhindert Die vefentliche Ausſibung einer Religion, 
hat aber nie die Ausrottung der Religion ſelbſt zum 
Ei , welche doch durch die’ Verbrennung der Bi⸗ 

—J——— Rittel erweislich geſucht wurde: 
drittens, diejenigen Kaiſer, welche die Chriſten am 
meiſten verfolget, ſind nach der wahren Hiſtorie von 
heidniſchen und“ cheiftlichen Schriftftelern bigot und 
aberglänbifeh geweſen, jelbft der Philoſoph Antonin, 
wie Moyle erwiefen, und ihr blinder Religionseifer 
erwert den Verdacht, daß ihre Verfolgungen nie 
blos den Patriotiſmus, fonderwieinen wahren Reli⸗ 
gionsHap zur Rute gepabtı, 7 0. 


2 ; bi 
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Brenn ⏑ 
Mean Leipäige u... master 
Jalkob Ferguſons, MDR SL Aka 
fangs gruͤnde der Sternſeherkunſt für | die’ Jugend 
in zehn Geſpraͤchen, aus dem Engliſchen überjeztz 
bey Schwickert 176 Octavſ. und" * groſſe Ku⸗ 
yfertafeln. Die Perſonen ſind, ein junges Fräws 
len, und ihr nicht viel Älterer Bruder. Es ſoll 
fuͤr junge ‚Leute dienen Begriffe von der Aftrones 
nie ohne Geometrie zu bekommen. | "Die Unmögs 

lichkeit dieſes "Unternehmens zeigt die Ausführung, 
es wird von Cirkeln, Graden, ſelbſt Ellipfen gere⸗ 

det, ohne daß Endorten dieſe Wörter find erklärt 

worden. Die Ordnung in fo einem Buche kann frey⸗ 
lich nicht vollfönmmen mathematifch Teyn , aber, von 

der Bewegung der Erde um die. Sonne) uud der au— 


ziehenden Kraft anfangen, und mit dem Unterſchie⸗ 


de zwiſchen Sonnen⸗ und Sternzeit aufhören, das 


heiſſt doch die Sachen ein wenig zu ſehr verwerfen, 


F 
4 
J 
H 
FF} 


und fo glaubt Eirdoria was ihr Bruder ihr fagt, obs 
ne Beweiſe daflir prüfen zu koͤnnen. (Vielieicht 


weil es bey vornehmen Leuten nicht mehr Mode iſt in 


Krrrr 3 der 
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der Religion zu glauben , glauben fie nun bie 
Afronomie,) In Lebhaftigkeit des Vortrags, 1 
Hr. 5. Fein Fontenelle, die Deutlichkeit wird oft 
langweilig. . Wenn die beyden jungen Leute ein paar 
Weltkugeln gehabt hätten, fo wäre ihnen manches 
viel leichter geworden, und das durfte man doch bey 
ihnen vermuthen. Im Deutichen haben: wir wirt: 
lich. fchon beffere-Driginaljchriften für ungeometriiche 
Liebhaber der Sternkunft, Hätte Schmid Buch 
von den Weltkörpern einige Zeichnungen, fo wäre 
ed Fergufous feinen weit vorzuziehen, Und Helks Erz 
Elärung der Sonnen⸗ und Mondfinfterniffe für Die, 
welche in der Mathematik nicht gebt find, (Dres: 
den 1748,) ift ordentlicher, gruͤndlicher und muntes 
rer gefihrieben. Indeſſen kann Ferguſons Bud) auc) 
folcyen, die etwas älter find als fein Neander, (Eu: 
doxien möchten ſich wohl unter unfern Fräulein ſchwer⸗ 
lich finden,) dienen, Kenntniſſe, an denen fie etwa 
einigen Anfang gemacht haben, zu wiederhohlen 
and zu vermehren, wozu die deutlichen und faubern 
Kupfer viel beytragen. Beſonders iſt von der Zeich- 
nung der Sonnenfinerniffe ganz brauchbarer Unter: 
richt gegeben. Noch iſt ein Beweis nicht zu vergeſ⸗— 
fen, daß der jüngfte Tag zu unferen Lebzeiten nicht 
fommen wird, ( 31. ©. ,) denn die ganze Welt joll 
ja zuvor zu der chriftlichen Religion befehrt werden, 
wozu iezt der. Anfchein noch nicht fo nahe iſt. An 
dieſen Grundfag erinnert Neander feine Schweiter fo 
ernſtlich, als ob er im Catechifmo ftünde, und fie 
klagt bey: diefer Veranlaffung, dag die Aufführung 
der Eugelländer in Amerika eben nicht geſchickt ift, 
das Chriſtenthum dafelbft auszubreiten. | 


Sn 4 „Paris. a. 
Opuſcules de feu Mr, Rollin find in zwey 


Dctavbändchen 1771: bey den Brüdern ER 
| * abge⸗ 
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abgedrucdt, und beftchen aus Briefen, Reden und 
Gedichten, fo viel. die Verleger haben zufanımens 
raffen koͤnnen. Wenigſtens enthalten fie wenig 
beträchtliches , und vieles. ganz unbedeutendes, 
Die Liebe und Achtung für den Nahmen des Ver: 
faffers Fan allenfalls der Sammlung noch einen 
Merth geben. Unter den Briefen find einige vom 
K. von Pr, damaligen Kronprinzen, gegen welche 
die ziemlich fteife Manier der Antworten Rollins 
fehr abfällt, fo wie die Iateinifchen gegen die uns 
feich beffer gefchriebenen Briefe des Te Peletier. 
Nrscangue fis locorum , finas o et praelidium 
et dulce decus meum, Pelteri, pervenire ad te 
litteras noftras — Elegit me univerfitas Pa- 
rifienfis in ſuum Reetorem ſ. w. ift ein ſeltſam 
Latein. Einige Briefe zwifchen R. und Rouſſeau, 
dem Ddendichter , find doch noch” lefenswärdig. 
Die lateinifchen academifchen Gelegenheitsreden ma= 
chen den gröfern Theil des zweyten Bandes aus. 
Rollins lateiniſche Schreibart koͤmmt feiner franzoͤ— 
iſchen bey weiten nicht gleich, weder an Reinig— 
eit und Nichtigkeit, noh au Anmuth. Die la= 
teinifchen Gedichtchen haben zum Theil noch eher 
ein Verdienſt, zumal für die Zeiten, in welchen 
fie gemacht find, | | 


Ifmene et Ifmenias ift eine Oper vom Mi, 
Raujeon, die fhon A, 1763 vor dem Hofe, ganz neu: 
Ich aber zu Paris aufgeführt worden if. Mir 
nennen die Gittenlehre, die in derfelben herrfcht,, 
nicht eben lubrique, wie dem Boileau der Reim 
in die Feder gegeben bat, Nie ift aber die alte Sit: 
tenlehre der Opern, die Liebe ift der oberſte GOtt, 
und unfere erfte Pflicht.  Diefe nothwendige Leh⸗ 
ve wird hier zum tauſendſten Male vorgeleyert. 


Mitten, 
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SENSE II nal 5 le Au Models, 
©. Dir hat A. 1771 abgedruckt: 3. Georg Models, 
Apothekers der St. Petersburger Oberapotheke und 
Kaiſerlichen Hofraths, Unterſuchung des Mutte 
korns, aus deſſelben chymiſchen Nebenſtunden (und 
aus dem: zweyten Theile derfelben) genommen, in 
Octav auf 08 S. Hr. Mae, erhebt fich wider, die 
angenommene Meynung,, dad Mutierforn Code 
die Roggenzapfen) im Brodte genoſſen fey 
lic), und erwecke eine-eigene jogenannte Kriebelkrar 
beit. Er hat, zwar nur einzelne, Verſuche über, da: 
Euntſtehn der Zapfen. Er hat wahrgenommen, daß 
fie nur auf den Nebelhalmen entitehn,, und aus‘ 
fhwarzen Körnern anwachien, ‚von denen er glaubt 
Die Schmeißfliegen ſeyn Schuld, an ihrer Verderbni 
Diefe Zapfen wachſen niemals fo gar häufig, und, 
lemal in- einem. geringen Verhältniffe, gegen Das. ges 
funde Korn. Er hat mit Dar Bear verſchiede⸗ 
ie Verſuche vorgenommen. Sie werden beym Eins 
beizen wie anderes Korn, ſauer, ehe fie faulen, die 
innere Miſchung ihres Mehls iſt alſo wicht zerſtoͤrt. 
Bey ihren ſauren Stande brennen fie leichter als 
rechtes Korn thut. Beym Uebertreiben zeigen ſie eis 
ne ſtaͤrkere Saure, mehr Del und mehr Erde. Die - 
Tauben freffen das Mutterkorn ohne Schaden. Das 
Brodt davon iſt wohlſchmeckend rund unfchädlich 
(welches der Hauptbeweis iſt). 4 — 
Hr. M. auch an gefundem Mehle des Beccari Verſu— 
che nachgeahmt: er haͤlt das Saul te amd... 
Klebrichte defjelben für die Materie der, 
Hülfen, und das Stärkmehl fr 
das aͤchte Mehlichte, — 
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Den 23. September 1771. 





Göttingen. 


8Mey der Verfammlung. der Königl. Societät der 
MWiffenfchaften: den 7. September legte Hr. 
f Hofrat) Käftner einen. gefchriebenen Aufſatz 
des Hrn. Commiſſarii Hartmanns in Hannover vor, 
der den Titel führt: Plan zu näherer Kenntniß der 
Eleftricität, entworfen von J. F. H. In dem Theis 
le der Naturlehre der zur Eleftrieität gehört, finden 
ſich nody immer. fo viel, und fo wichtige Entdeckung 
gen, daß Hr. H. ein Entwurf nüglich gejchienen hat, 
aus den man. das hieher gehörige im a kantienhang 
ge Überfehen koͤnnte. Hr. H. hat daher die Haupte 
- laffen der eleftrifchen Wirkungen , und der dabey 
vorkommenden Gegenftände, und ihre unterfchiedes 
nen Abtheilungen in eine Art von Tabelle gebracht. 
Da Hr. H. groffer Fleiß in diefem Theile der Natur: 
Zunde und feine vorzügliche Geſchicklichkeit, in dem 
nf Vyy vp ſchwer⸗ 
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fchwerften und ftärkften der dahin gehörigen V 
u bekannt find, fo wird man von Bier kurzen Er 
schlung. der elektrifchen Wirkungen, ſowohl Rich⸗ 
tigkeit als ihrem Zweck angemefjene Vollſtaͤndigkeit 
zu erwarten haben, a 
Hiller hat U, 7770 abgedruckt? I. Antonil 
Scopoli Annus IV. hiftorico naturalis, in Octav auf 
150 S. 1.) Bon den Bienen, die er in eittige Ge⸗ 
fchlechter theilt. Eucera (mit langen Zühlhörnern), 
pis und Nomada. _ Unter den eigentlichen Bienen 
nennt er die zahmen Cerifera, weil mehrere Gattuns _ 
gen Honig, diefe allein Wach3 einbringt. In Obers 
Frain gedeyhen die Bienen wohl; weıl die Einwoh⸗ 
ner. viele- Mühe fie zu beforgen-übernehmen, Ste 
Hehalten eine oder mehr Königinnen im Vorrathe, 
and geben fie einem verwitweten Store, der fonft 
zu Grunde gehn würde. Die Bienen nehmen aber. 
‚nicht alle angebotene Königinnen an,’ und eine zwey⸗ 
te wird von ihnen angenommen’; nachdem fie die er⸗ 
fie verfhmähet haben. Ihre Krankheiten find die 
Muhr und die Faulbrut (der Wuth gedenft Hr, ©, 
nicht). 2) Dubia botanica. : Hr. ©; ift allemal 
etwas hart wider andere Kräuterfeimer gewefen, er 
iſts auch’ hier, Denn feine Dubia a” eigentlich Kris 
tifen, und zwar haupſaͤchlich über den ſchwerſten 
Theil der Kräuterfennmiß, die Gefchlechter und Clafz 
fen. Man ftelle fich leicht vor, daß Hr. vom Linne⸗ 
werde zuerft die Hechel empfinden, auch wird man 
bier ſehen, wie Hr. ©. ihn feine Unbeſtaͤndigkeit im 
der Schätzung zureichender Kennzeichen „die ein Ge⸗ 
fehlecht beftimmen follen ; in eben diefer Schaͤtzung 
in Anfehung der Gattungen; in den Namen ber Fuͤr⸗ 
fin, Goͤnner und Sreunde, Die nicht —— 4 
— x erken⸗ 
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terfenmer geweſen find, in dem nichts ausfagenden 
Trivialnamen , deren er zweytauſend ſechshundert 
und einen gegen einhundert und zwey und achtzig zaͤhlt, 
in den Theilen der Blüthe und ihren Namen aller 
dings vorzuricken weiß, Andere Kräuterkenner 
werden auch nicht — und zuweilen iſt Hr. S. 
ungerecht. Es iſt unmöglich groffe Claſſen von lau⸗ 
ter ganz aͤhnlichen Gewaͤchſen zu machen, ſo wie 
Pentandriae Ifoftemones und dergleichen, es iſt 
auch der Zweck nicht; ſolche groffe Claſſen dienen 
bloß, den Anfänger gleich beym erften Anblicke der 
Dlume von allen andern groffen Claffen auf die wah⸗ 
re abzuleiten‘; die untern und Fleinern Zünfte aber 
muͤſſen billig natuͤrlich ſeyn, obwohl die Sache felbft 
anch diefes nicht überall zuläßt. Des Verf, eigene 
Methode hat viel Aehnliches mit Siegesbecks Geban⸗ 
ken. "Er macht namlich gröffere Geſchlechter und an⸗ 
dere kleinere, die er Ordines heißt, ° So iſt bey ihm 
Veratrum ein groſſes Geſchlecht, und die untern 
Triglochin, Butomus, Scheüchzeria und das eis 
Be Veratrum. _ ©o find alle Orchaideae ein 

efchlecht, das Hr. ©, weiter abtheilt, und etliche 
Tünftliche Gefchlechter annimmt , andere, aber vera 
gift, wie Corallorhiza. Meſpilus ift hier, nicht 
ohne Grund, der allgemeine Namen des’ Birnenge⸗ 
ſchlechts. Hin und wieder ift Hr. ©. etwas hine 
laͤßig. Die Swertia hat ihre Linneifihe Beſtim⸗ 
- mung, nicht von der adjttheiligen Blume, ſondern 
von den Haardruͤſen. Bein Rath iſt fonft, und er 
ift gut, die Gattungen hauptfächlich wohl zu beftime. 
men, und abzumahlen: dann auch niemanden leicht 
zu trauen, auch nicht wegen —— eigenen Wahre 
nehmungen ganze Bücher und Floras zu fihreiben 
(die wann fie von Fleinen Provinzen find, wenig Eiz 
genes haben koͤnnen, und mehrentheils in Namen 
beftehn ). Hier widerfprieht ed Hr, ©,, und vera 

4 Yyyyy 23 langt, 
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langt, man ſolle die Blumendecke von der Blume 
richtig abſondern, und oben hat er es denjenigen 
bel genommen, die dieſe Sonderung vorgenommen 
haben. 3.) Bon einer. Seuche unter den Maulbeer⸗ 
bäumen, die oberften Zweige fterben ab, und end- 
lich auch der Stamm, und wann man,einen Aſt abs 
Bat fo tropfte Waffer. Dann vom Baue des 
aulbeerbaums im füdlichen Tyrol. Bon der Unles 
ung der Wälder und. dem Ackerbaue in Krain, wo 
er Acer niemals ruhet, doch, dag im fünften und 
fechsten Zahre nur Klee das Feld einnimmt. Eine 
Vertheidigung. der Gemeinweyden, Verſuche über 
die Stärke des. Tannenholzes, und andere vermifchte 
Wahrnehmungen. 4.) Einige Schwaͤmme aus Uns 
garn. Die Elvela fimetaria wird wohl eine Sphae- 
ria des Hrn, von Haller feyn. Der Mucor lycoper- 
doides ijt eine. Trichia, und eben fo. der Mucor cu 
prefliformis, -, Hat eine Kupferplatte, 434 
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The ‚Life, of. Henry St. John, Lord Viſcount 
Bolingbroke, 1770,.113 Seiten in Octav, iſt eine 
turze, flüchtige und magere Erzaͤlung der Haupt Bes 
jebenhetten, in dem Leben des Lord Bolingbrofe,. 
Ihn ſelbſt aber, dieſen ſeltenen Geift, lernet man 
daraus weder als Menſch noch als Staats- Mann 
und Schriftſteller kennen. — In ſeiner Jugend 
fuͤrete B. das allerluͤderlichſte Leben: ein noch Leben⸗ 
der, der es dem Lebens-Beſchreiber erzaͤlet, hat ihn 
nackend im Park (der Haupt: Promenadein London). 
herumlauffen  gefehen. Im Sahr 1700 heirathete 
. 85. lebte aber ſo uneinig mit feiner-Gemahlin daß fie 
fi nach kurzer Zeit von einander treuneten: Er, 
mit der Klage über ihren Eigenfinn, und Sie, mit 
ber Klage über feine ſchaamlooſe Untreue, . Einige 
* ei 
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a verwaltete er unter der Anna wichtige Staats⸗ 
emter, und fchloß ald Staats = Sekretär den Utrech⸗ 
ter Frieden. Beim AUnfange der Regierung George 
des J. ward ihm das Staatd« Sekretariat genommen, 
und nachdem er nach Frankreich davon gefloben war, 
der Proceß ald einem Verräter gemacht: In diefem 
für den Lord fehr peinlichen Eyilio nahm er bei dem 
Prätendenten Dienfte; ward aber auch von diefem 
mit Befchuldigungen der Untreue entlaffen. Endlich 
erhielte er Begnadigung doch fo daß er auf immer 
von Bedienungen auögefchloffen ward; Fehrete nach 
London zuruͤck und lebte einige Jahre auf einem 
Sand: Gut; gieng aus Verdruß abermahld nach 
Frankreich; kehrete wiederum nach England zuruͤck 
und ftarb 1751, im 79. Lebens: Jahre auf einem 
feiner, Land» Size —— Vollkommen wahr ift das 
Urtheil des Berk: Ein gränzenloofer Ehrgeiz der 
nichts über: fichileiden fan, beherrfchte den Lord Boa 
lingbrofe ſo wohl in feinen Staats = als auch in feis 
nen gelehrten Unternehmungen, Haͤtte er fich zur 
Subordination bequemts fo würde er ald Menfch ein 
ruhigeres Leben gefüret, und als Schriftfteller einen 
befferen Ruhm hinterlaffen haben.” As 


Paris. 
Bey Vincent ift mit vorgedrucktem Zahre 1771 
Abgedruct : Dittionaire hiftorique des Sieges et 
- Batailles memorables, et Anecdotes militaires. 
Wir haben die zwey erften Duodezbände davon in 
Händen. Eine ruͤhmende Vorrede fagt diefes buch: 
- händlerifche Werk ald einen Auszug alles desjenigen 
an, was die Gefchichte merfwürdiges habe: das 
Beding fehlt dabey: und was der Verf. bequem in 
franzöfiichen Werfen hat finden koͤnnen. Es ift uns 
glaublich wie elend die Wahl ift, die der Verf, unz 
| | Ppyyys ter 
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ter den Begebenheiten gemacht Hat. Alle Schar⸗ 
müßel ſtehn eingeruͤckt wo die Er einiger⸗ 
maaſſen die Oberhand gehabt haben ſollen: die 
* en Treffen heiſſen Batailles: Bel 

elenden Oertern, Loken, Lokon,/ —— 
—— die Eroberung von Meppen mw 
Beweis an aan) daß der Geift des gro Fer Goud 
auf ſeinen he Luͤzelberg wird in eine 
mit Rosbach geſetzt/ wo ein und fiebenzig Bataillo⸗ 
nen von acht und zwanzig geſchlagen wurden. AHin⸗ 
— die groſſen — des dreyßigjaͤhrgen 














ges die erſte und die zweyte — *2 chlacht, 
* aa f k, bey Jancowiz, und fo 
mehr, find —— Mal geuenntNach den Erz 
ehlungen dieſes Zeitungſchreibers iſt es 


4 F| ——— gef lagenen Engländer | 
noch am) Ende des Kriege’ Aa —— id 
Coromandel gefunden haben Farin Wahr⸗ 
heit iſt nirgends ee in Chandornager x hat fich 
night b manche Stunde gehalten, als ar mai 
—* 3 I en era weder ge —* in 
Oſtindien ſind in dieſem ganzen Kriege acht eng⸗ 
liſche Kriegsſchiffe beyſammen geweſen. Die erſtere 
Eroberung von Breßlau wird erzehlt, und die Wies 
dereinnahme und Bezwin einer Fleinen —* 
eingeſchloſſenen Armee — egen. Der Sie 
Grafen von Muͤmich bey Chotſchim wird a 
‚gen; die Armee des Königes in Preuſſen iſt mi 
ſerm Verf. bey) Planiau vernichtet worden, die i | 
mee, die in eben dem Jahre zu Rosbach und — 
ſa ihren Feinden zeigte, daß Remo vorhanden war, 
Bey der angeblichen Schlacht of orbach wird dem 
Grafen von St. Germain eine groſſe Schuld b 
legt. Dem ſogenannten Prinzen Edward wein \ 
Culloden nachgefagt ,. er habe Wunder von X 
keit bewiefen, und. * Par = ga im’eimen 
Augen⸗ 
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Augenblicke: verlohren, wie der DVerfi felber- ſagt. 
Den glorwärdigen Edward den. I. beſchmitzt der 
grobe Mann mit dem Schmähtworte lache: cruaute, 
Unzählbare Verftüämmelungen der Namen gehn wie 
vorbey,, wie Dinamond (Dünemünde)‘, le Mis 
lord Lockart an. fe fen ,— 
rasır$ u Hrn 3 RT st a 
* J— 
Carl Friedrich Elſaͤßer, Licentiat und des Zerzog⸗ 
lich⸗ Würtembergifchen Zofgerichts Advocar; von dem 
lebhaften practiſchen Gebrauch des juſtiniaueiſch⸗ roͤmi⸗ 
ſchen Rechts bey den hoͤchſten Reichsgerichten. Vier 
Bogen in Octav. Der Hr. Verf. beſtreitet Die bes 
kannte Lehre des Thomaſius von dent ſeltenen practi⸗ 
ſchen Gebrauch des roͤmiſchen Rechts in den teutſchen 
Gerichtshoͤfen, und beweißt das Gegentheil aus einer 
ziemlichen Anzahl ſolcher Rechtsſpruͤche der hoͤchſten 
Reichsgerichte, welche aus ganz roͤmiſchen Grundfäs 
zen geflogen find. Davon haben wirfreylich zu un 
fern Zeiten in den Ludolfifchen, Eramerifchen und ans 
dern Schrifften , woraus der Hr. Verf, meiftens ſeid 
ne Beyfpiele gefammelt hat, fo überzeugende Beweis 
fe, daß allem VBermuthen nach felbfe Thomaſius, 
wenn er fie gefehen hätte, den gar fehr feltenen Ges 
brauch des roͤmiſchen Rechts echt mehr nach der 
gröften Strenge würde behauptet haben. Unterdefen 
aber jezte Ihomafins feiner Meynung folche Bedinguns 
gen, unter welchen, wenn man fie ohne Einfchränfung 
annimmt, nur eine ‚feltenere Anwendung des roͤmi— 
ſchen Rechts veintretten kann: denn er will bey der. 
Frage. vom practiſchen Gebrauch deffelben alles „ 
was zum Doctrinals Gebraudye und zum Naturrecht 
gehört, alle Eutfcheidungen einzelner Fälle, welche , 
von den Rechtögelehrten in den Pandecten vorgetra⸗ 
gen werden, die Regeln der Auslegungskunſt ꝛc. aus— 
oA | geſchloßen 
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geſchloßen haben. Hiergegen wendet der Hr. Verf. 
mit Recht ein, daß, was * Saͤze des Naturrechts 
welche im roͤmiſchen Recht. vorkommen, (deren Ans 
hl wohl auch Thomafius zu hoch angenummen ha⸗ 
en. mag ). betrifft, die teutfche Richter ihre Ent: 
fcheidungen nicht daher genommen. haben, weil die 
Gefeze dem natürlichen Recht gemäß waren, fondern 
weil fie felbige in den römifchen Gefezen antraffen; 
die Entfcheidungen einzelner Fälle aber, welche von 
den römischen Rechtögelehrtemin den Pandecten’vors 
getragen worden , nach der Verkündigung Zuftinians 
als wirkliche Gelege anzufeben feyen, nach: welchen 
die Richter in: ähnlichen — urtheilen muͤßen. 
Was aber Thomaſius vom Doctrinal-Gebrauche des 
roͤmiſchen Rechts, und deſſen allgemeineren Grundſaͤ⸗ 
zen und Axiomen ſagt, daß man bey der Frage uͤber 
den practiſchen Gebrauch des roͤmiſchen Rechts auf fie 
keine Rückficht nehmen koͤnne, das gibt ihm. der Hr, 
Verf. vielleicht allzufreygebig zu: denn ohne die Bey⸗ 
huͤlfe folcher allgemeinern Grundfäze möchte: wohl 
das fo nöthige Mittel, aus einzelnen gegebenen Faͤl⸗ 
ten ein analogifches Urtheil felbft: zum practifchen Ge: _ 
brauche zu ziehen, unuͤberwindlichen Schwürigfeiten 
ausgeſezt feyn. inwpät alle A 
 „ Kopenbagen. .; 4 Wu 
Obwohl wir eben nicht gerne zukünftige Bücher ans 
melden, fo koͤnnen wir unsnicht enthalten, zu Gunſten 
eines Werkes eine Ausnahme zu machen, das der Hs 
Profeffor Friiß Rotboͤll herausgiebt. Es find nordifche 
und zumal isländifche Gewächfe, davon er eine Befchreiz 
bung herausgeben will, und davon wir acht Kupferplats 
ten vor uns liegen haben. Sie find mit vielem Fleiſſe gez 
etzt, und viele davon find neu, auch wohl von ganz neuen 
eſchlechtern. Da wir fie mit den getrockneten Kräutern 
verglichen haben, fo fünnen wir bezeugen, dag 
RE fie treu find. 
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lung der wichtigen Sragen: ob es fuͤr einen 
Ackerbau treibenden Staat gerathener fey., ei⸗ 
nen geſetzlichen Roynpreiß, suf ein oder mehrere Jahre 
einzuführen ec. in Octav auf zwey und. einen halben 
Bogen. Die Schrift iſt an die Divection des im 
Fůr ſtenthum Göttingen errichteten Saamenfornsins 
‚fituts gerichtet. Der patriotifchgefiunte Verfaſſer 
.C Herr Schageinnehmer. Scharnweber zu Weende) 
findet den in den Göttin ngifehen allgemeinen Unterhal⸗ 
tungen dieſes Jahres gethanen Vorichlag, von einem 
geſetzlichen auf ein.oder mehrere Sahre zu beſtimmen⸗ 
den beſtaͤndigen Kornpreiß in der Ausführung me 
‚möglich und für den Landmann ſchaͤdlich. Er räth 
Dagegen den Kornhandel völlig frey zu geben und die 
Aus⸗ und Zinfuhr auſſer den allerhoͤchſten Nothfsall nie 
| 33333 DR. 
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einzufchränfen oder zu verbieten. Er gründet ſich auf 
den gemeinen Grundfaß, dem die — 
hat, je mehr der Abſatz einer Waare ſich vergroͤſſert, 
defto blühender wird die Fabrife ; je gewiſſer und 
leichter ‚der Getreideertrag fich verfilbern läßt, (und 
dieß folf die freye Aus = und Einfuhr bewirken) deſto 
beffer wird der Ackerbau betrieben ; fo wie dad Ge⸗ 
gentheil gegenfeitige Folgen hat. Diefe Folgen wers 
den noch jchädlicher dadurch, dag der Landmann ine 
erbft aus Noth gedrungen feine Früchte wohlfeil 
and offt unter dem Preife verkaufen, und im Fruͤh⸗ 
jahr.andre dagegen zu feiner Nothdurft um ein Deits 
‘tel, ja wohl über die Hälfte, theurer einkaufen 
muß. Ein völlig freyer Fruchthandel *— num, 
des Verf. Urtheile nach, den Lande einen beftändigen 
leichten Abfaß in billigen Preifen und einen beftändis 
‚gen Vorrat) an aufgeſchuͤtteten Früchten zum Vers 
auf in gleichfalld billigen Preifen verjchaffen und 
unterhalten (wenn die Lage des Landes fo beichaffen 
ift, daß die Getreidefperre der Nachbarn 37 
niemals zu fuͤrchten, und daß beym drohenden Man— 
gel Möglichkeit zur Einfuhre bleibet). Der Verf. 
ſcheint doch nicht zu hoffen, daß ein folcher freyge⸗ 
gebener Fruchthandel fo fort durch ſich felbft in Be⸗ 
trieb kommen dürfte; denn er fchlägt weiter eine 
vom SLandesheren und der Landſchaäfft beftätigte 
Handlungsgefellichafft vor, Die nach Actien zufams 
menträte, in wohlfeilen Jahren Getreide einfaufte, 
in Magazinen, die aber klein und in allen Gegenden 
des Landes vertheilt feyn müßten, aufbewahrte, und 
"daraus täglich an alle und jede verkaufen ließ. "Der 
‚natürlichen Befürchtung, dag eine folche Gefellfchafft, 
die er doch ſelbſt nur auf fünf bis zehen Jahre vor— 
erft errichtet wiffen will, gar bald in ein Monopolis 
um ausarten werde , begegnet der Verf, durch Die 
Bedeutung, dag fie ja Fein ausfchlieffendes Priviles 
gium 
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gium erhalte , und jeder andere danebenher. völfige! 
Freyheit zu handeln und zu kaufen behalte, es koͤne 
ne aud) Die Landesregierung einem folchen Verſuch 
gar bald entgegen gehen, hat SER 


4 London. 


Unter diefer erborgten Auffchrifft,, vermuthlich 
in der Schweiß, ift in diefem Jahre gedruct: M 
vero defpotifmo , ‚groß. Octav in zween Bänden, 
Wir erwarteten etwas ganz anders als eine politiiche 
Moral, dergleichen wir einige unter der Auffchrifft , 
der vollkommene Fuͤrſt, haben. Was des Verf. 
Vortrag dadurch gewinnt, daß er den feit undenfliz 
chen Zeiten einmal fchon zu einem verhaßten Sinn 
bejtimmten Nahmen aufnimmt, und was er felbft 
Dadurch gewinnt, daß fein FZürft fein Monarch, der 
nach weiſen Gefeen regiert, fundern ein Defpor, 
zwar in gutem Verftande ſey, jo wie ſchon la Riviere 
den Begriff beſtimmt hat, koͤnnen wir nicht wohl bes 
greifen; aber fo viel ift deutlich, daß es mehr als eie 
ne grammatiſche Frage ift, ob es fürsein Volk zu 
wuͤnſchen fey, daß es einem unbefchränften und von - 
allen Gefegen und Verträgen unabhängigen Willen 
anterworfen iſt; wenn gleich der Verf. feinen Deſpo⸗ 
tiſmus auf die Tugend gründet, und feinen Defpoten ' 
. zu seinem gutthaͤtigen Wefen, welches nur. dag will, 
was das Volk glücklich macht, umſchafft. Die 
Welt wird freylich viel und grofentheils durd) Chi⸗ 
maͤren regiert, aber leider durch feine _philofophis 
ſchen. enn man ſagt, daß Tugend in gewiſſen 
Faͤllen deſpotiſch uͤber Gemuͤther herrſcht, ſo muß 
man aus einer Redeblume nicht ein politiſches Prin⸗ 
cipium machen. Da der Verf, bey feinen Defpos ' 
ten allezeit Tugend voraus fetzen zu können glaubet, 
warum haͤlt ex dieſe nicht eben ſowohl für eine moͤg⸗ 
un 3335 23 liche 
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liche Triebfeder der Magiſtrate ? der Collegien? 
Seltſam iſt es, daß die meiſten alten Schrifftſteller 
de Monarchie mit. der Tyranney verwechfelt, und 
alle alten und neuen im Gebrauch; des Worts Deſpo⸗ 
tifmus ſich geirrt haben follen, weil der Verf, die 
Woͤrter nach feinem Sinn beftimmt.. Solon, wie er 
ſah, dag Pififtrats unrechtmäfige Oberherrfchafft zu 
Alhen nicht weiter'zu hintertreiben wäre, fagte nicht: 
non € piü onefto e gloriofo'd’abolirla, fo Ipricht 
fein weiſer Grieche, und vom Solon wiſſen wir juſt 
das Gegentheil. "Nachdem dev Verf. aus feinen‘ 
wunderlichen Wortkram endlich, herausift, jo bringe 
er feine Räthe für einen Fürften vor, welche viel gu⸗ 
ted und: heilfames enthalten , aber doch zu groſem 
Theile fuͤr den nicht neu find, welcher in den neues 
ven politifchen Schriften ein: wenigibelefen if, Er 
fängt. von den Geſetzen an, und wuͤnſcht eine neue’ 
Duchficht: derfelben, eine Verbefferung des Proceſ⸗ 
ſes, Abichaffung oder Verminderung der Strafen. - 
nad) dem Beccaria. Für künftige obrigkeitliche Pers 
fonen müßten Prüfungen und eine Friſt, in welcher» 
fie. jedermann anklagen koͤnnte, ausgeſetzt feym, ' 
Für Perfonen in Aemtern wünfcht er die republicantz' 
ſchen Ankläger und Fifcale zurück ; ingleichen einen 
. befondern Gerichtshof, der uͤber alle obrigkeitlichew: 
und Gerichtsperfonen ‚die Oberaufſicht hätte; und 
doch foll dieſer Hof zu gleicher‘ Zeit »die Unterfuchung = 
von guten und boͤſen Haudluugen auf fich haben, 
Die Kapitel von: der Religion, non der Gewalt der 
Geiftlichkeit, von dem chelofen Stande: und der Ge⸗ 
wiſſensfreyheit, werden freylich von einem Lefer in 
Italien oder Frankreich begierig verſchlungen werden, 
Die Ehefcheidung wuͤuſcht auch der Verf; nicht ſo 
ſchwer gemacht zu fehen, Ueber den Ackerbau, die 
Gewerbe, den Handel, die Finauzemund ihre Vere 
waltung ſagt er. viel Gutes, meift nach den — 
sn. 777,” en 
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ſaͤtzen der Deconontiften. Bey Gelegenheit der Mit⸗ 
tel zur Aufnahme der Künfte und Wiſſenſchafften legt 
er Beuf den Vorzug bey, es ſey ein Bolt, das aus’ 
Weiſen beſtehe nicht nur wegen der grofen Anzahl 
von Gelehrten , fondern aud) wegen feiner aufge⸗ 
klaͤrten Bürger.z er habe einen Schufter, der eine‘. 
Bibliothek taufend Scudi werth befas, auf die nene 
Encyelopaͤdie fubferibiren gefehen, und einen Ballen⸗ 
binder, auch einen Zimmermann gefannt, welche die 
Anfangsgrände der Meßkunſt volllommen inne hats‘ 
ten, Auch die Poltzey nimmt der Verf. mit, meiſt 
nach Dem Bielefeld, " Fuͤr die Aufficht über das Erz: 
ziehungsweſen wuͤnſcht er auch ein: befonderes höche 
ſtes Collegium, und für die Öffentlichen Luſtbarkeiten 
verlangt er beßre Anſtalten, wie viele andre Schriffte 
fteller mehr gewünfcht haben, Dieſer erſte Band iſt 
von 253 S.. ulm en NEUN, Sal 
" Ohne Sahrzahl, vermuthlicdy aber A. 1770, hat 
Hr. Pernety bey Deckern in Fein Octabv auf 240 S. 
abdrucen laffen :": Differtation fur l’Amerique et 
les Americains contre les recherches philetophi=; 
ques de Mr. de P. Die Recherches haben wir anz 
gezeigt. Unſer Abt, der jelber in Amerika gewejen 
it, nimmt die Vertheidigung dieſes ſchoͤnen Melt- 
theiles über fih. Es iſt in der That befonders, dag 
man einem der fruchtbarften und die edelften Früchte 
bervorbringenden Lande hat aufdringen koͤnnen, es 
fey bloffer Moraſt, voll Fäulung und Unrath, die’ 
Thiere felber klein, die Menfchen dumm und ohne 
. Kerr Ar. P. beruft fich zuerft auf die groffen Wer⸗ 
Te der Inca, deren Leberbleibfel Der. de la Conda⸗ 
mine geſehn hatı Allerdings haben die Peruvianer 
auch Backſteine verfertigt ,. und ungeheure Steine, 
—— 233333 bey 
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bey ihren Gebäuden gebraucht. Aber die fabelhafz 
ren Apalachiten des Briſtoks hätte Hr, P. nicht ges 
brauchen ſollen: die Erzählung fcheint eine übertries. 
bene Nachricht von den Naschefen zu feyn Noch 
weniger hätte er die patagonifchen Riefen auf acht: 
Bis neun Schuh vergröffern follen, e8 war zu ſeinem 
Zwecke genug, daß fie länger ald die Europäer und. 
zwifchen fech8 und fieben englifchen Schuhen gemei⸗ 
niglich lang find: Die europäifchen Fruchtbaume ge⸗ 
deyhen freylich in Amertfa , und Hr. Frezier hat im 
Ehili ganze Wälder davon gefehen. Die Nordames 
rikaner hätte der Abt weglaffen koͤnnen, demen gilt: 
e3 nicht. Aber gewiß waren die Inca weile Fürs- 
ften, und ihre Unterthanen ein ämfigesd und policir⸗ 
res Volk. Er irrt ©. 159 im Namen, die Iroquois 
fochten auf Seiten der Engländer, Hr. P. hat ſel⸗ 
ber Tiegerfelle zu Buenosayres gefehen, die von sehr: 

roffen Thieren waren, und die Grauſamkeit dieſer 

ieger ift dafelbft nur zu-befannt. Der vermeynte 
braflifche Löwe iſt ein anderes Thier, Die Stiere 
um Rio de la Plata find wenigſtens fo groß. ald in 

rankreich. Endlich thut der gute Abt einen Aus⸗ 
fall auf der Mönche Feinde, die fogern das wohl er⸗ 
worbene Gut diefen Geiftlichen entreiffen wollte, 


Dem | 


Hier ift U. 1770 abgedradt : J. Adam Jacob 
Ludwigs Abhandlung von den Erbäpfeln,, in groß: 
Octav auf 181 & Das Hiftorifche übergehn wir. 
Hr. 8. fcheint nicht zu wiffen, daß unter dem Namen! 
der Erdäpfel nur eine einzige Pflanze verftanden 
wird, die man in England irrig Potatoes nennt, 
welches ein Windenkraut iftz daß diefes einzige Ges 
wächs aus dem Nachtfchattengeichlechte im Groſſen 
im ganz Europa gebaut, Die Sonnenblume vn 

wie 
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wieder gewartet, Fein Sifarum (eine ſonnenſchirm⸗ 
tragende Pflanze) aus Peru aber irgendwo erzielt 
wird. Das heutige Solanum wurde A, 1616 an der 
Königl. Tafel zu Paris als eine Seltenheit verjpeifet, 
und iſt nunmehr den Baurenhütten zu Theil worden. 
Man Fennt eine einzige Gattung mit geringen Bas 
rietäten, Die Alten Fönnen es als eine amerifanifche 
Pflanze nicht gekannt haben. Doch diefes find Klei- 
nigkeiten, Das Vornehmfte ift die Wartung der nüßs 
lihen Pflanze, die wegen ihrer ftarfen Vermehrung 
und leichten Wachsſthums ein Manna für die Armen 
geworden ift. Die gemeinen gelben zieht Hr. 8. den 
andern. vor. Zum Pflanzen find diejenigen am bes 
ften, die die meiften Grübchen haben. Hr. & räth 
nicht an fie zu zerfchneiden, da fie leicht faulen. Ein 
Brachfeld, und etwas grandiger,, nicht aber allzufers 
ter Boden, ift am fruchtbarſten. Vom Kalche follen 
fich Die Wurzeln vermehren. Won den verfchiedenen 
Weiſen die Erdäpfel zu ſtecken; die Kraͤhen find ih⸗ 
nen auffüzig. Seit den Erdäpfeln, fagt Hr. L., bat 
man Feine Hungersnoth mehr erlitten. ? Die Ruffen 
baben fie roh gegeffen. Von allerley Gerichten, die 
man aus diefen brauchbaren Wurzeln zubereitet: Hr. 
8, rühmt das Braten; aber bis fie zum Coffee oder 
zur Chocolade werden, müffen groffe Veränderungen 
vorgeben. Daß fie eine Säure enthalten. Von the 
rer fchädlichen Berfpeifung, wann fiende, und zumal 
ohnedem fchlechtdauende Laute fich damit naͤhren. 
Kröpfe machen fie eben wolfPnicht, verftopfen aber 
die Drüfen im Gekroͤſe. Der Saamen reift nicht leicht, 


Paris. 


Mit vielem Vergnügen haben wir des Mr. de 
Moiſſy Ecole dramatique de homme, dernier age 
gelefen, einen Band in groß Octav von 354 ” Die 

einen 


* 
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kleinen Luftfpiele ‚find. alle mit der beften Sitten 
angefuͤllt/ und dennoch voll Anmuth. ‚ Befond 
der vertueux mourant ‚von; einer, erhabenen 
und ftellt die Freudigkeit SE vor , mit ı 
der Fromme, ſtirbt, nur dag Mr. de M. wegen, 
winderlichen theatralifchen —— der in Fr 
reich augenommen iſt, nicht ſo deutlich von den, 
nungen eines Chriften hat reden Dürfen „, als 
Berf. der Clariſſa. Vielleicht iſt die ame 
Entichlieffung;,: feinen. Sohn an ein armes Mi 
zu verheyrathen:, „etwas romaniſch, und zielt . 
dahin ab, die Schaubühne mit. einer ju ne er dr 
re 
Schauſpiel leiden will. r vicieux malade ih 
etwas eine I Ag ; aber nliche Murrer gi 
5 ——— 
ter Kan nu A Varel vr 3 are 151 
455 ; 1. 4 det — 3 
Gabun 
Trug n none Ä 
„De * ua der, 5 A 
Pro pflin durch einen en, Tod entri 
Wenig Gelehrte: haben das Gluͤck gehabt, ihre dem 
dienfte mit fo vielem Beyfall, Ruhm und Anfehen b 
gleitet zu fehen: Der Drucd von feiner Alfatia.di- 
plomatica, welche einen dritten Band zu der- \lfas 
tia illuſtrata ausmachen foll, iſt bereits bey. 

Leben zu — gefaugen worden. "She 
te man glauben, dapr ein Mann mit fo ‚vielem 
Ruhme bey den — Buchhaͤndlern zum Verlage 
feines Werks fo wenig Neigung fand, daß er 5000 
Franken Zufchuß vergeblich anbot , bis endlich die 
academifche Buchhandlung zu Manhein den Antrag 
-annahni? So viel Widerfpruch findet ſich on 
in diefem Stücke bey dem Ruhme Pie 
an mei Gelehrten. is 
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IN Göttingen. A 
on der philologifchen Bibliothek, melche unter. 

des Herrn D. Walchs Aufficht heraus koͤmmt, 

iſt das ſchon laͤngſt erſchienene dritte Stück des 

erſten Baudes noch auzuzeigen bey Roſenbuſch ge⸗ 
druckt in Octav ſechs Bogen, Voraus geht ein Auf⸗ 
fa über die Apathie der Stoiter, welcher einige Erz 
läuterung denjenigen giebt , die fich darunter eine 
widernatürliche Unempfindlichfeit denken. Es folgen 
Recenfionen: Theodoreti opera ex edit. 1. L. Schul- 
ze, eine Recenfion, die ſich durch gruͤndliche Ein⸗ 
ſicht und befcheidenen Anftand merklich ausnimmt; 
de ’Ufage des. Statues des Anciens von Grafen 
Goaſco, ein Werk, "das eine Menge gemeiner oder 
unerwieſener Dinge mit einigem Polyhiſtorſtolze aus: 
framt; Jac. Phil. Meddenbach Wakker Amoenita- 
tes litterariae ; ; die mißlungene Ausgabe des Theo: 
YUaaana _ crits 
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crits von Warton 5 Critical Obſſ. on the ſiath 
Book of the Aeneid ; I. G. Lindner de el m 
latinarum ratione. Die hier angeführte Erklärung 
von Virgils Ge. IV A hebt bey weiten die 
Schwierigkeit nicht ; die Wortfügung wäre fo hart 
und holpricht ald möglich, wenn. man vbi vom Drt 
annehmen und vbi fidus pifeis aquofi (eft) verftes 
ben wollte Die Stelle ift in ihrer natürlichen 
Mortfügung vollkommen deutlich ; in der neuften 
Ausgabe ift blos der Fehler begangen, daß man fich 
mehr bey neueren aftronomifchen Vorftellungen, als 
bey dem alten poetifchen Bilde und Ausdrucke a! 
ten hat. Nach der dichterifchen Vorftellung, fo wie au 
der alten Himmelöfugel die Geflirne gemait find, 
flieht allerdings die untergehende Plejade vor den 
Fiſchen; fo wie dafelbit am Ende richtig angegeben 
ift.  DVon- gegenwärtiger philologiſchen Bibliothek. 
läßt fi) übrigens forthin eine ununterbrochene und 
dauerhaffte Fortfeßung ‚verjprechen, da fie von der 
Bandenhoekiichen Buchhandlung in Verlag genom⸗ 
men worden iſt. a need ne 
Genf. | wit 
Bloß von ungefähr feßen wir diefen Namen vor 
ein Werk, deſſen Drud und Buchftaben eine Aehn= 
lichkeit mit den hiefigen .haben, und das von einer: 
ganz befondern Art iſt. Der Titel iſt: Confiden= 
ce philofophique, und zum Drucorte giebt man, 
fichtbarlich wider die Wahrheit, Londres an: es ift 
2. 1771. auf 381 ©. in groß Octav abgedruckt wor⸗ 
den, und verdient eine etwas umftänbliche Anzeige; 
Ein junger Menfch laßt fich von einem Heuchler ver⸗ 
leiten; er vergeht fich zuerft mit feilen Nymphens er 
beftiehlt mit ihm feinen Herrn, einen frommen Hans 
delamann x fein Bekehrer geht mit dem geftohlnen: 
} DEREN | Wechſel 
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Mechfel durch , und verläßt ihn zu London in der 

rößten Verlegenheit; er verliert feinen Vater, deiz 
Pen Todt des Sohns Webelthat befördert hat, und 
den er darüber auslacht. Ein frommer und liebreiz 
cher Kaufmann nimmt fich feiner an, und öffnet ihm 
fogar fein Haus. Unter dem Vorwande mit der ars 
tigen Frau feines Gutthäters die heilige Schrift zu 
leſen, bringt er nach und nach Zweifel in ıhr Ges 
muͤth, die er fie verhindert ſich aufklären zu laſſen: 
der Mann ift abwefend , und unfer Tormann , fo 
heißt er irgendwo, bringt fie von Zweifel zu Zweifel 
dahin, dag fie zuerft die Offenbarung verwirft, und 
endlidy das Dafeyn einer Gottheit, und den Unters 
chied des Guten und Böfen für ein Gedicht hält. 

in von der Religion losgeriffenes Frauenzimmer, 
das Feine Tugend mehr kenut, ift von der Ehre leicht 
zu befreyen. Unſer Philofoph verführt die Frau ſei⸗ 
ned Freundes, ihr liebender Gemahl vernimmt ihre 
Heränderte und üble Aufführung , und flirbt vor 
Kummer ; fie felbft finder fich fhwanger, fucht ihre 
Unehre durch eine heimliche Niederfunft zu verbers 
eir, und verliert Darüber ihr Leben, Und fo hat die 
Dhilofophie bey unferm Adepten ſoweit gefteget, daß 
er feinen Vater, feinen Gutthäter und feine Buhl- 
{haft zu einem frühzeitigen Tode gebracht, feinen 
Herrn beftöhlen, eine glüädliche Familie getrennt und 
zernichtet hat. Weber alle diefe fchöne Thaten freuet 
er fich, und fpottet der Elenden, deren Verderben er 
gemwefen ift. Die Schärfe diefer JIronie befteht in 
der Wahrheit derfelben : denn wenn fein anderes 
‚ Reben, fein GOtt, Fein Geift, Fein Unterfchted zwi— 
fchen Tugend und Lafter, und alles nothwendig tft, 
fo hat Tormann weislich fein Leben genußt, und fich 
fo viele Wolluft verſchaft, als ihm möglich gewefen 
iſt. Auch ift der ganze Fortgang des Unterrichts ir 
der Lehre des Unglaubens aus den neuen Philofophen 
wu. Aaanan 2 niit 
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mit ihren eigenen - Worten ſehr wohl angebracht , 
durch den ein gutherziges, aber: dem VBerführern 
gesahfen® Frauenzimmer, bis in das Aeuſſerſte des 
Laſters gebracht worden iſt. Der Abſcheuliche uͤber⸗ 
windet auch leicht die Gewiffensbiffe, die im Syſte 
me de la Nature für eine genugſame — 
Boͤſen angeſehn werden. Was iſt dann zu tadeln, 
wann der Stein faͤllt, ob er wohl etwa jemand den 
Schedel zerknirſcht: und Nero hat ſeine Mutter ai 
fo nothwendig, aus Antrieb’ feiner» Begierden, um 
folglich eben: fo unfchuldig, toͤdten möffen ‚ ald wie 
der Stein, der den Pyrrhus erſchlug, unſchuldig 
war, In einem andern Briefe fagt ein Befehlhaber 
unter der Kriegsmacht freylich unferm Philoſophen 
unter die Augen, er fey bloß ein Freygeift worden, 
um. die Feffeln der Tugend und des Gewiſſens abzu= 
legen : er. kenne weder das Chriſtenthum —— 
Beweiſe, und habe nichts geleſen, als was ihn in 
feinem ſchon erwaͤhlten Unglauben habe ſtaͤrken koͤn⸗ 
nen: er zeigt ihm, wie —2 Triebe (Inftin&t 
moral), die Geſetze und die Ehre, unendlich ſchwaͤ— 
chere Gruͤnde zu einem tugendhaften Leben — 
als die Religion; und fuͤhrt die Folgen aus, die der 
Unglaube haben muͤßte, wann es ihm gelaͤnge, die 
Religion auszurotten. Unſer Spoͤtter zieht ſich 
durch eine Heucheley aus der Verwirrung: er macht 
hiernaͤchſt einen Entwurf, wie man —— ide⸗ 
ſten zum Zwecke kommen, und den Unglauben eins 
führen koͤnne: er bringt, Ordnung und Methode in 
diefe Unternehmung : er fondert die Unglaͤubigen in 
Glaffen ab: die (dwächern follten nichts thun als las 
hen; die zweyten fpotten; die dritten Schwierigkei⸗ 
ten und Einwürfe machen, und nur die Häupter ‚bes 
weiſen (raifonner). Er winfcht babey, ed möchte 
eine Cenſur bey der. Ausgabe der philofophiichen 
Schriften ſtatt finden: und Hier bringt — 
4— 67} rei l 
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reich die, vielen Srrthümer und MWiderfprüche ber ber 
ruͤhmteſten Freygeiſter an. So hat Bolingbrofe 
deu Esdras in Die Zeiten des Jeremigs gejeßt: Rouſ— 
feau bald die Wunderwerfe verworfen, und dann 
wiederum Diejenigen ind Tollhaus verwieſen, die die 
Wunderwerke für unmöglicy ausgeben würden. Bey 
einem andern. Freygeiſte find: der erſten Chriften Sit 
ten gerühmt, und dann wieder die evangelifche Site 
tenlehre für unmöglich und dabey ſchaͤdlich ausgege: 
ben. Im Syfteme.de la Nature find die Widerſptuͤ— 
che am häufigiten, auch find fie unvermeidlich. _ Eis 
nerſeits ift die Welt noch nicht aufgeklärt genug, Die 
groſſe Lehre zu vertragen, es ſey weder Gutes noch 
Boͤſes: folglich, muß die neue Weisheit ſich dadurch 
noch einige Achtung verichaffen, daß fie zur Tugend 
führt, und die hriftliche Religion muß eben dadurch 
verdächtig gemacht werben, daß man behauptet, fie 
leite wicht zur ‚achten Tugend, noch zum Beſten des 
- gefellfihaftlichen Lebens. Aber anderfeits ift ein- 
mal Fein GOtt, und alles eine Folge eined nothwen— 
digen Ungefährs : unfere Triebe find unjere einzigen 

ührer, denen wir zu folgen fchuldig find, Aus die— 
fer egoterifchen und efoterifchen Lehre entſteht ein 
nothwendiger MWiderfpruch, der freylich-für die Leh—⸗ 
rer des Unglaubens unbequem ift. Das Syfteme 
fagt : hundert. taufend (ehrliche) Würfel werden 
freglich nicht ſechs Mal eben denſelben Wurf brin: 
gen; fie würden es aber thun, wann fie betrüglich 
wären (pipes). ber was mögen hundert taufend 
Würfel ſeyn, die fich felbft betrüglich) gemacht ha— 
ben, und eine Ilias werfen? - Hiernächft zieht der 
Verf. Die widerfprechenden Säße, und die zum aͤuſ⸗ 
ferften Verderben führende Räthe des Unglaubens 
——— und wuͤnſcht, daß ihre Rabbiner fie auf⸗ 
Öfen möchten. Er. bedauert, daß fie die nämlichen 
Einwuͤrfe wider die Offenbarung fo, gar oft wieder— 
* Aaaaaa3 holen: 
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holen : er fpottet ihrer Ungelehrtheit in den alten 
Sitten und Geſchichten, davon fie doch fo gerne 
"sprechen. Er zeigt, wie fie felber die ächte evangeli⸗ 
ſche Lehre hochſchaͤtzen, und nur einige Ausſchwei⸗ 
fungen des Aberglaubens tadelhaft finden. Er zieht 
‘aus dem Syfteme de la Nature ein unfinniges Ges 
ſchrey wider die Religion, die und zu Häffern der 
Menfchen,, zu Feinden der Wahrheit, und zu une 
brauchbaren Gliedern der Gefellfchaft machen Toll, 
Er findet billig Verfolgungen längft vor der chriſtli⸗ 
hen Lehre (wenn ed auch nur der fyrifchen König 
Bemühungen wären, die Juden zum Goͤtzendienſte 
zu zwingen). Er fodert die Ungläubigen auf, ein 
Bekaͤnntniß ihre Glaubens von Kb zu geben, und 
zu zeigen, daß er dem Staate nicht [chade. Er ſetzt 
die Declamationen des Syfteme in ihr lächerliches 
Licht; und bringt dann, wieder die Nutzbarkeit des 
Verleugnens der Gottheit, den Boltaire und die 
mäßigen Vortheile an, die das eptcurifche Rom aus 
der völligen Verleugnung der Gottheit, von den Zei⸗ 
ten des Cicero an, gezogen hat. Er fagt dem Verf, 
des Syfteme ins Geficht, alle Verftändige, auch 
die, die vom Aberglauben am reinften feyn, halten 
‚fein Merk für aller Abſcheu würdig. Er erwähnt 
des bittern Haffes und des Verfolgungsgeiftes der 
Ungläubigen wider den Paliffot und andere, und 
fett ihnen die Lobfprüche entgegen, die die chriftliche 
Religion vom Montesquien, felbit vom Bollingbroe 
fe, erhalten hat. Er bedauert, daß der Heldens 
muth der Freygeifter beym Anblicfe des Todes eins 
finft, und der Verf. des Chriftianisme devoile die 
Weisheit verfchiworen hat. Er lächelt über Die Ab⸗ 
bitte des Helvetius: und das ganze Werk ift wirflicy 
voll des feinften Salzes.  Bielleicht war es Zeit, 
daß die Spötter der Offenbarung fühlen follten, das 
Laͤcherliche, das Shaftöbury für das N 7 
* EIER TE \ Wahr⸗ 
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Wahrheit zu Iernen hielt, auch wohl wider den Un⸗ 
glauben gebraucht werben koͤnnte. 


Leipzig. 

In der Dykifchen Handlung ; Dr. Dan, Gottfr, 
Schrebers, ord. Lehr. der Cameralm, auf der Univ, 
zu Leipz. und. der Leipz. dfon. Gef, Mitgl,, Reife 
nad) Carlsbad. 17715 neun Bogen in Ockav. Hr. 
Sc). hat bejonders dfonomifche Bemerkungen ges 
macht, die man von ihm nicht anders als lehrreic) er— 
wartet. Die Reife geht von Leipzig aus. Zu Wals 
denburg, das wegen feiner Töpferwaare befannt iſt, 
iſt iezo ein gefchiekter Meifter, Daniel Chares, der 
durch. eine neue Erfindung dem englifchen Steurgute 
ziemlich nahe koͤmmt; in den kleinern fächfifchen Bergs 
ftädten, ift das Rathhaus zugleich ein Wirthshaus, 
—* auf dem Harze. Iſt dieſes nicht etwa eine alte 
ranzoͤſiſche Mode, die die Bergleute beybehalten ha— 
ben? Das ſollte man aus der Benennung hötel de 
ville fchlieffen,) Eine warme Quelle beym Carlsba⸗ 
de (13.©.). Das Roßbad dient Pferden und Hun⸗ 
den bey Krankheiten. Sn einem gelben groben Sands 
ſteinbruche, mit Kiefeln und weiffem Walferthone, der 
mit Säuren nicht aufbraufet, fand fid) ein Stuͤck 
fhwarze Kreide, das Hr. Sch. befam (29. S.). 
Sm Sarlöbade find (33. S.) drey Doctoren der Arz⸗ 
neykunſt und Fein Advocat. Unterfchiedene, befon- 
ders Hypochondriſten, halt ind Carlsbad zu reifen 
ab, daß Todtkranken da nicht verfiattet wird, evan—⸗ 
gelifche Prediger kommen zu lajfen (38. S.). Die 
betraͤchtlichſten Handthierungen dafelbft find Zinngiefs 
fer (46. ©.) , die font immer die Formen von Augs⸗ 
- burger Silbergefäffen fommen lieffen, und in metals 
lenen Formen gieſſen; Nadler, fie machen nur Steck— 
nadeln; Büchjenmacher, fie lieffen die Röhre vor et= 

wie 


1008 Gött. Anz. 116. St. den 28. Sept.1771. 


wa zwanzig Jahren aus dem fächfifchen Wiefenthale 
bringen, wo fonft Zeffel Gewehr verfertigte, das König 
Auguftder I. von Pohlen, diefer groffe Kenner künftliz 
cher Arbeit, für fpanifches von der allerbeften Art hielt. 
(Dieangegebene Chronologie zeigt, daß dieſes Friedrich 
Auguſt der II. von Pohlenift, ald Auguſt war er der III. 
Dielleicht giebt e8 noch manchen Monarchen, der ihn 
ſehr verachtet, und doch noch. vielwentger als er weiß, 
was er in ſeinen eignen Ländern für Leute hat) Jezo 
ſchmiedet man die Röhrein einem zur Stadt gehörigen 
Dorfe, Fiſchern. Eine bequeme und in wenig Mühlen! 
gebrauchte Art den Gries von den Kleyen abzufondern, 
bemerkt Hr. Sch. (59: ©.). Der Aderbau ift weit von 
feiner, da möglichen Vollkommenheit entfernt (64. u, 
f.S.). Hr. Sch. hat Mutterforn in der Gerftegefunden, 
und zum Beweife aufbehalten (65. ©.). Die 73. ©, ers 
theilt eine Stelle aus Dr. Luthern, wo Joſephs Korn 
handel als eine weife Vorfichtigkeit angepriefen wird. 
Sie gehört freylich nicht eigentlich in gegenwärtige Reiz 
febefchreibung, man lieft fie aber Doch ger, als eine Pros 
be, daß manche Erfindungen unferd Jahrhunderts, von’ 
einemgroffen Alten, ſo im Vorbeygehen find gefagt wor⸗ 
den. Als einen Anhang findet man eine in den Dresdner - 
Anzeigen gethane Frage: Ob und was fürVortheilein 
der Natur ein Erdbeben verfchaffen koͤnne? mit bergs 
männifchen Muthmaffungen beantwortet von M, Joh. 
Gottlob Schwarz, Diac. zu Johanngeorgenftadt, Hr. 
Schwarz zeigt die Möglichkeit, daß Erdbeben Anwei⸗ 
fung zu reihen Anbruͤchen geben fünnen, daß fie die 
Erhaltung der Erze unterftügen, und ihre Gewinnung’ 
einigermaffen erleichtern, Dieſe Gedanfen werden 
mit vieler Scharffinnigfeit ausgeführt, obgleich wirk- 
liche Erfahrungen zu ihrer Beftätigung nicht 
Ar beygebracht find, | 


Hierbey wird, Zugabe Zoſtes Stuͤck, ausgegeben. 
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— Goͤttingen und Kiel. 


— GSotthilf Traugott zachariaͤ, ordentlichen Pro: 
feſſors der Theologie, Entwurf einer faslichen 
‚Blaubenslehre , zum Gebraud). bey catecheti⸗ 
—* ——— auf Akademien. 17713 72 Seiten in 
ctav. Dieſen Entwurf leget der Hr. D. bei ſeinen 
catechetifchen Webungen zum Grunde ; welcher des: 
wegen nicht ſo wohl für den Unterricht der Kinder, 
als zur Vorbereitung Fünftiger Prediger eingerich- 
tet, auch nicht in Fragen und Antworten fondern in 
Paragraphen abgefaffet worden. — Die Wahl 
der Sachen und Beweife 5; genaue Schrift: Erklaͤ⸗ 
rung; der ſchickliche, richtige, pollftändige Vortrag 
des praftifchen Theils der Religion; (wo jedes de 
zehn Gebothe, weil fie in allen Eatehismis zum Fun⸗ 
BEE geleget ſind an am Orte eingefchalter 
Bbbbbb worden) 
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worden) und ‚eingeftreute praltiſche Auwendun 
empfehlen dieſen Unterrich. © 
Genf. h 
Mir glauben die Werke Carls Paliffots, des 
ſchon bekannten Verfaſſers des fatyrifchen Luftfpiels 
les Philofophes, ſeyn hier abgedruckt. Die Poli⸗ 
cey feheint den Abdruck in Frankreich verboten zu has 
ben, Sie find: merfwärdig. Der Mann befitt eis 
nen beiffenden Witz, und erklärt den neuen Philoſo⸗ 
pheu einen unverföhnlichen Krieg Der erfte Band 
heißt: La Dunciade, po@äme en dix chants Lon- 
dres 1771, in groß Octav auf 203 S. Es iſt in ſo⸗ 
weit eine Nachah I Roger, Doch ohne Das 
Geringfte von Paar regen, Auch die Dummheit, 
nimmt in Parid wor, dem Parnaß einzunehmen z 
Marmontel wird zum Seen he Völker erklärt, 
che Kat ei! fe mi ner je — m 
echterlichen Siflet, das die nicht gefallende Schaus 
fpiele zum Schweigen‘ briugt Tgph ihr Vorrede, 
und in verſchiedenen andern kleinern Schriften, 
ſchuldigt Ar BP feine Schärfe Wir wollen 
eingeftehn, daß eine Kritik über Werke des Gei 
nuͤtzlich iſt Er hat auch nicht unrecht, wann er an⸗ 
merkt, daß beyde, Boileau und Pope, ſehr a 
garen he find, die ſie als fehlechte 
Dichter angefehn haben, Aber mit allem dem koͤn⸗ 
nen wir erſtlich nicht billigen „wann Boileau und 
Paliffor die von ihnen verachteten Dichter fo laͤs 
eherlich, und: zuweilen auch ſo lafterhaft abgemahlt 
haben, daß fie im dem: gefellfchaftlichen Weſen dar⸗ 
über alle Achtung verlieren muͤßten. Ein fchlechtet 
eim, eine übel angebrachte Weraphore, ein irriger 
zundfaß, ein Stud: vonseiner ame Sitten⸗ 
lehre, koͤnnen billig durch die Kritik geſtraft werden; 
nicht aber muß man deswegen einen ganzen ag in 
— ru... einer 
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feiner voͤlligen Perſon/ bey vielleicht andern wahren 
Berdienften, verhaßt abmahlen: ſelbſt für die Wiſ⸗ 
ſenſchaften hat eine ſolche allgemeine Kritik keinen 
Nutzen, da hingegen die Anzeige eines Fehlers ih⸗ 
von Nutzen haben kann. Aber ein anderer groſſer 
Vorwurf wider einen Kunſtrichter iſt es, wann ganz 
wuͤrdige Maͤnner, bloß weil ſie dem Richter mißfal⸗ 
len, ſchmaͤhlich behandelt werden. Das hat doch 
Pope nicht gethan; Boileau zwar zuweilen, aber 
hierinn hätte ihm Mr. P. nicht nachahmen follen, 
Nun wird niemandiam Hrn. pP, billigen, dag er dem 
Arnauld ſchimpflich begegnet, deffen Euphemie, Co— 
minge und Fayel ſelbſt jo voll aͤchter Schönheiten find, 
Marmontel’3 Belifaire und feine Erzählungen follten 
ihn aud) von der unrähmlichen Erhebung zum Feld⸗ 
Heren der Dummkoͤpfe gefichert Haben. Go perächts 
lch ift er nicht, obwoͤhl an feinen Trauerfpielen et: 
was hartes mag geblieben ſeyn. Auch der gefallens 
de Sedaine leidet allzuniel, und unverdient. Es 
wird zu Deutlich‘, dag Hr Pr eigentlich) nicht die 

einde des Geſchmacks, ſondern ferne eigene Feinde 

kriegt. Mider die ſogenannten Philoſophen, als 
| nen "die fich mit einer Xarve von 

sittenlehve (hminken ‚ und die Sprache derfelben res 

den, ohne fie im Herzen zu fühlen, geht Hr. P. mit 
mehrerm Rechte zu Felde : ihre Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
"ung, alle andere zu verachten ‚die nicht von ihrem 
Bunde fihd: ihre heimliche Beſtrebung, die Offenbar 
rung zu untergrabens felbit ihre Bitterkeit, und ih⸗ 
Verfolgungsgeiſt wider die Chriften, verdienen eben 
feine Schonung. Aber warum nimmt hingegen aus 
dieſer Zahl Hr P, einige aus, deren Gefinnung ges 
gen die, Rechte. eines‘ Schöpfers un: nichts beifer 
ſind ? Freron wird abfcheulich mißhandelt, und 
zum fliegenden Eſel gemacht, deſſen Flug aber durch 
einen. natuͤrlichen Trieb immer in die Tiefe des Ba⸗ 
—X Bbbbbbe thos 
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tho8 geht. Coyer, der artige und wohlgemeynte 
Coyer, ſollte gewiß nicht unter den Aubetern der 
Dummheit ſtehn, und ſein Sobieski iſt eben ſo gewiß 
nicht in einer laͤcherlichen Schreibart geſchrieben. 
Ben den Voltaire ift Mr. P. behutſam, der 
doch wider die Offenbarung der Anfuͤhrer der Philo⸗ 
ſophen geweſen iſt, und es iſt ein Widerſpruch, die⸗ 
ſe Philoſophen wegen ihrer ſchlechten Sittenlehre zu 
verdammen, und dann die arouetiſche Pucelle anzu⸗ 
ruͤhmen. Doch Hr. P. macht ſich ſelbſt eben des 
Fehlers ſchuldig, ſchluͤpfrige Gemaͤhlde zu ſchildern 
und Maͤrmontel's Liebesgeſchichte (Geſang 8) iſt 
von eben dem Geſchmacke, wie viele von des Vol⸗ 
taire Erzaͤhlungen. Der Haß gegen die Englaͤnder, 
und gegen die bürgerlichen Trauerſpiele (die die nuͤtz⸗ 
lichfien von allen find) find auch feine Wahrzeichen 
einer richterlichen Gerechtigkeit, aber Anmuth, W 
fiharfjinnige Bosheit, und lächelude Sronie mit ei⸗ 
nem gefchärften Dolche bewafnet, bereichen, aller» 
dings im der Dunciade, Auf Mr | 
fchiedene Kleine. Schriften, die theild zur Abſicht h 
ben, zu zeigen, wie fehr der Verfaſſer von den P 
loſophen fey ‚beleidigt worden, ‚und theild den Bey⸗ 
fall beweifen, den Hr. P. von den Herren la 6, 
Element, le Brun, und ſelbſt vom Voltaire genoffen 
hat, obwohl der letztere fuͤr feine Phrlofophen mit 
telt. Aber Rabener und Haller follten nicht unter 
—— ſtehn, die ſich heftige Satyren erlaubt 
haben. ———— 


2 


‚paris 


Penftes del’ Empereur Marc, Aurele Antonin; 
ou: legons de vertu, que ce prince philofophe fe 
faifoit ä lui möme, Nouvelle traduetion du grec, 
diftribuee en :chapitres fvivant les matieres mr 
LA, ad es 


= 
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‚des! notes et des variantes. Par Mr, de SJoly. 
1770, 447 ©. in Octav. Mit einem Enthufiase 
mus, deſſen die vortreffliche Moral des philoſophi— 
ſchen Kayfers würdig ift, bat der. neue Ueberfeger 
viele Jahr her fein Buch ſtudirt. Schon 1742 hat 
er die Ueberſetzung der Dacier in gewiffe Kapitel von 
ähnlichem Innhalte gebracht, und fo, nebit einen 
Zurzen Begriffe von dem Leben des Kayſers, der 
auch! bey diefer neuen Leberfeßung fich befindet, wie— 
der auflegen laffen. Seit der Zeit hat er nun feinen 
Autor immer fleißiger, und nach dem Grundterte, ftu: 
dirt; und, wie: diefe neue Weberfegung beweiſet, 
nicht vergebens. Es ift darinne nicht nur der Sinn 
des Grundtextes, wo er mit Gemwißheit herausge⸗ 
bracht, oder wahrfcheinlich vermuthet werden kann, 
wie und duͤnkt, gut getroffen: ſondern, auch die 
‚gedanfenreiche Kürze des Antoninifchen Ausdruckes 
«(ben jemand, wie in der VBorrede angemerfet wird, 
fehr gut ftile-fentant fon empereur, genannt hat, ) 
iſt gluͤcklich nachgeahmt; auch da, wo dem Terte 
die nöthige mehrere Deutlichleit gegeben wird. Auch 
in den hin und wieder eingeflveuten Anmerkungen; 
in welchen einige Hauptpunkte der Antoninifchen Phi: 
Iofophie, von GOtt, feinem Verhältuiffe zur Welt, 
und zur vernünftigen Seele des Menjchen , vom 

Tode und Unfterblichkeit, Selbitmord u. f. w. eroͤr⸗ 
tert werden. Sie beweifen die gründliche Einficht 
des Verfaſſers in die Philofophie überhaupt, und 
befonders in die Stoiſche. Mit Recht urtheilet er, 
daß Antonin nur deswegen in der Phyfiologie fo wes 
nig dogmatifirt, damit er die Grundlehren der Mo— 
ral von allen firittigen Speculetionen unabhängig 
machen konnte. Ferner, daß Antonin in vielen 
Stuͤcken platoniſire, mehr als Seneca und Epiktet; 
von welchem letzteren hier mehrmalen Stellen einge⸗ 
ruͤckt ſind, die dem, was. Antonin ſagt, zur Erlaͤu⸗ 
id Bbbbbb3 terung 
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terung dienen, und überhauptnicht leicht zu oft ge⸗ 
Iefen werden koͤnnen. In derguten Auslegung eini⸗ 
ger Stellen, wo Antonin von dem Zuſtande der Seele 
nach dem Tode, und vom Selbmorde , ſtoiſch redet, 
fcheint er dem Recenſ. doch zu weit zu gehen. Auſſer 
den vorhergehenden Ausgaben: und Heberfeßungem, 
hat er fich theils einiger vom feligen Wintelmann für 
ihn gemachten Excerpte aus einem Osticanifchen Manu⸗ 
ſcripte, theils eines aus der Pariſer Bibliothek bedie⸗ 
net. Das Beſondere dieſer Manuſcripte iſt nicht be— 
traͤchtlich und in der Oxforder Ausgabe des Ant 
nins von 1680 (die der Ueberſetzer nicht gekannt zu 
haben ſcheinet) hat der Recenſ einige Lefearten fo ges 
funden, wie fie derfelbe,, wider die andern Abd 
nach den Manuſcripten annimmt Bey B. VII G. 66 
(nad) der Gatakeriſchen Ausgabe) iſt er einer beſon⸗ 
dern Leſeart des Pariſer Manuſcriptes gefolget, die 
uns nicht Grund genug zu haben, wenigſtens zum 
WVerſtaͤndniſſe des Textes nicht noͤthig ſcheint. Statt 
& rnrauyns Ewnparns u datecn hat das Manufcripter zum 
aravyns Zongales nv Nadezu; und Die Ueberfeßung 
ift: D’oü favons nous, fi Telavges n’etait pas 
‚perieur: a: Socrate pour‘ les, ‚qualites «de; l’ame:? 
< Eher noch würde uns die Lefeart gefallen, ‚die, bey 
einer offenbar verdorbenen Stelle, der Meberfeßer 
nad) bloffer Muthmaſſung annimmt, B. II G. 12 ge⸗ 
gen: das Ende. Er ſetzt nad) erw ein Fragzeichen, 
Viefet zu für sin, und überfeßt: Comment Phom- 
‚me: tient-il.&'Dieu? Par quelle partie‘, et 
er y tient-il? Et quel repos cette partie 
e "’homme ne trouvera-t«elle. ‘pas en Dieu? 
Diefe Auslegung hat noch immer etwas Gezwun⸗ 
genes; und iſt wenigftend zu hypotbetifch, cum, _ 
‚wie, ex nachmals thut, den Beweis des rechtglaͤu⸗ 
bigen Begriffes des Antonins von. dem Zuftande 
der Seele nach. dem: Tode „darauf. zu. gründen. 


il Die 
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Die Tintheilung in Kapitel ähnlichen Innhaltes, 
die bey der Entftehungsart und ganzen Beſchaffen— 
heit der Untoninifchen "Gedankeit, gar wohl noch) 
vorgenommen werden konnte, iſt der Abficht, die 
Moral diejes Weltweiſen zu lernen, ſo vortheils 
haft , dag der Recenſ. wuͤnſcht, der griechifche 
Text möchte Fünftig auch fo eingerichtet werden. 
Sie Hären einander nicht nur auf, die Gedanfen 
des Philofophen über einerley Gegenftand, wenn 
man fie fo beyfammen hat ; ſondern machen bis— 
weilen einen ganz befondern Effect. " So’ fcheinen 
dein Recent. die vielen überall hergenoimmenen und 
nicht alle viel bedeutenden Beruhigungsgruͤnde bey 
der DBorftellung des Todes, allerdings einen Bez 
weis zu enthalten, daß die gute Seele des Antos 
nind Doch bier einer Schwäche ihrer Philofophie 
fühlte. Sie mochte fich wohl bisweilen völlig bes 
ruhiget haben, "Aber immer 0 { 
—J—— London. | 
vH MWheateley ift der Verfaffer eines fehr bes 
ſondern Werkes, das unter dem Titel: Obferva- 
„ tions’ on modern gardening, zu London A. 1770 
herausgekommen und 257 ©, in groß: Octav 
ansmacht. Es iſt fein Gärtnerbuch, wie ed aus 
dem’ Titel fcheinen möchte, auch fein Wort gebt 
den Ban, oder ‚die Wartung der Gewaͤchſe am. 
Die Rede iſt alle won dem Schönen‘, deffelben 
Quellen, und den Mitteln dazu zu gelangen, Wie 
ein hügelichtes Land zur ſchoͤnſten Ausficht einzus 
richten ; wie das Maffer zu gebrauchen fey ; wie 
Felſen ausfehen müffen, wann fie majeftätifch oder 
auch ſchrecklich fchön werden ſollen; wie die Waͤl⸗ 
der und“ Gebürge ſchoͤn werden; wie ſelbſt ein 
Dorf fo zu Fünfteln, dag es gut in die Augen fe 
* 65 
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le; wie die Gebaͤude und die heidniſchen Tempel 
aufzufuͤhren, und an ihre vortheilhafteſte Stelle zu 
bringen. Alle dieſe Raͤthe find, durch Beyſpiele 
in England erlaͤutert. Wir, die in einem * 
wohnen, wo Waſſer und Felſen, und Berge und 
Wälder in der Rieſengroͤſſe der Natur ſich darſtel⸗ 
len, und das Auge durch ihre eigene Groͤſſe ganz 
einnehmen, haben keinen rechten Begriff, wie die 
Kunſt kleine Vorwuͤrfe zu etwas Groſſem machen 
koͤnne, und. finden in dieſem geſchmackvollen Umz 
baue der Erde eine Quelle zu einem unermeßlichen 
Aufwande, mit welchem man die. den Geftlde ‚von 
England: urbar machen koͤnnte. Ya 





ea RL DE 0 rn 
ART HFERT a PER En 5) 1:5 20 Wien. — Re 
Die Glasſchmelzkunſt bey der Lampe. 3.8; 
B. mit Schulziſchen Schriften in Octav, drey Bo⸗ 
gen nebſt einem Kupfer. Obgleich) das Wefentliche 
dieſer angenehmen und nüglichen Kunft, ſchon von 
Kunfeln in feiner Glasmacherkunſt ‚bejchrieben wor⸗ 
den, den gegenwärtige Schrift gar: nicht erwahnt 

fo fehlen doch daſelbſt die umftändlichen Nachri 
ten und Handgriffe die man, hier findet, „Kugel 
zu blafen, Röhren an einander zu loͤthen, Bluh— 
men , Cartefianifche Teufel, und dergleichen zu 

machen, . So viel Dank der Herr Verfaſſer 
fuͤr verdient, ſo unvollkommen iſt ſein Unterricht 
Barometer und Thermometer zu verfertigen. Von 
Abtheilung der Grade der. leuten, — 
Einrichtung und Beſtimmung der Queckitlberhöhe 
bey ben erjien, ſagt er gar. nichts; zum) 
Gluͤcke find davon ſchon gute Nachrich /⸗æ 
ten, in Schriften bekannter, all 
vom Glasſchmelzenn. 
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P: des Hrn. D, Zachariaͤ bibliſcher — 
oder unterſuchung des bibliſchen Grundes der 
vornehmſten theologiſchen Lehren; iſt in Boſ⸗ 
ſiegels und Sohns Verlag, der erfte Theil’ ans Kicht 
etreten. 139 und 370 Seiten in Octap ohne Zus 
{6 chrift, Vorrede und Aafter Unter dem Nahmen 
einer bibliſchen Theologie verſtehet der Hr. D. eine 
genauere Unterſuchung der gefamten Religionslehre 
ren, wie fie in der heiligen Schrift felbft nach einer 
richtigen und erwiefenen Erklärung der Beweisftelfeit 
vorgetragen werden, Es ift.alfo weder hier die Ab⸗ 
icht, die fo genanten klaßiſchen Schriftftellen zu 
aimlen, umd zu zeigen Daß darinnen die angenebes 
nen Wahrheiten enthalten, indem feine Arbeit von 
einem viel gröfern Umfang ift und ſich auch in der 
Methode von andern Büchern, in welchen jenes ges 
| ARCHE | ſchiehet, 


jorg 2 Goduingiſche Anzeigen 


fchiehet , merklich unterfcheidet ‚noch vielmeniger , 
den gewöhnlichen fnftematifchen Vortrag der Glau— 
benslehre, oder wol gar den Lehrbegrif unferer Kir 
che vor unbiblifch zu erklären, fondern vielmehr aus. 
der heiligen Schrift jelbft den gefamten le ie 
Religionsbegrif in feinem Zufammenhang und Vers 
bindung der, durch die gewöhnliche Abfonderung 
der Dogmatif von-der Moral, biöhero getrenneten 
Lehren, aufzufuchen,, die Vorftellungs= und daher 
entftehenden Redensarten nach ihren erweislichen 
Quellen zu entdecken und zu beftimmen, und dadurch 
die Beweife der Lehrfäze fo zu führen, daß diefe als 
richtige Folgen der-gelieferten Schrifterklärungen eis 
nem jeden einleuchten. Es iſt offenbar, daß diefer 
Meg eine weitläuftige Bekantfchaft mit der eregetis 
fchen Theologie vorausfeze, und ſelbſt durch eigenes 
Eregefiren befolget werden müße, daß er, 
man nicht vorhero mit exegetiſchen Vorurtheilen eins 
—— das beſte Mittel fey, die Unpartheilich 
eit. in Prüfung; der Religionslehren zu befördern , 
woraus denn die zuverläßigfte Ueberzeugung entftes 
hen mus. ‚Des Hrn. D. Beyſpiel lehret aber auch, 

daß, wenn man diefen Weg mit Unpartheilichkeit bi 
tritt, man fich von. dem reinen Lehrbegrif nicht ent⸗ 
ferne, und widerlegt den bittern Vorwurf, den man 
iezt fo oft lefen mus, daß diejenigen, welche diefen 
beybehalten ,„ ſolches ohne biblifchen Grund thun, 
Aus dieſem wird man leicht einfehen, daß der grö= 
fie Theil diefes Werkes aus Erklärungen von Schrifts 
ſtellen beftehen werde, bey denen es nicht auf eins 
zelne Verſe, fondern ganze. zufammenhangende Res 

den der biblischen Schriftfteller anfommt, und zwa 
nach denjenigen Grundfäzen, die aus andern erege: 
tifchen Schriften des Hrn. D. bekannt find. Unter 
diefen zeichnet die, beftändige Vergleichung der Res 
denöarten des neuen Teſtaments mit den Vorſtellun⸗ 
gen 
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gen And Ausdrücken im alten-Teftamente fich vorzuͤg⸗ 
lich aus, nächftdem aber die forgfältige Entwilelung 
der, Begriffe, welche die bibliſchen Schriftitelfer mit 
ihren, es ſey num eigentlichen, oder tropifchen, Bes 
nennungen-verbunden. In Anfehung deßen, was 
‚eigentlich zum Lehrbegrif gehöret, werden Die in uns 
fern Lehrbüchern gewöhnliche Lehrfüze , mit den 
biblifchen allemal verglichen, was gerade zu bibliſch 
iſt, von dem, was durd) die Verbindung philofophis 
ſcher Begriffe , entweder genauer beſtimmet, oder 
aud) Durch Folgerungen erweitert wird, genau unter: 
ſchieden, und das letztere mit aller Liebe zur Wahr: 
‚beit nad) eignen Einfichten beurtbeilet.. Nach diefer 
Methode werden in dieſem erftem Band, außer einer 
Einleitung von der Befchaffenheit der biblifchen Be 
mweife, die Lehren von der heiligen Schrift und von 
BDtt, fo wol nach feinen Eigenfchaften, ald nad) 
- Dem Unterfchied der drey Perſonen in einem göttli= 
en Weſen abgehandelt. Die zu lezt gedachte Lehre 
von der Dreieinigkeit verdienet wegen der unpartheii= 
ſchen und genauen Prüfung der biblifchen Beweife, 
durch welche unfer fymbolifcher Lehrbegrif aufs neue 
befejtiget und die dahin gehörige Schriftftellen aus 
richtigen Gründen gerettet werden, vorzüglich Auf⸗ 
merkſamkeit. Wir würden noch mehrere dergleichen 
Stellen, bejonderd auch vom göttlichen Urfprung 
der heiligen Schrift und den göttlichen. Eigenfchaften, 
auszeichnen, in denen fo wol die genauen Erfläruns 
gen, als Verbeßerungen der fehlerhaften Beweisar- 
ten, ſehr einleuchtend find, eben fo ald andere, wo 
der Hr. D. mit aller Freymuͤthigkeit die gewöhnlichen 
Vorftellungen ald ungegründet verläßet, oder zu ver⸗ 
beßern fuchet, wenn wir nicht wünfchten und hoften, 
daß das Buch felbft Häufig gelefen und dadurch folche 
Auszüge überflüßig gemacht werden möchten. 
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LAndSn a > ee 
Der zweyte Band des vero Defpotifmo enthäl 
‚auf 277 ©, gute Räthe für das Verhalten eines gu 
ten Fürften, Den der. Verf, feinen Defpoten nennt, 
gegen auswärtige Mächte und im Kriegsweſen. Er 
gründet wieder beydes auf die Tugend, im Verftand 
wie es Montefgnieu von der Demdtratie brauchte, 
Bey dem Kriegswefen halt ſich der Verf. am längs 
ften auf, und fpricht hier ’anı'meiften mit Kenntnt 
der Sachen. . Sein Aufent! —* im Mayländifcher 
‚blickt an mehrern Orten hervor, ° In Worte vers 
wicelt ex fich wiederum, wenn der Krieg der natüts 
liche Zuftand des Menschen ſeyn fol. Daß der Fürft 
das Heer felber anführe, fieht er als eine unerläßlte 
be Pflicht an, Die Soldaten in alten Zeiten mu 
‚ten unftreitig tapferer feyn als die unfrigen; fie hat 
ten ganz andre Triebfedern der Tapferkeit; andre Er⸗ 
wartungen und Belohnungen. Der Verf. faßt die 
Widerſpruͤche in unferm Kriegsweſen in eine Anrede 
eines Seldherrn an die Soldaten, die freylich ſehr 
widerfinnig ausfaͤllt. Man erſchrickt über die Uns 
vollkommenheit unſrer politifchen Emrichtungen, wenn 
man die Unterhaltung der Krieger, ihren Sold, Bes 
lohnungen, Strafen, mit den Koderungen, die an fie - 
gemacht werden, ‚vergleicht, " Der Verf. ift für die 
Segionen gefinnt, und giebt felbft einen Entwurf das 
zu an. Ehre und Schande allein follte den Getft der 
Kriegszucht ausmachen. Sehr ausführlidy geht'der 
Verf. die einzelnen Theile des Kriegsweſens durch, 
Bey den Belohnungen der kriegeriſchen Tapferkeit 
hält er fich billig auf Wenigſtens die Beute follte 
das Mohlverhalten belohnen , und nicht ——— 
uͤberlaſſen ſeyn. Er ſchlaͤgt Geſchicht⸗ und Jahrbu 
cher für jede Legion vor, worinn die ruͤhmlichen 
Handlungen ihrer Krieger verzeichnet würden, J 
————— ie 
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die Reden an die Truppen vor der Schlacht rechnet 
er viel Auch thut er nuͤtzliche Borfchläge zu Lüfte 
‚ barfeiten und Leibesübungen\der Soldaten nach dem 
DBeyfpiele der Alten ; und für den Haußhalt väth er 
‚einen grofen Rath jeder Legion an, Der aus Nbges 
ordneten von jeder Genturie beſtuͤnde. Ein harter 
Ausfall wider die Jeſuiten bey Gelegenheit des Tas - 
natiſmus ift nach der Denfungsart des Zeitalters eins 
geſchaltet. Angehängt find Reflexions für une Let- 
tre de Mr. Linguet & Mr. le Margnis Beccaria. 
Linguets Einwürfe verdienten diefe Ehre einer Wi⸗ 
derlegung nicht, da wohl bereit3 gründlichere wi— 
Der des Beccaria peinliche Rechtögrundfäge gemacht 
ſind. Noch der Vorrede zu gedenken, fo will der 
Verf, für jedes Zeitalter dev Welt (der Keine Theil, 
Rom und Briechenland, und die Öefhichte von eie 
nigen Jahrhunderten, werden offt mit diefen gläns 
senden Nahmen belegt,) eine herrfchende Leiden 
Schafft feft ſetzen; von dem tegigen Jahrhunderte folf 
es die Unabhängigkeit feyn 5; — weil in zwey, 
drey Königreichen,, der Himmel weiß aus welchen 
Gründen, die Jeſuiten ausgefchloffen worden find, 
Das heißt, die Welt im Ganzen überfchen, 


Amfterdam, 


Rey hat A. 1771 in Octav auf 210 ©, gedruckt: 
Obfervations fur la Statue de Marc Aurele par 
‚Etienne Falconet. Der Verf. ift ein Bildhauer, 
der an Peterd des Groffen Bildſaͤule arbeitet, und 
zumal das Pferd übernommen hat; denn des Hels 
den Kopf ift von einer Schülerinn von ifm. Man. 
hat ihn mit Benrtheilungen über fein Pferd geplagt, 
ungeachtet er fich eine ganz ungemeine Mühe geges 
ben hat, eö nach edeln bergan vennenden Pferden zu 
zeichnen. Endlich ift er in einen Eifer gerathen, 
und nimmt ed mit der ganzen Nation der Kritiker 

| Cescee 3 aufs 
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auf, denen er gerade zu ſagt, ein Gelehrter koͤnne 
über Werke der Kunſt nicht urtheilen, und dieſes 
koͤnne allein der Kuͤnſtler. Vom Cicero an bis zı 
Winkelmann und Moſes zeigt er alſo, ſie ſeyn theils 
keine Kenner geweſen, und theils haben ſie ſehr irri 

geurtheilt. Die alten Pferde gerathen dabey au 

ins Gedraͤnge: des Mare Aurel ſeinem Pferde wird 
gezeigt, daß es hinten im groſſen Schritte gegangen 
iſt, und vornen nur geſtampft hat (piaffer), und 
den Pferden im Capitol und zu Venedig geht es 
nicht beſſer. Nur ein kleines Pferd in der Villa 
Mattei, deffen Haut abgezogen ift, behält fein Lob. 
Gelegentlich wird auch Puget, wegen des fühlbaren 
Kreislaufes, über alle alten Bildhauer erhoben: ei= 
nes fehr metaphorifchen Ausdruck, der uͤberſetzt ei= 
ne Schwellung in den Adern bedeuten, wird, Zur 
Ungebühr, fährt Hr. 3. fort, hat Winkelmann bes 
baupten wollen, die Nachläßigfeit in minder bedeu⸗ 
tenden Theilen: koͤnne wegen der Schönheit des Ganz 


zen gelitten werden. Bernini's Pferd wird zu nichten - 


gemadt. Winfelmann bar aud) als ein Gelehrter 

efehlt, und zumal unrichtig eitirt, und Geihmad 

atte er feinen. - Jaucourt wird überaus derbe ab: 
gefertigt. Mariette hat die alten Siegelfteine uns 
recht abgezeichnet. Eine artige Erfindung , vers 
muthlich) Peters des L: in einem gefchnittenen 
Steine, fohnigt er an einer Bildfäule Rußland, die 
noc) halb ein roher Stein if. Bald würden wir, 
als lateinifche Männer, die Waffen des Mr. Falco— 
net wider ihn felbft gebrauchen.  Er-fchreibt wider 
den Grafen von Saylus, der den YAugenftern nicht 
ausgezeichnet haben wollte. Hier füllt Mr. 5. in 
unſer Gehege ; feine Gründe find nicht gut, und 
nicht nur im gewilfen Anblicken muß der Stern 
zu merken feyn , fondern in allen, benn er ift 
ein Theil einer kleinern Kugel, ald das übrige Auge, 
| | Des 
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Des Michael Angelo göttlichernfthafter Mofes iſt 
nicht ehrbar gekleidet, Pat Mr. F., und feine Hinz 
de übel geftellt. Der Bacchus diefes Künftlers iſt 
ar nichts werth. Und nun wiederum eine Erfine 
Baba ‚ wie der wählende Hercules wohl vorgeitelft 
werden folle, vom Lord Shaftsbury. Unſer Kuͤnſt⸗ 
ler nimmt es auf feine Ehre, daß der Lord einem 
Mahler vorzufihreiben fi) unterftanden hat. Das 
geht zu weit. Wann ſich ein Mahler’ bezahlen läßt, 
fo kaun doch ein Liebhaber fodern, daß er feine Bes 
griffe ausdruͤcke. SM. 3. vermifcht hier zwey un: 
jleiche Glaffen. Ein Dichter läßt mit fi) um Feinen 
reis für ein Gemählde dingen, 


Leipzig. | 

Ein Heiner fittlicher und empfindfemer Roman ift 
som Hrn. EM. Wieland A. 1771 angefangen wor: 
den, deffen erften Band auf 367 ©. Hein Octav Weiz 
demanns Erben und Neich gedruct haben. Das 
Feine, faſt Subtile des Verfaſſers, feine lebhafte 
Einbildungskraft, und die Metaphyſik des Herzens 
finden wir hier wieder; erfreuen uns aber, daß Hr. 
W. felber gefühlt hat, feine Heldinn müßte Feine 
Rachimu, Feine Danae, auch feine Mufarion feyn, 
wenn der Lefer an ihrem Schickfale Theil nehmen 
follte. Seine Sophie hat Religion, und hält fehr 
viel auf ihren Pfarrer; nur einmal feßt Hr. W. fie 
als eine Moraliftinn einer Frommen entgegen, und 
jiebt ihr einen groffen Vorzug. Die Shaftsburyfchen 
Reden wider die Furcht der Hölle, und den Wunfch 
für den Himmel verlieren alle Kraft, wann man 
ihnen das Figürliche wegnimmt, das durch die ein: 
gemifchten fabelhaften Begriffe etwas von der Würs 
de des Urbildes gefchwächt hat. Sophie thur gute 
Werke mit Begier, fie freut fich darüber, fie er: 
Te langt 
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langt ihren eigenen Beyfall. Aber ſollte denn 
Beyfall des unendlichen We a une 
mehr des Suchens werther feyn? Gottes Beyf 
iſt der Himmel, fein Mißfallen tft die Hölle, er / 
im Weſen und in den Folgen, Hr. W.laͤßt inde 
feine Heldinn, durch die EEE Dec HOP IE 
“und durch die Liſt eines wohlgezeichneten ‚Lopelace, 
in ‚die aͤuſſerſte Gefahr für ihre Ehre gerathen z 
fie laßt, fih, ‚Durch „einen erfauften. Kerl, der Feiı 
Geiſtlicher ift, mit einem Böfewichte teanen, and 
entflicht mit. ibm Doch wir zweifeln nicht, Hr. 
W. werde Mittel, finden, feine edelmüthige Schoͤ— 
ne von aller Befleckung zu ‚bewahren, und nik - 
dem Rouſſeau nachahmen, der feine Julie, wie 
das gemeinfte der Weiber, fallen lief. Hat zum 
Titels Gefchichte des Sräuleins von Sternbeim, 
i i / 9 un | 


J 


WVon des Hru. von Oelhafen viertem Stuͤc J 
Kon den wilden Bäumen, follen wir die Nachrie 
‚nachholen. , Dieſes Stuͤck ‚macht einen einzigen 
Bogen aus, die Platten gehn aber von ©. 17 bis 
21, fie fielen einen Zweig von der Lerchtanne, 
und dann. die Zapfen, Schuppen, Saamen und 
Staubfächer mit lebendigen Farben vor. Im ges 
druckten Blatte wird der Bau und der Nutzen 
vorgetragen. Mit Recht merkt der Hr. Verf. 
an, dag auf den Lerchen mande Sahre kein Saas 
men. veif wird z diefes gefchieht auch auf den Aa 
en. Das Holz ift allerdings braunroth, und im 
euchten am dauerhafteften; hingegen an der 
uft wirft es fi), und giebt Spalten. Gefchwin- 
der ald eine Eiche waͤchſt es wohl, aber in vielen 
Abſichten ift die gemeine rothe Tanne eben fo 
| gut, welches wir alles aus Erz 

fahrung fügen, . 
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Göttingen und Riel, 


Ss Sotthilf Traugort zachariaͤ, ordentlichen Pro: 
feffors der Theologie , parspbraftifche Erklaͤ⸗ 
rung des Briefes an Die Gebräer. 177I, 240 

Seiten in Octap, ohne die Einleitung. Die Einrichs 
tung dieſer Arbeit, welche der Hr. D. bei feinen 
DVorlefungen zum Grunde leget, ift unfern Leſern 
fchon aus dem vorigen befandt. — In der Eins 
leitung wird von dem Berfaffer , perfönlichen Ges 
genftande , urfprünglicher Sprache diefed Briefes 
und der Zeit feiner Ausfertigung wie gewoͤnlich ge⸗ 
handelt. Sie unterfcheidet fich aber von gewoͤnli— 
chen Einleitungen, durd) die Erläuterung einer dem 
k zu erflärenden Schriftiteller eigentümlichen Idee oder 
usdrucks. Hier giebt uns der Hr. D. eine fihöne 
gründliche Erklärung der .im- Briefe, an die Zebräer 
enthaltenen Lehre von dem Zohenprieſterthum Chriſti. 
— Oddddd— Alle 
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werden von ihrer Figur entkleidet. Ganz vorzüglich 
hat und gefallen was der Hr. D. von der reraweeı ſa⸗ 
et, welche durch das Einige Opfer IEſu beides für 
ihn felbft und auch für und Menſchen verfchaffet wor⸗ 
den. Der Sinn aller hieher gehörigen bildlichen Res 
dens⸗ Arten wird am Ende fo ausgedruckt: Chris 
„ſtus ift Durch feinen Todt die Urfache geworden , 
„daß wir-jezt gar Feine Straffe von GOtt mehr zu 
5, befürchten haben, wenn wir an ihn glauben, und 
„daß wir die gewiſſe Verſicherung des göttlichen 
„Seegens und endlich felbft des ewigen Lebens ha⸗ 
„ben.” — Der Paraphrafi feldft find, wie es 
Die Abficht des Hrn. D, erfordert, nur hin und wies 
der einige Anmerkungen beigefüget: darin auch eben 
wegen jener Abficht mehr Sad: ald Wort: Erfläs 
rungen vorkommen. Gar fehr bequem ift ed, daß 
der Hr. D. die in diefem Briefe angefürte Abfchnitte 
des alten Teſtaments im der Weberjezung und mit 
Furzer Erläuterung angehänget, | Ca 


| London. _ N 


A Sketch of the philofophical Charatter of‘ 
Lord Vifcount Bolingbroke, by Thomas Hunter, 
Vicar of Weverham in Chefhire, 1770, in Octav, 
349 Seiten. Zufoͤrderſt werden die groffen und ges 
wiß feltenen Schriftfteller Talente und Geſchicklich⸗ 
Teiten ded Lord Bolingbrofe , befonders in hiftorie 
chen und politifchen Werken, ſehr wohl entwickelt, 
ur ift in der Ausfuͤrung, fo wie im ganzen Buch, 
> wenig Ordnung und zu viel Antithefe, und Wie— 
erhohlungen; ofte füllt auch der Verf. in Deklamas 
tion Auch onnen wir ihm darin nicht beiftimmen, 
was er ©, 33 f. von dem berümten Eflay upon Exi- 
‚le, und den Letters on the Study and Vfe of 


Hittory 
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Hiftory fagt, Jeuer wird ganz und gar verachtet; 
und dtefe erhalten nicht genug Lo, — Hierauf 
mahlet der Verf. den Charakter des Bolingbrofe, als 
Philoſoph, © 47 f. befonderd in. feinem Eflay 
on the Firft Philofophy. “Wenn Pbilofopbie, 
fagt er ©. 68 f., barin beftehet, die Moral zu zers 
ftören, und Natur nebſt Inſtinkt zu unſrem Fürer zu 
beftellen ; den Leidenfchaften den Zügel zu geben, 
und die Menfchen zum Vieh herabzufezen ; — 
Gottes Eigenfchaften und Vorfehung: zu verläugs 
nen: nur alddenn tft Lord Bolingbroke der erfte Phi— 
loſoph; denn kaum ift Epicur fo weit gegangen als 
er” — Sein Charakter ald Morelift, ©. 94 f. 
Ein Mann der GDtt alle fittliche Eigenfchaften ab- 
fpriht , muß die ganze Moral zernichten. Dies 
thut auch Bolingbrofe, und fezer an ihre Stelle die 
Inſtinkte. Sein Charakter als Logicus, © 
117 fs Hier werben die betrügerifchen Künfte ent⸗ 
blößt, deren fich Bolingbrofe gegen die Religion bes 
Dienet. Mur Schade daß der Verf. ſelten feine 
Behauptungen mit Beifpielen belegt.  ““ Kein 
Menich hat, nach ©, 137 f., die Kunft oder Betrüs 
gerei, den Wiz oder Bosheit verhaßte Vergleichuns 
gen anzuftellen in höheren Grad bejeflen.” (Hr 
yon Voltaire koͤmt feinem Lehrer in diefer Kunft fehr 
nahe) — Drdentlich aud) mehr gründlich ift die 
— — ‚der Widerfprüche des Lords gegen ſich 
ſelbſt, ©. 176 f. — Den fiebenden und achten 
Abfchnitt ©. 244 f. wuͤnſchten wir beinahe gang 
weg. Solche Ausfälle auf den moralifchen Charak⸗ 
ter der Feinde des Chriftenthums find nicht allein ei— 
ne thätige Verliugnung der Religion die man mit 
dem Munde oder Feder vertheidiget, fondern thun 
auch mehr Schaden. ald man gemeintglich glaubt , 
oder glauben will, Und überdem, was hat der gute 


oder jchlechte Charakter eines Bolingbroke oder Vol 
Oddddde tairo 
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taire mit der Wahrheit oder Falfchheit des Chrifie 
thums für Zufammenhang? — Dies aber hätte 
Dagegen eine weitere und mit Stellen belegte Ausfuͤ⸗ 
rung. verdient, daß des Lords Werfe ein Pasauill 
auf das ganze menfchliche Gefchlecht find, welches 
er ald eine Niederlage von Thoren,  Betrügern und 
Verrückten vorſtellet. Eben diefes fcheinet den Wer: 
faſſer, welcher fonft ſehr bejcheiden und. fanfte 
{chreibt , zuweilen aus jeiner Faffung gebracht, 
auch zu dem Urtheil hingeriffen zu haben, (©. XL 
der Dedication) daß man bie Religions Verächter 
als Feinde des Staats ftraffen ſolle. 
Genf | 
Queftions fur ’ Encyclopedie par des amateurs, 
quatrieme et cinquieme Partie, find A-1771 in groß 
Octav herausgefommen. Sie find wiederum vom. 
alten Dichter von Ferner; der gleiche Geiſt herrſcht 
darinns Witz, Ironie, flüchtige Gelehrſamkeit, 
herzhafte Bejahungen ohne Beweiſe, und ein unaus—⸗ 
loͤſchlicher Haß wider die Offenbarung, duͤnne ge⸗ 
ſchleyert mit einer Hochachtung fuͤr die Tugend, und 
den allgemeinen Glauben an GOtt. Im vierten 
Bande ſchreibt Voltaire wider den von Montesquien, 
wegen des Einfluffes ded Himmelsſtrichs auf die 
Sitten, "den fihon Bodin gelehrt hat. Etwas ver: 
mag die, Kälte und die Waͤrme auf den Aufferlichen 
Gottesdienſt. (Im trocknen. Perfien konnte man 
fich in freyer Luft verfammlen, im Norden find; wohl 
verfchloffene Kirchen nöthig.) Noch einmal die 
Schrift über die Schneden und ihre Ergänzung. 
Ein fpöttliches Verzeichnig der Kirchenverfammluns 
en. Bon der Beichte Sie geichah ehemals öfr 
entlih. Vom Migbrauche derfelben: man zwingt 
- „Die Beichtiger auf diefe und jene Weife in Bun = 
| / en 
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chen. die Beichte den Staatsbedienten zu eröffnen. 
Don der neuen unter dem Namen der DBeichtzettel 
verborgenen Inquiſition. Vom Gewiffen: es gründet 
ſich auf die Auferziehung. Voltaire glaubt auch. das 
natürliche Gefeß nicht , dasjenige andern nicht zu 
thun, was wir nicht wollen, daß es uns widerfahre, 
Er behauptet einen gefährlichen. Grundfaß, daß ein 
Richter nach feinem Gewiffen, und nicht nach den 
vorgelegten Beweifen urtheilen folle. Unter die Ver— 
ſchwoͤrungen rechnet er die von GOtt befohlnen Ber 
firafungen der Sfraeliten. (GOtt verfchworen ges 
gen die Menfchen! Waren die feurigen Schlangen 
und die Peft auch Verfchwörungen?) Eben dahin 
rechnet Voltaire die ungerechte Ausrottung der Tem⸗ 
pelherren, und die graufamen Mordnaͤchte in Irr⸗ 
land, zu Paris und zu Merindol, Etwas Gutes 
zeigen wir mit Vergnügen an. Junius, fagt er, 
ruͤckt Georg dem Dritten vor, er fey gut und weife, er 
rechnet dieſen Unfinn zu den MWiderfprüchen „ die 
man an den Meynungen der Menfchen findet. ber 
wiederum findet Voltaire Widerfprüche in der Erzähs 
lung der Wunder des Moſes, den Gefchlechtöregis 
fern Joſephs und Maris, der fpäter gefchehenen 
Volkszaͤhlung des Quirinus, taufend Mal wiederhol- 
te und taufend Mal beantwortete Einwürfe der Un— 
‚gläubigen. Er triumphiet über des Dorfpfarrers 
Melier’s Abfall zum Unglauben. Und dann fchreibt 
der Mann, der weifer ald GOtt ift, von dem Urs 
ſprunge dev verfteinerten Mufcheln, wie ein eigenfine 
niges Kind. Doc find fie zufällig von den Men 
ſchen auf die Berge getragen worden; doch hat ein 
Aufternfrämer, vder ein Pilgrim, die Mufcheln ge= 
füet (die Millionen von Millionen Weife auf den 
Gebürgen gefunden werden, wie wir auf einem Berz 
ge über Baſel taufende von Laften Corallengewaͤchſe 
and verfieinerten Tang (fucum) geſehn haben, die 
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doch. kein Na mitbringt). Er fucht Ri leugnen, 
daß fremde Muſcheln aus den indiſchen Meeren auf 
den europäifchen Bergen gefunden werden, Was 
find aber nur bloß die unzählbaren Ammonshörner, 
die in den —59 Meeren niemals gefehen wors 
den find, und alle Berge anfüllen?  Milon avoit 
affaffıne Clodius en plein jour etc,, hat denn Vol⸗ 
taire nicht gelefen, wie. wenig Milo, der mit feiner 
‚Gemahlinn rien ‚ zu einer Mordthat ausgerüftet 
war, als ihn Elodins auf der Landftraffe angriff ? 
Mider die Ueberzeugung durch die Flucht: Woltaire 
merkt wohl an, daß Sirven’s Familie bey der unz _ 
wahrfcheinlichiten Anklage doch bat fliehen muͤſſen, 
wann fie nicht des Calas Schickfal erwarten wollte, 
Ohne Ende wider den Freron. Voltaire, der gegen 
Mörder fo gütig tft, hat Feine Gnade gegen einen 
Schreiber von Mochenblättern , worinn zumeilen 
Voltaire beurtheilt wird, Mer jagt doch dem alten 
Dichter, in Deutfchland und in Helvetien zahle 
man den Geiftlichen Feine Zehndten, und fie werben 
aus dem Königlichen (ein König in Helvetien und in 
Holland) Schase bezahlt, Sie beziehn in Deutfch- 
Yand, und in Helvetien an fehr vielen Orten, "den 
Zehndten. Grimmig erboft fih der Mann über 
den Synodus, der den Bayle von einem Öffentlichen 
Lehramte entfehte, da er doc) nichts eben gethan, 
als der Offenbarung gefpottet hatte, welches Voltaire 
vielleicht für verdienftlich anfieht,. Er fehimpft den ' 
David, ohne fich zu erinnern, wie wenig Mildigfeit 
noch bey den damaligen Zeiten im Kriege und in der 
Feindſchaft gebraucht wurde, und wie aufferordents 
Ih und ohne Beyfpiel Davids großmuͤthige Thaten 
waren, wann man fie gegen die Rachfucht der Ho— 
merifchen Helden hält, Voltaire hätte die Sittenlehs 
re der Zeiten aus dem Homer kennen follen, Rabe 
bah, fagt er, war ein Dorf: es mußte Doch lang 

* elas 
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belagert werden, fein Fürft trug eine_ Krone, und 
hatte zahlreiche eigene und geworbene x Man Daß 
die Heiden nur einen einzigen Gott erlannt haben, 
das war ein guter Gedanke im Munde einiger Weise 
Er aber die allgemeine Religion hielt ihn für eine 
etzerey. Hat doch Socrated den Xenophon anges 
wiejen, in feinen Verlegenheiten Rath beym Orakel 
zu ſuchen. Spinoza, jagt Voltaire, hat doch eine, 
Erfeuntniß und eine Wiffenfchaft in feinem Gotte ges. 
glaubt, wie Fönnte derfelbe denn ohne Abfichten ges 
handelt haben? Die alte Wahrheit leuchtet dem. 
Dichter bier in die Augen, er findet Doch wider den 
von Buffon und andere Philofophen: das Auge fey 
m Sehen gemacht. Aber den Spinoza erklärt er - 
ji widerfprechend , und dann widerlegt er das 
yfteme de la Nature, das doch noch etwas vor der 
Zeit gelehrt bat: das Lafter werde zur Pflicht, wann 
es nüßlich fey. Unfer Dichter Fehiebt alle Schuld 
der Verleugnung GOttes bey den nenern auf den 
Needham, der Thiere hat erfihaffen wollen : das 
unternahm aber der gute Needham wohl nicht, er 
brachte nur todtfcheinende Thiere wieder zum Aufle⸗ 
ben. Richtig merkt er doch an, ein zorniger Defpot, 
der an feinen GDtt glaube, werde fein eigener Gott, 
und fey ein höchft gefährliches Wefen. Wider den- 
Herodotus und, Divdorus, Voltaire iſt doch in ſo⸗ 
weit unpartheyifch : fo wie er die geoffenbarte Ge⸗ 
ſchichte nicht glaubt, fo glaubt er auch die bürgerliche 
nicht. Seine Negel fcheint zu ſeyn, was unwahre 
feheinlich ift, das ift unwahr: und diefe Unwahr— 
Scheinlichkeit mißt er an unfern Sitten. - Wiederum 
der unzüchtige Gößendienft der Venus: was hat 
der anftößigerd, als die Sitten fo vieler nördlicher 
Völker, die den Fremden ihre Weiber aufdringen 2 
Und wiederum ift Voltaire in feiner Philofophie une 
gluͤcklich; er glaubt, man fehe einen entfernten anf 
— eben 


J 
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eben fo groß als einen nahen: der allgemeine Ge⸗ 
lehrte fennt die Perfpectiv nicht, ' Er glaubt auch, 
der unterfchiedliche Winkel, unter dem man die 
Körper fieht, thue nichts zur Kenntnig der Entz 
ernung : er thut freylich nichts weiter, als die 
chtbare Grdffe zu unterfcheiden , aber die Erfah. 
. zung belehrt uns, daß in gewiffen Umftänden ein 
Körper, der uns Flein vorkömnt, dod groß, und 
nur entfernt iſt. Ein abfcheulicher Ausfall auf 
den Calvin, der bloß nach angenommenen, und 
ans dem Pabſtthume beybehaltenen Fils: einen 
Gottesläfterer zu ſtrafen anrieth. Dieſer vierte 
Band ift von 38268, ER. RR 


* Paris. 


Vom Ritter de Bouflers ſind ohne Benennung 
des Orts auf zwey Bogen abgedruckt worden: Zei- 
ires pendant fon voyage en Se 4 Madame [a 
Mere. Diefer Ritter fann mit Kreidenfarben fer= 
tig mahlen. Er that eine Reife nad) dem franzöfifchs 
fprechenden Helvetien, und lieg fich ald einen Mah- 
ler gebrauchen , feherzte aber mit dem Gelde, das 
man ihm anbot. Zu Bern wurde er gleich erfannt, 
mahlte aber doch eine junge Fräulein ab. Er gedenkt 
hier einer Unterredung , die er mit dem Hrn, von 
Haller gehabt hat, der nicht eiferfüchtig genug über 
den von Voltaire ſchien. Wenn dieſe Eiferfucht eine 
Vollkommenheit ift, fo befigt fie freylich niemand in 
einem höhern Grade ald Voltaire, der unferm jungen 
Ritter fehr wohl gefiel, und in die Wette mit ihm 

jugendliche, muthwillige und artige VBarfe 
machte, die man bier abge- 
druckt findet. 
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shi. dirm beein, A —— 
Pal) ‚eine Ankündigungsfchrift zum 
‚ zatswechfelam 2ten Zul. haben wir nachzuho— 
len. Der Herr Prof. Murray übernahm dies 
fe Würde vom Herrn Keibmed. Vogel; des letztern 
damals ſchwaͤchliche Geſundheit verhinderte, daß fol: 


Be den üblichen. Feyerlichkeiten oͤffentlich ges 
Die Schrift dazu ift vom Hrn. Hofr. Heyne, 


Ei und führt unten-die Aufichrift: de Sybaritarum ac 


- Thuriorum rep. ‚et !egibus, Sectio prior. Des 
Charondas Gefege follen dem Diodor nach für die 
Thurier abgefaßt worden feyn, Dieſe Behauptung 
leidet Widerfpruch; um diefen aufzuklären, wird hier 
die nach der. ——v beſtimmte Geſchichte von 
Sybaris und Thurii vorausgeſchickt. Vergleicht man 
die neuern Nachrichten, auch des Herrn von Ried: 
ie: von der jetzigen Ausſicht der Gegenden, ſo uͤber⸗ 

Eee eee treffen 
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treffen die Folgen der Ermangelung ‚der Cultur, fo wie 
vormals die Wirkungen der Eultur, faft.alfes, wasn 
fich von beyden vorftellen Fan. Diefer jetzt wegen Duͤrf⸗ 
tigfeit, ungefunder Luft und unausftehlicher Hitze un⸗ 
bewohnbare Winkel Italiens verleitete ehemals durch 
feinen» Heberfluß, und fein weluſte es Clima, die 
Einwohner zur Ueppigkeit. Aus ſeiner genauer bes 
ſtimmten Lage erklärt der Ar. Hofrath die üppigen 
Erfindungen der: Sybariten, als die Nymphengrots 
ten, die bedeckten Alleen nach den ee 
erflärt er die odeve zaraereyous ) Die weichen und leich— 
ten Milefifhen Zeuge, die fie zur Kleidung brauch- 
ten, f. w. rs 3 hat feine Handlung getrieben ; 
die gedachten Mile Zeuge lieffen fte lich fogar 
Hon Fremden. zuführen; von feinen Fabriken hört 
man aud) nicht; ihr Gebiet war fo eng und Fleinz 
woher haben alfo die Einwohner die Mittel zu ihrem 
et und zur Weichlichkeit und Ueppig⸗ 
eit nehmen können : Die Sache verhielt fich mit i 
nen etwa fo, wie mit unfern Europaͤiſchen Pfla 136 n 
in Weſtindien; durch eine ungeheure Menge Sclaven 
bearbeiteten ſie einen ungemein fruchtbaren Boden, 
zwiſchen zwey Fluͤſſen, die doch nicht ſchiffbar waren 
und trieben mit ihren Producten ſowohl einen — — 
diſchen Handel mit den Barbaren von Italien, als 
mit ihren Landsleuten den Griechen, welche u 4 
nen die Producte ihrer Pflanzungen abhohlten un 
Maaren zum Luxus dagegen zuführten. "Biel 5* 
bau muͤſſen fie gehabt haben. An der Kuͤſte hatten 
fie in den Felſen groffe Keller angelegt; und von den 
 Randgütern aus giengen Candle dahin, auf welchen 
die Weine dahin abgeführet wurden: Eine andere bes 
frenidende Nachricht, zumal, wenn man den hier 
herrfchenden und der Bevoͤlkerung ſo nachtheiligen 
Luxus bedenfer, von Sybaris ift die groffe Anzahl 
der Einwohner, da es 300,000 Bürger. ai ae 





£ 
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Bett foll." Der Herr Hofrs verfucht alle" Wahrſchein⸗ 
Tichfeiten, um die gröffere, bey einer mit Necht vers 
dächtigen Zahl (ſchon Hume’s Urtheile nach), aus- 
zufinden ; er wermuthet endlich, daß die durch das 
ganze Gebiete zerftreueten Bürger in die Zahl zu rech⸗ 
nen find; vier bis fuͤnf Köpfe auf eine Familie ges 
rechnet, machen 12 bis T5,00,000 Köpfe. Für einer 
kleinen Staat, der vier Völferfchaften und 25 Staͤd⸗ 
te, es mögen Flecken ſeyn, in feinem Gehorfam hats 
te, und deffen Hauptftadt über 6000 Schritte im Um⸗ 


fang hatte, wäre das nicht zu viel; Allein noch die 


ungeheure Menge Sklaven dazu gerechnet , bleibt im 
mer der Argwohn der Vergröfferung -übrig, und 


Scymnus, welcher ein Drittheil angiebt, koͤmmt der 


Wahrſcheinlichkeit doch nähen "Diejenigen aber, 
welche die erſtangefuͤhrte Anzahl gegen hundert tau⸗ 


ſend Crotoniaten ausruͤcken laſſen, lieben allem Anz 


ſehen nach das Wunderbare, Die uͤbrigen hiſtori— 


— 
7 


ſchen Umftände und dieeinzelnen Eritifchen 


und nmerkun⸗ 
gen erlauben keinen Auszug. 
23 RER N EEE Pie 3 1 20, 3 —— 


x 


Ar 4 TC: J N iz Stat: 
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2 Bey Durchleſung der von einer andern Hand 


115. St. angezeigten Diff; fur PAmerique et les 
Americains contre les Recherches philofophignes 


de Mr. de P. war dem Recenfenten gleich um dem 


DB. Don Pernety bange, der mit gar zu ungleichen 


- Kräften und Waffen feinen Gegner auffuchte. Eine 


bey Deder 1770. in’ 8, auf 256 ©, abgedrudte De- 


‘ fenfe des Recherches philöfophigties’fur les Ame- 
. Ficains par Mr. de P. beftätiget unfere Furcht. ‚Ber: 


muchuch iſt die Schrift vom Verfaffer der Recher- 
ches felbft gefchrieden; mit eben dem Geifte und 
Scharfſinn; obgleich die zu fichtbare Beftrebung, die 


Voltairiſche Mauier in Eontroverfen zu N 
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faſt widrig wird, Der Verf behauptet den Satz 


noch immer: America fey eim von der Natur vers 
wahrloßter Welttheil, und die Americaner ſeyen eine 
durch ein ungütiged Clima ausgesrtere kraft⸗ und 
finnlofe Gattung Menfchen ; auch die, Europäer, die, 
fich in America niederlaffen, arten aus. Es fcheint, 
auch nicht, daß er feine Behauptung, die von eini⸗ 


gen Gegenden unwiderfprechlich richtig. iſt, innere, 
alb fh 


die Wendezirkel einfchränft,: wo ſich die Wirk 
famfeit des Clima deutlich genug zeiget; wiewohl 
die Völker, die zu einer  gewiffen Eultur gelanget: 
waren, die Mericaner und Peruaner, innerhalb Dies: 
fer Eirfel und nicht. aufferhalb lagen; von diefen aber, 
deucht und, müßte die Vergleichung nicht mit den 
Europäern, fondern mit Völfern, die in gleichem: 


Himmelsftriche leben, gemachtwerden. Die Mexi⸗ 


eaner und Hindus find auch nicht fo ſehr weit von eins 
ander entfernt, als die Mericaner und Europäer der. 
jetzigen Jahrhunderte find, Bey den phyfiichen Urs 
fachen, infonderheit bey einet durch ausgetretene 
Flüffe, groffe Wälder, Sümpfe, fchädliche Aus— 
dünftungen, mit böfen Feuchtigkeiten angefüllten 
Luft, fcheint der Verf. allein ftehen zu bleiben, und 


auf Einwirkung der wilden Lebensart an und fuͤr ſich, 
wenig oder nichts zugeben. Sollten die erſten Wil⸗ 


den von der alten Melt, unter einerley Himmels— 
ftriche, fo gar verfchieden von denen in der neuen Welt 
gewefen feyn? Trägheit, Unempfindlichkeit,. Kalte 


in der Liebe, Fönnten wohl dem milden, jo wie dem 


felavifchen Zuftande der Menfchheit überhaupt eigen 
teyn. Der Verf. verfichert, wider D. Pernety’s Bes 
fchuldigung, ausdrücklich, daß er. dem Syftem der 
neuen Organifation gänzlich entgegen ſey, und ans 
nehme, daß die Ueberſchwemmung mit Erdbeben und 
Volcanen, welche in America alledie Entvoͤlkerung, die 
Yusartung u, den fehrecklichenZuftand verurfacht hatte, 


den, 


22 
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den, mie der von P. fo zuverfichtlich behauptet, die 
erften Europäer allgemein daſelbſt antrafen, weit 
älter, obgleich nicht ſo alt als unfere allgemeine 
Fluth, gewefen feyn muͤſſe. Aber wie Fan er immer 
von Ausartung reden? er, deffen Gründe und Ber 
weife, wenn fie in ihrem ganzen Umfang zulänglich 
befunden würden, doc) weiter nicht giengen, als daß 
die Americaner eine fehwächere Gattung Menfchen 
wären. Der Stand der Wildheit ift Feine Ausare 
tung, Einen fonderbaren Gedanken äuffert er, den er 
in einem andern Werke ausführen will, der Wilde 
fey, gegen den gefitteten Menſchen, als minderjäh: 
vig zu betrachten; die Verkäufe ihres Landes, die eis 
nige wilde Völker mit den Europäern gefchloffen has 
ben, feyen alfo nichtig. Etwas deutlicher ſchraͤnkt 
nunmehr der V. feine Behauptungen von U, auf. die 
Zeiten der Entdeckung ein; denn an vielen Orten ha= 
be fic) das Clima durch die Eultur merklich geändert; 
Caber an wie vielen Orten, wo die Spanier aus den 
volfreichiten Provinzen Einöden gemacht haben, muß 
ſich das Elima verfchlimmert haben?) auch drückt er 
fich nicht mehr dahin aus, ald wenn die Natur in 
America an und für fih fo ſchwach und unwirkſam 
fey, fondern daß fie blos von den Aufferlichen Urfas 
chen gehemmt werde, Er beftärfet feine Bemerkung, 
daß unter einerley Breite in America die Kälte gröfs , 
fer ald in Europa fey, daß die dahingebrachten Thie⸗ 
re ausarten, und die einheimifchen an Muth, Stär: 
Fe und Wildheit den gleichen Thieren in der alten 
Welt nicht beyfommen. Eben fo verhalte es ſich mit 
den Pflanzen. Von dem Zuder glaubt der V. zus 
erft zu bemerken, er ſey eine Pflanzenfäure mit einent 
gewiffen Antheil Dele, die durch die Hite erhöhet 
und verändert wird; Daß alfo freylich die Früchte in 
heiſſen Ländern zucferreicher find, Ueber den Hanz 
bel nach America kommen fcharffinnige Gedanken vor ; 

'Kee eeez auch 


1038 Goͤttingiſche Unzeigen ) on 


auch aus ihm folgert der V. zum Nachteil. diefes 
Welttheils. Der Vorwurf, daß der Lanbbawjehiger 
gen zu Fünftlich ‚getrieben, werde, «bedarf. genauere 
Beftimmung. Faſt fällt er auch: hin und wieder im. 
Declamation, als wo er es den Nordamericanern als 
unverzeihlich anrechnet, daß ſie Stüden ihres Vaters 
Yandes verkauft haben; und feine Erklärung der 
Meltalter nach dent Fortgang der Erfindung der Me— 
tallen, vom Golde zum Eiſen, koͤmmt mit dem Geifte 
des Alterthums ſchlecht überein. ‚Wie die Wilden 
in America, fo. haben die alten Wilden in Britau— 
nien nährende Pulver gekannt; Der Berfi ſchließt 
aus Sibbalds Scotia illuftrata, fie feyen aus dem 
Lathyrus radice efculenta, verfertiget geweſen. 
Die Rechnenkunſt und die Strickbruͤcken der Perua— 
ner, der erdichtete Staat der Apalachiten, die Pa— 
tagonier, geben dem V. verſchiedentlichGelegenheit, auf 
Koften des O. Pernety luftig zu werden, fo wie übers 
baupt dem letztern durch und durch feichte Declamas 
tion, Unkunde der Naturgefchichte,. Unbeleſenheit in 
Reiſegeſchichten, Schuld gegeben wird; Allerdings 
hätte er die Gewährleiftungen, welche Hr v. Pr für 
feine Behauptungen, freylich oft fehr unbeftimmt, 
anführet,' beſſer auffuchen und „prüfen , und wenn 
vieles ohne Beweiß geſagt war, Beweiß fodern, und 
zugleich dagegen fuͤr ſeinen Gegenſatz beglaubigte 
Zeugen aufführen ſollen. — ——— 





Inren 
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I ge Leipzig. — an —* 
Wir ſind ſonſt nicht gewohnt, Romane anzuzei⸗ 
gen; aber Sophiens Reife von Memel nach Sachſen 
unterſcheidet fich von andern dergleichen Gefchichten 
dennoch fo merklich, daß wir fieanzuführen wagen, auch 
da ſchon der dritte Band aus der Preſſe gefommen ift, 
Der Berfaffer wird in der Vorrede Bohte — 

* r 


⸗ 
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Er drohet zwar, fein Werk abzubrechen, und das, 
weil fein Wochenblatt ihn mit feiner Kritik beehrt 
bat, "Nun macht ung Diefe Drohung nicht recht ban⸗ 
ge: wir erwarten vielmehr noch Hiebiere Binde, da 
die Hauptperfon von Memel erſt bis nach Danzig 
gekommen ift, und noch bis nad) Sachfen einen lauz 
gen Weg vor ſich hat, da auch der Lefer die vor⸗ 
nehmſten Perfonen noch nicht. kennt. Wir wiffen 
aber dennoch fo viel, daß Srauenzimmer von gutem 
Geſchmacke die Fortſetzung erwarten; nur daß wir 
wuͤnſchten, der’ Setzer möchte bey feinem Amte bleis 
Den, und uns mit feinen Anmerkungen verfchonen, 


. Das Buch iſt fonft voll Empfindung und Tugend. 


Sophie, bey ihrem Geftändniffe, wie hahe fie dem 
Antergange gewefen fey, und wie wenig eine junge 
Perſon fich felber zutrauen folle, iſt ein frommes und 
Bee Seren „ wir ihr Leſt ein’ Grandiſon, 
Puffein ganz runderaber doch unfere Freundſchaft verz 
dienender alter Holländer, Zentiette, —* —— 
willen eine noch lenkſamere junge Frau, als Richardſons 
Charlotte, Die andern Charaktere ſtechen ziemlich ab, 
Julchen verliebt fich in einen Unwürdigen, und wird darz 


- über neidifch und ungerecht. ‘Die vornehme Paſtorin iſt 


unerträglich; Concordia und Ludewig ein Abfchen der 


- Welt. Der Verfaffer befist die Kunft, den Lefer für 


feine Perfunen einzunehmen, und man iſt begierig zu 
vernehmen, wie Sophie ſich aus der. Schlinge winden 
wird, ohne Verlegung der Tugend, einer Eheverſpre—⸗ 
ung zu entgehen, und zu ihrem Geliebten zu gelan⸗ 
gen; denn das wird’ doc) die Abficht feyn, 


Wien. 


Pphyſiſchmathematiſche ¶ Unterſuchung von der 


Richtigkeit des Maaſſes und dem Nutzen der Hydro: 
ſcopien aus einer latein. afad, Schrift des Hrn, Joh, 
ER —— Ges⸗ 
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Gesners (zu Zuͤrich) uͤberſetzt. In dem. Realzeis 
tungscomtoir auf dem Hof, 31 Octavſ. 1Kupfert. 
Was hier: Richtigkeit des Maaſſes im lateiniſchen 
geheiſſen hat, iſt ſchwer abzuſehen. Der Ueberſetzer 
iſt einer von. den Wienern, die noch Fein Deutſch koͤu⸗ 
nen, und die Sachen verſteht er auch nicht. Spa— 
niſch Wachs 7. S. iſt Siegellack; 10. ©. ſteht: folgs 
lich verhaͤlt ſich gerade die relative Schwere ꝛc. (al⸗ 
ſo werden ſich wohl manche Dinge krumm ver 
ten: directe heißt auf deutſch ordentlich), Sims 
gleichen: die Volumen verhalten ſich, iwie die Ge⸗ 
wichter, getrennt von den Denſitaͤten, (die Raͤume 
verhalten ſich, wie die Gewichte mit; den Dichtigkei⸗ 
ten dividirt) 17. ©. ſteht 03 850 ſtatt Oo, 850. Die 
Schrift.an ſich ſelbſt, erzaͤhlt die bekannteſten Arie 
aueter, doch nicht eben vollftändig. · Leutmanus Be⸗ 
mühungen,z. E. find gar nicht. erwähnt. Eine be- 
vechnete Tafel zeigt, wie. ein darnach eingetheiltes 
Merkzeug dienen koͤnne, die Dichtigkeiten fluͤßiger 
Sachen. mit einander zu vergleichen. Es ift Schans 
de, daß diefe Schrift einem ſo abjcheulichen ‚Webers 
feßer in die Hände gebommen tft. — 


Madrid. J 
Wir wollen es wagen Don Miguel Barnades 
des erſten Prof. der Botanik im Koͤn. Garten zu Mar 
drid Principios de botanica, Parte primera anzuzei⸗ 
gen, wann dieſes Werk ſchon U, 1767. bey Perez de 
Soto abgedruckt iſt. Unſere Entſchuldigung liegt in 
der Seltenheit der ſpaniſchen Schriften. Dieſes 
Merk iſt ſonſt eine kurze Geſchichte der Kräuterfennt: 
niß, und eine ſogenannte Terminologie, mehren—⸗ 
theils nach. dem von Linne‘, Nicht Peter IIL, ſchickte 
die groffe Reifegefellfhaft nad) Sibirien, ed war 
Anna. Iſt 31 Quartbogen ſtark mit 13 Platten, - 
durchgehends nachgeftochen, 1° 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


121. Stuͤck. 
Den 10, October 1771. 








Göttingen. | 
5: hohe Königl. Landesregierung hat die Gna⸗ 


de gehabt auf unferer Univerfität eine neue 
Stiftung zu veranftalten, welche die Königl. 
Rentkammer eben fo gnädig unterftüßt, und von der 
wir unfern Lefern mit fo viel gröfferem Vergnügen 
Nachricht ertheilen, da wir glauben, daß Niemand 
von Fhnen den groffen Nutzen diefer AUnftalt verfene 
nen wird. Nachdem unfer Herr Prof, Erxleben vor 
ein paar Jahren auf Koͤn. Befehlund Koften der Vieh⸗ 
arzneywiflenfch.wegen eineReife durch die Niederlande, 
Sranfreich und einen Strich von Deutfchland gethan, 
und nachher einige Mahle in diefer MWiffenfchaft hies 
felbft Unterricht ertheilt hat, fo hat die Koͤnigl. Kam⸗ 
mer zu Hannover diefen Unterricht dadurch um fo 
viel brauchbarer zu machen befchloffen, daß Sie die 
Koſten zur Anlegung und Unterhaltung einer Anato— 
mie für die ſich anfindenden Schüler der Vieharzney— 

| Str fir kunſt 
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kunſt gnaͤdig ausgeſetzt hat. Noch in dem bevorſte⸗ 
henden Winter wird alſo der Hr. Pr. Erxleben, dem die⸗ 
fe Sache von hoher Koͤnigl. Landesregierung und un⸗ 
ferm väterlichen Curator insbefondere zu beforgen 
guädig übertragen-worden, den Anfang mit den ana⸗ 
tomifchen Vorlefungen über den Bau des thierifchen 
Körperd machen, und zugleich die vorhandenen 
Schüler der Vieharzneykunft-felbft in den Zergliedes 
rungen todter Thiere üben, Ungeachtet aud) diefonft 
hier Studierenden Gebrauch von diefer neuen Veran—⸗ 
ftaltung machen können, fo ift doch die Hauptabficht 
derfeiben, wahre und gründlichunterrichtete Viehaͤzte 
Dadurch zu bilden, und e8 wird daher bey den porzus 
nehmenden Vorlefungen und Uebungen in dem Zer— 
gliedern der Thiere mehr auf das Nuͤtzlichſte, alsauf 
das, was nur zur feinern Anatomie gehört, geſehen 
werden, Den Sommer beftimmt Herr Prof. Eryle= 
leben zu den übrigen theoretifchen Vorlefungen, die 
zur Vieharzneykunft dienen; der practifche und mi 

der Ausübung felbft verbundene Unterricht darin abe 

wird das ganze Jahr durch fortgeſetzt. Ob nemlich 
zwar gleich fein eigentliches Hofpiral für Franfes 
Vieh vorhanden ift, fo hat dennoch Herr Pr, Erzle: 
ben beftändig' Gelegenheit, die Ausübung der Vieh: 
arzneyfunft an einer nicht unbeträchtlichen Mengevon 
krankem Vieh, welche ihm von Zeit zu Zeit zur Hei⸗ 
- lung dargebracht wird, zu zeigen, und aljo einen 
wahren praktifchen ‚Unterricht in dieſer nuͤtzlichen 
MWiffenfchaft zu ertheilen, Er wird auch fonft denen, 
welche in der Abficht nach Göttingen Fommen, den 
Unterricht in den verfchiedenen Theilen der Vieharz- 
neykunſt zu genteffen, Anleitung geben, in welcher 
Drduung, und auf was für Art and Weife fie fich 
damit zu beichaftigen haben, ah, 


Genß. 


— 
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Genf. 


Der zweyte Theil des Paliſſotiſchen Werkes laͤßt 
ſich auch ſehr angenehm leſen. Der Titel iſt: Me 
moires pour fervir à hiſtoire de nötre literature 
depuis Francois I. jusqu'àâà nos jours. Iſt eine poe⸗ 
tiſche Bibliothek (denn ſehr wenig andere Maͤnner 
finden wir hier) in Art eines Woͤrterbuchs. Ueber: 
haupt findet man in berfelben die allerneueften ſchoͤ⸗ 
nen Geifter gewogen, und manche auffer Frankreich 
wenig befannte Nachrichten, Auch find die Urtheile 

ar nicht unrichtig, fobald ein befonderer Haß die 
ter nicht ableuft, Er thut es aber öfters Herr 
Baculard (unter dem Namen Arnauld ift er bekann⸗ 
ter) hätte beffer gethan, wann er einen fehlüpfrigen 
Titel vermieden hätte: aber in feinen lebten Erzähs 
lungen, in jeinen Trauerfpielen, herrſcht Tugend und 
Religion. Wer rupft dem groffen Eorneille ein noch 
viel verdammlicheres Gedicht vor? und fhüßt denn 
Herr P. nicht felbft den la Fontaine, der eine ganze 
Sammlung febädlicher Erzählungen zu verantworten 
bat? Bayle wird zum Theil mit Recht vertheidigtz 
er habe den Stolz der Schulen befchämen wollen; 
von Gott und der Religion aber recht gedacht. Uns 
duͤnkt, Bayle habe der Begierde, ein anziehendes 
Merk zu ſchreiben, zu vieles aufgeopfert. Ein würs 
diges Lob des Herrn Bonnet's, das fowohl als des 
Rouſſeau Beurtheilung, von einem Prediger von 
Genf, Nahmens Romilly if. Buffon wird fehr ers 
hoben, und ift in der That fehr beredfam: daß aber 
feine premiere et feconde vne die. Geheimniſſe des 
Schoͤpfers eröffne, finden wir fo wenig, daß ſie uns 
vielmehr einen Schöpfer unnöthig zu machen abzu⸗ 
zielen fcheint, Man erinnere fi) nur an des Herrn 
vr Buffon Haß wider Die Abfichten natürlicher Din 
ge, und feine erfchaffenden und Thiere bildenden 
Siifffa blin⸗ 
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blinden Kräfte Wider Dideror’s bürgerliche Trau⸗ 
erfpiele. Und warum follen ung nur die Unglücke 
und die Tugenden ‚der Fürften rühren? Ihm wird 
auch die Dunkelheit zur Laſt gelegt; Duclos ift nach 
dem Hrn. Ds ein Miniaturmahler, deffen Pinfel Falt 
und gekünftelt ift.. Wider den Sontenelle fehr hart, 
Boileau war ein guter Richter über das Mechanifche 
der Poefie, aber wie oft irrte er, warn ed um Wiſ⸗ 
Tenfchaften zu thun war, Sreylich find des v. Sonres- 
nelle Hirtenlieder nicht Lieder, wie fie unfre Hirten 
fingen; fie find aber in ihrer Art, und wann man 
ein Urfeifches Foret zum Grunde fet, unnachahm⸗ 
lich ſchoͤn. Wider Mad. de Grafigny hart. Mir 
finden an einer Genie unendlich mehr gutes, ald an 
den meiften Stücken ded Moliere. Jene lehrt ung 
eine unfern Umftänden angemeffene Tugend: in dies 
fem reitet die Bosheit. auf der Einfalt, Larcher, 
nicht ungünftig, ungeachtet der Ungnade, die Volk 
taire pi ihn geworfen hat, Linguet, viel zu güns 
fig. Malherbe viel zu ruͤhmlich. Ein übertriebenes 
Lob vom Moliere. Dem Manne fehlte e8 am Herzen, 
er haßte nicht das Laſter, fondern die Ungefchicklich- 
feit, und feine Sittenlehre war eben die, wie beym 
Reinefe Fuchs. : Das niedrige Poßierlichemwollen wie 
nicht ahnden, das feinem Bewunderer, dem Boilesu 
mißfallen hat. As Motte, ſehr hart. Wenn er nur 
diefes'gefagt hätte: | | > 
Rois, ferons nous toujours ‘des grenouilles 
—— pour vous? - 5 
fo hätte er. eine beffere Begegnung verdient. - Und 
dann wird ded Abbe‘ de la Porte voyageur frangois 
geruͤhmt. Die v. Puifieue iſt doch würflich ein 
Srauenzimmer: uns Fam ihre Sittenlehre fehr maͤnn⸗ 
lich vor. : Rabelsıs wird dem Swift vorgezogen. Der 
Unterfchted ift unendlih. Swift hat einen Plan, 
eine Abficht, feine Einbildung ift reich, und der * 
ur 
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tur ahnlich. Rabelais Räthfel gleichen oft den Ein— 
fällen eines Verruͤckten. Regnard’s Spieler wird dem 
Beverley vorgezogen; aber gegen:groffe und verniche 
tende Laſter iſt das Lächerliche nicht genug. Die Unz 
‚glücde, worein fich Beverley durch feine Begierde 
zum Spielen geftürzt hat, find täglich hiſtoriſch wahr 
geworden. Roſois ſehr hart, Rouſſeau der ältere, 
fehr günftig, wobey Voltaire fich felber entgegenges 
feßt wird, Rouſſeau von Genf, überhaupt billig: 
Aber follten feine Grundfäge in der Religion nicht 
härter geahndet, und folten fie faft gar gerühmt 
werden? Sabatier, ein Ausfall auf die Deutfchen, 
die man in Frankreich überfeßt, und doch immer 
Deutich bleiben. Der Herr v. Seller wird ausgenomz 
men, aber auch bier verliert der Nationalſtolz nichts 5 
Denn der fol fich nad) dem Boileau gebildet haben. 
Keine Dichter Fönnen unähnlicyer feyn. Des Bois 
lesu Vorzüge waren in der Mechanik des ausgefeils 
ten Verſes, und in der ſchlauen Bosheit: fein Ges 
ſchmack fchränfte fi) auf, die Dichtfunft ein, aber 
fein Herz fühlte nichts, und man wird kein Zeichen 
einer Rührung bey ihm finden. Gilblas, mit Recht 
gelobt. Maͤlherbe verdient Fein anders Lob, als daß 
er die Sprache und den Reim von einigen Freyhei— 
ten gereinigt hat, Saurin der jüngere, hart: noch 
härter, Sedaine. Der Graf von Treffen bat zuerit 
den Mr. Peliffor verfolgt, hernach verföhnt gejchies 
nen, und foll zum zweytenmahl in der Encyclopaͤdie, 
Art. Parade hart mit ihm umgegangen ſeyn. Wir 
fennen einige Unbeftändigfeit an dieſem Herren, 
Derner, dem das Buch) zugefchrieben ift, wird ges 
lobt und vertheidigt. Voltaire, günftig aber Fünfts 
li), Der Verfaſſer verfpricht einige Artikel nes 
durchzuarbeiten. Diefer Band ift von 348 ©. 


sirffi2 Serlin, 
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Berlin. 


Bey Decker in Octav 2 Bändchen 1771, Examen 
des Recherches philofophiques ſur Amerique etles 
Americains. Was D. Pernety gleichin feiner Diſſ. für 
Y’ Amerigtte hättethun follen, das leiftet er zum Theile 
‚bier: Er bringt für feine Behauptung Gewaͤhrlei⸗ 
ftung bey, aus den Schriftitellern von den Zeiten 
des entdechten America Sein Geguer wird zwar 
freglich immer fagen, er werfe alles durcheinander, 
gültige und ungültige Nachrichten, er citire blos, 
erweiſe aber nichts ‚mit Prüfung der Zeugen und 
der Ausfagen, die er nicht einmal zu erläuterm und 
——— zu beſtimmen wiſſe; fein Gegner wird 
das Uebertriebene und Romanenhafte der Spanier in 
ihren Nachrichten, die meiſtens aus Abſichten aufges 
fest waren, rügen, und jo die Navigationem Colum- 
bi und anderer, des Fernando Cortes Bericht f f. herab⸗ 
ſetzen. Dreytaufend Snfeln, die Colon antrifft, und 
achthundert mit Nahmen belegt! — in einer fols 
chen Zahl konnte man fich leicht verrechnen, Auch 
auf den Antillen fol Veſpuz Niefen angetroffen has 
ben; denn die Riefen giebt Don P. nicht gern auf, 
Die Häufer von vier Stockwerk, die Landhänfer auf 
Yucatan, worin ſich Spanier vier Stunden lang 
verirren, und der Flecken von achtzig Häufern, wos 
von jedes taufend Bewohner faffen koͤnnte, — 
das find Dinge, woran man feine Faͤhigkeit zu glaus 
ben prüfen kann. Wenn Tlafcala, das nur einige. 
Meilen von der Hauptftadt von Mexico lag, fich uns 
abhängig erhalten hat, fo ift die groffe Macht von 
Montezuma nicht wohl: damit zu vereinigen. Der 
ute Bifchoff de las Cafas muf bey der beften Abs | 
cht dod) die Sachen übertrieben haben; dad Menz 
fhenwürgen der Spanier ift gar zu — 
l 
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Mit Recht führt D. P. an, daß die Mericaner- zum 
‚ Theil durch ihre eignen Landöleute, die Sudianer, 
ihre Feinde, diefich zum Heer der Spanier fchlus 
gen, find bezwungen worden.  Penns Aupreiſung 
von Penſylvanien verdiente eine genauere Prüfung, 
Indeſſen erhellt doch aus D. Pernety Sammlungen 
von ausgezogenen Citatis fo viel; Herr dep. hat 
doch immer das, was fich von einigen Gegenden, 
von verfchiedenen Völkern, zu einigen Zeiten, ſa— 
gen ließ, zu allgemein vom Ganzen behauptet, und 
hat allem Anſehen nad) die Entoölferung von America 
zur Zeit der Entdecfung viel übertrieben, Die Anz 
tillen, das fefte Land, Yucatan, Mexico, ein Theil 
von Peru, müffen, alles Uebertriebne nachgelaffen, 
immer ein fehr bevölkert Land gewefen ſehn. An 
dem fchwachen Widerftand, den die Einwohner tha⸗ 
ten, wird eher der Erdſtrich, ald der Welttheil an 
und für fih, Schuld feyn. Haben fih die Einwohner 
von Indien und China nicht gleichfalls zu Taufenz 
den ohne Miderftand niedermeßeln laffen? Alle Vers 
gröfferung abgerechnet, fo müffen doc) in den anges 
führten Ländern volkreiche, und nicht ganz offne, 
Städte, und Hänfer, nicht blog Hütten, gewefen 
ſeyn. Daß die Umericaner Steine zu Debauen, und 
mit Kalch zu. verbinden, Fenfter und Dächer anzus 
bringen’ gemußt haben , beftätiget Don P. mit meh 
rern Zengniffen, (Drittehalbhundert Jahre Eindde 
Tonnen freylich Feine Spur mehr zeigen, und aus 
Gärten koͤnnen in der Zeit Wuͤſten werden) Laͤßt 
ſich der Anbau dieſer Laͤnder nicht in Zweifel ziehen, 
ſo kann auch die Luft nicht ſo ungeſund geweſen ſeyn; 
das geſunde Clima von den Antillen, vielen Gegen— 
den in Peru und Chili, wird auch von mehrern ge⸗— 
ruͤhmt fchon in der Zeit. Der Anbau der Mericaner 
in den groffen See, worinn die Hauptfiadt Temixti— 
| tau 
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tan lag, iftdochnicht das Werk eines ganz unwiffenden 
Volks. Auf einer Infel, die D. P. nicht beſtimmt, 
wußten die Einwohner doch. Federvieh zu maäften, 
Was Herr de P. wider die beygebrachten Seugnüffe 
vom glüclichften Fortfommen Europäifcher Gewaͤchſe 
in verſchiedenen Theilen A. auf Das erfie Verpflanzen, 
und wider die natürliche Fruchtbarkeit fo vieler Län 
der fagen werde, find wir begierig. Verdruͤßlich iſt 
eö allerdings, daß. von den beßten Reiſebeſchreibern 
die Weberbleibfel der Gebäude der Yncas nicht genau 
befchrieben werden; allgemeine Ausdrücke kann jeder _ 
für fic) deuten. Wenn die Peruaner ftatt des Kalchs 
eine andre Verbindungsmaffe und Cäment gehabt 
haben, fo läuft es wohl auf eines hinaus, iefer 
erfte Theil hat 318 Seiten, » re ei 
Leipzig, . 

Der Eflay on the writings and Genius of 
Shakespear enthält jo vortrefliche. und feine Be— 
merkungen für die dramatische Dichtkunſt übers 
haupt, infonderheit über das. hiftorifche Drama, 
und die übernatürlichen Weſen, auch über. den 
Vorzug der englifhen Schaubühne, daß Herr 
Eſchenburg Dank verdienet, welcher auch dieſe 
Schrift in unfre Sprache überfegt hat: Verſuch 
über Shakeſpears Genie und Schriften. . Bey 
Schwidert 1771. Hein. 8, 352.©. Ein Berfuch 
über Voltairens Julius Caͤſar von dem Ueberſetzer 


ſelbſt iſt angehaͤngt. 


Den 2often Julius dieſes Jahres iſt der Herr 
Berghauptmann, Johann Zeinrich Gottlob von 
Juſti in Cuͤſtrin geſtorben. | —— 
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Gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


—— 
Den 12, October 1771, 








| Göttingen. | | 
$ as vier und dreyßigſte Jahresfeſt unfrer Unis 
verfität ward den 17. Sept. mit gewöhnlicher 
| Feyerlichfeit begangen. Der Herr Profeffor 
Murray, der Xeltere, jegiger Zeit Prorector, hielt felbft 
die Rede, und zeigte, zur Ehre unfrer deutichen Unis 
verfitäten, dur) eine Vergleichung ihrer Mängel und 
Vorzüge, daß die leßtern die erfiern allerdings über- 
wiegen. Die Einladungsfchrift ift, wie gewöhnlich, 
vom Profeffor der Redekunft, dem Hrn. Hofr. Heyne, 
abgefaßt ‚ und der zweyte Abfchnitt; de Sybaritarum 
ac Thuriorum rep. & legibus. Beydes waren freye 
Staaten, erfter aber mehr ariftocratifch, der andre 
democratifch. Geſetze find uns von Sybaris Feine 
weiter überliefert, als einige Policeyverordnungen, 
welche man zur Beglaubigung ihrer Neppigfeit an— 
führet; zum Theil aber faft mit Unrecht; Herr Hofr. 
Heyne zeigt, daß fie fich auf die gottesdienftlichen 
Seyerlichfeiten beziehen, auf welche die Sybariten viel 
| 6998989 ver⸗ 
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verwendet zu haben fcheinen. Er findet es für eine 
vie und blühende Stadt anftündig, auch einige Pracht 
in ihrem äuferlichen Gottesdienft und den dazu gehö- 
sigen Stücen und Gebänden anzuwenden, Sonder 
bar iſt es gleichwohl, daß auch die Köche, weldye die 
befte 55 bey ſolchen öffentlichen Gaftmalen beſtellt 
hatten, Kronen zur Belohnung erhielten, Die Syba⸗ 
riten haben zuerſt die geraͤuſchmachenden Kuͤnſte aufs. 
ferhalb der Stadt verlegt, und man fagt ihnen fo gar 
nach, fie hätten Feinen-Hahn gelitten, der fie aus dem 
Schlafe wecken Fönnte. Die nad) Sybaris Zerſtoͤrung 
angelegte Pflanzſtadt Thurium hatte einen eignen Mas 
— (evapovaoı) welcher über die Beobachtung der 
Geſetze wachte. Den Einwohnern wird zur a ge: 
legt, daß fie ihre Geſetze gar zu ſehr zugefpikt, * 
das Recht zu genau geſucht haͤtten. Ein Beyfpiel iſt 
beym Kauf und Verkauf, Charondas hatte feftgefeßtz 
mit dem Ben Kaufe folle fogleich die verkaufte, 
Sache dem Käufer eingehändiget werden, Gebe der 
Käufer hierunter Nachficht, fo thue er es auf feine Ger 
ahr, und ohne daß er nachher Klage führen fünne. 
ein, die Thurier giengen weiter: Das Angeldnmußte. 
auf der Stelle, das Kaufgeld den Tag mach“ erleget 
werden; widrigenfalls verlohr der Käufer fein Angeld; 
hatte hingegen der Verkäufer das Angeld genommen, 
fo mußte er entweder die verfaufte Sache aushändie 
gen, oder, wenn er zurüd trat, den Werth davon er- 
legen. Die Letztere war allerdings unbillig. Wie 
der Handel bey ſolchen Geſetzen habe gewinnen Enz 
nen, läßt fich auch nicht einſehen; Yermuthlich gieng 
dad gedachte Geſetz nur auf gewiſſe wichtige Käufe, 
als von Grundſtuͤcken, Die nicht immer porfielen, ‚Nun 
nähert ſich der Hr. 9. der Frage, von der Nechteie 
der. Weberbleibel der Geſetze des Charondas, w eiche, 
Bentley mit fo vielem Scharffinn in Zweifel gezogen 
bat, Er unterſcheidet gleich anfangs sven) fehr ber 
| | | ſchie⸗ 
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fchiedene Fragen: war Charondas wirklich Gefeßgeber 
der Thurier? und find die Stüce beym Divdor und 
Stobäns wirkliche Meberbleibfel diefer feiner Geſetze? 
Dentley und feine Gegner haben ihre Zeugniffe aus den 
alten Schriftftellern ohne Wahl und Prüfung aufges 
führer. Herr Hofr. 9. bringt alles. auf das Anſehen 
des Ariftoteles und des Heraclides aus Pontus zurück, 
als der älteften Schriftfteller, welche hievon gedenken, 
des erjtern Zeitgenoffen, den Ephorus von Cumaͤ, ein: 
geſchloſſen; beyde haben auch über die Gefegebung 
nachgedacht, gefammlet, und gefchrieben. Keiner aber 

edenft des Charondas, ald eines Gefeßgebers der 
—3 ſondern von Catang in Sicilien, feinem Va— 
terlande, und andern Pflanzſtaͤdten in dieſer Inſel aus 
Chalcis in Euboͤa; fie ſetzen ihn in die fruͤheſten Zeiten, 
und lange vor Anlegung der Pflanzftadt der Thurier, 
Allein, Fonnten deſſen ungeachtet die Thurter nicht 
feine Sefeße angenommen haben? Diefe Unterfuchung 
iſt auf die naͤchſte Gelegenheit ausgeſetzet. Ä 


London. 

Im aten Theile (bringt Hr, Alfton feine Gefchichte der 
Gewaͤchſe (ſ. 38.©t.) zu Ende, und dann folget kürzlich 
etwas von den Thieren. Dieſer Band ift von 604 S. 
und dem vorhergehenden in allem ähnlich. Die Fies 
ber⸗ Rinde fände er billig, Condaminia zu nennen, und 
nicht Cinchona. Der Branntewein zieht ihre Kräfte 
viel beifer aus, als das Waſſer. Das Brechen beym 
Gebrauche der Rinde hat das Fieber wieder. herges 
bracht; und in dem einen Falle blieb die Rinde 14 
Zageim Magen, ohne daß fie weggebrochen wurde, 
Wider den Brand tft fie auch nüßlich gebraucht wor⸗ 
‚den, aber in den verzehrenden Fiebern hat Hr. A. fie 
niemals wuͤrken geſehen. Man kann fein Gewichte _ 
beftimmen, womit ein Steber geheilt werden koͤnne, 
und muB mit dem Gebrauche fortfahren, bis das Fieber 
6993999 3 übers 
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überwunden ift. DieCafcarilla, oder der Cortex Eleu- 
therii wird fo wohl von Oft: als Weftindien nach Eu⸗ 
ropa gebracht. Im Miftel kann Hr. U. nichts finden, 
als etwas fchleimigtes, ohne Schärfe, ohne Würzfraft, 
und ohne Säure. Betonienpulver erweckt allerdings 
ein Nieſen. Das Epithymum ift faft ohne Gefhmad, 
reizt aber doch den Speichel, Hr. U. macht in diefen 
ungläubi ana yat noch viel aus dem Augentroftwarfer, 
und felbft aus dem Kraute, wie Thee gebraucht. Das 
wilde Bingelfraut, das fonft für giftig ke wors 
den tft, ‚feßt- er. .in eben die Reihe mit dem in der Ar: 
zeney gewöhhlichen. Toback in Die Nafe geſteckt, hat 
Brechen erweckt und abgeführt. Sennesblaͤtter in 
Waſſer gebeizt, führen, zum Quintcyen genommen, 
genug ab. James hat mit Uebereilung aus dem uns 
chten Boerhaave von dem Ehrenpreife ausgefchrieben, 
was eigentlich zur Bachbunge gehörte, _ Im Koffee 
meynt Herr A, etwas dDummmachendes wahrgenom: 
men, und felbft einen Schwindel davon erfahren zu - 
haben. Der Eochenille und dem Kermes traut er we⸗ 
nig gutes zu, und hält beyde in etwas für giftig. Bey 
den Myrobalanen (und fonft) hatten’ wir erwartet, 
daß der Malabarifche Garten wäre angeführt worden; 
Mozu doch die Frage? (und Hr. N. fragt fehr oft) 
Banda hat Engelland niemals zugehört, Amboina, 
aber gemeinfchaftlich mir den Holländeen beſeſſen. 
An der Alve ift nur der gummichte Theil zum Abfuͤh⸗ 
ven dienlich, der harzichte thut fehr wenig. Won der 
Myrrhe vermuthet der Verfaffer, fie habe etwas von 
den einfchläfernden Kräften des Safrans, Vom Mohn 
fafte ift er ausfuͤhrlich, und giebt einen Auszug von 
feiner in den Edinburgifchen Abhandlungen abgedruck⸗ 
ten Schrift. Scammonium tft milder und ficherer, 
als das Harz aus der Jalapa. Endlich von den Thies 
ven. Bon den Kelleräffeln hofft Hr. N. nichts. Der 
Biperbrühen Kraft fieht er bloß als naͤhrend an. Beym 
* Schmalze 
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Schmalze irrt er jehr, wenn er fagt, es feye mehr faͤu⸗ 
licht, als zur Saͤure geneigt; das. legtere iſt genugſam 
erwieſen. Die vermeynten Knochen aus dem Hirſch⸗ 
herze ſind von Ochſen, in welchen Hr. A. auch wohl 
zwey Knochen wahrgenommen hat. Das Oleum ani- 
male hat er nicht. Rhaze hat vermuthlich den Be⸗ 
zoarſtein zuerft gebraucht. Pare‘ hat ſchon in einem 
Verſuche gefunden, dag diefer Stein die tödtliche Wir- 
fung des Giftes nicht hemmt. , Die Mumien fommen 
dem Berf, abfchenlich vor, da zumal man in den Apps 
thefen nur folche hat, die von den-Suden nachgemacht 
werden, Vom Wallrath hält er allzuviel, und befchreibt 
Die Zubereitung deffelben aus dem wirklichen Kaſchilloth⸗ 
fette, ohne des Thrans zu erwähnen: Am Ende fteht 
eine Abhandlung von den Gewichten, in denen nad) 
den verfchiedenen Altern, die abführenden Mittel vers 
feprieben werden ſollen. Nach einer Beurtheilung 
des Cockburns und fubtilen Baldaffars liefert er feine 
‚ eigene Tabelle: Einem Kinde von fieben Wochen giebt 
er ein Funfzehntel des gebräuchlichenGewichtes ; einem 
14 Monat alten ein Zehntel; einem fiebenjährigen 
ein Viertel (zu wenig); einem. vierzehnjährigen die 
Hälfte (zu wenig) ; und erft im z6ſten Jahre das voͤl⸗ 
lige —— im Alter wiederum minder, worinn wir 
wiederum ihm nicht beyfallen koͤnnen, denn in alten 


Leuten hat die Reizbarkeit der Daͤrme abgenommen. 


. Horatii Flacci Opera ad fidem LXXVI. Codi- 
' cum illuftrata. Curante Jof. Valart, gedruckt bey 
Mich. Lambert, gr. 8. 1770, 580 ©. Gluͤcklicher 
Gallier! dem 76 Handfchriften bey einem Dichter zu 
Gebote fiehen, der allerdings noch einer dergleichen 
th in einer Anzahl Stellen bedarf, Und daß Herr 
Balart diefe Handfchriften gar wohl genußt hat, ver⸗ 
ſichert ung feine Borrede: Perlegiigitur [edulo codd. 
— Gggggas mil. 
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imff. omnes, quos habet Vrbs inftrutiffima, Regio 
numero LX. Sorbonicos, Sangermanenfes, Ville 
rinos & alios nonnullos &c. Herr V. hat alfo feine 
‚zo Handfchriften alle durchgelefen und verglicheiz 
"gleichwohl nehmen die Lefearten zufammen in einem 
ehr mweitläuftigen Drucke mehr nicht ein, ald von 
‚©. 297. bi 348. und unter dieſen find bey weiten die 
meiften ans Sanadon, Euningham, Bentley, Faber, 
Muret, Lambin, ſ. w. Die Anführung von eignen 
Handfchriften. des V. wird man kaum hin und her 
gewahr; fie müffen alfo fehr mager an guten Lesarten 
gewefen feyn ; oder’ das perlegere fedulo des Herrn 
Pımuß feinen-eignen Sinn haben. en er endlich 
einmalfeinen reichen Vorrath an, fo gefchieht ed immer 
nur durch: fex, decem, viginti codd. fic. Das klingt 
nun wohl prächtig, aber für den Kritikverſtaͤndigen 
Hilft dieß fo viel als nichts: für ihn iſt eine einzige 
alte, zuverläßige und gute Handſchrift mehr, als funfz 
zig junge und gemeine Handfthriften. . Zum Unglück 
Kat der B. von dem Werthe und der Güte der feinigen 
einzeln Fein Wort beygefüget; fo, daß wir alſo am 
Ende mit feinen 76 Parifirehen Handfchriften eben fo 
weit find, ald wir ohne Diefelben waren, : Auch die 
Anführung davon fucht man vergeblich an Stellen, 
wo, allem Anfehen nach, der Text unrichtig ıft, und 
wo noch Hilfe aus Manuferipten zu erwarten ſtand; 
doch diefe fcheint der V. nicht gefannt zu haben. 3,6 
in den Oden 1, 7, 7. jagt er. ung fein Wort, I, 12,13, 
ſteht im Text parentis, und nichts dabey; IV, 2,49. 
bat er des Heinfins Lesart: Duxque dum. Mo wir 
nur nachichlugen, waren wir fo unglüdlich. nichts, 
als was ſchon aus Sanadon, Dacier u. a. bekannt ift, 
anzutreffen. Auch da, wo es mehr, ald wahrfcheinlich 
war, daß 76 Handfchriften nicht alle eiuſtimmig ſeyn 
Tonnten, fanden wir unfere Hoffnung vereitelt; z. E 
1,1,7, hatten fie gewiß nicht allemobilium, IV, e 0 | 
atten 
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hatten gewiß einige torqueor. IV, 4,7. einige Verni, 
und v. 17. Raetis. ſ. w. Dagegen bringt Hr. V. Aba 
weichungen bey, die aͤuſerſt unbedeutend, und die durch⸗ 
gaͤngig gewöhnliche Schreibfehler. find. So viel weiß 
man ja voraus, wo abdidit im Text flehet, haben ges, 
wiß einige addidit; wo emiſſa, demifia; movet, mo- 
net, f. w. was hilft nun, zumal wenn fchon vorher 
son andern angezeigt war, in der Stelle laͤſen andre 
irrig movet, daß man beyfügts noch 15 andre Manus 
feripte läfen eben fo falſch. Aber Herr V. rühnıt fich, 
an verfchiedenen Stellen habe er den Tert verändert. 
Dieß ift wahr, aber felten verbeffert, und noch feltener. 
aus ſeinen Handſchriften, ſondern aus Sanadons und ans 
derer Muthmaßungen. Sp in Oden: J, 1, 13. demo- 
veas, mit Lambin; l, 1,29. Te doctarum h. nach Hare 
u a. und allemAnſehen nach unrichtig; denn Maͤcen hat, 
ſo viel man weiß, ſeinen groͤßten Ruhm und ſeine Gluͤck⸗ 
ſeligkeit im Dichter-Ruhme nicht geſucht. V. 37. ſetzt 
V. aus feinem Kopf in Text: fatiare, denn Mars ſolle 
fich ja erft noch fattigen J. 9,21. hat er geändert: 
nuno ef latentis.. Wie unpoetiſch! 1,12, 8, O. rupes, 
nach Sanadons Einfall. 1,.13, 16. Quanta parte, 
nach Ramirez de Prado, ſ. w. Was er hingegen aus 
ſeinen 76 Handfchriften geändert hat, ift entweder unz 
richtig, oder Faum der Rede werth; 1, T, 15. Icareis, 
1,2, to. palumbis, 31. iſt nach zween Manuferipten 
candenti wieder aufgenommen; 38. clangor , auch 
aus zweenen; aber gleich darauf, Mauri peditis iſt 
beybehalten, wo man fi) an alle Handfchriften nicht 
zu kehren hatte. 1. 3, 20. alta Ceraunia, aber ohne 
den wahren Grund einzufeben, daß dieß dichterifch, 
und Acroceraunia geographiſche Profe tft. 26, veti- 
tum et nefas, al5 wenn es feine Beywörter zur bloßen 
Ausfhmücung gäbe! 36. ardus eft, aus eilf Manuz 
feripten ; aber IV, 4, 10. fervidus impetus! und aus 
einem einzigen, und IV, 8. 16. impendia C. auch aus 
einem einzigen, Dem Sorbonifchen, und gewiß falſch; 
| | den 
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denn der Dichter hat nach dem’ ähnlichen Ausdruck 
eines griechifchen Lyrifchen Dichters incendia für cla⸗ 
des gebraucht. In der Vorrede giebt Hr. V. noch 
eine Anzahl Veränderungen an, meift ald wenn fie vom 
ihm allein herfämen, und dody dürfte er gegen einem 
gründlichen Gelehrten fie bald aufgeben muͤſſen. Beſſer 
find einige Erklärungen fchwerer Stellen gerathen. —— 
Noch find zu diefem fo fehr angepriefenen Geſchenk 
an die gelehrte Welt ſechs Zufäge gefommen: voraus, 
ein kurzes chronologifches Verzeichniß der gleichzeitiz 
gen Gejchichte, mit Horazens Leben, und von feinen 
Sylbenmaaßen; alles für Anfänger; aber noch mehr 
kaun blos für diefe feyn ein angehängtes Lexicon Ho- 
ratianum, welches die gemeinften mythologifchen, his 
ftorifchen und geographifchen Wörter erklärt; und noch 
mehr ein franzöfifches Woͤrterbuch: 5. E. fraus frau⸗ 
dis, vne fraude, vn dommage, vne injuftice, —— 
Dieß fey genug von unſerm Horaz mit feinen 76 Hands 


ſchriften! 
| Leipzig EN 

In Müllers Verlag ift auf 9 Bogen in 8. gedruckt 
worden: Herrn Tiſſot Nachricht von der Rriebel- 
Krankheit, mir Anmerfungen, nebft einem Sendſchreiben 
vom Zonigthau und zwo Abhandlungen von den verz 
fälfchten Weinen; imgleichen von Brode, das man anz 
ſtatt des gewöhnlichen zubereiren Eann, und von der im: 
nern Rinde der Linde, Die Hauptfihrift erfordert jest 
Feine weitere Erörterung, da man fie aus dem Original 
genugfam Fennet. Die Anmerkungen dazu zeigen, Daß, 
der Ueberſetzer über die abgehandelte Materie ſelbſt ges 
lefen und gedacht hat. Das Schreiben. vom Honigthau 
it ein Nachdruck einer Abhandlung des ehemahligen 
Stadtphyſikus zu Tanftadt, L. Chrift. Hellmig von 
1699, und die übrigen Auflagen find überfeiste Pro= 

gramma des fel. Ouellmal;. 


Hierbey wird, Zugabe 38ftes Stuͤck, ausgegeben. 
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123. Stuͤck. 
Den 14 October 1771. 





Böttingen. 


> n der gewöhnlichen Verſammlung der Kön. Soc. 
x den 5ten Dctob, legte der Hr. Prof, Wrisberg 
eine vom Herrn Präfidenten von Haller einge: 
ſchickte Erklärung zu einer Zeichnung der Nerven, Des. 
Herzens vor, von der wir zu einer andern Zeit ausführ: 


liche Nachricht geben wollen. 


Bey eben diefer Verfammlung zeigte der Herr 
Hofrath Käftner ein Uhrwerk, das von dem hiefigen 
Uhrmacher Hr. Klindworth dem Sohne- verfertiger 
ift, und dienen könnte, bey Begebenheiten, die nur. 
kurze Zeit dauren, diefe Zeit bis auf Tertien anzuge: 
ben, 3. E. wie viel zwifchen den Empfindungen des 
Blitzes und des Knalles, bey einer Canone oder ei— 
nem Gewitter verftreichtggr ES wird von einer Feder 
getrieben, wie eine Taͤſchenuhr, daher es an jede 

Hhhhhh Stelle 


D 
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Stelle, wo man es brauchen will, gebracht a 


den, ‚bequemer ift als Verben t zuma 
in einem Gehäufe enthalten „it ‚ deifen größte Ab⸗ 
meffung vier Zoll beträgt. ı Drey Weifer zeigen Miz 
nuten, Secunden und Tertien, und Die, Wat — 
— ſie ganz aufgezogen iſt, Be Minen Lg 

Sie fängt aber, wenn fie aufgezogen t eber 
zu gehen an, bis man einen Stift au de Dar Hr 
einwärtd drüdet, und hört alſobald zu gehen auf, 
wenn man den Dru Ei nachläßt, de a, denn. ‚der Suft 
wieder auswärts en wird, 3* leiter bleibt 
ander Stelle ſtehen, wo er rg war,-als 
der Druck auf hörte, He nr 3. E. in dem 
Augenblicke, da der "here 44 wird, die Uhr in 
Bewegung feßt,- und. Bi ‚Bewegung an dem. Augenz 
blicke da der Schall gehört wird, aufhören laͤßt, 4 
ſieht man nachgehends an der Stellung de iſer, 
wie viel Secunden und Tertien ee beyden vers 
-Sloffen find, Zähler kann manbefanntermaffen kaum 
halbe Secunden, und Heinere Zeittheile aeriP 
fiber. Bey dieſer Maſchine aber koͤmmt es 

auf an, ob die groͤſſern Theile der Zeit, die Ye = | 





giebt, mit den — intheilnn: Ha u 
übeteinffimmen , und ob ihr Sana , wenigfte 
lange ald man zu Bemerkungen brauchen wol Br 
gleichförnig ift. Zu einer ſolchen Prüfung He 
Hr. Hofr. K. fie, mit dem englifchen Negulator des 
Obfervatorii dergeftalt verglichen, daß er fie gan 
aufgezogen, nnd 2 Minuten des Keonlators Ling, | 
Dewegung erhalten, ; alsdenn ihre Veweguug fü 
hemmen läffen,, und die Zeit welche, Ne für dieſe 
Minuten durch ihre Meifer angegeben, bemerkt bat, 
Diefes hat er unterſchiedenemal wiederhählt, und bey 
ſechsmaliger Wiederholung, jedesmahl die Verruͤk⸗ 
kung der Meifer I Minute © Serunden, und unters 
ſchiedene Tertien, manchmal bey 50. darüber, gefans 
en, 
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den, allerdings ‚bald. mehr bald weniger, welches 
aber deswegen eg re, weil, den Anfang 
——— BAR a Kaps den Druck zu geben, 

| —— unchmein, ana 85 nachzulaf⸗ 
| unmoͤgli 10. ‚genau zufe ammen koͤnnen gepaßt 
—— 2 he — Baht en verſtreichen 
ſollten. iſt naͤmlich 9 je Aral eine vor⸗ 


este Handlung ſo — bewerkſtelligen⸗ 
pin man, mic ade rtien 2 Keäh ‚oder zu ſpaͤt 
Bey Be eiten, RAR pa | 
* ngen kaun, bommen gewöhns 






be 
2 Er je Dauern als von⸗ Minuten vor; ‚als 
die u rin den jetzigen en für. folche Der | 
oͤbachtungen vol — richt Y in groͤſſerer 
Scharfe. ald des De Beobachters — errei⸗ 
chen kann, und, 9 angeführte, Mi — ung der 
Bergleichuugen zeigt, daß warn, —5— ey einer Reihe 
von. — en ihren ‚gib BORD, Er 
men darf. Daß er es nicht 
bleibt, ie. nach. — Be ee 
nicht anders zu ern je und bringt.iheem Gebrau⸗ 
che feinen Na er. Sie it mit, N v Spiralfeder 
derſehen, da er Gang ne allen kann bes 
fimme werden, Sowohl dure Ein in die Gruͤn⸗ 
de der Kunſt, als durch geſchickten Fleiß in der Aus⸗ 
— dieſes Werk — id 
e; das bey vielen; ae, — 
en wo man — ‚Melde prä 
praktüichen Mechanik nuͤtzlich Pe — 9 
der Geſchwin an laufenden, Si ers, unge 
Den Räder und, „anderer Maſe inen. Selbſt in de 
Aftronomie würde, ich. dadurch E,,, die, Berfi uftes 
| ui ‚eines — 5 ſchr sera Fake! en 
e Mh; uni och olt "rAheong ngr ne J 
—— un 1 iin el In 1or® 


a 
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Heine und Faber verlegen: von Wuͤrmern des 
füffen und falzigen Waſſers, von ———— müller, 
Rönigl. Kanzleyrath u. ſ. w. 1771. iu Quart 1 Alph. 
3. Bogen 19 Kupfer. Eine fchöne Abhandlung über 
die Gewürme, welche Linne' unter die beyden 
ſchlechter: Nereis und Aphrodita‘, bringt. Der Hr. 
Verf. zeigt, daß Linme! diefe Gefchlechter weder wohl 
beftimmt, noch gehörig von einander unterfchieden 
habe; eben fo wenig ift er mit Pallas zufrieden. Er 
felbft theilt diefe Thiere in vier Gefchlechter, die er 
Nais, Nereis, Aphrodite und Amphitrite nennt. Das 
erſte — ſuͤſſen Waſſern, die uͤbri⸗ 
gen drey dem Meere zu: in allem beſchreibt er zwau⸗ 
zig Thiere diefer Gefhlediter: ſechs Naiden, 7 Nes 
reiden, 3 Aphroditen, und 4 Amphitriten. Hr. M. 
nennt ed eine Sonderheit, daß Linne! den Würmern 
den Kopf.abfpricht ; uns hat es auch immer fo ges 
ſchienen. Reaumur beobachtete eine Fünftliche Vers 
mehrung der Naide, aus jebem Stuͤcke eines zerfchnitz 
tenen Thiered entftand ein neues ganzes Thier; Hr) 
W. hält diefen Schnitt gleihfam für einen Kaifers 
ſchnitt, denn er zeigt, daß es die natürliche Vers 
mehrung der Naide it, daß ſich in oder an dem 
Körper der alten eine junge Naide erzeugt, Die fich 
nachher, wenn fie ausgewachſen ift, von jener trennt, 
Der fonft fcharffichtige Röfel irrte doch, indem er eis 
ne folche fchwangere Naide für ein Paar Naiden hielt, 
Kon denen er nicht wußte, ob fie aus Freundfchaft 
oder aus Feindfchaft fi) an einander henkten. Ein 
anderer Irrthum des groffen Reaumurs war es, daß 
er glaubte, die gezüngelte Naide fange mit ihrem 
Ruͤſſel Inſecten, und nähre fich davon, nach unferm 
Berf. ift diefer Ruͤſſel vielmehr ein Fühlfaden, und 
die Naide nährt ſich hloß von den im Waſſer * 

> | | nen 
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tenen unfichtbaren erdichten Theilchen, wovon fich 
viele Wafferinfecten und Gewuͤrme nähren, welches 
Safer mit Unrecht laͤugnet. Die fchönen Beobache 
tungen des Hrn, M. tiber die Entwickelung der juns 
gen Maiden an dem Körper der alten empfehlen wir 
vorzüglich im Buche felbft nachzulefen,, fie find ſehr 
forgfältig angeftellt und mit Fleiß befchrieben (©. 33: 
bi 50.). Bon Zeugungsgliedern hat er nichts mit 
Gewißheit an der Naide entdecken koͤnnen; aber im 
dem leisten Gelenfe des alten Thieres bilder ſich das 
junge, das immer mehr wächft und den Körper des 
alten gleichfam verlängert , fich endlich ganz ausbil⸗ 
det und dann vonder Mutter trennt.  Solchergeftalt 
hängen auch mehrere Zengungen zugleich aneinander, 
und alle 5 oder 7 Tage gebiert die Naidenmutter ei 
Junges. Ueber die Fünftliche Vermehrung der Nais 
den durch den Schnitt, ©. 50, bis 63. Die Nais 
den find auch einer gräßlichen Krankheit unterwor« 
fen, welche in einer Auflöfung ne des Thies 
res bey völligen — ——— beſtehet. Beylaͤufig 
werden ©. 70, ein paar kleine Afterpolypen beſchrie— 
ben. Bon den Nereiden (oder den Meerflolopens 
dern der Alten) S. 1035 Unfchielich nennt -Linner 
die eine Art Scolopendra marina;z fie ift ein Wurm, 
Fein Inſect, auch nicht der Rödaat der Norweger, 
noc) die Speife der Heeringe. Beylaͤufig von den 
rothbauchichten Heetingen, und der Queife, als einer 
vorgeblichen Urfache des Ausſatzes. Der Rödaat iſt 

ah Hrn. M. ein Fadenwurm (Gordius); Herr 

troͤm, aus deffen Briefen der Herr Verf, Stellen 
einrüct, hält auch Hrn. M. Meynung für wahre 
heinlich, und ift mit Linne/s Uebereilung unzufries 
den, ber ihn (den Hrn, Stroͤm) fo anführt, als 
wenn er glaubte, der Roͤdaat fey die Linneifche Sco- 
lopendra marina, und diefe die Urfache der Krank⸗ 
heit der Hexringe. Ob die Fafciola hepatica- je im 
. | Waſſer 


1062 ‚in Öättingifcher Anzeigen” x: 


Waſſer gefunden worden, zweifelt Hr, Ms noch 
Von den Aphroditen S. 169. Von den Amphitriten 
©: * Sinne! nennt die Bufdichte, Amphitvite-des 
Hrn. M. Neteis eirroſa; evshatte ſie von Hr. König 
unter dem Namen Spio- cirrata bekommen, meilabe 
Kine‘ Doch immer aͤndern muß, ſo ſchuf er auch 
das aͤchte roͤmiſche Wort eirrata zn dem unlateiniſchen 
eirrofa um. a8 ganze Geſchlecht — went 
den. vorigen Dreyan nicht. fo ahnlich, als ‚dief 
fich find. Der Recenfent glaubt nicht zu ea 
er dieſes Buch mit zu. denen vechnet,. wie Ne 
turgefchichte, wirklich erweitern, wer Ynzabt fü am 
ſehr ſeit der Zeit; — ** hat, da man Syſteme, 

en and, F nr imn aldi ba fie. fchveibt, und, 4 





efentliche. — er vergißt. 
si I 130.1 fe} —* u HN 35 ir 4% . 1.233 —— 
—* a " Paris. wu nd —* 


Der — Abbeean beym RL, 
dem de, Mauleon;, ‚hat: die von ihm in —— 
a en hen ‚herausgegebe en. Reden und rechtlichen 
ungen in zwey Baͤuden in Quart herausg 
eben. ; ir — den erſten als ſchon allzu al 
Bei et —— AO IR 9 3 
* 9 En. an 4 
| ©, Sand, Bi —* eben der eh, Die 
Serichirhehen. Streitſchriften ſind alle » einzeln m 
Seitenzahlen verfehen.. . Ihrer find dreyzehn, und 
ſie machen einen ſiarken Quartband aus. FRE Kup 
und aumaß, die. Gefchichte, reizend und ange 
geſchrieb ar * * leſen ſich ſo gu als der * 
man. r wollen nur einiger erwaͤhnen. 
dankbare zweyte Gemahli 
Gräfin von Nogent greift,fie.wegen eines lebenslä in 
chen geringen Unterhalts_ an, den ihr Gemahl i 
AR, ber ee als feiner Buhlſchaft zugedacht hatte 


un 
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Die Graͤfin war eine gebohrne Thrfin, des Baffa zus 
Meuhäufel Tochter, fie war bey dem Sturme diefer 
—— — de Lauzun gerettet, und ſeiner 
Schweſter, der Altern Graͤfin von Nogent, zur Erz 
ztehung übergeben worden. "Der Sohn eben diefer 
Gräfin verliebte ſich indie ſchoͤne Tuͤrkin, gewann 
fie unter ehlichem Berfprechen, erzeugte eine Tochter 
mit ihr, und heyrathete-fiesendlich. Die zweyte Ge⸗ 
mahlin des Schwiegerfohns Diefer Türfin, die doch 
nicht‘ den geringften andern Anſpruch auf die No— 
gentifchen Güter hatte, als eine allgemeine Ueberga— 
de, die eben. die nach ihren Sagen in Unehren er— 
zeugte Tochter ihrem Gemahl, und dieſer ihr ſelbſt 
gemacht hatte, griff das geringe Jahrgeld an, da⸗ 
Vvon eine faſt neunzigjaͤhrige Schwiegermutter lebte: 
weil dieſes Jahrgeld die Belohnung der Unzucht ge⸗ 
weſen ſeyn follte Eine gemeinnuͤtzigere Streitſchrift 
iſt diejenige, worinn die Witwe Dupleix den guten 
Nahmen ihres Gemahls wider den Ritter daw vers 
theidigt (den diesmahligen Befehlshaber auf Koro— 
mandel und Neven des berühmten Kaw) . Man 
ſieht freylich, daß Dupleix ein geſchickter Statthal⸗ 
ter geweſen iſt, die Gemuͤther der Mohren auch wohl 
zu lenken gewußt hat, Aber mie hat Herr Loiſeau, 
der nicht ein bloffer Advocat iſt, den Verrath als 
rühmlich erzählen können, den Dupleir wider den 
Yinzerfing angefliftet, und: deffen Tod bewürkt, auch 
dieſe That mit einer auf der Stelle’ erbaneten Sie 
gesftart (Fatelı Abad ) zu verewigen 'getrachtet hat. 
Es iſt läherlic), den Nazerſing einen ünechten Sohn 
zu nennen, da die Mahometaner zwiſchen ihren Soͤh⸗ 
nen keinen Unterſchied machen. Eben ſo unphiloſo⸗ 
phiſch iſt das auf einſeitige Schriften gegruͤndete, 
und hier wider einmal abgedruckte ſogenannte Me— 
moire für den Hrn. des Portes: wir haben aber deſ— 
felden ſchon zu feiner Zeit gedacht, Laͤcherlich mu 


einem 
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einem Lefer dasjenige Memoire vorkommen, woriun 
ein Kaufmann von Lion über taufend Fehler feiner 
Be klagt, die während feiner zweyjährigen Äbwe⸗ 
enheit mit einem Kinde niedergefonmen feyn foll, 
und am Ende, da fie gefchieden feyn will, die Ehe- 
brecherin und Verſchwenderin dennoch behalten will. 


Nürnberg. 


Der fränkifhe Bienenmeifter, zweyte Auflage 
son I. Chriftoph Zirſch iſt U. 1770, in Octav auf 264 
©. abgedruckt. Zuerft handelt Hr. H. hiſtoriſch von 
dem Fa (Honigichneiden), das nunmehr in 
- Sranfen in Abgang feye, und vor dieſem einen 
wefentlichen Theil der Landeseinfünfte ausgemacht, 
auch ein eigenes ‚Gericht gehabt habe. Herr Hirfch 
befchreibt die Bienenſtoͤcke, bey denfelben will er 
Zugluft haben, auf daß den Thierchen im Soms 
mer nicht zu heiß werde. Mit gewiffen ‚Klappen 
will er die Thränen ausfchlieffen, und fie folglicy 
todten, ohne daß die Bienen diefe Mühe haben 
follten. Die Auffäße und die Colonien rühmt er 
fehr, nur daß drey Jahre druͤber hingehn, bis 
alles in Ordnung koͤmmt. Zwey Königinnen in 
einem Käfigte greifen einander gleich an. Dom 
BVereinigen der Schwärme, und den verfchiedenen 
Handgriffen, Wbleger zu machen. Die beften 
Schwärme find 6 Pfund fchwer. Won den Kraͤu— 
tern, womit fich die Bienen nähren, oder die zu 
ihrer Gefundheit dienen. Vom Zeideln. ' Bon den 
Feinden der Bienen, Bon den Krankheiten, und 
ihrer Cur. Monatliche Bienenarbeiten. Zwey 

Platten ftellen verfchiedene Arten von 

Stoͤcken und Unterfägen 
vor, 
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Göttingen. 


err J. Andr. Suchfort, hat bey Dietrich auf 6 

B. in Quart eine Schrift abdrucen laffen, 

die allerdings über die Unfoderungen hinaus— 
achet, die man an einen Collaborator an hiefiger 
Stadtſchule machen kann: Fragmenta StefichorilLy- 
rici in vnum collecta, certo ordine digefta et in- 
terpretatione illuftrata. Cum Hadfloia Heynii ad 
auttorem. Gefammlet waren diefe Fragmente bez 
reits vom Neander, Stephanus und Urfinus; aber 
die Ordnung und Erläuterung ift vom Herrn ©, 
Zu jedem Gedichte des Ötefihorus find die aus— 
drücklichen Zeugniffen, oder der Muthmaffung nad), 
dazır gehörigen Fragmente beygetragen, erft, wie 
fie von andern angerhber und ins Sylbenmaaß ges 
bracht worden, und dann, wie fie in den Schrift: 
ftellern felbft angeführt ſtehen; Hierauf wird der Zus 





— a | 


Jii iii ſam⸗ 


* 


1066 Goͤttingiſche Anzeigen 


und ihr Sinn entwicelt und erläutert, die Gattung 
und der Inhalt des Gedicht3 daher errathen, umt 
endlich wird das Fragment in das mahrfcheinliche 
Sylbenmaaß gebracht. Die Ausführung entdeckt 
eine feine griechifche Sprachkunde und klaßiſche Ge— 
Iehrfamkeit.. Die Wettfpiele in den Heldenzeiten er» 
halten eine Erläuterung; ingleichen der Becher, oder 
ein becherförmiges Fahrzeug, auf welchem die Sons 
ne den weftlichen Ocean beichiffte, und nachher Herz 
cules nach der Inſel Erythia, Geryons Stiere zu ho: 
len; diefe waren vom den Quellen des Bätis ber, der 
ehemals Tarteffus hieß, gebracht, wo die Hölen im 
Gebirge ftatt der Ställe dienten, wie an mehreru Or- 
ten der alten Welt, Stefichor full dem Hercules zu: 
erft Keule, Löwenhaut und Bogen beygeleget haben; 
vorher behandelten ihn die Dichter, wie die übrigen 
Helden, Eine Sarpedonifche Inſel im Atlantifchen 
Meere fcheint unter. die fogenannten glücklichen zu 
zählen zu feyn, wohin, nach Homer, der Held Sar: 
pedon übergebracht ward. Die Fragmente aus dent 
Spottgedicht auf die Helena und dem Widerruf, als 
der Dichter blind geworden war, enthalten ‚verfchies 
dene wenig befannte Umftände aus der Heldenges 
ſchichte. raus vertheidigt Herr S. eine Samm⸗ 
lung von Fragmenten dieſer Art mit guten Gründen; 
es iſt wenigſtenſsine gute Hebung und eine gute Pros 
be von den Kenntniffen und Gejchicklichkeiten eines 
Schulmannes. Die Fragmente, welche ohne nähere 
Andeutung des Stuͤcks, wozu fie gehören, geſamm⸗ 
let find, und einige mehr hat der Verf. noch dazu 
aufgefunden, find für eine andere Schrift geſpart. 
Auf Verlangen hat Hr. Hofr. Heyne die gegenmärtis 
ge mit.einem Sendfchreiben begleitet; er ruͤhmt dew 
unbezwinglichen Fleiß feines ehentaligen Zuhörers, 
den weder Mangel noch ſchwer ermüdende va 

eit 


ſammenhang, in welchem die Worte Se Gang 
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beit unterdrücken konnte; und fügt einige Benerfuns 
gen bey über die nöthige Abfonderung der Schulver: 
befferungsvorfchläge für ungelehrte Schulen (man 
nenne fie Real Stadtz Privatfchulen) von denen 
Dorfchlägen, welche auf gelehrte Schulen gerichtet 
find. Der Unterricht in den lettern, fo viele Berbef- 
ferung er (an einem Orte vielleicht weniger, an an— 
dern mehr) bedürfig feyn mag, kann gleichwol durch⸗ 
aus in Feine andere Geftalt ald die gegenwärtige ift, 
umgeändert werden, fo lang die Gelehrfamfeit übers 
haupt ihre bisherige Geftalt behält, und Gotteöge- 
lahrheit auf eine Offenbarung, alle gelehrte Wiffen- 
fchaften auf Kenntniß deifen, was andere vor uns 
gedacht haben, gegründet, alte Gefchichte aus alten 
Denkmaͤlern gefchöpft, und den Alten, ald unfern 
Meiftern im guten Gefchmack der Vorrang zugeſtan—⸗ 
den werden muß. Es find ganz unzulängliche Bor: 
fihläge, die man thut, von einer gelehrren Erziehung, 
Sateinifche und Griechifche Litteratur abzujondern, 
oder die Erlernung derfelben ohne Lefen und Verftes 
ben der alten Schriftfieller zu bewirfen,. Alle derglei= 
hen Vorfchläge fallen fchon dadurch weg, fo bald 
deutlich gemacht wird, warum und wozu Lateinifch 
gelernt wird, Dann erhellt, daß uns um die Spra⸗ 
che ald Sprache am allerwenigften zu thun ift, 


Berlin. 


- Der zweyte Band des Examen des Recherches 

— —— fur V Amerique et les Americains 
Iſt noch flärker, und bat 603 Seiten. Allmälig 
Emmt Don. auf das, wo er gleich anfangs den 
Domherrn; Hrn. von P. mit feiner aus Büffon und 
Doltaire gezogenen, und nur noch weiter getriebenen, 
Hypotheſe hätte faffen follen. Einzelne Erfahrungen 
and Nachrichten von einzelnen Ländern oder Voͤlker⸗ 
BR Jtiilizg ſchaf⸗ 
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fchaften, zumeilen noch wenig beglaubigte Behauptuns 
gen oder Muthmafungen einzelner Reifenden, macht 
er fühnlich zur allgemeinen Yatur vom ganzen Ameri⸗ 
fa und von feinen Bewohnern ; und alle Nachrichten, 
die nun diefer zum Grunde gelegten. allgemeinen: Bes 
hauptung zuwider find, erweißt er. eben daher ala 
falſch, übertrieben, fabelhaft; ſo entſteht freylich 
‚ein beftändiger Girkel, der .zu einer Menge Widers 
jirähe führt, Es ift gewiß, daß fich von vielen Eva 
cheinungen, von denen die Rede ift, phyfiiche Urfas 
chen — aber, Hr. v. P. will alles daraus 
ableiten, auch was natürlicher aus ſittlichen folget; 
und auf diefen Grundangebungen bauet er allgemeis 
ue Raifonnemens und Schlußfolgen. Es giebt Voͤl⸗ 
kerſchaften, die unftreitig alles das find, was Hr. v. 
P. behauptet; aber find esalle? und find fie es durch 
eine phyſiſche Schwäche und durch eine Ausartung ? 
Garmakben beyden Begriffen fchwanfet Hrn. von P. 
Behauptung) und läßt fich wieder aus der voraus⸗ 
gefegten Schwäche alles durchaus erklären? und was 
diefer Erklärung widerfpricht, . die unter hundert 
Dingen kaum hinlaͤnglich auf eines paßt, ala falſch 
und irrig verwerfen? Ohngefaͤhr auf obige Säge ge= 
hen Don P. Widerlegungen und Einwendungen bins 
aus; Nur ift der guten Sache nachteilig, daß fie, 
nicht mit Öenauigfeit und Ordnung, noch weniger 
mit der Lebhaftigkeit des Geiftes, dem Anſtrich von 
philofophifchem Scharffinn, noch mit den bunten 
muntern Sarben des Ausdrucks vorgetragen tft, als 
Hrn. v. P. feine Hypotheſe. Das, was Die meifte 
Stärke, Gewicht und Nachdrucd hat, liegt oft un— 
ter einer Menge gleichgültiger Dinge oder wird nur 
beyläufig berührt. Der Herr Domberr behauptet, _ 
alle Americaner fenen von Natur unbärtig und unhaͤ⸗ 
rig; Don P. zeigt, es gebe auch bärtige Völferfchafs 
ten, (eine am Paraiba in Brafilien, von denen 
| en ie 
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die Zeichen des ‚gefitteten Lebens angeführt wird,dag 
fie zu beftimmten Stunden des Tages eſſen) und 
Die unbartigen jeyen es nicht von Natur, fondern 
\ Durch unabläßiges Haarausrauffen. Nicht alle In— 
dianer find mit der Luftfeuche behaftet. Es giebt auch 
muntre, gefchäftige, erfinderifche, Voͤlkerſchaften, 
mit vielem Mutterwitz, Scharffinn und Verjtand, 
und das in jedem Himmelöftrich, aber freylich Feine 
europaͤiſche Cultur, und ihre Wirkungen und Folgen, 
muß man nicht verlangen. Wer nad) unfern leibei— 
genen Batern den Character der Europäer beftimmen 
wollte, würde dem Hrn. v. P. ziemlich nahe kommen. 
Unerwieſen ift es, daß elle Americaner und von Na⸗ 
tur ‚.unfühlbar und Falt in der Liebe find; und doch 
baut Hr. 9. P. 10 viel auf diefen angenommenen 
Sat. Wenn fie Feine Laften tragen können, fo muß 
- der Mangel der Angewöhnung mit dabey in Betracht 
gezogen werden, Es giebt viele Gegenden, die ein 
herrlich Clima haben, warum follten nicht auch die 
menjchlichen Körper. gedeihen, denen ohnedem der 
natürliche Zuftand augemeßner ift, ald der gefells 
ſchaftliche; und das verfichern auch die Reiſebeſchrei— 
ber. So viele und verjchiedne Beyfpiele von fünftlis 
chen Arbeiten und Werken, welche beglaubigte Schrift: 
feller von den alten und jeßigen Americanern anfuͤh— 
ren, find überzeugende Beweife von Fähigkeit und 
natürlichem Geſchicke, wenigſtens eines Theils, 
Nicht alle Indianer find feigherzige Geſchoͤpfe, auch 
‚gegen die Spanier waren fie es nicht alle (daß fie 
nicht den leßtern die Kriegskunſt ablernten und den 
Miderftand nad) Europäifcher Kriegszucht einrichtes 
ten, ift eben der Vorwurf, den man fo vielen aflatis 
ſchen Völkern machen muß, die ſich ihren Eroberern 
wie Viehheerden Preis gaben). Als einen Creolen 
von groſſem Verſtand und von vieler Gelehrfamfeit 
führt Don P, den D. Pedro Maldonado an, der 
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ſchon durch die Charte von Quito bekannt iſt. Ues 
berhaupt in diefem Kapitel von den Fähigkeiten der 
nach America verpflanzten Europäer und ihrer Ab: 
koͤmmlinge wird des Hrn, v. P. Kühnheit im Behau⸗ 
pten merklich fichtbar. Bey den nach A überges 
gebrachten Pferden und Stieren erhellt gleichfalls, 
dag einzelne Fälle der Ausartung und Unfruchtbars 
keit ald allgemein ausgegeben worden find. Selbſt 
von den weniger grimmigen Löwen und Tigern bes 
hauptet Here 9,9. zu viel, Einen groffen Theil des. 
Bandes nehmen noch Beantwortungen einzelner Be⸗ 
hauptungen des Hrn. v. P.ein,die entweder zu entfcheis 
dend und zu muthig bejahend oder verneinend find, 
oder die fich blos von einzelnen Fällen behaupten lies 
fen, allgemein aber unrichtig oder übertrieben oder 
son unerwiefnen Urfachen abgeleitet find; fo, vom 
verkürzten Lebensziel der Americaner und Creolen; 
von der Unfähigkeit der Umericaner über drey zu zaͤh⸗ 
len. Die Peruaner Eonnten das Schmieden des Ei= 
fens nicht erfinden, weil das dortige Eifen fo fpröde : 
ift, dag man es nur im Guß brauchen kann. Wie— 
der von den Patagonen, als von vermeinten Riefen, 
Die Ausfage eines angefehenen Creolen, der ſich zu 
Berlin aufhält, des Grafen von Drcaffidas, Sohns 
des Vicekoͤnigs von Merico, iſt dem Hrn. v. P. in 
allem fehr entgegen. Den Urfprung der Luftfeuche 
unter den Americanern leitet Don P. von der Nufles. 
ung fcharfer und zur Geilheit reigender Pflanzens 
Cäfte ber. Allerdings. behalten Europäer ſelbſt im 
Brafiltien noch in der fünften und fechften Abftamz 
mung ihre weife Farbe. Auch des Herrn D, Franke 
lin Yusfagen vom mitternächtlichen America, fo wie 
fie unfer Herr-Hofrath Achenwall befantt gemacht 
hat, find wider den Herrn von P. Wir müffen das 
Uebrige übergehen; es mifcht fich zu viel von — 
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was man Chicane nennt, in. den Streit der beyden 
Ötreitenden, | 


Genf 


Sm dritten Bande ded ©. 1035, angezeigten Palıf 
fotifhen Werkes fteht zuerft ’homme dangereux, 
‚ein fatyrifches Schaufpiel, denn kaum Tann man es 
ein Luftipiel nennen, und es koͤmmt den englifchen 
Schauſpielen näher, die fonft Hr. Palıffot verdammt, 
Es war ein finnreicher Einfall, Hr, P. fihien in dies 
fer Satyre den Philofophen das Wort zu reden: ex 
ließ fie den Schauſpielern durch den Herzog von Ri⸗ 
chelieu anbieten, niemand vermuthete deu Verfaffer: 
es war eben daran, daß fie den 15. Junius 1770, 
aufgeführet werden follte, und die Philofophen würs.- 
den ihrem Feinde zum vollflommenften Beyfalle ges 
holfen haben. Da aber die Schaufpieler Peliffor’s 
Manier entdeckten, fo verbot die Dolicey, den hom- - 
me dangereux zu jpielen. Der gefährliche Menſch 
ift ein Boshafter, der niemand liebt. Er buhlt um 
eine Schöne, die ihr Herz vergeben hat, vornemlich 
aus der Abficht, ihren Ermählten zu fränfen. Er 
kann fich nicht enthalten, wider feinen Gutthäter gifz 
tige Spottichriften drucken zu laffen, und dieſe trachz 
tet er, wider feinen Mitbuhler zu gebrauchen. . Uns 
duͤnkt eine folche Satanifche Bosheit nicht lächerlich 
und dann ift der Feind zu dumm. Er vertraut ohne 
alle Roth, der Nichte des Goͤnners, feine Bosheit, 
und fpart ein elendes Geld, womit er feinen Buch— 
drucker hätte abhalten künuen, das ganze abfcheulis 
he Geheinmiß zu entdecken. Nach dem Schaufpiele 
beantwortet Hr, P. einige Einwürfe. Ein Triumph 
feines Vaters wird erzählt, der gegen einen Groſſen 
die Sache eines Hülflofen pertheidigt hatte, und we⸗ 

/ ‚Me gen 
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gen einiger harten Ausdruͤcke von dem ganzen Orden 
der Advocaten angegriffen wurde, ſich aber durch 
feine Beredſamkeit zu retten wußte, Dann fein ei= 
genes Leben. Eine Schußfchriftwider die in der That 
abfcheulichen Quand. Allerdings hat er in Steuer⸗ 
ſachen durch einen Banquerot funfzigtaufend Pfund 
verlohren, aber auch) bezahlt, und er hat die Ehre 
enoffen, daß dev Herzog von Choifeul, denn es iſt 
in andrer, Bürge für ihn geworden, Die ihm vorge⸗ 
worfene Berleitung zur Gottesläfterung iff, wie er 
es erzählt, ein Spiel mit einem Thoren geweſen, 
dem man ein Glaubensbefenntnig eingefchwaßt babe, _ 
worinn die Srrthümer vieler  Secten zufammenges 
fchmolzen waren. Wegen der Zeitungen verantwors 
tet ev fich genugfam. Den Vorwurfwegen einer uns 
getreuen Frau ſcheint er einzugeftehn‘, und fchlägt e8 
ab, darüber zu antworten. Er lebt zu Argenteuil - 
in guten Umftänden, Endlich einige der Schriften, 
die von den Philofophen wider den Verfaſſer gefchries 
ben worden find: Wir haben ihrer bey Gelegenheit 
der Faceties Pariliennes gedacht: fie find freylich 
| giftig, und greifen die bürgerliche Ehre des P. an.’ 
Dergleihen, meynt Hr. Pi, habe er wider die Phi—⸗ 
lofophen nicht vorgenommen, und nur ihres Witzes 
Ehre angegriffen. Aber uns dünft, er habe wider 
manche, und zumahl wider M. Srevon, mehr ge— 
than. Iſt von 199 Seiten, AN RER 


Beipzig. 


Betrachtungen über das heutige Gartenwefen 
durch DBeyfpiele erläutert, 8. bey Sunius 1771. ift 
eine Ueberfegung vom Herrn D. Zeiher in Wittene 
berg, von den Oblervations on. modern gardening, 

"Die im 117ten Stuͤcke unferer Anzeigen find 
win erwähnt worden, —— J 
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Gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Kbouigl. Gethchaft der Winultdaſen. | 








125. ‚Stud. | 
Den. 19. u — 
J des .. { \ 


— muͤſſen wir noch den ʒweyten Band von de 


Ausgabe des. virgiis vom Herrn Hofr. Heyne 
>00 „nachholen, der bereits mit der Oſtermeſſe abs 
gedruckt worden ift. .. Er. beträgt in gr. S. 6 I. S. 
und noch 52 Seiten Einleitungsftüde, und, begreift . 
die ſechs erften Bücher, der Aeneide, Der Hr, Hofr. 
giebt von der Einrichtung feiner Arbeit in der Vor⸗ 
rede ſelhſt einige Nachricht, auf dieſe verweiſen wir. 
Die Erläuterung des Dichters, Die Entwidelung ber 
Dichterſprache, für welche. Virgil Schöpfer war, 
und die Erfindung des Dichters. oder der Gebrauch 
‚des Stoffes, den ver vor ſich fand, machen, die 
- Hauptabficht der Arbeit aus, die zum Theil in ſoge— 
nannten Excurfibus, Die jedem Buche angehängt find, 
—* efuͤhret iſt, ſo wie voraus zwey Disquifitiones 

armine epico Virgiliano, und de rerum in 
De traftatarum inventione gehen, _ 
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Unter-diefem Titel erfcheint auf7 Bogen in Octab 
das Lotto di Genus in feiner wahren Gröffe. Es 
Er fünf Briefe, Der erfte erzählt die Gefchichte des 

otto, wie es in Genua bey: Gelegenheit der Wah⸗ 
len zu Rathsherrn entſtanden, in Rom anfangs mit 
dem Bannftrahle verdammt, und endlich angenom— 
men worden. Der zweyte berechnet die Natur des 
Lotto, und die Hoffuung, bey den unterfchiedenen 
Spielarten zu gewinnen. Diefe Berechnung, die bes 
tanntermaffen aus den Kombinationen gar- leicht ans 
zuftellen ift, wird hier, aus den Gründen der gemei— 
nen Rechenkunſt ſehr begreiflich gemacht: 3, E. aus 
90 Numern laſſen fi) 2555190 Quaternen machen, 
Aus 5 Numern fünf. Wer alſo, darauf einmahl 
fünf Numern ausgezogen werden, fünf Quaternen 
bejeßt hat (ſolche Vorfchriften geben die betrügeris 
ſchen Anpreifer des Lotto zuweilen Einfältigen als ſi⸗ 
chere Mittel, zu gewinnen), deffen Hoffnung, daß 
eine von feinen fünf beſetzten Quaternen, unter allen 
den möglichen, herauskommen werde, verhält fich 
wie 5 zu der vorhin angegebenen Zahl, das ift wie 
1: 511037. Nach den Geſetzen eined billigen 
Gluͤcksſpiels alfo follte er in dent Falle da er gewinnt, 
in einem Falle, der der Unmöglichkeit fo nahe ift, 
feinen Einfaß 511037 mahl wieder befommen; Aber 
das Lotto fcheint ihm denfelben in diefem Falle 
60000 mahl zu verfprechen, und verfpricht ihm den⸗ 
felben eigentlich nur 12000mahl, denn die fünf Qua— 
ternen zu beſetzen erfoderte fünf Einfäge, und er foll 
nur des einen 60000fache8 befommen, (Ju des neuen 
Hamburgiihen Magazins go. Stüde, hat ein ges 
fehickter Rechner den Gewinft, welchen die Entres 
preuneurs des Lotto machen, ſehr deutlich gezeigt, 
und auch die Bemerkung gemacht, die dem es 
| zE enten 
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fenten bier nicht vorgekommen ift, daß in den Liften 
der Gewinne, die gedruckt erfcheinen, das Heer Ins 
glücklicher, die vergebens eingefegt haben, verfchwies 
gen wird). Der dritte Brief unterfuht, was ein 
Staat für Urfachen haben koͤnne, das Lotto für fich 
einzuführen. Der 4. das Bild des Mannes, der es 
vom Staate pachtet (wenn ein Student bey Haſard⸗ 
foielen Bank hält, befümmt er von der Univerfität 
wenigftens das Eonfilium abeundt). 5. Brief, von 
den Folgen des Lotto für das Publicum. Vernach⸗ 
laͤßigung des Fleiſſes, den Gott den Menfchen zu ih— 
rem Unterhalte vorgefchrieben hat, Trunkenheit von 
thörichter Hoffnung, die den Mittelmäßigbegüterten 
beranlaßt, fich höher, als feine Kräfte verftatten, zu 
beben, und dadurc) ftürzt; Aufferftes Elend bey dem 
Armen, der feinen Nothpfennig gewagt hatte. Ges 
gen den letzten find doch die fonft gewöhnlichen Lotte⸗ 
rienmicht fo graufam, Der ganz Arme kann fich bey 
ihnen nicht zu Grunderrichten, fie fchaden auch nicht 
fo fehr, weil fie nicht jo oft gezogen werden. Die 
Schrift ift nicht nur mit Einficht, fondern auch mit 
lebhaftem Gefühl der Menfchlichkeit verfaßt, 


Braunfchweig. 


Auserlefene Stücke der deutfchen Dichter, von 
F. W. Zaharia; zweyter Band, in der Fürftl, 
Waiſenh. Buchh. 424 ©. 8. Die erften 324 Seiten 

nimmt Flemming ein. Man hat für diefen Dichter 
Hrn, 3. defto mehr zu danken, da deſſelben Werke 
fehr felten zu werden anfangen. _ Hr. 3. beſtimmt SL. 
moralifchen und poetifchen Character fehr richtig. 
Sm mahlerifchen ift er Opitzen faft vorzuziehen: auch 
fonnte er Gegenftände nach dem Leben fehildern, die 
auffer ihm noch Fein Dichter befchrieben hat. Bon 
den Oden, in denen’ viele Flemmings vorzüglichftes 
' tft geſucht 
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geſucht haben, hat Hr. Z. nur wenige gewählt, A | 
meiften find gewöhnliche ‚Gelegenheitögedichte, ‚ vol 

harter gar ‚niedriger Ausdrücke, oft unausftehlicher 
Mortipiele u. d. ge Taͤndeleyen. Mit Pındars, 
Horazens, Ramlers oder Utzens Oden find fie, gar 
nicht zu vergleichen. (Solche Oden hat ſich wohl 
Flemming nicht gedacht, ſondern Lieder, und in dies 
fer Bedeutung: möchten wohl manche, die Hr. 3. vers 
worfen, noch erträglich ſeyn.) Auch fiehen in ihnen 
neben ſchoͤnen Stellen gar zu ſchlechte. (Critik und 
Ausbeſſerung war zu Flemmings Zeiten was no (ehr 
unbekanntes, auch ‚hat wohl Flemming dazu. weder 
Geduld noch Ruhe gehabt). Lateinifche verliebte Ges 
dichte find; 1631... 3u Leipzig bey Friedrich. Lankiſch 

berausgefommens Rubella feu Suaviorum, Lib. 1, 
Huch wenige andere hat man gedruckt. Gefchriel 
yon feiner Hand. find viele in der Herzogl. Biblı 

zu Wolfenbüttel, manche auf feinen Reiſen, ſelbſt 
zu Iſpahan aufgeſetzt. Hr. Z. hat unterfchiedene 
Stellen meiſt mit hiſtoriſchen Aumerkungen erlaͤutert, 
au) einige mach dem Geſchmacke unſerer Zeiten ges 
ändert, gber;die alte Leſeart in der Note angezeigt. 
3. €, 109. ©. der ungluͤckſelge Krieg geſetzt; ſtatt: 
Erbarm ed Gott! ders Krieg, weil dieſes in 

neuern Ohren der Poefie nicht mehr wirdig Klingt, 

chi Ohren⸗ banam ein, fo wahrer, und ruͤhrender 

Ausdruck mißfällt, wären gerade ſo viel werth, als 

die Augen, die bey Flemmings Bilde durch das na⸗ 

türliche Haar beleidigt würden, und eine Friſur, wie 

ſie im Sommer:1771. ſchoͤn war, verlangten) 


Das Übrige, dieſes Bandes füllt Andreas Sculs 
tetus aus, der bereits im zaften Stuͤck von, und 
angezeigt iſt. — —— 







———— 
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Gründliche Anleitung, worinn die fo gefährlich 
als höchfifchädlihe Seuche bey dem Zornvieh erklärt 
wird, nebft Entdeckung der ‚Uebel diefer Seuche, und 
vollfommnen Zeilungsert derfelben: aus den allerneuer 
ſten franzöfifchen. Beobschtungen der Ecole veteringire 
in das Deutfche uͤberſetzt; in der von Ghelenſchen Buch⸗ 
bendlung 1771, drittehalb DBoaen in Octav. Cine 
kleine Schrift, die aber ſchon eine Anzeige verdieut. 
Die eigentliche Hornviehſeuche, die fürchterlichte von 
allen Krankheiten, die das Vieh befallen koͤnnen, wird 
nach ihrem AUnfange,  Fortgange und Ende richtig 
und brauchbar befchrieben; doch glauben ‚wir eben 
nicht, daß der Sig der Krankheit eigentlich in der 
Kehle oder Bruſt beſonders fey, noch daß. man fie 
mit Recht für eine bösartige Bräune oder. Kehlfücht - 
halten könne, mehr fcheint fie. uns. den ganzen Koͤr⸗ 
per zu betreffen, daher auch bald diefe bald jene Ein 
geweide vorzüglich angegriffen gefunden werden. 
Was heißt das (S. 6.): “die Schleimdräfe des 
Gehirns iftangefreffen und aufgefhwollen, ſo dag 
der Luftgang zu den Nafenhölungen gehemmer ifr2 
Iſt ed wirklich richtig, Daß ein Pferd die Rande nur 


Einmahl befommen koͤnne? Aber mit Recht halt es  , 


der Verf. für das Befte, die größte, Vorſicht und 
ſelbſt Schärfe anzuwenden, das erſte Anftecken in eis 
ner Gegend zu verhuͤten. Wie müslich dieſe Negel 
fey, koͤnnen unfere Kurhannöverifchen Länder, Hel⸗ 
vetien und England bezeugen, welche in geraumer 
Zeit wenig oder gar feinen Schaden von der Seuche 
gelitten haben, Sonft empfiehlt der Berfaffer zur Ab⸗ 
wendung der Krankheit, die Luft, den Stall und 
das Vieh ſelbſt reinzuhalten, mit Lorbeern und Teus= 
felsdreck in Eßig ‚gekocht, zu raͤuchern, _reichliche 
Aderlaͤſſe, ſparſames Futter, fleißige Klyſtiere, ein 

*X Kkkkftrz3 Kaͤu⸗ 
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Käumittel, und folche Arzneyen, die den Entzuͤndun⸗ 
en widerftehen, und den Umlauf des Geblütes bes 
Anftigen, Nach vier Tagen giebt man endlich ein 
elindes Purgirmittel, nn die Krankheit felbft 
chon ausgebrochen ift, widerräth er, wie billig, die 
Aberlaß, verordnet ein blafenziehendes Mittel, einem 
Tranf von Gummi ammoniacum, Teufelsdreck, 
Weineßig und Kampfer, und Einfprügungen in die 
Naſe. Er’ empfiehlt auch den Gebrauch der Fieber: 
rinde, und wenn die Krankheit fehon weit gefoms 
men ift, auch ein: Duentchen Salmiakgeiſt. Das 
Dich muß firenge Diät halten, und wohl zugedeckt 
werden, jedoch nicht gar zu warm fiehen, So wie 
der Recenf. überhaupt gefteht, daß er bey dem wirk⸗ 
lichen Ausbruche der Seuche nicht viel Huͤlfe von den 
Arzneyen erwartet, fo trauet er auch den hier ver⸗ 
ordneten nicht recht viel zu, zumahl da ähnliche ſchon 
fo öfters vergeblich gebraucht worden find, = 


| nal vor 

Bewys der Waarheid van den Chriftelyken’ 
Godsdienit, door Gottfried LefzD. en Prof. Theol. 
Ordin. en Academie-Prediker te Göttingen; uit het 
Hoogduitfch vertaald, door Joh. Will. van Haar, 
voorzien met eene Voorrede van Nicolaus Barkey, 
Doktor en Prof. Theol. en Predikant in ’sGraaven- 
haage, Medelid van het Zeeuwfch Genoodfchap 
der Weetenfchappen te Vliffingen, ı771. 582 
©eiten groß 8. Diefe Holländifche Ueberfegung vor 
des Hrn. D. Leß Wahrheit der chriftlichen Religion, hat 
der Hr. D. Barkey, auf Bittedes V.groſſentheils durch⸗ 
gefehertz und mit einer Vorrede begleitet, worinn ges 
zeiget wird, was für groffe Vortheile die Druckfrey⸗ 
beit in Abficht der Schriften wider die Religion ha—⸗ 
be? — Sie verräth das feſte geprüfte Zutrauen 

we 
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welches ihre Anhänger auf fie feßen; giebt Anlaß. zu 
genauer Prüfung desjenigen, was man ald Religion 
vortragt, und leitet auf diefem Wege zu vielfachen 
beſſern oder ausgebreitetern und ftärferen. Einſichten. 
— Wie vielwürde nicht das Chriftenthum: gewinz, 
nen, wenn alle muthlofe Chriften, und befonders 
bie chriftlichen Obrigfeiten fo. dächten und haudelten, 
wie der Herr Verf. dieſer Vorrede? — Auch iſt 
noch dem Werke eine Anmerkung S. 166. beygefuͤge— 
welche des Hrn, Prof, Zaſſencamp gelehrte Schrift 
von dem Anſehen des 2ten, 3ten Br, Joh. u. ſ. w. 
in der Syrifchen Kirche empfielet, 
| ..., Medorfe 

Schuͤpfel verleget: : Melanchtoniana, oder 
Sammlung einiger echrichten zur Erleuterung der Bes 
ſchichte Philipp Melanchthons, nebft verfchiedenen noch 
ungedruckten Briefen deſſelben, herausgegeben von 
Georg Theodor Strobel, Prediger zu Reih u. ſ. w. 
10 Bog. in Dctap, eine Feine aber unterhaltende 
Schrift. Melanchthon verdienet, auch nach haͤußli⸗ 
chen Umftänden gekannt zu werden: er ift fich da, 
‚und in den Öffentlichen Gefchäften vollkommen gleich, 
und fein Character allezeit ehrwürdig. Solche Nach 
richten find bier aus feinen Briefen gefammlet, von 
denen einige ungedruct find, Hr. St. muß mit Dies 
fen Briefen eine fehr ungewöhnliche und ihm eigene 
Bekanntſchaft haben, da er aus fo mancherley Sanız 
lungen derfelben ſich mehrere. Regifter gemacht, 
Her ift von Mel, Familie, von feinen Krankheiten und 
Tod aus ihnen fo vielgefamlet, alönoch nie geſchehen. 
Das  wichtigfte ift wol, was ©. 9. u f. von Mel, 
feiner alten Mutter gegebenen Rath, wie fie fich bey 
den Religionsirrungen zu verhalten, und bey Gele⸗ 


genheit ©, 62, von. dem bekannten — —— 
and⸗ 
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Landgr. Philips Bigamie vorfömmt, Mit Mitleis 
den fiehet man des grofen Mannes bittere Familien⸗ 
Herdrüßlichkeiten, mit Vergnügen den zärtlichen Bas 
ter, und mit Verminderung eine noch mehr beftä- 
tigte aftrologifche Leichtgläubigkeit, ©. 5r. befindet - 
fidy eine kleine Unrichtigkeit. Mel, ift nicht nad) Witz 
tenberg berufen worden, fondern freywillig dahin ges 
gangen, und auf Di Luthers Empfehlung zum Lehr: 
amt daſelbſt gelanget, BEE MT 
London. —— 
Bey der Anzeige der Mayeriſchen Mondstafeln 
(Gel. Anz. 1770. 62. Basen ein dazu gehüriges 
Werk noch nicht in Des Recenf. Haͤnden: Theoria Lu- 
nae juxta Syftema Newtonian. Aut. Tob. Mayer, 
edita juffu praefector. rei longitudinariae, London, 
bey Nourſe, Mount, und Page, 1767. , 58. Quartſ. 
Obgleich dieſe Schrift folangesabgedruckt geweſen iſt, 
hat man fie doch nicht eher ausgegeben, und fie befindet 
ſich nicht einmahl bey allen Exemplaren der Tafeln, wie 
Hr. Joh. Bernoulli im Recueil pour les Aſtronomes 
Hagt.. Sie fängt von den befannten Differentialgleis 
ungen an, auf welche Hr. Euler dieſe Unterſuchung 
bracht hat. Den Reihen, durch welche die integration 
muß bewerfftelliget werden, bequeme Geftalten zu ges 
ben, und ihre Glieder, fehr weit hinaus zu berechnen, 
it das vornehmfte, was M. hier geleiftet. Die Kunftz 
griffe der Rechnung find funft von den befannten nicht 
uüuterfchieden, Daher auch bey vielen Rechnungen, das 
weitläuftige Berfahren nicht gewiefen, fondern nur das 
Reſultat angegeben wird. M. hat viel Glieder der Rei⸗ 
ben mit berechnet, die ihrer Kleinigkeit wegen im Ges 
brauche wegbleiben, hier aber zeigen, zu. was für einer 
0 Schärfe er diefe Näherungen 
nm gebracht hat. ER. 


"Fiebey wird, Zugabe zoſtes ©t,, ausgegebem, — 
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unter dee Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





126, Stuͤck. 
Den 21. October 1771, 





Goͤttingen und Gotha. 


ach einem Zwiſchenraum von ſechszehn Jahren 

hat endlich die Koͤn. Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wieder das Vergnügen, ihre Vorlefungen 
edrucht zu ſehen. Von Dietrich find in. der neuen 
| En abgedrucdt und verlegt; Novi Commen- 
tarii Societatis R. Scient. Gottingenfis. Tom.]. ad 
a. 1769. et 70. gr. 4. in zwey Anfängen, den erften 
1 Alph.3 B., den andern 215 B., wozu noch 3 Bog. 
Dorrede, mit einer.allerunterthänigften Zufchrift an 
unſers allergnädigften Königs Mazeftät, von unferm 
Herrn Vräfidenten von Haller abgefaßt, koͤmmt, 
nebft 12. Rupfertafeln mit mathematifchen Figuren, 
Da die Abhandlungen bereits in diefen Blättern zu. 
‚ihrer Zeit angezeiget find, fo koͤnnen wir blos bey 
der Anführung des Inhalts auf jene Blätter verweis 


Es find zween Theile gemacht, von denen der 
— TIEREN NEE 9 erfte 
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erfte die Abhandlung phyfifchen und. mathematiſcher 
Juhalts, enthält: I. des Herrn —A 
Ter bh, von den Sutterfräutern der Neuern ( Gel, 
Anz. 1770. ©, 17.) Il Eben deffelben von dem 
Winde zu Roche —9— Anz. 1770. S. 1305.) II. 

Herrn Hofrath Kaͤſtners vertheidigung von Job, Ber: 
noullis Zydrauli? gegen Zerrn von Alemberts Einwürs 
fe (©, A. 1769. S. 553.)* IV. v0 der Ver⸗ 
wandlung des Unterſchiedes zwiſchen den Rectaſcenſio⸗ 
nen der wehren und. der mittlern Sonne im Zeir mit 
- dem Zujaße, von der Berechnung der Zeit des Durch⸗ 
gangs der Planeten durch die Mittegsfläche (©. Anz. 
1770. ©. 301.). V. —— elgebrsifche Sormeln zur 
Berechnung der Bewegung der Sonne um ihre Are 
( G. U. 177% ©. 969.). VI, — 3üfez zu der 
—— von der ſtereographiſchen Projection (G. A. 
1770. ©, 1321.). VI. Herrn Prof. Mei Abe 
bandl, von der Entſtehung der verwickelten oder über 
einander gefehobenen Siguren und ihren davon abhan⸗ 
genden Kigenfeheften (©. A. 1770. .©. 89.) VII, 
- — von den Abweichungen.des Gefezes des Reibens 
von dem Geſetze der Traͤgheit G.A. 1770. S. 913.). 
Der zweyte Theil enthaͤlt die hiſtoriſchen und =. 
gifchen Abhandlungen: I. Herren Hofrat) Michaelis? 
von der Unerfahrenheir der Juden in der Baukunſt zu 
den Zeiten Salomons (©. U. 1770. ©. 137.) MH. 
und III. Herren D. Walchs Erlaͤuterung der Verord- 
hung der Rirchenverfammlung zu Nicaͤa wegen der O⸗ 
fterfeyer ( ©. U. 1770. ©. 483. und 657.). IV. Hrn, 
Hofrath Heynes Erfte Abhandlung "von Caftor’s Spo⸗ 
chen der Voͤlker, welche die Gerrichaft zur See behau⸗ 
pter haben (G. U, 1769. S. 457.). V. und VE 
Ebendeſſelben zwey Abhandl, von der Fünftlichen Be; 
nutzung des SElfenbeins bey den Alten, ınfonderbeit zu 
den Bildfäulen (G. U. 1770. ©. 273. und 1121.), 
VIL und VIIL des Heren Prof. Murrays, ienien 

* ro⸗ 
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Prorectors, zwey Abhandl. Befchreibung der nordlis 
chen Länder im neunten, zehnten und elften Jahrhun⸗ 
derte nach Adam von Bremen und andern gleichzeitigen 
deurfchen Schriftftelleen (G. U. 1769. ©. 1305. 1770. 
©, 849). Eine eintretende Verzögerung des Druf- 
kes nöthigte eine von dem J. 1770. noch ruͤckſtaͤndige 
Vorleſung des Herrn Prorector Murray von dem 
—— Sitze der Wiſſenſchaften in Britannien 
und Irland in den naͤchſten Band zu verſparen, die 
Pietas Soc. Reg. Sc. ‘in Munchhufii: funere aber, 
welche in  diefem Bande aufbewahrt: werden follte, 
ganz wegzulaſſen. Die vorgefegte Vorrede ift von 
denn Heren Hofr. Heyne verfaffet, und ertheilt Nach⸗ 
richt von der: neuern Verfaffung der Societät, feits 
dent das Directorium wieder unter den ordentlichen 
Mitgliedern abwechfelt, von ihrer Beſetzung mit 
neuen ordentlichen und aufferordentlichen Mitglies 
‚dern, dann von dem Abgang oder der Aufnahme auss 
wärtiger Ehrenmitglieder, "Mitglieder und Corres 
ſpondenten im den Jahren 1769. und 1770, Die Ges 
fchichte der vorhergehenden Jahre feit der Unterbre⸗ 
hung des Drücks der alten Commentarten wird in 
einen Band verfpart, welcher noch folgen und die 
Vorlefungen diefer.Sahre über, die noch nicht ges 
druckt find, und fich noch vorfinden, ganz oder im 
Auszuge enthalten fol. Es folgen die Nachrichten 
von den Preißaufgaben und Preißichriften der Jahre 
1769 und 1778. Das Werzeichniß der an die ©os 
cietaͤt eingefchieften Schriften, welche in den deut 
fehen Schriften der Societät erfcheinen werden, das 
Verzeichniß aller Ehren: ordentlichen, anfferordentz 
lichen, auswärtigen Mitglieder und Correſponden⸗ 
ten, aus welchen die Societät gegenwärtig beſteht, 
endlich die Abhandlungen nach der Zeitordnung, in 
welcher ‚fie find :gehalten wordemy' verzeichnet. Die 

J — ————— Kupfer⸗ 
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‚ Kupfertafeln erfordern vielleicht: einige Nachficht 
aber der Druck macht dem Verleger Ehre, Men 


+  Obfervations on the Hiſtory of Jeſus Chrift, 
ferving to illuftrate ‘the Propriety of his Conduct 
and the Beauty of his Charatter, by David Hun- 
ter D,D. one of the Minifters: of:St. «Andrew’s 
1770. 2 Bande in 8., fallen in Dergleihung mit dert 
reichhaltigen ,: einnehmenden ‚ ehrwuͤrdigen Bertheis 
digungs⸗Schriften, die wir) jenfeits des Meeres her 
erhalten, überaus tief herunter. Alltägliche, ſeich— 
te Anmerkungen, entfernte durch Locos commmmesges 
wundene Declamationen, in der Sprache eines Lob⸗ 
redners ad hunc actum; haben es und unausftehlich 
gemacht, beyde Bände ganz durchzulefen. —  Fols 
gende mag zur Probe dienen. Bey den Betrach⸗ 
tungen über die Parabeln Jeſu, I, 194. f. führet der. 
Verf. eine lange und muͤhſame VBertheidigung Jeſu 
wegen diefer dunkeln (dafür halt fie der B.) Lehr: 
methode, : Seiner Vorftellung nad) ift dieſe Lehrart 
erft in den Zeiten der Monarchien, an Stelle der als 
ten einfachen, erkünftelt worden. Wer wird fi) 
nicht über folhe Betrachtungen wundern? Parabeln 
gehören ja gerade zu den allerfimpelften Vorträgen ; 
amd eben deswegen bediente fich unfer Heiland: ihrer, 
denn er hatte. mit Menfchen zu thun, die man wegen _ 
ihrer Vorurtheile and Hartlehrigkeit wie Kinder bes 
handeln mußte —— Bon eben der Art find die 
Betrachtungen über die Schicklichkeir, daß Jeſus Wun⸗ 
der gethan I, 250; f. “die Welt erwartete dieß von 
ihm; und forderte ihn dazu auf; die Juden waren 
daran gewöhnt; fie Dieneten dazu, feinerjänffern Nies 
drigleit das Gegengewicht zu halten; u. ſ. mw.” en 
% zu 
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zu alles diefes, da MWunderwerfe (der Macht oder 
Kenntniß) die einzigen möglichen Beglaubigungen 
eines göttlichen Abgefandten find? — Bon der 
Lehre Jeſu giebt er folgende Eigenfchaften an. ©, 
148. f. Die Simplicität, durchgängige unträgliche 
Wahrheit, Vollftändigkeit, locale Schicklichkeit, in⸗ 
nere Uebereinſtimmung, Erhabenheit.  Diefer 
Entwurf läßt viel wichtiges erwarten. Aber die Aus⸗ 
führung entfpricht ihm keinesweges. 3.98. von der 
Vollſtaͤndigkeit wird hier fo gehandelt: “Eine Lehre 
oder Syſtem kann ganz untadelhaft ſeyn, aber dabey 
fehr unvollftandig, Beſteht ed blos aus einer Sams 
Jung von Grundfägen ohne Beziehung auf die Ausuͤ— 
bung; oder aus einer Sammlung von trockenen Vor⸗ 
ſchriften, ohne die groffen Triebfedern der Handluns 
gen zu berühren; fo kann es richtig, aber Doch. ein 
ehr unzuverläßiger Führer im Denken und Handeln 
ſeyn. In der Lehre Jeſu ift eine Vollſtaͤndigkeit, wel⸗ 
che jedem Genuͤge leiſtet, und eine Mannichfaltig— 
Feit, die jeden ergoͤtzet. Die übrigen Spfteme find 
in Vergleichung mit Diefem, nur geringe Slüffe, oder 
kleine Goldadern. ' Seine Lehre aber tft gleich einer’ 
Duelle, die nie verfieget, oder einer reichen Mine, 
die niemahls erjchöpfet wird, Su den Erfindungen 
menfchlicher Wersheit ift entweder eine Xeere, oder 
ein verdräßlicher Mangel; aber die Lehre Jeſu tft 
unſern ausgebreiteteften Borftellungen angemeffen, 
oder vielmehr überlegen. Wir fühlen eine Genugs 
thuung in ihren Entdeckungen. Wir fehen da die 
Grundſaͤtze entwicelt, worauf unſere Pflichten ru= 
ben; und jede Pflicht in das vollefte Licht geitellet.” 
— Uebrigens iſt der Plan des Werks gut, 
die Lebensgeſchichte Jeſu nach den Sachen (nicht 
nach der Zeitfolge) abzuhandeln, alles Wichtige 
darinn unter gewiffe Hauptftücke zufammen zu brinz 
„gen, um es auf folche Art mit Einem Blick zu über- 
ö gl Ill ſehen. 
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* Auch laͤſſet ſich der zweyte Band weit beſſer 
—öVO———— (ame 


en. * 
* ER 2* 
De ae Berligzzz R 

“. 1 


Ein neuer Kaͤmpfer iſt bey dem Streite uͤber die 
Americaner aufgetreten: er heißt fich, le Philofophe 
la Douceur, und fein Werk, de P Ameriqueet' des 
Americains on obfervations.curieufes &c. Er hat 
die Melt gefehen, bey den Zlinern lange gewohnt, 
Südamerica bereifet, auf den Zuckerinfeln fich aufs 
ehalten, ift zu Kantong,. und in einem Theile von 

erfien gewefen, und von da hber Land nach Con⸗ 
ftantinopel gefonmen. Er ſieht alſo, was der Herr 
von P. aus Reifebefchreibungen zufammen getragen 
hat, ziemlich verächtlich an. America ift nach feiner 
Meynung eher beſſer, als die alte Welt. Adam ift 
nad) feinem Begriffe nicht der Stammvater der Ame⸗ 
ricaner. Die Nationen veraͤndern ſich nicht in frem⸗ 
den Climaten. Die Mohren werden im Nordennicht 
weiß; Die Europäer im Süden nicht fchwarz. Das 
. Rand ift in America vortreflih, das Mayz, die Koͤ⸗ 
nigin des Getraides, und. felbft zum Brodmächen 
tüchtig : die Caffava läßt fih roh eſſen. Eben der 
Ueberfluß der Geſchenke der Natur hat den Mangel 
abgehalten, und die Aufnahme der Künfte gehindert, 
(der Ueberfluß ift bey den füdlichften und nordlichften 
Völkern nicht, und doch find fie beyde in America 
träge). Woher nimmt unſer Verfaſſer, daß: der 
Ganges ehemals Gold, und in Menge geführt habe? 
Die Europäer find wohlgebildet, fie werden alt, und 
alddenn fehr beredtfam und voll Würde, ſie find 
der'gröften Arbeit fähig. Zwey Huronen haben ei⸗ 
nen Englifchen Officter in einem Nachen zu. Waffer 
und zu Land in dreyzehn Tagen 150 deutfche Meilen 
weit getragen. Die Creolifchen Srauenzimmer im 
A "ur Spani⸗ 
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Spanifchen America find weit geiler und unverfchäms 
ter, als die Eingebohrnen, und diefe in der Kiebe 
fehr befcheiden. Bon Männern, die ſtark gewefen 
find, und doch Milch: in den Brüften gehabt haben. 
Die vermeynten Zwitter find feige Krieger, die man 
zur Strafe in Weibskleider ftecht, und fie zu weiblis 
chen Berrichtungen zwingt.” Unfer Ungenannter hat 
die wunderlihe Muthmaffung von einem englifchen 
Mundarzte, Zewir, angenommen, Die geile Seuche 
feye von Genuffe des mit giftigen’ Pfeilen erlegten 
Gewildes entftanden, Diefer Gebrauch. war vor der 
Erfindung des Fenergewehrs in Europa gemein, und 
309 diefes Uebel nicht nach ſich. Die Milden lieben 
die Freyheit miehr als wir, und niemand würde fie 
zwingen können, aud) nur unfrer europäischen Knech⸗ 
te Dienfte zu thun. Die füdlichen Nordamericaner find 
gefittet,und haben Gärten, DieWilden ſchlugen U.1755 
den Engländern und Franzofen eine fehr wohlausges 
Dachte Theilungslinie vor, die diefe billig hätten anneh⸗ 
men follen-Sie find aller Kuͤnſte fähig, und Ludwig Rerby 
- wurde inder Geometrie, Geographie und Naturkunde 
fehr ſtark. Ihre Zahlen zeichnen fie wie eine Ver— 
mehrung, 10 !P bedeutet fünfhundert, Ein abfcheu- 
liches Gemählde der Spanter. In Peru härteten fie 
das Kupfer, daß ed dem Stahl gleich fan, Es iſt 
nicht wahr, daß die Europäer in Nordamerica aus: 
arten, und eben fo wenig foll man dem; Condamine 
glauben, was er von der Dummbeit-der füdlichen 
Americaner fagt. Kanada ift nicht Falter als Berlin, 
wo der Verfaffer feit vier Jahren lebt. _ Decker hat 
dieſes Eleine Werk A. 1771. auf 80 Octavſ. abgedruckt. 


| Naouͤrnberg. 
Epicteti Enchiĩridion in vſum ſtudioſae juven- 


tutis ex recenf. et c. notis Nic. Schwebelii iſt bey 
J Mo: 
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Monath 1771. 8. 1 Alph 2 Bog. abgedruckt, mit 
einer ſchoͤnen leſerlichen griechiſchen Schrift. Die 
Dreßdniſche Ausgabe vom Herrn Hofr. Heyne iſt 

dabey zum: Grunde gelegt, und die Anmerkungen 
bald zufammen gezogen, bald mit ‚neuen Beyfpies 
len erweitert. Doch. hat der ‚gelehrte Herausgeber 
auch eigne Erläuterungen feiner Abſicht gemäß bey⸗ 

gefuͤget, auch einige der vorhergehenden Ausgaben, 
und Hin und wieder den Arrian und Simplicius 
auf das Irene verglichen. Kap, 6. hatte Upton nicht 
Igmı vov ImmoU, fondern sm Immov verändert ‚ wider die 
‚Grammatik; vielleicht hatte Epictet auch) jenes nicht 
:gefchrieben , fondern em: vu w» imze ayado, wie ſich 
‘aus Simplicius muthmaffen läßt. Kap. 7. ift die 
Allegorie beffer nad) Wolfs Vorgang auf die philoſo⸗ 
phifche Xebenseinrichtung , ald in der Dreßdner Aus: 
‚gabe auf den Tod, gedeutet; Aber der Umftand bes 
darf einer Erläuterung, wie derjenige,.der fich vom 
Schiffe entfernte, gebunden in das Schiff geworfen 
werden kann. Von einem Schiffer überhaupt, oder 
Paſſagier kann es wohl nicht zu verftehen ſeyn; ſon⸗ 
dern vermuthlich von Ruderſtlaven. Kap, 33, 13. 
follte auf die Lesart mehr Rücficht genommen wer⸗ 
den; vv axIurovre: dos ai Yvgas tft unftreitig vom 
Rande, und eine Erklärung. Für Anfänger ift noch 
ein Index beygefüget, und die. Iateinifche Ueberſe— 
gung billig weggelaffen, deren Beyfügung und an 
der Dreßdner Ausgabe mißfaͤllt. 1 5 


Lemgo. | 


Die Meierifhe Buchhandlung hat die Se. 99. 
ausführlid angezeigte Nettung der beyden erſten 
Capitel Matthaͤi, engländifch, nebſt . 
beygefügter deuticher Webers: 
ſetzung drucken 
laſſen. 
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| Goͤttingen. 
a on der philologiſchen Bibliothek, die unter der 
Aufſicht des Herrn D. Walchs nunmehr im 
Han den Hoekiſchen Verlag erſcheinet, zeigen 
wir das vierte Stuͤck des erſten Bandes an. Die res 
cenfirten Schriften find: Ocellus Lucanus, Timde- 
‘de Locres &c. par Mr. Abbe Batteux; Voyage 
Jitteraire de la Grece par Mr. Guys; Theocritus 
Wartoni To. Idus; Les! Georgiques de Virgile- 
trad. par Delille, ‚mit den Obſſ. eritiques - par Mr. 
Clement; Anmerkungen uber den Anacreon. Zuſam⸗ 
‚men 6 D, in 8% —— "u 
i Krk al 4 * 
Leipʒig. | 
Einen gelehrten Schulmann und ehemaligen. 


Schüler des Herrn D, Ernefti haben die Animadver- 
Mu mmm ‘ Gones 
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ſiones ad Platonis Phaedonem et Alcibiadem ſecun- 
dum bey Weidmanns Erben und Reich gr. 8. | 
Seiten zum Berfaffer. Herr J. Chr. Gottleber, 
Rector zu Annaberg im Erzgebirge, und wenn wir 
recht berichtet find, feitdem Nector der Fürftenfchule 
zu Meifen, hat uͤber die beyden Platonifchen Dialo- 
gen überaus vieles zufammengetragen, was nicht 
nur zur Erläuterungen ded Schriftftellers und feiner 
Sprache felbft, fondern zugleich dienen kann, jun— 
gen Lefern einen Vorrath philologiſcher a 
enzubringen, und fie zur Genauigkeit und Wollz 
ftändigfeit der Einficht in den Sinn und in den Aus— 
druck anzugewöhnen. Daß einige Proben folder _ 
Art vorhanden find, wobey der ganze philologifche 
und kritiſche Reichthum angebracht ift, Fan für’ jun: 
ge Humaniſten und Schulleute ſeinen aut Men 
haben, um fie ein für allemal in eine Menge fon 
zerftreuter EN. einzuleiten, und fie in Stand - 
zu ſetzen, diefe oder ähnliche Bemerkungen in Erfläs 
zung andrer Schriftfteller wieder beyzubringen. Wo) 
aber, mie in, Schulen, ein. Schriftiteller mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Sprache und die claßiſche Gelehrſamkeit 
überhaupt gelefen wird, find dergleichen Bemerfunz, 
en oder Erläuterungen nicht3 weniger als überfläßig.. 
Heübtere werfen. dieſes Leitband ohnedem ab; aber 
ſchwerlich ‚erlernt einer jemals einen fichern und ges, 
wiffen Gang, wer in einer gelebrten Sprache wild 
aufgewachfen ift. Daß dergleichen Sprachbemerfuns 
gen und Erläuterungen, den Geift nicht tödten, und, 
dem Berftand feine Miffamkeit auch zur, Beurthei⸗ 
lung der Saͤtze des Schriftftellers nicht nur laffen, 
fondern auch fchäsfen, iſt Herr ©. ein guter Bes 
weiß. Ohne daß er den Anjpruch auf einen fcharf: 
finnigen Philoſophen machen kann, giebt er. den Plan 
des Phado mit aller Einſicht, Deutlichkeit und Ge⸗ 
nauigfeit, auch mit eigner Beurtheilung der vorge: 
tragnen 
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tragnen Süße, und der Beweiſe fuͤr die Unfterblich- 
feit der Seele (dieſes letztere gefchiehet in befondern 
Excurfl.) an; und dieg im einem ſo guten lateinis 
fchen Ausdruck, dag man wohl fieht, Das Lefen des 
Plato habe. von diefer Seite vorzügliche Einflüffe auf 
feine Liebhaber, » Die Natur, die Gattungen, die 
Dortheile und auch die Nachtheile des Platonifchen 
Dialogs erläutert Herr ©. noch in einer eignen Ab- 
handlung mit einer Deutlichfeit, die vorzüglid) Em— 
pfehlung verdient, da fie denjenigen, für welche er 
feiner nächften Abſicht nach fchreibt, und denen er 
auch einige fonft nicht unbefannte Dinge wiederholen 
fonnte, fo fehr angemeffen ift. 0 ER 


Vermuthlich dem Nachdrucke zu begegnen, ift 
in der Dydifchen Buchhandlung eine Fleine wohlfeile. 
neue Auflage von Rabeners Sariven Octav in 4 Theileit 
beforgt worden. Sie ift mit vier neuen von Hr, 
Geyfer geftochnen Vignetten geziert, correft, fo 
viel wir fehen, und ganz fauber ausgefallen. Eben 
dieſe Handlung wird des DBerfaffers hinterlaffene 


> 


Schriften in kurzem an das Licht fielen. 
| Noͤrdlingen. | 


075 Populärer Religionsbegrif für Evangeliſche Schu 

len und Bymnafien, bey Beden, 16 B. in Hl. Octav. 
Schon lange hat man ein folches Lehrbuch der Reli— 
gion gewünfchet, welches zwifchen einem Katechis⸗ 
no‘, der billig vor Anfänger und einfältige Chriften 
beſtimmt bleiben foll, und einem dem Unterricht ans 
gehender Gottesgelehrten und zufünftiger Lehrer ges 
midmeten Lehrbuch, ſowol in Anfehung der gefamms 
leten Materien, ald des Vortrages, die Mittelftraf 
fe treffe: ein Lehrbuch, das auf lateinifchen Schulen 

| ‚Mm mmm.2. x. und 
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und Gymnaſien, auch bey Privatunterricht, junge 
Leute, die ohnehin deswegen, weil fie nicht Iheolos 
gie ftudiren wollen, fo gern weitern: Neligionsunters 
richt vor ſich vor überflüßig achten, eher zum Fleiß 
ermuntern, ald davon abichrecken moͤgte. Aus dies 
gem Gefichtspuncte Haben wir daB gegenwärtige mit _ 
Dergnügen gelefen, Ganz neu iſt das Buch nichtz 
fondern Buchwigens Religionsfyiten zum Grund gez 
legt, das ſich durch feinen guten Plan und Ausdruck 
bilfig empfiehlet. Nach einer Einleitung in Die ges 
offenbahrte Religion werden die Lehren: derfelben in 
dieſe Artikel gebracht: von Gott dem Schoͤpfer der 
Melt, von dem Menfchen, von: der göttlichen Bors 
fehung über ven Menfchen, vom Chriftenthum, von 
der Belehrung des Menſchen durch das EChriftenthun, 
von den Pflichten des Chriftenthums,. und zuleßt 
nit dem Beweis. der Wahrheit und  Göttlichkeit des “ 
Chriſtenthums beſchloſſen. Bey dem allen waresfehr 
unvollſtaͤndig und bey aller Verſicherung, die geofs 
Tenbahrte Religion vorzutragen, von dem, was wie 
eigentlich aus der Offenbarung lernen follen, von der 
Dreyeinigkeit, der Erbfünde, der Gnugthuung, ent 
weder gar nichts gefaget; oder doch fehr weniges und 
unbeſtimmtes. Diefen Mangel hatder Herausgeber, 
Herr Rector Schoepperlin zu Nördlingen, erfeßet und 
das Lehrbuch. ſo bereichert, daß. man. es num mit 
Recht vor eine ‚chriftliche Theologie. halten wird. 
Seine Einfichten und  vieljährige Erfahrungen im 
Schulamt haben ihn dazu vorzüglich tüchtig gemacht. 
Man muß die fehr wohl gefchriebene Vorrede ganz 
leſen, um nicht allein feine aufehnlichen Zuſaͤtze dar⸗ 
aus kennen zu lernen, fondern auch. ihre Urfachen 
einzufehen. Wer. nicht ſchon vorhero mit Borurtheiz 
len gegen die Notbwendigkeit, ‚von. dem Rath Gotz 
tes von. unfrer Seligfeit unferer Jugend nichts zu 
verfchweigen, eingenommen iſt, der wird von hie 
runds 


127. Stück den 24, Detober 1771. 1093 


Gründlichkeit, als Befcheidenheit, die in diefer Vor⸗ 
rede herrſchen, nicht verfennen ; noch ihm das Lob, 
die evangelifchen Wahrheiten faßlich, zufammenhans 
gend und angenehm vorzutragen, verjagen, 


Ohne Meldung des Bits. > 


Wir wiſſen nicht wo, vermuthlidy aber von ei= 
em Berfaffer, der in den Hanndverifchen Landen in 
einem Kirchenamt ſtehet, iſt herausgefommen, des 
durch eine leichte Erklärung von feinen Vorwürfen ges 
rettete Zohelied; nebft einem Beweife, daß felbiges für 
Die Zeiten Salomons und, feiner Wechfolger fehr lehr⸗ 
reich und heilfam, und eines heiligen Dichters würdig 
fey. (89. Detavfeiten.) Der Herr Verfaffer giebt 
folgende Scene des hohen Liedes an: Sulamith, eine 
kurzens nad) Wunfch verheyrathete Schöne aus Je— 
rufalem, deren Eltern fich vom Gartenbau nähreten, 
and ihr Mann von der Viehzucht, wird an den Hof 
Salomons gebracht, um verführt und in fein Ser⸗ 
rail gezogen zu werden. Sie widerficht mit dent 
edeljien Herzen, giebt Salomon Körbe, die empfinds 
lic) genug find, entfliehet des Nachts aus dem Pas 
laft, und wird ald Muſter der ehelichen Tugend und 
— ———— mit einem niedrigen Zuſtande vorgeſtel⸗ 
et. Die Abſicht des hohen Liedes iſt alſo moraliſch: 
dies alles iſt ſehr wohl, in einer angenehmen Schreib⸗ 
art, mit Kenntniß des menſchlichen Herzens und der 
Mode der groſſen Welt, abgehandelt, und verdient 
von jedem geleſen zu werden. Nur der einzige Zweifel 
bleibt übrig, ob Salomon ſelbſt auf ſich und feine Laſter 
eine fo empfindliche Satyre gejchrieben haben möchs 
te, darin er felbft als der lafterhafte und abgemiefene 
Liebhaber nicht blos_vorgeftellet, fondern gar ges 

Mmmmmmz3 nant 
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nannt wird. Die Hauptabfiht dieſer angenehmen 
Schrift ift, die Zweifel gegen das canoniſche Auſe⸗ 
hen des hoben Liedes bey denen zu heben, die ſich ſo 
wenig. ald der Herr. Berfaffer überführen können, daß 
es von Chriſto und der Kirche handele. 


As D. Sad AEG 
Rn a PER 


m. Joſeph Sriedrich Schellings ‚"Reperenten des 
Berzogl. theol. Stifts zu Tübingen, Abhandlung vor 
dem Bebraud) der Arabifchen Sprache zu einer gründe 
lichen Einſicht im die Zebraͤiſche, (9% Octavbogen) 
ift eine Schrift, Die zwar eigentlich nicht das Vers 
dienft hat oder haben will, etwas neues zu fagen, 
Cdenn felbft die Erempel zur Erläuterung ‚feiner Saͤ⸗ 
Be: borget Herr Schelling, ein "einziges andgenoms 
men, von andern) aber dagegen wahres und nuͤtzli⸗ 
ches mit guter Beurtheilung und in einer faßlichen 
Schreibart faget. Ein Auszug würde hier nicht am 
der rechten Stelle ftehen, nur.das fagen wir, dag 
Herr ©. nicht blos vom Gebrauch, fondern auch vom 
Misbrauch der Arabifchen Sprache redet, und dag 
man überall an ihm den Gelehrten erfennet, der die 


. 7 


Sache, von der er fchreiben will, verſtehet. Bey 
aller Befcheidenheit, mit der er fchreibt, entfährt 
ihm doc) wol bisweilen eine Blasphemie gegen Uns 
wiffende, die aus dem Urabifchen Entdeckungen mas 
chen wollen, und fi) dabey ein groſſes Anfchen ges 
ben, felbft, wer follte e8 denfen? gegen folche, die 
ein Journal fchreiben, und andere Journale zur Guͤ⸗ 
tigfeit gegen fich bewogen haben, ' Daß er dafür letz 
det, ift wohl nicht anders als zu erwarten, 


Lemgo. 
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| Lemgo. 
In der Meyerſchen Buchhandlung iſt herausge⸗ 
Fommen:- Verfuch einer Kirchengeſchichte des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, in drey Theilen, 2 Alph. 5 Bog. 
in Octad. Der Plan dieſes Buchs ift fehr gut ein- 
gerichtet. Zuerft wird von den angenehmen und uns 
angenehmen Begebenheiten der chriftlichen Kirche 
überhaupt, hernach von den einzelnen Religionspar⸗ 
theyen, geredet, von der Ba der mors 
genländifchen Kirche, von Antiteinttatiern, von ges 
zingern Partheyen, von Separatiften, von Indif⸗ 
entiften, dent von der reformirten, endlich von der 
therifchen Kirche, Ein jeder Artikel hat denn wies 
der feine befondere Nbfchnitte. Am Fleiß im Sams 
len hat es der Verf. nicht fehlen laſſen. An fehr wes 
nigen Stellen haben wir etwas vermiffet, und diefes 
war denn weniger erheblich. Im Urtheilen ift er ges 
mäßiger und billig , ohne gegen Religion ‚und Wahr: 
heit gleichgültig zu ſeyn. Quellen feiner Nachrichten 
hat er nicht angeführet, und darüber. ih in einem 
Anhange hinreichend erfläret, und. freylich würde 
dadurch das Buch fehr vergröffert und zugleich zu 
feiner wahren Beftimmung weniger brauchbar. ge= 
worden feyn. Einzelne erzehlte — laſſen 
ſich wol nicht auszeichnen. Der Abſchnitt vom Bis 
eldruck ift ein vorzüglich leſenswuͤrdiger Artikel, und 
einige andere zumal aus den neueſten Zeiten, werden 
wol hier zuerft in folchen Auszügen einen Plaß er: 
halten haben. Da es überhaupt wichtig ift, den 
neueften Zuftand der Religion zu Fennen, und wes 
‚nigftens Fein deutfches und Fein fo neues Buch von 
dieſem Juhalt vorhanden, fo wird es dieſem am Bey- 
fall, den es verdienet, nicht fehlen. Vor das Auf: 
ferliche hat die Verlagshandlung jo geforget, dag es 
ihr zur Ehre gereichet, 
Jena. 
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Jena. 


Eine Streitſchrift des Herrn M. Jo. Ge. Wilh. 
Röhler de codice Virgilii adhuc incognito verdient 
eine Anzeige, . Die Handfchrift befißt Hr. M. K. der 
fie febe jörgfaltig_befchreibt, von feinem Großvater 
her, dem Lehrer unſers fe Geßners. Sie iſt auf- 
Pergamen, ganz fauber, aber, fo viel: wir. jehen, 
von einem. fehr ungelehrten Abfchreiber gefchrieben, 
welcher, der. Radlarif nad, ein Priefter Georg 
von Navarra unter P. Paul dem zweyten und Chph. 
Mauro, Doge zu Venedig war. Da dieß fehon im 
die Zeit fallt, da binnen 1467. und 69. der erfte de 
druck Virgils zu Rom erfeiaek| ſo findet der Verf, 
wahrſcheinlich, eine feinem Urtheile nach fo koftbare 
Handfchrift, muͤſſe noc) vorher, und alfo in den er⸗ 
ften Sahren Pauls feit 1464., beforget ſeyn. Sehr 
ten bleibt fie Indeffen immer; doch erweckt fie das 
durch Aufmerffamkeit, daß fie, eben gedachter Nach⸗ 
fchrift nach, zum Theil nach. einer Vaticanifchen 
andfchrift (den angegebenen Proben nach kaun es 
seder die vom Bottari abgedruckte, noch die excer— 
pirte alte Handſchrift ſeyn) zum. gröffern Theile 
aber nad) einer andern Handichrift abgefchrieben iſt 
äpud S. aedem inclyti Martyris Georgii Anefciae 
-agri Bergomenfis. Von dem letzten Orte läßt. 
feine gnügfame Nachricht geben (blos fo viel finden 
wir in Marc. Anton, Michaelis Agri et Vrbis Bergo- 
matis Defer. dag im Thale di Serrio ein Anefa bes 
findlich ift).. Herr M. K. wagt die Vermuthu g, 
die Handfchrift habe fih aus des juͤngern —* 
nius Bibliothek her, welche er zu Como angelegt 
hatte, erhalten. Eine Auszeichnung der wichtigen 
Abweichungen könnte doch vielleicht. einige Lesarten 
an Hand geben, welche mehr als Schreibfehler 
— | enthielten. 
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Göttingen Harn 

G m dritten Stuͤcke des zweyten Bandes der. phy⸗ 
iR \ fitalifchöFonomifchen Bibliorhef hat Hr. Prof. 
Beckmann verfchiedene kleine Schriften, : die 
pielleicht in- den. vorhergehenden Stücden gar zu fehr 
übergangen waren, nachgeholet. Einzeln — 
Auffaͤtze von wenigen Bogen werden leicht uͤberſehen, 
verliehren ſich bald, und verdienen deswegen, wenn 
ihr Juhalt erheblich iſt, eben ſo gut in den beſondern 
Bibliotheken eine Anzeige, als Die groſſen Werke, 
welche, wegen ihrer Koſtbarkeit nicht allgemein be⸗ 
kannt werden koͤnnen; ungeachtet ſie dieſen in den 
allgemeinen Journalen den Platz nicht nehmen duͤr⸗ 
fen. Die angezeigten Schriften ſind: 1. Bemerkun⸗ 
n der Churpfaͤlziſchen phyſikaliſch⸗oͤkonomiſchen Ges 
ellſchaft vom Jahre 1770. 2 Baͤnde. 2. Adta ſo- 
- ‚eietatis academicae fcientiarum Hafliacae 1771. 3. 
er nu nun Ne 
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rt ung ded Mutterlornd.\ 4. 
1 terug es Mt Einneife) — 
— * Joh. Jac. Planer in Erfurt Verfaſſer iſt. 


5. Abildgaards Unterricht, von Pferden, Kuͤhen, 
Schafen und —— Erſter Aut. 6. „Ellis 


de Dionaea, mufeipula. »+7: mid the ı 
ral S— Greät he and 9 Br | 
kenhout. 8. Riems verbefferte und geprüfte Bienenz 
pflege; en 9 Sonnen ve Hate Nachz 
ten aus, Briefen des Hrn, 
ea) werden.“ gr Gujots —— 
ch. 10. Eſſai fur de.nouvelles découvertes 
—— pour les arts, l'agriculture et lecom- 
merce par Larouviere.\ 11. — Kunſt, Salpe⸗ 


ter zu mache — Carlsbad. 
13. Monat HE Bel —2* hen — 


und Plantagen⸗Gaͤrtner als ai 
ten Theil des Zausvaters. . Der zum Seftendes 
gemeinen Weſens im dent and — * und 
darinn erhaltene Bauer von Bertinger, 
durch Sieilien und Griechenland, 16. 
Anfangsgrunde der Pflan zyenfenntniß. IA her: 
‚Deferip tion‘ ‚of the ‚are ’of South - Caro 
18. Weber. die Abfte ing des Herrndienſtes in 
Rural‘ Bee, ‘or Eflays on'ithe'pralticab 
Parts of’ Husban ‚von dei befannten Nourg. 20, 
Treugemeynte Aufmunterung des Baden: Durlachis 
ſchen a Bienenzucht, vom Hrn. Ge⸗ 
heimenrath Rein 21. Antidote'ou Examendi 
mauvaislivfe ;\ S— Voyage en Siberie rd 
Yabbe' Chappe '# Anteroche. "22 Die Pflicht des 
Gefindesi "331 Mayers Vertheidigung des’ 
24. Zurels Abhandlung über-den Wurm der fesder 
25. Von Erkenntniß und Anwendung, der Erdartem 
26. Mageri Unterſuchung und Zergliederung de 


m sun en Pi | London, 





128, Stück den 26. De 1771. 1099 


* —— —— le 4 

Di . ; 4 hr ri 

re ee 0 on, —— 

— * RE N ET ee DREIER di r r 
134648 1 34 443 u j 


Ridley hat verlegt: Critical Effays, von einem 
unbekannten Berfaffer 7770. 81.8.2337, © Esfind 
der Verſuche vier, den größten Raum nimmt der ers 
fie ein: Anmerkungen über Longin vom Erhabiten; fie 
befichen aus einigen Beurtheilungen der’ Säke Lon⸗ 
gins, ans Anwendungen auf neuere Schriftiteller, 
nebſt Beyſpielen und Erläuterungen: aus denſelben 
und aus der Heil Schrift. Die engl. Ueberſetzung 
son Smith lobt erfeht. Ihn wundert es, dag Konz 
feine Beyipiele ans dem Wirgil und andern 
iftftelleen des Zeitalter: Auguſts anfuͤhrt; er er⸗ 
innert ſich nicht, daß Longin ein'griechtfeher Geleht⸗ 
ter war. Die ganze Schrift verräth einen noch jun: 
gen Kritiker, dev gern über umerhebliche, oder be— 
reits entfchiedene Sachen; viel Worte macht; fo auch 
in dem zweyten Berfuch über den Einfluß der Regiez 
vungeart auf die Verſtandsfaͤhigkeitend Longins Bes 
hauptung gegen den Schluß ſeines Werkes, daß die 
Rednergenies ſich nur in democratiſchen Staaten bil⸗ 
den, ſcheint ihm Veraulaſſung dazu gegeben zu ha⸗ 
ben; er zieht eine gemaͤßigte Monarchie, wie die 
eugliſche vor." Der Verf. leidet oft gemeine Dinge 
im einem überladnen und blumenreichen Ausdruck ein. 
Die drey übrigen Verfuche betreffen das vierte, fuͤnf⸗ 
te und ſechſte Buch der Aeneide, Die Liebe der Die 
do, und das Betragen bes Aeneas, ſamt Ber von ſo 
vielen geruͤgten Zeitverrechnung wird vertheidiget,’ 
und mit vielem nichts geſagt. Ueber die Spiele im 
fünften Buch, wie weit fie aus dem Homer entlehnt, 
uud dem Geſchmack der Römer näher gebracht find. 
Weberall findet: er, wie mehrere feiner Landsleute, 
geheime Anfpielungen'iund Schmeicheleyen des Dich- 
ters gegen den Auguſt. Der Verf. iſt überhaupt vom 
der Art Kritiker, welche uns, wie Zauberer, in 
Rad - Nun unn 2 glaͤn⸗ 
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glänzenden Schloͤſſern eine Zeitlang herumfüh: 
und den Morgen darauf liegt der Ebentheurer J 
der nakten Erde, und. vielleicht noch ſchlimmer; nach 
einer. weitfchweifigen Auskramung von Witz, Ges 
ſchma und Scharffinn hat man am Ende nichts in 
Händen, als eine fehr gemeine Bemerkung. : Ende 
lich bringt er noch eine neue Hypotheſe für, die Pforz 
ten des Schlafes am Schluß des.fechiten Buchs der 

en. vor: das eine Thor, Durch welches. die wirkli⸗ 
chen. Schatten gehen, ſoll da8 Suftem ‚der Seelen⸗ 
wanderung nach dem Pythagoras, ſeyn, uud das 
Thor Aus: Glfenhein, durch welches die blos fcheinbas 
* Sen ötreten, Die gemeinen Vorſtellungen 
des Pöbels andeuten. So gehört wohl Virgil unten 
die myfüifchen Dichte. 
3, 790 ING TINN, 3 


„St Misn 
ee Y — Karel Pe“ PET R 
nn 7 DRE 


Kiss itr R 
z 
{ 





Aust! RS LER 77 ET 
16°, HIT 
Te ar 

— 5 Aufr 157° 73 1 RL ERZTA 2 Re 7 
Die Weygandiſche Buchhandlung verlegt: Ernſt 
Chriſtian Weftpbals, der Rechte ord. Prof. zu Zelle, 
Verſuch einer ſyſtematiſchen Erlaͤuterung der ſaͤmtlichen 
roͤmiſchen Geſetze vom Pfandrechte. 1770. 412 Seiten 
und 46 S. Nachtrag, in groß Octav. Wir find 
überzeugt, daß die gefaͤhrlichſten Sende ‚der gründe 

lichern Rechtögelehrfamteit, das Anfehen der Meys 
mingen und die Besmifchung der verjchiedenen Rech? 
te, am ficherften ventfräftet werden, und daß der 
Geſchmack an dem Studium des bürgerlichen roͤmi⸗ 
{chen Rechts: eine ganz andere Wendung zu feinen 
nicht. geringen Vortheil befommen könnte, wenn wir 
mehrere ſolche gründliche Ausführungen ‚über —* 
Lehren deſſelbigen haͤtten, MN a 2 
—9* en, Profi Weſtphals iſt. Der von dem Hu, 
Vexrf. eben ſo gut gewählte als ausgeführte Plan 
wird unfer Urtheil bey Kennern am beſten vechtfertis 
gen. Der erſte Vorzug dieſer Arbeit befteht * 
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daß ſie bloß dem reinen römischen Rechte gewidmet 
iſt; und vollfommen gegründet ift das Urtheil des 
Hrn. Verf., daß man erft die Verordnungen: jeder 
Urt der in Deutfchland üblichen Rechte velbit kennen 
muͤſſe ehe man von ihrem heutigen Gebrauch, oder, 
ihrem Verhältnig gegen: andre Arten der üblichen‘ 
Rechte zu urtheilen im Stande iſt. Bey der ‘Auge 
führung der Lehre felbft hat der Hr. Verf, eine Art 
eines ſyſtematiſchen Vortrags beobachtet. Wir bes 
merken bier , um unfere Leſer in den Stand zu ſetzen, 
über deffen Bollftändigfeit und Brauchbarfeit urtheiz 
len zu fönnen, die Folge der zehn Kapitel! Hiſtori⸗ 
ſche (chronologiſch⸗geordnete) Nachrichtvon denen⸗ 
jenigen Stellen, die das Pfandrecht betreffen und 
in dem Corp. Jur. Rom. befindlich, und von: dem 
Pfandrechte ſelbſt; von dem Begriff und der Natur 
des Pfandrechts und denen beyden Theilen daraus 
entitehenden Befugniſſen und Pflichten überhaupt; 
von der Entftehungsart des Pfandrechts und deffen 
‚Eintheilung überhaupt, und dem allgemeinen; ‚prüs 
torifchen und richterlichen : Pfandrecht: ———— 
von dem Pfandvertrage und denen dabey uͤblichen 
Nebenvertraͤgen; von dem ſtillſchweigenden Pfand 
recht; von den Sachen die verpfaͤndet werden koͤn⸗ 
nen; von der Rangordnung der; Hypotheken unter 
einander; von Veräufferung des Pfandes; von Aufe 
hebung des Pfandrechts; von denen bey dem Pfand⸗ 
recht vorkommenden Rechtömitteln. Daß der Herr 
Verf. feinen Gegenftand vollfommen erfchöpft habe, 
erhellt zum Theil fchon aus dem angezeigten Plan, 
noch) ‚vielmehr aber aus der befonders' vorzüglichen 
Eigenfchaft des Buchs, da nemlich alle: Geſetze, die 
uunter denen zum Pfandrecht gehörigen Titeln in den 
Dandecten und dem Codex ftehen, "und was im den 
Snftitutionen und Novellen fowohl als in den Pan⸗ 
decten und dem Codex, auſſerhalb derer. das Pfand» 
Luiz! h Kunnnnz recht 
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recht betreffenden Titel, «hat ausfindig gemacht: wer⸗ 
den koͤnnen, mit dem vollftändigen: Worten unter die 
Saͤtze des Syſtems eingeruͤckt worden ſind. (Daß 
alle Geſetze, die unter denen zum Pfandrecht gehoͤri⸗ 
or —J. wi —— —— ——— —— 
eygebracht find, bezeuget das angehängte, ich: 
niß der erklaͤrten Gefege augenfcbeinlich : daß aber 
nicht einige ſogenannte loca fugitiva fehlen durften, 
das behauptet ſelbſt der Hr Verf. nicht; und er wird 
auch dieſen Mangel beſſer zu ergaͤnzen im Stande 
ſeyn, als ein jeder andrer, der, um ſie zu entdecken, 
das Buch einige Zeit als Handbuch gebrauchen muͤß⸗ 
te. Unterdeſſen ſind doch dem Recenſenten einige 
ne Inden nen ap er er wer 
der in dem Verzeichniß der erklaͤrten Geſetze, noch 
auch an dem Ort, wo er. fie ſuchte, gefunden hats 
Aus Marcians libr. fing. ad formul. hypothec. find 
die Li 35: de reb. auct. iud.«pollid. „L.r23. de 
Probat. Li 49. (de; Solutsferner die'L. 1. $4,6.,de 
Obl. et Act. » 10 9% G. 5. ‚de 4 reb. aults iud. poſſ. 
4.4. O. de Euict. L/3.8. 5, Stellionat. Lok 
€. de reb· al. non alienand. ) Aus sdiefer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit entſteht der allerdiugs ſehr erhebliche Vortheil, 
daß man alle zu einem Sage gehoͤrige Beweiſeſtellen 
in einer Folge uͤberſieht, ſie mit einander chronolo⸗ 
site ‚vergleichen, und ihre Verſchiedenheiten und Ue⸗ 
bereinftimmungen bemerken Fan, «welches alles zur 
gruͤndlichen Kenntniß der a uns 
* viel beytraͤgt. Endlich beſteht noch ein ſchaͤ 
ver Vorzug: dieſes Buchs darinn, daß die, Geſetze 
nicht blos angefuͤhrt, ſondern jedem derſelben, das 
einer: Erlaͤuterung zu bedürfen. geſchienen, eine Erz 
Klärung mit Hülfe der beften Commentatoren: und 
andeer hermenevtiſchen und ſyſtematiſchen Werke, 
and mit Verbindung eigener Gedanken des Hrn V. 
beygefügt.worben iſt. In ———— 
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fachlich die Werte des Cujaz, und’ Anton Fabers, 
nebft andern genußt, und uͤberall von der Antejuftis 
nianeifchen Jurisprudenz, ber Gefchichte der Geſetze, 
und den Baſiliken (dom. van den lezteru nur in dem 
Fall, wenn fie eine merfwürdige Abweichung von der 
lateiniſchen Leſeart enthielten , oder dieſelbe beffer era 
läuterten.) gemacht worden. Nur iſt es Schade, dag 
die Anmerkungen im Nachtrag von den uͤbrigen ha⸗ 
ben abgeſondert werden muͤſſen, welche Unbequem⸗ 
lichkeit aber leicht in einer kuͤnftigen Ausgabe verbeſ⸗ 
ſert werden koͤnnte. Von eigenen Bemerkungen des 
Hru. Verf. findet man mehrere Proben, wie z. B. 
auf der S. 27. die Erklaͤrung des Li’ 59. m. ad SC. 
 Trebell.. "Si gru f. die Bereinigung der Li 8. $ 
„. D. de pign. at. L. ır. $.3. eod. Lat, 
de Ufur. L. 22. eod..ımdE. un. C. etiam ob chi- 
rogr. pecun, ©. 39. Die Erklärung der L. 6. $. 6. 
D. de pign. S. 115.% die Vergleichung der D. 11. 
$. 6. D. de pign: act: und Li 2,:C. per quas pers, 
nob. oblig. acquirsı ©, 218: die’ Erläuterung. der 
L. 21.’ pr. D, qui pot. in pigny u. ff Der Raum 
dieſer Blätter geftättet uns nicht, weder das Neue 
diefer Erklärungen auszuzeichnen, noch mehrere Proben 
davon anzufuͤhren. Das Buch verdient allerdings, 
dag manıcd felbfi zur Hand nehme, und wird gewiß 
bey Kennern den Wunſch erwecen daß der Hr V. 
nach, feinem Verfprechen mehrere Ausarbeitungen im 
dieſem Geſchmacke liefern möchte 5: Nur. eine Bitte 
wagen wirsauf dieſen Fall, worinn uns vielleicht die 
meiſten Leſer beytreten werden, daß nemlich der Hr. 
Verfaſſer einen lateiniſchen Vortrag waͤhlen moͤchte. 
Wir wollen damit nicht ſagen, als wenn wir ſeinen 
deutſchen Ausdruck fuͤr fehlerhaft anſaͤhen: wir hal⸗ 
ten ihn vielmehr fuͤr recht gut in ſeiner Art. Aber 
auch der beſte iſt für den Verfaſſer und den Leſer uns 
bequem, und für diefen nicht ſelten dunkel, wenn 
| Ä man 
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man ſchon an die eigenthuͤmliche Kunſtſprache der ro⸗ 
34 EEE | 


mischen Rechtögelehrten gewoͤhnt iſt. 
mn Lauſanne. —— 
Der Lehrer der Rechte, Hr. v. Clavel de Brenles, 
bat bey Heubach auf 301 Seiten A. 1771. abdruk⸗ 
ken laſſen: Principes du droit naturel par M. I.C. 
laproths' Die Abſicht diefer Weberfegung iſt, unſers 
ehemaligen Hrn. Claproths Handbuch zum —— 
ſeinen Vorleſungen zu legen. Da er ſeiner Sprach 
ſehr — und auch die deutſche verſteht, ſo 
iſt dieſe Ueberſetzung viel beſſer gerathen, als ders 
gleichen Arbeiten insgemein zu thun pflegen. 
ey i BODEN a Mi 
„1 Blaubensbekennenig Sr. Durchlaucht des Gerrit 
Erbprinzen von Darmftadt ac. welches derfelbe den 22 
Febr. 1769. Öffentlich ablegte, nebit der dabey gehal⸗ 
genen Rede von &. %; Ouvrier,, Zeſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen 
Zofprediger und: Confiftorials Aſſeſſor. Mit groffeni 
Vergnuͤgen erfiehet manı aus dem Glaubensbefennts 
niß, daß der Prinz einen fehr gründlichen :Unterrichb 
in dem rheorerifchen Theil der Religion empfangen 
Man kann daraus fchlieffen, daß er in dem morali⸗ 
fehen eben fo gründlich unterrichtet worden, Die Re⸗ 
de ded Hrn. O. nad) abgelegtem Bekenntniß ift uns 
gemein rührend, ‚ohne ind Deklamatorifche zu fallen 
Mit ſtarken Gründen und: mächtigen Auss 9" 
drücken dringet ſie durch den Vers ©" 
ſſttand in das Herz des —— 
Vrinzen. 653 
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Hierbey wird, zugabe 38fted Stuͤck, ausgegeben. 
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urze Nachricht von den Lebensumſtaͤnden eines zu. 
Chrifto befehrren jüdifchen Schulmeifters und 
Schächters, Hirfh Marcus, „welcher am 13. 
Sonntage nach Trinitstis in der St. Jobanniskirche zu 
GSoͤttingen die heil. Taufe empfieng;  nebft den dabey 
gebaltenen geiftlichen Reden und von dem Profelyren 
abgelegten Glaubenebefenneniß, herausgegeben von D. 
Paul Jacob Sörtfch, der Theol, ordentl. Lehrer, er; 
fien Prediger zu St. Jobennis, und im Sürftenehum 
Göttingen Generalfuperintendenten. Die Kebensber 
fchreibung enthält einige merfwürdige Umſtaͤnde. Die 
Predige und Rede vor der Taufbandlung empfehlen fich 
dur Ordnung, Gründlichkeit ,„ edle evangelifche 
Simplicität, und-eine herzliche dem Amte eines 
Seeljorgerd angemeffene Sprache. Dad Glaubens» 
befenneniß ift nicht, wie gemeiniglich eine gefliffentz 
liche Ausftellung hebrkifier, rabbinifcher, und theo⸗ 
Ooo 000 logi⸗ 
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logiſcher wahrer, oder ee ee 
dern m] h ſoll, ein Beweiß, daß N‘ 
Int eiien brauchbaren, gründlichen, practifchen, kurz, 
einen wirklichschriftlichen Unterricht empfangen. Auch 
dieſes müffen wir rühmen, daß ber 1. ©. ©, den 
vi gten nicht zu einem ——— hen 
veſtaͤndigkelt bey dem Chriſtenthum genoͤthiget. Die 
letzte Frage und, Antwort heißt: wollet ihr hinfuͤhro 
euren Glauben —— —— wars des 
Abendmahls Jeſu ſtaͤrken? Autw. Ja. Ueberhaupt 
Kann alles, was der Hr. Verf. hiebey ME nen 
zum Muſter dienen, wie Prediger eine Judentaufe⸗ 
nicht zum Pomp und von ſich durch ſogenannte Ers 
weckungen — ar ee En machen; 
fondern cheiftlich , für den Profelyten und den Zus 
fchauer-erbaulich verrichten m uͤſſen. EB RT ner — * 
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Decker hat A. 1771. in Octav auf 549 
abgedruckt! Obſervations ſur le livre intitule Sy 
me de'la natüwe par M. 1. de. Caſtillon. Wir | 
ben diefes Werk. mit dem gröften Vergnügen: geleſem 
ir’ wiffen wohl, daß dergleichen ernfihafte und mez 
taphyſiſche Bücher nicht fuͤr jederman gefchrieben 
find: wir begreifen auch ‚daß die meiften Menjchen 
durch die gewöhnlichen Grunde ſich am erften rühren 
Yaffen, die von der Ordnung der) Welt, und dem 
Baue der irdiſchen Körper: auf reine Abſicht, und folge 
lich auf Gott ſchlieſſen. Aber auch ſolche Bücherfind 
möthig, und verdienen den Dank aller Menſchen⸗ 
re in welchen’ mit der eruſthafteſten Strenge 
Die Beweife deriGottheit wider die Angriffe kuͤhner 
oe werden. Und niemahls hat ein 
Nenſch kuͤhner und zuverſichtlicher geſchrieben, als 
dieſer und unbekanute Verfaſſer des ———— 
Lie Gau no ture, 
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Nature, dem wir dieſe einzige Erkeuntlichkeit ſchul⸗ 
dig ſind, daß er die Lehre der Unglaͤubigen mit allen 
ihren abſcheulichen Sorgen geradezu vorgetragen, und 
wie la Mettrie ohne alle Heucheley uns gelehrt hat, 
daß aller Unterſcheid der Thaten ein Gedicht fey. 
HE iſt allen Schritten ſeines Gegners genau nach⸗ 
gefolgt, und hat ihn in allen ſeinen eigenmaͤchtigen an⸗ 
genommenen Saͤtzen, verwechſelten Bedeutungen der 
—* und untergeſchobenen falſchen Beweiſen ent⸗ 
BER ⏑ i oliugtr 
Zuerſt son dem nothwendigen Weſen: es iſt 
nicht genau wahr, daß ein nothwendiges Weſen die 
Urfache feiner Wuͤrklichkeit in ſich ſelber habe. Aber 
dasjenige Weſen, das von ſich ſelbſt da iſt, und 
nothiwendig da geweſen ſeyn muß, da fonft niemals 
etwas entſtanden ware, iſt ganz unumſchraͤnkt,/ weil 
es nothwendig if, Eine Eigeunſchaft kann beſtaͤndig 
bey ihrem Grunddinge gegeunwaͤrtig, und doch: nicht 
wefentlich feyw "IMG, erflärt die Worte Moͤglich⸗ 
feit, innere und auswendige Möglichkeits Spinoza 
har irrig gelehrt, daß ein Ding eben nothwendig 
feyn müffe, weil es iſt. Wir koͤnnen ganz richtig 
von Dingen urtheilen, davon  wivufein Bild, haben? 
that es" doch Saunderſon von dei’ Farben. Die 
Materie hat keine ihr angebohrne md: weſentliche 
Bewegung. Die Schwere iſt im geringſten nicht 
nothwendig, ſie entſteht nur in einem Zuſammenhaug 
verſchiedener "Körper, die einen. Mittelpunct haben. 
Von den Elementen: Sie haben einige ihnen eigen⸗ 
thuͤmliche Eigenſchaften, ſind aber weder magne⸗ 
tiſch, noch elektrifch hoch ſchmackhaft, noch warn. 
Eben die Elemente koͤnnen nach ihrer verſchiedentli— 
chen Verbindung ganz verſchiedene Koͤrper ausma⸗ 
chen. Man kennt fiecreins Das Gold iſt zuſammen⸗ 
geſetzt, und hat etwas Faͤrbendes, das von dem waͤ⸗ 
genden ſchweren unterſchieden tft Allerdings find 
ISTORT 20009923 unkoͤr⸗ 
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unförperliche Dinge möglich, ſie haben ihr. Weſen, 
wenn fie ſchon nicht ausgedehnt find: ‚die Begriffe _ 
der Ausdehnung und des Weſens haben: Feine, noth⸗ 
wendige Verbindung. : Wit wollen: nicht: ‚durch unfes 
ve Werkzeuge der Sinne, Es ift nicht wahr, daß 
dasjenige ein Nichts vor und fey, was unfre Sinnen 
nicht rührt. “Der Zweifel und: die Gewißheit haben 
nichtd mit unfern Sinnen zu thun. ‚Wir haben als 
lerdings Begriffe von; den: Geiftern: fie denken, fie 
wollen, fie urtheilen, Die Körper bleiben in dem ges 
Kerr 4er der Ruhe, bis. fie von 
andern ‚geftöhrt werden. Sie behalten auch ihre 
Richtung: Diernatärliche ift die gerade Linie. Die 
Bewegung wird fehr unrecht mit der Begierde ver- 
 mengt: ı Der Verfaffer dedSyfteme begeht grobe mas 
thematifche: Fehlers: Er verwechfelt 3. Ex. die Kraft 
mit der .Gefchwindigkeit, die Bewegung mit der 
Wuͤrkung (ation): Die leßtere hat auch in der 
Ruhe Platz. Daß die Bewegung nicht zum Weſen 
des Koͤrpers gehoͤre. Figuͤrliche Reden: des Verfaſ⸗ 
ſers, wie la nature eſt toujours agiſſante. Er vers 
ſteht durch die Natur nur die Materie und die Be— 
wegung, und dann hat er recht: aber er ſchließt Die 
Geiſter aus. Wenn fchon alle Theile der Natur in 
Bewegung waͤren, ſo kann doch Diele Bewegung 
— t und nicht weſentlich ſeyn. Auch ein blos 
zufaͤlliges Weſen kann von ——— her ſeyn, wenn 
es von dem weſentlich ewigen Weſen ewig hervorge⸗ 
bracht wird. Es iſt ganz ohne Beweiß angenom⸗ 
men, daß die Materie weſentlich thaͤtig ſey. Der 
Ordnung nach zeigt Herr Ce, daß die Bewegung aus 
keiner Eigenſchaft der Materie nothwendig folge. 
Da das Syſteme eingeſteht, alle Bewegung ſey er⸗ 
worben (acquis), fo iſt alſo die erſte Urſache der 
Bewegung von: der Materie unterſchieden. Da die 
Körper auf einander würken, ohne einander ir bez 
rühren, 
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rühren, fo bedarf: es zur Wuͤrkung auf: die Körper 
feiner Berührung der Oberfläche, und folglich fallt 
der Einwurf wider die Geifter weg, Die Materie 
hat. nach der fchärfften Prüfung nicht die Macht fich 
felbft in Bewegung zu ſetzen. Man fann diefe Eis 
genfchaft vom Begriffe der Materie trennen, ohne 
diefen Begriff zu vernichten. Wenn ſie weientlich 
wäre, fo koͤnnte die Materie zu Feiner Ruhe kommen. 
Wenn ein Körper in Ruhe ift, fo gefchieht: es nicht 
eben durch ‚ein Gleichgewicht. Die Theile der Mas 
terie haben Feine ‚beftimmte Geſchwindigkeit, fie fal 
len geſchwinder, wenn fie näher beym Mittelpunfte, 
und langfamer, wenn fie weiter von demjelben find, 
Vom Urfprung der Materie. Nichts wird aus Nichts, 
iſt umfonft bejahet, fo bald man e8 von Gott ſagen 
will, Eben fo wenig ift ed erwiefen, daß die Mates 
vie nicht vernichtet werden koͤnne, ob fie wohl durch 
andere Körper nicht vernichtet werden Fan. Hr, C. 
beweifet hiernächft, Die Materie würde ganz einförs 
mig.feyn, wenn ſie nothwendig wäre: denn ſo bald: 
ſie aus Theilen beftehet, die von einander unterfchies 


den find, fo ift fie zufällig: und diefe Theile koͤnnen 


einer-ohne den andern beſtehen. Der leere Raum bes 
weijet auch die Zufälligfeit der Materie: fo thut es 
feine Bewegung, denn auch der Plaß, den einnothz, 
wendiges Weſen . erfüllt, .ift nothwendig,,, Von der 
Empfindung. - Won dem .innern Werkzeuge der Sins 
ne, das-eigentlich ded ungenannten Seele iſt. Wir 
der den Voltaire: der Gedanke ift nicht theilbar, 
wenn ihn fchon die Zeit zu theilen fcheint, das iſt 
son den auf einander folgenden Gedanken wahr, nicht 
aber vom denfenden Weſen, noch von einer Empfins 


dung. Bilder verbinden tft nicht Empfinden: wir 


fühlen leicht, daß Empfinden etwas ift, und das Zus 
eignen der Empfindung, und dad Vergleichen der 
Empfindungen etwas anders. Nirgends Fommen 

Ooo 00953 die 
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die Nerven in einen Ka uſammen, die den Cie 
druck. Auf erer Dinge i ind Kr hirn bringen. D 
Seele hat’ AN ihrer Eigenfehaft das Empfinden, u 
dieſes 9 ine Eigenfehaft 3: Ebrperlichen Baus, 
Es ift nicht wahr, daß die Seele mit ‘dem Körper 
allemahl ſchwaͤcher werde) weun es ſchon oft gez 
fehieht. Ohne Luft dauert das Feiner nicht,‘ ee 
die Luft nicht nöthig zum Daſeyn — Edenn 
es brennt int luftleeren Raum). Thaten der 
Seele ſind keine Bewegungen: ie Haben viele Ems 
—— auf einmahl, Die ſich nicht: vermiſcheu⸗ 
* J — Bewegungen em’ asien 
e ‚eine el ei 
chen. — ‚Wir h Oi a ae Dale } Sad den 
den Sinnen — und | 
perlichen Dingen! Das ee — 
im’Syfteme gefagt wird, 'Hon’den) | 
angezogen Ser Willen wird’durchweniges Ag 
—— ſo angezogen, als we Dun eles. 
ewußlſeon iſt J———— 
Der et fühle nicht, Ki in ni er 
Sieltehr" die Seele durch ihn fein 
Pe A ee 
e 8 Gehirns yi i 
erweckt keinen 1 Schengen, "Die Nerven! hittern und 
ſchwingen nich m a — der Zanis | 














































den Eindrucken ber aͤuſſer ahnlich. Das 
Zuſammenſe en giebt — n keine Eige 
ten, die der Natur der Theile — 89D 





Seele gebraucht die —— ein Mittel 
denn fie kenut fie nicht. "Mider den Beweiß des Un⸗ 
an daß die Seele Forperlich fey. Ihr Abs 
ängen vom Leibe macht fie wicht koͤrperlich ſo we⸗ 
nig als das Abhaͤngen des Körpers von der Seele den 

Leib unförperlich macht. Die Seele empfindet etz 

was beym Eindrucke aͤuſſerer Dinge, fie e 
aber 


4 
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aber weder die Veraͤnderung des Gehirns, noch der 
Nerven Wir denken, ohne an die Ausdehnung, zu 
denken, alſo aft Denken und) Ausgedehntſeyn wicht 
einerley. Daß ein; einziges Ich iſt/ beweiſet, daß 
das Ich nicht eine Eigenſchaft eines Nerven iſt; 
denn in dieſem Falle waͤren viele Ich. Da der Ge⸗ 
danke weder die Ausdehnung. iſt, noch die Bewe⸗ 
gung, ſo iſt er keine Eigenſchaft der Materie, wie 
v6, Ferner beweiſet. Die Seele fuͤhlt ihr Das 
ſeyn, nicht aber ihre Ausdehnung Aihre Stelle, ihre 
Geftalt, ihre Gröffe. „Site fühlt nicht einen Theil 
von ihr durch einen Ton geruͤhrt, dieweil ein, gndrer 
durch eine Farbe geruͤhrt wird. Ihre Umſchraͤnkun⸗ 
gen Modiſicationen) ſind zugleich von verſchiede⸗ 
new Arten. Das iſt beym Körper unmoͤglich, er fan 
nicht auf einmahl zwey Bewegungen haben. Mit 
einem Worte, das Weſen der Seele iſt die Empfin⸗ 
dung ihres Daſeyns, ein, denkender Körper würde 
ſeine Ausdehnung empfinden. Wenn die Empfin⸗ 
dung dem Weſen des Koͤrpers anhienge, ſo wuͤrden 
alle: Körper empfinden Vom Daſeyn ‚Gottes, 
Nach dem Syſteme iſt nichts in der Welt als Mate⸗ 
rie und Bewegung. Dieſe Bejahungen beleuchtet 
Hr CDas war eine Folge des eins 
geſchruͤnkten Verſtandes und der Triebe. Wie man 
einem Metaphyſiker, und wie man einem Bauren das 
Daſeyn Gottes beweiſen ſolle. Daß Gott durch die 
Suͤnde nicht leide, . Der Beweiß des Dafeyns Got⸗ 
tes nach dem Clarke. Wir haben einen Verſtand, 
den muß die Urſache gehabt haben, die und erfchafs 
fen hat, fonft haͤtte unſer Verſtand nicht entſtehen 
— Alles iſt in der Welt zufaͤllig, und hat ſein 
eſen alſo nicht von, ſich ſelber. Selbſt die Geſetze 
der Bewegung ſind zufaͤllig, und koͤnnten anders 
ſeyn / ohne wider die, Natur —— ſtreiten, 
folglich iſt auch dieſer Geſetze Grund nicht der 
———— —— — ate⸗ 
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Materie. Alle Ordnung iſt das Werk eines verftäite 
digen Weſens. Von dem Ungefaͤhr und dem Wurfe. 
Waͤre ſchon ſeine Macht moͤglich, ſie waͤre deswegen 
nicht gleich wuͤrklich. Die Geſetze der Gleiſe der 
Planeten, und ihre Neigungen gegeneinander, ſind 
gerade ſo eingerichtet, daß ohne Verwirrung die 
meiſten moͤglichen Planeten und Cometen um die 
Sonne umgehen koͤnnen. An der Luſt der Theile 
der Materie ſich in Thiere zu vereinigen iſt nichts. 
Die Anziehung ift noch Feine Luſt. Das ein einzis 
e3 nothwendiges Wefen fen, daß es einfach ſey 
er Nutzen ded Gebeted. Die Sittenlehre des Got: 
tesläugners gebeut ihm alles, auch das Böfefte zu 
thun, um glücdlid) zu werden. Die Gewiffensbiffe 
find ein. lächerlicher Zaun, den der Ungenannte dem 
Atheiften anlegen will. Der Stein, der einen Mens 
ſchen zerfchmettert, ift eben fo wohl einer Reue faͤ⸗ 
big, als Sertus Tarquin ‚wenn alles notwendig ift, 
Der Fatalift zernichtet alle Gefege, allen Unterjcheid 
des Guten und des Boͤſen. Die Religion gebeut'die 
Tugend, und was im Syfteme Religion genannt 
wird, iſt Aberglauben, Die Offenbahrung war noth: 
wendig, weil nichts anders ung von der Unfterblich- 
feit der Seele, verfichern Fonnte. Bald jagt der Uns 
enannte, die Religion fordre zu viel, und bald, fie 
— die echte Tugend vor. Sein ganzes 
erk iſt Widerſpruch und Bejahung ohne Erweiß. 

| London. 


Den 30. Julius ift der bekannte und beliebte Dich⸗ 
ter, Thomas Gray, Lehrer der neuern Gefchichte, von 
einem in den Magen zurücgetretenen Podagra, eis 
nem in England gemeinen Uebel, hingeriffen worden, 
Er, wird von der ganzen Nation bedauert, die an 

Dichtern nicht mehr fo reich if, ald zu den 
- Zeiten Pope's und Addiſons. 
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Halle, 


ragen, ‚die Wirkungen der Gnade berreffend; zur 

| Erläuterung der freundfcheftlichen Unterredun⸗ 
gen über diefe Materie ( 112 Seiten 8.), funfe 

zehn an der Zahl, find zum Theil durch die Recen— 
fion in unfern Anzeigen; (1770, Zugabe, 89. f.) vor⸗ 
nemlich aber durch die in der Allgem. deurfchen Bibl. 
veranlaffet; deren Verfaſſer fie auch zugeeignet wore 
den. Wir müften weit über unfre Gränzen hinaus 
gehen, wenn wir dem Herrn Verf. durch alle feine 
wichtige Unterfuchungen folgen wollten. _ Einige Pros 
ben werden indejjen jchon zureichen, unfern Lefern zur 
zeigen, wie fehr auch diefe Schrift verdienet, ganz gelee 
fen zu werden. Die erfte Sage iſt: “Giebt e8 einen 
„unmittelbebren Einfluß des Geiſtes Gottes auf die 
„menfchliche Seele? und wenn es dergleichen giebt, 
„wie ſtimmt damit die Behauptung überein, daß der 
„Geift Gottes alle Veränderungen in der Befehrung 
Pppppp „durch 
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„durch die neben: Mittel eroprbringbe, > Sch 
gründlich werden hier die Wirfungen des h. Gei 
zur Erleuchtung , Bekehrung und von den 
—— Wirkungen unterſchieden. Jene ges 
ſchehen allerdings nie anders als „mittelbar, * ur 
das: Wort Gottes; dieſe aber jun vchs 
Hort Gottes; amd müffen fo — "m ietelber 
geſchehen. Durch dieſe Erklärum sn Hrn. Verf. 
. fallt alles a a hinweg. ' ir aber Gottes 
Kraft guf die menſchliche Seelen . Laien bar wirke; 
bt die bfoffe Vernunft fchon, nicht alfein für 
mis , -fondern -auch -für -wahrfcheinlich halten, 
wie Wollaſton, Softer u.a. — — Auch die Ber 
weißgründe, deren fich der Herr Verf. ——— ſchei⸗ 
nen uns buͤndig. Nur glauben wir, daß Apoſtel⸗ 
geſch· 17, 27. das Gefühl Borres, etwas Mittelba⸗ 
res, nemlich die Empfindung Gottes in den Werken 
der Natur ſey; wie aus Ders 24-26, und 28, vergl. 
mit Rom. T, 19. 20, erhellet. Bey &uc. I, 15. wird 
Auf’ das, noch im Mutterleibe, ein, wie ie dünket, 
anermeißlicher Nachdruck gefetzet. Es ſtehet da nicht, 
Dr aoine, fündern ir wor, aus, Oder feir’ Mutter: 
Teibe; ‚welche Redensart im Sebräifchen die fruͤheſten 
Jahre des Verſtandes andeutet. In dieſem Sinn 
FTonımt' eben derſelbe Ausdruck Jeſaia 48, 8. vor; 
re ee, x — J—— Kia 
Demnach heißt rn mVEUMeTOS dyiov — ———— 
"ag umreos dureov, er wird ſchon in feinen, fruͤheſten 
Sehen, des Verftandes mir dein heil. Geift erfälter 3 
den. In dem 80. vers wird das — —— ⸗ 
‚zı dei avkaveo em Leibe wachſen behgeſetzt, 2 
Polglich den Wachsthum der Seele, — Ä | 
Iſt die Meynung daß die Gnadenwirkungen des Beil. 
Seiſtes nicht durch die Empfindung ſelbſt als ueberna⸗ 
tuͤrlich merkbar werden, dem. Gebete darum zuwider? 
‘oder kann diefes damit beftehen® Erſt wird ein Mif- 
verſtand gehoben, wornach Die Frage eigentlich if 
® 
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ob das Gebet um die Gnadenwirkung des heil. Gei⸗ 
ſtes mit der Meynung beſtehe, daß die goͤttliche 
Kraft den bibliſchen Heilswahrheiten blos wegen ih⸗ 
tes Urſprunges, nicht aber eigenthuͤmlich (formali- 
ter) zufomme? Ju diefer Beſtimmung glauben wir 
mit dem Hru. V. das, Nein: 'wenigftens muß ein 
ſolches Gebet erft durch weit hergehohlte Erklaͤrungen 
einigen Sinn erhalten. — — Die fuͤnfte Frage, 
„Laͤſſet ſich aus den Beyſpielen des David, Manaſ⸗ 
„fe, Ziskias und aus den poetiſchen Ausdrücken des 
HAT. ‚ befonders’der Buß⸗ und andrer Pſalmen, 
allein genommen, etwas zum Beſtimmung der Gnas 
Idenwirknugen beweiſen?“ bejahet der Hr. Bi, 
“weil aus den Beyſpielen des A. T. ſich muß ſo viel 
beweiſen laſſen, als überhaupt aus Exempelu ges 
ſchloſſen werden kann. Zwar wuͤrde es widerfiunig 
ſeyn, daraus allgemeine Grundſaͤtze machen zu wo 
Te, wenn die darinn ausgedruckte Empfindungen in 
perfönlichen Umſtaͤnden gegründet ſind. Flieffen fie 
aber ats’ allgemeinen unveraͤnderlichen Wahrheiten und 
‚werden Bon ihnen ſelbſt ald von Gott herrührend ans 
gegeben :- warum follten fie denn vor ſich felbft nichts 
vBeweiſen ? — — Eben darum antworten wir, 
weil erſt anderweitig beſtimmt werden muß, ob fie 
aus allgemeinen Wahrheiten herflieſſen. Denn find 
ſie in perſoͤnlichen Umſtaͤnden gegruͤndet: fo koͤnnen 
fie, ja ſelbſt nach des Hm, 34 ‚Erklärung, Bu 
als allgemeine Grundfäge gelten, "Da nun die Buß 
 Sempfindungen des Manaſſe, Ziskias und befonders 
Davids, tm der befondern Schwere! der von ibnen 
begangenen Sünden, zum ie em find: fo 
koͤnnen fie folglich in Abficht der Natur, Stärke, 
Dauer Der Reue u |. wi nichts weiter für uns bes 
feimmen, als was aus andern Stellen der Bibel er⸗ 
wieſen werden kann. — Was die poetifchen 
Ausdruͤcko anbetrift, fo weiß der Hr. Verf. nicht, 
Hi Ppppppe wohin 


“ 
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wohin die gegenfeitige ‚Behauptung ‚eigentlich ‚gehen 
foll. Allgemein kann fie nicht gelten, ſonſt wäre das 
ganze, Palmbuc) umfonft da ꝛc. Wir glauben, 

aß die Vertheidiger jenes Satzes damit nichts a 
ders fagen, als was. der Hr. Verf. gleich darauf felbft 

faget; S. 29: nemlich, poetifche Ausdrüde muß 
man von ihrem Schmuck entfleiden und, die, darinn 
liegende verftändliche Wahrheit herausnehmen (oder, 
poetiſch erklären)... Da nun. aber dieſes Entkleiden 
und Herausnehmen „ohne Vergleichung eigentlicher 
— — Ausfprüche der. Bibel nicht geſche⸗ 
en kann: ſo fuͤhret uns felbft der Hr. Verf. wieder: 
um dahin, daß poetiſche Ausdrüde allein. genommen 
nichtö beweifen.. — — “Wenn man, fähret 
der Hr. Verf, fort S. 30., aus der, Bitte Davids, 
laß mich; hören. Sreude und Wonne,! daß die Bebeine 
frölich werden ‚die du zerſchlagen haſt, und aus fei- 
nem Bekenntniß, sich: fprach , ich will dem Zerrn meis 
ne Hebertretung bekennen; da ‚vergabefb du mir die 
Miſſethat meiner Suͤnden, den Schluß macht, daß 
David um eine innerliche Verſicherung der Verge⸗ 
bung durch einen goͤttlichen Troſt gebetet, und ihn 
auch zur Beruhigung ſeines Gewiſſens erhalten habe 
ſo wuͤſte ich nicht, durch welche poetiſche Ausſchmuͤk 
Zungen dieſen Worten ihre beweiſende Kraft geraubet 
werden koͤnne?“ — In der Frage iſt nicht von 
dem Beweiſe irgend einer Sache, ſondern zur Bes 
ſtimmung der Gnadenwirkungen die Rede. Was aber 
der Hr. Verf. hier ans jener Stelle ſchlieſſet, —F ja 
nichts weiter als ein Factum, die Perſon Davids be⸗ 
treffend. Und wollte jemand dieſes generell machen 
und bloß auf dieſe Stelle die Behauptung gruͤnden, 
daß jeder ſich beſſernde Suͤnder eben dergleichen von 
Gott bitten koͤnne; auch muͤſſe; und es auch, ſo wie 
David, erhalten werde: (dies wäre denn, etwas zur 
Beſtimmung der. Ensdenwirkungen beweifen a ° 
N \ u 
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fo. müften wir das misbilligen ‚ weil wir nicht bereche 
tiget find, alles zu thun und zu erwarten, was Das 
vid Igethan und erwartet.: Den Schluß des Herrn 
Verf. felbft anlangend; fo zweifeln wir auch an deſ— 
fen Richtigkeit. Beydes der 51. und 32. Pfalm ges 
hören in die Gefchichte Davids mit Batſeba und 
uria. Auf feim vedliched und busfertiges Bekennt⸗ 
niß erhielte er durch: deu Karben die Verficherung, 
daß ihm Gott feine Sünde. vergeben, Es war alfo 
das, da vergabft du 2c. Feine innerliche Verficherung 
der gefchehenen Vergebung. —: Der Herr 
Verf. koͤmmt bey diefer Gelegenheit auf die Gebrais- 
mos und Orientalismos: beflaget fich mit Grunde 
uͤber die Machtſpruͤche mancher in Verlegenheit wes 
gen ihres Syſtems ſich befindender Gelehrten; erin⸗ 
nert, daß durch ſolches Verfahren, Ungeuͤbte vom 
Gebrauch der Bibel abgeſchreckt werden; und vers 





langet, daß ein jeder, der irgendwo einen Sebr. oder. 


Oriental. annimmt, davon eine mehrere und gründe 
lichere Rechenfchaft ablegen folle, In dies.alles müfs 
er ‚mit einftimmen: es Tann diefes auch bey Er⸗ 
rterung der Frage, wovon hier die Rede iſt, redli= 
chen Gemüthern gute Cautelen geben. — In Abs 
ficht diefer fehen wir uns alfo genöthiget, von dem 
Hrn. Verf. abzugehen. Die Sünden des, Gisfins, 


Manaffe, und. beionderd David waren gröber, als 


fie bey vielen Busfertigen find; David braucht in ſei⸗ 
nen Bußpfalmen gemeiniglich figürliche Redensarten, 
‚3 €. meine Säfte vertrockneren wie in einer Sommers 
Duͤrre; Es ift nichts Gefundes an meinen Keibe, nichts 
unverlestes an meinen Knochen, nezende Beulen babe 
ich u. ſ. w. ja in dem 51. Pf. braucht er, ald Diche 
ter groffentheild Redensarten vom Aufez hergenom⸗ 
men; David befchreibet nur feine Buß-Empfindun⸗ 
‚gen, ohne irgendwo zu fagen, dag alle Menfchen 
“eben folche haben muͤſſen: dies find ohngefähr die 
⸗ Ppp ppP 3 Haupt: 


— 
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Hauptgruͤnde, warum wir glauben, daß man aus 
jenen Beyſpielen und den Buß⸗Pſe allein genonimen 
nicht beſtimmen koͤnne, z. Er worinn die göttliche 
Reue beſtehe? wie ſtark ſie ſeyn? wie lange ſie dau⸗ 
ven muͤſſe? u. ſ. w. — — Endlich fuͤget der 
Hr. Verf. noch etwas zur Vertheidigung der aus der 
Bibel genommenen fimlichen Vorftellungen bey. "EB 
fcheinet ihm mit dev ſchuldigen Achtung gegen die 

Bibel zu flreiten, wenn man behaupte," dag einige 
ihrer Redensarten, Gott⸗ unwürdige, unheiltge, zum 
Theil fchändliche Nebenbegriffe wirken oder verau⸗ 
laſſen. Wie aber, wenn num Diefes wegen der nothe 

wendigen Unvollkommenheit jeder menſchlichen Spra⸗ 

che (dergleichen ja auch die Hebraͤiſche und Griechi⸗ 
ſche iſt) ſchlechterdings unvermeidlich wäre ? eben fo 
wie die Dunkelheit und Zweydeutigkeit mancher Re= 
deunsarten? Daß dieſem aber fo fey, fcheinetiums we⸗ 
gen der himmelweit verſchiedenen Denkungsart, Ge⸗ 
braͤuchen, Sitten der Vblker unleughar. Dem Zu 

den z. E., der von Jugend auf, an blutige Opfer 
als einen Religionsgebraud) gewöhntwar, waren bie 

‚Nedensarten, Lamm Gortes,; "Slurvergieffen ſchlach⸗ 
ten u. |. 10, folenn: bey und aber, die wir dag nicht 
Find ‚erregen fie unvermeidlich die Nebenbegriffe oo 
‚Einfalt, Ekelhaft, Grauſahm u. kw. Wenn ‚denn 
nun der chriftliche Theolog „den der Hr Bi &r34 
35. redend einführet ‚ihn bey Ueberreichung der) 

„bel fo anredeter ‘hier haben fierem Buch, das vom 
„Gott felbft kommt. Bemerken ſie aber wohl, dag 
„es in der Sprache eines Volks geſchrieben worden, 
„welches ganz befondere, uns Abendländern: ofte ge⸗ 
„rade widerfprechende Meynungen, Gebräuche und 
„Sitten hatte. Laſſen fie es alfo fich nicht befrem- 
den, wenn fie hie und da auf figürliche Redeusar⸗ 
„ten ſtoſſen, die ihnen feltfahm und anftößig klingen. 

Huͤten ſie ſich für den unheiligen, Gottzunmärdi- 





gen 
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Agen Nebenbegriffen, worauf ſie dabey das Genie 
„unfrer deutſchen Sprache leicht verleiten kann. Vers 
Igleichen fie diefe Stellen allemahl mit andern, wo 
„eben die Sache eigentlich ausgedruckt wird; und 
halten fie fich an dieſe letzteren; denn gegen. eine 
„figuͤrliche Stelle werden fie gemeiniglich drey, vier 
„und mehrere andre ganz klare und Feiner folchen 
Misdeutung unterworfene finden ;”' würde der Hr 
Derf, fie da noch, ungelefen mit der Antwort zuruͤcke 
gebe, “ich kann unmöglich ‚glauben, daß Gott zu 
den Menfchen durch fo unreine Lippen und auf eine 
für die meiften fo gefährliche Weife fprechen follte?” 
— — Igsbeſondere werden noch ©. 35. 36. 
die Bilder-von Braut, Brautigem 1. |. we vertheidi⸗ 
getDohannes, fagt der Hr, Verf., bat fie in feis 
nem, Evangelio und Briefen nicht gebraucht, weil 
ein dogmatifcher Vortrag nicht allzu viel verbluͤmte 
Dorftellungen vertragen Tann.” Wir glauben, Jos 
hannes habe fie nirgends in einem dogmatifchen Vortrage 
gebraucht: und -fchlieffen folglich Daraus, dag wir 
es auch fo machen muͤſſen. "se Xber Jos 
bannes bat fie doch, Evangel. 3, 29. aus einer Rede 
Johannis des Taufers angeführer ; und man finder fie 
such Watch. 9, 15. 25, 1-13. 2 Borinth. II, 2, 
Epheſ. 5, 23.0.0. Allerdings werden diefe Bilder 
in der Bibel mehrmahls, in’ einem poetifchen und pa⸗ 
raboliſchen Vortrags, -aud) von ganzen Otaaten, 
Gemeinden, Gefellfchaften: nirgends aber werden 
fie bey dogmatiſcher Erklärung des Glaubens an Jeſum, 
auch nie von einer einzelnen Seele gebraucht, — Die 
traurigen Wirkungen des Gebrauchs folcher Bilder bey 
dem -Unterrichte von Jeſu, fiehet man befonders in der 
Gefchichte der Juſpirirten; wovon noch "ganz neu⸗ 
erlich ein Beyfpiel in den Novis Attis hiftor, ecclef, 
Band 9,237 f. bekannt gemacht worden. — — 
Bey der 18. Frage, wird der Gemuͤthszuſtand des 
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natürlichen Menfchen in: Beziehung auf Gott, ſo 
ſcharfſinnig, als Schrifte und Erfahrungsmäßig 
entwickelt. . Aber dies alles kann man doch, ohue 
den Sprachgebrauch aufzuheben, feinen eigentlichen 
Zaß, ober declarirte Seinofchafe ‚gegen Gott nennen; 
als welcher einen Wunfch nach dem: Unglück des ge: 
haften und eine Beftrebung ihm zu ſchaden, einſchlieſ⸗ 
fet. Bey der 14: Srage fehlet. der Behauptung des 
Gegners, die der Hr. V. beftreitet, die genauere 
Beitimmung, nemlich, ein Menſch, welcher nach 
richtigen Bennzeichen der  übernerürlichen Wirfungen 
urtheilet Die ı5te Frage, Fönnen die 
Eindruͤcke goͤttlicher Wahrheiten aus natuͤrlichen Kraͤf⸗ 
ten herruͤhren? ſcheinet auf einen bloſſen Streit uͤber 
Benennungen hinauszulaufen. Der Hr V. wird nicht 
laͤugnen, daß der Menſch die natürlichen Kräfte har 
be, die Affeeten der Liebe, Traurigkeit, Furcht u. |. w, 
bey fich bervorzubringen, Hingegen wird niemand, 
der wirklich übernatürliche Gnaden-Einflüffe glaubet 
behaupten, daß, folche Affeeten, welche einen auf— 
zichtigen daurenden- Suͤndenhaß und Befferungsber 
gierde erwecken, durch des Menfchen eigene Kräfte 
entſtehen koͤnnen. Alſo bleibt nichts als der Streit 
übrig, ob jedes heftige Gefühl. der Seele, z. €. 
wenn jemand: bey der Lefung der Gefchichte von Jeſu 
Tode in den Evangeliften, fo_ wie Cicero bey Leſung 
der Gefchichte von Soeratis Tode im Plate, bis zu 
Thränen Igerührt wird, ob diefed ein Zindrud ein 
Affect der Traurigkeit u. ſ. w. koͤnne genannt weis 
den ? — Ohne Zweifel wird auch dieſe 
neue Abhandlung des tiefdenkenden und wuͤrdigen, 
ans aber noch immer unbekannten Hrn. Verf. vieles 
‚zur, Aufklärung der wichtigen Lehre von den Gnadens 
wirkfungen beytragen. Ganz vorzüglich hat ung die Be⸗ 
merkung S. 61.f., wieder Menſch durch verfehrte Ges 
fchäftigkeit und. Eigenwirfen das Werk feiner. Beffez 
rung und Heiligung hindern fan; imgleichen die 
Abhandlung der iz. und 12. Srage gefallen, 
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Gelehrten Sachen 

Es unter der Aufiht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 

| 23h, Olidaie | 


Den 2. November 1771, 








Göttingen und Riel. 
Dal und Sohn verlegen: Rechtliche Erkennt⸗ 


niſſe und Gutachten in peinlichen Faͤllen groͤ— 

ſtentheils im Namen der Soͤttingiſchen Juriſten⸗ 
facultaͤt ausgearbeitet von Chriſtian Fried. Georg Mei⸗ 
ſter, Boͤnigl. Grosbr. Zofr. und ordentlichem Lehrer 
der Rechte. Erſter Theil. 2 Alph. in Kol. Der Here 
Hofrat hat in der Borrede die Eigenfchaften diefer 
blos dem yeinlichen Recht gewidmeten Nechtsfälle 
felbjt bemerkt, und wir koͤnnen unſere Lefer verfis _ 
chern , daß fie felbige, fo wie fie hier angegeben find, 
antreffen werden. . Die Ausarbeitungen erfcheinen, 
fo viel die Abfaffung der Urtheile und Bedenken bes 
teift, in dem gewöhnlichen: Tone. der Spruchs-Colle⸗ 
gien, aber ohne die dergleichen Auffägen ehedem eis 
gene Schreibart und zu weit getriebene Ausdehnung 
der Perioden. Won; den Enticheidungsgründen find 
nur die treffendften angeführt, und nicht die Mehr⸗ 
| 2 _ heit, 
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eit, fondern Ne org geben unfer spe i 
usſchlag, daher fich auch manche Katiged Dit the 
ve Kürze auszeichnen. Zum nöthigen Beweiſe find 
entweder Gefeße angeführet, oder, in Ermanglung 
einer befondern Verordnung, ift Die rechtliche Ana⸗ 
logie zum Grunde gelegt wordem: Dagegen ift auf 
das bloſſe Anfehen” der Rechtsgelehrten, wie man 
aus vielen Benfpielen fehen wird, gar. feine Rück 
ficht genommen, und die Anführungen derfelben ha= 
ben entweder blos auf die Erläuterung und weitere 
Ausführung, oder auf die gegenfeitigen Gründe ei— 
nes behaupteten Satzes, ihre Beziehung; nur in 
dem einzigen Falle, wenn es auf eine in den Gerich- 
ten angenonmene Auslegung der Gefese, oder fonft 
auf eine Obfervanz ankam, find die Rechtögelehrten 
als Zeugen der Wahrheit gebraucht, und alfo der 
Beweis durch ihr glaubwürdiges Zeugniß, Feineswes 
ed aber durch ihre Meynungen, geführet worden, 
undbare Rechtöwahrheiten, bey denen die Ver— 
ſchweigung der Geſetze fein Mangel der Gründlichkeit 
iſt, viehmehr ihre Unführung eine lächerliche Genaus 
igkeit ſeyn würde, find ohne alle Unterftüßung Yor- 
getragen. Zur Ergänzung oder Beſtaͤrkung derpeinz 
Üchen Halsgerichtsordnung ımd der übrigen wenigen 
Neichögefege, Die peinliche Sachen betreffen, iſt 
auch von dem roͤmiſchen und päbftlichen Rechte ſchick⸗ 
liche Anwendung gemacht worden, zu welchen Huͤlfs⸗ 
mittel fich öftere Gelegenheit gezeigtihat,. Nicht bey 
den Erfenntniffen, fondern nur bey den Gutachten, 
ift eine Gefchichtserzehlung vorausgefegt, weil bey 
den Zweifeld- and Entſcheidungsgruͤnden falt eine 
beftändige Anwendung der Gefeße auf die vorliegen 
den Begebenheiten herfchet, folglich "die befondern 
Umſtaͤnde der legtern leicht daraus zw erkennen find, 
Die Summarien find, wie im’ den ‚Pütturifchen 
Rechtsfaͤllen/ verfaßt. Wir haben bisher faſt allein 
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mit den Worten des Herrn Hofraths geredet, und 
glauben damit das Verdienft diefer Ausführungen am 
Deften bezeichnet zu haben: von einzelnen Rechtsfaͤl⸗ 
len aber, deren an der Zahl 47 find, werden unfere 
Leſer bey der Kürze unferer Blätter Feine Anzeige erz 
warten, % EN, | 


Paris. 


Der Ncaire general de Rennes, Abbe de Ger- 
‚manes hat bey Herriffant A. 1771. in zwey Duodez- 
baͤnden abdrucken laffen: -hifloire des revolutions de 
‚Corfe, ein etwas beffereö biftorifches Werk, ald man 
zuweilen hier druckt, wozu der Verfaſſer theild muͤnd⸗ 
lich vieles von den Kriegsbedienten gelernt hat, die 
von Seiten Frankreichs in Corfica gebraucht worden 
find, und theild auch drey Corſiſche Gefchichtfchreis 
ber vor fich liegen gehabt hat, wovon der brauch: 
barefte, obwol auch zu weitläuftige, Philippino iſt. 
Denn des Gardini lateinifches im Geſchmacke der Als 
ten gefchriebenes Werk iſt verlohren gegangen. Zur 
erſt koͤmmt eine Topographie ohne Landcharte. Zu 
Baſtia macht man die beften Stilette, und die Ges 
wölber, wo man dergleichen Mordwaaren verfauft, 
find eben fo befannt, als zu Paris die Marchandes 
de Mode. Ein Naturfundiger ift unfer Abbe‘ wohl 
nicht, denn er glaubt, ein gewiffer zum Polieren des 
Eiſens dienlicher Bach habe feinen Vorzug von feis 
nen Mercurialtheilen, die mit dem Eifen ein Amal⸗ 
Hape ausmachen, eine Eigeufchaft, die fonft das 
Eiſen nicht befigt. Der Honig tft wegen der Menge 
des Buchfes etwas bitter, aber doch gut. Jaußins 
Geſchichte heißt der freundfchaftliche Landsmann vor— 
trefliih. Daß die wilden Schweine A, 1735. aus 
Corfica nach Provence baben ſchwimmen Fünnen, 
möchten wir den Hrn. von Villournoy felber bezeu⸗ 
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‚gen hoͤren, der diefe Thiere foll -anlangen geſehen h 
ben. Von den Muffoli; unſer Verf, vergleicht fie 
mit den Gemfen, Die alte Gefchichte von Corſica. 
Die Corfaren haben doch nicht von den Corſen, fon 
dern von Cours, einem Seezug, den Nahmen, Wie 
der den Seneca, und fein ſchlechtes Zeugniß von der 
Inſel, wohin er verbannet gewefen ifl. Bon dem er: 
ften chriftlichen Grafen von Corſica, Hugo Eolonna, 
und feinem Sohne Bianco. Von der Ausrottung 
der. Saracenen. Von der. gelinden Herrſchaft der 
Piſaner. Wie Genua, ziemlich betrüglich, fich der. 
Stadt Bonifacio, dann Caloi, und nach und nad) 
der ganzen, Inſel bemächtigt, wie auch im Jahre 
1289. InBESarIE Daft von den Baronen, U. 1359. aber 
von den Gemeinen erkannt, U. T450. aber an die 
Dank des h. Georg’s gefommen tft, Von verfchies 
denen Unruhen im funfzehnten Sahrhunderte, Bon dent 
offen Aufftand des Sampietro, der mit Hülfe der 
Franuzoſen, die von Genua mit vieler Härte beherrs 
fchete Inſel mehrentheils ihnen entzogen hat, und 
endlich 1567. in einen Hinterhalt gerathen, und ers 
mordet worden ift. Wie A. 1729. wiederum ‚wegen 
der gemisbrauchten defpotiichen Gewalt des Statthal⸗ 
ters, die Corſen fi) empört, im Sahre 1731. den 
Defterreichifchen General Wachtendonk gefchlagen 
haben, vom Prinzen von Würtenberg bezwungen 
worden, auch eine neue Staatsverfaſſung entwors 
fen, die aber weder von Genua, noch von den Eorfen 
lang gehalten ift, und wie unter Hyacinth Paoli und. 
Ludwig Giafferi, ihren erwehlten Feldherrn U, 1735. 
dieſes Volk eine neue Einrichtung feſtgeſetzt hat. 
Hierauf, und durch neue Graufantfeiten des Statts 
halter, entftund ein neuer Krieg, wobey U, 1736. 
Theodor auftrat, und zum Könige erwählt wurde: 
da er aber ein artiged Bauermädchen durch Schmeis 
theleyen gewinnen wollte, jo vertheidigte der jap 
Rs | er 
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der Die Ehre des Haufes mit allzuweniger Schonung 
für die neue Majeftät, Theodor mußte durch das Fen⸗ 
fter flüchten, und verließ bald hernach die SSufel, 
Genua fchloß mit Franfreich einen Bund, Dieſe 
Krone ſchickte U. 1737. den Hrn. de Boißieu mit 
ſechs Bataillonen auf die Inſel. Theodor Fam zwar 
mit einigem Vorrathe wieder, den er hin und wieder 
erborgt hatte, er fand aber Feinen Eingang, und 
begab fich bald hernach nach Londen. Im J. 1738. 
wurden die Sranzofen bey Borgo gefchlagen, und U. 
1739. 6 Compagnien nad) erlittenem Schiffbruche ges 
fangen genommen, ‚So weit der erſte Band, der 
von 340. ©. iſt. Aa 


Aber noch A. 1739. Fam der nachwärtige Mares 
hal de Maillebois auf die Inſel. Die Corfen waren 
unter fich felbft uneinig.  Maillebois verheerte die 
Delbäume, und die Felder, er ließ die Straffen in 
einen beffern Stand ſetzen, und bezwang nad) und 
nach die Inſel: er gewant auch den Murali, der 
eines von den Hauptern war. Unfer Abbe‘ bemeifet, 
wie ein Solard, der v. M. habe’ die Sache auf eben 

‚der Seite angegriffen, wie fie gerathen ſollte. Ein 

P. Leonardo brachte.eine Unterwerfung unter Genua 
durch feine Beredtfamfeit zu wege: im Jahre 1745. 
trat aber. der Graf Rivarola, ein Genuefer, für die 
Corſen auf, die Genuefer-lieffen 27 vornehme Cor⸗ 
ben hinrichten, und des Rivarola Sohn errettete 
noch der Marg. de Botta. Im Jahre 1748. ſchickte 
Sranfreich. den Marg. de Eurfai auf die Inſel, der 
die Corſen durch die Liebe gewinnen wollte, und foe 
gar eine Academie der Wiffenfchaften zu Baſtia aufs 
richtete, dabey fich aber zu viel heraus nahm und 
fd viel von der-oberften Macht ausübte, daß. Genua 
groffe Klagen wider ihn verbrachte. Er übernahm 
bey der allgemeinen Verfanmlung zu Baſtia im 3. 
| 213 175% 
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1752. einen Vergleich durchzubringen, war aber da⸗ 
zu nicht vermoͤgend, und wurde zurücgerufen, un) 
fogar gefangen geſetzt. Im Fahre 1755. trat Pafcal 
Daoli, des Feldherrn Hyacintho Sohn, ein beredt- 
famer und ftagtöfluger Mann, auf, den die Corfen 
zu. ihrem Feldheren wählten, Der auch eine neue 
Staatsverfaſſung einrichtete, und. bekannt genu 
worden iſt. Unſer Abbe’ leugnet erftlich,, dag er ei 
Edelmann. fey, und fpricht ihn hernach den Mut 
in den Gefechten ab.  Beym Abzuge der — 
U. 1759. hört des Hru. G. Werk auf, wobey er das 
fü der Eorfen bewundert, das ſie unter den Schuß 
Frankreichs geführt hat. Dann folgen einige Anhänge, 
Einige Geſchichte der Geſetze und des Nechtsin Corfica, 
wobey der größte Fehler in der allzugroffen Gewalt de 
Statthalters beftund. . Dann von der Gemüthsart 
der Corſen, deren Köpfe vecht gut find, die Männer 
aber aus Trägheit fait alle Arbeit auf die Weiber 
legen, und gegen dieſelben wenig Liebe zeigen. Von 
ihrer Tapferkeit giebt der Verf, einige in der That 
ſchimmernde —5 ‚Ein und zwanzig Hirten ha⸗ 
ben zu Campodiloro der Beſatzung zu Ajaccio, die 
doc) achthundert Mann ftarf, und durch Huffaren 
unterftüßt war, die Stirne geboten, und fich all 
erichlagen laffen,. Von ihrer würklichen Tebhaften 
Empfindung der Ehre, ihrer Redlichkeit und Rach⸗ 
gier, ihren Sitten und Nüchternheit. Etwas von 
Denin Corfica wohnenden Mainotten, den treueften 
Freunden der Genueſer. Diefer Band iſt von 318, 
©. und vermutlich nicht der leiste, - — 





St. Petersburg, 


u Dioptriche P. I. auf. Leonh. Eulero, Acad. 
Sc. Boruff. direkore vicennali et Socio Acad. Pe- 
trop. Parif. et Lond. 337 Quartſ. 3 Kupfert. P. II. 
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92 Quartſ. 3 Kupfert; Die Göttütgifche Univer⸗ 
itaͤtsbibliothek hat der Kaif, Acad. zu St. Petersb, 
dieſes Werk ald ein werthes Geſchenk zu danken, 
Sm. I, Th. betrachtet Hr, E in 7, Gapiteln die Bils 
der. die von Glaͤſern gemacht werden, ‚und derfelben 
Undeutlichkeit. Er nimmt die Flächen der Gläfer 
pollfommen kugelfoͤrmig an, und berechnet die Ver 
——— ‚ für le, Ei deren Neigungs⸗ 
winkel nicht über 30 Gr. iſt, wo man, ftäft, des Sie 
aus, von der Reihe, ‚die den Sinus duch, den Winz 
kel ausdruckt nur die beyden erften Glieder braucht, 
ober wohlauch weift, wie die Berechnung in völliger 
an e auzuftellen wäre, . So. bejtimmt er, was man 
4 e Abweichung wegen. der, Geftalt nennt, durch die 
halbe Breite des Glafes, und die Weite des DVereis 
nic NRACRURGEES folcher Strahlen die der. Axe unends 
Lich nahe einfallen. Durch die Einführung der leß: 
ten Gröffe in den Ausdruck der Abweichung unters 
ſcheiden ſich feine Formeln von den ſouſt gebraͤuchli⸗ 
chen, die man 3. E. in Kaͤſtners Ausgabe von 
— findet. Die Formel der Weite des 

ereinigungspunctes für, Strahlen, die der Are un⸗ 
endlich nahe einfallen, zerfaͤllt er in ein Product, 
welches nebft Einführung keuer unbeftininiter Gröffen, 
ihn in den Stand fest, Gläfer- die "gegebene Um: 
fände, 3. E. eine gegebene Lingenabwerchung u. d. 
g. haben ſollen, zu berechnen. Von einer: Sache, 
Fir Mar te nicht.alle-in der Ve liegen, beſtimmt 
er das Bild fo, daß er. fich für jeden diefer Puncte 
sorftellet, aus was für einer Stelle der Are ein 
Strahl, ausgehen muß, den er. auf die Are, fendet, 
und wo dtefer Strahl nach der Brechung in die 
Are koͤmmt. Ueberall wird die Dicke des Glaſes mit 
in die Rechnung.gebracht, Dieſe Kehren des 1. GC, 
werden im 2. auf mehr Gläfer angewandt, und das 

3. betrachtet Glaͤſer, die aus aneinandergefügten 
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einzelmen beftehn; das 4. die Undeutlichkeit des Se— 
hens, die fcheinbare Gröffe und die Helligkeit, das 
5. wie viel durch Glaͤſer überfehen wird, und wo 
das Auge ftehen muß; das 6. Die Undeutlichkeit, wel⸗ 
che von den Farben herrührt. Im 7. wird das bisherige 
angewandt, zuzeigen was ein Dioptrifches Werkzeug 
für Wirkungen thun muß, das aus einem oder mehr 
Gläfern bejteht, bey welcher Gelegenheit auch die 
Brechung in andern Materien, und die Glasarten, 
deren Dollond ſich bedienet, betrachtet werden, 


2 


Der zweyte Theil handelt ganz von Fernröhren. 
Im J. Abſchnitte, vom Holländifchen, im IL. vom 
Sternrohre, im III. von den Erdröhren; der An- 
hang von Spiegelteleftopen. Wie durch Aufahıhtenz 
ea a Glasarten; mehr Augengla— 
er, u. d. g. dieſe Werkzeuge vollkommener zu mas 
chen find, wird überall gelehrt. Daß das Neue dies 
ſes Buches umftändlicher anzuzeigen, bier der Plaß 
nicht verftattet, wird Die Probe weifen, die deswes 
gen aus dem T, Cap. gegeben worden ift. Auch ift 
dieſes unndthig, auf ein Wert Heren Eulers Auf: 
merffamfeit zu erregen. | Wera 


14 
Per} 


Wir fügen noch die Nachricht bey, daß der 
Herr Derfaffer am 35. September unter den 
Händen ded befannten Oculiften Baron Wenzel 
fih der Operation am Staar unterworfen hat; 
die auch, wie ſich erwarten ließ, ! glücklich vor ſich 


gegangen iſt. Noch aber waren ihm den 23, DR 


die Augen verbunden, und das Sehen 
verboten, ., * 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


132. Stuͤck. 
Den 4. November 1771. 


\ I 








. Göttingen. 


Bon des Hrn. Prof. Richters hirurgifchen Biblios 
thek ift des erften Bandes drittes Stück in 
Dieterichd Verlage erfchienen. Ausführlich 

find in demfelben angezeigt und beurtheilt: Bardmo- 
re’s Diforders of the Teeth: Bertrandi chirurgifche 
Operationen: Philofophical Transattions Vol. 
LIX.: White’s Cafes in Surgery: Journal de Me- 
decine et Chirurgie Tom, XXXIL et XXXIL: 
Hiftoire de l’Anatomie et Chirurgie parMr. Portal; 
- Thedend neue Bemerkungen und Erfahrungen: 
Richteri obfervationum chirurgicarum Fafeic. I.: 
Northeote’s marine Practice of Phyfic and Surge- 
-ry. Unter den furzgefaßten Nachrichten ift Vogelii 
Dillertatio obfervationes quasdam chirurgicas com- 
plexa: Traite des Lefions de la Tete par Contre- 
coup par Mr. Dupr& de Lifle: Henkels Abhandlung 
Bon den chirurgifchen Operationen, zweytes Stüd: 
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Buͤttners Anweiſung, wie ein» verübter Kindermord. 
uszumitteln jey: und Boerhanvens Abhandlung vom 
ugentranfheiten von Elauder ind Deutfche überfeßt, 
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Johann Sriedrich le Bret, oͤffentl. ordentl. Lebe 
vers an dem Zerzogl. Symnaſio, auch Regierungs⸗ und 
Confiftorialbibhotbefs,in Stuttgard Wagazin zum 
Gebrauch der Staaten und Rirchengefchichte, vornem⸗ 
lih des Staaterechts carbolifcher Regenten in Anfehung 
ihrer Geiſtlichkeit. Erſter Theil, bey Stettin, 384. 
©. in Grosoctap ohne die Vorrede. Hr. le Br. 
macht durch diefed Magazin den Kenuern der ange⸗ 
zeigten-MWiffenfchaften ein fehr- wichtiges ne 
ein Geſchenk, welches fehr wahrfcheinlich Niemand als 
er, machen fonnte. Bon ibm iſt man ſchon gewoh- 
net, in diefem Fach die fehönften Entdeckungen und 
Bereicherungen zu erhalten: ein Magazin von ihm 
wird allemal mit dieſen Erwartungen aufgenonmen, 
werden, diefer erfte Theil aber fie ausnehmend ers 
füllen. Hier ift eine kurze Anzeige feines Iuhaltsz 
I) Relation und Prüfung: der Republif Venedig, 
des Hrn, Grafen Franz de la Torre, K. Leopolds 
Gefandten bey derfelben. Bon Ddiefer wichtigen ' 
Schrift ift hier nur das erfte Stud abgedrudt. Ob 
fie gleich in dem vorigen Jahrhundert aufgeſetzt wor⸗ 
den, jo ift fie doch wegen der unveränderten Berfafz 
fing der Republik noch jet richtig, bis auf wenige 
Umftände, die Hr. le Br. im den Anmerkungen zu ! 
verbeffern, nicht unterlaffen. 2) Peter Bufinello - 
Nachrichten von der Regierungsart, Sittenund Ges 
wohnbeiten der osmannifchen Monarchie. Der Vers 
faffer war Gefandichaftsfecretair bey dem Bailo von 
Benedig, zu Eonftantinopel, Seine Nachrichten ſind 
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von ihm dem Doge Pifani (der vom J. 1735. bis 
1741. diefe Würde bekleidet) gewidmet und dem’ 
Druck beftimmt, dieſer aber zu Venedig verhindert 
worden. Ob fie nun wol nicht ganz neu find, fo‘ 
find fie doch fehr zuverläßig, und das wegen des 
Characterd des V. der ihm offenbar vieles zu erfah⸗ 
ren, und —— erfahren, Gelegenheit verſchaf⸗ 
fet, welches andere Fremde entweder gar nicht, oder 
doch nicht fo erfahren. Bon den 79 Artikeln, in; 
welche diefe Schrift getheilet, find hier die 33 erften 
nur geliefert, „Unter den mehreren neuern Nachrichz' 
ten von der türfifchen Staatöverfaffung dürfte dieſe 
eine der vollftändigften und glaubwürdigften ſeyn, 
nur die zu der Religion gehörigen Artikel ausgenom⸗ 
men: 3) Sammlung von Urkunden‘, die Griechen 
in Dalmatien und Albanien betreffend‘ "Schon che! 
mahls befchenfte uns Hr. le Br, mit wichtigen Relis 
ionsneuigkeiten aus Diefen Gegenden. "Hier werden. 
— und dieſes durch 24 Urkunden. Unter 
dieſen iſt die erſte, Zara den r. März’ 1720., die 
leßte zu Venedig den 24. Auguſt 1754. unterzeichnet, 
doch ftehen viele ältere zwifchen ihnen eingefchalten. 
Diefe hier deutſch uͤberſetzte Schriften beziehen fich, 
alle auf die gegen den Willen der Republik von den 
römifchen Geiftlichen unternommene Bedrudungen 
der nicht unirten Griechen; und find fämtlich mit 
mehrern, oder wenigern Anmerkungen begleitet, von 
denen wohl wenige feyn werden, aus denen man im 
den unter und fo unbefannten Gegenden der neuer 
Kirchenhiſtorie nicht neue Ausfichten erlangen follte 
©. 183. findet ſich ein wichtiges Supplement zur Je⸗ 
fuitengefchichte. Auch von diefem Artifel haben wir 
Fortfegungen zu erwarten: 4) Bericht der Abgeord⸗ 
neten ad pias cauflas, als eines Zufages vom Rath 
‚der Zehen, an den Durchlauchtigften Fürften, von 
dem Schaden, den der allzugtoffe Reichthum der 
Rrrrrr2 Geiſt⸗ 
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Geiftlichen und. Klöfter denn Staat verurfacht. - Vieles, 
leicht it unter, den roͤmiſchkatholiſchen Staaten Feiner. 
fo aufmerkſam geweſen, durch. Gefege den Anwachs 
der Geiftlichen zu verhindern, als Venedig, und. 
Demungeachtet hat dieje Republik. ihre. Abficht nicht. 
erreichet,. Im J. 1765. wurde- deswegen eine eigne 
Commißion ‚niedergefeßt, den jetzigen Zuftand des 
Vermoͤgens, ſo in den Haͤnden der Geiſtlichen und 
Kloſtergeſellſchaften iſt, zu unterſuchen, von welcher 
denn, dieſer Bericht an den Doge erſtattet worden. 
Er iſt in drey Abſchnitte getheilet. In dem erſten 
werden die Geſetze des Staats gegen die Vermehrung 
dieſer Güter nach der Zeitordnung erzehlet, von des 
aien das erſte im J. 1232., das letzte im J. 1766. 
gegeben worden, Man muß ſich wundern, durch, 
wie. viele Chicanen die Elerifey und. beſonders I 
Mönche immer neue, beftimmtere und eingefchränfe, - 
tere — gemacht. Der zweyte ent⸗ 
haͤlt nun die Entdeckungen ſelbſt, die bey der ange⸗ 
ſtellten Unterſuchung von der gegenwaͤrtigen Lage der 
Sache gemacht worden, und beweiſen, daß ſie nichts 
weniger, als den gedachten Geſetzen gemaͤß ſind. Sehr 
oft wird die Klage wiederholet, daß die Beſitzer den 
sommiffarien.die groͤſten Hinderniffe in den XBeg ges 
leget, hinter die Wahrheit zu, fommen; daher denn, 
auch noch. manches in feiner, vorigen. Dunkelheit bleis 
ben muͤſſen. Dem ungeachtet gehet der. Bericht in, 
das Detail, und enthält. VBerzeichniffe von. Gütern 
und Einkünften, die nicht Verwunderung, fondern 
Erftaunen erweden. Nach einem jehr mäßigen Fuß, 
wornad) der. Werth der liegenden Gründe geſchaͤtzet 
worden, find, im Venetianiſchen gegenwärtig 
129, 148,001. Dufaten (vermuthlich ducati d’ argen- 
to ) in todten Händen; die Anzahl der Einwohner 
iſt 2,655,484. Seelen, und der roͤmiſchkatholiſchen 
Geiſtlichen, Muͤnche und Nonnen, 45,777: Fee 
ere 
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Setstere verhalten fichy gegen die Laien wie 2. zu 100., 
und ob gleich die Commißion fich nicht getrauet, die 
Summe des ganzen Landesvermögens zw beftimmten, 
fo ift doch leicht einzufehen, wie unbegreiflich groß 
die Ungleichheit zwifchen den Reichthuͤmern der Geifts 
lichen und den Gütern der Laien feyn muͤſſe. Schon 
der Gedanke, daß nach diefen Datis, wenn die bey 
nahe 130. Milliouen unter die bey nahe 46000. Koͤ⸗— 
pfe gleich vertheilet werden follten, ein Geiftlicher 
bey nahe 3000, zu feinem Antheil erhält, tft fo 
fürchterlich, ald etwas gedacht werden kann. Und 
bey diefem allen find dennoch fehr wichtige Artikel, 
wie die Pretivfa an goldenen und filbernen Gefäffen, 
Juwelen u. d. g. micht in Anſchlag gefommen. Auch 
bier wird dag, was wir fonft in andern neuen Schrifs 
ten diefes Inhalts bemerkt haben, wiederholet,, daß 
unter den Geiftlichen felbft eine fo unbillige Ungleich— 
heit beobachtet werde, daß bey allen diefem groffen 
Dermögen deunoch eine groffe Anzahl von Gefell- 
ſchaften und einzelnen Perfonen die größte Dürftigs 
feit ausftehen müffen. Der dritte Abſchnitt ſchlaͤget 
denn die Mittel vor, diefem Uebel: abzuhelfen, bey 
Denen wir und nicht aufhalten. 5) Eines Advoca— 
ten zu Neapel, Sebaftian Albano, Bittfchrift am 
den König. Zu diefer gab ein Rechtöhandel die Ges 
legenheit. Er entftand über ein Teflament, durch 
welches ein groffes Vermögen den Vätern der Mife 
fion zum Nachtheil und Ruin einer fehr dürftigen 
—— zugewandt werden ſollte. Der Verf. gehet 
ehr genau in die Geſchichte dieſer erſt im vorigen 
Sahrbundert entſtandenen Geſellſchaft, und beweiſet 
zwiſchen ihr und dem Jeſuitenorden eine ihnen ſehr 
nachtheilige Aehnlichkeit. Die Gefaͤhrlichkeit, die 
vor den Staat aus den Kloſtergeſellſchaften uͤber⸗ 
haupt entſtehet, wird mit vieler Gründlichkeit bewie— 
ſen. Aus ©. 405, zeichnen wir nur diefes aus: das 
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Königreich Neapel bat 4,117,694.' Seelen, 30,484. 
Mönche, 33,626. Weltpriefter, und 23,246. Nonz 
ven, zuſammen 107,356, geiftliche Perſonen. Nur 
allein die Mönche befigen zwey Drittheile der Güt 
und wenn alle ihre Einkünfte dazu gerechnet werden, 
fo verhaͤlt ſich ihr Vermögen gegen das Vermögen der 
übrigen vier Millionen Menſchen, wie 33 zu 1 
Dieſer Ve fchreibet ſehr lebhaft: und zeiget eine Bele— 
ſenheit in den: Schriften der Proteſtanten, die man 
nicht erwartet haͤtte. Ueber Limborchs Theologie 
werden ſich wohl die meiſten Leſer wundern. —2 
Briefe des Fr. P. Sarpi. Sie ſind aus einer col⸗ 
bertiniſchen Handſchrift genommen. Hier finden wir 
nur einen Theil der erſten Claſſe der Briefe an Jac. 
Leſchaßer. Voll von wichtigen Materien uͤber die 
Streitigkeiten mit dem römischen Stuhl, und über 
das fo ftreitige Kirchenrecht, verfchaffen dieſe Briefe 
eine wichtige Lecture, und diefe wird. durch Hrn. le B. 
angefügte Anmerkungen noch wichtiger. "Ste werden 
in ihrer Originalfprache, der lateinifchen , geliefert.) 
7) Noch eines Advocaten zu Neapel, Xaver. Matz 
tei, Bittſchrift an den Koͤnig. Auch diefe betrift eis 
nen Rechtshandel. Der B. Nicolaus Breſcia, der 
von feiner Kindheit an und zu feinen. Beförderungen 
von feinen Anverwandten mit groffen Koften unter: 
flüget worden, flirbt, und: hinterläßt 28000. Duca⸗ 
ten baar, ohne die ausftehenden: Kapitalien und 
Grundſtuͤcke, und: hinterläßt- feinem armen: Anvers 
wandten nicht mehr, denn 1000. Scudi, die Diefer 
noch dazu nur ald Bezahlung eines Theild des ehes 
mals gefchehenen Vorfchuffes anfieher; das übrige 
alles, bis auf wenige Legaten, will die Kircheerben, 
nach dem Recht der bifchöflichen Spolien. Und dies 
fe Spolien, oder dad Erbichaftsrecht der Kirche aw 
die Güter des verftorbenen Biſchofs, find diejenige 
Materie, welche der V. behandelt, die damit Ron 
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bundene Ungerechtigkeiten und Mißbraͤuche vorftels 
let, und um deren Äbhelfung bittet. Wan muß ſol— 
che Schriften lefen, wenn man einfehen will, wie 
viele Urfachen die bürgerlichen Obrigkeiten haben, 
der Begierde der römifchen Geiftlichen, ihre Reichs 
thuͤmer zu vermehren, die Fraftigiten Vorkehrungen 
entgegen zu feßem | abe | 
Jena und Leipzig, 
Bey Gollner ift herausgekommen: Caroli Frid. 
Walchii Intvoduftfio in. controverſias iuris ciuilis 
recentiores inter tee agitatas. ı Alphab. 
6 Bogen in 8. Dieſes Buch gehört nicht in die Elafz 
ſe der Struviſchen, Bergerifchen, Cocceiifchen und 
andrer Bücher vom Jure controverfo, fondern es 
enthält eine Einleitung in die Streitigkeiten der neu— 
ern Rechtögelehrten über verfchiedene Materien des 
römifchen Privatrechts. Schon vor einigen Jahren 
hatte Hr. W. zum Behufe feiner Difputirübungen 
folche Säge mit ihren Bewerfegründen und den Nas 
men ber widriggelinnten Nechtölehrer unter dem Nas 
men einer fylloge ſelectiorum controverfiarum iu- 
ris abdrucken laffen, welche hier unter dem angeführz 
ten Titel um den dritten Theil vermehrt, in einer ges 
wiffen natürlichen Ordnung, fo wie etwa im Heinen 
Struv, und mit Benennung der dem Hrn, V. bey: 
ſtimmenden Rechtögelehrten erfcheinen. Man findet. 
alfo hier zuerft in dem vorangeſetzten Satze die Meys 
nung des Hrn. Verf. nebft feinen Gründen, und als— 
denn: die vornehmften Rechtölehrer, die fowol für, 
als wider feine Meynung find, angeführt. Den Be: 
ſchluß machtein brauchbares Regifter, Wir zweifeln 
nicht, daß das Buch Beyfall finden werde, da cs fps 
‚wohl feine Nußbarkeit überhaupt, ald auch insbeſon⸗ 
| dere 
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dere die befannte ausgebreitete und gründliche Ges 


lehrſamkeit des Hrn, Hofe. Walch empfiehlt. 
Wien. ; | u; 


Menfchenfreundliche und fittliche Abfichten kann 


man in einer Anzahl Luftipiele nicht verkennen, 


welche dem Necenjenten von bier aus Zugefommen 
find: das Prädicar; das Bindband, oder die fünf 
Therefen; die Sreunde des Alten, oder vormals wa: 
‚ven gute Zeiten; der Stammbaum; die Rabale, oder 
das Lottogluͤck; die Wirrwe und der Minifter. In 
der Anlage, im Dialog, in einzelnen Auftritten, 
lieffen fich freylich Erinnerungen machen; aber bey 
verjchiedenem Werthe haben fie doch eine locale Guͤ— 


te, und find alle für die Hauptſtadt Deutſchlands 
eingerichtet, und stellen Thorheiten und Vorur— 


theile in der Blöffe dar, welche zu beftreiten in 


groffen Städten die Mittel nicht zuläuglich find, 


durch die man in Heinen Städten allenfalls et 
was zuweilen bewirken Tann, — 9 — 


Leipzig. 


J. B. Descamps Reiſe durch Flandern und Bra: 


bene, in Abſicht auf die Mahlerey 2c. bey Schwickert 


1771. 342 ©. Grosoctav. Der Ueberſetzer hat felbft 


w 


dieſe Reife in Ähnlicher Abficht gethan, und daher 
einige Verbefferungen anbringen fünnen, doch find 


Descamps Urtheile beybehalten. Anſtatt daß der 
Derfaffer bey dem Nahmen jedes Mahlers allemahl 
aus den vier Bänden feiner Leben Niederländifcher 
Mahler die Stelle anführt, die diefen Meifter bes. 


trift, ift hier, wo der Mahler das erftemahl vor⸗ 


koͤmmt, das nöthigfte von ihm in einer 
Anmerkung beygefügt 
worden, 


ee 1 
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Gelehrten Sachen 
unter der Auffiht 
der Koͤnigl. FE, der Wiſſaſcheften. | 


133. Stück. | 
Den 7. — 1772, 








a. Göttingen. 
aly bes Herrn Hofraths von Selchow Ehen 


tis Juris Germanici_privati ift die vierte 
‚Auflage erfchienen, - in welcher man. auffer 
andern Vermehrungen . und neuen Beweifeftellen, 
bauptfächlic) verfchiedene beträchtliche Zuſaͤtze zu der 
ſtatutariſchen Bibliothek antreffen wird, 


Londen und Edimbur g. 


Ein wichtiges Werk iſt A. 1771. bey Strahan 
und andern in Grosquart auf 509 Seiten herausge⸗ 
Fommen, von dem eine ausführlichere Anzeige verz 
muthlich nicht, unangenehm feyn wird. - Sir John 
Delrymple, ein Baronet aus eben dem Haufe, wos 
son der berühmte Feldmarſchall Stairs entfprungen 
‘war, bat dajelbft abdrucken laſſen: Memoirs. of 


‚Great Britain and Ireland Hr the diffolution 0 —3 
Sss 888 dhe 
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ihe laß parliament of Charles 1I. until the, Sea 

ie of la Hogue. Der Ritter Dalrymple iſt res! 

gemeiner Gefbichtichreiber, er hat fich auch nicht bes 
nügt, wie Hume, aus-befannten Quellen mit Ges 

—* eine gefallende Hiſtorie zuſammen zu tragen: 

er hat in den Urkunden, in einer Menge Bande 

ten, ımd in dem Koͤnigl. fogenannten- Paper.office 


nachgeforfcht, das unter dem jeßtregierenden Könige 


beffer in Ordnung gebracht worden if. Hr D. 


duͤnkt uns dennod) etwas fchonend aegen ba Haus 
% 


Stuart. Schon in der Einleitung hält er das Popilh 
Plot für eine bloffe Erdichtung des Grafen v<hafe 
tesbury: ohngeachtet Die Ermordung eines proteftans 
tischen Richters, des Godfrey, deutlich beweifet, 
wie wenig die römifchen Eiferer damals das Leben 
eines Menfchen geachtet haben, der ihnen entgegen 
war, und ungeachtet die Pulververfehwörung wider 
einen faft eben fo gemeigten König ein ewiges Zeug: 
niß ift,. wie unberenet fie auch ihre Gönner wegzu⸗ 
raͤumen ſich bemuͤhet haben, wenn ſie etwas mehr 
für ihre Kirche bey dem Morde hoffeten. So verfi— 
chert hingegen D. ohne Bedenken die Wahrheit des 
proteftantifchen Rye houfe plot, ungeachtet er die 
Ungerechtigkeit der Stuartifchen Richter, und des 
Hofes Graufamkeit eingeftehen muß, der die nicht 
nach feinem Sinne firafenden Nichter fogleich ent⸗ 
feste. D. leugnet ferner, daß Jacob deu Fol: 
tern beygemohnt habe, wegen des bloffen Mangels 
eines einzigen Zeugniffes unter vielen; er gedenft der 
vielen Hinrichtungen nicht, die unter Jacobs Befeh⸗ 
len in Schottland vorgegangen find: er trachter ſo⸗ 
gar wegen der Grauſamkeiten in den weſtlichen Pro= 
dinzen von England ihn zu entjchuldigen, da Jacob 
doch das Werkzeug derfelben, den Jefferies, gleich 


nad) diefen Graufamfeiten zum Kanzler gemacht, und 
beſtaͤndig feines Vertrauens würdig geachtet hat 
2 Wiederum 
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Wiederum, da Jacob in einem Winkel feines Reiches 
zu Dublin U. 1689. auf einmahl alle feit 1641. am 
die Eroberer von Irland vergebenen Güter einzog: 
da er 3000 Perfonen , und darunter falt alles, was 
unter don Proteflanten groß und edel war, des 
Hochverraths ſchuldig erklären ließ, (at of attain- 
der‘) da alles diefes unter feinen Augen, und für ihn 
geſchah, Tolles doch wider feinen Willen gefcheben 
feyn, er, deſſen Handichrift in dem Gerichten er— 
fchienen ift, worinwer befahl, den König, feinen 
Echwiegerfohn zu ermorden, von dem er zu ebender . 
Zeit ein Fahrgeld annahm. Wir haben diefe Anmers 
kungen bey einem ſonſt wohl gefchriebenen Buche um 
defto nöthiger gefunden, da diejer Geiſt, die Böfen 
zu entfchuldigen, und die Tugendhaften verdächtig zu 
machen, Durch das ganze Werk herrfcht: und D. zwar 
den hoben Tugenden, und der unumſchraͤnkten Gros— 
muth Wilhelms fein Zeugnig nicht verfagen kann, 
aber dennoch allemahl noch eine Möglichkeit einer uns 
lautern Abficht einftreut, da er nicht mit einem Wor 
te gedenft, daß der Graf von Effer nicht fich fel 
ermordet habe, fondern ein Opfer des Haſſes des Ho⸗ 
fes gewefen fey, ungeachtet die ganze Nation das 
letztere geglaubt hat; da er wegen einiger irrigen 
Tagzahlen den Burnet allen. Glauben benehmen will, 
der Doch gar wohl die Begebenheiten, deren Zeuge 
er gewefen war, richtig hat erzehlen, und dabey im 
dem Tagen verfehlen fünnen, weil er aus dem Ges 
daͤchtniſſe ſchrieb. Alles dieſes ift um fo viel merfs 
würdiger, da doch überhaupt Herr D. die groffe 
Staatöveräuderung als ein Glück für, Großbritans 
nien anzufehen, und dem herrfchenden Haufe zuge: 
than zu ſeyn fcheint, Mir finden. auch nicht, daf 
die Ausichlieffung des Herzogs auf die paͤbſtliche 
Verſchwoͤrung eben gegründet ſey, fie hatte’ piel ftärz 
kere Gründe, in der te Zr Ye 
sn ieſer 
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Diefer Eiferer der Kirche, die Freyheit und die Vers 
faffung des Staates zu Grunde richten wirde Hr. 
D. nimmt fonft U. 1653. zugleich ein Buͤndniß eini⸗ 
ger Groffen unter den Proteftanten zu —— 
Staatsverfaſſung, und dann eine Verſchwoͤrung ei⸗ 
niger Geringen an. Sidney ſtarb wie ein Roͤmer, 
wie Thraſeas, wie Cato geſtorben ſeyn wuͤrde, wenn 
er in Caͤſars Haͤnden und dieſer ein Tyrann geweſen 
waͤre. Noch bey Carls Leben trat indeſſen der Hof 
die Teſtacte mit Fuͤſſen, Jacob erſchien als Großad⸗ 
miral: und feine erſte That war ein Umſturz der Ge⸗ 
ſetze, da er auf den Thron ſtieg, indem er die Kron⸗ 
einkuͤnfte bezog, die ihm nicht waren gewaͤhrt wor⸗ 
ben, Er hielt, wie ehemals Octavius, ein ſtehen⸗ 
des Lager auf Huns low heath, London in Furcht zu 
ſetzen. Er fuͤllte den Cabinetrath mit lauter Roͤmiſch⸗ 
geſinnten, mit vollkommener Ausſchlieſſung der Pro⸗ 
teſtanten. Er legte ſich ſelber das Recht zu, vom als 
len Geſetzen frey zu ſprechen: er blieb folglich der 
einzige Geſetzgeber, und zernichtete nach Gefallen 
die Geſetze des wahren —— der ur den ver⸗ 
einigten Schluͤſſen beyder Haͤuſer und des 3 
beſteht. In Irrland jagte er alle Proteſtauten aus 
der Armee, und ſie beſtund aus bloſſen Katholiken, 
davon nicht ein einziger, nach den Geſetzen, haͤtte in 
den Koͤn. Dienſten ſeyn ſollen. Er gab endlich U 
16087. durch eine Proclamation, aus ſeiner eigenen 
Gewalt; eine vollkommene Freyheit allen denjenigen, 
die nicht von der herrfchenden Religion waren, und 
brachte fchlau genug die niedrige Kirche wider die ho⸗ 
he auf. Er erhob offenbare Katholilen zu dem Biße 
thümern, und zum Vorſitze in den: Colleges zu Ox⸗ 
ford.. Er wollte, fo gefteht e8 Hr. D; , alle Gewalt 
in feiner Perfon vereinigen „-wobey der Verfaffer zu 
Jacobs Entfihuldigung jagt, eben dieſes ſey der 
Wunſch aller Fuͤrſten. Er gab der Biſchoͤffe gehei⸗ 
| —— me, 
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me, ihm perſoͤnlich ‚überreichte, Bittſchrift für eine 

aufruͤhriſche Schrift aus, ſetzte ſieben von denſelben 
in den Tower, und nahm hernach zwey Richtern the 
re Aemter, weil fie die Bifchöffe nicht hatten verurs 
theilen wollen. Hr. D. widerfpricht fich hier S. 
204. indem er durchaus dem Grafen von Sunders 
land folche Näthe zufchreibt, die den König ftürzen 
mußten, und daunn wiederum gnaͤdige Befehle, 
die das Widerſpiel bewuͤrken ſollten. Des L. Cla= 
reudon, des Schwagers des Koͤniges, den dieſer von 
der Statthalterſchaft in Irrland abgeſetzt hatte, und 
der hernach der getreueſte Anhaͤnger Jacobs geblieben, 
und in der Verſchwoͤrung des Jahrs 1691. wider den 
K. Wilhelm eingeflochten geweſen iſt, dem ungluͤckli— 
chen Fuͤrſten in der Noth gegebenen guten Näthe, 
nenut H. D. indecent, ungenerous und inhumane, 
Der Entfhluß, Jacob hätte fich feiner Regierung 
entfchlagen, war doch bey den Gemeinen einhellig 5 
das Oberhaus war langſamer, ſich zu entfchlieffen, 
und ſtimmte erſt vecht ein, da Wilhelm erklärte, .er 
wide Engelland ſich ſelber überlaffen. Warum wird 
e8 aber der ihrem, Gemahl alemahl, und ohne Aus⸗ 
re Maria als eine, Affestation (ein 
verhaßtes Wort) angerechnet, daß fe ihm die Res 
gierung abtrat? Die Schotten giengen wider den Jas 
cob weiter, und erklärten ihn wegen der gebrochenen 
Gefeise deutlicher des. Throns verluftig „ und, fchlofs 
fen fogar fein ganzes Gefchlecht aus (die zwey Prinz 
ceßinnen ausgenommen). Wilhelms erſter Fehler 
war der Fehler eines großmuͤthigen und weiſen 
Herrn, er wollte die, niedrige Kirche freyer machen; 
er. verdarb es aber dadurch mit. der. hoben, und den 
Bischöfen, Die ihn, und. felbfi diejenigen, die as 
cob in den Tower gelegt hatte, Feine Treue fchwören 
wollten, und endlich entjeist werden mußten. Es iſt 
zum Erftaunen, daß eben der. barbariiche Scharfs 
he) | 855 8595 3 . sichter 
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richter Jatobs, General Kirk, gebraucht worden iff, 
Londonderry zu befreyen: es gefchah dennoch, fo 
feylecht er e8 vornahın. Von den Hochländern giebt 
Hr D. ein fehr vortheilhaftiges Gemählde. Widers 
ſinnig, Aber alle Begriffe, handelten indeffen die 
Whigs, indem fie Wilbelmen in allem entgegen wa⸗ 
ren, ihn bdarben, alle Gejchäfte des Reiches aus 
Mangel der Unterſtuͤtzung zu Grunde gehen lieffen; 
und in allem handelten, als wenn fie Jacobs Zus 
ruͤckkunft hätten befördern wollen. Sie verwar 
die Feftfehung des Erbrechts auf die Churfuͤrſtin 
Sophie: fie lieffen die Armee und die Flotte aus 
Mangel an Vorrath und Geld unthätig werden, fie 
griffen die Tories perfünlich an, die Wilhelm, wenn 
er. feine Regierung nicht durch Granfamkerren vere 
haft machen wolte, wider die Whigs muß 
te, Sn Schottland trat auch fein erfter Minifter, 
ber mächtige Herzog von Hamilton, wider ihn auf, 
und der Sohn deffelben war ein offenbarer Anhänger 
Jacobs. Die Whigs brachten e8 dahin, daß der 
dnig die Tories befördern mußte, : Er verwarf das 
Anerbieten, den verftoffenen König’ * ‚entführen, 
gieng nach Irrland, und vereinigte alle Eigenfchaften 
eines vortreflichen Feldherrn. Von einer groſſen 
Verſchwoͤrung Geringer und Hoher ließ er nur weni⸗ 
ge von den Niedrigſten hinrichten, die Groſſen ent⸗ 
fernte er blos von ihren Aemtern, ließ einige gefan⸗ 
gen feßen, und andrer Gemüth bezwang er durch 
roßmuth und Mildigkeit, Er verhinderte felbft, 
und perjönlidy, die allzu genauen Fragen, wodurch 
man die Anzahl der Verfchwornen zu groß machte, 
obwohl er das Herzeleid erlebte, daß die meiften von 
denjenigen ihm nad) dem Throne, und auch wohl 
nach dem Leben ftunden, die ihn nach England ers 
beten hatten. Marlborough, Godolphin, die Ads 
mirale Rüffel und Carter, die Prinzeßin *— u 
— 6 — uchten 
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fuchten bey Jacob Gnade, und arbeiteten, ihn wies 
derum auf den Thron zu ſetzen. Frankreich follte ihn 
mit einem Heere nach Engelland bringen, und die 
vielen Mißvergnügten follten alle Öegenanftalten vers 
eiteln. Die Rettung der Freyheit Engellands berus 
hete unmittelbar. auf den widrigen Winden, die den 
Zourville ſechs Wochen lang binderten, auszulaus 
fen. Die Englifhen und. Holländifchen Flotten gez 


wannen Zeit, fich zu rüften und: zu vereinigen, und 


ein Schreiben der Königin frifchte. den. Muth der 
ehrlichen Seeleute auf. Die bier umftändlich be: 
fehriebene Niederlage bey la Hogue zernichtete alle 
Anfchläge, Wir wiffen wohl, daß man heut zu Tas 
ge nichts ald Menfchliches in der Geſchichte dulden 
will; wenn man aber betrachtet, daß Karl und Ja⸗ 
cob, beyde päbftlich, dennoch beyde ihre Töchter, 
und jener alle feine natürlichen Söhne in dem pros 
teftantifchen Glauben haben erziehen laffen, und die 
Erbtochter an dad Haupt der proteftantifchen Par 
they vermählt haben, daß auch Wilhelm mit lauter 
DVerräthern in der Armee, der Flotte, dem Parlas 
mente, und dem Hofe umringt, dennoch ulle Ans 
fchläge der unermuͤdeten Aufrührer hat zernichten 
koͤnnen, und dabey durch Zufälle ift unterftüßt wors 
den, die Feine menfchliche Weisheit bewuͤrken fonnte: 
fo müffen wir geftehu, wir finden den Schlüffel dies 
fer politifch unmöglichen DBerficherung der Freybeit 
Britanniens in demjenigen, ohne den Fein Sperling 
zur. Erde fällt, und durch den die Reiche beftehn, 
und niemahls ald zur vorgefchriebenen Zeit: verniche 


tet werden. | 


Leipzig. | 


Bey Schwicert erfheint von Herrn Profeſſor 
Schmids englifchem Theater der vierte Theil, 438. 
Octav⸗ 
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Octavſeiten mit Congreves Bilde auf dem Titelblatte. 
Er enthält: die Entdeckung, ein Luſtſpiel von Miſtreß 
Sheridan (der Verfafferin der’ Miß Sidney Bis 
dulph), Eibbers leichtfinnigen Ehemann (the care⸗ 
leff Husband ), und Otways Waiſe, in welcher S 
ſolche Aenderungen gemacht hat, wie ihm für die 
deutſche Buͤhne noͤthig fchienen. Ju der Zueignungs—⸗ 
ſchrift an Hr. Joh. Benj. Michaelis, giebt er nebit 
richtigen Beurtheilungen der Stücke, die diefer Theil 
enthält, gute Nachrichten von ihren Verfaſſern. 
is | SR Tor PROB? 17 | 
t  Dizionario italiano e tedefco, 'tedefco ed ita- 
Uano ift der neu umgearbeitete und, wie es noch der 
Titel anzeigt, nach den beßten italianifchen und deut: 
ſchen Wörterbüchern verbefferte Caftelli, von Herrn 
I. G. di Fraporta, Öffentl, Lehrer der ital. Sprache 
auf der Univerfität Leipzig. Bey Weidmanns Erben 
und Reich 1771. gr. 8. mit Fleineren Lettern, und, 
in einem Format, das für ein Handbuch "bequemer 
ift, als das Quartformat der vorigen Ausgaben. 
Neue Yusgaben von Wörterbüchern pflegen gemeinig⸗ 
lich mit neuen Zuſaͤtzen und Beytraͤgen beläftiger zu 
werden. Der gegenwärtige Herausgeber hat ſchaͤr⸗ 
fere Einfichten im Verkürzen und Abfchneiden des Uns 
tauglichen und Ueberflüßigen bewiefen, obgleich die 
Bedeutungen der Wörter um vieles häufiger als im 
dem bisherigen Caftelli beygefeßt find; Wornehmlich, 
bezeugt er, habe er die undeutfchen und unreinen itas 
liänifchen Wörter ausgeſtrichen, und reinere dafuͤr 
geießt, und Nichtigkeit und Gleichfürmigfeit in der 
Schreibart eingeführt, Auch die gewählten kleinern 
| Lettern haben die ‚vorige Gröfe des 
Werkes vermindern 
helfen, 
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* .. Göttingen: —* 
I: 133 Octavſeiten iſt in Dieterich8 Verlag 


"A berausgefommmen, und zu Leipzig ‚bey Breit— 

"7 fopf gedruckt, Jo. Dav. Michaelis gram- 
'matica Chaldaica. Was in diefer, aus Beduͤrfniß 
zu einem Collegio über das Chaldäifche, entftandes 
nen Grammatik, neues -geleiftet tft, beſtehet haupts 
fühlih dariun, daß. die Paradigmata und Regeln 
aus wuͤrklichen Exempeln genommen find, wo ſie 
vorhin, weil man einer vermeinten Analogie gefols 
ger war bisweilen Fehler hatten; daß mehr Exem⸗ 
pel beygefeizt find: und dag das Wankende und Unges 
wiffe der Chaldaͤiſchen Punctation, ja bisweilen des 
ganzen von den Juden zu und gefommerten Chaldätz 


ſchen nicht verfehwiegen, auch wo möglich, der Ent: 


fheidungsgrund aus dem Sprifchen angeführt ift. 
©. 4. finder man die Regel von Verwandelung der 
fibilantium in D und näher beſtimmet, als ge⸗ 
air gti tit " meit 


x 
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meiniglich gefchiehet, und dadurch einigen nicht | 
gewöhnlichen Irrthuͤmern vorgebeuget. Die Neg 
vom Dagefch leni find ©. 14. nach Erempeln vers 
beffert, da man fie fonft nur nach der Analogie der 
Hebräifchen anzunehmen pflegte. Bey der Verwans 
delung des Dageſch fortis in J und N, wird ©, 16. 
17. angemerkt, daß bloß die von Juden hinterlaffee 
nen Chaldäifchen Schriften fie haben, und die Sys 
rer nicht, und ein gleicher Unterfcherd des Juͤdiſch⸗ 
Chaldäifchen vom reinen Spyrifchen, der oft e = 
wird, giebt zu einigen Folgeſaͤtzen Anlaß. Die Zahl 
der Conjugationen iſt mit Schaphel und Zichthaphal 
vermehrt, die beyde häufiger porfommen als Ittha⸗ 
phal. Die Veränderungen der Paradigmatum nach 
ſtets zum Beweiſe beygejegten Erempeln koͤnnen wir 
hier nicht anführen, ohne weitläuftg und unanges 
nehm ju werden. Was ftatus emphaticus fey, (ein 
Nahme, der fo oft-zum Mißverfiand Anlaß giebt) 
ift $. 20. ausführlich erläutert. Außer einem ges 
nauern DVerzeichniß der Numeralium, findet man 
auch ©. 88. die. Rahmen der Monathe ald eine Zu⸗ 
abe, die der Herr Hofrath dem Anfänger, der 
nicht ftets folche alltägliche Wörter im Lexico nach: 
fchlagen Fann, mit Recht oder Unrecht, für nöthig 
halt. Die Pronomina find auch bereichert. Die 
eigentliche Grammatif gehet bi8 ©. 100, pon da an 
folget ein Anhang, unter dem befondern Titel, ex- 
cerpta grammatica ex codice Caſſellano. Diefefind 
wicht für Anfänger, fondern für Kenner der Chal⸗ 
daͤiſchen Sprache: der Raum verbietet ist, Proben 
von ihnen zu geben, | 


London. 


Eben der J. Martyn, deſſen Ausgabe von Vir⸗ 
gils Eclogen und Büchern vom Ackerbau mit en 
eBung 
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ſetzung und Anmerkungen in Englifcher Sprache man 
ſchaͤtzt, war im Begriff, die Ueneide auf gleiche 
Weiſe herauszugeben; allein der Tod übereilte ihm 
1768 Sein Sohn, Thomas, hat feine zerſtreueten 
Papiere gefaimmler, und in Octav noch 1770. herz 
ausgegeben: Differtations and critical Remarks up- 
on the Aenkids of Virgil. Die Tindliche Achtung 
‚für das väterlihe Andenken verfennen wir nicht, 
aber der Sohn hätte doc) einige Beurtheilung von 
dem Werthe der ‚väterlichen Collectaneen brauchen 
ſollen. J. Martyn hat vermuthlich ganz andere Vor⸗ 
‚räthe zu feiner Ausgabe gehabt. Es find neunzehn 
fogenannte Diflertations , das übrige kurze critifche 
Bemerkungen; alles gehet nicht über die erften Bits 
cher der Aeneide hinaus, - Auch Martyn will den 
‚Dichter vom Vorwurf eines Fehlers wider Die Zeits 
xechnung vetten, da er die Dido und den Aeneas zu⸗ 
ſammenbringt. Meitläufig wiederhohlt.er die ganze 
Zeitrechnung von Tyrus, um das herauszubringen, 
‚was in den chronologifchen Büchern bereits ftehet; 
day Dido's Flucht: diefen nach. in. 889. vor C. G. 
‚Fällt. Nun wird wieder die Epoche- des Trojanifchen 
Kriegs berechnet, endlich Newtond Hypothefe anges 
nommen, und felbft aus dem Dichter beftätiget. So 
Bringt er der Dido Ankunft am Ufer Libyens in das 
nächite Jahr vor des Aeneas Anlandung. Das heißt 
einen Dichter als trocknen Annaliſten behandeln; 
und nun würde man wieder fragen. müffen, wie 
konute im andern ‚Jahre bereitd der Bau von Car: 
thago fo weit gediehen feyn? Daß Aeneas im Soms 
mer landet, erweiſet er daher, daß dieß die Zeit ift, 
da die Hirſche truppmeife beyfammen geben: tres 
AUttore cervos Proſpicit errantes. Eriverwirft die 
" belanuten vier Verſe am Anfang der Ueneide mit 
Recht, aber nicht aus den richtigen Gründen. Ueber 
des Aeneas Charakter; über Anchiſes, Afcanius und 
gie? Ttrtttz die 


ii. 


die Unterhelden der Aeneide; Über die zoo Jahre das 
Reichs von Alba : wieder tritt er dem Dichter zu. na⸗ 
he; über dem Nahmen Italien, Byrſa und Carthas 
‘90; Mapalia und’ Magalia mit Magaria find nicht ei⸗ 
nerley. Gefanmelte Stellen vom Memnon, von 
den Amazonen, vom Timavus, und von den Aeoli— 
Then Eylaͤndern; dag die Ark und die Negated nicht _ 
einerley Inſeln find; dag die Juno der Garthaginens 
fer einerley iſt mit der Aſtarte; das Wehen von 
drey Winden auf einmal, 85. 86. : vertheidigt ev. 
durch, dag ſie alle drey von den ſuͤdlichen Gegenden 
—— —* — * — Su a nen fe 
cas Sudweft, Dieß mag feyn ; aber wie verfchlugen din 
den Froitmermähdei Rüfte von Africa? a 
nea werden immer unbeträchtlicher und die eben 
wenig beträchtlichen Eritifchen "Anmerkungen gehen 
bis in das zweyte Buch, Voraus hat der Sohn feis 
nes Vaters Lebensbefchreibung, nach den Jahren 
geſetzt, mit einigen Briefen und litterärifchen Nach⸗ 
richten belegt. Joh. Martyn war gebohren — 
und Anfangs zur Handlung beſtimmt. Zur Kraͤu⸗ 
terkunde erweckte ihn der Umgaug einiger ‚Freunde, 
“die Ueberfeßung vom Tournefort ins Englifhe kuͤn⸗ 
digte ihn zuerft den Gelehrten an, viele andre übers 
ſetzte und eigne Werke find hierauf gefolger. Mit Dilles 
nius und andern errichtete er 1722. eine botanifche 
Geſellſchaft zu London, die doc) nur bis 26. dauer⸗ 
te. In den Philof. Transactions find von ihm als 
Mitglied der Königl. Soc. verfchiedene botaniſche 
Nuffage Er gelangte erſt 1734. zur 'Profefforftelle 
‘der Botanic zu Cambridge, die noch bey feinem Le⸗ 
"ben feinem Sohne zu Theil ward, Er liebte die Rus 
‚be, die Wiffenfchaften, die Religion und fein Bas 
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terland, alles mit Eifer, 


Beipsig. 


Pen 
“ 


134. Stück den 9. Movember 1771. 1149 


Reipig 


Der Herr Prof. puͤttmann hat das Leben eines 
unferer ehemaligen Xehrer in einer Fleinen angenchm 
gefchriebenen Schrift, mehr in dem Ton eines Lob— 
redners, als eined Biographen, befehrieben. Sie 
hat die Aufſchrift: Memoria Gottfridi. Maſcovii, 
und tft bey Cruſius auf 1327 Seiten in 8. abgedruckt. 
Maſcov ift zu Danzig den 26, Sept. 1699. gebohren. 
In feinem TSten Jahre kam er nach Leipzig, und legte 
ich Gier unter der Anführung feines Altern Bruders 
neben dem juriftifchen Studium hauptfächlich auf die 
Philologie und die ſchoͤnen Wiffenfchaften, worauf er 
ſich 1720. dafelbft zum Advocaten annehmen ließ. 
Hierauf begab er ſich nach Altorf, wurde dort Lis 





centiat und Magifter, und gieng wieder als Privats 


docent nach Leipzig zurüd.  Gundling, Schwarz, 
‚Koeler, Barbeyrac und Heineccins waren feine Goͤn⸗ 
ner, worunter befonders der leztere ihn zu feinen 


Nachfolger in der durch feinen Abzug nach Frankfurt 


'erledigten Stelle zu Franecker empfohl. Dies fchlug 
zwar fehl, allein bald hernach hatte feine Empfeh— 
lung nad) Harderwyck befjere Würkung, wo Maſcov, 
nachdem er vorhero in Altorf die Doctorwürde anges 
nommen hatte, Profeffor wurde. Seine Streitigs 
Teiten-aber mit feinen Collegen, bejonderd mit Pas 
‚genftechern, und vornemlich feine: Gefundheitsums 


ſtaͤnde bewogen ihn, 1735. den Ruf nach ‚Göttingen 


‚anzunchmen, welchen Ort er aber auch bald wieder 


‘1739. mit Leipzig verwechfelte, woſelbſt er 1748. ein 


Öffentliches Lehramt an Hoekners Stelle. befam. Ges 


‚gen fein Ende verachtete er alle feirie biöherige Bes 
ſchaͤftigungen, und lad faft nichts, ald die Aleyan- 


driniſche Ueberſetzung des alten Teftaments, bis er 
endlich d. 5. Octob. 1760, ftarb. Dem Lebenslaufe 
hat Hr. P. ein Verzeichniß feiner Schriften mit einer 
* Kurz kur⸗ 
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kurzen Benrtheilung, und feinen Briefwechfel mit 
Koh. Barbeyrac, Ehr. Gottl. Schwarz, So. Dav, 
Koeler, Nie. Hier. Gundling, So. Gottl; Heinec⸗ 
‚eins und Joh. Gottl. Böhme angehängt. Schon 
‘1756. hatte Hr. P. den Vorſatz gefaßt, die Kleinen 
Schriften Maſcovs zuſammen drucken zu laffen, wel⸗ 
‚che aber jetzo, da das Vorhaben durch verfchiedene 
Urſachen unterbrochen worden, auf einen Verleger 
‚warten. Unter die. von M. angefangenen, abe 

nicht vollendeten Arbeiten, gehören vornehmlich Die 
"Erroyaı vorm, welche einen auf Befehl der Kayfer 
‚Leo und Eonftantins aus den Juſtinianeiſchen Gele 
büchern verfertigten Auszug enthalten, und welcheer 
aus einem Manufeript der Leipziger Rathsbibliothe 

vom 1gten Jahrhundert mit einer lateinifchen Ueber- 
ſetzung und Anmerkungen bat herausgeben en 

‚Davon war auch würflich fihon der erſte Bogen ab⸗ 
gefest, welchen Hr. P. wieder hat beydrucken laffen; 
allein die Fortfeßung unterblieb. Noch bemerken 
wir aus dem Verzeichnig der Maſcoviſchen  Schrifs 
‚ten, was vielleicht den wenigften unter unfern Lefern 
befannt iſt, daß die zu Leipzig 1727. unter des Ri— 
vinus Vorfig von dem Baron von Seifertiz vertheis 
digte Exercitatio ad Modeftini cafus enucleatos 
Mafcoven zum Verfaſſer hat. " Sir 


Des Hrn. v. Seine Lambert Jahreszeiten, aus 

dem Franzoͤſ. in der Dyckiſchen Buchhandl. 245. 
Octavſeiten. Dieſes Gedicht verdiente feiner Schöns 
beit und feiner Sittlichfeit wegen den Deutfchen be= 
kanuter zu werden, die gegen den Hr. v. St. 2 fchon 
"deswegen Achtung haben werben, weil er Geßners 
und Hallerd Verdienfte um die fchildernde Ländliche 
Dichtlunft verehrt, und folche nachzuahmen fucht. 
Der Ucherfeger will nicht genannt feyn, fein Nahme 
würde ein VBorurtheil für feine Arbeit erwecken, F 
| | o 
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8 muß man derſelben Werth im Leſen, ohne eine 
oͤlche Erwartung empfinden, Die Ueberſetzung iſt 


in Proſa, übrigens, fo viel beyder Sprachen Unter— 


ſchied zuließ, wörtlich, um die Farbe des Originals 
beyzubehalten. — | 


‚Paris — 
Der Abbe! Mignot de Scellieres, Confeiller ho- 
noraire au grand Confeil hat U. 1771. herausgeges 
ben: hiftoire de ! Empire Ottoman in Hier Duodez⸗ 
banden. Er verfichert in der Vorrede, M. de Cars 
donne habe für ihn aus den türkifchen drey groffen 
Geſchichtſchreibern Auszüge gemacht, die Minifter 
haben ihm auch den Zutritt zu den Schreiben der 
Dothichafter vergönnet. Im erften Bande fühlt man 
von diefen Vorzügen noch) wenig. Die Geichichte ift 
ungleich, bald Aufferft kurz, bald allzuumftändlich, 
und wie man deutlich fieht, von vielen befannten 
Duellen Fein Gebrauch gemacht. Hr. Mignot faͤngt 
beym Mahomer an, von dem und von dei Kalifen 
der Geſchlechter Ommiah und Abbas er eine verfürz- 
te Gefchichte liefert. Dann folgen die Ottomannen, 
deren Gefchichte er ganz ſpaͤte beym Othmann felber 
anfängt. Er folget dabey allzusiel den Griechen, 
bey denen der Haß die Farben fchwärzte, wenn es 
darum zu thun war, die Türken abzumahlen, Es 
bleibt auch allemahl ein ——— Nationalſtolz. 
Schon bey der Schlacht bey Nicopoli verſchweigt er, 
daß die ungelenffame Vermeſſenheit der Franzofen 
an dem unglücklichen Ausgange Schuld gewefen, dir 
- fie wider alle beffere Ermahnungen den Bajafid al: 
lein angriffen, und darüber umringt und alle nie— 
——— oder gefangen wurden. Timur war kein 
Enkel des Tſchengiskan. Er behielt in ſeinem Heere 
allemahl einen — dieſes Siegers, dem er 
den 


- 
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eben dem Stamme, der bis zum. Juld te 
Verwandten des Oguz, hinaufſteigt. Ei 
es Sinope iſt, ſollte nicht, ein Zt il von — — 
genannt werden, ed ift eine Sta t anır 

Meere. Dem groffen Amurath läßt M. ie ER 
Gerechtigfeit — Die Stelle der befannz 
ten Irene erſetzt er mit der Tochter eined Statthal⸗ 
ters zu Negroponte, Der. Krieg. mit Uſſum — 
(nicht Aſſan) wird. vom Bizarro ganz anders 
zaͤhlt. Brief iſt erdichtet, er hat Feine Ss 
von der ? —— Schreibart. Acomat 
Italiaͤniſch, für Achnied. Damaral's Verraih und 
— ‚wird hier. — — ‚wenn man. nicht 
wichtige, Gründe gegen DR vheit i iejer Geſchich 
te angebracht, hätte. Diefer erfte Band iſt 532. Sei⸗ 
ten Men ‚mit einer ſchlechten der ley Yen 







Solothurmn ie Sa im 


Es ik eine feltene Erfheinung , daß — 
Phoſologi⸗ herauskonimt, und doch hat P. Roman 
Aſtheimer Sr. 1771. herausgegeben: Machina 
corporis humani omnium admirationi propofitas 
Octav auf 32. Seiten. Freylich iſt es eigentlich eine 
don vier jungen. Leuten —3 — ie Difputations 
Neues muß man hier auch nicht fuchen. Die Blut⸗ 
kuͤgelgen zu kennen, verweiſet der P. zu Verthold 


Benin Klementis — ee. 
Sancerre. RE Te 


PO ee | 

* Den 21. Sulins. iſt allhier mit Tod Be 
Wilhelm Porterfield , ein Arzt vom Ed inburg, der 
— er des befannten Werkes von Bu 
27 ‚dem Augen, EEE Ku u 


Tipierbep wi, Sugebe RE Stud, ausgegeben. 
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135. Stuͤck. 
| ‚Den 11. November 1771 
Göttingen. 


en. I7ten Aug. difputirte Herr Peter Sriedrich 

Toppert, aus Otterndorf, zu Erhaltung der 

Doctorwürde: de mutuo a filiofamilias [ui 
juris  fatto tacite agnito. Zu der filllfchweigenden 
Anerkennung einer ſolchen Schuld, wovon in der 
angefuͤhrten Aufſchrift die Rede iſt, rechnet der Hr. 
WVerf. drey Fälle, wenn nemlich ein, von der väterlis 
cheu Gewalt befreyter Sohn die Zinfen von dem dars 
gelehnten Gelde bezahlt, oder einen Theil der Schuld 
ebträgt, oder endlich feinem Gläubiger, ein Pfands 
vecht anweißt. Nur entfieht im zweyten Fall die 
Frage, ob durch die Bezahlung eines Theils die Guͤl⸗ 
tigkeit der. ganzen. Schuld anerkannt ‚werde, Der 
Hr. Verf. bejahet dies hauptjächlich aus der L. 7. $. 
26. D. ad SC, Maced. und zeigt, daß die Worte: 
%ceflabit fenatusconfultum” nicht auf den bezahls 
ni fondern auf den noch nicht bezahlten Theil der 
| Yuu vun Schuld 
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chuld zu ziehen ſeyen. Wenn aber eine ſolche 
hl bon dei Sohn zi Der Zeit, da ar 
väterlicher Gewalt war, geſchehen ift, jv kann er 
nicht zur Bezahlung des übrigen angehalten werden, 
weil durch feine Anerkennung in diefem Fall die am 
ſich ungültige Schuld nicht gültig wird, de Site | 
Fall einer ftillfehweigenden Anerkennung beſteht in 
der Uebertragung eines Pfandrechts, woben aber zu 
bemerken it, daß, wenn dad gegebene Pfand zur 
Bezahlung der ganzen Schuld nicht binreicht, der 
von der väterlichen Gewalt befregte Sohn nur in ſo 
ferne gehalten iſt, in fo ferne das Pfand zur Befries 
digung des Gläubigers-binreichend ift, Wenn aber 
das Pfand während der väterlichen Gewalt geges 
ben ift, fo-entfteht deswegen gar- Feine Verbindliche 
it. —— — man m Token 


Presburg. en 


Landerer verlegt: Prodromus idiomatis Scythi- 
£0- Mogorico-Chuno- (eu Hunno- ) Avarici, fiue 
Apparatus criticüs ad linguam Hungaricam — 
auttore Georgio Kalmär  Philologo, e Comit. 
Velzpr. 1770'8v. , pagg. 432. Die gröffere Half 
te des Buchs, nämlich Seet. XIT, Lex’ poeticande 
ver[a et ligata oratione Hungarica ©. 183-203, 
und alles folgende, welches laut der Anzeige au 
dem Titelblatte Po&ma Hungaricum de ftaru homi- 
nis integro et corrupto' caet., tum de excellentia 
linguae Hungaricae, atque utili liberorum edüca- 
tione et aliis, 'verfibus 4634 iisque 'heroicis 8, 
204-386, und Mantifiae loco ex ltinerario 
annorum argümenta quaedam verfibus 990 itidem 
heroieis (der legte Vers iſt zugleich ein Eteoftihon) 
©. 386-426, enthält, übergehen wir. Der Herr 
Berf. hat fich auf feinen langen Reifen eine Keuntniß 
r “rum von 


j | | | 
135. Stuͤck den ır. Nov, 1771. Tisy 


son vielen Europäifchen und Aftatifchen Sprachen er: 
worben, und hat zu Orford 1750 eine Dillert. Cri- 
tico-Philologico-Theologicam, zu Genf 1760, 
veterem fine ‘Maforetharum punetis hebraifandi 
viam, und zu Selle 1768 lezteres Buch im einer 
griechischen Ueberfeßung,, drucken laſſen. Jetzo bie⸗ 
tet er feinen Landsleuten, Fall fie prähumeriren wol⸗ 
ck ein groffes aramnatifches und etymologiſches 
Werk über die Ungriſche Sprache An, wovon gegenz 
waͤrtige Ungrifche Sprachlehre der Vorläufer und die 
Probe iſt. Der Titel des Buchs iſt dunkel, und zum 
Theil unrichtig. Scythiſch und Aſiatiſch heißt beym 
Verf. Tatarifch ; Mogorifch ſoll vermüthlich fo viel 
als Madfcharifch oder eigentlich Ungrifeh feyn: aber 
das Hunnifche und Avarifche, geſetzt daß auch noch 
Veberbleibiel der alten Hunnen und Avaren vorhan- 
den wären, kann niemand mehr von dem Unarifchen 
beſtimmt abfeheideit. Die Grammatif feldft ift durch 
nnendliche Subtilitaͤten für einem Ausländer beynahe 
unverftändlich werden, Aber jehr wichtig und hiſto⸗ 
riſch brauchbar it, daß der Herr Verf. fein Ungris 
ſches durch und’ durch mit dem Perfifchen ©. 15, 16, 
‘19, 24, 27,35, 37, 40, 42. 46 (die Jahrzahl 1770 
yeit Perſiſch hezar heft [xed heftad, und Ungrifch 
e2er het-[zdz-hetven '©. 80), mit dem Tuͤrkiſchen 
. 15, 20, 33, 377 AT, und mir dem Armeniichen ©. 
27, 84, 98, 99 u. a, vergleicht, und mit. allen dieſen 
Hrachen ‚ wit nur in einzelnen’ Wörtern, ſondern 
was noch mehr iſt, auch in der Flerton, eine un 
Teiigbare Uebereinſtimmung findet, die nicht zufällig 
ſeyn Fann, Beweiſe vom leztern finden ſich bey der 
— 53 der Noininum ©. 68, 73, 76, beſonders 
er-Diminutiuorum. &. 77: auch in den Ungrifchen 
VPronominibus iſt viel’ Perfitches, Tuͤrkiſches, und 
Armenifches ; und in den Gonfugationen beſonders 
* Armeniſches 8.99. Dies giebt neue Ausſichten 
Uun uuu 2 fe 
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für die, Ungriſchen Gefchichte und EN 
Die ihre Sprache zwar ganz richtig, mit den Bu | 

Dialecten zu vergleichen anfangen, „aber nächitdem 
auch die Äſiatiſchen Völker über, den. Jaik hinaus 
nicht aus der Acht laffen müffen;, die, vormals, ihre 
Nachbarn waren, und.an der Bildung der- Madich, 
ven — vielleicht halb fo „bie. Ainenell ae t, 
als die weſtlicheren Finniſchen Nachbarn. Nur Scha⸗ 
de, daß der Hr. Verf. hiebey nicht ſtehen bleibt, und 
blos ſolcher Voͤlker Sprachen mit der. ſeinigen ver⸗ 
gleicht, deren ehemalige Verbindung mit den Ungern 
aus der Geſchichte erweißlich, oder aus der Lage ih⸗ 
rer Laͤnder zu vermuthen iſt. Dadurch wird ſeine 
Art, zu etymologiſiren manchmal amftet, guſſetiſch, 
und mit unter gar rudbeckiſch, ohngeachtet er feine 

Landsmann Orrokorfi, den Ungrifchen: Rudbeck 


44 ausdrücklich tadelt. Ueberall vergleicht. er). f 
ihn, 













er. ähnliche Töne findet, es fey unter. 
mern, und Deutjchen, ‚oder „unter; Hebräern, Ara⸗ 
bern, und Kopten. Er vergleicht ©; 76: das Ungri⸗ 
{che .hdz mit dem deutjchen Jans, ©.,22 .‚hodj mit 
er, VD mit kodjös, KNS mit,Orfzäg, 77% mit 
gjalog, 2 mit böldog, To mit mi, ©.22, 25, 
35,88. Der Ungriſche Artikel @ foll aus, dem r 
and der Accuſativ, der fi) auft.endiget, aus Der 
fuffigirten. AN entitanden ſeyn, S. 39, 47, 117, Or 
dominus ift ihm das Koptiſche pa-Oura ©. 12, da 
ne prohibitiuum: ift. das Koptifche nen.,©.,29, und 
dad adverb.. concefl..dmbär iſt ihm aus amoi Kopt. 
fi, und vor Tuͤrk. eſt, zuſammengeſetzt. Kelmed 
gratia tft dad. Arab, kiram ©. 22,,nöm..non das 
Arab. lem ©. 39: mehrere Arabifche mit dem Ungri⸗ 
Ächen verglichne Wörter ©. 46,48, 75... Der Come. 
parativ wird: durch Hinzufeßung eines b am Ende des 
Poſitivs formiret: dieſes d ſoll aus dem Hebr. IND 
oder. dem Perſ. bin bonus apokopirt ſeyn wa 
4 BUS BUR etto 


jenes auf Türk und dieſes auf. Perf zwei heißt, fo 
wie kölentz novem aus Dem Perf. ieb unus, dem 
Chald. In ad, und dent Ungr, töxıdecem, ſeyn ıc. 
Alber ſolche VBergleichungen, wo man ohne alle Grunde 
fage nur ähnliche Schälle haſcht, lieſſen ſich eben, fo 
gut zwifchen dem Ungriſchen, Congoifchen , und Mes 
tcanifchen anſtellen. Doch diefe Verirrungen mil 
* niemand veranlaſſen, das obbemerkte wirklich 
richtige und brauchbare in unſerm Verf. zu verken⸗ 
nen — Unm alle Toͤne, die eine Ungriſche Kehle 
herausſtoͤßt/ genau aus zudruͤcken, hat er, durch Punz 
ctiren und Zuſammenſetzen 90 verſchiedene Buchſta⸗ 
ben erfunden, aus denen er das Ungriſche Alphabet 
beſtehen läßt. Von jedem Buchſtaben handelt er bes 
ſonders und ſehr ſubtil, wobey er eine Menge ange⸗ 
nehmer Beobachtungen uͤber die Veraͤnderungen der 
Toͤne, die ſie bey ihren Wanderungen durch verſchie⸗ 
dene Nationen, Zeitalter, und Climate erleiden, eins 
ſtreuet. 3. Ex. der Neugrieche ſpricht heut zw Tag 
fein fe mit einem Ziſchen aus ©. 15 (wie der Schwe⸗ 
de in Lopa, kyrkaz hieraus iſt die falſche Ausſpra⸗ 
che Zizero fuͤr Kikero begreiflich). Der Walache 
ſcht das t auch, vor. dem ⸗S. 37, als ünteeleg von, 
Antelligo , (der Deutfche und andre, Europäer thuu 
ed nur por dem ö, auf welches ein Bocalifolgt, gra- 
dia, grazia). Das griechische /lautet bey dem je⸗ 
tzigen Frauenzimmer in Athen etwas Italieniſch wie 
de, in Conſtautinopel aber Oberſaͤchſiſch wie 74. ©. 
I8,/ 20, u. ſ. w. Durch ſolche Anmerkungen erklärt 
er oft gluͤcklich die Ausſprache von Woͤrtern in ſolchen 
Sprachen, wo anders geſchrieben als geleſen wird,“ 
wie S. 28 das Engliſche walk, calm 2c. Aber ſein 
Canon ©. 36, daß gewiſſe Fehler der Ausfprache bey 
einzelnen Menfchen und ganzen Nationen fichere Anz 
zeigen moraliicher Fehler feyen, leidet groffe Aus⸗ 
NICH Unuuun 3 nahmen, 


115g TR GLEIngifehe Anzeigen 07 


nahnten. "Der Ungriſchen Sprache giebt er "nur bier 
Caſus ©. 32, wäl er naͤmlich Caſus und ſuff igirte 
Präpofitiohen nerſ heidet der Ungriſche Genitio 
ad Dativ iſt Tuͤrkiſch, der Accuſativ Armeniſch. 
Aber die Auzahl der Conjugationen ſetzt er auf 104 
«ach von der Vaſkiſchen Sprache giebt Larramendi 
eine fo fürchrerlihe Menge an: aber follte eine feine 
Abſtraction ſie nicht auf weit wenigere herunter ſez⸗ 
gen koͤnnen? Aus S. 34 ſehen wir, daß "Come 
feantittopel noch heut zu Tag bey den Wallachen und 
Bulgaren Czirögräd, wie in den’ Rußiſchen Annas 
Yen Tzargradyheiffe. Becs der Ungrifche, Türe 
al und Mallachifche Nahme von Wien, iſt aus 
Bin-fehri, Windoniana ciuitäs, zuſammenge 

©. go. Die Endigung iſt eben das, was im 
wicz: Pälfi Paulfon, MMvdnf Stephanſon, ©. 7 
Worzu iS. 14. die ’gelehrte Ableitung des Wortes 
Papa? Jedes Ungrifche, vielleicht jedes "Menfchen: 
kindb erfindet es aus ſich felbft, und borgt es weder 
von Hebräern noch Türken. "Türk c/oha pannus S. 
25 iſt das Rußiſche Abon: und Syr NOD calix, 
Ungr. ee, iſt auch das Ruf. ezafza, ©. 26. 
ten Ungr. Gore, iſt mit dem Altperfiichen Sizden ı 
ſichtbar eins; aberifchwerlich hat die aͤgyptiſche Iſis 
einen Theil daran , "©: 42. Dew aͤltere Name Got⸗ 
te8 Tangri der ee noch auf alten Ungrifchen Iu⸗ 
ſchriften finden foll, tft auch aus Aſien: Kalmucki 
bedeutet dieſes Mort Zimmel umd Gott, und die‘ 
bolfter Tataren nennen noch itzo ſo Das hoͤchſte We⸗ 
fen. —⸗ Uebrigens reformirt der Herr Verfe nicht 
nur feine Ungriſche, ſondern auch die Lateiniſche Or⸗ 
thographie, und ſchreibt magfime, obcupaut com- 
loquentes, -eferunt, quui, necligentes ct. 
—————— —D—— 
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Don der Leipziger Sconomifchen Societät haben 
wir verfchiedene Fleine Schriften vor und liegen, die 
wir anzuzeigen nicht mehr ausſetzen koͤnnen. Wir 
haben eriilich eine Anzahl Auszüge des Protocolls der 
Verſammlung nach ihren verfchiedenen Claſſen, tus 
welchen wir, nebft der Gefchichte dieſer Geſellſchaft, 
eine Menge von Nachrichten finden, darinn Verſu— 
che, Erfahrungen, und auch wohl Erfindungen euthals 
ten find; Die Zahl diefer in Quart abgedruckten Auszuͤ⸗ 
ge belauft fich fchon auf funfzehn. Unter denjelben 
merken wir bloß Zur Probe diejenigen am, worinn 
- vom Dane des Sibirifchen Flachies , von dem chines 
ſiſchen Delrettige, der. Krappe, dem Spergel, deut 
Braunkohle, dem Gebrauche der, wilden Kaftanien, 
gehandelt wird. Von letztern koͤnnen wir, aus der 
Erfahrung verfichern, daß man fie den Schafen ohne 
—5 und Kochen nur hinwerfen, oder dieſes 

zieh nur unter die Baͤume treiben darf. Vom Ras 
deberger Bade. Von Verfertigung der, Sinteraſche. 
Ein Waͤrmemaß für den. Landmann. Verſchie— 
dene Saamen, die man anbietet." Von dem Schwas 
den, die Rede ift vom Endtengrafe, Von der weils. 
fen Wicke, die in Helvetien ganz gebräuchlich Ei 
Don den zwey Eichen nut Furzen und mit langen 
Fruchtſtielen. Ein fonderdarer Einfall, mit Heu: 
thee anſtatt der Milch, die Kälber groß zu ziehen, 
Von inländischen Sarberwaaren (Man muß FAR Das, 
bey erinnern, daß dieſe Farben durchgehends unbes. 
ftändig und dunkel find). Von der, mländifchen Gos 
chenille, einem vermuthlich eben fo unmöglichen Ents 
wurfe, als wenn man in Deutfchland Zucker oder 
Cacav bauen wollte. Denn die Tuna kann die nor— 
diſchen Winter nicht aushalten. «RT sl 


Dann 
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Dann iſt in der Waltheriſchen Buchhandlung A. 
1771. in Dctav auf 116 Seiten abgedruckt: Anzeige 
von der Leipziger Sconomifchen Soeletaͤt in der Oſter⸗ 
meſſe 1771. aus den eingelsufenen helbjährigen Anzei⸗ 
gen. Vom Sibiriſchen Buchweißen: er fürchtet die 
Naͤſſe. Von dem Kanadifchen Kohle vder Grüne 
Böhler Won den Zuckerfartoffeln, die angenehmer" 
und verdanlicher, und abgekocht ‘halb durchſichtig 
ſeyn ſollen. Vom ’oftindifchen Delbaume (vermuthe 
lich Rettige). Von einer Sibivifchen Kreſſe, die 
etwas minder bitter ald unfre Kreße ift. Vom Tri-! 
folium hybridum Li verfchiedene Wicken. Aber die 
Provincialwörter follten doch überfegt feyn. Daum! 
was mag Jutſch ſeyn? Vom Tabafe, wovon der 
Penſylvaniſche den’ Vorzug erhält, und von deſſen 
ganzen Baue. Vom’ Hopfenbaue, er muß in ausges 
ruhetem und nicht Fury vorher beſaͤetem Lande vorge—⸗ 
nommen werden." Vom MWeinbaue in der Niederlaus 
ſitz. (Sollten die warmen Hügel in fo nördlichen Ger 
genden’ nicht - Hortheilhafter mit. Stachelheu beſaͤet 
werden Tonnen?) Verſuche mit: den Saͤchſiſchen 
Steinkohlen, die nach der Probe. mit’ den englifchen 
übereinfommen, " Bon guter Tiegelerde um Tſcho⸗ 
pau u. ſ. f CE EC AT 

. 1.9 I, RE © N; 
Letpzig 

In der Dyckiſchen Buchhandlung; die Jaͤg⸗ 
rinn; ein Gedicht; 3 Bogen Octav. Der Inhalt if, 
wie fich der Barde Wonnebald, der fonft nur’ die’ 
Freyheit fang, in eine Jägerin Verliebt: Drey bey⸗ 

efügte Lieder; an den erften Weinftoc in Deutfch 
and; am Sterbetage Friedlef, einer geliebten Schwe⸗ 
Fer und ein Traum), find des vorigen "> 
Gedichtes und ihres Verfaffers' 7 UN 

würdig. Ä 
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136. Stuͤck. si 


Den 14. November 1771. 








Göttingen. — * 
23; Herr Hofrat von Selchow hat feine ſeit 


ſechszehn Fahren erfchienene Fleinere Abhande 
2 lungen aus dem teutfchen Staats- und Prise 
vatrecht unter dem Titel: Eleeta Juris Germanorum 
* et priuati, in der Weygandiſchen Buchhand⸗ 
lung zu Leipzig auf 608 Seiten in gr. Octav herauss 
‚gegeben. Da die Abhandlungen felbft fchon zu ihrer 
set in unfern Anzeigen befannt gemacht worden 
nd, fobegnügen wir uns, ihre Auffchriften und die 
Ordnung, in welcher fie folgen, anzuzeigen: 1) de 
feruitute altius tollendi eiusque ad Germaniam ha- 
bitu, 2) de Juribus ex ftatu ingenuorum in Ger- 
mania pendentibus. 3) Progr. de renotiatione no- 
bilitatis, 4) Or. de iuribus Imperatoris circa con- 
ceffionem priuilegiorum in territoriis ſtatuum Im- 
perii, 5) de reliquiis iuris manuarii in iure publi- 
co et priuato Germanico, 6) de matrimonio no- 
27227 “billig 


* 
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bilis cum perſona vili et,tutpi, praeſertim 
7) de differentiis praediorum ruſticorum et J 
lium, praelertim quoad (ucceflionem , 8) Selecta 

capita — de — 9 Abhandl. von den 
Quellen des Braunſchweig⸗-Luͤneburgiſchen ts⸗ 
und »/ 19) dea up tis et iure mAgni 
rn. De N —F 


—J—— 4 433 
nn STE 


> 


Ci 


rer 


6er us 8 

Noch im vorigen Fahre ift von des Hrn. Angel. 
Mar. Bandini catalogo ‚codicum Grascorum bi- 
bliothecae Laurentianae ; der dritte und legte Band 
herausgekommen, 16 Seiten und 626. Kolumnen in 
Fol. Die Borxede erzehlt ung des Hrn. B. ien⸗ 
ſie um die gelehrte Welt, den feiner Aufſicht anver— 
trauten Schag von Handichriften ihr nüßlich zu mas 
chen, nicht ohne Ruhmfucht, noch ohne Uebertrei⸗ 
bung des Lobes feines Fleiſſes. Wer wird. ihm wol 

glauben, daß er in eilf Jahren, welche er nur au 

dieſes Werk gewendet, nicht eine Stunde Ruhe Cer 


faget folidae, quietis, was das heiffen a an 
Ruh 


wir nicht) genoſſen. Allerdings hat B. den 

daß er ſeine Handſchriften viel beſſer DRAN .alı 

viele: andere unter ähnlichen Umſtaͤnden thu Wi 
follte er es nicht ſagen. Er erzehlet und‘ auch, Da 

er die. Ehre gehabt, dem Sailer bey feiner Reife nach 
Italien, die Bibliothek, und bejonders: die gan 
fchriften zu zeigen: Die Mufen werden dieſe Ehre 
immer hochſchaͤtzen, aber auch wol fo befcheiden ſeyn, 
daß ſie den Beſuch einer Bibliothek nicht eben ein 
conlilium. vere. Romano Caefare dignum nenuen. 
Auch; Paoli bekoͤmmt vor, eine aͤhuliche Viſite Lob⸗ 

ſpruͤche. Nach der Vorrede koͤmmt ein Verzeichniß der 
— durch Die Anzeige ihres Nahmeus 
in den Handſchriften ein Gedaͤchtniß — 





J 
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iſt muͤhſam zufammengefragen, und kann in der Ge⸗ 


ſchichte der Kritik über Handſchriften Nutzen ſchaffen, 
daß aber von ſolchen Nachrichten immer der groͤſte Theil 
in blofen Nahmen beſtehe, und dadurch unerheblich 
werde, iſt aus aundern Beyfpielen befannt. Bon 


"der Einrichtung und daher entftehenden guten und 


ſchlimmen Eigenfchaften des Hauptwerkes haben wir 
bey der Anzeige der beyden erften Theile Thon Nach: 
richt gegeben, worauf wir uns hier beziehen. Dies 
‘fer Band ift von jenen durch nichts unterſchieden, 
‚als dag hier weit "weniger Stüde aus’ den Hands 
‚fegriften 'mitgetheilet worden, Denen zu gefallen, 
"welche das Buch’ wicht ſelbſt haben koͤnnen, melden 
wir nur, daß, wie ſchon auf Dem Titel angezeiget 
worden; bier die Handfchriften von griechiſchen Phi: 


lofophen, Aerzten, Wnudaͤrzten, Moraliſten, Pb 


litikern und Rechtsgelehrten erzehlet werden; dieſes 
iſt aber immer vou der Schrift zu verſtehen, die den 
Anfang eines Bandes macht. Da nun in einem ſol⸗ 
ben Band oft auch audere von ganz verſchiedenem 
Inhalt enthalten, ſo finden ſich denn auch hiervon 


dergleichen Nachrichten. Die vornehmſten Schrift⸗ 
ſteller ſelbſt, von denen Handſchriften beſchrieben 


werden, find: Ariſtoteles/ nit einer Menge von 


Scholiaſten und Commentatoren, Hippokrates, 


Galenus, Dioſcorides, Aetius, Plato, Plutarchus, 
Deellus ducanus Soertus Empiricns, Simpliciug 
Div Chryſoſtomus, Theophilus, die Buͤcher Baſili⸗ 
con/ Harmenopulus; zuletzt noch Homerus, Heſio⸗ 
dus Aeſchylus, Ariſtophanes Theolritus. "Die 
hiſtoriſche Beſchreibung iſt auch hier beſſer, als die 


kritiſche. Wir zeichnen noch einiges’ ans, das uns 


beſonders merfwürdig geſchienen. Von ungedruck⸗ 
ten Stücken iſt wohl das, welches am Ende des 
Buchs p. 428. abgedruckt tft, bey weitem das wich: 
tigfte. Es iſt aus Theophrafti pflanzengeſchichte. 
* — Hr. 
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„Hr. DB. ame „es habe zu: dem verlohrnen zehen⸗ 
sen Buch gehöret. Die beygefügte Ueberfegung hat 
der berühmte Arzt, Janus Plancus, verfertiget. 
Nach diefem hat uns Johannis Eugenici Vorrede zu 
‚Heliodori Aethiop. p. 322. gefallen. P. 327. fqg. 
iſt noch etwas wichtigered. Hr. B. hat 1764. Ni- 
candri theriaca et alexipharmaca cum Graeca Eu- 
tecnii metaphrafi ‚herausgegeben, und fich bey dem 
Eutecnio.theils einer florentinifchen Handfchrift, von 
welcher er ivrig ‚glaubte, daß. fie nur ein Stüd der 
Paraphrafe, nemlich vom V. 541. bis 675. des Nie 
Sanders enthalte, theild einer Wienerifchen bedienet, 
aus welcher Denn der Anfang und, das Ende genom> 
‚men worden. Bey. einer genauern Durchſicht der 
erftern hat: er entdeckt, daß fie allerdings das übrige 
‚enthalte, obgleich zerjtreuet. Hier hat er, num alles 
abdrucken laffen, was in feiner Ausgabe gefehlet, 
‚und das find zum Theil fehr lange Stüde: Pr 257. 
wird ein Plato beſchrieben, der. mit Scholien. verfes 
hen, von, denen Hr. P. einige Proben, und zwar 
aus jedem Gefpräch eine, mitgetheilet. Von einges 
druckten Sinngedichten, die, wol alle, Arbeiten. der 
mittlern Zeiten find, fagen ‚wir nichts. Die Vers 
ghufe von Iſidors aus Peluſium, p. 297. und 
Georg aus. Cypern Briefen p. 316. und der Epi⸗ 
rammen einer. alten Anthologie p. 425. nad) Fa⸗ 
bricit Methode verdienen vielen Dauk. Die Hand⸗ 
Schrift einer ganzen Sammlung von alchymiſchen 
Schriften, von denen die wenigften. gedruckt find, iſt 
p- 347. ſehr meitläufig befchrieben, und zwar fo, 
aß zugleich die gelehrte Gefchichte der Goldmachers 
Tunft erläutert wird, an einem Ort, wo man ed am 
wenigften fuchen dürfte. Eben das gilt and) von der 
B: 379. mitgetheilten Nachricht von der aldinifchen 
Ausgabe der Werke des Ariftoteles, in- fünf Bäns 
den. Noch einen Umftand koͤnnen wir nicht a 
| —M 
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ben. Hr B. hat bey dem medicinifchen Handfihrif: 
ten eine groffe und wahrſcheinlich der Kritik vortheils 
hafte Hülfe an den Befchreibungen derfelden gehabt, 
die der berühmte Arzt Coccht, vermuthlich zu feinent 
eigenen Gebraud) aufgejeit. ‚Endlich ift das nanze 
Merk durch ein brauchbares Regifter nach der Buchs 
ftabenordnung der Nahmen der Verfaſſer über alle 
brey Bande befchloffen, doch würde e8 nicht übel ges 
than gemwefen feyn, wenn noch eines nach den Wiſ— 
Tenfchaften wäre beygefüget worden. 


Berlin. 


Zeit nnd Ewigkeit mit einander ‚verglichen, von 
©. €. Silberfchleg, Paftore zu St. Peter in Sten⸗ 
dal. 1771. 108 Seiten in Octav. Wenn man gleich 
die befondere Meymung des Hrn. Verf. unermwiefen, 
unwahrſcheinlich, und vielleicht gar uunrichtig befin— 
den jollte: fo wird man dieſe 4 Berrachtungen von 
der 3eie und Dauer überhaupt; von der Zeit und der 
Dauer in den Veränderungen unfers Zuftandes; von 
der Dauer ohne Zeit in der Seeligkeit und Unſeelig— 
keit nad) dem Tode; und von der Ewigkeit der Hoͤl⸗ 
lenſtrafe, doch mit Vergnügen leſen; denn fie find 
fehr tiefjinnig und unterhaltend gefihrieben. Die 
befondere Meynung des Hrn. V. beftehet darinn 
“daß die Seeligen fo wie die Verdammten ohne 
„alle zeit fortdauern; weder jene noch dieſe fich der 
„dergangenen Zeit bewußt ſeyn; und die Ewigkeit 
„ein Zuftand feyn werde, deffen ſich die Menſchen 

„nach Feiner derjenigen Zeitbeftimmungen bewußt 
„find, nach welchen wir uns in diefem Leben eine 
„jede Währung zu denken pflegen.” (©. 32. 33. 40. 
41. 47. 82.102.) Die Gründe find, weil dort kei— 
ne Sonne noch Mond fcheinen, Tag und Nachtnicht 
abwechjeln werden, (S. 82.) Allein wenn gleich 
* | Xxx xxx 3 dieſe 
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diefe unfere Sonne und Mond nicht fcheinen- folten: 
ſo werden doch die Seeligen auf irgend einem Beltz 
Törper wohnen, und diefer muß doch feine Bewe⸗ 
‚gung, folglich Abwechfelungen haben, Auch bleiben 
‚die Seeligen unmer noch Aienfchen, mir Koͤrvern vers 
"Dundene Geifter; und muͤſſen folglich die Dinge aufs _ 
‚fer fich durch" den Körper empfinden. Und kberdem 
ſehen wie nicht, wie der Zuſtand, die Dauer irgend 
eines Geſchoͤpfes, von allen Auffern Veränderungen 
ganz unabhängig kann gedacht werden?‘ Wenn man 
alfo gleich dem Hrn. Verf. zugeben wollte, daß jeu⸗ 
feit des Grabes die Menſchen fi) ihres Zuftandes 
nach feinen unfrer jezigen Zeitbeftimmungen bewußt 
ſeyn werden: fo muß es doch andere, ähnliche ges 
Stellen Pf. 126, 1.2. und Jeſaia 60, 20, angefuͤh⸗ 
et. "Aber fchwerlich wird der Hr Verf. dieſe meta⸗ 
phoriſche Ausfpräüche eigentlich" nehmen, und noch 
Dazu von dem ewigen Leben erklären. ——: ‚Die ends 
Tofe "Ewigkeit der Höuenftrafen wird, beſonders ges 
gen J. P. Trier, gründlich bewiefen. Der Ar VBearf, 
glaubt, daß feine Hypotheſe die Schwierigkeiten das 
ey groffentheils löfet: “weil man da, wo fich uͤber⸗ 
„all Keine Zeir gedenken laßt,‘ keine: unendliche Ans 
„zahl von Fahren annehmen‘, und darauf den Bors 
„wurf, der Gott” einer Grauſamkeit beichuldiget, 
„gründen kann; und das Elend der Verdammten die 
„Eigenſchaft, welche durch das Bewußtſeyn der 
„Langwierigkeit empfunden wird ‚nicht hat? ES. 
82. 102.) Allein ©. 98. f. erkennt der Herr Verf, 
felbft, dag bey dem allen die Höllenftraffe eine Anz 
feligfeir bleibet, die fich niemahls ihrem Eude nahet. 
(Und fo ift ja die Schwierigkeit nur in den Worten 
geändert, in der Sache aber gerade eben diefelbe) 
Pad) ©. 86. fi muß man glauben, ‚daß der Hr. Bi 
alles pofitive von den Höllenftrafen — J 
— ndes 


136, Stuͤck den TA, Now. 1771. 1167 


Unbeſtimmt fcheinet es uns auch zu feyn, wenn Su 

70. gefagt:wird, daß zwar die ewige Seeligkeit aber. 

nicht die Verdammniß nach einem göttlichen Rath 
ſchluß erfolge, 


a Ari: 6 
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Ohne Ort und Buchhändler iſt ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Buch A. 1777. in Octav auf 349. Seiten abges 
druckt worden, deſſen Verfaffer dev Schauplatz ohn⸗ 
gefehr hieher gefetst hat. Der Tirel iſt: Briefe über 
das Mönchswefen, von einem Facholifchen „Pfarrer em 
einen Sreund. Erſtes Bändchen. Die Abſicht iſt, 
das Unnuͤtze und Schaͤdliche in dem Bettelorden zu 
zeigen. Ein guthmuͤthiger hoͤchſtunwiſſen der Pfarrer 
mahlt in den natuͤrlichſten Farben die Fabelhaftigkeit, 
den Stolz, die Unwiſſenheit, den grimmigen Haß 
und die Eigennuͤtzigkeit einiger Bettelmoͤnche, und 
dann den doch um etliche Schattierungen unterſchie⸗ 
denen Stolz eines unwiſſenden, weltlichen, augefex 
henen Geiftlichen. "Der gutmuͤthige Pfarrer gerät. 
aber an einen febronifch und ſarpiſch gefinnten dul⸗ 
denden und gelehrten Laien, den er befehren foll, der] 
ihm aber unendlich überlegen iſt, und der ihm ende 
lich nach und wach das wahre Werfen der Religion, 
den Urfprung und die anfängliche Unfchuld: des Moͤn⸗ 
enftandes, die Schwachheiten des Aberglaubens, 
den wenigen Nutzen, deir die Religion von allen ans 
gepriefenen Aufferlichen Ceremonien) hat, das Ver— 
derbniß, das in dem Mönchenftande ſchon frühzeitig 
geberrfcht hat, überzeugend beybringt. Der Late 
‚macht zulegt einen Entwurf, die Klöfter theils als 
eine Zuflucht Eränklicher und melancholifcher Leute 
zu "gebrauchen? theils ‚die Mönche. als Gehuͤlfen 
der Priefter zu nugen, fie aber dazu durch einem 
ES EN. 15 gutem 
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guten Unterricht tüchtig zu machen. Alles iſt leb⸗ 
haft, und das, was laͤcherlich ſeyn ſoll, in der That 
recht ſatyriſch geſchrieb. 0 u 


Dresden und Leipzig. 


Das Andenken des edlen Herzen des ſel. Herrn 
von Hagedorn wird durch einige Bogen Gedichte 
eines ehemahls in Leipzig ſtudirenden Bauersſohns 
bey J. Gerlach 1771. in Octav erneuert. Dieſer 
Baͤuersſohn, den er der aͤuſſerſten Duͤrftigkeit 
durch eigne und geſammlete Beytraͤge entriſſen 
hatte, die, wie wir. hier finden, über 700. Rthlrs 
betragen haben,  ift Herr Gottlieb. Fuchs, jetzt 
Daftor zu Taubenheim, vormahls zu ——— 
Meiſſen. Ein Gedicht, das er auf feiner Reife 
von der Schule zu Freyberg nach Leipzig. entwarf, 
ward im Jahre drauf, 1746. vom. ſel. Profeffor. 
Gottfched in den Buͤcherſaal eiugerüct, und «der 
Derfaffer gutthätigen Herzen empfohlen ;' und Diefe 
Kerzen feßte der edle Hagedorn. in Bewegung. 

ieſes Gedicht und noch zwey folgende empfehs, 
len ſich durch naive Züge, und natürliche Aus— 
drüde von Frömmigkeit und Eindlicher Liebe. Drey 
andere noch ‚beygefügte- Gedichte, ſtehen jenen weit 
nah. Der Herausgeber hat. eine kleine wohlges 
fchriebene Nachricht vom Verfaſſer vorausgeſchickt, 
und nennt fich am Ende derſelben. Es iſt der 
burch eigne Gedichte bekannte. Saͤchſ. Hof⸗ 
und Juſtitzkanzleyſecretaͤr — 

Oſſenfelder. 


ructtehle ai 
Sm 124: St. ©. 1067. u. f. iſt Dom P. und 
nicht Don P. zu lefen, Erfteres felgen, Die Benuedicti⸗ 
ner por ihren Nahmen, nicht Das leitere, 
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Goͤttingen und Kiel. 
m Boßiegeliſchen Verlage hat der Herr Prof. 
J Joh. Zeinr. Fricke zu Kiel Grundſaͤtze des Rechts 
der Sandwerker auf 10 Bog. in Octav heraus⸗ 
ge eben. Herr F. hatte ſchon vor, einigen Jahren 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in Göttingen ein Pros 
— von der Nothwendigkeit der beſondern deut— 
ſchen Privatrechte herausgegeben, welches am Ende 
dieſer Abhandlung als ein Anhang hinzugeſetzt iſt, 
and in deſſen Plane zugleich auch ein Grundriß von 
‚einer Ausführung über das. Recht. der Handwerker 
enthalten war. Dieſe erfcheint num in gegenmwärtis 
ge Schrift fo, wie man fie von. der bekannten Ges 
hrſamkeit des Heren Prof. Fricke erwarten Fonnte, 
und erweckt zugleich den Wunſch, daß berfelbige ſein 
Verſprechen erfuͤllen moͤchte, in eben dem Geſchmacke 
auch die uͤbrigen ſpeciellen Rechtstheile zu bearbeiten. 
drin Beier fehrieb ſchon am Ende des vorigen 
Vyy vypy Jahr⸗ 
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Sahrhunderts von den, Rechten der Handwerker, 
Seine Schriften find aber beynahe jetzo gan uns 
brauchbar, da theild feitdem die Rechte ber Sand. 
werker durch den Reichsſchluß von 1731. gänzlich 
veformiret find, theild aber auch im felbige nach 
dem Geſchmack der damaligen Zeiten eine beftandige 
Bermifchung der Grundſaͤtze des römifchen und-Deutz 
ſchen Rechts herrfcht. Sein Nachfolger Frid. Gottl. 
Struve, welcher aus den Beyerifchen Schriften fein 
fyftema iurisprudentiae opificiariae compiliete, hat 
nicht nur jene Fehler nicht vermieden, fondern Auch 
durch die vielen Wiederholungen, die Vermifchungen 
des Altern und neuern Rechts, und die daher ent= 
ſtandene häufige Widerfprüche fein Werk noch unfiz, 
cherer und efelhafter gemacht. Hr. Fricke hat aljo 


bey dem Mangel eines fichern Vorgängers einen eis 


genen Weg wählen müffen. Er hat das Brauchbas 


re aus Beiers und Struvend Werfen und den übris 
gen Schriften — die verſchiedenen Meynun⸗ 
gen nach dem Reichsſchluſſe von 1731. und der heu⸗ 
tigen Zunftverfaffung vereiniget, zum practifchen 
Gebrauche fowohl die einzelnen Fälle theils in den 
Paragraphen, theild in den Noten zufanmengetras 
gen, als aud) feine Vorgänger angezeigt, im uͤbri⸗ 
gen aber alle Ausfchweifung in die gemeinen Rechte, 
welche die Handwerker ald Bürger angehen, in die 
Politif und Policey vermieden. «Die Ordnung der 
Materien ift von der, welche der Hr. Verfaffer im 
Programm gemacht hatte, einigermaffen verfchieden.. 
Mir fegen fie hieher, und überlaffen es unſern Le— 
fern, zu urtheilen, ob der Hr. Verf. feinen Gegen- 
‚Fand erfchöpft habe, Von Handwerkern und Zunf- 
ten überhaupt; von Innungsartikeln und Hand: 
werksgeſetzen; von der collegialifchen are ‚der 
‚Handwerker; von der Zunftgerichtsbar 


* 


eit, dem 
Schelten und Auftreiben, und vom Aufſtande der 
Hand⸗ 
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Handwerker; von denen zum Handwerfe gehörigen 
Perſonen, Meiftern, Lehrjungen und Gefellen; vom 
Zunftzwang, Pfufhern und Bönhafen; von der 
Sreymeifterichaftz von den Hofhandwerkfern; von 
der Werfftatt und den Handwerföinftrumenten, von 
Handwerkskrahm; von Feft: und Werleltagen, und 
endlich von Gränzirrungen mehrerer Fünfte, 


Berlin. 


 Hifloire (oder vielmehr Memoires) de !’ aca- 
‘demie Royale des feiences et helles Lettres fürd Jahr 
1769. ift A. 1771. bey Haude und Spener heraus 
gekommen, und 490 Seiten in Quart ſtark. 1. Zur 
phyſiſchen Elaffe (eigentlich wäre fie faft mehr mas 
thematifch ) eine beträchtliche Abhandlung von Boͤ⸗ 
gelin’3 (Beguelin) von der Vollkommenheit der 
Sehroͤhre, worinn verfchiedenes in des Hm. Dalems 
bert Auffägen beleuchtet wird. 2. Hr. Gleditſch 
über die Gefchlechter Albuca und Alethris, die der R. 
von Finne‘ nach trocknen Blumen befiimmt zu haben 
ſcheint, ohne die lebendige Pflanze gefehen zu haben 
(eben wie bey der Fliegen-Orchts und bey fo vielen 
andern Gewächfen, deren Blumen eine fehr zuſam— 
mengefeste Geftalt haben). Don: der Albuca hat 
Hr. ©. die eine blühend geſehen, und glaubt nicht, 
daß fie bey dem Ornithogalon bleiben Fünne: er bes 
fchreibt fie genau, und von der andern Gattung lies 
fert er des Hrn. Bergius Vefchreibung, woraus man 
erſieht, daß dieſe beyden Gewächfe verfchieden find: 
des Hrn. Gleditjchens kleinere Gattung hat gleiche 
lange Fäden, und eine Art einer Honigröhre, die 
aus den drey Abfchnitten des einzelnen Blumblatts 
entiteht: und alle Kennzeichen find vom Galanthus 
weit unterfchieden, Die Alethris hat Hr. ©. eben 

auch blühen gefehn, und diefe zweyte Alethris ift 
| Yyyyyy 2 von 
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Son der erften fo fehr unterfchieden, daß Hr. ©.. eis 
nen neuen Gefchlechtönahmen unentbehrlich findetz 
er heißt fie-Veltheimia, nach dem Braunjchweigie 
ſchen Hofgerichtsaffeffor, der zu Harpke einen ſchoͤ⸗ 
nen Garten hat. - 3; Hr. Lambert liefert eine wich⸗ 
tige Abhandlung über das Ausdünften, wovon wir 


nur den aͤuſſerſten Umriß liefern kͤnnen. ‚Die er | 


fahrungen find mit der gröften Sorgfalt gema 
Zuerft hat Hr. 8. gefunden, daß die Menge des aus⸗ 
dünftenden Waffers fid) verhält, wie die Gröffe der 
Oberfläche, ‚wenn alle.übrige Umftände gleich find. 
Er hat die Ausdünftung in I20 Tagen von 66 Lin, 
and alfo. im Jahre von 18 Zoll. gefunden, welches als 
les ziemlich mit des. Herrn von Haller im Groſſen 
‚gemachten Verfuchen übereinfümmt, wobey duch 
Salzwaffer gebraucht worden ift, das minder au 
Dünftet, und zwar um fo viel minder je gefalzener es 
iſt. Was die Wärme betrift, ſo hat, f 
den, nicht nur vermehre fich die Ausdünftung wie 
die Wärme, fondern.nod) etwas gefchwinder. Pan 
wir recht leſen, fo iſt die Ausdünftung überaus groß 
geweſen, bey 60 Fahr. Graden von; 67 Lim. en 23 
Doc) von 84 Lin. Das Ausdänften wird Deym ſuͤſſen 


J 


Waſſer groͤſſer, ſo wie es ſchon mehr — | 
bat, es nimmt, ‚wie leicht zu gedenken, in der feuch⸗ 


ten Luft ab, Bon bem Maaffe der Feuchtigkeit in 


der Luft. Hr. L. hat fich hierzu einer Darınfaite ber 


dient. Im luftleeren Raume ‚spielt der Hydrometer 
nicht. Bey der Wärme nimmt das Feuchtſeyn ab, 
Im Anfange-bewegt es ſich langſamn, und fo thut es 
auch zulegt, wenn die Saite trocken. geworden ift. 


Die Seeſchwaͤmme zeigen die Feuchtigkeit nicht mit 


genugfamer Empfindlichkeit au. 4. Wiederum Hr, 
Dögelins meteorologifche Anmerkungen für die Jahre 
31768. und “. as Waͤrmemaaß iſt vom Herrn 


Sulzer: es fängt aber. bey dem Puncte ‚des Auf⸗ 


Hr. 2. gefune 


thauens 
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thauens an, es hat da feineo, und. diefe tft unges 
faͤhr beym 32. Sahr. Grade: ein Grad tft 74. des 
legtern werth, Im November fiel der Thermometer 
in fechszig Stunden 17 Parif. Linien, und blieb zwey 
Tage lang eben fo niedrig. Die mittlere Höhe des 
1769. Jahres war 28 Zoll 7, einer Linie, um etwas 
höher als am Ufer ded Meeres. ' 


Zur mathematiſchen Claſſe. 1. Hr. de Ia Gran 
ge von der Kraft. der gebogenen Springfedern, 2. 
Eben derjelbe von der Keplerifchen Aufgabe, den von 
einer. Eyfigur eingejchloffenen Raum in, einen geges 
denen Berhältniffe durchzuſchneiden. 3. Wann in 
zweyen Aequationen eben die gleiche unbekannte Groͤ— 
fe ift, kann man freylich fie vertilgen, aber. die Ae— 
quation wird dann fehr leicht um einen Grad höher, 
Hr. dela ©, giebt die Mittel an, dieſe Unbequents 
Jichfeit zu vermeiden. 4. Hr. Johann Bernoulli von 
den Folgen (fequences) in dem genueſiſchen Lottos 
fpiele. 5. Von eben demjelben, einige aftronemifche 
Mahrnehmungen. 6. Hr. Euler über eine ſchwere 
Trage, wodurch beftimmt werden ſoll, wie mancher 
Sotteriezettel wahrfcheinlicher Weife durch alle fünf 
Claſſen einer Lotterie durchdringen werde, als in wel⸗ 
chem Falle man diefem glücklichen Zettel einen gewiffen 
Preiß reichen will. 7. 8. Zwey Briefe des Hrn. Das 
lembert, worinn er ſich über einige Anmerkungen 
des Hrn. Boͤgelins eutſchuldigt. | 


Zur fogenannten fpeculativen Claffe, 1. Here 
Formey über die Mittel, den Verſtand zu bilden, 
und zu verbeffern. 2. Hr. Bögelin, wie bey einen 
Corper ſowohl die Trägheit als die Neigung zur 
Beranderung zugleich ftatt finden koͤnne. 3. Auch 
defjelben Vertheidigung des leeren Raums, dergleis 
hen auch zwiichen den Dunftkreifen der Weltkoͤrper 
RE | Vyy yy 3 ſeyn 
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feyn kann, und worinn das Ficht einen ganz unmerk⸗ 
lichen Raum einnimmt. 4. Hrn. Sulzers ſcharfſin⸗ 
nige Abhandlung, wie man die Tugend erwerben 
koͤnne; die erfien Gründe der Gerechtigkeit; die eiz 
gentliche Natur ber Tugend. Don dem Unterfchiede 
der gleihgültigen Wahrheiten, die wir blos einjehen, 
und derjenigen, die wir empfinden, und die ein Ver- 
haͤltniß gegen unfere_Glückfeligfeit haben muͤſſen, 
daß wir ſie mit derfelben verbinden, wie das Unglück 
eined und Ähnlichen Menfchen mit dem unfrigem. 
Zur Tugend gehört die Fertigkeit, alles gegen unſre 
Gluͤckſeligkeit zu vergleichen, und die Empfindliche 
keit es zu fühlen u. ſ. f. — N TEN 


Zur Gefhichte, 1. Hr. Francheville von den 
Duaden, vder vielmehr gegen dad Wunderwerf des 
durch ein Gewitter geretteten zweyten Antonind, 2, 
Hr. Touffaint, dag man die Wiffenfchaften mit der 
Dhilofophie verbinden muͤſſe: wir wirden ihm nicht 
zugeben, weder daß Lucretius ein tieffinniger Philos 
foph, noch daß er ein guter Dichter gewefen ſey 
3. Hr. Bitaube‘, warum die italiänifche Sprache ſich 
feit den Zeiten des Petrarcha unverändert erhalten, 
und hingegen die franzöftfche fo fehr abgeändert habe, 
und noc) abzuändern fcheine. 4. Hr. VPernetti vers 
theidigt die Möglichkeit und deu Nutzen der Phys 
fiognomie, und 5. Hr. Catt widerlegt ihn fpielend, 
wie konnte doc) Dom P. glauben, man habe dem Ti⸗ 
tus anfehen fönnen, daß er ein Kayfer werden würde? 


Leipzig. ee 


. . Biographie der Dichter, zweyter Band von Chris 
ftien Zenrich Schmid, Profeſſor zu Erfurt, EU 
1770. in der Dydifchen Handlung 9 480 ©. abge⸗ 
druckt worden. Man lieſet folche Bücher — 

EN | Ber 
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Vergnügen, und das diesmalige ‚hat den Vorzug, 
daß neben den Lebensumftänden mehrentheild auch 
die Gedichte eines Poeten Durchgegangen, und die 
Schöuheiten. oder Fehler beurtheilt worden... 1. Sha— 
keſpear. Hr. S. thut und hier unrecht, er zählt ung 
zu den Tadlern, die Wielands Ueberjeßung. für elend 
ausgegeben haben: wir haben fie vertheidigt, und 
insbejondere auch Hrn. W. guten Geſchmack gelobt, 
der die vermifchten elenden Scenen unüberfeßt gelafs 
fen bat. Die Entfchuldigung, folche niederträchtige 
Reden werden einer unwürdigen Perfon aufgetragen, 
ift nach) unſern Gedanken unzureichend. . Der gute 
Geſchmack läßt ſowohl den Clown. weg, ald des 
Elown’s elende Zotten. Wohl haben wir einige wer 
nige Sprachfehler an Hrn. W. angemerkt, und es 
ift immer noch nöthig, die deutſchen Ueberfeßer zu 
ermahnen, das Junere des Engliſchen zu. kennen. 
Auch unfer Hr. ©, fagt: der Deputirte von Irrland, 
da er vom Statthalter fpricht. Ueberhaupt hat Shas 
keſpear unnachahmlich fchöne Stellen, aber aus 
Mangel von Geſchmack finkt er in die niedrigften; 
auch in den Luftfpiele Meafure for Meafure, einem 
Stüde, das fich noch am leichteften zu. einem uns 

raflichen und moralifchen Schaufpiele umfchmelzen 
lieſſe. Es ift an dem, der Gefchmad der Zeiten. hieng 
damahls am Handmuritifchen, Aber diefes ift eine 
Entſchuldigung für den. Shafefpear, nicht aber für 
die Schaufpiele, deren. Maaß die Vollkommenheit 
ſeyn ſoll. Die fchöne Stelle ©. 71. foll eigentlich - 
überfeßt werden: und lächelt ihre Betruͤbniß an. Ueber 
feine Traurigkeit lachen , ift ganz ein anderer und. une 
feiner Begriff. ‚Die Stellen über Bodmern S. 103. 
wird Hr. ©, bey der Veberlefung vermuthlich felbit 
durchſtreichen. Unverſchaͤmt ift ein. Wort, das ſich 
ein gefitteter Schriftfteller. nicht von einem Wanne 
entfallen laſſen foll, wenn auc) der Mann ein jcbwaz 
ches Schaufpiel fchriebe. Gelehrt war wehl Pr. 
* | nicht, 
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nicht. Sein Theſeus ſpricht vom Ariſtoteles. Wir tin? 
nen auch fein Lob nicht zugeben, daß er ſo vortreflich die 
Leidenſchaften gefchildert hätte, wenigſtens nicht die 
Liebe. Ein uͤberaͤus ausfuͤhrlicher Aus zug von Spenſers 
Feenkoͤnigin. Die Stelle 258. w Priorn hätte billig 
nicht —— werden ſollen. Dann folgt Pyras Us, 
deſſen Leben und Lob wir mit dein grdften Vergnügen 
gelefen haben. Hier fagt Hr. Uz, und man ſchreibt es 
ihm nach: Hr. v. Haller fey einer der Ueberſetzer der 
Elariſſa. Das war er nicht, er prie blos dem Buchhaͤnd⸗ 
Ver das unnachabmliche Buch an, und bewog ihn, es uͤ⸗ 
berſetzen zu baffen. Pindarus ausführlich. Mit dem 
Thucydides, hatten wir nicht erwartet, daß man ihn ver⸗ 
gliche, und daß das edle Bewußtfeyn der eignen Gräfe 
aͤllen groffen Genies eigen fey, glauben wirnicht, Wir 
gils Beſcheidenheit unterbricht! gleich die Fnduekiont 
—330 umſtaͤudlich. Hr. S ©. 391. Hage⸗ 
dorns sn ſey nicht der Witz geweſen uk 
w. und S.ATO, beſaß er einen ſchnellen und ſcharfen 
Witz. Auch Hagedorn war beſcheiden. Roſt, daß er 
nicht fo lofe gewefent als feine Gedichte, iſt Feine Ent- 
ſchuldigung. Roft,; der Oberſteuereinnehmer, konnte mit 
wenigen feuten, und wenige Sahre leben, fein — 
mußte bald ausloͤſchen. Aber die Entzündung heftiger 
Reidenfchaften wird in Roften, dem Dichter, wie im la 
Fontaine, Jahrhunderte dur) dauern. Wenn auch Theo⸗ 
krit unzüchtig gefchrieben hätte, fo hielten wir es für kei⸗ 
ne Vertheidigung eines Noften: Gap, 'hier denken wir 
Yon den Schäfergedichten deffelden gar nicht, wie, 
©. Sie waren Satyren und Parodien, und mit Fler 
die gröbften und niederträchtigften Bilder mit dem au⸗ 
genehmen Bucolifchen vermifcht,um die ganze Gattung 
Der Hirtengedichte, und hauptſaͤchlich den Philips laͤ⸗ 
Herlich zu machen. Lichtwehr, vor feinen eignen eben, 
Mir wünfchen mit einigen wenigen Anmerkungen in kei⸗ 
nen Streit zu gerathen, um defto mehr, da uns + 
das meifte an diefer Biographie-gefallt. — 7. 
; Hierbey wird, Zugabe 4aſtes Stück, ausgegeben, 
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Goͤttingen. 
si: Koͤn. Societaͤt der Wiffenfchaften feyerte ihr 


Jahrfeſt zum ein und zwanziaften Male am 

j 9, Nov. voll Danf gegen die Vorfehung, wel: 
che fie in diefem Sahreslauf durch den Verluſt ihres 
groffen Stifter zwar tief gebeugt, aber auch unter 
allergnädigften Königl. Schuße durch hoher Landes—⸗ 
regierung fehr gnaͤdige Huldaufferung, und durc) uns 
fers neuen Herren Eurators weiſe Vorforge wiederum 
aufgerichtet und erfreuet hatte. Die Vorlefung hielt 
ir pa Hofrath Zeyne, über die noch übrigen vier— 
zehn Zeitepochen der alten Gefchichte, welche Eaftor 
nach Völkern angegeben hatte, die die Herrfcbaft zur 
See behauptet haben. Er gab hierauf im Auftrag 
der Societät eine kurze Nachricht von den Verändes 
zungen bey der Societät feit dem vorigen Sahresfeft, 
und legte die Preißfihriften zu den auf diefen Tag 
auszutheilenden Preigen vor, mit Beyfügung des 
335535 Urs 
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Urtheils und des Ausſpruchs der Societaͤt. Die 


Hauptpreißfrage betraf die zween Zauptdialecte der 
deutſchen Sprache, und die Societaͤt hatte ein Ver— 
gnaoͤgen, deffen fie feit fechszehn Jahren nicht hat 
theilhaft werden koͤnnen, endlich einmal eine Preiß- 
ſchrift eingereicht zu fehen, die fie bey verfchtedenen 
Erinnerungen, die fie zu machen batte, gleichwohl 
Eröuen fonnte. Es hatte diefe Preißjchrift den Sinn: 
ſpruch: Dicam fecundum noftram barbariem. Wal- 
lefr. und als der beygelegte verfiegelte Zettel eröffnet 
ward, fand es fih, daß der Verfaffer Herr M. 
Srid. Carl Fulda war, Paſtor zu Mülhaufen an der 


Ens, bey Maulbronn im MWiürtembergifchen; ches 


mals’ Feldprediger in Holland, von da er auf der 
Rückkehr, wie er felbit Dabey benachrichriget, im J. 


1750. auf hiefiger Univerfität feine Studien fortjeitte 


a den Grund zu feiner deutfchen Sprachkenntuiß 
egte. 2 A 


che die Selobeftellung mir Ochien oder Pferden betraf, 
konnte die Societaͤt an feiner der eingeſchickten 


Schriften folche Vorzüge erfennen, daß fie ihr den 


Preiß hätte zufprechen koͤnnen. | 


| Noch wurden hierauf die neuen Preißfragen auf: 


Ueber die deonomiſche Preißfrage hingegen, wel⸗ | 


gehen; welche, ſo wie die Preißfihrift und Die 


orlefung in den folgenden Blättern umſtaͤndlich ans 
gezeiget werden wird, a —J 


Bremen. 


vVollſtaͤndige Sammlung alter und neuer Geſetzbuͤ⸗ 
eher der Rayferl. und des G. R. R. freyen Stade Bre⸗ 
men aus Originelhandfchriften herausgegeben von Gerz 
hard Oelrichs, 9. R. D. Ihro Rom. Kayſ. Misjeftär 
Rath. 


4 
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Rath. 2771. 875 Seiten, nebſt einem Vorbericht von 
50 ©, und 4 Kupfertafeln in Großquart. Her O. 
bat fein VBerfprechen, eine Sammlung der Stadts 
Bremiſchen Gejegbücer herauszugeben, auf eine die 
Erwartung der Kenner volllommen befriedigende 
Weiſe erfüllet. Sowohl die Vollftändigkeit, als auch 
inöbefundere die critifche Genauigkeit, welche durch 
eine forgfältige Vergleichung der Originalien felbft 
erhalten wird, giebt diefer Sammlung einen Vor— 
zug, welchen die Ubdrücke der Bremiſchen Stadtges 
fee in den Pufendorfifchen Obfervationen und des 
Herrn von Nettelbla Greinir entbehren müffen. Die 
Stüce ſelbſt find in folgender Ordnung eingeruͤckt: 
1) Das Gefeßbud) von 1303., welches zu verfertis 
gen in diefem Jahre beichloffen wurde, aber erft im 
1304. und 1305ten Jahre zu Stande kam. Hierin 
find das im 5. 1303. revidirte ältefte Bremiſche 
Stadtbuch, und eine Sammlung nad) der Zeit bis 
7426. publleirter Gefeße und Ordeln enthalten, und 
endlich folgt eine ſehr febäßbare Sammlung von 
Schedungen oder alten Rechtsiprüchen, weldye im J. 
71330. angefangen, und bis ins Jahr 1363. ordents 
lich fortgefegt find. Der Original:Coder, wovon 
gegenwärtiger Abdruck genommen ift, ift in der Bre⸗ 
miſchen Stadtbibliothek befindlich,, und iſt zu vers 
fehiedenen Zeiten und von verjchiedenen Perfonen ges 
ſchrieben, weswegen auch bey dent Abdrucke 6 vers 
fhiedene Schriften gebraucht worden ſind. Auſſer 
diefee Handfchrift hat Hr. DO. noch: eine andere auf 
dem Stadtarchive aufbewahrte, die bisher vor das 
wahre Original des Gefeßbuches. gehalten, und in 
diefer Meynung auch von den Herrn von. Nettelbla, 
wiewohl in einem fehr fehlerhaften Abdrucke, gelies 
fert worden ift, benutzt, und jowohl die’ Abweichung 
und vorianten Lefearten von dem erſten Codey im dem“ 
Moten angezeigt, als aud) unten dem Titel: fingu- 
{ 335 355 2 Ä laria 
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laria Cod. II. ftatut. d. a. 1303. diejenigen Arti⸗ 

kel, die im erſten Codex nicht angetroffen werden, 

worunter das Schiprecht: befonderd merkwürdig tft, 
in dieſer 


beygefuͤget. 2)Der zweyte Codex, der 
Sammlung vorkommt, wird ebenfalls: in dem Bre⸗ 
mifchen Stadtarchive aufbewahrt, und iſt, wie Hr 
O. mit vieler Wahrfcheinlichkeit zeigt, im J. 1428. 
von deritumultuirenden Bürgerfchaft verfertiget, und, 
mit Hülfe der im Tumulte erwaͤhlten Rathsherren, 
dem alten Rath aufgedrungen wordem Er enthält: 
daher auch keine andere Gefege, als diejenigen, wel⸗ 
che im Jahr 1304; und 1305. vom Rath und Bürgers, 
fchaft: —— find gemacht, nicht aber 
auch die, welche nach und nach von 1308. bis 1426. 
dem erften Statutencoder von: 13034 find. bey ent 
hen 





worden, und wurde jelbiger nad) wieder herg 
Ruhe und getroffenem Vergleich. im Jahr 1433. wies 
derum aufgehoben: 3) Der drittesCoder enthält die, 
jetzo noch zum Theil gültige Sanumlung Der Stadt, 
Bremen Gefetse, welche im J. 1433: nach wieder⸗ 
hergeftellter Ruhe von Rath und Bürgerfchaft ausge⸗ 
fertiget worden und wovon das Original im Stadt⸗ 
archive fidy befindet, Sie ift hauptſaͤchlich aus dem 
alten bis 1426, fortgefeßten Geſetzbuche von. 1303«; 
hergenommen, wiewohl viele Artifel der alten Samm⸗ 
lung ausgelaffen find. Mit dieſer neueſten Bremt⸗ 
ſchen Geſetzſammlung hat der Here Herausgeber die; 
Berdenfchen Statuten in den Pufendorfifchen Obſer⸗ 
vationen, welche nieiftend aus jener hergenommen 
find, verglichen‘, und dievorfommenden Abänderuns‘ 
gen und Zuſaͤtze in denen unter den Text geſetzten Mes: 
ten bemerkt. Auch find noch Diefer Sammlung its‘ 
ter dem Titels fingularia Cod. chartac. ‚ftatut. Bre 
menf. d..a. 1433. 17 wichtige ungedruckte, Stücke, ; 
welche zur Aufklärung der dunkeln Lande und: Diek⸗ 
vechte dienlich find, angehängt, Auſſer diefen auge⸗ 
ira | zeig⸗ 
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zeigten Sammlungen benennt Hr. O. noch die ftatu- 

ta'reformata, vom Sahr 1606, und den fogenannten 

Codicem gloſſatum, worinn der VBürgermeifter‘ 
Krefting den Codex von 1433, in eine neue Ordnung 

gebracht, und durch einige Gloſſen zu erläutern gez. 
ſucht hat, denem hernach der Rathsherr Almers und 

der Syndicus Wachmann der ältere ihre Erklaͤrun— 

gen beygefügt' haben. Allein «da jene Sammlung: 
non der Bürgerfchaft verworfen und deswegen nies 
mahls in Hebung gekommen ift, bey diefem aber wies 
le fchlechte Gloffen und irrige Erklärungen vorkom— 

men, forhat er Bedenken genommen, felbige in dies 

fer Sammlung abdrucen zu laffen. 4) Die fundis 
ge: Rolle von 1489. oder, die, in-diefem Jahr ges 
machte, und nad) undınach vermehrte und verbeſſer⸗ 
te Sammlung alter und neuer Policeygefese , welche 
im Fahr 1756. nachdem deren feyerliche Abkuͤndigung 
von dem Kath abgefchafft worden, im Druck herausz 
gekommen iſt. Sie heißt auch fonftidie Burfprake, 
und das Original, wovon hier der Abdruck vorz. 
koͤmmt, liegt im Stadtarchive. In den Noten hat 
Hr, O. die Abweichungen, diefer Rolle: von der alten 
in ded Raths Denkelbuch eingefchriebenen kundigen 
Rolle vom J. 1450 von dem Coder, den der Herr 
von Pufendorf in dem zweyten Theil ſeiner Obſerva⸗ 
tionen hat abdrucken laſſen, und der neuen Rolle 
von 1756. angezeigt. Daß aber dieſe Rolle nicht, 
wie man bisher geglaubt hat, die alleraͤlteſte Bre— 
miſche Burſprake ſey, beweißt die 3) and des Raths 
Denkelbuch im Abdruck gelieferte, kundige Rolle vom 
J. 1450. 6) Die fundige Rolle von 1756. und die 
derſelben angehängten neue Eindracht von 1534, 
. Endlich folgt noch) 7 ) ein Abdruck einiger befonderer 
Artikel, die in dem auf dem Rathhaufe zu Olden- 
burg aufbewahrten Codice ‚Oldenburgico . ftatuto- 
zum Bremenfium; d. a. 1303. vorfommen; ‚der. der. 
Bi 335 555 3 Stadt 
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Stadt Oldenburg mit Erlaubnig Conrad des erften, 
Grafen von Oldenburg, mitgetheilt worden iſt. Zus 
letzt find noch einige Vroben von den in der Samm⸗ 
lung genutzten Handjchriften auf den beygefügtem. 
Kupfertafeln, und ein achtfacher mühfamer Judex 
angehängt, worinn fowohl die Nebereinftimmungund 
Abweichung der Geſetzbuͤcher und ihrer Handjchrife 
ten unter fich , als auch eine Bergleichung derfelben: 
mit den Verdiſchen, Hamburgifchen,  Stadifchen,: 
Rigiſchen und’ Lübecfifchen Statuten und dem Sach⸗ 
fenjpiegel angeftellt worden if, Uebrigens giebt Hr) 
D, noch die Hoffnung, eine neue Ausgabe: feines: 
Gloflarii ad ftatuta Bremenfia, welches er völlig ums. 
gearbeitet, um die Hälfte vermehrt, und nebeudem 
ſo eingerichtet hat, daß es zugleich zur Erklärung: 
der dunfeln Worte der Luͤbeckiſchen, Stadiſchen, 
Hamburgifchen, Rigiſchen und anderer in: Nieders 
chfifcher Sprache gefchriebener Statuten dienlich 
feyn kann, nebſt einem vollftändigen - Worte: und 
Sachregifter über die hier abgedruckten Geſetzbuͤcher 
in einem befondern Bande nachzuliefern,. welches 
dem Publicum wicht anders als angenehm feyn kaun. 
Das ıft aber Schade, dag ſich Herr DO. durch die: 
Hoffnung eines naͤchſtens zu erhaltenden Commen-: 
tarii ad atuta Bremenfia hat abhalten laſſen, feine» 
fhon ausgearbeitete Hiftorie der Stadt-Bremifchen ı 
Rechte diefer Sammlung vordruden zu laffen: denn 
in diefem Fache machen fich mehrere hiftorifche Unters+ 
fubungen, wenn fie von Kennern herrühren, eins 
ander nicht entbehrlich. — 2 Er 


Anneberg, J 


Erklarung der Bergwerkscharte von dem mittaͤ⸗ 
igen Theil der Gebuͤrge im Bergamtsrevier Ma⸗ 
rienberg iſt bey Frieſe U, 1771, auf 128 OR 
5 mit 
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mit der Unterfchrift des Bergmeifterd Sriedrich Mile 
helm Heinrichs von Trebra herausgelommen. Die 
Charte ift allerdings ſchoͤn und reich, und Mariens 
berg, vermuthlich nach den ausgeftandenen Braͤn— 
den, eine, wie es fcheint, ganz regelmäßig aebaute 
Stadt. Die dortigen Bergwerfe waren im ſechs— 
zehnten Jahrhunderte fehr ergiebig, und U. 1540, 
ftieg die Ausbeute in drey Monathen auf 113262. 
Specthlr. mehrentheild an Glaserz, rothgülden und 
gediegenem Silber» Damabls find auch filbers 
haltige Kupfererze, und auch filberreiche Bleyerze 
gebrochen worden. Die reichen Erze brachen theils 
nabe am Tage, und theild in der Tiefe. Aber e8 ers 
folgten traurige Zeiten, eine groſſe Peſt, ftarfe 
Brände, und der zerftöhrende dreypigjährige Krieg, 
Die Waffer nahmen zu, die Gruben flürzten ein, 
die Gewerke erlagen. Nunmehr wünfcht man diefe 
unterirdifchen Schäße wieder zu gewinnen, Man 
unternahm zwar erjt übelgegründete Arbeiten auf das 
Angeben: unkundiger Leute, und den Gebrauch der 
Ruthe. Man braucht aber jett beffere Leitfi- 
den, und zeigt hier an, wie man die nenen Werke 
angreifen werde. Man gedenft wieder anzufangen, 
wo man bey den glücklichen Zeiten des Bergbanes 
eblieben iſt, und andre fichere Spuren zu befolgen, 

dan hat auch fchon viel gutes, und zumahl auch 
feines Gold entdecht. Silber leicht gediegen, im 
Glaserz, in rothguͤldenem, und verfchiedentlich mie 
andern Metallen und Halbmetallen vermifcht. Ges 
wiffe Erze, wenn fie in Haufen zuſammengeſtuͤrzt 
werden, erhigen fih, und ſelbſt der Silbergehalt 
nimmt ab, welched man als Zeichen des in dieſen 
Gegenden verborgenen Feuers anfieht, Holz und 
Waſſer ift.genugfam vorhanden, 


Leipzig, 
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Breitkopf hat auf 38 Quartfeiten: gedruckt: Le— 
gendorum philofophorum praecepta nonnulla et 
exemplumy, des Hrn, Prof. Ehriftian Garve Einla⸗ 
dungsfchrift zu feiner Antrittörede (denn in Leipzig 
halten die Profefjoren alle, Antrittöreden) d. 5. Sept. 
1770. : Bey dem gemeinfchaftlichen Nahmen der 
Gefcbichte, findet doch Hr. ©. die philofophifcheganz 
was anders ald die politifche (und würde fich alfo 
vermuthlich nicht durch den Nahmen gen enge laſſen 
u glauben, alles was man Hiſtorie neunt, gehoͤre 
Ar den Hiſtorieum). Unfere Handlungen zu leiten, find 
Beyſpiele oft nuͤtzlicher als Vorſchriften, aber in Uns 
terſuchung der Wahrheit muͤſſen wir uns nach eignen 
Einſichten richten, nicht nach anderer ihren, Auch Lie: 
gen uns Handlungen und derfelben Erfolg por Augen, 
aber nicht Gedanken. Zu Scharfung des: Verftandes 
empfiehlt Hr. ©. die alten Philofophen felbft zu leſen, 
nicht um ihre Meynungen Fennen zu lernen, die, oft 
fehr ungereimt find, fondern die Scharffinnigfeitund 
den Verſtand zu fehen, mit denen fie auch folche Meys 
nungen vortragen und vertheidigen ; ihre Denkungs— 
art zu empfinden, und feine eigne dadurch zu erhüs 
hen, Begriffe und Grundfäße in ihnen. zu ent⸗ 
decken, die entwickelt und brauchbarer gemacht zu 
werden verdienen, So hatte. ſie Leibnig geleſen 
Eine foldhe Probe: giebt Hr. G. aus Platons Theaͤ⸗ 
tetus, wo er ſowohl den Inhalt des: Geſpraͤchs 
erzählt und erläutert, ald auch nach): deſſen Vera 
laffung, von der Wahrheit der finnlichen Empfins 
dungen hiftorifch und "philofophifch, Handelt „+ umd 
wie er ſchon in andern. Schriften gezeigt. 
bat, Gelehrfamfeit mit tiefen Eine 7 5 
fichten verbindet, | 
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— er 139. Stück, ie 


Denn, ——— PURE 








— —— PEN Be N 
We wollen vb die in der Verſammlung 


Kö. Societaͤt am ten Nov. bekannt 

0 machten Preißaufgaben anzeigen, Die Vreiße 
frage, auf das Zahr 1772. phyſiſchen Inhalts ift fchon 
Ant: vorigen Fahre — angeluͤndiget worden 
(ie ©. U: 1770.,137. St. ©, 1195. Novi Comment, 
Soc, Borr, © XI. XIII.) Quacham eft vaporum 
letiferorum in cavernis nonnullis prope acidulas 
natura? num ſubducta aeri elaftica vi refpiratio- 
nem intercludunt? an illi acidam naturam habene, 
et veficulis pulmonalibus contractis mortem infe- 
runt? an ad cerebrum tendunt et facultates anima- 
les fubito (upprimunt? Was ift die eigentliche Yıatur 
der tödtenden Dünfte in verichiedenen Grüften um na⸗ 
türliche Sauerwaſſer? Benehmen fie. der Luft ihre 
Schnellkraft? Sind fie fauer und ziehen fie. die Lufts 
aapuhen, zufemmen? oder wirken fie auf das Gehirn? 
Aaa aaa Fu 
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In der gedachten aee am gten Tri 
Ward! — auch die Preißfrage auf 1773. dffen 
vorgelegt. Ste war der Ordnung nach mathematis 
ſchen Inhalts, Es wird gegenwärtig von den Aſtro⸗ 
nomen! angenommen, daß fich die ———— 
der Wärme, welche das Thermometer nie 

dere. Unfer feel. Prof. Mayer glaubte au oe 
tungen gefunden zu haben, wie dieſe beyden Berän- 
derungen, der Refraction, und der Wärme a 
menhiengen. Er hat feine Unterfuchmgen dem 

de la Gaille -mitgetheilt, welcher nach denſelben, 
und nach eignen Beobachtungen eine Tafel verferti⸗ 
‚get bat, —* er in des Hrn. de la Lande Expofi- 
tion du Aften nomique 252, ©. findet, jo 
we die — e dieſer Ir sm it in Hrn. de la 

ſtronomie 1752: u. f. Eder erſten 
* de = Gaille machte in a ayerd Beſtimmungen 
Pe Aenderung, mit — oral, nicht Zus 
vieden war, wie dem, der Diefeö hre t, a 

aus: mit Mayern belannt Liz r oe 


' Meder die phyſiſchen — — 
* eine ſolche Vergleichung beruhet, noch die Be⸗ 
pbachtungen/ Aus denen fie fi herleiten läßt, find 
bisher jo angezeigt, daß fich über die Richtigkeit die- 
fer Bergleichung urtheilen lteffe, und daß man nicht 
fogar noch zweifeln Fünnte, ob Veränderungen der 
Refraction mit Veränderungen ‚ded Thermometers 
zufanmenhängen, welchen Zweifel jelbft der P. Hell 
hegt ( Ephem. Aftron. Vienn. 1771. p. 238.). Die 
Kon. Sor. fchlägt daher’ folgende linterfuchung vor: 
Refra£tio Aftronomica, num ita calore diverlo va- 
Tiatur, vt alia’aliaque illi corre&tio adhibenda fit, 

ro alio alioque thermometri gradu? Quod; fi ad- 

Teratur, a uaeritüur lex, qua refractionis correttio 
ex grad thermometri ‚definitur, eiusque legis, 
tum 
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tum theoria ex. cauffis phyficis, tum inueniendae 
et examinandae methodus ope obfervationum, 
Aendert fi) die aftronomifche Refraction, nach den 
Veränderungen deit Wärme: welche das Thermometer 
anzeigt? und wenn. diefes gefchieht, nach was für ei: 
nem Gefee Iaffen ſich die Veränderungen der Refraction 
aus. den Veränderungen: des Thermomerers beſtimmen? 
Auf was für,pbyfifchen Gründen berubt eine folche Vers 
gleichung, und wie ift fie sus Beobachtungen Pe 
ven, und —— zu prüfen RR YORE 


F Der für che diefer Heyden SHaupkfeagen auöges 

feßte Preiß beftehet in einer: güldenen Schaumünze 
von funfzig Ducaten, und wird. am: Einweihungsfes 
fie. der Societaͤt, für die erſte Frage, im Nov. 1772 
und für die andre Am Nov. 1773. ertheilt ‚werden, 
Die Aufſaͤtze aber müffen aufs fpätefte vor den Anfanz 
ge des Octobers dieler beyden Sabre, 1772. und 73. 
eingelaufen ſeyn, wenn ſie zůugelaſſẽ en werden ſollen. 


Die beyden — 3 Preiffragen für das 
Jahr 1772. find bereitö von’ uns im ‚Julius d. J. 
bekannt gemacht, und öffentlich angezeigt worden, 
©. 2. 17714 100, St, ©, 802, 


Auf den Julius 1772. In wiefern und unter 
welchen Umſtaͤnden iſt die Anlegung betraͤchtlicher oͤf⸗ 
fentlicher Rornmagazine dem Kornhandel und dem Lan⸗ 

de uͤberhaupt nachtheilig oder nuͤtzlich oder gleichguͤl⸗ 
tig? wie ſind dieſe Magazine mit den wenigſten Koſten 
anzulegen und zu erhalten, auch dergeſtalt zu verwal⸗ 
ten, daß dem Lande daraus der meiſte Runen zuwach⸗ 
fe? und welche Solgen find aus den öffenrlichen Born: 
magasinen in den Landern , wo dergleichen befindlich 
find, entfienden! und welche Solgen bar deren Mean: 
gel veranlaſſet? Es ift deutlich, daß die Societaͤt hier 
Aaa aaaa 2 nicht 
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nicht vom der architectonifchen Anlegung und Einrich: 
tung der Kormmagazine verftanden feyn will, » 
Die zweyte Frage auf: den Novembi 1772, iſt: 
Iſt es rathſam in einem Lande die Frohndienſte abzus 
ſchaffen? und welches find die vortheilhafteſten Mirrel 
fo wohl die Abfchaffung einzurichten)" als‘ den linbes 
quemlichkeiten, welche die Sache haben Fan, und ven 
Solgen davon zu begegnen. Der Preiß auf jede Fra⸗ 
ge tft zwölf Ducaten, und wird vom Königl: Intelli⸗ 
genzComtoir zu Hannover ausgezahlt. Die Beant⸗ 
wortungen muͤſſen auf daB laͤngſte vor der erften Fra⸗ 
ch dem erften Junius, und von der zweyten, vor 
‚erften September 1772. eingelaufen feyn. Die 
Societaͤt fieht ſich auſſer Stande, forthin in Anſe— 


bung diefed Termins einige Nahficht zu brauchen. + 
SENT IR VOR IST OT IRINA 


J— ra lg: 4 ER ARE 
———— — 


A EIER ea PaD Sen Fr 


| Der zweyte Theil der hifloire des | Ottomans 


vom Abt Nignot ift von 517 Seiten, und geht bis 


A. 1634. Noch merken wir hier feine geheime Rache 
richten, es müßten denn die Augelegenheiten feyn, 
an welchen die franzdfifchen Bothſchafter bald glücklich 
und bald unglücklich Theil genommen haben, die aber 
auch ſchon bekannt find. Der Verfaſſer ift fo nachs 
laͤßig, daß er A. 1585. von einem Königein England 
fpricht, zu einer Zeit, da die doch nicht unbekannte 
=. Elifaberh auf dem Throne ſaß. Sonft fteht 
hier Solimanns übrige Gefchichte, Eine lange Bes 
fchreibung der Belagerung von Maltha, die endlich 


durch die Siciliſchen Hülfsoölfer beendiget wurde, 


Selim, der Trunfenbold ( Mäft), wobey den Spas 


niern durch und‘ durch ' fchuld gegeben wird, 


fie‘ haben den Wenetianern Feine treue Huͤlfe 
‚geleiftet, Was that aber Fraukreich? Amurat der 


Dritte, 


— 
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Dritte. Alpegira wird Alp Gerai ſeyn. Amurat IIE 
und Mahomer Ul. zwey fchlechte Fuͤrſten. Achmet 
war ein befferer Herr, den auch Miguot über alle 
Ottomanniſchen Herrfcher erhebt: er wählte gute 
Veziere, und. fchunte feiner Bruͤder. Ejcheref Suc- 
cefleur de Schach’ Abas im Sahre 1605: iſt ein une: 
geheurer Fehler: In diefem Jahre und zo Jahre herz 
nach) war der groffe Abbas Kaifer im Perfien, und fein 
Nachfolger hieß Sefi. Naffufs geringe Aufaͤnge, und 
unglücliches Ende. Muftapha der Thörichte. Os⸗ 
mann 11. ( Mignot fehreibt Othmann) der unglüce 
fiche Züngling, der fih den Haß. der Janitſcharen 

uzog, die doch fo: viel Grosmuth beſaſſen, daß fie 
Fin Leben gefchonet wiffen wollten, welches aber denz 
noch ein Opfer der Wuth des Vezier Darud’3 wurde, 
Unter den Fehlern, um deren willen er vom Throne 
geftoffen wurde, war feine Verheyrathung. Anus 
rat IV. Selbjt unter diefem kriegeriſchen Fürften war 
die Erfcheinung der Koſakiſchen Schiffe für Stambul 
fürchterlich, Diefer Herr bewang die Saniticharen, 
Durch die Ehrerbietung, die ihm feine Kriegsübungen 
und Leibeöftärfe zuzogen. Abaſſa war ein feltenes 
Bepfpiel eines Aufrührers, der zu Gnaden aufge 
nommen, und auch in denjelben geblieben iſt. 


Der dritte Theil geht bis A. 1697. und iſt von 506 ©, 
Er ift ungefehr den vorigen gleich, Morads blutige 
Regierung war doch dem Reiche nuͤtzlich, weil er gez 
recht war, die Kriegszucht handhabte, und Feiner- 
Bosheit fchonte. Die zwey Kiuperit brachten das 
Reich auf feine hoͤchſte Gröffe. Denn fo finden wir 
ed nach dem Vergleiche von Budſchaz, und der Er: 
oberung von Kaminiez: Man fieht aus diefen Bey: 
fpielen, und aus den Thaten des dritten. Kinperli, 
was der Werth eines einzigen Mannes ift, Mit Uns 

Aaaaaaaz recht 
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recht heißt Hr. M. die Sultane Validé Turané Re- 
gente. Dergleichen Franen Fennt die Mufelmannis 
fche Staatöverfafung nicht. Allerdings Haben aber 
die Königlichen Mütter bey den Kaifern mebrentheils 
viel Anfehen, und es war ein groffes, daß Turane 
ihre Mutter; eine. Chriſtin, in das Harem zu fich 
berief. Des la Haye und feines Sohnes Briefwech⸗ 
fel mit den Benetianern zog: ihnen eine harte Begeg— 
nung zu, die mit der groffen Achtung. gan an 
reich nicht uͤbereinkoͤmmt, welche Hr: M. ſonſt ‚ans 
rühmt. Genua erhielt auch, wider Franfreichd Anz 
fprüche, das Recht einer eigenen Flagge, Nach der 
Erzählung des d’ Arvieux war es kein Betrug. des 
Guilleragued, fondern eine Genugthuung von Geis 
ten des Hofes, daß für den übermüthigen Angriff 
der Barbaren in einem tuͤrkiſchen Hafen von Seiten 
Frankreichs ein Geſchenk überreicht ‚werden mußte, 
und wo hätte Öuilleragues ohne des Hofes Vorwiſ⸗ 
fen die 180000 Pf. gefunden? Der Entjag von Wien, 
aus dem Coyer; aber: in der Folge werden verſchie⸗ 
dene unglückliche Feldzüge des Königs Johannis wir 
der die Türken hier ganz verfchwiegen. Hr. M. gefteht 
doch ehrlich, und an verfchiedenen Stellen, daß der 
franzdfifche Bothichafter alles gethan habe, den Fries 
den mit Defterveich zu hindern, und daß zu diefem 
Zwecke dad Geld unter den Beyfigern des Divans 
reichlich ausgetheilt; daß auch durch den Maurocor⸗ 
dato , der durch Gefchenfe gewonnen 'war,. der Fries 
de entfernt worden ſey. Die elende ‚Schlacht bey 
Zenta, wo der Sultan, und fein unerfahrner Lieb⸗ 
ling, der Diamant, durch die gröbften Fehler die 
Türken dem Prinzen Eugen aufgeopfert haben. Wir 
Haben jonft gelefen, Die verzweifelnden Janitfcharen 
haben dieſen Großvezier Etmaz und ihre Baſſen felbft 
ermordet, das hat Hr, M. nicht. — 





De 
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Der vierte und letzte Theil endigt ſich im Zah: 
re 1740. und ift von 502, Seiten. LeComte de 
Hottingen ift ein Graf von Dettingen. Die Stürs 
zung Mufkapha des Zweyten wird auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe erzählt, und eben ſo des Kalil's glückliche 
Unternehmung wider Achmet III. Karl XIL Bege⸗ 
benheiten im Tuͤrkiſchen Gebiete find ganz und gar, 
felbft mit den Noten wider Nordbergen, aus dem von 
Voltaire, und nicht minder ald 120 Seiten wörtlich 
nachgedruct. Unfer M. gefteht, daß in Morea die 
Griechen von den Benetianern verfolgt, und ihrem 

rren aufſaͤtzig worden find, Die Rede eines ehrli= 
en Rabileftere wider den unglüdlichen Friedens: 
bruch im Sahre 1716, Aber Bonac brachte mit 
300,000 Franken den Divan wiederum auf die 
Eriegerifche Seite. : Sp fehr unrecht hatten die Türz 
fen doch nicht, wenn fie glaubten, Frankreichs 
Sreundfchaft wäre doch nicht recht treu, da es dent 
Ausbunde feines Adels erlaubte unter der Flagge von 
Malta feine Küften zu berauben. Warum follen die 
Afganen eben Tartaren feyn? Niemahls hat der 
Tſchar Koraffan, und die unendlich entlegenen Pros 
vinzen Kerman und Kandahar befeffen. Hat Schach 
Nadir jemahls AlisGagater geheiffen? Niemahls ift 
Sedendorf von den Türken geichlagen worden; bie 
Rede wird vom Treffen an der Timof feyn. See 
mendria und das unbetannte Ignipate“ koͤnnen doch 
wohl nicht importantes conquetes genannt werden, 
und Hr. Mignot iſt zum Erftaunen in diefer Gefchichz 
te unmwiffend, da er die befannte Schlacht bey Krozka 
erzehlt, ald wen die Türken die Verfchanzungen der 
:  ‚Defterreicher angegriffen und erobert hätten; es war 
‚in einem jeden Puncte das MWiderfpiel, Des Villes 
neuve Unterhandlung fir einen Frieden, der bey den 
groſſen Siegen der Rufen unbegreiflich wäre, wenn 
tn nicht Karls VL ſchlechte Geſundheitsumſtaͤnde noch 
⸗ in 
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in etwas entfchuldigten. ı Eine Feine Abhandlung von 
den Auflagen in dev Türken: ſie iſt noch das neueſte, 
was wir in den vier Bänden finden. Mukototu ſind 
die Grundzinfe, von. dem Drittel, des eroberten Ya 
des, das dem Sultan zugehört, Avaris iſt die Ver— 
mögenjtener,.die man von — hebt, 
nicht des Kaiſers, oder der ‚Ge lichkeit ft, Kar 
keraͤtſch iſt die Kopfftener der Ungläubigen ‚Die 
und nad) ſehr erhoͤhet worden iſt. Giſchelaklaſche 
(vermuthlich ein verdorbenes Wort) iſt das Gel 
worauf die Schuldigkeit der Armee-Fuhren zu v 
ſchaffen angefchlagen iſt. Dieſe vier Nuflagen fo 
nur. 37 Millionen franz. Geld eintragen (etwan 
10,000,000. Thl.) und Aegypten sap ul nichts 
mehr, und Bagdad ein Geringes. „Etwas hebt der 
Sultan aus.dem Gelde der Kirche, deſſen Neberichuß, 
nachdem die Bejoldungen dev. Geiftlichkeit abgetragen 
find, für den Krieg wider die Unglaͤubigen —* o⸗ 
ben wird, und alle Feinde des Sultans find-Ungläus 
bige. Die Timariote, ald der Drittel: der eroberten 
Länder, der der, Armee, gehört, befreyt auch ‚dei 
"Staat von der Bejoldung, eines Theil der Reuterey 






oe: he ne 


Die Neue Bibliothek der fhönen Wiſſenſchaften 
und der freyen Bünfte hat ihren Ruhm und den 
Beyfall der Kenner und Liebhaber bereit3 Bis in 
den zwölften Band behauptet, wodurch fie nun: 
mehr der Altern Bibliothef der Zahl der. Bände 
nach gleichgefest ift, und ein allgemeines Regifter 
„erhalten wird, Wir hören indeffen gern, © 
— * daß ſie weiter noch fortgeſetzt 
nn werde wird 
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140. Stuͤck. 


„ Den 23. November 1777, ii 


. . 





Göttingen, 


Ss ie Preißfrage, deren Beantwortung dem Hru. 
M. Fulda den von der Koͤn. Societaͤt ausges 


*— ſetzten Preiß erworben hat (S. St. 138.) 
betraf die beyden Zauptdialecte der deutſchen Sprache; 
diefer Dialecte Urfprung, ihre Ausbreitung und ihre 
iezigen Grenzen, ihren wefentlichen Charakter, und 
ihr Verbältniß zu den nordifchen Sprachen und zu der 
selten gorbifchen Sprache. 


Der Verf. der Preißfchrift hat, ehe er den we⸗ 
fentlichen Charakter, den Unterfchied und den Urs 
fprung der beyden Dialecte zu beftimmen unternäh- 
me, —* noͤthig erachtet, daß er vorher die deutſche 
Sprache ganz zergliedern muͤßte. Fuͤr ſeine Art der 
Erklaͤrung war dieß auch weſentlich. Er loͤßt alſo 
J aa em nur 4 ihre J———— 

ondern ſogar in ihre Wurzeltoͤne und einfachſten 
Sb DB Kante 


} 
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ute au t zu ihrer oder 

n Ir entwi 
ſchlaͤge) ar die les 3 N feßungen im den 
Wurzeln, Die Wörter, als Laute mit ihren Bedeu— 





tungen, die Mobdificationen, dag en, und Vers 
bindungen der Wörter. Det? f. bringt 9r biebe cine eine 
Anzuhl ſcharfſinniger Berherfi ae er 


— der deutſchen Sprach ebey, erläutert die Ents. 
—* der Beugungen ( eyionen )_ und A un | 
ene aͤtze unſrer neuen S 
Tg, ie Zeitwdrter der zweyten 
für Ausnahmen, noch für yon Ca mi ei 
rd —* ale ſie nur nad) der Art der r 


zahlt ſechs Dec inationen. acht die 
Endung en * Adiectiven ſtreitig, z. E. die wi 
Männer, und nicht, die weiſen M. u. ir w. Ends 


N era der Rat, 34, un N ad NR en | 


die blofe — Der ———— Ey 
vornemlich vom NiderZeutfchen dalinn ans, daß 
yar jei He Maul vol! Haben, iedem Wort eine 
— geben,’ und allenthalben 3 
und ı FA fie der die Einfält und natı ie. 
lie Hl heit er Teutſchen Sprach Na ent 
ſtaltet, indem er ſich bilden und Koliren will.” Dieß 
at alſo BÜHNE Charakter, weuigliene vB. 

deutſchen; und, Diefen führt er umftändl 
It die grammätif {Her Slerionen, durch, Le; 
—— und Green ‚der beyden. Diälecte find 
in, Solgeuvem. beftinnnt; Won der Mitte des ® 

















gebnben Jarhunderts an famen die zufanimen eſe 

Jrüterita in Schwang; ; Es entfinnd das volle a 

w, und fon bie und da ein b, als ein 

shhten. Vocals * ſchleppendes 
ey, 





” 
s 
$ 
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ey, ie, aw, famt einem faft allgenreinen p von vor⸗ 
nen, war dad Erb von den Zohenſtaufern des vorhe⸗ 
rigen Jahrhunderts, die fich mit ihrem Schweizeriz 
ſchen Guttural, und einem faft beftändigen Acuro, 


und o oder u, und allen. möglichen Diphthongen, 


u U u 


*inem fleißigern Zifchvorfchlag, und dftern End 3, 
eine vorzugliche Raͤuhe gaben, — woriun der Schwas 
ben= von dem Sachfenöpigel meiftens  unterfchieden 
tft. Vor diefer Zeit hat. unter dem erſten Sriderich 
bis ‚auf die Carolinger die HochTeutſche Sprache eine 


ganz andere Geftalt. Sie ift von zwar, hahen ‚aber 


meift reinen Wocalen, fie zifcht nicht ohne Noth, iſt 


| einfach, meift einſilbig, und fehr nachdrücklich und 


fernhaft, Nur nimmt fie fchon den Blaflaut dops 
elt und den angezifchten Guttural fchon voll, Zwi— 
(den ihm und Carl den grofen tft der Guttural nach 
emf.hart, alles voll Diphthongen und ungemwiefer 
Vocale, und ein VocalAbfall beynahe nach einem ter 
den Wort, _Der Halbzifcher fieht feinem Urfprung 
aͤnlich. Carl war Friedrichs Mufter, Und weiter 
hinanf verliehrt fich das Teutfche gänzlich ins Latein, 


daß, man nichts als zerftrente Teutſche Wörter ſehen 
kan. So naͤhert fih zwar der HochTeutſche ſeinem 
Bruder nach Masgab ſeiner Jugend, ohne jedoch 


ſeinem Charakter zu entſprechen, nach welchem er 
die ſchwerſte zuſammengeſetzte, und haͤrteſte Confoe 
nanten und Vocale liebt, immer acute oder haſtig 


ſpricht und im hoͤchſten Grade zifcht und raffelt, 
- Kurz er ift der abirrende, rauhe, choleriiche Teuts 


— — 


v fihe, der immer feindlich zu, veden ſcheinet. Ein 


wilder Efau im Gebürge gegen Jacob unter den Aue 


gen feine: Mutter, deffen Sprache, (die das Zeugs 
niß bat, daß fie jederzeit fich gleich geblieben) ihm 


Findifch vorkommt und verächtlih iſt.“ Die 
Schiedwand, fährt der Verf. fort, beider Mundar⸗ 
ten, vom Rhein, Durch Selen und Zalberſtatt, uns 

” Bbbbbbba—a gefär 
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gefaͤr der Main, und. die gehepnene Sal, (ſamt der 
ar 16 ) ift. allezeir diefelbige geweſen, jo meit, ‚immer 
die Gefchichte reicht.” (Dieß, geftehen. Me iſt 
nicht wohl verftändlich noch begreiflich. Eh lie Ne 
die MWerre, zum Theil gewiß, zur Grenze des 
und Niederdeutſchen machen). Was auf unſe 
Teutſchen Boden von benannter Grenze ‚und ui 0 
andern Seite vom Rhein und den Römern. eingefchlo 
Ten, hat fich vom übrigen Teutſchland durch den 
men Sveven abgejondert.”. „Der Verf. befti ee 
die Spevifchen Völker genauer, und nun — 
Sp find demnach die Zoch⸗ und Nieder Teutſch mit 
verfchiedenen Namen erſt Sveven und Teuren, (b. i, 
die uriprüngliche (Vatter) Mutterfprache), herz 
nad) (A. 200 , Allemennen und Franken oder ‚Ger 
mannen (Gwer- Luth. Herz — 
auf Franken und Teutichen (A 800 Fraͤnkifk je 
Theutiffa Zunge ); und endlid) (A. 1000) unei Bi 
lich das Reich und Sachſen bezeichnet worden.” - 
Verhaͤltniß der beyden Teutſchen . Dialecte zu ir 
Sothiſchen und zu den Wordifchen Sprachen, bes 
ftimmt, er dahin, “daß die Gorben und die Zoch Teut⸗ 
fchen die nächften Verwandten, fo wie die Grundlage 
der. Nordifchen Sprachen das Nieder Teutſch fey.” 
Der Verf. geht noch über die, Forderung der Societät 
hinaus, und will auch erweifen, daß felbft das Gries 
chiſche alles das Wefentliche habe, was an dem 
Deutichen zu. bemerken jey; ja noch mehr, dag in 
den Morgenländifchen Sprachen die Originalwurzeln 
alle einerley ſind. Und nach dem Syſtem, das er 
zum Grunde gelegt bat, die Sprache in ihre ur⸗ 
fprüngliche und zufällige Töne aufzulöfen, SEBRR, er 
leicht auf dieſe Säge gerathen. 


Die Rn, Societät erwartete freylich zu — 
wortung ihrer Frage mehr eine hiftorifchtririfche Aus⸗ 
mbrung 7 


H 
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führung, entweder ruͤckwaͤrts, oder von früheften 
Zeiten vorwärts, von der Entftehung, der Entwik— 


kelung und Ausbreitung der beyden Dialecte, in eis - 


* 


er 


> Bemerkung der von 
+ Abweichung beyder ! 


ner durch die verfchtedenen Zeitalter fortlaufenden 
Dergleichung derfelben, nad) den Denfmälern, Urs 


" Funden oder doch Spuren, welche fich noch finden, 


oder in ihrer Ermangelung nach der Analogie, mit 
zit zu Zeit immer zunehmenden 

ialecte von einander, und mit. 

Benfügung der wahrfcheinlichen Urſachen, und auch 
dieß hiftorifch beleget. "Der Verf. hingegen hat als 
leg aus dem Innern der Sprache felbft abzuleiten ges 


ſucht, und da er felbft diefes fin das Mechaniſche der 
Aueſprache gefeßet zu haben ſcheint, ſo findet er Ents 


ftehung, Veränderung und Natur der benden deuts 
{chen Dialecte in den Beränderungen der Töne, und 
ihren verfchiednen Zufammenfeßungen und Modifica= 
tionen, Für das hiftorifchkritifche Syſtem Fan dieß 
allerdings ein Huͤlfsſyſtem ſeyn; aber für fich allein 
halten wir ed weder für zulänglich, noch für ficher 
und zuverläßig. Um es brauchbar zu machen, muß 
man vie Modificationen der Töne unter Gefeße brins 
gen; und es ift gleichwohl unwiderfprechlich wahr, 
daß in diefen Modificationen der Töne gar vieles wills 
führlich, zufällig und oft widerfinnig.ift, Nicht beſ⸗ 


- fer ift es dem Verf. ergangen. Er bat eine Philofos 


phie der Töne erdacht und fogar in einer Tabelle mit 
grofer Mühe ausgeführt, und alle möglichen Abäns 
derungen der Wurzellaute durch Vocal- und Lippenz 
ſchluß, durch die Gutturale, den Zifcher., den Zune 
gen-Naſe- und HYundslaut, Aufgefücht. Daß in 


allen Sprachen, und fo auch in der deutfchen, die Töne 


dieſe oder ähnliche Abanderungen urfprünglich erlits 
ten haben, läßt fich nicht zweifeln. Aber daß ed nach 
gras Regeln, und fo einformia, und in als 
en und jeden Fällen, gefchehen feyn ſoll, laͤßt fich 
Bi Bbbbbbb 3 nicht 
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136 she F rausſetzen, un N weniger "ermeii | 
ER Sr — 9 ne = en, 
ie im De v au andern prachen id, 
‚16 hat er, Yan dadurch, a laffen, daraus 
allein auf die wandert aft der. Spraden m it der 
DEE 1 fi ieh, Andere, Lefer werden ı drele > 
us der BR eybringt, Re, ben; 
noch mehr dann, wenn er D e J 
ten macht, und nicht nur mp adungen, Fall 
Bewegung, — fondern fogar, Gewuͤthsver⸗ 
faſſung, ab ſtrakte Begriffe des u— 
nen finden will. Etwas Wahres gleich Ibohl ey 
erh allen zum Die, ih, tri bey einzelne en 
Yen cin; 3. Rift in.o MR die ‚eine, eb⸗ 

hafte —5— gung, ‚yacı am igeſtuͤme 
wegung ausdrälten, Pa, — 

ah fi —5 Ausdrucke. d ce 
gen; aber, es giebt Wörter mit.R, Die etwas — af 
tes, und andre ohne 3, die I ef ideu⸗ 

























en, 2 
* "Daß dieß alles den Verf, in eine Menge Subti⸗ 
litaͤten und zwar unerweißli ug = 
| laͤßt ſich Mu ‚borftellen, - "Bei 60 er: 


gehen | 
weit, var an ihm ſchwerlich folgen Tan, A 
Gluͤcke laffen fie fid) immer woch, dafür ‚anfehen, daß 
ſie zur Sache fel ft nicht. mwefentlich ſeyen. Freylih 
w aufchte man dagegen hiftorifche Beweiſe und Belaͤ— 
reichlicher, beftimmter und. zuverl ßiger beyge⸗ 
at, zu fe eben. Denn aud) in dem Theile, wo der 
ih die Geſchichte zu Hülfe nimmt, geht, er nicht 
tief genug. hinein, und verl it den &efer da, woman 
am begierigften ihm zu folgen ward, er behauptet 
viel ohne allen Beweiß, manches der bekannten Ö 
ſch chte entgegen, Einiges iſt bereits in dem oben 
Aus gezeichneten. mertbar, als wenn Speven ud T 1 
J * — und hierauf Frau⸗ 
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fen und Deutſche einander entgegengeſetzt werden 
Iſt Fraͤnkiſka und Theutiſka Zunga nicht vielmehr 
gleichbedentend? So wuͤnſchten wir vieles war ex 
von den Sveviſchen Völkern, von den: Vinidi, von 
den Sothen ſagt/ bewieſen zu ſehen. Die Sveunen 
fcheint er für Ueberbleibfel Der Phömieier anzufehen, 
die laͤngſt den Küften an der Oftfee hin handelten, Ueber 
Diefe und die Morgenländer überhaupt Fünnen wie 
ihm in wenigen Stücken beypflichten, 
a Meat m eu et 
N "Das Niederder ſche kennt deu Berf, ,. wie es 
Scheint, wicht genug; er truͤgt fich ohne Zweifel, wenn 
er das Hollaͤndiſche als das reinſte Niederdeutſch an⸗ 
ſieht. Auch der nordiſchen Sprachen ſcheint er weni⸗ 
ger kundig zu ſeyn. Den Gebrauch des Ißlaͤndi⸗ 
ſchen vermiſſen wir ungern; und ſo auch den Ges 
brauch vom Friſiſchen. Vom Angelſaͤchſiſchen hat er 
einen unrichtigen⸗ Begriff. Es lan nicht das reine 
Altſaͤchſiſche ſeyn, ſondern die gem iſchte Sprache der 
Angeln und Sachſen. Ueberhaupt ließ ſich, blos 
nach der Abhandlung zu urtheilen, ſcehon muthma⸗ 
fen, der Verf. muͤſſe zur Beleſenheit und zu hiftoris 
ſchen Kenntniſſen nicht Gelegenheit genug gehabt ha⸗ 
ben, und eben deßwegen ſcheine er, dem Gebrauch von 
Bödifer und einigen andern vabgerechnet „-fich auf; 
fiharffinniges Nachdenken eingeſchraͤnkt zu haben 
Allein: bey dem allen, was ſich noch verlangen » läßt, 
kann man des Verf. Scharfſinn, Staͤrke in der Mes 
taphyſik der Sprache, tiefes Forſchen in das Innere 
vom Hochdeutfchen, und einen ſehr muͤhſamen Fleiß, 
nicht verkennen. Das Hochdeutſche hat ern gruͤndli⸗ 
cher entwickelt und erlaͤutert, als unſers Wiſſens es 
noch jemand gethan hat; und ſo iſt doch wenigſtens 
von der einem Seite ein: Schritt: vorwaͤrts gethan 
—9* u BER Akne an BA Fe Soeieit 
hauptſaͤchlich zur Abficht hatte, das Studium unſrer 
hin Bbbbbbba— Mut⸗ 
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Mutterfprächeaus ihren Quellen rege zu machen, hat 
die Societät der Schrift den Preiß zuerkannt, Sie 
iſt fonft in einem Eörnichten, nervichten und mit. der 
alten. deutfchen Kraft befruchteten Ausdruck abges 
faßt; in einer gedrungenen Kürze,’ aber oft mit Dunz 
Telheit, und zuweilen raͤthſelhaft. | in iyeh 


Jena. 


Die Urſachen der Bewegung der Planeten, der 
Schwere, und des Zuſammenhangens der Körper eve 
wieſen von Adolph Albrecht Zamberger, d. W. u. U, 
D., bey Fickelfcheer 17725 228 Detavfeiten 4 Kus 
pfert. Herr H. (ein Sohn des berühmten Lehrers 
der Naturkunde) gefteht, daß ihm zu feinen Gedan⸗ 
Ten Begebenheiten beym Ballfpiele, ‘das Querlen, 
der Kraufel der Kinder (Hr. H. nennt ihn Dort) 
Anlaß gegeben haben. Wenn man’ einen Ball mit 
dem Raquet alfo anfchlägt, daß man daffelbe, indent 
der Schlag gefchieht, zugleich feitwärts zieht, fo 
durchläuft der Ball in einer Horizontalfläche eine 
Zrumme Linie in der freyen Luft. Schlägt man einen 
Ball, ohne fo zu ziehen, gegen eine verticale Wand 
unter einent Fleinern Winkel ald zo Gr., fo ſpringt 
er am eben. diefer Wand in einer Weite von 50 Schrits 
ten wohl ſechs bis achtmahl in Eleinen Bögen ab und 
wieder an. Diefe Begebenheiten zu erklären, unter= 
fuht Ar H., was einer Kugel wiederfahren muß, 
die in einerwiderftehenden flüßigen Materie fich dreht 
and zugleich fortgeht, Bon der Halbkugel die vorangeht, 
und alfo allein Widerftand leidet, dreht fich. der eine 
Quadrant nach eben der Richtung nach der die Kugel 
geht, der andre nach der entgegengefeßten, jener 
empfindet alſo einen ftärkern Widerftand als dieſer, 
und weil alſo der Widerſtand auf die beyden Haͤlften 
der Kugel nicht gleich iſt, ſo geht ihr — J— 

in 5% 5 BERG mM 
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wicht gerade fort, und eine ſolche Kugel beſchreibt eiz 
ne krumme Linie, -( Diefes tft im Hauptwerke riche 
tig. Zur umftändlichen Unterfuchung kann man wol 
nicht mit Hr: H. 10. $. den Widerftand auf jeden Qua⸗ 
dranten. gleich int Ganzen aus der Gefchwindigfeit 
der Kugel und: ihres Drehens berechnen, denn jedes 
Element der krummen Fläche, wird- der fluͤßigen 
Materie auf eine andre Art entgegen gehen oder fich 
‚ihr entziehen als das audre. Vielleicht. aber Fünnte 
Doch der Unterſchied des Widerſtandes auf beyde 
Duadranten ziemlich nach Hrn. Hs Rechnung herz 
auskommen, obgleich ein Mathematicus ſich ohne 
die wirkliche Berechnung davon nicht fuͤr uͤberzeugt 
haͤlt.) Aus dieſer Betrachtung erklaͤrt Hr. H. die 
vorhin erwaͤhnten Begebenheiten des Balles in 
einer widerſtehenden Luft, auch aͤhnliche beym Billard⸗ 
ſpiele. Weil er nun mir Rechte anzunehmen glaubt, 
daß ſich die Plaueten in einem Aether bewegen, ſo 
bringt ihn dieſes auf die Unterſuchung, die der Tis 
tel anzeigt. Er hat in einem Gefaͤſſe voll Waſſer von 
128 im Durchmeffer einen Querl herumgedreht, an 
demer Kugeln, die im Waſſer ſchwammen, vermitz 
zelft Fäden fo befeftiger hatte, daß die Fäden immer 
eine Länge behielten... Die Entfernungen der drey 
Kugeln vom Mittelpuncte waren 35:45 6; und ihre 
Umlaufözeiten 175245 405 Serunden, welches nach 
Hr. H. Berechnung ziemlich mit der Feplerifchen Res 
gel für die Himmelsförper Übereinftimmt, ober wohl 
auch richtige Urfachen angiebt, warum diefer Vers 
fuch davon abweichen muß. (Bey den Entfernungen 
35 6; und der Umlaufszeit 17 für die erite, ware 
dieſe Zeit für die letzte nach K. Regel 48; Der Querl 
ift zwar fein Eylinder, ſtimmt aber doch damit mehe 
überein ald mit einer Kugel, und fo muͤſſen fih nach 
Newtous Prince IE B. 51. Satz, die var yon 
wiedie Entfernungen verhalten.) Man begreift leicht, 
ln Bbbbbbb5 "u 
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dag Hr. He ſich alfo die Bewegung der Planeten um 
die Sonne ohngefähe in cartefifchen Wirbeln vorſtel⸗ 
let. (Newton a 0.5152, Si hat dieſe Wirbel,zı 
widerlegen geglaubt, weil in ihnen das Kepleriſe 
Geſetz nicht fratt finden: fonne "Dagegen laͤßt 
nun wenigſtens Hrn. H. Verſuch nicht: anführen, 
wo das Kepleriſche Geſetz ſeinem eignen Geſtaͤndniſſe 
nach nicht voͤllig beobaehtet, der Koͤrper im Mittel⸗ 
puncte feine Kugel, und auch gegen das Waſſer um 
ihn viel groͤſſer iſt als die Sonne gegen das Plar 
tenſyſtem um ſie, Fehler zu verſchweigen, die 
Bemerkungen von Zeiten, wo die laͤngſte 40 S. iſt, 
unvermeidlich, aber eben dabey ſehr wichtig ſind) 
Hr. H. Theorie koͤmmt alſo (78. 9.) darauf and 
die Planeten werden vermoͤge der Umdrehung der Son⸗ 
ne um ihre Axe don Aether um. die) Sonne gefuͤhr 
dad würde ihnen nach Hr. Ni Gedanken: eine f 
Aenfürmige Bewegung geben; die Sonuenſtrahlen 
aber ſtoſſen an jeden Planeten, und geben ihm da⸗ 
durch eine drehende Bewegung, das zuſammen macht 
dag der Planet in einem Kreife um die. Sonne gehts 
Hr. He fucht hieraus auch beſondere Umftände zu er⸗ 
laͤutern; € (76.9.) daß die Zeit von einem Mit⸗ 
tage zum andern (der wahre Tag) zu einer Jahrs⸗ 
zeit kuͤrzer iſt als zur andern. Im erſten Fall 
glaubt er, muͤſſe ſich die Erde geſchwinder drehen⸗ 
und ſucht davon Rechenſchaft zu geben. (Der Stern⸗ 
tag iſt beſtaͤndig von einer Länge, wenigſtens ſo viel 
man bisher weiß, alſo dreht ſich die Erde immer | 
gefchwinde, Daß die wahren Tage nicht immer 8 
lang find, koͤmmt bekanntermaſſen von der Sonne 
eignen Bewegung.) Hr. H. ſagt/ aus ſeiner Theorie 
folge: die Planeten muͤſſen in Kreiſen, und im Ae⸗ 
quator gehen, und ſucht daher 80. K. u. f warune 
das nicht ſo iſt zu erklären (in carteſiſchen Wirbeid 
ſollten die Kreiſe iim Sonnenaͤquator gehen, — 
— EI HER VER | aber 
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aber an. deu, beym Nahmen Aequator, überhaupt eben 
hat "Denker, w mug. .mon Hrn, 9. Schwierigkeit 
vom Erdägu —525 und der gehört hieher 
gar nicht, in er That fcheint ihn Hr. 9. 82. $. mit 
dem Sonnenäquatror zu verwechfeln.) und 81. $. zu 
zeigen, die Erde durchlänfe eine Ellipfe, deren grös - 
iur Durchmeſſer um die Seit iſt da Zag und Nacht 
ind; der kleinſte weun die Erde in den Weudezirkeln 
—V Vermdge der aſtronomiſchen Beobachtungen iſt 
die Erde am weiteſten ‚von der Sonne, um unfer 
laͤugſten —— am naͤchſten bey ihr um unſern kuͤrze⸗ 
fen, ud folglich gebt ‚dev Erdbahu ee Durchs 
ieffer, ohngefähr Durch die Spnnenftilftandspuncte, 
Kb um go Grad von den Aequinocttalp nal durch, 
die ihn Hr. HD. gehen läßt). Das wage hrte zeigt, 
aß, Hr. H.. von den Bewegungen der Plautten;, 


‚daß, Ni. £ 
ehe die wider die Erfahrung find, für wahr ‚anges 
nommen und, Deswegen ‚aus, ſeiner Theorie „berzuleis 
ten getaucht bat, Sie Gedanken von der Urſache 
er Schwere und des Zuſammenhaͤugens anzuzeigen, 
erftattet der Nam bey.diefer ſchon zu weitläuftigen, 
Unzeige deſtoweniger, Da, ich, jolche Theorien nicht 
wohl abfürzen laſſen / ohne vieles zu übergehen, was 
Abe Erfinder bey ihnen für N, ‚halt, und alſo ihn 
dingeret jt zu tadeln, oder ohne —— zu lo⸗ 
ben. Ueberhaupt zeigt ſich in Diefer chrift ſehr viel 
— J eine glückliche Geſchicklich⸗ 
Teit Verfuche zu erdenfen , und lobenswürdige Auf⸗ 


merkjamkeit auf Begebenheiten die dem Naturforicher 
ehrreich find, obgleich in ihnen der geitteine Gelehrte 
und der Cyperimentenfpieler nichts fehen. _ Mit der 
Anwendung, diefer Gemuͤthsgaben Kuf-die Unterfus 
Yung der himmliſchen Bewegungen kaun es freylich 

) Ba ohagefähr wie es, dem Gartefius, mit 
er Anwendung an fich, ziemlich richtiger Gedanken 
auf die Bildung und die innere, Setdnfudet de$ 





— 
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Menſchen gegangen iſt, weil Carteſius nicht genug 
Anatomie wußte. Hr. H. wird obnfireitig bey Ges 
genftanden glücklicher fegn , Die ihm befannter find, 


Par 
Ludwig Florenz Deshais Sendron, ein Wund⸗ 


arzt, hat noch A. 1770, bey Herißant drucken laſſen? 


Traite des maladies des yeux et des moyens et ope- 
rations proprves à leur guerifon. Der Berfafler F 
ein Brudersſohn des D. Claude Deshais Gendron’s, 
der vom Krebſe gefchrieben hat. Er gedenft auch der 
auf Schmelz gemahlten Augenfrankheiten, die man 
bey dem Schmelzhändler Raux zu Paris verkauft, 
Zuerft giebt er eine anatomifche ——— 
Auges: zwar nichts Neues noch Ausbündiges, und 
oda: ift fie fogar unvolllommen, wie bey den 
Balgdrüfen der Augenlieder; bey der falfchen Mey: 
nung, die braune Haut feye der Sit des Sehens; 
bey der unbeforgten Bejahung, der Nugenring habe 
feine Ringe ausmachenden Fleifchfafern; ‚bey dem 
vermeynten Endigen des fompathifchen Nerven ins 


Auge; beym irrigen Urfprunge der Schlagadern des 
‚Auffern Auges aus. der Auffern Hauptſchlagader; 
bey den adrichten Baͤumchen in der braunen Haut, 


die Hr. D. für Schlagadern hält, Ale diefe Irr⸗ 
thuͤmer find oft widerlegt, und die Wahrheit bewies 
fen worden, aber die Leute lefen nicht, "Dann von 
den Uebeln; zuerft an den Augenliedern, Krebfichte 
Gemwächfe mit einen fchmalen Fuſſe kann man weg⸗ 
fchneiden ; auch mit der Spießglasbutter ift Hr. ©. 
dennoch glücklich gewefen. Bon einer Balggefehwulft, 
Auch in den Yugenliedern, die er mit eben der But: 
ter bezwungen hat, Bon dem Wegfchneiden bes 
Randes der Augenlieder, went Die e kehrt 
ſtehen. Daß man dabey lieber Feine Naht anzubrin⸗ 
chen gen 


33 
ee, 


aare verkehrt 


ne 
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‚gen habe., Won Ablöfen der angewachfenen Augen: 
lieder, mit einem Fleinen Meffer, das durch eine Fer 
‚der bewegt wird. Es fiheint, ſagte ſchon ©. Does, 
im ftehenden Menfchen mache der. Thraͤnenſack eine 
Falte, die den Auslauf. in die Najenhöle verhindere. 
Wenn das Nagelbeinchen angefreffen it, fo kann 
man das Uebel ald unheilbar anfehen. Der Druc 
iſt ſchaͤdlich, wenn eine Verfchwerung vorhanden iſt. 
Der untere Thraͤnengang nimmt leichter: den Sucher 

an (zwey Seiten weiter fagt der Verfaffer gerade 
das Widerfpiel). Vom Einſpritzen: das laue Wafs 
- fer ift am beften, aber den Gang ‚nach der Nafe zu 
öffnen , ift dieſes Mittel zu ſchwach. Von den Ers 
findungen der Herren Koreft, Mejean, Cabanis und 
Allouet, Hr. D. billigt ziemlich das Cinfpriten 
Durch Die untere Deffuung des Ihränenganges., Wie 
man eine ftarfere Berftopfung ‚hebe: nach dem M. 
Petit. Bey der Beinfäule ift das Einfprigen Feine 
ftandhafte Hülfe, oft ift aber auch ‚gar. Fein Mittel 
zureichend,, den mit harten Gewaͤchſen vollgepfropfz 
ten Naſengang zu eröffnen. . Das. Nagelbeinchen. zu 
durchbohren ift ein Trocart vorzuziehen. Bon ſpitzi⸗ 
gen Splittern,, die ind Auge zu fteden Formmen: in 
einem Falle, den der Verfaffer erzählt, zug er ein 
Stuͤck Holz mit vieler Gewalt. heraus, aber der 
Kranke blieb blind. Diefer erfie Band ift von 396, 
Seiten in Duodez Var Ai i 





Ein Ungenannter hat bey Herigant eine hifloire 
de ? Empire d’ Allemagne et de ſes revolutions her⸗ 
ausgegeben, die acht Bände ausmacht, Ihm iſt 
Heiß zu troden, und Barre zu lang: Er folget in 
vielem dem Abbe‘ Fleury und Spenern unter den 
Deutfchen. Leider kaun er fo wenig deutfch ald Bars 
te, wie man allzudeutlich wahrnimmt Denun Gis 
belin ift gewiß nicht das Stammhaus der Hohen⸗ 

ſtauffen. 
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ftanffen. Her oder gar bedeutet ehe mas aß ei 7 
lifche, war, wohl aber hat mehr eine aͤhnliche Bede 
tung. Die Gefchichte fängt bey Karl dem Oro 
an, und am Rande findet man doch’ die Quellen au⸗ 
gezeigt. Eigentlich hätte die Geftbichte der Könige 
Germaniend, und zumahl Ludwigs wefentlich DIE 
gehört, als die Deutjchland näher angehn, als Die 
Könige in Italien, die den Kayſertitel geführt ha⸗ 
ben. Karl der Kahle war eitt guter Grieche, er hieß 
auch ein von ihm geftiftetes Klofter Alpha. DE 
der Groffe "Hätte beynahe den Ludwig jenfeite ‚des 
Meers vom) Throne‘ —35* ‚er. brachte den Pa 
änzlich in Ordnung, Hildebrand. iwar fo berebf | 


A ? 
Dat er einen erwählten Pabft zur Ko wi 
N ? 











Mürde brachte, und verjchtedene Paͤbſte felbft du 
feinen Einfluß machte. Mit der "Spanifchen Ste 
des Mariana hätte der Verf. uns verfchonen Fri 
Die lange Reihe der Unruhen zwiſchen weni) IV 
und den Paͤbſten. Unfer Verf, tft gegen jenen ztems 
lich Hart. Alexander IT. Ind zuerft den Kayfer, jetz 
nen Lehenherin, vor fein Gericht. * Hildebrand ger 
wann ihn Durch die befcheidene Erklärung, er w 
ſich nicht weghen laffen, bis der, Kaiſer jene Wah 
gutgeheiffen hätte, Aber Gregorius VI. brachte die 
ungehenren Anfprüche auf, Thronen und Kronen ; 
vergeben, alle Fuͤrſten ſeyen ihm unterthan, und e 
ſtehe in feiner Macht, die Kaifer zu entfegen, jacke 
ſey verpflichtet, alle Miffethaten, der Fuͤrſten zu bes 
ſtrafen. Er erdachte auch die Krenzzüge, obwohl 
fie erſt nach ihm ins Werk geftellt wurden. Miteis 
nem thörichten Wunder eines Eyes brachte er den 
Römern bey, man muͤßte den. Katfer abfeßen, und 
lehrte, der püdftliche Thron mache denjenigen heilig, 
der auf demjelben füle. Was ©. 54r. von Heuri⸗ 
chen gefagt wird, ift eine offenbare Verliumdung, 
Härte jemand aber wohl erwartet, daß zu — 
—— Zeiten 
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| Zeiten der Verfaffer die Kreuzzuͤge vertheidigen wuͤr⸗ 

de? Mit Vergnuͤgen ſieht man doch die Dankbarkeit 

der Lutticher, die dem alten Kaiſer einen ruhigen 
Ort zum Sterben verſchafften, und ſich daruͤber in 
der Bann thun Tieffen. Henrich V. brachteranfangs 
den Pabft Pafeal dahin, dag er dem Kaiſer die Be⸗ 
lehnung der Bifchöffe durch den Hirtenſtab und. den 
Ring zugeftande Aber der Unfehlbare ließ ſich durch 

Ä die Geiſtlichen bald zurecht weifen, und  fagte dem 
Kaiſer wieder ab. Endlich feßte Henrich ſich mit 
Calliſtus II. und behielt das Belehnen durch den 
Zepter, und das Recht, daß in ſtreitigen Wahlen er 
entſcheiden follte; die Bifchöffe blieben: auch in Ans 
fehung der Regalien unter dem Kaiſer. Freylich war 

Henrich nicht vom männlichen Stamm Henrich des 
ger? ‚ wie Sleury'gefchrieben hat, Dieſer 
= and, der mit Henrich, Vs fohließt, bat 453 

eiten, | | 


Br Frankfurt und Leipzig. 


Herr J. Ch. Ei Springer nunmehriger Regie⸗ 
rungsrath und Profeſſor der Cameralwiſſenſchaften zu 
Erfurt, hat Oeconomiſche und Cameraliſche Tabellen mie 
Anmerfungen und einem Oörberichte 1773. 8. auf 5. B. 
drucen laffen. Zur Vorbereitung find drey Tabellen 
vorausgeſchickt, von den: erften Begriffen, den 
Huͤlfswiſſenſchaften und den Einflüffen der Gamerals 
wiffenfehaft in’ alle Stände, dann folgt-der Grunds 
riß zu einer academiſchen Vorleſung über die 
Cameralwiſſenſchaft "fo wie fie zu Göttingen 
1766, und 67. iſt gehalten worden, mit Anmerkun⸗ 
en. Sn dem Vorberichte wird zuerſt das neue Sy— 

Tem der Deconomiften in Frankreich, das mit den ges 
wöhnlichen Cameraliſtiſchen Orundfägen einen Am 


* 
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chen Contraſt macht, kurz, aus dem bekaunten Ordre 
naturel des la Riviere erklärt, und die Gefchichte der 
—— und Cameralwiſſenſchaft, als academiſche 
iffenfchaft betrachtet, beygefuͤgt. Der Verf. fagt 
. mit: feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit viel Wahres 
und Gutes. Er klagt infonderheit darüber, daß in 
Deutfchland nicht wie, in Frankreich, diefer ve 
fchaft ein würdiger Rang angewieſen, noch der Leh⸗ 
rer den Änfferlichen Umftänden nach in den Stand.ge- 
feßt werde, den academifchen Unterricht. darinnen 
sollfommen: brauchbar einzurichten. Frankreich 
möchten wir.eben nicht zum Beyſpiel des Gegentheils 
anführen; daß auf den franzöfifchen Univerfitä- 
ten eine: beffere. Einrichtung: hierunter ‚getroffen fen, 
und davon iſt doch hier Die Rede, iſt uns wenigſtens 
unbefannts Die Herren Deconomiften find, fo viel 
wir wiffen, Männer, die auffer 2lcademien leben. - 


Leipzig. 


In der Dydifchen Handlung: Der Dorfbalbier, 
eine komiſche Oper in zwey Aufzügen 6 Bogen Octavb. 
Hr. Weife erwähnt in der Vorrede, daß fie eingr ſei⸗ 
ner erften Verfuche in dieſer Art geweien, jetzt wurd 
fie dem zweyten Bande zur Verſtaͤrkung beygefügt; 
auch iſt Barthel ohngefehr fo ein Kerl, wie Go f 
Zekel, ald ein Barbier, wißig., Doch fehlägt er feine 

Frau nicht, Herr Ruthe und Frau Ruthe, in 
‚ einen Schranf zufammengejperrt, mös : > 
gen auf dem Theater luflig 
/ ausjehen, 
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Hierbey wird, zugabe 4gſtes Stuͤck, ausgegeben, 
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* Goͤttingen. | 
(gs un bereits ertbeilten Preiſe iſt vom Hem 


Verfaͤſſer der im vorigen Stuͤcke angezeigten 
Preißſchrift eine neue ‚Umarbeitung feines Auf⸗ 
faßes, ſo wie die K. Soeietät in ©. A. 1770. 137% 
&t. dazu Erlaubniß gegeben hatte, ‚eingelaufen; ſie 
iſt den 12, Nov. erft in unfre Hände gekommen, wies 
wohl ſie den 13, Sept, bereits unterſchrieben tft. Die 
Sorietät fieht durch diefe neue Schrift, weiche bes 
trächrliche Zufäße enthält, ihren Ausſpruch in meh 
rern Betrachtungen gerechtfertiget. Der V. bleibt 
zwar ſeinem einmal angelegten Syſtem getreu, aber 
ſeine Vermehrungen und Verbeſſerungen gehen nicht 
nur auf feine Zergliederung der Sprache in ihre Murs 
zeln und Urlaute,, und auf die Grammatifder Spra— 
&e, (und doch ift ed nicht unangenehm, bier. Die 
Gründe einer echten deurichen Sprachlehre gelegt und 
zum Theil REOBETUNE? zu ſehen) fondern auch auf 
REKEN Ge⸗ 
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Gegenftände, welche der Preisfrage näher kom 
Mit Vergnügen bemerfen wir, daß der Verf— | 
das Niederdeutſche mehr verglichen, (felbit das 
Schwedifhe hat er nun zu Hülfe genommen) auch 
die Geſchichte mehr zu Rathe gezogen, und fihmehr 
auf hiſtoriſche Beweiſe geneiget, als nur blos philos 
fophirt hat: ober gleich größtentheild die ſchon von anz 
dern angeführtemÖtellen nun fürfich 'genußt hat. Bey 
Stellen, die einmal ihrem Sinn. und Juhalt nach 
befannt find, Fan man auch, von der Foderung, dag 
auf die Quellen -felbft zurückgegangen werden fol, - 
etwas nachlaffen. ‚Einige Säge find richtiger und 
genauer beftimmt; manches iſt deutlicher gejagt und 
vieles beffer entwickelt. Es heißt nun: “der Hoch⸗ 
Teutfche nähert fich feinem Bruder wie im Alter, fo 
auch in der Lage. Das HochZeutſche zieht fich 
Längft der Donau hin, und mindert fich, wie e8 ges 
gen die Wefer, Elb und Oder divergiret — DB 
der Scheidewand wird die Elb bis an die. Savel noch 
beygefügt. Die Sveviſchen Völker find doch beffer 
aus einander geſetzt; der Nahme Speve hat das 
Schickſal, wie andre Nahmen von Voͤlkern, bie 
mehrere einzelne Bölferfchaften unter. fich begriffen, 
ehabt, daß er bald au diefer bald au jener von dem 
Milkerfhaften haftet und dagegen von andern ne 
fondert wird, denen er eben fo gut zufömmt. Dex 
Verf, giebt hiebey viel auf die, Namensableitungen 
der Voͤlker. Noch behauptet ers „dieſe (nordiichen) 
Voͤlker find von den Teutfchen abgefondert gewefen, 
fo weit man reichen kann. Die Alten nennen nur 
zwey, Sveones und Sitones” — Dieſe ſetzt er 
ganz den wahren Deutſchen entgegen. Könige, Goͤ—⸗ 
Ben, Tempel, die: man den Deutjchen zufchreibt, 
feyen aufihre Rechnung zu feßen. Auch die Gothiz 
ſche Sprachlehre ift nun erweitert; «Uber in der Ab» 
leitung der Gothen fußt der. Verf, viel zu m aM 
A ehn⸗ 


k 


141. Stuͤck den 25, Nov. 1771. 1211 


Aehnlichkeiten der Laute. Der Verf. beharrt noch 


dabey, daß die wahren Wurzeln der Sprache ihre 
Grundbedeutungen Durch Die, urſpruͤngliche Beſtim⸗ 
mung des Lautes haben, und daß, weil dieſe Wur— 
zeln in. allen Sprachen ſich wieder finden, eine Ver— 
mwandtfchaft.aller Sprachen mit der deutſchen anzu⸗ 
nehmen fey. Wir fürchten, dag eine jolde Sprach: 
BaMofopdie trügen dürfe. Daß eine gewiſſe Anzahl 
Burzeln in allen Sprachen anzutreffen -ift, follte 
nicht fo wohl auf eine, viel zu entfernte, Verwandt⸗ 
[haft gedeutet, ald vielmehr daher ‚erklärt werden, 
daß. unter den vielen möglichen Lauten, welche der 
menſchliche Mund hervorbringt, ſich in jeder Spras_ 


che eine Anzahl wieder finden muß, und zwar die 


um fo viel mehr, da theils gewiffe Laute eine leichtes 
ve und natürliche Mechanit der Werkzeuge haben, 
theild, nach einer ‚natürlichen Anlage, einige den 
Gebirgern, andre den Zlächbewohnern. geläufiger 
ud. Es müffen alfo in allen Sprachen, bey anges 
tellter Vergleihung, und noch mehr nach einer ges 
machten Enthällung, Auflöfung und Vereinfachung, 
gewiffe Wurzelwörter und Urlaute wieder erjcheinen, 
Es Fan feyn, daß diefed auf den gemeinfchaftlichen 
Uriprung zuruͤckdeutet. Aber gejegt die Sprachen 
wären auch von mehrern Stammfprachen,, die unter 
ſich nichts gemein gehabt hätten, entftanden, ſo 
würden fich doc) auc) dann, vermöge der gemeinz 
fchaftlichen Organifatton unter den Menſchen, vers 
schiedene Laute und Worte in allen. Sprachen, einers 
ley oder ähnlich, wieder finden. Doc) gewiffe Lieblings= 
meynungen muß man jedem Sprachforfcher geftatten, 
die für ihn, weil er von je her gewiſſe andre deutlichere 
Begriffe Daran geheftet und angekettet hat,einen gewiſ⸗ 
fen Grad von Wahrfcheinlichkeit haben müffen, zu dem 
andere auffer ihm nie gelangen Fönnen, ‚dagegen aber: 


ihm auch andre diefe Meynungen nie abjtveiten können. 


Ceeccce2 Ayon 
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r N . > ' ; E —4 N 
a re "Lyon BEL — 
BT SAH. EEE —J 


„Ein deutſcher Weiberſchneider allhier Nahmens 
Reiſſer, hat A. 1770. bey Reguilliar abdrucken laſ⸗ 
fen: Avis important au Sexe om effai fur les eorps 
balrines Gro8duodez auf 148 Seiten mit einer Mu 
Der Er bar deutſch gefchrieben, und « 
leberſetzer gebraucht , der ihm nicht übel bedient hakı 
Er ſelbſt iſt nicht ungefchieft, und hat den Winflow 
und andere .gelefen, die wider die fteifen Roͤcke ges 
ſchrieben haben: man kann aber en 
er die Schnuͤrbruͤſte vertheidigt, Wenn fie na 
dem Berfaffer des Emile die er Weine ‚vo 
ift es ein bloffer Fehler des Kant werlsmannes. 
Man fehlt Freplich, jagt er, und zumahl zu Paris, 
in den Schnärbrüften, die man zu kurz macht, bins 
ten aber die Schulterblätter zu — ——— zieht, 
Nicht nur das vornehme Frauenzinmer, fondern auch 
das geringere, und felbft die Mannsperfonen, haben 
ſehr oft das linke Schulterblatt höher. Die Schnuͤr— 
breite find zu eng, und treiben die Schultern her⸗ 
auf, man muß ihnen ihre nörhige Weite, und die 
benden Seitentheile fehr weich, und die größte Staͤr⸗ 
Te hinten geben, Hr. R. hat ein anderes Mittel, das 
wir nicht anzeigen fönnen, ‚die Schulter nad) Hinter 
zu bringen, und’ unter den Achieln muß ein genugfas 
mer Ausfchnitt ſeyn. Er geiteht felbit, die Weſpen⸗ 
En ( oder der gar. ſchmale Leib) fey der Gefunde 
eit schädlich, Einem runden Rüden muß man nach⸗ 
geben, und ihn nicht leiden wollen, wie eine feine 
Geftalt. Wie man die hohen Schultern hinunter 
bringen fünne, Wie man eine ungleiche Geſtalt zu 
Herbeffern habe, felbft einen ctwas gefrümmten Rüde 
ind. Einen anfangenden Buckel heilt R. durchs 
ufhängen, bey welchem er keinen Zwang im Athem⸗ 
holen oder im Aderſchlage wahrgenommen m i ve 
{ Ne —— ser pri 
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frricht doch auch. von, der Eifentinctur. » Wider die 
Schnuͤrbruͤſte a la Greeque, und gewiffe andere 
Mieder mit einer Platte, LAT ed 

u . Eaffel. 
7 , Thentomal, ZJermanns und Thusneldens Sohn, 
ein Tranerfpiel in drey Aufzügen, vom Herrn w J. 
€. ©. Cafperfor. Der Deutiche ift hier fein Zdeal, 
Auf welches” die einzelnen Nativnalzüge, veredelt, 
— uͤbergetragen wären, fondern, wie ihn die 
dmiſchen Schriftiteller fehildern, und was er zu 
Tibers Zeiten war, der Barbar, deſſen Tugenden 
ſchon verfeinert, und deffen Lafter ſchon zum Theile 
Roͤmiſch ſind. Eben dadurch erhält gegenwärtiges 
Stuͤck einen gewiffen eignen Charakter. Der aus 
Ravenna entflobte Sohn Hermanns (fein Nahme 
Thumelik ift, dem Ohr zugefallen, mit Recht in Theu⸗ 
romal verändert) langt im väterlichen Hayne im Lanz 
de der Cherufter an, eben an dem Grabmal feines 
Daterd, der durch Meuchelmord umgefommen war, 
and deifen Tod er rächen will. Diefe Eröffnung des 
Schauplatzes hat viel Feyerliches, (wenn man audy 
‚biftorifch einwenden kann, daß die Adler und die 
- Waffen damals bereitö wider den Deutfchen abgenoms 
men waren). Dieſe Keidenfchaft der Rache ift allersı 
dings tragisch, und des jungen. Helden edler Unge— 
fin, des alten Ingviomars unfeliger Zuftand uns 
ter Reue, Verzweifelung und Schaam, feines Sohns 
Eatumar findlicher Schmerz, und des Römers vers 
ſchmitzte Bosheit laffen das Herz des Lefers nicht 
leicht unbefchäftiget. Den alten Fürften wuͤnſchte 
— et von der Schmach befreyt zu febenz 
nach Deu dramatifchen Gefegen follte ihn nur die. 
Strafe treffen; und fo konnten auch die Reden uns 
terdruͤckt werden, die zwar reuige Verzweiflung cha= 
Gec ccee3 altes 


1214 ,„„Ööttingifche- Anzeigen ; 


rafterifiren, aber unter der Würde, des deutſch 
Hürften find, und ihn zu ſehr ernicdrigen; ſo a 4 
wenn er zu Füffen fällt. Auch den fchändlichen Miee 
erin fahen wir nicht gern entwiichen, und der from⸗ 
me Catumar war uns zu unthätig. In andern ſchwe⸗ 
ren Lagen und Stellungen ein ** ‚ alö war⸗ 
um Jugviomar den jungen. en-nicht ‚gleich ‚tödten 
läßt, —— Macrin ihn nicht —3 an 
deswegen aus einem nachſetzenden Tribun in einen, 
römischen Gefandten verwandelt zu werden. ſcheint) 


4 


warum Theutomal (doch iff, vielleicht feine RS 


lang) den. Römer nicht durchftößt, hat der DVerfaf 
ſer die Anlagen mit Scharfiinn; gemacht... Man ſieht 

bin und wieder an uͤberbliebenen merklichen Spuren, 
daß der V. angefangen hat, das Stud zu verfifici-. 
ren, aber ohne Reime. Wir wünfchen, uhr Dies, 
fen Borfag noch ausführen ‚möge;. da. der Ausdruck 


der hohen: Leidenfchaften ſchon fſo viele Anlage. Bar | 


hat. Schon dieje Aufmunterung zeigt, daB unfere 
Theils wir. das Stuͤck bey weiten nicht unter —*— 


mittelmaͤßigen Dramen rechnen. — 
Sa, ey ‚Doris. haktri 3° 11) 


Gueffier bat U, 1771. abgedruckt: Methode: 
pour recueillir les grains dans les,annees pluvieufes, 
et les empecher de germer, par M. Ducarne. de; 
Blangy, Grosoctav auf 48 Seiten. Man befchreibt; 
eine Art, die Garben in Meiler zu fegen, fo daß fie: 
mit den Aehren alle einwärts fehen, und die unters 
ften wechfelsweife auf eine Art liegen, daß Feine: 
Aehre auf die Erde zu liegen koͤmmt, und nur dad 
Stroh auf derfelben ruhet. Ein Meiler befteht aus. 
50 bis 60 Garben, und oben auf flürzt man eine, 
groffe Garbe, die zum Dache dient. Ein folcher, 


' 


N 
* 


Meier; 
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Meiler wird nicht leicht durch, den Regen ange: 
fenchtet. Eine faubere Kupferplatte dient zur Er— 
klaͤrung. ja Fu 


Dijon. ig 


Der Parlamensadvocat, und erfter Notarius 
beym Burgundifchen Parlament, M. Beguiller, hat 
bey, Srantın A. 1771. auf 4 Bogen in Grosquart 
abbrucken faffen: Diff. fur Ü Ergot ou bled cornu. 
Er defchreibt deu Kornzapfen. Der Geſchmack wäre 
gut, und zöge auf den Hafelnußgefchmacd, wenn er 
‚nicht auf der Zunge faft eben den Geſchmack mit dem 
Flachs, blättrichten Zeyland, und felbft ein Brennen 
im Halſe hinterlieſſe. Zumeilen ift dad Korn mit 
einem zähen und ſuͤſſen Honige überzogen. Die Urs 
fache fucht Hr. B. in feinen Inſecten, wohl aber in 
dem Regen und in der feuchten Witterung, die die 
Defruchtung ‚gehindert, und den Keim werödter hatz 
Der Zapfen jelbft ift der Saft, der den unreifen 
Kein hervortreibt, Man verfichert hier, das Meel 
vom Kornzapfen ſey allerdings ſchaͤdlich: auch dem 
Schweinen, denen die Beine davon. abfalen, 


>. Der neunte Theil der fämrlichen Luftfpiele Carls 
Soldoni ift U. 3771. bey Eisfeld heransgefonmen; 
Die Ueberfeßung ift noch immer ganz leidlich. Die 
vier diesmaligen Stücde find: 1. das: waere Maͤd⸗ 
hen (bier bedeutet ed eigentlich das verfchmigte 
Mäddyen), das ſich nach allen Köpfen zu richten 
weit, und zumahl auch den Harlefin unvergleichlich 
einnimmt. Sonſt ift wohl die Gelehrtheit des Mäbde 
chens nicht gut erklärt, Denn bey Studenten lernt 

man 
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man. weder. fo. viel Latein, noch die Rechte „me 
man zumgbl, wie Rofaura, mit, ihnen, ganz .aud 
Gefchäfte betreibt. Der in dad Lortg Verliebte, 
ein italtänifcber neuer Character. 2. Der Hausdas 
ter, etwas Holbergifch, aber doch in der Natur; der 
Ders der dreiſte Tugendhafte, die blinde 
utter,. er. 
follte der Tepte des Hofmeifters Untugenden. Lang 
gemerft haben. 3. Der Diener zweyer Herren ift bei 
der Vorftellung leidlich, beym Lefen leer. 4. D 
Kaffeehaus ift Doch gefällig, weil der Kaffeeſcher 










ein Menfchenfreund ift, und der verhaßte Marzio feiz 


ne Urbilder in der Natur hat: nur müßte er. nicht 
Kaſtanien aus der Zafche anbieten, 


5 


EN 
ERITENy 


Bad ET RL ERTIEIIR VE 
„St. Petersbing, 7 


E C4 j PN 
Hier ſtarb den 2gften September Herr Johan 
Eberhard Kiicher, Mitglied der Karferlichen Afades 
mie der Miffenfchaften, und Profeffor der Hiftorie 
und Alterthümer bei der dortigen Univerfität, 74 
Jahr alt, gebohren 1697 A IM 
Die beften Fahre feines Lebens brachte biefer gez 


»; 
s 


lehrte Mann im Dunkeln und in erzwungener Uns 


thätigkeit zu: erft im hoben Alter, bei einem glück 
lichern Zeitalter der Kaiferlichen Akademie, wurde 
er aufferlands durch feine Sibiriſche Gefchichte, und 
die in Göttingen zum Druck befdrderten Qudefio- 
nes Petvopolitanas, berühmt. Cr hinterläßt, au 
er andern Aufſaͤtzen, einen mit ſchaͤtzbaren Anmer— 
fungen beichriebenen Abulgafi: fein bekanntes —* 
biriſches Vocabularium hat er noch bei ſeinen Leb⸗ 
rn. zeiten an das hieſige Koͤnigl. hiſtoriſche 
uſtitut gefchenkt, N eren 

ss *F Er 
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„Hausvater, find wohl. gezeichnet, nur . 
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unter der Aufſicht 
der ng Seſelſſchaft der ———— 


142. Stud. — 


Den 28. November 1771. 








; ED" FROH, Bi 
| DD Scondmifche Preißfrage auf den —— 


d. J. deren Beantwortung in der Verſamm⸗ 

lung am 9. d. M. beurtheilt ward, (ſ. oben 

138. St.) war des Inhalts: Welches find die Vor⸗ 
heile der einen und der andern Art dag Feld zu beftellen, 
mir. Ochſen oder mit Pferden?! und unter welchen Ums 
ſtaͤnden und Bedingungen ift das eine vortheilbafter als 
das andere! Dieje Frage ließ fich nicht durch eine all⸗ 
gemeine — oder Verneinung, es iſt vortheil⸗ 
haft oder nicht, beautworten, ſondern es ward ges 
fragt; welches find die Vortheile? und diefe Vortheis 
le müfen ſich zunächft, auf das Feldbeſtellen felbft, 
und weiter, auf die Kandwirthichaft überhaupt erſtre⸗ 
cken; und um fie richtig und beftimmt augeben zu 
koͤnnen, mußten die Umſtaͤnde und ey (ins 
fonderheit des Bodens, der Lage, der Gröffe des 
* und alles def ‚ was in der Wirthſchaft 
vd dddd | nad) 
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nach, Verhältniffen zu beurtheilen it), beygefuͤge 
werden, durch die und unter deue ‚det Besten, 
tbeil bewirkt wird, Dieß erforderte genaue, zuver⸗ 
Täßige und vollftändige Berechnungen von der Nußung 
der Ochien und der Pferde, wobey der Aufkauf, die 
Unterhaltung nicht nur Fütterung / ſondern —* 
Schiff und Geſchirr, und ſelbſt der zur Fuͤtlerung 
erforderlichen Knechte, Die Arbeiten, ‚die Stadt: oder 
Landfuhren, der Dünger und der Verkauf beyder 
Thiere in Anfchlag zu bringen war ) Eine Genauig 
keit und Bollftändigkeit hierunter, welche die Societ 
freilich am liebften auf biefigefande angewendet geſehen 
hätte, ge fih um u. sher —5 ee nicht 
nur in Sranfreich und England, jondern auch unter 
und Hr €. in den Deconond, Nachrichten 
3. Band u. a.) 10 vieles bereits über die ge⸗ 
| — iſt. Muſter und Beyſpiele von ſolchen Be⸗ 
rechnungen und Vergleichungen hat vorzuͤglich der 


Englaͤnder Noung im Courſe of experimental .Agfie, 
culture und in feihen Reifen gegeben, ar 


ER ' Ar 7— —— r f — 
Zu Beantwortung der Preißfrage waren zwe 
Shen eingelsufei, aber beyde nad) dem beteirg? 
verfloſſenen Termin, Den vor Anfang Seyeenbire Sie 
ocietät feftgefeht hätte; Die Verfaffer von beyden' 
Aufjägen zeigen ſich auch als blofe Praktiker, welche’ 
die Gründe ihrer —— und desjenigen, 
was Andere bereits über dieſe Frage vorgebracht has 
ben, wohlnicht kennen. Die erite Schrift auf ie 
Dlätrern, mit dem Wahlfpruche: Feltina lenkte, . 
ſchraͤnkt fich einzig und allein auf den Unter ik 
zwiichen bergichten und flachen Lande, (die er’ 
ſchoͤpft aber die Frage und die Sache bey weiten ' 
ni DR, auf die Erfahrung ein, daß das Feld in 
der Ebne mit Pferden, auf den niedern Berggegen 
den, mit Pferden und Ochſen zugleich, und endlich. 





by 
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bey höheren und fteilern Bergen, mit engen Thäferm, 
enaen und fteinigten Wegen, mit Ochfen und: Kühen 
am beften und ficherften beftellt zu werden pflege. 
Die anderweitige Güte des Bodens, die auch: z. E. 
in einerley flachen Grunde fehr verfchieden feyn kan, 
die übrigen Umftände und Bedingungen, welche fo 
Biel. bey der Frage entfcheiden,, hat der VB. gan nicht 
in Betrachtung gezogen, am wenigſten Berechnuns 
gen angeftellt. Er fagt mehr nicht, als was eim je— 
der auch umbelefener Landmann bereits ſchon aus. der 
gemeinen Erfahrung weiß oder wiffen fan. h 


Die zweyte Schrift hat zum Denkſpruche: Cui⸗ 


que fuum; ſie betrachtet die Sache etwas allgemei⸗ 


ner, giebt auch mehr Gruͤnde zur Entſcheidung an, 
und enthält gefunde praftifche Grundfäge. Für die 
Beſtellung des Feldesan und für ftch, fagt der V., giebt 
der Ochs und das Pferd in allen Fällen einander gar 
nichts, oder fehr weniges nur, nad), und was der 
eine dem andern in einem Stücke überlegen ift, bleibt 
er in eınem andern Falle um fo vieles wiederum zu⸗ 
ruͤck, und immer hebt Nuten und Schaden einander 


. auf, verdeckt, erfeßt fich gegen einander und mache 


fi) am Ende wieder gleich. Diefe Vergleichung führt 
er wohl aus, gefteht aber dabey doch fo viel zu: ein 
Pferdepflug möge auf fchon gebauten Feldern allemal 
Hut ſeyn, und den Pflug mit dem Ochfen in dem und 
jeneni Selle übertreffen; allein auf umgebauten Panz 
de, das erſt urbar gemacht wird, deffen Boden mit 
Steinen bededt und mit Wurzeln unterwachfen ifl, 
fey der, Pferdepflug ganz unfhielih, unbrauchbar 

and fchadlich, der Ochfenpflug aber brauchbarer und 
beffer. Gleichwohl werde er, wenn fihblosnur auf 


das Beltellen des Felde fehen Tieß, den Pferdepflug als 


Tezeit dem Ochfenpfluge vorziehen; hat er nicht alle, 
fo habe er doch einige Vorzüge infonderheit der Zeitz 
BER: Ddd dddd2 und 
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und Lohnerſparung, die bey: allen Landarbeiten 0 
wichtig wird. Allein fo fern die Rücficht auf die 
ganze Wirthfchaft zu nehmen fey, fo ftehe er nicht 
an, den Ochfenpflug dem Pferdepflug allezeit vorzu⸗ 

iehen. Er ftellt dann die Vergleichung von "Seiten 

er Fütterung, des Ankaufs und Verfaufs, der Ges 
fahr ,. der Verfuchung zu Aufwand, und des Duͤu⸗ 
gers an; und dieß alles ſo, Daß. er einen nüßlichen, 
und, bis auf einige einzelne Säße, richtigen Aufs 
aß liefert; nur kann die Societat nicht ‚erkennen, 
daß ihrer Frage in ihrem oben bemerkten Umfang eine 
Gnüge gefchehen, oder daß die Sache felbft in ein 
beſſeres Licht gefeßt , und dadurch der Deconomie irs 
gend ein neuer Vortheil bewirkt jey; wenigſtens hat 
feiner von beyden Verfaffern neue Gründe angezeis 
get, oder die fchon bekannten: beffer beſtimmt und 
aus einander gefekt, Tre? BEN 


a la an I 45; RE ———[—[ 
Mir fehen erft, daß das vor und. liegende Werk: 
5* del’ Empire d’ Allemagne (ſ. 140. St. ©.1205) 
olt, und fehon unter der Regierung Karl VIL ges 
fhrieben feyn muß. Der jetzige zweyte Band ift vom 
620. Seiten, und geht bis A. 1242. Dieſe Art 
Bände mitten in der Regierung eines Kaifers abzun 

brechen , ift doch. unbequem. Lothar IL koͤmmt zus 
erfi, den unfer Verfaſſer ungefehr hundert Jahre alk 
werden läßt; daß aber ein folcher Greis, bis zu feis 
nem Tode hin im Felde hätte liegen, Städte belge 
ern, und Treffen liefern koͤnnen, ift ganz unmwahrs 
Fheintiep: auch dag er nach dem neunzigften Jahre 
eine Tochter gehabt hätte, die. fich mit Henrich) dem 
Großmuͤthigen hätte vermählen koͤnnen. Ihm wurs 
den ſonſt die .erften Wahlbedinge vorgefchrieben. Eiz _ 
ne Kirchenverfammlung ſprach Be " 
den Kaiſertitul zu, Was hatten die. Bifchoffe un 
in 


* 


N 


| 
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ein Recht, die Kaiſerwuͤrde zu vergeben? Lothar 
war fonft zwar ein. Freund des Pabſtes, aber, hielt 
dabey auf die Rechte des Reiches, und drohte ſo— 
gar fich von der Kirche zu trennen, wenn ſie auf uns 
billigen Anfprüchen beftehen wuͤrde. Unfer Verfaffer 
ſchreibt ihm, wie andre mehr, Die Entdeckung der 
Pandeiten zu, über die man ‚aber lange vorher im 
Stalten gelehrt-hatte, Arnold von. Bere ein Schüs 
ler des Ubailards, fieng damahls an, wider. den 
Stolz und die boͤſen Sitten der Geiftlichkeit zu pres 
digen, und verlohr endlich darüber. fein Leben. Er 


‚hat ſich lang in Zürich. aufgehalten, und ihm iſt es 


ee ſchuldig, daß es ſchon damahls die päbftlis 
en Bannftrahlen ‚nicht Fehr achtete, auch fogar 


Durch die Gefege die Prieſter zwang, den. Gottess 


dienſt nicht zu verabſaͤumen. . Friedrich I. langwieris 
ger Unfriede mit den Päbften kam von der Untreue 
der leztern her, die wider ausdrücliche Vergleiche. 
nicht zugeben wollten, dag der Kaiſer in einer ftreis 
tigen Biſchofswahl der Richter ſeyn follte. Den 
Bergleich zu Venedig hält der Verfaſſer nicht für fo 
ſchmaͤhlich, und verfichert, der, Kaifer fey in gutem 


' Vernehmen vom Pabfte weggefommen. Henrich VL 


wird. übel abgefchildert, aber dabey eingeftanden, 
die Päbfte haben fich gefchent, mit diefem Herrn 
Streitigkeiten anzufangen. Ottocar heißt wohl nicht 


‚cher a otton, denn der alte König der Herulen hieß 


ſchon Ottofar, Unfer Verf. gönnt Otto IV, eine Leis 
besftärfe, die.bey dem Sächfifchen Haufe zu allen 
eiten geblieben fey; er vergißt, daß nicht das Sächz 
che Haus vom Otto herſtammt, fondern das koͤni⸗ 
liche. Brammfchweigifche (zwar von feinem Bruder). 
ieſes Kaiſers Unglück Fam davon her, daß er dem 
Pabſte feine Rechte nicht aufopfern wollte. Friedrich 
U. den man für einen Gotteslaͤugner ausſchrie, war 
nur zu orthodor, er war ein Verfolger, und feste 
| Odddddd 3 auf 


. 
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auf die Rebereh die Todesftrafe, Unter ihm entſtund 
der aroffe Bund der Lombardifchen Städte, der ihm 
zu mächtig wär, und vornehmlich die paͤbſtliche Ge⸗ 
malt wider ihn befeftigte. Der verwegne Pabjt war 
fredy genug, den Katfer in den Bann zu thun, weil 
er nicht auf die geſetzte Zeit den Kreuzzug angetreten 
hat, und da der gute Kaifer ins gelobre Land 3% 
fo brachte eben der Pabſt die Ehriften auf, daß fie 
fich in allem ihm mwiderjeßten. Er drang doch Jeru⸗ 
falem dem Soldan Meledin abr der Pabft aber 
wandte fid) gar an den Soldan ſelbſt, der feine Auf⸗ 
besung, den Bund mit dem Kaifer zu brechen, gross 
muͤthig verabfchenete: eben der Pabſt entließ auch 
die Unterthanen alfer Friedrichen gefchwornen Eide 
Die ungereimten Befehuldigungen der Stadinger haͤt⸗ 
ten nicht als hiſtoriſch angeführt werden follen, 
u y eu ART TU IN 390 
Der zweyte Theil des traitö des imaladies de 
Poeil vom Hrn, Gendron tft von 442 Seiten, Dee 
Innhalt follte von den Krankheiten des Auges felber 
feyn. Zuerſt die Entzündung, wider welche Hr. ©, 
nicht erweichende Mittel auflegt, und das bloſſe laue 
Waſſer vorzieht, weil jene fcharf werden fünnen. Er 
- Öffnet oder ſchneidet lieber die Adern des Auges weg, 
als daß er die Bürfte braucht: Wider die Auffern 
Geſchwuͤre rühmt er das fogenannte grüne Waſſer 
Er hält nicht viel von dem Blafenziehn.. Bon einen 
Geſchwuͤre hater die durchfichtige Hornhaut zerfprine 
gen gefehn, die Narbe aber kam glücklich zu Stans 
de, und bad Geficht wurde wieder hergeftellt, da 
das Auge wieder auögedehnt war Er glaubt, das 
Aderlaffen würde alle diefe Uebel abgehalten haben, 
Die Gewächfe beftreut er mit einem Pulver, worin 
ein guter Theil Sublimat iſt. Bey den —— 


' 
f 
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ruͤhmt er warmes Taubenblut. Ein gaͤnzlicher Durch⸗ 
bruch der Hornhaut heilt lieber zu, als wann ein 
Theil der Blätter ganz geblieben iſt. Beym Vorfal—⸗ 
le des: Augenrings iſt der Druck ſchaͤdlich, das Tau—⸗ 
benblut aber eben auch heilſam, wenn er von einem 
Schlage oder einer Wunde koͤmmt; hiermit und mit 
einem Augenwaſſer hat er ihn geheilt; und mit dem 
Waſſer allein, wenn ein Geſchwuͤr die Urſache iſt. 
Ein Geſchwuͤr der Hornhaut an einer ſchwangern 
Frau iſt mit dem grünen Waſſer und mit dem Betu— 
pfen mit Höllenftein geheilt worden, » Vom Schielen, 
faft aus dem Buffon. In der Wafferfucht des Aus, 
ri Druck auch unnuͤtz. Das Anwachien des: 
lugenſterns an die Hornhaut hält Hr. G. für eine; 
Entdecung des M. Demourd. Man hebt das Uebel, 
durch ein oͤfteres Abwechſeln des Lichtes. Der Aus 
enring gerath dadurch in eine Bewegung, die ihn 
osmacht. Wenn der Stern ohne Oeffnung ift, jo 
Öffnet Hr, G. die Hornhaut unterwärts, und dann 
mit einer Lanze den Stern. Von der. Blindheit bey 


Tag und bey Nacht, - Vom fchwarzen Staare, Bon. 


Nutzen des Reibens am Kopfe, und des Raͤucherns 


mit Bernftein: Hier billige er die Spanifchen Flie⸗ 


gen und die Haarſchnur; er iſt doch auch im: dieſem 
liebel glücklich geweien. ı Vom Staare. In dem. 
mit der geilen Seuche bebafteten, dient: das Schmies ; 
ren mit Queckſilber: wenn das Auge öfters fich ent⸗ 
zündet, und das untere Augenlied ſich umſtuͤrzt, ſo 
iſt das Niederdrücken beffer: Bey welchen die vers 
ſchiedenen Bewegungen der Nadel, fagt Hr. G., als 
lemahl ——— ſeyn muͤſſen. Er hat beym Nie⸗ 
derdruͤcken die Linſe in die vordere Kammer vordrin⸗ 
gen, und wieder zuruͤckgehen geſehn. Beym Her: 
ausziehen iſt der Verluft des Glasweſens eben Fein fo 
geringer Sehler, es waͤchſt nicht gern wieder, —* 
»önkiptn ve 
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Mery fol das Herausziehn zuerft deutlich vorgetra⸗ 
gen Baden. Hr. ©. hält e8 für eme wichtige Ente! 
deckung. Bon der vergröfferten Linſe: die zuweilen 
bis an die Hornhaut reicht, und unheilbar ift, weni 
run J—— a — bleibt 
„bey den Geſchwuͤren der Linſe übrig. Vom kurzen 
und langen Geſichte Won einer allzugroſſen Aus⸗ 
dehnung des Glasweſens, und vom Schmelzen deſ⸗ 
felben. Und endlich an der unrechten Stelle, 'von' 
- den Gewächfen in der Augenhöle, dergleichen Hr. G 
mit Räucherw, mit einer ſparſamen Xebensart, und: 
mit Aderlaffen geheilt hat. Vom Ausfchneiden des 
Auges: die darauf hervorquellenden Schwaͤmme 
dämpft man mit phagädenifchem Waſſer. 
' 317% 39 ARE 
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er ' . - u head 
gJunius verleget: D. Soann. Georg. Richters, 
tabulae theologiae dogmaticae ad v/us. leflionum, 
16. und 320. Seiten in Octav. Dieſe Tabellen” 
find’ ein fehr vollfländiges Lehrbuch der Dogmatik, ’ 
ſo wol in Unfehbung der Artikel, als der Lehrſaͤtze 
und fo eingerichtet, daß fie nicht nur ein Huͤlfs⸗ 
mittel find, ‚die Ordnung und den Zufammenhang 
derſelben einzufehen, ſondern auch Erklärungen 
der Hauptbegriffe, und die, vornehmſten Beweiſe 
anzeigen. Herr D. R. entfernt ſich nie von dem, 
Lehrbegriff unferer Kirche, ſchreibet ſehr rein und 
faßlich, ohne die gewöhnliche Terminologien, da 
wo es zur. Deutlichkeit noͤthig iſt, zu verlaſſen. 
Die in der Vorrede gegebene Verſicherung, beyde 
WVorurtheile vor alte und vor neue Meys un - 


“ungen als gleichfchädlich zu vermeis 5 
i a Es — den iſt vollkommen if ut 1247 In 
“ gegründet, | — 
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Göttingen, | 


| ir zeigen nun den Inhalt der — —— des 

22 Hrn. Hofe: Heyne in der Verſammlung der 
Koͤn. Societaͤt am 9. Nov. (ſ. oben St. 138;) 

an. Von den Epochen des Caſtor, nach Völkern bes 
ſtimmt, welche eine Seemacht, oder Zerrſchaft zur 
See befeffen haben, find die drey erften, die Kydier, 
‚die Pelafger, und die Thracier, bereits in einer VBorz 
lefung 1770. erläutert worden, (f © A. 1769. S. 
457.) welche im erften Bande der neuen Societaͤts⸗ 
Commentarien abgedrudt if Es folgen IV. die 
Rhodier, um v. C. ©. 915. Die Seemacht der Athos 
dier überhaupt, und der Flor ihres Seewefens in 
pätern Zeiten, ift befannt. Allein auf jene frühere 

Ei läßt fich nur von einer Stelle im Strabs (XIV, 
©. 067: A.) Anwendung machen, melde umſtaͤnd⸗ 
lich erklärt ward. Aus ihr erhellt, daß damals die 
Rhodier entfernte Schiffahrten unternommen, und 

HEN Eee eeee ſelbſt 
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elbſt, an der iſie hon pani n eine Pflanz 
wit Pk ins — 


890.” te Eyprier um 






3; r 






bepde Laffen fich aus Paugel der Nachrichten nur 


—— beybringen; letztere füllt in die Zei⸗ 


— 


und die Aegyptier um v. C. G. st j 
BE Eroberung von 


fich nicht begreifen. Des K. 
Sidon, uud Steg zur See uͤber die Phoͤnicier Und 
Cyprier iſt aus Herodot (I, 161.) und Divdor (I, 
68) erweißlich, aber dieß füllt Hundert Jahr fpäter 
(nad) v. C. ©. 890.) 5 ——6 des Euſebius Zah⸗ 
Yen in Zweifel ziehen? Gegen die Zeiten der erſten 
Olympaden gewinnt das Seeweſen der Örtechen eis 
ne beſſere Geſtalt. Sie verbeſſerten den Schiffbau, 
und ſtatt der bisherigen funfzigruderigen Schiffe er— 
fand man zu a mit drey Reihen 
Rudern, welche, vermuthlich weil fie leichter zu leu⸗ 
en waren, als Kriegsſchiffe dieuten und eine ei 
liche Taktik in den: Seeſchlachten geſtatteten. 
zig Jahre vor der erſten Olympiade (die in 9." 
776, fallt) ward ‚auch in Griecheuland das erſte 
ber geprägt; under Juſel Aegina. Von der Ze 
„hebt fich der, Handel, und die. Schiffahrt, und 
breiten ſich die griechiſchen Pflanzſtaͤdte weſtw 
voruemlich auf der Kuͤſte von Italien und Sie 
und nordwaͤrts den Helleſpont hinauf, ‚und d 
and jenſeits am ſchwarzen Meere, aus. Die C in 
thier haben indeßen die erfte eigentliche Seemacht bes 











teren; fſie haben auch. die erſte Seeſchlacht (vermuthe 


lich die erſte mit Kriegsſchiffen, Trieren oder Trire⸗ 


‚ men.) gegen. die Corcyraͤer ‚geliefert, "Olymp, 29, 


Dieſe letziern merkt Thucydides an, ald die erfteu, 
welche eine "beträchtliche Anzahl Trieren zuſammen⸗ 
gebracht haͤtten. Caſtor neunt gleichwohl beine open \ 
ln = 8 \ ey en 
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beyden Voͤlkerſchaften; die Abſicht ſeiner Epochen, 
ſie mag geweſen ſeyn, welche fie will, muß alſo das 
von enffernt geweſen ſeyn. Er nennt dagegen 
die mMileſter um Olymp. 7, 32 amd fuͤgt bey, ſie haͤt⸗ 
ten Naucratis in Aegypten erbauen, Koͤmmt dieſer Bey⸗ 

ſatz von Caſtor, fo hatte dieſer bey’ feinen Epochen 
auch in die aͤgyptiſche Geſchichte Ruͤckſicht genom⸗ 
men. "Weber die Erbauung sun Naucratis, und die: 
dahin gehbrigen Stellen Herodot's (II, 7784) und 
Str&bo’s (XVII. S!'r133.) und uͤber den Handel 
der Griechen nach Aegypten noch vor Pſammitich, 
dann auch über der Milefier Macht und Seehandel 
breitete ſich der Hr. Hof, unftändliherintß, als ſich 
hier ey Wie X. die Carier uin Olympe 
14, 4. Epoche machen, laͤßt ſich kein Grund anges 
beu, eher warum XL die Lesbier um Olymp 26, 4. 
auf 68. Jahre, alſo Bis Olymp. 43, 4. welches eben 
das Jahr iſt, da die Mitylenaͤer unter dem Pittacus 
mit den Athenienfern um Sigeum Friegen. Sit alfo 

| RR Seemacht gefunten ? XIL Die Phocaͤen⸗ 
v; ihren Nahmen hat uns Syncellus allein erhals 
ten; ihre Epoche wird nady Olymp. 43, 4. zu ſetzen 
feyn. Um Olymp 45, 22 haben fie ſchon Maßilia 
an der Küfte von Gallien angeleat, und nach Heros | 
dot (1 163.) hatten fie fehr früh bereits. die fhdlie 

| a NE SE son Spanien befhifft Der 
ig von Tarteß, Argauthon, geſtattete ihnen 
——— in der Handlung; es laͤßt ſich berech⸗ 
daß diefer König feit Olymp. 40, zu regiert hat. 
Sie wollten beym Untergang ihrer Stadt zu ihm 
flüchten, als eben die Nachricht von feinem Tode ih⸗ 
re Höffunngen vernichtete. Bey der Epoche XUL 
Heben Nühme des Volks verlopren gegangen. ' Der 
Hr. Hfr, zweifelte nicht, daß e8 der Nahme der Samier 
geweſen wäre, Die Samier thaten auch die Fahrer 
nach Tarteß ‚indem fie durch einen Sturm jenſeits 
a Eee eeee 2 der 
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der Meerenge von Gades verſchlagen worden waren: 
Es ward erwiefen, daß dieß um Olymp. 37. geiches 
ben ſey, und daß folglich die Samier noch vor den 
Phocaenfern die weftliche Küfte von Spanien befchifft 
haben, Sie follen nach dem Herodot, als die eriten 
Griechen auf diefer Küfte, einen unermeßlichen Bu | 
winn aus ihren Waaren gezogen haben, Aus dem 
Zehnten, von dem fie der Juno eine Vaſe weiheten, 
ward gleichwohl gezeigt, daß der ‚ganze Gewinn 
60,000 Rthlr. betragen hat; freylich muß man an 
die damalige Gröffe der Fahrzeuge denfen. Ein lins 
nener Bruftharnifch, den fie den Aegyptiern abnahz 
men, verdient eine Bemerfung; man fieht den Forts 
gang der Weberey in Aegypten; es waren Figuren 
aud Gold und Baumwolle eingewebt; die Maichen 
waren fehr fein, und doch aus 360, Faden zuſam⸗ 
mengedreht, die ſich alle einzeln zählen lieſſen. Der 
Samier Seemacht, infonderheit unter dem. Tyranz 
nen Polycrates, ift nicht ſchwer zu erläutern. Die 
Epoche fcheint bey Olymp. 56, 1. geftanden zu ha⸗ 
ben. . Bom Syncell werden an einer von Cajanbon 
und andern nicht bemerkten Stelle alö XIV. die Las 
eedämonier angefeßet, deren Seeweſen aber, zumal 
in diefen Zeiten, freylich keinen Ruf vor fich bat. 
Um Ol. 64, 1. fand der Herr Hofr. einen Seezug von 
ihnen gegen den Polycrates, und Landung auf Sa= 
mus, auf, hielt aber doc) glaublicher, daß durch 
einen Schreibefehler Auzsduszona ftatt Kugxndoue ges _ 
fchrieben feyn muͤſſe; die Seefchlacht der Carthagi⸗ 
nenfer, die in Verbündung mit den Etruſcern ſtan⸗ 
den, gegen die Phocaͤenſer, auf Corfica, Ol. 61, 3: 
fallt in Diefe Zeit. Es wird wahrſcheinlich, daß ſie 
die Ausbreitung der Garthaginenfer auf Sicilien und 
Sardinien befchleuniget hat, bis fie einige Zeit dar⸗ 
auf eine groffe Niederlage in Sardinien erlitten, des 
zen Andenken Juſtin (18, 7.) erhalten hat, —* 
* | 43% ahin 


143. Stüd den 30. Nov. 1771. 1229 


dahin-ward gedeutet, daf diefe Epoche innerhalb eis 


nes Zeitbegriffs von zwölf Jahren begrenzt if. XV. 
Die Naxier. Ihre Seemacht wird von mehrern Al 
ten gerübmt; fie fcheint nach Verjagung der Tyran⸗ 
nen, die fich in der nel feitgefet. hatten, um OL, 
64, 3, Sich vorzüglich gehoben zu haben. Die Epoche 

VI, die seretrienfer, erhalt aus Strabo (X. ©, 
655. f.) Licht. Mit ihren Nachbarn in Eubda, den 
Chalcidenfern, hatten fie dftere Kriege. Sie nahe 
men auch an dem Zuge’ der Athenienfer gegen die Pers 
er, DL 69, 2. und ander Einäfcherung von Sarden 

heil, Endlih XVII. haben die Aegineren kurz vor 
den Zeiten des Xerxes die Herrfchaft zur See behaus 


ptet, die fie bald den Athenienfern haben abtreten. 


müffen. ‚Denn diefe erbauten nun, auf. Theniftocles 
Anvathen, eine gröffere Kriegsflotte, als noch vors 
ber war gefehen worden, und zwar mit der eigentlis 

chen Staatsabficht die Herrſchaft zur See zu erwer: 
ben. Die Lacedämonier, in Verbindung der Bunde: 
jenoffen, machte fie ihnen nachher ftreitig, und fie 
En, bis die Nachfolger Uleranders, infonderheit 
die Prolemäer, zur See furchtbar wurden. 


Leipzig. 


Bey Weidemanns Erben und Reich: Rurzes 
Syſtem der natuͤrlichen Religion. 1538 S. 8. Des V. 
Abſicht war, denjenigen Theil der Jugend, welcher 
eines zuſammenhaͤngenden Unterrichts in der Reli⸗ 
gion bedarf, weder durch Umwege und Verzoͤgerun⸗ 

en oder Blendwerke, noch durch einen groſſen Hau⸗ 

Gen zuverläßiger und unzuverläßiger Gründe, fondern 
im einer fortlaufenden. Meditation den geradejten 
Weg bis zu den Grenzen einer göttlichen Offenbarung 
zu führen. So fchreibt er felor in der Borrede, und 
urtheilet dabey über die Ausführung feiner Abfiche 

| Eeeeeeez mit 
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mit, Befcheidenheit. Mir glauben ‚dag dieſelbe al⸗ 
lerdings dadurch erreicht werden Fünne. Mean vers 
mifjet nichts von, dem. Nothmendigen für Anfänge, 
der Yprtvag at faßlic), der Nusdruck meber gehüns 
pelk mach — Auch ſind bey den ph 
ehven die geändlichern und dent gemeinen Verſtande 
nahe liegende Beweile gebraucht. Nur zu gewagt, 
„Oder. zu ausfchweifend, ſcheinen uns einige Behaup⸗ 
tungen, Die, den, Hauptlehren unbefchadet, haften 
permieden werden koͤnnen. Als ©, 24. wo darand, 
daß bie Welt ſich im erſten Augenblicke. die Wirklich? 
keit nicht Aa A Be daß 
iejes auch im zwebfen, Dritten und. fo ferner nicht 
Kann, Cbraule fie.es. denn?) und" of al v di 
Belt erhalten werde dadurch, daß Gott im jebwebent 
Angenblicke, der ‚Zeit. ihr die Wirklichkeit. mitthe 
(Der, Rec. weiß aus der Erfahrung, daß auch Anz 
fänger im Stande find, das Gewagte diefer Begri 
fe einzufehen;, ‚und. halt es daher fürbeffer, die | 
tige, Lehre von der Fuͤrſehung, die aus Gründen, 
teie ber Denfs Sat, boreiiäk, Dihfaugtich ich € 
giebt, mit ſolchen Borftellungsarten nicht zu vers 
mengen.) Wenn auf eben der, Seite die Erhaltung 
erflärt wird durch Die Fortdauer der Welt in ihrer 
Wirklichkeir, ſo ſollte wohl doch der Zuſatz, durch die 
götrliche Kraft, dabey ſeyn. Etwas gewagtes oder 
übertriebenes hat wohl auch die Behauptung ©,53, 
Daß eine. Begebenheit in. der Welt, die den Ganzen 
nachtheilig, einen fo unerjerlichen Schaden anrichten 
würde, daß, die Zerftörung des MWeltgebindes hier⸗ 
aus uneusbleiblic erfolgen müßte, ©. 85. bey dent 
Argumente für der Seelen Unfterblicjkeit aus dem 
Gluͤcke der Lafterhaften und dent Leiden der Tugend 
hütet fich der Verf, nicht genug vor der hiebey ge⸗ 
wöhnlichen Declamation ;. einer Declamation, die 
um fo viel mehr Behutſamkeit erfordert, da — 
| r * ider⸗ 
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Wiherſpruͤche daraus erfiehen, mit den nicht blos ins 
tereffanten, fondern vollig wahren Lehren der Mor 
‚Jiften, von dem Verhaͤltniſſe der Tugend zur Glücfes 
Tigleit, die bey andern Gelegenheiten in der natürli« 
chen Theologie noch dazu gebraucht erden. Ferner 
©; 83. es iſt unmöglich, daß Gott jemals den Untere 
‚gang der menfcplichen Seele wollen könne — Die 
Er Schöpfung würde umſonſt geweſen ſeyn — 
Endlich gehört doch wohl auch in diefe Elaffe von 
Behauptungen, was etlicheme! vorkoͤmmt, daß die 
Muferftehung Chriſti durch weir ffärfere Beweiſe ers 
haͤrtet ey, als nur irgend eine Begebenheit. Dieſer 
‚Bemerkungen ohngeachtet, haben wir dieſe kleine 
Schrift mit Vergnuͤgen geleſen, und glauben ſie zum 
Gebrauche mit Anfaͤngern empfehlen zu duͤrfen. 
Dieſe bemerkten, dem Rec. — — fcheinens 
„ben, übertriebenen oder gewagten Behauptungen fin⸗ 
den fich öfters a den vorzüglichften Schriften von 
‚der Religion. Sie find vielleicht bisweilen eine Fols 
ge von der Begeifterung, in welche eine fromme See⸗ 
le bey folchen Betrachtungen gar leicht geräth, "Aber 
Die dauerhafte Ueberzeugung der Lefer oder Zuhörer 
in Anfehung der Hauptlehren kann dadurch Teiden; 
und darum ſind ſie, aus einem ſonſt guten Vortrage 
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Die hieſige churfuͤrſtl. Pfaͤlziſche Academie der 
Wiſſenſchaften hat in ihrer Verſammlung am 74. 
'Derober d. J. folgende Preißfragen befannt gemachte 
Fuͤr das Jahr 1772. wird eine gründliche genealogi⸗ 
ſche Ausführung der Vorelrevn Orten des Groſen, ge⸗ 
bohrnen Pfalzgrafen von Wittelſpach, welcher im Jah⸗ 

se 1180. der herzoglichen Thron von Bayern beftiegen, 

»us den glaubwürdigften Quellen gefordert; Auf das 
HIETESBAUR NIE: A win dt Jahr 
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Jahr 1773. Welches ſind in den Farrenkraͤutern die 
weſentlichen Kennzeichen beyder Seſchlechter, vorzüg: 
lic in dem equi/eto arvenfi und. paluflri, osmunda 
regali, und in der pteri aquilina Linnaei? Bann 
man mit ächten Gründen und entfcheidenden Erfah⸗ 
rungen entweder das Beimen des in den Kügelchen oder 
fonftigen Vertiefungen befindlichen Saamenartiden 
Staubes ohne fernere Befruchtung erweifen, oder ift der⸗ 
felbe alles Reimens unfähig? Quaenam funt in filicibus 
effentialia vtriusque fexus attributa, in equifetis 
raefertim, arvenfi et paluftri, in osmunda regali 
et in pteri aguilina Linnaei. Argumentis validis 
‚expetimentisque decretoriis aut comprobandus aut 
evertendus earum ‚pulvifeulus in globulis feu ca- 
vitatibus contentus ‚verene germinet aut germina- 
‚te poflit fine fecundatione. Die Beantwortung 
mug vor Ende des Heumonats in befagten Fahren 
‚an den beftändigen Secretär der Academie eingefens 
det werden. Der Preig ift eine guldne Medaille von 
50 Ducaten, 9 —* 
Paris 
Ein junger, Dichter, Nahmens Bourellier, hat 
seine Kleine Gefchichte Henrichs IV. zu einem, Luft: 
fpiele gemacht, das A. 1771. bey Morigot auf.84. 
Seiten abgedruct iſt. Die Gefchichte mit. dem Ka— 
Iefutifchen Hune, welches der neue Geadelte fich in 
das Wapen ſetzen laßt, fallt eher ins Niedrige, doc) 
hat der Dichter fie in etwas erhoͤhet, da der neue 
Junker eigentlich den Adel. nur verlangt, feinen 
Sohn zu feiner, Geltebten zu. verhelfen: Und daun 
hört man in Frankreich heut zu Tage alled mit Ver: 
guügen an, wobey des guten Königes gedacht wird, 
deſſen Fehler durch feine Löblichen Eigenfchaften . 
bedeckt werden... Die Lieder find angenehm, _ 





Hiebey wird, Zugabe 44ſtes St, auögegeben. 


 Göttingifhe Anzeigen 
en aumter der Auffiche 0. 
der. Königt, Gefellichaft der. Wiſſenſchaften. 
BT a on m 
Bi mus: Den 2. December Ta: 


2* 
u zus: 








Gscttinge. 
ia IEDITAE 50 1370: ,% » 
Sastih find noch die dießjaͤhrigen Veränderungen 
und Vorfälle bey; der Kön, Societaͤt anzufühe. 
ven, ſo wie ſie in der Sahrfeftverfammlung am ge 
Nov. vom Herrn Hofrath Heyne angezeiget wurden. 
(1. oben 138. St.) Daß die, Societät den Herun - 
Gurator der Univerfität als ihr Ehrenmitglied. verehe. 
ren darf, iſt ein Vorzug, den ſie auf das hoͤchſte ſchaͤtzet. 
Den Wohlſtand ihrer Verfaſſung ermißt ſie daruach, 
daß alle ihre Geſchaͤfte und Arbeiten ‚in ihrer gehoͤri⸗ 
gen Ordnung verrichtet werden. Zu Michaelis trat. 
nach abgelanfenem Jahre der Wechſel des, Divectorit , 
ein; es übertrug folched dev Here Hofrath VBaͤſtner 
dem Heren Prof. Murray, jeßigem Prorector, und 
nun Director. Keinen Verluſt hat dieß Jahr die So⸗ 
cietaͤt an ihren Gliedern nicht «erfahren. Noch am 
Ende von 1770. erwaͤhlte ſie den Herrn Leibmedicus 
Zimmermann, als auswaͤrtiges Mitglied in hieſigen 
ie BIETET une an OR 
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Karben‘; und zween andre'auswärtige Mitglieder ers) 
naunte-fie im Märze des laufenden Yahres: dem 
sn evil Maftelyne, A. M. Sr. Kön. Mai. vor” 
roßbritannien Yitronom zu Greenwich, der die 
Ausgabe der Mayeriſchen Moudstafeln und der Theo⸗ 
rie — beſorgt hat; und Hrn. Steph. Der 
mainbray, LLD. zu Richmond, deſſen geneigter Bez 
muͤhung wir die Beſorgung der von Sr. Koͤn. Maj. 
aus hoͤchſteigener huldreichen Vorſorge fuͤr hieſiges 
Soferbator um beſtimmten Juſtrumente verdanken, — 
Als Correſpondenten find aufgenommen: im Junius 
Herr Joh. Baptifta de Chanrel, Secretaire des Com⸗ 
mandemens Sr. Koͤn. Hoheit des Herzogs von Sas 
voyen Carignan, und Lehrer der jungen Prinzen in 
der Matheſis; im Julius Hr. Joh. Ernſt von Scheffler, - 
Roͤm. Ritter, und Doctor der Arzneygelahrheit, or⸗ 
dentliches Mitglied der Br As Na: 
turkunde, und fuferibirendes Mitglied von der Lond⸗ 
ner Geſellſchaft zur Aufinunterung der Künfte ; end⸗ 
Lich im Auguft: Herr Gottlieb Friedrich Rösler, 
Prof. des Gymnaſii zu Stutgard;, deffen Beſchrei— 
bung der Gegend um die Fild im Würtembergijchen 
in den deutfchen Schriften der Societät abgedruckt 
ift, von denen der erfte bis jet zufälliger Weiſe 
aufgehaltene Band in eben diefen Tagen geendi 
worden ift. Unddieß, fo wie der Abdruck des bereits 
erfchienenen erften Bandes der lateinifchen Commens: 
tarien, rechnet die Societät unter die angenehmen. 


Begebenheiten diefed Jahres. Rs 
| ka DDKHR — 

Der dritte Theil der hiftoive de P’ Empire d’Al« 

lemagne geht did 1313. und zum Tode Henrich VII 
Friedrichs TI. Gefchichte gebt Hierzu Ende, Es war: 
doch etwas hart, zumahl bey den damaligen — 
aß 
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daß er einige mit. päbftlichen Briefen. beladene Moͤu⸗ 
che auffnüpfen ließ, Ludwig IX. fo heilig er war, 
wollte doch dem Pabſte Feine Zuflucht in Srantreich 
9 aber hingegen half er ſeinem Bruder zu dem 
oͤchſtungerechten Feldzuge wider den ungluͤcklichen 
Conradin. Der gute Kaiſer Friedrich bezeugte ums 
fonft, er ſey dem chriftlichen Glauben von ganzem 
‚Herzen zugethan: man wiegelte nichts deſto weniger 
‚die ganze Welt wider ihn auf, und fuchte ihn zu erz 
‚morden. Er that doch eine herzhafte Gegenwehr, 
and feste zumahl die Strafe der Eutfeßung auf Alle 
Geiftlichen,, die wegen des päbftlihen Banned dem 
Gottesdienft verabfaumen würden: auch hinderte 
der Bann, der ehemals die Könige Ruprecht und Los 
thar fo elend gemacht hatte, den Gottesdienſt in dem 
verbannten Sicilien und Deutfchland nicht mehr, 
Der Verfaſſer behauptet hier, die Churfürften ſeyen 
aus den groffen Reihsämtern nad) und nad) entftane 
den, haben bey Heinrich V. angefangen, und feyn 
nach Friedrich IL. Tode völlig befeſtigt worden. 
Der Pabft feste nunmehr einen Erzbifchof von Maynz 
‚ab, weil er nicht friegerifch genug war, und predig- 
te wider Conrad IV. einen Kreuzzug. in hartes 
Urtheil wider K. Richard. Die bindenden Bedinge, 
unter denen der Pabſt Napoli Karlen von Anjou übers 
trug. Karld Geiz und Härte. Die Hinrichtung 
nicht nur ded unfchuldigen Conradins, fondern, huns 
dert und ſechs Herren, die dem Haufe Schwaben 
treu geblieben waren, und theild durch den Stran 
erwürgt, und theils ind Meer geftürzt wurden. Als 
lerley Klagen wider K. Rudolf: eben die Beſchuͤtzung 
der Juden, die der Verfaffer an Ludwigen von Bay— 
ern rühmt, tadelt er an R. zum höchften. Es iſt 
doch befonder, daß eben die Gefchichte von einem zu 
Mefel ermordeten Ehriftenkinde auch zu Bern zu eben 
ber Zeit geglaubt worden ift, und daß Rudolf diefe 
Mar Sie ttffa iestere 
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letztere Reichsſtadt den Juden zu Liebe belagert hat, 
"Schr hart rückt der Verf. den. erften Habfpurgifd 
Kaiſern vor, dag fie des Reiches Anfehen wider die 
Paͤbſte nicht behauptet haben. Schreckte fie aber bas 
Schickſal des Fraͤnkiſchen und Schwäbiichen Hauf 
nicht ee und mußte, Ludwig von Bayer fü 
‚nicht aufs tieffte erniebrigen, DB. Debftes, MALE e 
Sorderungen unterfchreiden, und dennoch einen maͤch⸗ 
tigen Nebenkaiſer neben ſich erwaͤhlen fehen? ie | 
Auer fonft die Abficht, warum vermuthlich Dies 
Ran aba ‚gefehrieben worden ift, Rudolf 
Tote nemlich das dem Ottocar entriffene Deflerreich 
AL ID, fein. Dane iehen, ‚fondern dem Bayerifchen 
Haufe wieder zuftellen, als deſſen altes Gebiet es 
gewefen war, und Bayern hat durch fein Stillſchwei 
2 nichts von. feinen Rechte verlohren. Henri 
VII. Die Pähfte trieben den Muthwillen damahls fü 
weit, daß fie allen verboten, an einen Sürften Geld 
zu leihen: daß fie auch das Roͤmiſche Reich in eine 
Reihe mit Napoli feßten, und dem Kaifer, wie K. 
Noberten, vorrücten, er thäte dem an ya 
geleifteten Eid der Treue nicht genug, Diefer Band 
iſt von 624, Seite. 





Weipzig. n 
Keine gemeine Kenntniß der griechiſchen Littera⸗ 
tur und eine ſchoͤne Probe von dem, was er einft in 
A von ernſthaftern un A 
gern Scheiftftellern leiften Fönng, bat ein jeßt bey 
uns hier fudirender Herr. Jo, Gottl, Schneider an 
Tag geleget: Pericuſum criticum. in Anthologiam 
Conflanti Cephalae ‚bey Schwicert 1772. 8. 152»: 
Seiten. Des Verf. Anmerfungenüber den Anacreon 
find zu ‚feiner Zeit angezeigt worden (St. 5.). 
Seit liefert er kritiſche Verbeſſerungen und Erläutes 
—— — rungen 


{ 
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‚rungen ET: 5, ‚sie —— ——— theils 
Bar Die, der} —— Reiſke in den Miſcella-⸗ 
‚ipf. "a Sir ‚Hefte t bat, theils über diejeni⸗ 
"gen, Ai 1 der vom Heren Geh. R. Klotz her⸗ 
Ki 18 en —— ‚Strato finden; diefen 
ande * and er befannten Leipziger 
Ki, Ei as Cepya las bey; ein paar andre Cds 
Bon ter ver ch wie es fcheint, w 
det Verf, too op! geneigt, —— Anthologie des Ce⸗ 
las h geben. Ueber den Melenger, den 
ala und einige andre Dichter in 
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vor, No fin eingefchaltet; verbeſſerte Leßar⸗ 
n über. * bene Protrepticon, und Ne 
t: Verbe Dealer des Antigonus von Caryfins, 
vie aus ya er fe hier. den dieſer ausgefchrieben 
aut oe t bier auf eine fehr reiche Ader 
Ben Ausbeute, in der Vergleichung fo vieler 
Schriftſt — mit dem Ariſtoteles und Theophraft, aus 
3 — ni wenige der fpätern gefchöpft haben, Sm 
ea, hat er mit Conrad Geßnern haͤufige Spuren 
kt, Gr RER er. den Oppian. vor ſich gehabt hat. 
Warum erk eg Savmarın Anovs Laran den A⸗ 
—— a zuſpreche⸗ ſey, bringt er einen neuen 
Grund bey, zwey Stellen, die aus dem Nicander 
übergetragen zu ſeyn ſcheinen. Der Sat, macht. eis 


a ne Hoffnung, die alle Unterſtuͤtzung verdient, kuͤuf⸗ 


tig eine Ausg abe des Nicanders auszjuarbeiten, eis. 
nes Dichters, der mehr, als viele andre griechiſche 
aa aus gezogen du werden verdient. 
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Sn Be Dociſhen Suhhandting Pr —— 
HER von den Weltkörpern. Zur gemeinnünigen 
Erkenntniß der groſſen Werte Gottes von N. Schmid, 
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verbeſſerte Auflage mit. Kupfern. 232 Seiten in gr. 
Octav. 3. Kupfertafeln. Die erſte Auflage erfchten 
u Hannoper 1766. auf 172. Octavſ. und ift in us 
er Gel, Anz. 1766. 119. St. empfohlen. . Hr. ©. 
Abficht ift, etwas von der Kenntniß des lie aus⸗ 
zubreiten, fo viel alle Menſchen wiſſen follten ‚nieht 
was. den Aftronomen ausmacht, Sein Buch ift in dei 
That zu diefem Endzwecke fehr wohl eingerichtet. Hr. 
©. hat jetzo noch mehr ald bey der erften Ausgabe unters 
ſchiedene phyfifche Gegenftände, von der Naturgefchiche 
te, dem Lichte, der Electricttät, u. d. g. mit abgehandelt. 
Der eriten Ausgabe fehlten Abbildungen, ohne die ein 
ſolches Werk, am allerwenigften denen für die es ge= 
fchrieben ift, vollkommen deutlich feyn konnte. A 
fer Mangel ift jeßo ‚glücklich erſetzt, auch das ift 
wohlgethan, daß Leſer, welche die Bedeutungen jes 
der Figur im Buche aufzufuchen nicht Geduld hätten, 
folche am Ende beyfammen finden. .. Einfihten, die 
Hrn. ©. defto mehr Ehre machen, da er Fein Ge: 
Iehrter von Profeßion ift, hat er fehr deutlich vorge 
tragen, und oft begeiftert ihn die, Gröffe feiner Ger 
genftände. So, wird für einen .Lefer, der mit Eme 
pfindung denken will, feine Schrift nicht nur lehr⸗ 
reich, fondern auch unterhaltend, 5 


Verzeichniß der. Gemaͤhlde in der churfuͤrſtl. Gal⸗ 
lerie in Dresden. Bey Schwickert 1771. 216. Octav⸗ 
ſeiten. Die Gemaͤhlde werden nach der Ordnung ers 
zählt, wie fie in-der Auffern und innern „Gallerie. bes 
findlich find, Den Schluß machen die Paftelmahles 
reyen. Man findet hier, was jedes Gemählde vor— 
ftellet, die Gröffe, und. den Meifter, ohne Lobeser⸗ 
hebungen, und Urtheile, die hier. überflüßig , und 
dem Auffeher einer ſolchen Sammlung nicht einmahl 
2 we | $ an? 
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anftändig wären. Die Nahmen der Mahler, und 
einiger Lebensumftände zeigt das Regiſter an. Der 
Vorbericht ift von Herr Joh. Ant, Riedel, Auffeher 
der Gemäbldegallerie, und Herr Ehriftian Friedrich 
Wenzel, Aufjeher der Sammlung von Zeichnungen: 
und Kupferftichen, unterzeichnet. . 


Wiens 


Kurzboͤck hat gedruckt: von dem Urfprunge und 
Wachsehume der Sandlung, nebft angehängten Lehre 
ſaͤtzen aus der Policey, Handlung, und Finanz, wel⸗ 
he — unter dem Vorfige Tofepbs von Sonnen; 
ſels — in der k. k. Emanuelsfapoifchen Ritter: Afas 
demie — vertheidigte Leopold Edler von Plenciz, 
in den Graffchaften Görz und Gradiſca Landmann, 
261 Seiten, Grosoctav 1769. ft eine bloffe Lee 
berfegung von denen 1761 in Amfterdam herausges 
fommenen Progres du Commerce, mit allen ihren’ 
| Sn und Mängeln, die, fonderlih was den his 

torifchen Theil betrift, haufig und erheblich find, 
Die angehängten Lehrfätge empfelen fi) durch Präs 
eifion und Kürze. Noch innmer nennt der Herr von 
Sonnenfeld die Bevölkerung den Hauptgrundfaß der 
Staatswiffenfchaft, durch welchen fie von ihren 
Masregeln Rechenſchaft geben, und diefelben prüfen 
Tonne, Aber Fan fie es hiedurch von allen ihren Mase 
regeln? Erfchöpft diefer Grundfag die ganze Polis 
tie, nicht in ihrem allerweiteften, fondern nur in 
ihrem gewöhnlichen Begriffe? Es giebt doch Hands 
lungen und Pflichten des Staats, die auf die Bee 
vdlkerung Feine Beziehung haben, umd nur aus eis 
m ‚höheren Zwecke, dem Die Bevoͤlkerung felöft ale 

ittel untergeordnet iſt, erflärlich find, 
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fü e Painter Alte J. ——— noch Ex in 

Kr 7 Säten abdrucen laſſen ind he, 
EEAR Schildereyen in Dialog und zu beins 
gen, hat fchöne Stellen, ob gleich Ye PR 
de3 wirklichen Landlebens mit dem idealiſchen — | 
tenftand nicht immer glücklich! ausfällt, Fuͤr jedes 
Diefer ſechs Ländlichen Gedichte ift eine eigne Lands 
ſchaft, und Jahres⸗ "oder Tageszeit 9 ewaͤhlt. An⸗ 
gehängt find Me —— Geſaͤnge, die eben nichts 
verbale Ba — * IH Rh. 
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. Der Be Weofefor Joſeph — Eavrere, 
des Herrn Coſta Anfall, (ſiehe Zugabe 42. St 
coerir.) nicht lange umbeüukmrtek” gela 
ae 1771. in. Quart auf, 64. — 4 
Reponſe à un —2 qui a ur itre Recherches 
ag de, M. ‚Cofia. a C beklagt fi ch, 
Hr. Coſta, ein. Kräuterfenner, bey. ve ertheidis, 
gung ber robfehrift: ‚de reyullione, Kir | 
zwar En ranzoͤſi ch angegriffen ha 4 — 
Verfuche it. aſelben feyen 3 und der 
Darm genug — und bringt ſei⸗ 
ne zwey oͤffentlich en Dec —— a ki 
die beyden Schen elichlagadern d Pa 
blafenen Maſtdarm wuͤrklich zu an ie 4 
den find. , Er behauptet auch das, — des 
lutes in den. Schlagadern durch des Ba 
daller — Uns dünft, die anzof 





geben uns ziemlich oft, von der Politeffe, die fie 
1 — zuſp pen, STINE Ausuadmen 
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| unter der Aufficht | 
"der Koͤnigl. Betten der. Wifenfchaften, 


Ban ——— ‚1771. 








— 


Gonmgen und Gotha. 


9 2 — iſt die dritte Nuflage-von der Cogit 
—X und Metaphyſik unſen rs Herrn Prof. Feders er⸗ 
ſchienen. Die Zuſaͤtze dieſer neuen Auflage, 
die der Hr: Verf in der Vorrede felbft anzeigt, finds 
auſſer verfchiedenen litterarifchen Demerkungen, zween 
Paragraphen in der Logik, einer, zur — —— 
des Urſprunges derjenigen Urt eile ‚ die nach den 
meinen Begriffen son einem Sinne 3. B. dent ee 
ſichte, herzurähren ‚scheinen, und. nach genauerer 
Anterfuchung, aus der Verfuipfung der Empfindun 
‚gen mehreren Sinnen z. E. des Gefichtes und Sefühz 
Jes, entſtehn. Ausgefuͤhrt iſt Diefe Materie hier 
nicht. Aber verſchiedene der Hauptſchriften, wor⸗ 
aus man den Innhalt und die Geſchichte der dahin 
gehoͤrigen Beobachtungen und Streitigkeiten lernen 
kaun, find angezeigt. (Condillac, beffen Traice des 
— ganz eigentlich zur eſthrunc die Se er 
n Gag 3998 die 
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aterie beſtimmt iſt, follte wohl daben nicht ve 


effen feyn),. Der andere gleich darauf eingeſchal⸗ 


tete $. betrift den Urfprung der allgemeinen Urtheile. 
In der Metaphyſtk ift Dem vollftändigen Abriffe der 
Leibnigifchen Monadologie, die der Berf. wie es 
ſcheint, nur für, hiftorifch wichtig halt, ein 9 hin⸗ 
zugekommener F. gewidmet, und einer, in der Kos⸗ 
mologie, der Anzeige der allgemeinſten Naturgeſetze, 
der Staͤtigkeit, Sparſamkeit und Erhaltung, nebſt 


einigen Schriften, wo vornehmlich davon gehandelt 


wird. Von den uͤbrigen Veränderungen giebt der 
Hr. V. in der Vorrede gleichfalls weiter Rechenfchaft. 
Der Grundriß der’ philof. Seſchichte ift diegmal nicht 
mit abgedrucdt; weil ihn der Hr. V. ausführlicher 
Auszuarbeiten gedenket. Betraͤgt 292 8.8 
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Hr. Vitet D, und Profeffor in der Arzueywi 

nfchaft, hat U, 1771. bey den Brüdern Periffe i 

Drey ftarken Octavbaͤnden ein wichtiges Werk abdrı 
‚en laffen, unter dem Zitel: Medecine‘veterinaire. 
m erften Bande fteht: Yexpofttion de la frukture 
‘et’ des fonflions du cheval-et dw boeuf, Auf 743.8 
Diefer Band ift eine vollftändige Zergliederung diefer 
go nuͤtzlichen Thiere, fo daß allemahl eben der 
Theil zuerft nach dem Pferde, und dann nachdem 
Ochſen befchrieben wird, wobey die Vergleichung mit 
den Bane des Menfchen vielleicht "auch angenehm 
geweſen wäre, Hin und wieder trift man etwas 
Furze phyſiologiſche Betrachtungen an, wobey der 
Verfaſſer etwas zu ſehr alles, was er Verfaſſer nennt, 
“erniedriger, und über Fehler klagt, die manchmahl 
‘weder fo allgemein, noch fo ſtraͤflich ſind. Zuerft 
Die Knochen, Die Scheitelknochen find beym Ochfen 


wear; 


Spiel Heiner als beym Pferde, and — 9 
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lich mit dem Hinterhauptbeine Hr. V. zählt nur 
zwey Mufcheln in der Naſe diefer Thiere, eine vor⸗ 
dere (obere) und hintere (untere), Die Zähne, 
und die Ordnung im’welcher fie abgemwechfelt werden. 
Hier wird unfer ehemaliger Gegner deutlicher: jehen, 
daß der Finger und dergähen des Pferdes einzeln iſt, 
und daß in dieſem Thiere an diefen Zaͤhen der durchs 
bohrende und durchbohrte Muftel und nicht die groffe 
Achillesfehne fich anfeßt, die, wie beym Menfcheit, 
ins Ferfenbein anwaͤchſt. Der Hautmuſtel befteht 
im Pferde aus zwey Muſteln, die eine breite in die , 
Gräte des Schulterblates befeſtigte Sehne trennt, 
Den Mufkeln hat Hr. V. oft eigene und neue Nahe 
men gegeben. Die Reizbarkeit weiß er von der Ems 
pfindlichkeit nicht zu unterfcheiden, und anftatt zu 
fagen, dad Herz fen fehr reißbar, fagt er, es fey 
fehr empfindlich ‚da viele Schriftfteller ihm faft gar 
Fein Gefühl laffen. Vom Gange, Schritte, Paſſe 
und Nennen des. Pferdes, Wonder Zunge Sie hat 


zwey Ueberzüge, den einen von der Ueberhaut, den 


andern fafericht, adricht und voll Schmeckkoͤrner 


Beyde Thiere find ohne Zaͤpflein. Der Schlund hat 


beym Ochſen gekreuzte Steifchfafern. Die Oeffnun⸗ 
gen und Wuͤrmer im Magen beſchreibt Hr. V. als 
etwas Beftindiges, das zur Natur des Pferdes ge⸗ 
hörte, - Beyde Thiere haben eine Klappe bey dem ums 
tern Magenmunde, Feine aber bey dem obern. Su 
einem gefünden Pferde hat der Magenfaft nichts Raus 
genhaftes. Der erfte Darnı hat feine Drüfen, aber 


eine Art einer Klappe bey der Mündung der Gallens 


gaͤnge. Die vier Mägen des Ochſen: die halbe Roͤh⸗ 
re, die vom Schlunde in den dritten Magen führt, 
und dahin das Getränk und das wohlgeläuste Futter 
führt. Im Pferde find die Gallengange groß, de 
das Thier Feine Gallblaſe hat. In dem Ochſen iſt 
dieſe letztere nicht veizbar, doch nimmt das Yon. der 

es 699 99332 Galle 
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Galle abgezogene Waſſer einen Bieſamgeruch ans 
Das Pferd hat zwey aus der groſſen Magendruͤſe ge⸗ 
hende Gänge, Sollte in dieſen Thieren nur ein ein⸗ 
ziges Net feyn? Wir zweifeln faft,. im Pferde 
von der Leber kein kleines Netz in ben, Magen gehen 
follte. Die verkehrte Bewegung der. Därme ift ſchwaͤ⸗ 
her als diejenige, Die von oben herunter geht. Von 
der groffen Klappe beym blinden «Darme des Pfers 
er Herr V. befchreibt fie, faſt ‚wie im Menjchen. 
Bon. den Bogen, des dicken Darms, die mit einer 
Halle unterfehieden find. Der Ochfe hat Feinen Eleis 
ern blinden Darm, und nichts wurmfoͤrmiges. Die 
auung geht beym Pferde guten Theile in den Daͤr⸗ 
men vor, im Dchfen blos in den vier Mägen. Here 
DB. megnt zu ‚beweifen, die. Waſſeradern entfiehen 
nicht aus dem fadichten Gewebe, er. irrt aber ſehr, 
wenn er zuverfichtlich laͤugnet, daß man. einen Zus 
fammenhang zwifchen den Milchgefäflen und dem tus 
nern Baue der Gefrösdräfen zeigen koͤnne. Bee 
Deffnung derigroffen Milchröhre in die Holader hat 
das Pferd zwey Klappen. Von der Dauung. weit: 
läuftig. Hr. VBxficht ſehr ſtark wider die Uehnlichs 
keit des Milchfaftes der Thiere: mit einer Saamens 
mild: beyde ſind doc) mit Waſſer zerriebenes Del, 
Dem Pferde fey Fein Futter Dienlicher als Heckerling 
mit gleichvielem Grummet: einem arbeitenden Pfers 
de gehören 15 Pfund Hen, 5 Pf. Stroh und drey 
Picotins Haber (was wiegt aber ein Picotin?). Die, 
Müdigkeit vom. Springen iſt dem. Stiere und dem 
Hengite gefund, die Müdigkeit aber von der Arbeit 
fhädlich, (wir werden die Stelle bald anzufagen has 
ben, wo Hr. B. das Widerfpiel jagt). Vom Hers 
gen. Hr. V. zählt, wie die heutigen Franzofen, in 
en Mündungen der groſſen zurücführenden Adern 
vier Klappen, zwey grofle und zwey Kleine, Vom 
Herzknochen des Ochſen: er koͤmmt erſt im ſechten 
ink‘ | oder 
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oder fiebenten Jahre zu feiner Härte, und. hindert 
die Ausdehnung der Schlagadern. nicht. , Wider die 
Sungenbläsgen. Vom Athemholen, etwas unvolls 
flandig. Freylich Find in den Schlagadern Fleiſchfa— 
ſern, aber gereitzt ziehn ſie ficd) gewiß nicht zufammen. 
Don den Adern... Vom Blute. Vom Gettendrude, 
Von den Aderfchlägen. . Ein Pferd hat bey 40. Puls 
fen, ein Ochs 35 im der Minute, die Stute und 
Kuh mehrere, das Füllen und Kalb 50 und 55. 
Warum greift Hr. V. die Alten wegen ihrer Eintheis 
lung der Drüfen in runde und Fürnichte an? wenn 
ed ein Irrthum ift, fo legt der Fehler am Sylvius. 
Daß die Härte des Fettes und Unfchlitt8 nicht von 
einem mehrern Antheil der Säure herfomme Daß 
ein Pferd an Futter und Trank dreyßig Pfund des 
Tages bedürfe, und nicht mehr als funfzehn Pfund 
an fichtbaren Auswuͤrfen von fich- gebe Chat Hr. V. 
diefen Verſuch wohl gemacht? es fcheint ſchwer, des 
Dferdes Harn abzumwägen). Etwas, am unrechten 
Drte, von dem Abhalten der Viehfeuchen, mit dem 
Dufte vom Aether, vom Eßig und Schießpulver. 
Im Pferde hat der Verf. die Nebennieren gefunden, 
nicht aber im Ochfen, Der letztere giebt noch einmal 
fo. viel Harn von fich, als das Pferd, Vom Gehir: 
ne und den Nerven, Die Knoten der legtern find in 
den jungen Thieren gröffer: in beyden ift das achte 
Paar mit demgroffen ſympathiſchen durch ein fadiche 
tes Weſen verbunden, Zn den Nafenhöle findet er 
feine Drüfen, wohl aber eine Ueberhaut, die fich 
abfchalen läßt. Im Pferde geht ein Mufkel in den 
Ambos allein, im Ochfen in denfelben und auch im 
den Hammer. Das Auge, die zweyte Thraͤnendruͤ— 
ſe des Ochſen. Iſt in der That die durchfichtige 
Hornhaut flacher als die weiſſe? im Menſchen hat dag 
Widerfpiel Platz. Allerdings behauptet Hr. V. Rin⸗ 
ge von Sleiichfajern im Sterne: er ſcheint fie Doch 
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nicht gefehen zu haben, fie find aber auch nicht vor⸗ 
handen, Von den Erzeugungsgliedern, umſtaͤnd⸗ 
lich. Den Nebengeilen feßt Hr. B. aus einer Mens 
ge Kleiner Röhren zufammen, und muß ihn folglich 
niemahls aufgelöfet haben. Das Pferd hat zwey ors 
dentliche, und eine mittlere Saamenblafe: es hat 
zwey Paar Drüfen an der Harnröhre (auch der Menfe 
hat die gröffere, die bey den Thieren getheilt ift, und 
die Kleinere, In den innern fchwammichten Hoͤlen 
des Gliedes der Erzeugung haben beyde Thiere Fleiſch⸗ 
fafern, die den Lauf des Blutes in den zurhchführene 
den Adern nach unferm VBerfaffer zu hemmen fcheis 
nen, In den Eyern der Stute unterfcheidet. er zwey 
Haͤutchen, und das Waſſer gerinnt nicht, wie er 
verſichert. Ju bruͤnſtigen Kuͤhen hat er den Webers 
ug des Eyerſtockes zerborſten gefunden. Er folgt 
em Buffon, und ſpricht, wie es ihm zu oft wieder⸗ 
aͤhrt, hart wider das Entwickeln. Die aͤuſſere Haut, 
ie das ungebohrne Pferd einſchließt, haͤngt durch 
Heine Zitzen an die Mutter an. Das Waſſer, wor⸗ 
inn es ſchwimmt, hat alle Eigenſchaften eines naͤh⸗ 
renden Saftes, und iſt vom Harne weit verfchieden. 
Das Hippomanes iſt, nach unferm Verfaffer, ein 
organischer Ichwammichter Theil, gemacht, den Bos 
deniaß des Harnes größtentheils einzufangen. Man 
findet in beyden Thieren etwas vom Unrathe im Mas 
gen, folglich verfchlingen fie allerdings das Waffer, 
worinn fie ſchwimmen. Irrig iſts, daß die Klappe, 
ran den beyden Vorkammern des. Herzens viel 
öcher habe, Die Blaſe ift Fleiner, als im erwachfes 
nen Thiere. Die Geburt entfteht von dem Wider: 
fiande, den das Blut in den Nabelſchlagadern 
erfährt, und wegen der mindern Menge, womit es 
in die. Aufferfte Haut eindringen Fan, In beyden 
Thieren ift Milch in den Brüften, wenn fie eben ges 
worfen find, Die Zeit zum Werfen hat — JJ— 4 
ung. 
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lung. Vom Bane der Euters Bon der Milch. Bon 
einigen Regeln zu Erhaltung einer guten Zucht, 


si anf Wittenberg und Zerbſt. 


Bey Zimmermann: Prineipia Juris. ecclefiafti- 
ei Proteftantium, ex iure inprimis Saxonico eletto- 
rali depromta — a Chriftian. . Gottl. Hommelio 
D.; Tit de V. S. et Reg. iur. P. P, O. et Fac, iu- 
ridie· Witteb. Aflefl. 1770. 332.©. in Octav. Die 
Aufſchrift diefes Buchs iſt zu allgemein: Denn es ift 
eigentlich ein Handbuch über das Churfüchftiche Private 
kirchenrecht, hauptfächlich aus der Wernheriſchen Eine 
leitung, und Deylings prullentia paftorali nach der 
Kuͤſtneriſchen Ausgabe zuſammengetragen. Das 
proteftantifche Kirchen Staatsrecht fehlt ganz, und 
dem Privatrecht fehlt ed auch an Vollftändigfeit. So. 
wäre. doch wohl die Lehre von den Confiftorien, den 
Kirchenverfammmlungen, Synoden, Viſitationen ıc. 
ferner. die Materie von den Eyden, Gelübden, Bes 
genen u % w. nicht uͤberfluͤßig geweſen. - Einen 
der wefentlichften Vorzüge eines Handbuchs, die 
Rethode, vermiſſen wir ſowohl im Plan des Gans 
‚zen, als in der Ausführung einzelner, Theile, Je— 
Bei iſt beynahe ‚ganz willführlic) AV und in 
ieſen iſt oft. fo vielerley auf einander gehäuft, da 
dem Anfänger die Ueberſicht befchwerlich wird. Di 
weggerechnet, ift. das Buch für Anfänger im der füch- 
| Ken Kirchenrechtögelahrtheit, und befonders auch 
für ſaͤchſiſche Geiftliche brauchbar , ‚da, es ſowohl die 
neueſten Verordnungen, als auch an mehreren Ors 
ten unftändliche Nachrichten von ſaͤchſiſchen Kirchen⸗ 
BERN ale sic mid: 
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Bon der 
Academie der Wiffenichaften beſorgt wird, find mies 
derum zwey Hefte uns zu Händen gekommen. Z’are 
du Brodeur vom Heren de Sa Aubin, einem Zeichs 
ner des Königes, ift A. 1770. auf 50 Seiten mit ro 
Kupferplatten abgedrudt, Die Kunft des Sticke 
ift von dem erften Zeiten nachgeholt, und zulegt d 
Völker angezeigt, die fich in diefer Kunſt Hervorthun, 
Hiezu gehört der Chinefer fogenannte Trommel; fi 
ftiden mit Seide, und mit Fäden, die mit Goldpas 
pier umwunden find, fehr/reinlich und mit dem leb⸗ 

afteften Farben. Die Georgifchen Weiber ficken 
mit Golddrat, die Sachjen mit Faden auf —— 
lenes Zeug, und dieſe letztern ahmen die fchönften 
Spitzen nach. Zu Wien koͤmmt man den Franzofen 
in der Zeichnung und in dem guten Geſchmacke nahe, 
Hiernaͤchſt kommen die Werkzeiige, und ei Ute era 
richt von dem verfchiedenen Arten zu ſticken, "auch die 
Mufter verfchiedener reichen Kleider, Die der Nöni, 
der Dauphin und der Herzog von Anjou an Hohe 
Seften getragen haben, wobey auch eine Zeichnu 
vom Herrn von St. Aubin ſelbſt, und eine an 

bon einem reichen Kleide des Herzogs von Villen: 
ficy befindet, deren erftere uns zu enatgig ‚an 
eſchmack 






die letztere ein verworrenes Zeug ohne 


duͤnkt. Man hat es zu Lion, ſagt ſonſt der Ver⸗ 


faſſer, durch die vereinigten Kuͤnſte des Weben 


und des Stickens fo weit gebracht, daß man 


Stoffe verfertigt, deren franzöfifche Elle 600 Liv} 
koſtet. Wir wiſſen nicht, ob man die Künfte lo⸗ 
ben foll, die Dienerinnen einer folhen 
verderblichen Pracht 
find. 


Gefchichte der Kuͤnſte, die durch die 


— — —— 








ER ORR 1249 


Goͤttingiſche Anzeigen 

Gelehrten Sachen 

a4 unter der Aufſicht | 

ber Königl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften. 
146. Stuͤck. 

Den 7. December 1771. 
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Goͤttingen. 
Ser Herr D. Georg Auguſt Spangenberg iſt 
> ) unter den gten Nov, zum Profeffor Juris 
N extraordinarius gnaͤdigſt erneunet worden, 


Bruͤſſel. 


Moch im vorigen Jahr iſt daſelbſt herausgekom⸗ 
men: Hifloire litteraire de la tongregation de Ss 
Maur, ordre de S. Benoit, ot Ton trouve la vie 
et les travanx des auteurs quelle a produits depuis 
fon origine en 1618. ſuſqu @ prefent, etc. 28 und 
806 Seiten in Quart. Dieſes vor die neuere gelehrs 
te Geſchichte fchagbare Werk Hat den VBenedictiners 
mind, Dom Rener. Profper Taffın, dem wir den 
groͤßten Theil der neuen Diplomatif zu danken Haben, 
zum Verfaffer, wie wir aus dem Buch felbft p. 7ar 
gelernet haben, Es ift die groffe Zahl yon verdiene 
BERN CET AI UN ten 
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ten Schriftftellern , welche als Glieder der angezeig 


ten Gefellichaft die wichtigften Werke, befonderst 
die Kirchengeſchichte, Patriftit , und bürgerliche Ges 
fchichte von Frankreich geliefert, viel zu bekannt, als 
dag nicht ſchon der.Titel die Aufmerkfamkeit der Ken⸗ 
ner. erregen follte. Schon Pi Pez ;! und nad ihm Dom 
Kecerf haben uns mit der gelehrten Hiſtorie diefer 
Geſellſchaft befannt gemacht, ihre Bücher aber find 
nicht blos durch den viel reichern Vorrath an Arti— 
keln, fondern auch Durch die innere’ beffere Einrich— 
tung, nur ald Verfuche anzufeben, und iezt ganz 
entbehrlich. Und von dieſer müffen wir näher Wachs 
richt geben, da wir mehr darinnen gefunden, als 
wir gefuchet. - Eine Vorrede unterhält: uns mit der 
Sreichtung der Gongregation, mit ben auf die Vers 
efferung der hiftorifchen Gelehrfamfeit abzielenden 
Anftalten, und beſonders mit einer fehönen Hiftorie 
ihrer vortreflichen und durch die anfehnlichiten Vers 
mächtniffe unterftüßten Bibliothek im Klofter S. Gerz 
main Desprez zu Paris. - Die Ordensgejchichte felbft 
wird in einem. eignen Werk, verfprochen, wenn“ 
verderbte Gefchmad in Frankreich es zulaffen wird, 
daß ein — den Verlag zu uͤbernehmen, 
Muth habe. Und dieſes wird jeder wuͤnſchen, der 
das gegenwaͤrtige Buch geleſen und auf viele Stellen 
eſtoſſen, Die In jenem in einem beſſern Licht er⸗ 
cheinen muͤſſen; wovon wir felbft-im folgenden einiz 
& anzeigen werden: Der Hauptplan. beftehet in 
Nachrichten von dem Leben und. den Schriften der. 
Münche von S. Maur nicht allein zu Paris, wo 
mehrere Klöfter ihnen gehören; fondern aud) an aus 
dern Orten in Frankreich, Hieraus wird leicht ber 
greiflich feyn, daß hier von vielen Männern Nach 
richt zu finden, die man hier nicht fuchen dü 
weil fie entweder und gar nicht als Glieder der Ges 


fe, 
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fellichaft bekannt worden; «oder unter andern Nahe | 


men, 


146. Stud den u Den 1771. 1251 


men, 3. E. der»Blane-manteaux>zu Paris, der Des 
wedictiner von ©. Denys. Nach eben demfelben 
haben nicht allein die: Schriftfteller ‚gedruckter , fo 
dern auch in der Handjchrift hinterlaffener Bücher 
ein Recht, hier zu ftehen, eine, zweite Urjache der 
unerwartet gröffen Anzahl von Schriftftellern. Daß 
die chronologifche. Ordnung erwehlet worden, ift fehe 
aut, ob aber dad: vor Kefer, Die eben nicht: den 
Münch, fondern den Gelehrten und Schrftfieller zu 
Fennen verlangen, ſchicklich geweſen, daß eben das 
Jahr des Eintritts in die Gefellichaft die Zeitfolge 
beftimmet, follten wir wohl zweifeln, : Die Lebende 
befchreibungen koͤnnen wol in drey Arten abgetheilet 
werden, Von einigen find fie weitläuftig, von ans 
dern, die mehrentheild nur wenig und Kleinigkeiten 
hinterlaſſen, furz, noch von ‚andern, die nur alß 
Nebengehuͤlfen gelehster Arbeiten anzufehen, noch 
viel kuͤrzer. Dieſe leztere Gattung ftehet nur bey 
Gelegenheit in den Noten, Man kan dem Verf. das 
Lob nicht verfagen, daß er mit vielem Verſtand und 
Geſchmack erzehlet, gewiß felten ‚entbehrliche Klei— 
nigfeiten anbringet Z und im Lob (feiner Brüder viel 
Maͤßigung bezeiget, "Kleine Züge, die den Münch 
verrathen, find dem Muͤnch zu verzeihen, ob wie 
‚gleich einige Stellen, wo von Canonifationdverdiens. 
en , Kloſterſtrenge, Wundern, u, d. g. die Redeift, 
bey einem franzöfifchen Münch unferer Zeit nicht er⸗ 
Wartet hätten. Eine Mutter deswegen zu * 
daß fie als Wittwe ihren einzigen Sohn von zu — 
Jahren ohne alles Vermoͤgen der Vorſehung uͤberla 
fen, um eine Urſulinernonne zu werden, wie er 
eſchiehet, ſollte das nicht unnatürlich feyn? Deſto 
— find andere Umſtaͤnde. Die Benedictiner, 
von denen hier die Rede ift, find faſt alle Feinde der 
Jeſuiten, und bald mehr, bald weniger Sanfeniften, 
oder doch Freunde der Janſeniſten. Schr unerwar⸗ 
ur Hhhhhhhee tete 


1252 ÖSttingifche Aczeigen 


tete Auftritte, die aus dieſer Urſach entſtanden, kom⸗ 
men daher in dieſer Hiſtorie vor; indeſſen nur zer⸗ 
ſtuͤckt, und erwecken eben das Verlangen nach der 
vbengedachten Ordenshiſtorie. Ungern ſiehet Dre 
den Einfluß , den der Haß der Jeſuiten felbft in die 
gelehrte Arbeiten der Münche und die Unterdruͤckung 
einiger wichtigen: Schriften gehabt. Unfer: Berfals 
fer. gehöret' wol felbft in: die Claſſe der Gönner des 
Janſenismus, felbft bis zu einer ſehr günftigen Be⸗ 
urtheilung der janſeniſtiſchen Wunder; Ueberhaupt 
lernet man aus dem Buch die Geſellſchaft beſſer keu⸗ 
nen, als man fie ſich gemeiniglich vorſtellet. Ihre 
vortheilhafteſte Seite iſt und bleibet dev. groſſe :Sleiß, 
den fie den Wiſſenſchaften gewidmet. Und dieſen fies 
het man auß der: ge und Mannichfaltigkeit von 
Schriften, welche ihre Glieder geliefert. Und von 
diefen findet man hier ſehr genaue) Nachrichten. Es 
ift fchon bemerket, daß der Verfaſſer ſich nicht auf 
Diejenigen einfchräntet,, welche wirklich gedruckt find) 
fondern auch die ungedruckten Arbeiten eines jeden 
Muͤnchs anfuͤhret. Unter dieſen ſinden ſich einige 
von ſehr wichtigem Inhalt, und man kan oft nicht 
ohne unangenehme Empfindung leſen, daß; ſolche ges 
meinnuͤtzige Werke durch. innere und aͤuſſere Hinder⸗ 
niſſe uns entzogen worden; wohin wir ſonderlich rech⸗ 
nen, die won Couſtant und hernach von le Saint ie 
ternommene Fortſetzung der — des Till 
mont, die —* aben der Werke des Gregorii 
Nazianzus und des Theodor Studitä, des Thuil 
ler, von den Cardinaͤlen Rohan und Biſſy durch. ei» 
ne jährliche Penſion von 1500 Lip, unterſtuͤzte, von 
ihnen gebilligte, und doch unterdruckte;hiftoire:; 

la Conſtitution Vnigenitus, u. a. Werke. Der B 
unterhaͤlt uns aber nicht blos mit Titeln, ſondern er⸗ 


zehlet auch den Juhalt und die Schickſaale mit vi 
Genauigkeit, Da du re Seen Oli 
a | Ss Baar del 
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bey dieſon Arbeiten darinnen beftehet, dag ſie groͤſere 
Werke, die fonft nie Ein Mann ausfuͤhren fan, durch 
Verbindung mehrerer Glieder vollenden Fan, hienächft 
aber bey den größtem Werken die eigentlichen Arbeits 
ter fich nicht genannt, fo lernen wir nun aus dieſem 
Buch Diefe, keunen, und zwar fo, daß bey dem er> 
— ar Mk He die ganze Geſchich⸗ 
te: eines Werks vollitändig,, amd «wer und was jeder 
dabey gethan, erzaͤhlet wird. So wird p. 465. die 
Geſchichte der Galltae;chriftianae, p. 633. der neuen 
Ausgabe von Dufresne 'gloflar.. latin. p. 658. der 
Hiftoire litteraire de la.France, deren lezten Fort⸗ 
ſetzer Dom Clement feit 1763. dieſes wichtige Buch 
- aufgegeben und davor ‚die neue Ausgabe der Art: de 
verifier les Dates beſorget: p. 694. der: feriptorum 
rerum Gallicarum et-Franeicarum, wovon die Forts 
fegung noch beforgt werden «wird: und p.-704. des 
nouveauw traitE de. Diplomatique vorgetragen, von 
den Ausgaben der Schriften der Kirchenvaͤter nichts 
zu gedenken Da ferner diefe Schriften. oft Gegner 
— und dadurch Streitigkeiten eutſtanden, ſo 
nd auch dieſe an einem ſchicklichen Orte bemerket 
und beſchrieben worden; Unter ihnen find keine fo 
merkwuͤrdig, als Die, welche vornemlich die Jeſui⸗ 
ten über die Benedictiuer Ausgabe von den Merken 
des Auguſtini erreget, p. 301. ſqq. und 528. (gg 
Aus p. 763. lernen wir mit Vergnügen, daß die Ges 
ſellſchaft jezt eine ‚neue, Ausgabe der, franzöfifchen 
Kirchenverſammlungen veranftalte, welcher wir wol 
beſſere Schieffanle wünjchen, als andere, Arbeiten 
dieſer Vet erfahren muͤſſen; Schickſaale, über. welche 
umweilen dem Verf. bittere aber gerechte Klagen cuts 
— Und vielleicht iſt dieſes Buch ſelbſt davon 
nicht frey geweſen, da es nach dem Titelblatt, nicht 
zu Paris, ſondern zu Bruͤſſel gedruckt, worden, ob 
es gleich am erſtern Ort bey Humblot verkanfet wird, 
—* Hhobbhhz Solte 
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gen, Urtheilen davon eine Urfacdhe liegen? © 
. A ⏑ 
© Amfterdamı wi 


In der That hat hier, und nicht zu Paris, Har- 
rebelt U. 1771. in Grosoctad auf 416 Seiten abge⸗ 
Öruckt: Z’an deux mille quatre cent quarante deux. 
Einer der mißvergnuͤgten Franzofen, der die Mängel 
des gegenwärtigen Zuftandes auf das lebhaftefte fühlt, 
ein groffer Verehrer des Rouſſeau, des Beccaria, 
und aller Fuͤrſprecher der menschlichen Bosheit, hat 
hier einen freylich unermeßlich langen ‚Traum ers 
zählt, den er gehabt haben w L,-und in welchem er 
nad) 670 Jahren in dem’ damaligen Paris wieder 
aufwacht, und die vortreflichen Sn einer alles 
leitenden Philofophte gefeben. - Der Mann hat eben: 
den Hang zum Widerſpruch 2 en fich ſelber, wie 
fein Rouffeau. Er ift fehr bed lich ‚ das Blut eis 
nes Miferhäterd zu vergieffen, es muß ein Morde 
feyn. In dreyßig Jahren it zu Paris eine’ einzige, 
 Hinvichtung geſehen worden. "Man läßt den Ange⸗ 

klagten fih nicht nur verantworten, fondern ſelber 
veruͤrtheilen, und dann bittet ihn der Staat faft um 
Vergebung, daß er ihn niederfchieffen laffen will. 
Hingegen läßt er einen Rächer, einen Mohren, ent⸗ 
ftehn,, der.auf einmahl, mit Beyfall des Verfaffers, 
alte Europäer , auch die Zranzofen, in America vers 
tilgt, und dann zwar nicht etwa die Freyheit, ſou⸗ 
dern zwey groſſe Kaiſerthuͤmer aufrichtet: Mexico 
und Veru, Hier ermordet unſer Mann vielleicht 
— Millionen Europäer ohne Neue, davon doch 
einer dem Inca oder dem Montezuma ein Haar ges 

bogen hat, und davon ganze Millionen auf rechtmaͤ⸗ 
fig beſeſſenen, und von den Eigenthuͤmern angefaufs 
ten Grunde wohnen, Die groffen Helden der Tr 
EIERN gen, 
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hend, die Heiligen des 23ſten Jahrhunderts, über: 
nehmen aus Liebe zum Menfchengefchlechte, Die 
Kloaken zu räumen, Steine zu hauen, und andre 
Befchwerden des gefellfchaftlichen Lebens, Unfers 


Traͤumers Helden, darunter Rouſſeau, erhalten nuns 


* 


mehr die verlangten Bildfäulen, und treten in Mars 
mor auf den Köpfen ihrer Verfolger, der Chrifto« 
phes. Alle andre Sprachen find abgefchafft, und 
die philofophifche Jugend vom Lateiniſchen und Gries 
chiſchen erlöfer. Das PalaisRoyal dient der Arzney⸗ 
wiffenfchaft, und feine Sale zu Erfahrungen: doch 
follte billig diefe Kunſt ſehr leicht ſeyn; denn der 
MWiederauferftandene verfichert, mie Boͤntekoe, alle 
Krankheiten kommen von verdichten Säften. Die 
Theologie ift adgeichafft, ein ungeoffenbahrter Gott 
wird angebetet, den ein jeder verehrt, wie er es gut 
findet, und doch koͤmmt ein Prälat in den erleuchtes 
ten Zeiten, und führt. den heiligen Paulus. an, 
Das andre Leben befteht auf brachmaniſch, in einer 
auf: und abfteigenden Seelenwanderung, Die ches 
mahlige Communion ift dahin gebeffert, daß man 
dem Juͤnglinge ein Sehrohr und ein Vergroͤſſerungs⸗ 
las reicht, die Schlüffel zu beyden Unendlichkeiten. 
Die Sleifcher werden vor die Städte verfest, ihr 
Handwerk ift unehrlich, Fein Bürger übt es, es 
bleibt. vermiefenen Sremden. Die Todten werden 
weit vor der Stadt verbrannt. Aber follten nicht 
tugendhaftere Schaufpiele für das philofophiiche 
Volk geichrieben werden, in denen nicht eben die 
abgörtifche Liebe zu einem Frauenzimmer der. groffe 
Trieb wäre, der den Helden bejeelte? So denkt 
unfer Philofophe nicht, er behält die franzöfifchen 
Schauſpiele ald unverbefferlich. Doch giebt e8 auch 
Republicanifche Schaufpiele, zumahl das Lob des 
fanftmüthigen, des blutfchonenden, des fein Va— 
terland befseyenden Cromwell's, denn der ift * 
ers 


, 
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ſers Traͤumers Held. Der Königliche Buͤche 

iſt zum Cabinete geworden. Man hat die 3 
ſteller faſt alle verbrannt, und die uͤbrigen abges 
kuͤrzt, ſelbſt Horaz iſt noch Kurzer geworden, weil 
er zu einer epicureiſchen Ruhe raͤth. Rouſſeau, der 
Romanenſchreiber, ſteht triumphirend und unabge— 
kuͤrzt neben Young und Locke. Voltaire muß buͤſ⸗ 
nr dag er vom Jean Jaques übel gefprochen. hat«- 
Die Werke, feiner, letzten ‚tuntgchne Jahre find vers 
brannt, und feine 26 Quartbaͤude ſehr gefchwuns 
den. Ein Redner verfpottet die. jeßige Academie 
francoife, Die. Naturalienſammlung iſt unermeßs 
lich. Der Wallfiſch und der Elephant erfcheinen 
in ihrer Foloffalifchen Gröffe. , Es bleibt, doch ein 
König, deffen Thron auf 8 rohe Me 
fahrers fteht, aber diefer König. hat nur Die übe 
den Gefegen haltende Macht, die gejegebende- ift 


bey den Ständen, die, Verwaltung führt ein 
Reichsrath, und freylich iſt der Zepter nunmehr 
nicht ſchwer; aber, daß ein ſolcher Koͤnig alle 
Macht beſitze, Gutes zu thun, das iſt ſchwer zu 
ven: er .ift ungefehr ein Fotnchjcher Cenſor. Der 
vbfürft wird, ſich felbft unbekannt, wie ein ge⸗— 
meiner Züngling erzogen, ‚und erfi im zwanzigften 
Jahre von feinem Water erkaunt. Anſtatt aller 
Auflagen iſt ein groffer Kaſten, worein..alle Jahre 
ein jeder. den funfzigften Theil feiner . Einkünfte 
legt. Italien hat einen Kaifer, ‚vor dem ee 
Biſchoff zu Rom ehrerbietig buͤckt, aber, wozu dies 
ſer Ba hd Louis XIV. ift verurtheilt, 
mit feinem Schatten auf dem Schutte 
So von DVerfailled zu... 00 su 
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147. Stuͤck. 
Den 9. December 1771. 





Göttingen. 


B Enfre Univerfität genoß vom 26. Nov. Abende big 
den 28ſten früh das Gluͤck, ihren Eurator it 
den Manern hiefiger Stadt zu fehen, Ihro Ey: 
cellenz die innige Devotion aller Herzen zu verfichern, 
und von Hochdenfelben merkliche Zeichen hoher Zus 
friedenbeit, mit der huldreichſten Aufmunterung, 

und den nachdruͤcklichſten Berficherungen einer fers. 
nern anadigen und vaͤterlichen Vorſorge zu erhalten, 

Ihro Ereellenz felbft geruheten e3 als eine glüdliz 
che Vorbedentung anzufehen, daß eben Diefes Jahr 
die Anzahl der bier Studierenden höher geht, als 
fie bisher, fo viel man weiß, noch jemals geftiegen 
if. Durdy hoher Landesregierung weile Vorforge 
bat auch Göttingen immer noch das Gluͤck gehabt, 
der im andern Gegenden drücenden Theurung ges 
fteuert, und auch gegenwärtig für die Zukunft wirk⸗ 
fante Maaßregelu gefaßt zu ſehen. 
m Ä Firtii.i Paris. 
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Deine 


Ernfthafter alödieart du Brodeur (ſ. 145. &t 
©. 1248.) ift die Art de # Indigotier par M. de 
Beauvais Rafeau, die auch U. 1770, herausgefomz - 
men ift, und 118 Seiten ausmacht, ſamt eilf Ku⸗ 
pferplatten. Der Verfaſſer ſcheint felbit auf der Ins 
fel S. Domingue gewohnt zu haben, er kennt —* 
die Sache, aber ſein Vortrag iſt verwirrt, und vol 
ler Wiederholungen. Zuerſt kommen eine Menge 
Pflanzen, woraus man eine blaue Farbe bereitet, 
theils aus dem Bohnengefchlechte, theild auch ganz 
andre, wie der bald, Die Lacmußpflanze, und ein 
Gewaͤchs, das zum Bettſtroh zu gehören: ſcheint. 
Dieſe Zeichnungen find aber alle nur nachgeftoche: 
und es ift fchwer der Gattungen echte botant 
Nahmen aussufinden. Selbſt de5 Hrn. Adanſons ſe⸗ 
negaliſche Indigopflanze iſt nicht zu erkeunen, und 
noch weniger die fuͤnferley Indigo auf —— 
die M. de B. dem Monnereau nachſchreibt, und 
worunter das Indigo Batard am hoͤchſten, und bis 
zwoͤlf Schuh hoch waͤchſt, und die feinſte Farbe 
giebt. In dieſem weſentlichen Theile feines Wei 
hätte der. Verf. billig einen Kraͤuterkenner zu Rathe 
ziehen, und dann die Gemwächfe felber, und nicht Die 
‚Kupfer andrer Verfaſſer, vor ſich haben follen: nicht 
nur ıft er ein bloffer Zufammentrager, von der Gat- 
tung der Laſtthiere, wohin die Sranzojen fo gern die 
Deutfchen zahlen, fondern feine ganze Arbeit ift um⸗ 
ſonſt, Da fie Keinen deutlichen Begriff von der Pflanze 
‚giebt, die Doch den einzigen Vorwurf feiner Arbett 
ausmacht. Man hat fonft ſchon längft in, Mexico, 
in Negypten, und auf. der Inſel Maltha Indigo ver- 
arbeiter, und in Oftindien diefen Sarbftoff zur Voll⸗ 
fommenheit gebracht. Aus Guatimala hat men 
ſchon A. 1546, gauze 5663, Aroben (Viertelcentner) 

— | Indigo 


X 
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Indigo nach Europa verſchifft: Heut zu Tage baut 
man vdenjelben auf St. Domingue. am haͤufigſten, 
doch ift Die Arbeit ſchwer, den Mohren verhaßt, und 
in Anfehung der genau. zu beſtimmenden Stufe der 
Gährung febr fchwer, dDeöwegen auch auf. der eben 
benannten Inſel felbft, viele Ddiefen Bau wiederum 
verlaſſen haben. Vom Caroliniſchen Indigo fagt M. 
B. ein Wort aus dem Burke. Jenſeits des 40. Grades 
kann der Indigo nicht wohl zubereitet werden, Wir 
übergehen fonft die Auszüge aus dem malabarifchen 


Garten (M. Rhede jagt. unfer Berfaffer), dem 


Rumpf, dem Hernandes, und dem Pin. Die Gaͤh— 
zung, die zum farbenden Stoffe erfordert wird, it 
nach Hrn. B. von der geiftigen Art: die Säure tft 
unmerklich, und wenn man den Uebergaug zur Faͤu—⸗ 
lung durchs Schlegen nicht hemmte, jo würde die 
leztere unvermeidlich und fchleunig die Oberhand ges 


winnen. Man. hätte gern das Battage vermieden, 


man bet fi) auch. dazu einiger fchleimichter Arten 
von Holz bedient (die. man aus den Nahmen nicht 
Tenuen kann), wodurd das färbende Wefen zu Bo⸗ 
den gefchlagen werden ſollte: es ifi aber auf St. Dos 
mingue noch nicht gelungen, guten Indigo ohne Dies 
es Schlagen, oder Querlen, zu erhalten, Wir 
übergehn die Gebäude und Werkzeuge, und merken 
bey jenen blos an, daß man auf — heiſſen Inſel 
waͤſſert, und das Waſſer genau unter die Anwohner 
eines Fluſſes abtheilt, faſt wie in Helbetien: daß 
auch das geſalzene Waſſer ſchaͤdlich iſt, und der, das 
mit verfertigte Indigo allemahl eine Neigung behaͤlt, 


feucht zu werden. Nun die Pflanze. Mehrentheils 


baut man Sudigo franc. Das Gewaͤchs, das Mars 
hand in den Memoires de l’Academie hat adzeiche 
nen. laffen. Der Indigo batard möchte wohl” die 
wilde Urt diefes Indigo france ſeyn: es wicht auf 
allem Boden, und höher, und tft minder Dem Auges 

Stiiitizg yiefer 
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ziefer unterworfen, die Farbe ift eben fo gu und 
der Bau eben fo vortheilhaftig. Diefer Ban wird 
bie von der Ausfaat an bis zum Mühen befihrieben. 
Das abgemähete Kraut wird hiernächft im MWaffer - 
eingebeizt, wo denn, unter dem heiffen Himmel dies 


ſer Inſeln, eine beftige Gährung entfteht, mit Mel: 


len und Blafenwerfen, fo daß wohl cher der Karten 
geborften ift, in welchen die Gährung vor fich gieng, 
Die fühlere Luft, und zumahl der Regen, dämpft 
diefe Gährung. Sie in den rechten Schranken zu 
halten, iſt die vornehmfte Kunft des In — 
Hr. B. giebt hieruͤber einige Regeln. Man ſchoͤpft 
von dem gaͤhrenden, mit Judigo geſchwaͤngerten, 
Waſſer zu oberſt und zu unterſt, man ſchuͤttelt Die 
Schale, und hält die Hährung vor genugfam, wenn 
das Ertract (le grain‘) fich fcheidet, zu Boden finkt, 
und das Wafjer hell, grün und lauter wird. Andre 
Zeichen zeigen eine bis zur Kaulung getriebene, oder 


zu geringe, Gährung an. In einem zweyten Kaften 


wird der Indigo gequerlt, Inden die Sclaven eine 
Achfe drehen, die wie mit vierecfichten Eimern das 
Waſſer ſchlaͤgt: je weiter es mit der Gaͤhrung ges 
fommen tft, je minder ift das Schlagen nöthig, und 
eine unvollkommene Gährung erfodert ein mehreres 
Schlagen. Bon den fchleimichten Dingen, womit 
man das Seßen des Extracts befördern will, hofft 
Hr. DB. nicht viel, Zulest Fommen die Preife, 
Blauer Indigo koſtet einen Drittel mehr als der Fus 


“ 


pfrige und der feine. 


Die angebliche Befchreibung von St. Domingue, 
mit welcher die hifloire d’um Americain (f. 84. St. 
28.©.) zu Ende geht, ift von geringer Erheblich- 


‚Feit. Sie begreift etwas Flüchtiges von der Naturs 


gefchichte, und dann von den ehmaligen Boucaniers 
und Slibuftierd, Der Spanifche Theil der Inſel ift, 
sap wie 


E\ 
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wie der Verfaffer verfichert , unbebaut und oͤde, und 
die alten Paläfte in der Hauptftadt verfallen, der 
franzöfifche Theil wimmelt von Wolf, die Städte 
find reich, und die Inſel befrachtet jährlich bis 400 
Schiffe Etwas von der Staatsverfaſſung: von der 
Miliz, worüber ein Aufruhr entſtanden iſt. Vom 
lesten Erdbeben, Von einem fpectateur frangois, 
den der Verfaſſer herausgeben will, deun,  fagt er, 
die franzöfifche Nation verdient eben fo wohl einen 
fpektateur, als ihre Mitbuhlerin. Rider die Ries 
fen, und wider das Zeugniß des Lord Byrons. Man 
weiß nunmehr, daß die Patagonier von ſechs bis ge= 
gen fieben englifche Schuhe hoc) , und gröffer als die 

ngelländer find, ob fie wohl den Nahmen von Nie 
fen eigentlich nicht verdienen, Iſt von 191. Seiten 
in Duodez. Ä | 


Roſtock und Leipzig. 


Srundſaͤtze des deutſchen peinlichen Rechts, ent⸗ 
worfen von D. Johann Chriſtian Quiftorp. 1770, 3 
Alph. in Octav. Nach der Abſicht des Herrn Ver- 
faſſers ſoll dies Buch mehr als Compendium, aber 
doch auch weniger als Syſtem ſeyn, und uͤberhaupt 


vollſtaͤndige Grundſaͤtze des allgemeinen deutſchen, 


chen Rechts enthalten. Es empfiehlt ſich auch in der 


nebſt dieſem auch des Meklenburgifchen, peinlis 
That Hauptfächlich von der Seite der Vollftändigfeit, 


in welcher Rückficht fich befonders die allgemeinern 
‚Kehren von den Verbrechen und ihren Eintheilungen, 
vom Antheil an anderer Verbrechen, von der Beurs 


theilung der Gröffe der Verbrechen, und vorzüglich 
noch der Abfchnitt vom peinlichen Proceffe, auszeich⸗ 
nen, Aufferdem billigen wir gar fehr dad Beftreben 
des Herren Verfaffers, welches zur Ehre der Deuts 
ſchen Rechtögelehrfamfeit billig allgemeiner und herr⸗ 
* Jii iinig | jchens 
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ſchender feyn sollte; "allemal mit den Gefeßen felbft 
zu reden, und überhaupt keinen Gruudſatz anzunehe 
men, der nicht entweder in denfelben mit ausdruͤck⸗ 
lichen Worten, oder nach einer Daraus ‚gezogenen 
richtigen und. gefeßmäßigen Schlußfolge darinn entz 
balten war, oder der, da mo theild einheimifche Ges 
feße, theild Vorfchriften des roͤmiſchen und canonie 
fchen Rechts fehlten, aus einem durch vernuͤufti 
Urthelsſpruͤche bewährten Gerichtsgebranch, dee Die 
‚gefeglichen Eigenfchaften eines gültigen Gewohns 
heitörechts hatte, hergeleitet: werden konnte. J 
dieſer Abficht wird man fälle genug, befonders a 
in der Lehre vom Todtichlag, Diebſtahl, von den 
fleiſchlichen Verbrechen und andern, antreffen, wo 
der Herr V. ſich fein Gewiſſen gemacht hat, das Au⸗ 
ſehen eines Carpzovs und anderer Rechtslehrer, die 
die peinliche Rechtsgelehrſamkeit verunſtaltet haben, 
der Wahrheit und den Geſetzen —836 So 
ſehr aber dieſes Lehrbuch wegen ſeiner Vollſtaͤndigkeit 
and Gruͤndlichkeit Beyfall verdient, ſo ſehr zweifeln 
wir, ob es eben denſelbigen bey —— 
in Abſicht auf die darinn beobachtete Methode erhal: 
ten werde. Der Hr. Berfaffer claßificirt Die Ver: 
brechen in ſolche, welche im Zorn, im Geiß und in 
der Wolluft ihren: Grund haben. Der Moralıft fönte 
‚allenfalls diefe Eintheilung gelten. laffen, aber ‚für 
den Zuriften duͤnkt und immer die gewöhnliche vom 
Object genommene Eintheilung treffender und bedeu: 
tender zu feyn. Und auſſerdem, wie fann man zu 
B. ohne Unterfchied den Todtſchlag und. überhaupt 
jeden Mord zu. den Verbrechen ‚die im Zorn; das 
> ehe und den. Banquerout zu, denjenigen, Die im 
eiß; und die Hurenmwirthichaft zu ſolchen, Die in - 
der Wolluft ihren Grund haben, rechnen? Noch viel 
unbequemer aber. ift die Lehrart des Hrn. Berf. die 
Beftimmungen einzelner Sage in Labyrinthe boden 
— en 


j 
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haͤuften Diftinctionen zu verwickeln, aus welchenman 


ſich, ohne eine Tabelle davon entworfen zu baben, 
nicht leicht wieder herausfinden wird. Es fehlt ja 
nicht an Proben, wo felbft in Compendien Saͤtze volls 
fländig mit allen ihren Beftimmungen- ohne: Diefe ers 
müdende Diftinctionens Methode, vorgetragen wor: 
den find. Aber dies fegt freylich voraus, daß die 
Vorderfäße in methodifcher Ordnung vorangeſchickt, 
mit der gehörigen Praͤciſion beftimmt, und hieraus 
erſt Die Folgeſaͤtze hergeleitet werden. Dies Princie 
pium feheint der Herr Bert. nicht in feiner Gewalt 
zu haben, und er häuft in einen Paragraphen zu 
viele Säge, ohne fie gebörig von einander zu unter— 
ſcheiden. MWielleicht wird der Herr Berfaffer, der 
fic) in der Vorrede erklaͤrt, daß er die Methode für 
etwas Willkuͤhrliches halte, unfer Urtheil als unbil- 


Tg auſehen. Wir muͤſſen aber geſtehen, daß wir 


dieſe Eigenſchaft an einem Lehrbuche, das ſonſt ſeine 
gegruͤndete Vorzuͤge hat, ungerne vermiſſen. 
Roͤnigsberg und Leipzig. 

Des Herrn Dr. Lilienthals commentatio critica, 
filens duorum codicum manuſcriptorum biblia He- 
'Oraica continentium, qui Regiomonti. Borufforums 
alfervantur praeftantifimorum notitiam, cum prae- 
cipuarum variantium lellionum ex utroqme Codice. 
excerptarum Jylloge (498. Octavſeiten, Vorrede 
und Regiſter umgerechnet) iſt eins der wichtigften 
ad fchönften, die Critik des alten Teftaments betref 
ne Buͤcher, Die feit langer Zeit herausgefommen 
ſind. Die Beſchreibung beyder Handfehriften it 
ſchoͤn, und genau ;. und dennoch) in unfern Augen mit 
dem Werth des übrigen Theils gar nicht zu 

Mm en. 
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chen. Die excerpirten Varianten ſind das wichtigſte. 
Wie oft haben ſie dem Recenſenten, nicht blos etwan 
eine critiſche Neugier befriediget, (das waͤre etwas 
geringes) ſondern neue Ausſichten zu Erklaͤrung der 
Bibel gegeben! Der Raum mangelt ihm dies mit Bey⸗ 
ſpielen zu belegen. Herr Lilienthal giebt nicht blos 
Auszuͤge der Leſearten, ſondern oft urtheilt er auch, 
oder jagt, wo eben dieſe Leſeart, bald in audern 
Handichriften,; die vorhin excerpirt waren, bald in 
alten Verſionen anzutreffen find, Dies thut er, zwar 
nicht untrüglic), (denn wir haben bisweilen bemerkt, 
daß er in Anführung der alten Verfionen irret, und 
im Urtheil ſtimmen wir ihm nicht immer bey, ) aber 
doc) gewiß als Kenner, und dabey ald ein Mann von 
vieler Beleſenheit. Bisweilen hat, er die Wichtigkeit 
feiner Lefeart nicht völlig eingefehen, aber denn ift fie 
Doch für andere wichtig: z. E. Jerem. II, 3. hatte 
die eine Königsbergifche Handſchrift MYM an 


fiatt des gewöhnlichen IANYIN. Herr 2. fehlet 
diesmahl, und überfeßt ed, primitiae proventuum 
ejus, Jeil. Ifraelis. Dis iſt wider die Grammatik, 
denn Israel, wie überhaupt die Nahmen der Voͤl⸗ 
fer im Hebräifchen, ift generis mafculini; und 
feine Lefeart hatte ein fufiixum femininum. Al⸗ 
lein gerade aus diefer Lefeart entiteht der Sinn, 
der dem Zufammenhang fo fehr geneigt if. Das 
fufixum femininum gehet auf das im vorigen 
Vers genannte ungeſaͤete und unbebauete Land, 
und die Meinung wird num feyn: die Israeliten 
feyn die, Erftlinge gewefen, Die die Wüfte Arabiens 
Gotte gebracht. habe: Israel war Jehova beilig, 
die Erſtlinge der Srüchre des unbefäeten Arabiens. 
- Man vergleiche Hof. IX. Io. Der Necenfent . 
J ſagte gern mehr, allein der — 
—Mum mangelt, 
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Göttingen. | 


8 er einzige Weg zur wehren Gluͤckſeligkeit, deren 
“I ) jeder Menich fähig ift. 72 Octavſeiten, nebft 
einer Tabelle,des Inhalts auf einem Foliobos 
gen, ift bey Dietrich herausgekommen. Bey der 
groffen Menge von Kleinen Schriften, die bishero hers 
ausgekonmen,, die richtige Erfäntniß der allgemeinen 
Religionslehren zu befördern, zeichnet fich dieſe recht 
vorzüglich aus. Der uns unbefannte Verfaſſer zei⸗ 
get nicht allein eine, richtige und gründliche infeht 
in die Religiondlehren und ee 
fondern auch die gewiß feltene Kunft, jeder Wahre . 
heit ihren moralifchen Werth, ihr. praktiiches Inter⸗ 
effe, andern recht fühlbar zu machen, und dies in 
einer Sprache, die nur eigne Erfahrung redet, und 
dadurch ruͤhret und zur Nachfolge reizet, Kein Ken⸗ 
ner des Chriſtenthums wird diefe Bogen leſen, ohne 
Beyfall, und ohne Wunſch, dem Mann, der jo mit 

RIERETE ſich 
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ae Bea un > na u 
felbſt redet, Ehntich u ſeyn. Die ungezwu — | 
1; daher * liche ind Ber Dem | 
und moralifhen Wahrheiten, der natürlichen und 
Lehren, die meiftentheild. gute Wahl der 
ngezeigten Schriftftellen, die Reinigkeit des Lehr⸗ 
begrifs, ohne Ausſchweifung in die Polemik, die Deute 
lichkeit und wahre Würde des Ausdruds, und die 
zweckmaͤſige Vollftändigfeit find fichtbare Empfehluns 
gen diefer Schrift, die wir in recht vielen Händen 
zu fehen wünfchen, m 


Mit vorhergehender Schrifthanget des Hrn. Adjunet 
Berlings Nachricht von feinen Vorlefungen über die 
practifche Theolobie, 2 Bogen in Qumet, in fo fern 
zufammeny-ald-gedachte. Vorlefungen über jene 
Halten, und die Vortheile der darinnen vorzügl 
gefuchten Verbindung der Glaubens- und Gittens 
Iehre näher. entwickelt werden. Die gegenwärti 
ge der Theologie macht es befonders nothwen 
Durch eine folche Verbindung und davanf gegrü 
Ordnung algemeiner Religiondlehren, die Unentbehr⸗ 
Tichkeit der geöffenbahrten Glanbenslehren richtig eine _ 
zuſehen, umd ſich dadurch vor Verachtung der leztern 
En verwahren. Angehende Theologen lernen Dur 
eine folche Art des Vortrags, die ganze und unges 
theilte Theologie Fanzelmäßig zu behandeln. Unters 
End ift die Abficht nicht, dem gelehrten Vortrag 
weder der. Dogmatik, noch der Moral: zu verwerfen: 
‚vielmehr bleiben beyde dem jungen Theologen unent⸗ 
behrlic), und Defonders die leztere wegen der Lehre 
Son den einzelnen Pflichten und daher entfichenden 
Bewiffeusfällen, die vor die practifche Theologie, 
nad) des Herrn ©, Plan, zu weitlänftig feyn würden 
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Marig Sl 


Der vierte Theil.der hifloire de ! Empire d Al- 
lemagne iſt von 620 Seiten. Ludwigs von Bayern 
Kaiferswahl durch die mehren Churfürften Ein 
hartes Urtheil über Friedrich den Schoͤnen. Ludwigs 
glücklicher Fortgang in Stalien. Der Päbfte deutlis 
cher Anfpruch auf die allgemeine Monarchie: ihr une 
erbittliches Beftreben Ludwigen zu erniedrigen. Johann 
XI. ganz unglaublicher gefammleter Reichthum, Vils 
lani jest ihn auf 43 Millionen Goldfronen an, Lud⸗ 
wig vertheidigt die Vorrechte ‚der Kaiferwürde : und 
des Neiches in einer Schrift, Er wird fchwächer, 
bricht mit feinem mächtigen Freunde Edward IIL 
unterwirft fi) dem. Pabfte, unterfchreibt die härtes 
ſten Bedinge, und findet doch Feine Gnade. Umſonſt 
erklärt fich zu Speyer noch A. 1346. eine Verfamm: 
lung von Fürften und Städten für ihn, jene fallen 
innmer mehr ab, und auf Carl von Böhmen Seite, 
und Ludwig ftirbt plöslih. Carl IV. wird von une 
ferm Verfaffer hart abgemahlt, ſo ergeben er auch 
Frankreich war: er ift ein Knecht der Päbfte, und 
verabſaͤumt oder verfauft aller Orten die Rechte des 
Reichs. Günther wird ihm entgegengefeßt, aber, 
wie man glaubt, vergiftet, und vergleicht fich mit 
Garn. Edward IM. lehut die Kaiferwärde von ſich 
ab. Uebel fteht e8 einem Lobredner Carl des V. an, 
Edwarden), dem großmuͤthigen Ritter, vorzurücken, 
er habe Philippen betrogen. Ein Tribut von hun⸗ 
Derttaufend Pf. Gold wird hier als eine gemeine Ges 
ſchichte erwähnt: fo viel Gold war in Europa wohl 


J 


nicht. Die guͤldene Bulle iſt hier eingeruͤckt. 


Der fünfte Band geht bis zum Ende der Regie⸗ 
rung Maximilians J., und hat 432 Seiten. Unges 
achtet die Gefchichte nunmehr zu den Zeiten forte 
EEE EIER ZEN © ruͤckt, 
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ruͤckt, wo fie faft jeverman bekannt ift, fo wird une 
fer Verfaffer noch partheyifcher und unzuperläßiger, 
Sehr umftändlic) befchreibt er Carls IV. Reife nah 
Paris, und die Pünctlichkeit, mit welcher der König 
Earl V, allen Schein vermied, daß der Kaifer in 
rei etwas zu befehlen hätte: felbft auf die 
arbe des Pferdes wurde geachtet, als. wenn ein 
weiſſes Pferd koͤniglicher wäre. Aber eben Diefer 
weile, Carl V. ließ dennoch den Delphin mit der 
Statthalterfchaft im Königreich Arelat vom Kaiser 
belehnen, er verflagte fogar vor ihm den jungen Ris 
&ard II. und brachte die elenden Gründe an, warum 
er den Frieden. von Bretigny brechen wollte, Der 
Krieg zwifchen Defterreich und Helvetien wird volls 
fommen — Nicht Zuͤrich ſchickte eine 
nung nad) Sempad), das ihm niemahls zuges 
hört hat, und nicht die Züricher lieferten die Schlacht, 
in welcher Leopold umfam, Auch flohen die Helves 
tier nicht, fie waren aber gegen die undurchdringlis 
ehe Reihe der. Geharnifchten nicht ſtark genug gewafs 
net, bis Arnold von Winkelried fein Leben aufopfers 
ge, und ſo viele Spieffe zufammenfaßte, daß feine 
Brüder die erſto Lücke in der Schlachtordnung der 
Edeln machen Fonnten. Nicht Henrich, fondern 
Eric) von Pommern, war ja befanntlich der Margas 
retha Thronfolger. Iſts möglich. fo unwiſſend zu 
ſeyn, und zu ſchreiben, Henrich IV. ſey, nachdem 
er Richard den TI, vom Throne geſtoſſen, minder⸗ 
ua weſen? Der. Berf, erhebt ein Geſchrey wis 
er Willef, und billigt ohne Scheu die Untreue de 
zu Een verfammelten Bifchöffe, Die wider da: 
aiferliche Geleit Hußen verbrennen liefen. Wieder 
um höchft unrichtig ift die Erzählung der Schlacht 
bey Bafel, Es waren nicht les Suiffes, fondern 
N hundert nad) Bafel zur Befagung Abgefchicte, 
ie den dreigigmahl ſtaͤrkern Feind angriffen, ag. w 
- jeber 
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lieber bis auf den lezten erlegen lieffen, als daß fie 
vom Befehle ihrer Haͤupter abgewichen wären. Eben 
fo. unrichtig wird Karls von Burgund unglüdlicher 
Krieg erzählt. Die Geſchichte der fehönen Srene 
koͤmmt hier ald unftreitig vor, Matthias der Hunz 
niade follte in einer Thetlung Sictlien haben? Mari: 
miltan wird angefahren, ‚weil er eine Sforza geheys 
rather hatte. Der König von Napoli hatte mehr ges 
than, er hatte einem Shorza feine Tochter vermähle, 
Wiederum eine ungetreue Erzählung von der Schlacht 
bey Marignan, Zehn taufend Helvetier, darunter 
Bern, waren nad) einem zu Galeran gefchloffenen 
Vergleich abgezogen: Matthias Schimmer fonnte 
verhindern, daß die uͤbrigen Gantonen diefen Ver: 

leich nicht eingiengen, fe firitten zwey Tage mit 
| Ban; I., und wichen erft, da eine frifche Armee, 
die von Venedig, ganznahe war, fie im Rücken ans 
zugreifen: fie nahmen aber bey ihrem Rückzuge fos 
gar ihre Vermundeten mit. Scheltworte wider Lu⸗ 
thern: er, der Mann, der die Geſtalt der Welt ver- 
änderte, und die Paͤbſte, die Feine Macht hatte daͤm— 
pfen Eönnen, zur Befcheidenheit gebracht hat, er, 
der Urheber der Freyheit von Europa, heißt un vil 
moine fuperbe et debauche qui calomnie la Cour 
de Rome. Was könnte er gejagt haben, das ärger 
alö dies wider die Wahrheit geweſen wäre? 


St. Petersburg. 


Aus der Druckerey der kaiſerl. Akad. : Collekio 
omnium obfervationum-quae occafione tranfitus Ve- 
neris ver folem 1769, juſſu Auguflae, per Imper. 
* inſtitutae fuerunt, una cum theöria indeque 
deduftis conclufonibus. 607 Quartſeiten, 8 Kupfert. 
- Den Anfang machen Hrn. P. Mayers Beobachtun= 
gen, in deſſen Gefelfchaft fein Geführte, Hr, Stahl, 
Ma SEE EEE 3 und 
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und Hr. Jo. Alb. Euler, nebſt dem Hrn. Adi. Lexell 


obſervirt haben. Ihnen folgen die Bemuͤhungen Hru 
Mallet zu Ponoi, Hru. A Umba, mr , 


+ 
4 


mowski zu Kola, Hrn. Lowitz zu Gurief (auffer bes 


nen, die ald hieher gehörig, mitgetheilt worden, vers 
fpricht die. Alademie noch zu anderer Zeit Herrn, Lor 
witzens völliges Tagebuch, fehr häufiger, mit R 

ſem Fleiße und vieler Sorgfalt angeftellter Beoba 
tungen), Hrn, Kraft zu Orenburg, Hru. Chriftoph 
Euler zu Orſt, Hrn. Jslnieff zu Jakukſt. Die mei— 
ſten dieſer Beobachtungen find in unſern Anzeigen ers 
waͤhnt worden, fo wie die Akademie fie einzeln aus— 
zugsweife bekannt machte. - Sie nehmen bier zujanıs 
men 341 Öeiten ein. , Ihnen folgt eine Erlöuterung 
der Methoden, aus dem Durchgange der Venus Die 
Sonnenparallare zu beftimmen; imgleichen, ge gr : 
phiſche Längen aus. Sonnenfinfterniffen zu ‚finden, 


jrofz 


und durch ‚Beobachtungen beyderley Begebenheiten, 


‚ Die Tafeln zu. verbeffern. Den Verfaffer hievon wir 

man nicht. leicht verfennen,. ob er gleich ungenannt 
if. Dieſe Methoden haben den Vorzug, daß Kleine 
Fehler, die. etwa in der angenommenen geographi⸗ 
ſchen Känge, Bemerkung der Zeit. u. d. g.. können bes 
gangen werden, hier ſich als unbelannte Gröffen mit 


in die Rechnung bringen, und durch Zuſammenhal⸗ 


tung unterfchiedener Beobachtungen, wegichaffen 
laſſen, wie man unbekannte Gröffen durch DE 


dung mehrerer algebraifcher Gleichungen wegſchafft. 


Das erfodert freylich etwas mweitläuftige Rechnungen; 
man. fieht.folche in der Anwendung dieſer Methoden 
auf Beobachtungen. Auch die ſphaͤroidiſche Geftalt 
der Erde ift dabey in Betrachtung gezogen, daher 
findet fi) zuletzt eine Tafel für den Abftand des 
scheinbaren Zenith vom wahren. (die Formel, nach 
welcher diefe Tafel berechnet worden, tft befannt ges 
sug, unter dem natürlichen Ausdrucke ei 


zer ze 


N 
} 


J 
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Aas Stuck den 12. Den 71,” Tri 


Am gegebenen Orte im elfiptifchen Meridian, die 
ormallinie, und die Linie nach dem Mittelpuncte 
der Ellipfe für einen Winkel machen). Noch folgen 
Herrn Krafts geographifche Lange von DOrenburg, 
eine Verbefferung der Mayerifchen Mondstafeln aus 
feiner Beobachtung der Sonnenfinfterniffen, deſſelben 
Beobachtung des Cometen 1770. zu Kamenekz in 
Polen, ehrt dieſes Orts geographifcher Lage 24 Sr. 
1 M. 51 ©. oftlicher. ald Paris, 48 Gr. goM. 33 
©. Polhoͤhe.  Meteorologifche Beobachtungen des 
Jahrs 1769. zn Petersburg, von Hrn. Joh. ld. Eu⸗ 
Ter, Der dieſe Beſorguug nad) Brauns Tode übers 
onmmen hat, Hr. E& zieht parallele Linien in glei: 
ber Eutfernungen and trägt auf Diefelben, die Ba— 
rometerhöhen, fo giebt fich eine Frumme Linie, deren 
Ordinaten die Barometerhoͤhen find, die Abfeiffen 
die Zeiten, und fo laffen fi) Barometerhoͤhen, die zu 
gleicher Zeit an unterfchtedenen Drten ſtatt fanden, 
meiner Figur vorſtellen, wovon hier eine Probe ges 
‚geben wird. Zulebt werden aſtronomiſche Refractios 
nen bey geringen Höhen. mitgetheilt, wie ſie Here 
Mallet den 19. Sun, zu Ponoi an der Sonne beobach⸗ 
tet. Die geringfte Höhe it TGr. TOM, 28 &; 
Refr. 32 M. 58 S.; die größte 7 On zo M, Nefr, 
6 M. 16, 4 5, “ 2 7 j ; ; * 


. 


hr London. nie 
Schon 1770, und zum zweytenmahle wieder, 
1771. ift The Fermit of Warkwöorth, a Northum- 
berland Ballad in three Fits (fo nennten die alten 
Meifterfänger die Abtheilungen Ihrer Hiftorifchen Ges 
fange ) 'or Canios abgedrudt, Grosquart 51 ©. 
Die Ruinen einer alten Einfiedeley nicht weit von 
Warkworth Eaftle in Northumberland, mit einigen 
Veberlieferungen, haben dem unbekannten * 

bie | ‘den 
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den Stoff. gegeben, welcher einige rührende, Stellen 
verichaffte. Im ganzen aber ift die Handlung und 
das Intereſſe getheilet; denn die Haupterzaͤhlung ift 
als Epiſode eiugeſchaltet. Ein Paar junger Lieben⸗ 
der, das fluͤchtig iſt, kehrt in die Einſiedeley bey 
Nachtzeit ein; es findet ſich, daß der Liebhaber eben 
der junge Percy, Sohn von dem geaͤchteten Heinrich 
Percy, mit. dem Zunahmen Hotipur, ift, dem das 
Schloß. Warkworth gehört, Von der Mitte des 
zweyten Gefangs an füllt. das Uebrige die Er— 
zahlung des Einfiedlerd aus, welcher einer aus dem 
Sefchlecht der Bertram war, der das Unglüd gehabt 
batte, feine Geliebte und feinen Bruder unmwiffend 
zu erftechen. Der V. hat die alte Sprache und Vers: 


art nachgeahmt. And, 


Eine zweyte Ausgabe vum Shatefpear aus der 
Elarendonifchen Preffe, von diefem Jahre, haben wi 

in Händen , in 6 Bänden in gros Quart, oder vie 

mehr Folio, : Faft kann man die- angewandte Pracht 
serfchwenderifch nennen, - Jedem Stüce ift ein Kus 
pfer vorgeſetzt, vom Gravelot geſtochen. Webrigens 
iſt die Ausgabe in allem der erſten von 1744., wie 
fie Thomas Zanmer beſorgt bat, gleich, nur daß 
am Ende jedes Bandes die Lesarten der Ausgaben 
vom Theobald und vom Capell beygefüget find. 
Der Gebrauch der lettern Ausgabe verräth viele 
Unpartheylichkeit, indem Herr Capell in der Vor⸗ 
rede zu feiner Ausgabe. mit dem Hru. Hanmer eben 
nicht gelind verfahren hatte, . Sanı. Johnſon's Aus: 
gabe ift gar nicht gedacht; vermuthlich glaubte man 
auch zu Oxford nicht, daß er an dem Texte ſelbſt 
wefentliche Verbefferungen angebracht hätte, Sonft 
iſt noch das am Ende angehängte Gloflary beträcht- 
lich vermehrets Seit einiger au hat der Engländer 
auf die Sprache feiner alten Dichter viel Fleiß ver⸗ 

wandte. Wenn wird der Deutiche an feinen 
alten Dichtern ein gleiches thun? 
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Goͤttingen. 
SD shann David Michaelis, deutſche Weberfekung 
des A. T. mit Anmerkungen für Ungelehrte, 
| Der dritre Theil, oder das 2, und Zte Buch 
Moſe; in Quart, 197 Seiten Text, und 174 &, 
Noten. Als einen Hauptoorzug ſehen wir bey diefen 
Theile die Anmerkungen über Mofis Wunderwerke an, 
welche voll von Stoff zu beruhigender Beantwortung 
eigener Zweifel und. der freygeifterifchen Anklagen 
ſind. Die Ueberfegung hat fi) bey diefen Büchern, 
‚welche wenig Sprachichwierigfeiten haben, nicht fo 
ofte wie fonft auszeichnen koͤnnen. Deſto ſchaͤtzbarer 
‚aber werden die Noten auch Gelehrten ſeyn. Vor 
den nachgeahmten Wundern Mofis wird ©. 19. fs 
auf eine eben nicht gewöhnliche Art, aber wie uns 
duͤnkt, gründlich gehandelt. Die Vertheidigung der 
Bibel, bey der Gefchichte von den erborgten, mite 
- genommenen und Re filbernen und güldee 
nen 
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nen Geräthen ‚der Egyptier ©.'36: f. *86 
cenſenten, Der ſich durch die gewöhnlichen Antwort 
nur halb befriediget fand, neu und vollfommen bes 
zuhigend. Das j>y Ey und UN TDy Exod. 
13, 21. uͤberſetzet der Hr. Verf. beftändige Wolke, 
beftändiger Glanz. Sehr ausführlich wird vom dem 
Durchzuge der Sfraeliten durch den Arabifchen Meerz 
bufen gehandelt. - Der Here Hofr, nimmt dabey ein. 
Wunder der Kenntniß, nicht aber der Macht am. 
Dieſe ſchon fonft von ihm geäufferte auch von 5* 
vorgetragene Meynung wird hier mit verſchiedenen 
neuen Umſtaͤnden unterſtuͤtzet. XRMDM wird übers 
ſetzet, entgegen (naͤmlich der koinmenden Fluth.) 
wehender Wind; mit dem Zeugniß des Herrn Capis 
tain Viebuhr wird auſſer Zweifel geſtellet, daß der 
arabiſche Meerbuſen voͤllig bis nach Suez hin Ebbe 
und Fluth hat; und angenommen, daß der. Sturm⸗ 
wind Ebbe auf Ebbe verurſacht habe. Hiedurch ge⸗ 
ſchahe es, daß der Boden des Meeres au a 
bloͤßt fand, wo er fonft von Anbeginn der U ws e 
entbloͤßt geweſen. Und fo war denn die Auskrock⸗ 
nung des Meeres eine natürliche Folge des der Fluth 
‚gerade entgegenwehenden Windes, welches aber Mo⸗ 
"fe wicht anders als durch göttliche Eingebung vor⸗ 
herwiſſen konnte, — Der Lobgefang Mofis Kap. 
‚15. hat durch die Ueberfegung viel gewonnen. Go 
auch 2.8, 18, 11; wo nun die fehöne Betrachtung 
. des Jetro ausgedindt worden, die bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Ueberſetzung gen verfehwunden. — Von 
‚ber fo forgfältigen Beftimmung der Ellen» und Ges 
"wichtzahlen der Bundeslade u. ſ. w. wird S. 72 und 
"75 zur Ürfache angegeben, Die fichere Aufbewahrinig, 
“eines gemeinfchaftlichen Originals von Maag und 
Gewicht. Bey 2B. Mof, 24, 13. wird es als ein 
Beweiß des hohen Alterthums der Bücher Moſis ans‘ 
gemerkt, daß hier und in, ähnlichen a 
* — * 
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Goͤtzentempel gedacht wird. Suͤndeopfer fi 


engeren Verſtande) und Schuldopfer unterſcheidet 
der Hr. Verf. fo, daß jene fuͤr Begehungs- und dieſe 
für Unterlaffungsfüinden gebracht wurden ©. 115. f. 


Bey dem XI. Kap. des 3ten Buchs find befonders 


merkwuͤrdig die genauere Beftimmung, mas durch 
unreine Thiere veritanden werde, und die Bemerkung, 
daß die jego undurchdringliche Dunkelheit diefer Ges 
feße von R. und U, Th. ein innerer Beweiß für die 
Abſchaffuug des Lenitifchen Geſetzes ift. Den Acker 
nicht mir zweyerley Saamen befäen, wird von gemiſch⸗ 
ter Saat erlläret ©. 158. "II 3B. M. 24 16. 
überfeßet der Hr. Verf. ausfprechen , und nimmt an, 
es werde hier das Ausſprechen des Rahmens Jehovah 
in gemeinen Leben derboten. — Die Anmerkuns 
gen über die Geſetze find felten und kurz, weil davon 
im Moſaiſchen Reche gehandelt wird, 


Srankfurt am Mayn. 


Von des Herrn Etatsraths Moſers neueſter Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Staatsrechtslehre und deren Leh⸗ 
rer haben wir 3 Theilchen erhalten, welche zwar, den 
Auffchriften nach zu urtheilen, getrennt find, aber 
zufammengenommen ein Ganzes ausmachen. . Die 
erfte Schrifi, welche unter der angeführten allgemeis 
nen Auffchrift erfchienen, begreift die Gefchichte der 
allgemeinen deutſchen Stantsrechtögelehrfamkeit und 
Nachrichten von einzelnen deutfchen Staatsrechtsge⸗ 


lehrten und deren Characteren von 175r, bis jeßo; 
. Die zweyse Schrift unter dem Titel: neueſte Biblio- 


thek des allgemeinen deurfchen Staatsrechrs enthält 
Nachrichten von denen das allgemeine deutiche Staats⸗ 
recht betreffenden Schriften, und endlich handelt die 
dritte von dem neueſten Zuftende des befondern deut⸗ 
schen Staatsrechts, „nebft einer Anzeige dever ſeit 1751. 

gli llilz hierin 


1276 SGSdutingiſche Unzeigem >: 


hierinn an das Kicht getretenen Lehr⸗ und Streitſchrif⸗ 
ten. Alles zufammen ift von Garbe verlegt, und 
macht 2 Alph. 8 Bog. in Octav aus. Schriften Dies 
fer Art haben fchon im Reiche der Gelehrten ihren bex 
fimmten Werth, welcher. deſto groͤſſer ift, wenn. fie 
von einem Manne herrühren, ‚der fein Fach im Ganz 
er und inden Theilen fo überfieht, die Hinderniffe tm 
ortgang der MWiffenfchaft, und die Mirtel, fie zu 
entfernen, fo genau kennt, und ſo unpartheyischund 
ohne Menfchenfurcht urtheilet, wie der Herr Etats⸗ 
rath Mofer, Im erften Cap. des erften Buches bes 
trachtet der Hr; Verf. den Zuftand der, Staatsrechts⸗ 
gelehrſamkeit ſeit 17581. Auf den meiften Uninerfitäs 
ten bat man jeßo eigene Lehrer des Staatörechtö, 
wobey aber doch bey einigen -Univerfitäten lan 
academifche Verfaffung, und eine öfters „schlechte 
Wahl der Lehrer, deren. vorige Schriften. bezeugen, 
daß fie fich auf ganz andere Theile der Gelehriams 
Teit gelegt, oder auch folder, welche. nicht die ge= 
ringſte eigene Erfahrung im Staatsrecht haben, groffe 
Hinderniffe abgeben, wozu noch, fommt, daß nicht 
genug junge Männer von hinlaͤnglicher Geſchicklich⸗ 
ki nachgezogen werden,. um dieſe Stellen wuͤrdi 
ejegen zu können, Was die Lehrart betrift, ſo ut 
nunmehr das auf erdichtete Hypotbefen gebaute Coc⸗ 
cetifche und Ludewigiſche Lehrgebäude gefallen. Dies 
jenigen,, welche mit dem Titius zu viel Philoſophie 
einmifchen,, ‚haben auch Feine. beträchtliche Nachfol⸗ 
ger gehabt. Wo das Mafconifche Lehrbuch noch ers 
läret wird, da ift von dem Lehrer viel Hiſtorie, und 
deſto weniger. Brauchbares zu: erwarten + Die demon⸗ 
ſtrativiſche Lehrart aber will noch immer nicht empor 
ommen. Uebrigens erkennt es der Hr. Verf. für em 
wahres Glück yon Deutfchland, daß die pragmatifche 
Lehrart immer mehr aufkoͤmmt. Die Orundfäge der 
heutigen Lehrer find fo beichaffen, Daß der $ a 
1 418 un 
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and die Stände dabey beftehem koͤnnen. Die Parr 
theylichkeit für den Herrn, für. den jeder fchreibt, 
hat feinen groffen Einfluß auf die Lehre des deutſchen 
Staatsrechts, und die Wohlfart des Vaterlandes; 
wohl aber der Religionsunterfcherd, indem befonders 
die catholifehen Staatsrechtölehrer nun fo dreifte find, 
manche Säße, welche nach dem weftphälifchen Fries 
den catholifcher Seits höchftend ald problemata oder 
ftreitige Fälle angefehen, und. mit der größten Ber 
butfamkeit behandelt, worden find, 3 & von dem 
Simultaneo ꝛc. als ausgemachte und unleugbare 
Wahrheiten anzugeben, und die Evangeliſchen, ſo 
Diefes nicht zugeben wollen, einer, Verdrehung ‚der 
Reichsgeſetze befchuldigen. Auſſer den Univeriitäten 
iſt noch ein gröfferer Mangel an brauchbaren Staats⸗ 
rechtögelehrten. Die Urfachen-davon-liegen theild in 
dem überhandnehmenden Mangel grimdlicher Rechts⸗ 
gelehrten überhaupt, theild in dem Vorurtheil, dag 
das Staatsrecht nicht zum Brodftudium gehöre, in 
der unpragmatifchen Lehrart der Profefforen, in ‚der 
Koftbarkeit des Studiums, und in der fchlechten Be— 
lohnung der meiften Staatsrechtögelehrten , woruns 
ter viele, wenn fie auch brauchbar find, Lebenslang 
Subalternen bleiben, andern in die Hände fchaffen, 
das Leder igufchneiden und die Pfeile fchnigeln müs 
fen, Wegen der. Freyheit zu fhreiben kommt .alles 
‚auf Landes: und Zeitumftände an. Die meifte Frey⸗ 
beit, jagt der Herr Verfaffer, hat man biöhero im 
Göttingen gehabt ‚gerade hindurdy zu gehen, wie 
man denkt, fo lange man als ein ehrlicher Mann 
denkt und fchreibt. Das zweyte Eapitel enthält nach 
einigen im erſten Abfchnitte vorausgefchieften Gedaur 
ken über galante und brauchbare Staatsrechtsgelehrz 
te, wie fie Ar. M. eintheilt, kurze Lebensbefchreiz 
bungen und Beurtheilungen der Charactere einzelner, 
fowohl verſtorbener, als noch lebender Staatögelehr- 
LI UI I ten 
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ten von 1751. At. Die Schilderungen find fo freymuͤ⸗ 
tig, und die Eritic fo feharf, daß mancher unange: 
nehme Mahrheiten erfährt, die man fonft nicht fo 
deutlich zu fagen pflegt. - Das dritte Gapitel des er- 
fien Buchs ift, wie oben ſchon erinnert worden, bes 
ſonders abgedruckt, unter der Aufſchrift: nenefte Bi- 
bliothek des allgemeinen deutſchen Staatsrechts. 
Hierinn erſcheinen hauptſaͤchlich ſolche Schriften, 
weiche unmittelbar und ganz allein "das deutſche 
Staatsrecht ganz, oder doch ein Stuͤck davon, be 
handlen, und im Jahr 1751. ' oder nachherierftmals 
at oder in dieſem Zeitlauf einzeln, oder in 
. Sammlungen von mehreren Schriften neu aufgelegt 
worden find, in der Ordnung, daß diejenigen, wel⸗ 
che zur Vorbereitung der deutfchen Staatsrechtswiſ⸗ 
fenfchaft dienen, vorangehen, die übrigen aber 
dem Leitfaden folgen, deffen fich der’ Herr Verf. b 
der Ausarbeitung feines neuen deutfchen Staaterechts 
bedienet hat. Anfangs war der Hr. M. gefonnen, - 
von allen Schriften, welche er felbft beſitzt kuͤrzlich 
fein Urtheil hinzuzufuͤgen. Da aber die Arbeit zu 
weitlaͤuftig nach feinem Plan geworden wäre, fo hat 
er blos von den befanntejten Lehrbüchern, von wich⸗ 
tigen Werfen, und von denen, wo er bereits feine 
Gedanken niedergefchrieben hatte, fein Urtheil, und 
zwar meiftens ganz kurz mit der ihm gewöhnlichen 
—— eroͤffnet. Das zweyte Buch end⸗ 
ich, welches die dritte beſondere Schrift von dem 
neueſten Zuſtande des beſondern deutſchen Staats⸗ 
rechts ausmacht, enthaͤlt die vornehmſten, die 
Staatöverfaffung der einzelnen deutſchen Reichsſtaͤn⸗ 
de und andrer Reichsunmittelbaren, deren Perfonen, 
Familien und Länder, betreffende Schriften, welche 
in der neneften Epoche des deutfchen Staatsrechts 
herausgekommen find. In 6 Büchern find fowol 
die Eehrfehriften, welche das Haus und deſſen * 
TERN recht⸗ 
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rechtfame uͤberhaupt betreffen, als die Streitfchrifz 
ten über ‚einzelne Gerechtſame, jedoch ohne ein Ars 
theil des Hrn. Verf. gefammlet > Das z7te Buch ents 
hält einige wenige vermifchte Schriften, und im Anz 
hange find aus den vornehmften neueften Sammluns 
gen der Staatsfchriften die Stellen angeführt, wo 
etwas non dent befondern deutſchen Staatsrecht in dies 
fem Zeitraume vorfommt. Eine muͤhſame und brauchs 
bare Arbeit, welche das Publicum dem unermüdeten 

Sleiffe des Hrn, v. M, zu danken hat. 32 


ws ne mo na htriche 


Bukers hat A. 1770: vier Octavbaͤnde mit dent 
Titel abgedruckt: le voyageur infirnif et amufant 
on: memoires du Comte de B. (fein Schloß heißt 
Belleville). Es feheint ein Roman zu feyn, in defz 
fen Liebesgefchichte jemand feine zu Rom gemachten 
Wahrnehmungen eingefleidet hat, um fich Lefer zu 
verſchaffen. Denn dag jemand zuerft den Bruder 
feiner Geliebten, und hernach eben feinen Liebenden 
Vatersbruder, aus den Händen der Mörder zu ere 


- retten, glüclich genug ſeyn werde, fibeint nicht im 


der Natur der Dinge Platz haben zu können. Der 
erfte Auftritt des jungen Herrn ift zu Paris zu der 
Zeit, da der Graf von Sachfen die Herzogin von B. 
verließ, und der le Couvreur Liebhaber wurde, die 
bald hernach fterben mußte, weil die rachgierige Her⸗ 
zogin ihre Mitbuhlerin mit Gift aufzuopfern gottlos 
genug war. Dann die unglücliche Kiebe einer obrigs 
Teitlichen Perfon mit der ſchoͤren Frau eines Procus 


reur, eine für Paris zu tragifche Gefchichte, Und 


die noch) traurigere Gefchichte des Vaters der Gelieb⸗ 


ten des Verfaſſers, der funfzig taufend Thaler im 


Spiele verliert, und fich unfranzoͤſiſch erflicht, —* 
— ll wine ri sic 
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viel unbrittiſcher ſieht der Vater unſers Grafen das 
Haus der geliebten Emilie durch dieſen Selbſtmord 
befledt an, will in die Ehe nicht mehr einwilligem, 
und fchickt feinen Sohn nach Italien. Zweykaͤmpfe 
und Entführungen find bier häufig, wie in einem 
Romanenlande, da feine Policey ware  Eim fcheuße 
‚liches Gemählde der Genuefer , amd eben ein fo guͤn⸗ 
ſtiges derer von Siena, Zu Rom ſtirbt ein Fraͤulein 
aus Liebe zum Grafen, der feiner Emilie treu. bleie 
ben will, Rom.  Unfer Graf-fangt bey den gerins 
gern Zierden und Alterthuͤmern der groffen Stadt 
an, weil er befürchtet, der. Peterstempel würde ale. 
len Geſchmack fürs übrige dämpfen, wenn er ihn 
zuerſt befähe. Eine Anmerkung wider das Wunder 
ber donnernden Legion und wider! die veriiteyute 
Gröffe Roms: niemahls habe Rom 500,000 | 
mohner gehabt. Paris ſey zwo Stunden breit 
(die wir auf Feine Weife finden Finnen). Der 
Graf umfährt Ron. Die Gemählde auf frifchen 
- Kal in einem alten Tempel ded Bacchus, die 
fünf Obeliften zu Rom, denn der ferhfte liegt 
noch, und ift nicht aufgerichtet. Doch gefteht uns 
fer Normandier, die Eöniglichen Paläfte in Frank 
veich feyen eine Kleinigkeit gegen die Gebäude der 
Römer. Bon einer Schlittenfahrt mitten im Son 
mer, die ein deutfcher FZürft zu Paffy auf geftoffes 
nem Zucker feiner Buhlihaft zu gefallen angeftellt 
hat (wofür vermuthlich die Unterthanen van ihrem. 


Brodte miffen müffen, was hier verſchwendet wor- 


den ift). Der Graf ehlicht feine Emilie, und hiemit ift 
die Gejchichte, wie alle fchriftliche und mündliche Liebes⸗ 
gefchichten, zu Ende. So viel wir wiffen, ift das Werke 
hen fchon 1750. unter der Aufſchrift: Antiquites Ro- 
maines expliquées dansles Mem. du CtedeBi 
0m Quart erfchienen. za 


— 
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ris unſers Herrn Geh, Juſtizt. Gebauers hat 

einen anſehnlichen Abdruck der Inſtituten ver⸗ 
anlaßt, mit eben den Lettern, welche dabey zu Tert 
und Noten gebraucht werden, und mit ebeit Der. Genauig⸗ 
feit des Drucks, nad) vorausgehender vielfachen Res 
viſion; indem nach gefiheheuen Abdruck jedes Dos 
gend der Text herausgenommen, zuſammengeſchla⸗ 
gen, und zu einer Octavausgabe zugerichtet worden 
ik: D Sufiniani Inflitutiones & vecenfione Jac. 
Cuiaci.  Editionem curavit et animadver/f.: non- 
aullas adiecit Jo. Bern. Koeh ler; Philof. P. P; 
'E. Gotting, bey Dietrich 1772. gr. 3. 248 Seiten, 
Es liegt der Eujazifche Tert dabey, wie ſchon die 
Aufſchrift lehrt, zum Grunde, aber der echte und 
richtige aus der Eujazifchen Ausgabe von 1595, die 
aus den älteften Haudſchriften und mit dem bepten 
TFT RR > Me 


a2  GötlingifcheAnjeigen - 


Urtheile berichtiget iſt. Deut da Herr Prof. K. an 


fieng die Ausgaben zu vergleichen, fo fand er, daß 
man in der Ottenfchen und der van Waterfchen die 
höchituachläßig beſorgte Fabrotiſche von 1643 abges 
druckt hat. Von ©. 219 an folgen die Anmerkungen 
des Hrn. Prof, K., in welchen er theils die Cujazie 
fche Lesart beftärfet oder erläutert, theils in einigen 
Stellen die ältere Lesart „oder, die Lesart der vom 


Contius, Charondas, Cujaz und Reitz verglichenen 


Handfchriften vorzieht, theild auch die Verbefferuns 
gen neuerer Gelehrten beybringet und beurtheilet, 
einige Muthmaffungen auch yelbft waget. Aus 
S. 6. Inft. de beredit, quae ab int. wird eine 
cke im Gajus ausgefüllt. Ein paarmal hetreffen 
doch die angezogenen oder geprüften Berichtigungen 
den Sinn der Inſtituten ſelbſt. Da ‚die Inſtituten 
u groffen Theil aus den Pandelten, oft wörtlich, ent⸗ 
—* find, fo find dieſe Stellen unter dem Texte au⸗ 
gezeiget, vollſtaͤndiger, ſagt Ar. Pr. K. als bereits 
son andern ein gleiches gefchehen tft. ei 
Amſterd ...... au 
Reſy hat ein Merk von einer befondern Vet N, 
1771. auf 256. Seiten in Grosoctav mit 19 Kupfer⸗ 


platten abgedruckt. Der Titel ıft: les. „Lyonnoifes 


proteftrices des etats [ouverains et confervatrices du 
‚genre humain par Z, de Pazzi: Bonneville. Der 
erfoffer hat im Kriege gedient, ift auch) im hollaͤn⸗ 
diſchen Oftindien gewefen, und. ein Proteftant. . Sets 


ne Lyonnoiſes, die allen Kriegen ein Ende machen 


follen, find eigentlich ungeheure Hellbarteneifen, die 
auf zweyen Raͤdern befefligt, find, und von 2 Solda⸗— 
zen entweder gezogen oder geftoffen werden. Hr. P. 
„hat ihnen von der Stadt yon den Nahmen gegeben, 
wo er fie erfunden hat. Das ganze Werkzeug wiegt 
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go und, Jedes Bataillon yon 1008 Mann foHl 
126 folche Lyonnoifes, haben, die feinen Schuß wis 
Der die Reuterey und wider die Bazonetten ausma— 
hen; weswegen deun auch) die Mannfchaft nicht 
höher als in zwey Gliedern fieht, und bequemer feus 
zen kann, Aber Hr. P. hat noch andere Raͤthe; er 
führt echte Lenionen ein, von fechs Bataillonen, und 
600 Maun leichter. Reuterey. Er fügrt der Roͤmer 
Beyſpiel an: aber die Kaiſer haben oͤfters Urfache 
gehabt zu bereuen, daß fie Legionen gehabt, groffe 
Körper, die. bey. einem. entitandenen Unwillen glei 
groſſe Bewegungen im Staate zu machen fähig was 
ren. Seine Echlachtordnung, Die. er an der vierek— 
kichten Stelle fett, iſt dreyeckicht, und er .befchreibt 
alle die nöthigen Bewegungen. Wenn der Feind auf 
einen Piſtolenſchuß vom Bataillon ift, fo ſtoſſen die 
Lyonnoiſes mit einer Gewalt auf ihn, der niemand 
widerftehen kann: auch will er eigentlich fein neues. 
Mordgewehr nur wider die Türken brauchen, denen 
er ſehr ungünftig ift, und die er vermittelft eines alle 
gemeinen Bundes unter den chriftlichen Mächten aus 
Europa vertreiben will, Es wird ſehr erfreuend ſeyn, 
die drepßig franzöfifchen Kriegsfchiffe in ‚einer. Linie 
mit Dreyßig englifchen-auf die Dardanellen los gehen 
zu ſehn. Aber die Türken können ſich aud) Lyonnois 
ſes zulegen. Nun, dam fest man ihnen verſchauzte 
Lager und Feldfehanzen entgegen, deren ganze Eine 
zichtung unfer Hr. P. entwirft, und die mit Xyons 
noiſes verfehen, für die Türken ımerfteiglich ſeyn 
werden, Er berechnet auch der Schanzen Unkoſten. 
Wider die Batterien der Belagerer will er. Fein. Eleis 
ned Feuer gebraucht wiffen, auch das. groffe nicht, 
fondern tanjend Tigreffed, damit jede, Schanze ver= 
ſehen tft, die einpfündige Stüce find, mit denen 
man wie zum Ztele genau fchieffen fol. Inwendig 
find die Feftungen durchfihnitten, und hinter jedens 
— Mummmmm2 Durch⸗ 
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Durchfehnitte find flach an der Erde fchieffende € 
nonen, Wermittelft diefer Einrichtung kann man die 
Armeen kuͤhnlich auf den Drittel herunterfegen. Hier 
nächft füllt er die Gränzen feines Staats mit ſo dies 
len Schanzen an, daß der Feind ewige Zeiten brau⸗ 
chen wird, ehe er durchdringt, Nun ift eserfunden, 
wie man den Frieden erhalten kann: indem man 
nemlich das Angreiffen fchwer, und das WVerkheidie 
ven leicht macht. Aber unfer Hr. P. hat noch groͤſe 
re Gedanken: er erbaut eine Europaͤiſche Friedens— 
fladt, worinn an einem runden Tifihe, ohne Rang; 
acht Borhfchafter beftandig figen, die Gründe und 
Gegengründe erwägen, und dem Unrechthabenden 
im Nahmen der neuen Amphietyonen den Krieg ans 
Fündigen werden. (Nur werden zuerft die paötes de 
famille abgefchafft werden müffen). Den König in 
Polen macht er zum unumſchraͤnkten Herrſcher. "Bot 
and wird fich und feine Colonien mit Lyonnoifes bes 
fhüßen, und wohl thun; und die ehrlichen Helvetier 
find freundlich ermahnt, ſich mit welchen zu verſehn. 
Hingegen nimmt unfer zweyte Sully dem Pabſte eis 
nige Provinzen, die er Defterreich zufchanzt, Gars 
Dinien mit Genua vergröffert, und die Corfen in 
Freyheit ſetzt. Er richtet auch neue Colonien auf, 
die er mit jungen Prinzen beforgt, aber etwas. us 
freundlich den freyen Helvetiern auraͤth, fich zu ent⸗ 
sölfern, und zu den Colonien beyzutragen, die uns 
ter Zürften ſtehen. Auch hält er Diefe guten Leute 
nicht für freyer ald andre, ungeachtet er ihnen die 
einzige Freyheit zufchreibt, die ihnen mangelt, nemlich 
nicht in der Miliz zu dienen, Die Eolonien follen 
Prachtgefeße beobachten, aber auch Feine Schnecken 
Töpfen, und feine Polypen feieffen, und feine Ges 
lenfe an den Inſecten zählen: Dem 9. Linne‘ wird 
zu rathen feyn, daß er fich in Feine von dieſen Colos 
Bien begebe, denn der Hr. 9. P. würde m. 
are — wor 
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wort aufs ceui bono nicht annehmen. Er macht ſich 
endlich felber einige Einwürfe Man würde aller 
dings feine Lyonnoiſes mit Kanonen zerfchieffen. 
Auch gefteht er, fie dienen eigentlich vornemlich wi— 
der die Reuterey, und verfichert, Die neuerfundenen 
fpanifchen Reuter, die A. 1769. nach den Zeitungen 
bey den Defterreichern eingeführt feyn follen, feyen 
die leibhaften Lyonnoiſes, die er Dem verftorbenen 

Kaifer im Dertrauen entdet habe, Doch der 
Mann verdient wegen der guten Abfichten alle Ach- 
tung, wenn fehon allenfalls das menfchliche Ge— 
ſchlecht ohne die Lyonnoiſes errettet werden koͤnnte. 


Avignon. 


Ein Ungenannter, ber fi) aber einigermaſſen 
entdeckt, indem er ſich den Verfaſſer des Choix va- 
rie de Poefies nennt, hat U. 1771. bey Girard und 
Seguin in Kleinoctav herausgegeben: Choix de Phi- 
Hofophie morale propre.a former V’efprit et les moeurs. 
In diefer Sammlung, und im erfien Bande: T. Hr. 
Borde über den Nutzen der Erdichtungen, des Tele: 
machs, und ded Gedichtes. Selbſt die Geometrie 
habe ihre Erdichtungen, der Punct, die Linie, fey 


nichts Wuͤrkliches. Der Nutzen des Schaufpieles fey 


erhabener, ald es die Schaufpieler felber glauben, 
DPhyfifchunmdglich fey ed gewefen, daß im Norden 
hätten Gedichte zuerft entftehen können, die franzds 
ſiſchen aber feyen in Provence, einer warmen Gegend 
erfunden. Der Mann Fennt den Oßian nicht. 2, 
Ein englifcher Traum, in welchem die Menfchen, fas 


tyriſch genung, ihre angenommene Würde niederges 


legt, und diegenigen Berufe ausgeuͤbet haben, wozu 
fie am beften tüchtig waren. 3. Auch aus dem Eng⸗ 
lifyen, ein Ermahnungsfchreiben vom Bifchoff, wie 
wird verfichn, Ernft Auguft, Über die Pflichten ei- 

Mmummmmm nes 
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ned Königes an Georg II., der nod) Prinz v. Wallis 
war. 4. Des Abbe‘ Pernetti Abhandlung von der 
wahren Philofophie: zum Lobe derfelben. Diefe 
Philoſophie muß mit derjenigen nicht verwandt feyn, 
die in Frankreich diefen Nahmen führt, denn fi 
daͤmpft die Leidenſchaften, und insbefondere die Eis 
fertucht, den Ehrgeiz, und den Neid. 5, Burlamar 
qui über den Ehefiand. Nach einigen unnoͤthigen 
Spöttereyen über Evens Apfel, folget eine ganz ver⸗ 
wünftige Betrachtung von den Borzügen des Ehe: 
Hundes über eine ungebundene Liebe; und den Grmb, - 
den. fie zum: gemeinichaftlichen Leben fest: Ei 
Gefpräche zwifchen Plato und Madetes (Mathetes 
von der Urfache und ihrer Würkung. 7. Guenard, 
ein Jeſuit, über den philofophifchen Geift, nemlich 
wider den ftolzen Geift, der fich wider Gott empört, 
and fo gemein worden ift. 8. Ob ein gütiger König - 
beffer jey, als derjenige, der nur wegen gemiffer | 
Tihten Thaten der Güte ausübt, wie ehemals‘ = 
ftus? Dow Verfaffer fchließt auf den erftern. - ( a 
muß aber die Güte, die Gutes thut, wohl von der 
Güte unterſcheiden, die dad Böfe nicht beſtraft. Iſt 
von 19I Seiten, ; | RS 


h 
’ 
? 
% 
’ 


Im aten Theil. J. Von den: fittlichen Empfin⸗ | 
dungen. 2, Diderot's Entſchluͤſſe einer Mutter. 3. 
Von den nachtheiligen Eigenſchaften des Witzes. .. 
Ein Spielwerk, uͤber ein Tagebuch, wo Bücher an⸗ 

efuͤhrt werden, die niemahls vorhanden geweſen 
Bud. 5. Henrich IV. und fein Freund, über die 
Treundfchaft der Groffen, und über die Schmeichler. 
6. Warum ein Verfaſſer öfters fo fehr anders fi. 
aufführe, als er fchreibt? 7. P. Eeruti, ein. Zefuit, 
daß ein feiner Wiß nicht ſehr von einem falfchen Wie 
tze unterfchieden ſey. 8. Eine Unterredung zwifchen 
einem eben auf den Thron fleigenden — und 
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feinem tugendhaften Freunde. Vom Luxus, und 
von deffen nachtheiligen Folgen, und von dem Scha= 
den , den er thut, wenn er fchon ein Land würflich 
‚bereicherte, 9. Weber die Höflichkeit, und 10. über 
das Frauenzimmmer, Iſt von 213 ©, 


Mittenberg und Zerbft. 5 — 


Allhier iſt in der Zimmermanniſchen Buchhand⸗ 
lung in Commißion zu bekommen: Der geſchickte Vieh⸗ 
hirte, oder Unterricht, die KBenntniß der Ochſen und 
Kühe, ihres Alters, ihrer Krankheiten und der damit 
verbundenen Zufälle u. f. w. betreffend ac. vom Zın.J, 
G. Boutrolle aus dem franzöf. überjeßt 1771. SED, 
‚in Octav. Bey der Unvolllommenbeit, darin fich 
die Vieharzueykunſt befindet, verdienen auch. folche 
vielleicht nur mittelmäßige Schriften, wie die gegens 
mwärtige ift, einige Aufmerkſamkeit. Zueritwird von 
den Krankheiten des Nindviehes am -ausführlichiten, 
und doch inimer fehr kurz, gehandelt , hinterher 
koͤmmt etwas von Krankheiten der Schaafe, Schweiz 
ne und Pferde. Die Krankheiten find nicht immer 
zulaͤnglich beſchrieben, und manchmahl ſonderbare 
Mittel dagegen verordnet worden. Faſt bey allen 
Zufaͤllen zur Ader gelaſſen, und dagegen die Klys 
jtiere, die fo fehr müßlich find, gänzlich vernachläfe 
ſigt. Don der Geburtshälfe und dem Verfahren 

beym Verfalben wird ziemlich gut gehandelt, Das 
MWichtigfte in der ganzen Schrift find vielleicht Wie; 
louins Beobachtungen über den Rog der Pferde, Die 
Ueberſetzung iſt ziemlich nachlaͤßig und undeutlich, 
an manchen Stellen kann man fie wohl fehlecht neu⸗ 
nen. Mas ift dad peruvianiſche Balfamfraut, S. 
23. im Originale Baume du Perou? vielleicht der 
peruvianiſche Balſam ſelbſt. Eben daſelbſt iſt 
Oignons de Lis in der Ueberſetzung gänzlich ** 

a 


N, 
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laſſen. Was iſt der Bleyglanz, der S. 20. unter 
dem trocknenden Pulver und ſonſt noch hin und wie⸗ 
der vorkoͤmmt? Die Doſis der Arzneyen iſt oͤfters 
nach den Preiſen ausgedruͤckt, und bald wird nach 


Kreutzern, bald nach Groſchen und Pfennigen, ‚bald 


nach Liards gerechnet; eine höchft unfichere Art bie 
Dofis der Arzneymittel anzugeben. N 


E London. 


Mir erhalten die Hillifchen Werte etwas vers 
wirrt, und wollen den 17. Band nicht veraltern 
laffen. Er enthält einen Theil der Gewächfe mit 
einer ungleichförmigen Blume, und zumahl derje⸗ 
nigen, die zugleich vier nackte Saamen haben, die 
aber in diefem Bande nicht zu Ende geht, Die Kür 
pfer find zum Theil von einer andern Hand, und 
beffer geſtochen. Eine neue Art Caflıda ſteht tab, 
20, Sonſt ift die Scutellaria alpina zweymahl ges 
nennt, aber die zweyte ift die echte Bürgerin der 
Alpen. Herr HU folgt in allem dem v. Kinne“, 
Diefer Band ift von 64 Seiten, und hat 60 Ku⸗ 
pferplatten, — 


Grin. | 


Des Herrn Aepinus wo Schriften, von der 3— 


Aehnlichkeit der elektriſchen und magnetiſchen Kraft, 
und von den Eigenſchaften des Tourmalins find hier 
: bey den Widmanftätterifchen Erben 1771 
aus dem Lateinifchen ind Deutſche übers - 
fezt in Grosoctan gedruckt wors 
den, auf 5 Bogen mit . 


{ 
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8 | eutfche Schriften vonder Kön. Soe der ia 
>) iheften zu Göttingen herausgegeben 1. Band, 





J Bey Dietrich & Dctapfeiten 4 Kupfertafeln, 
Gorrefpondenten He cietät, und Andere Gelehrte, 
haben von Zeit zu. Zeit Auffäße eingeſchickt, von des 
nen bier eine Sammlung erfcheint, welcher man au 
eigne Abhandlungen der Mitglieder. beygefügt hats 
Sie. enthält 1. Hrn, Prof. Röslers Probe einer Würz 
—A— Topographie in Beſchreibung des Ale Ä 
jes Si el. Anz. 1770. 12. St.). 2) Hr. Yungs 
berg, jehigen Prof. der Math. zu. Kiel, Beobach⸗ 
tun der Zufanımenfunft der Venus mit der Sonne, 
uguft 1768.; Sie ift auf dem Göttingifchen Ob⸗ 
— angeftellt, Hr. Yungb. hat fi ri dabey des 
auergquadranten bedient, und wendet fie an, Er 
aſtronomiſchen Tafeln dadurch zu verbeſſern. 3) 
Hin, Commiſſ. Hartmann Nachricht, wie er zu Ga | 
il Nuu nnun nover 
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| Pape, von den — u — (Ge 
1770. 44. St.). Im Ahänt Aa wird Er 


dag ein, ER der fein Vie — safe 
aus de den) ae uhlen tränfte, v ee 
Menge deſſe #8 bey mwütender Ha eine * J 


Stuͤck verlohren. 5) Hr. Rath Raſpe, von Heßi⸗ 
ſchen Baſalten ie (©. U. 1769. 137. St.). Hie⸗ 
ben iſt eine von Hr. N verfertigte Zeichun ag de⸗ 
Bajaltengebürges bey Telsberg. 6) Briefwechfel 
HUR mit Hr Hamilton Kon, Grosbr. Gefandten 
in Neapolis (©. 1770, 18:6). ne nich Rath 
Raſpe von ar ‚ital. Marmortufo ( 5 1769 
5. St. er Hru. Hofr. — Beine, die 
ge eit, welche eine Uhr weift, au 
ringen, Für dieſes Verfahren, das Ba Sbfervi⸗ 
ren beſtaͤndig noͤthig · iſt, werden hier bequeme For⸗ 
meln mitgetheilt, die das, was Sr. K⸗ hievon on 
in feinen An 1‘ — gelehrt hat, noch © Teich; 
tern. 9) En Unterſuchung des — ‚der 
| Ei ſchiefe Ebene aufwärts" waͤlzen Be 
igentlich. — des Cylinders hwerpimet, 
noch mug ihn Sriction, oder was Gleichgültig Mu 
ten, daß er nicht die Ebeue hinabgliticht, Ina 
fi) aufwärts dreht. Diefes Aufwärtsdrehen ift a 
fich nichts Wunderbarers, ald wenn bey einer War 
der eine Arm, durch üeberwucht am andern ua 
ſchnellt wird. Indeſſen veranlaßt diefe Begeben⸗ 
a aualytiſche Unterſuchungen, die hier vollko 
ner angeſtellt werden, als Deſaguliers se dat, 
und auch in andrer Abſicht lehrreich find, —9 
den Druck, den fhiefitehende Balken ausüben, : in 
nen angewandt werden. Auch wird der ber zen ge 
unden, der fi feiner Cotangente FR ift. 
— des Benin —* ab. 









| 


meſ⸗ 
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meſſungen, die ihm Hr. Niebuhr uͤberſandt. Nach 
dieſen Angaben hat der braunſchweigiſche Malter 
Weizen, zu Cairo als HH N. da aufgehalten, 
etwa 3 Rthle. gegolten. 11) Hr Hofnieds Taube - 
wvon der Kribelkrankheit (G. A 1770. 141. St.). 
TI) Hu Seedorfs Beſchreibung einer: zweyleibigen 
Misgeburth (G. A 1708. 125 Stiy. 13) Hru. 
Hofr. Kaͤſtners Beantwortung einiger Fragen wegen 
des Oſterfeſtes 1771. Es ward der Zweifel erreget, 
ob dieſes Oſterfeſt nicht mit der Juden ihrem zuſam⸗ 
menkommen wuͤrde, und alſo zu verlegen waͤre. Koͤn. 
Regierung befahl der Societaͤt, daruͤber ihre Gedau⸗ 
ken zu eroͤffnen. Der Zweifel an ſich ſelbſt war uns 
gegruͤndet, wie aus Judencalendern erhellte, welche 
Hr. Hofr. Michaelis verſchaffte. Uebrigens wird in 
diefer Schrift gezeigt, daß der Proteftanten DOfterfeft 
‚wohl in feinem Falle zu verlegen ſey, als in dem 
Schon audgemachten, wenn der DOfterbollmond nad) 
«dem uraniburgifchen Meridian auf einen: Sonntag, 
faͤllt. Aehnliche Zweifel, wie 'gegenwärtiger, hatte 
ſchon vorlängft: Junius im Leipzig gepruͤft, nnd bey 
der Veranlaſſung die verbefferten Oftern biö zum Em» 
de jeztlaufenden Jahrhunders bekannt gemacht. 14 
Hru Hofmed. Klärich Beſchreibung einer convul 
viſchen Krankheit, welche von einem kriechenden In⸗ 
ſecte im Magen entſtanden. Ein Brechmittel hat es 
lebendig von dem Franken Kinde gebracht, es iſt nach 
Hm. Oulzerd Benennung eine Scolopendra: forfica- 
ta. Hier zeigt fih von Hr. Kaltenhöfern eine Ab⸗ 
bildung des’ ganzen Thieres in matürlicher Groͤſſe, 
des Kopfes und eines Fuſſes vergroͤſſert. Es hat an 
jeder Seite 17 Füffe, da die ſulzeriſche nur 15 date 
ſtellt, gleichwohl tft jene Zahl bey -diefenn Gegenſtan⸗ 
de richtig, wie man ohnedem ftcher ſeyn wird, wenn 
man den DVerfertiger der Abbildung fennt. Ohne 
Zweifel ift das Thier dem. Kinde im Schlafe in Den 
N Knnnunnz Mund 


che noch Perioden in ein erträgliches Kicht geſetzt was 
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Mund gekrochen. Aus der vorhergehenden Geichichte 
‚ber Krankheit, die Hr. K. entſchuldigt, als ob fie 

lang wäre, läßt.fich die lehrreiche Betrachtung zie⸗ 
‘hen, was für ‚graufame Folgen: Unmiffenheit haben 
kann, die andächtig zu ſeyn glaubt, wenn fie in 


Aberglauben ausartet. Man bielt das Kind für bes 


hext, beräucherte es, ließ dafür beten und Meſſen le⸗ 
fen: Während diefes ftand es die härteften Qualen 
aus, in denen es ohnftreitig geftorben wäre, wenn nicht 
‚eine Dame voll vernünftigern Mitleidens dem Vater 
— —— zum Arzte zu geben. 15) 
Hrn. Hofr. Kaͤſtners Zuſatz zu (8) beſteht in Bey⸗ 
** des Verfahrens, mit dem Regulator, den des 
Königs Maj. dem Obſervatorio geſchenkt haben, wo⸗ 
bey gezeigt wird‘, wie man ſich von der Richtigkeit 
ſolcher Beobachtungen durch ihre: Vergleichung vers 
‚fihert. 16): Hrns Demanbrays Nachricht von Hru. 
Irwins Methode, Seewaſſer trinkbar -zu machen. 


17) Hrn. Hofr. Heynes Berichtigung und Ergäus 


gun der Winkelmannifchen Geſchichte der Kunſt des 
Alterthums. Die Gröffe des Unternehmen ‚ eine 
Geſchichte der Kunſt des Alterthums zu ver⸗ 
faſſen, hat W. vollkommen uͤberſehen, und feinen 
Entwurf im Ganzen meiſterlich bearbeitet; Aber er 


ammen und gehoͤrig bearbeitet waren. Des Junius 
Compilation iſt mit ſo weniger Critie verfaßt, daß 


| fun einen Bau auf, che die Materialien dazu Weys 


fie jedem, der nicht andere Kenntuiffe mitbringt,eher 


nachtheilig wird. Die Geſchichte der Kunſt des Als 
terthums ift gar zu fehr in die Specialgefchiehte der 
‚alten Voͤlker, befonders der Fleinern Staaten von 
Griechenland eingeflochten. Die zerfiveneren Nachs 


- Fichten im Plinius und Paufanias mußten erſt ver⸗ 


‘glihen, berichtiget und nad) der Zeitordnung ver⸗ 
Hunden werden. W. fuchte Epochen feft zu ſetzen, 


von, 
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ren, wollte einzelne Stücke verbinden, die: noch a 
‚wenig nach ihren) Umftänden beſtimmt und geprüft 
waren, befonders hatte er fich die Zeitrechnung nicht 
geläufig genug gemacht, daher find feine Epochen, 
“oft willführkich) fehlerhaft, widereinanderlaufend, 
"Alles das find’ nicht W. Fehler, fondern Folgen feir 
ner Umſtaͤnde. Solche Dinge aber in feinem Buche zu 
verbeſſern, ift gerade. wegen des Unfehensd wichtig, 
das uͤbrigens dieſem Buche feine Vortreflichfeit giebt, 
Hier wird das geprüft und erläutert, was. por. dem 
Slore der Kunft unter den Griechen, vor des Phi— 
Dias Zeiten, hergeht. 18) Hr. Prof. Murray, von 
dem älteften Norwegifchen Gefchichtfchreiber, dem 
- Mönche Theodorich.  Diefes Werk iſt gefchrieben, 

zu Luͤbek, von Johann Kirchmann im vorigen Fahr: 
‚hunderte entdeckt, von deffen Enkel zu Anfterdam 
"7684. herauögegeben ‚und dod) feitdem ſelten gewor⸗ 
‘den, Es befindet ſich auf der hieſigen Univerfiräts- 
bibliothek. Das Manufeript ift, wie Hr. Overbed 
Hrn. M. berichtet, zu Lübef nicht mehr zu finden. 
Sein Hauptinhalt: ift die Geſchichte der Beherricher 
Norwegens. Aus der Zufchrift an den Erzb, von 
‚Drontheim, Eyftein, ift zu ſchlieſſen, es fey zwi: 
ſchen 1157. und’ 1188, verfaßt. Es hört etwa go J. 
. eher auf, ald Th. gelebt hat, weil er, wie er felbft 

ſagt, dieſe letzten laftervollen Zeiten nicht bejchreiben 
. wollen. Für feine Quellen giebt er isländifche 
"Schriften, befonders Lieder an, Weil er aber be> 
ſonders in Altern Zeiten ſehr kurz ift, ſo glaubt Hr. 
M., dadurch werde:beftätigt, daß diefe Quellen da⸗ 
mahls nicht fo ergiebig gewefen, als die Islaͤnder 
nachdem die Welt bereden wollen, Zuletzt liefert Hr. 
M. eine Chronologie des Th. 19) Zuſatz zu (I). 
‚Hr. Rösler hatte einen Serpentinwarmor genannt, 
Dagegen in den Gel, A. erinnert ward, der Zöblizer 
‚Serpentinftein ſey fein Marmor. Jetzt erklärt er 
? Nnunununz3 ſich, 
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fi, der Würteinbergifche ſey ein zuſammengeſetzter 
thonichter Stein, den er, RT ee 
Farbe wegen Marmor genammtan iu nu na 


et ee la Mbstaen ee 

Die Societaͤt genoß das ı Vergnügen, dieſen 
Band demjenigen, dem er zugeeignet iſt, des He 

Cammerpraͤſ. von Behr Excellenz, den ſie als Cura— 
tor der Univerſitaͤt und als Ehrenmitglied ng ‚ 
verehrt, bey defjelben Gegenwart den 27. Novemb, 
zu uͤbetreicheenn AI ne 
IL » E | r fragt 3 RR 
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BD a ri A N BR HANNES 

Die typographiſche Gefellfchaft «hat A. 1771. 

in Octav auf 420 Seiten abdrucken laſſen: Uſo 

eine morgenlaͤndiſche Geſchichte. Der Herausgeber, 

Hr. von Haller, zeigt in der. Vorrede, worinn die 

Geſchichte der Handichrift, davon dieſe Geſchichte 
en der 





ein Auszug iſt, von den Nachrichten de ud 
{chen Gefcbichte unterſchieden ſey. Der vornehmſte 
Unterfchied befteht in Ufongs mongelifchen Herkom⸗— 
'men, und in feinen Reifen; denn das uͤbrige koͤmmt 
mit des Bizarre Nachrichten gänzlich überein. Ufun 
Caßan, denn fo heißt man ſonſt den Uſong, warein 
sortreflicher Fuͤrſt, der hier als ein oollfommener 
Herricher abgefhildert: wird. Er koͤmmt auf den 
Derfifchen Thron, zu einer Zeit, da das Reich * 
Jahre in viele Staaten zerriſſen, durch die Enkel 
and die Abkoͤmmlinge des Befehlshaber Timurs 
ranniſch war beherrſchet worden. Uſong ſucht 
Reiche aufzuhelfen: errichtet: die Einkuͤnfte zuerſt 
ein, und legt einen Grundzins auf das fruchtbare 
Land, der ſehr gering, aber bey dem weiten Reiche 
doch zureichend iſt: Neben dieſer Grundſteuer hat er 
noch einige Zoͤlle beym Eintritte ins Land, und die 
Kronguͤter. Er will feine aubere hfingtnnnäiee 
27 SANT en, 
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‚Ben, auf da er hücht eine eigne Cine von Leuten, 
nd 


fe, die dem Reiche zur Kalt Fallen. Er richtet 


hiernaͤchſt den Rechtsgang und die Gefege ein, und. 


beſtellt eigene Richter und Gerichtähöfe, derem Bey⸗ 
figer Fein anderes Amt und Fein anderes Gefchäfte: 
haben follen, Der Kriegsftaat befteht in den verbüns. 


deten Curden und Georgiern, die eine Anzahl Huͤlfs⸗ 


voͤlker dem Reiche liefern, welches die ftehenden Voͤl⸗ 
fer find, Nebft denfelben hält das Reich eine weit 
gröffere Anzahl Landvoͤlker, zu welchen alle Unters 
thanen gezogen werden, und drey Jahre dienen muͤſ⸗ 
fett, hernach aber frey find, entweder in ihre Hey— 
math fich zu begeben, oder als Leibwachen beym Katz. 
fer zu bleiben, Die Kriegögefege erſtrecken fich nur. 
anf dasjenige, was eigentlich. den Ariegedienft an⸗ 
trift, in allen übrigen Füllen ficht der Kriegsmann: 
unter den gewohnten Richtern. Endlich werden die 





Obrigleiten eingerichtet, die in Dörfern, Städten 
and Provinzen beſtellt find, und auch die fehr eins 


ser Steuer einnehmen: So entſtehn vier Abtheiz 
Nah ae Acht und Die Melterp? die Ale ver eine 
Krieg, das Recht und die Policy: die alle von eine 
ander unabhängig find, und deren Häupter bey dent, 
Kaifer den —— ‚Ueber alle dieſe Abtheie⸗ 
ne ingen wachen die Faiferlichen Abgefandten (mit 
ominici), die in den Provinzen wohnen und auf 
ae , ihren. Bericht einfenden, felbft aber 
chts verfügen füllen, Keine Gefeße, Feine Verord- 
mungen werden unüberlegt abgefaßt, dreymahl hört 
man die Vorftellungen an, und fo-lange bleiben fie 
aufgeſchoben, endlich aber muͤſſen fie befolget wer— 
den. Nach dieſen Grundſaͤtzen, die in weiterm aus⸗ 
efuͤhrt find, hoffte'der Verfaſſer, daß eine deſpoti— 
che Macht gemildert, und einem Reiche heilfam ſeyn 
koͤnnte, und im Perfien find viele diefer Einrichtuns 
gen unter den Nachfolgern Uſongs wuͤrklich in 
| VUebung 


1296 Goͤtt. An. 157. St.den 19. Ders 1771. 


Uebung geweſen. Das Ernithafte der Lebensbeſchrei⸗ 
bung UÜſongs iſt mit einigen muntern Umftänden; 
aufgeheitert, uud überall, hat der Verf, ſich beflifs 
fen, die Sittem, die Gewohnheiten, und die Spra⸗ 
che der Morgenlaͤnder beyzubehalten. Die lezten 
Tage Uſongs hat er, da ſie blos zur Religion ae 
ten, ganz weggelaflen, weil er glaubte, die Würde; 
der Ewigkeit duldete Feine, auch nicht die erlaubten. 
Ergoͤtzlichkeiten des jeigen Lebens. Vermuthlich 
werden die wichtigen Wahrheiten, die den ſterben— 
den Fuͤrſten beſchaͤftigten, in einer andern Geſtalt 
erſcheinen. Eine zweyte Auflage des Uſongs iſt zu, 
Leipzig abgedruckt worden. Sie iſt der vorigen in 
allem aͤhnich, hat aber wegen des um etwas gröfs 
fern Papiers nur 404 Seiten, Sie führt "eben 
De: Xiteh. na ide 297, mind” Wo 
* Langenſalgßgee 
Neue Sammlung einiger Predigten, von M. Sa: 


muel Gottlieb Crüger, Prediger bey der Herzog, S. 
71, 562 


BETA Hofgemeinde zu Langenfalze, m 


eiten z. Die Themata find wohl gem 
der Kanzel angemeffenen Schreibart abgehandelt, 











Diefe Samlung enthält 20 Predigten; welche man. 
mit Vergnügen und Nuten lefen wird. Defto mehr, 
winfchten wir das Bild von dein Zorne Gottes (S, 
313 f.) weg; welches zwar gewöhnlich ift, aber gar, 
leicht dahin führet, ſich Gott ald einen Graufamen, 
und Wüterich vorzuftellen. ne 
Livorno. J jun 





Den 20, September ift der befannte Wunde 
arzt, Romanen und Gefchichtichreiber Smollet, 
nach einer- langen Krankheit, mit Xode 

abgegangen. Gr A 
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hr WERE 


( N ie son dem ‚Herrn Präfidenten von Galler der 
Koͤn. Soc. den zten October vorgelegte Ab: 





handlung (ſ. 123, St. ©. U.) war übers 
fihrieben: Alb. v. ‚Haller ad figuram nervorum cor- 
‚dis lateris finiftri ‚Cl. juvens -_- Anderfchii, 
difcipuli [ui, divinatio. Die unaufhörlichen Bemüs 
una des Hrn, Prafid, um die Erweiterung der 
Anatomie, die er noch unter den wichtigften Ämts— 
ae munter fortfeßt, erhalten auch durch die 
Bekanntmachung dieſer vom Untergang erretteten 
ſchoͤnen Zeichnung der Nerven des Herens einen 
neuen Zuwachs. Bey dem lobenswürdigen Eifer 
unſers Jahrhunderts die Zergliederungsfunft, und 
‚befonders die Neyrologie, von allen Seiten zu betei: 
bern, war ed zu. vertvundern, daß die Nerven des 
Herzens fo lange unbearbeitet blieben. Man bemuͤ— 
hete ſich, die Nerven der übrigen Muſteln keunen 
D06 o I EEE zu 
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zu lernen , bey dem wichtigften aber unter allen, bey 
dem Herzen, deffen Handlung und Bewegung amt 
erften anfängt, ununterbrochen fortfährt, und ohne 
Auf hoͤren am längften dauert, bey diefem erheblichen 
Muſtel war man mit dem zufrieden, was und, Bieufs 
fant, Lower und Sennac unvollfommenes davon ger 
fagt haben. Ueberzeugt von den Mängeln in Diefer 
Erkenntnis, und von der Unzulänglichkeit der Erfläe 
rung, die Lower und Boerhave von dem abwechfeln- 
den Zufammenziehen und Ausdehnung der Theile 
des Herzens auf die befondere Kage feiner Nerven ges 
banet hatten; bielt e8 der Hr. von Hafer für nörhig, 
zuvor erft das Unatomifche Diefer Sache zu beſtimmen, 
ehe mas fich an das Phyfiologifche in einer fo delicas 
ten Unterfichung wagen dürfte. — Der Auftrag 
gelangte glücklicher Weiſe an einen Schüler des Hrn. 
Pröfidenten, der gerade zu Diefer Arbeit. ſchien 
geraten zu feyn, an den Herrn Anderfch: 
bey ihm ward mit der zu diefer Unternehmuug er 

derlichen Einficht, eine melancholiſche Standhaftige 
feit und Unverdroffenheit vereinigt. Ein widerwärs 
‚tiger Gefundheitsumftand aber unterbrad) die Arbeit 
kurz vor ihrer Vollendung, und die Nachwelt hat 
auſſer der ſchoͤnen Zeichnung nichts weiter von diefer 
mühfamen Unterfuchung aufzumweifen, als eine mit 
unnachahmlicher Sorgfalt und Präeifion abgefaßte, 
ohngefehr 23 adgedrudte Bogen anfüllende, aber 
noch nicht geendigte Beſchreibung der Nerven des 
Herzens von der linken Seit, — Die fihöne von 
der geſchickten Hand unfers Kaltenhöfers entworfene 
| a nung im Schatten ſowohl ald im Umriß, dem 
Verderben und der Vergeffenheit entriffen, und von 
unſerm Hrnu. Präfid. mit einer verbefferten Erklärung 
begleitet und befannt gemacht zu fehen, muß daher 
von einem jeden andern Liebhaber der Anatomie K 
‚gut als von dem Rerenfenten Dank und — 
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Feit erzwingen, und wie fügen biefem noch Die Hoffe 
nung bey, welche uns der Hr. Prof. Wrisberg macht, 
durch feine Unterfuchungen die, Lücken. in der. Anders 
ſchen Beſchreibung zu erſetzen, und durch eine neue 
Anlage alſo eiumal den Tractat felbft der Vergeſſen⸗ 
heit zu entziehen, — ‚Die + nung felbit bildet 
den Urſprung, Fortgang und dad Ende der vorzuͤg⸗ 
lichften Herznerven der. Tinten Seite in einer vont 
Herzbentel völlig, entblögten Lage des Herzens dar, 
Da diefe Nerven nicht. aus einer einzigen Quelle, fonz 
dern aus der Vereinigung verſchiedener Nefte des Adhe 
ten und neunten Paares vom Kopf, faft aller ſieben 
Merven des Haljes, wie auch einiger Zweige des 
Zwerchfells nerven, und jehr vielen Aeſten Des Inter⸗ 


‚coftalıs entfpringen, fo erwächft hieraus das fchöne 


Gewebe des plexus cardiaci, dad hier größtentheils 
zwiſchen der. carotide A und /ubclavia liegt, 
aus welchem eine anjehnliche Menge von Zweigen 
hinter der. corta zum Herzen und den Lungen here 


‚abfteigen, ein anderer, aber ungleich geringerer Theil 


welches für allen Dingen Lowernund Boerhaven wis 
derfpricht ) zwiſchen der aorta und Arteria pul- 
monali fortläuft, eine dritte Portion Aber, Zu wel⸗ 
‚cher fich noch verfchiedene Aefte aus dem vom Achter 
Paar nad) der Luftröhre zurücklanfenden Nerven ge— 
fellen, über die arteriam pulm. heruͤber geht, und 
theils in, die rechte Herzkammer verwendet wird, theils 
die art. pulm. umzingelt, theilö über die linfe uns 
genblutadern nach der, linken Herzkammer gebracht 
werden. — Die Lage ded achten Paares der Ner⸗ 


ven des Kopfes, die. Knoten ‚des Jutercoſtalis, und 


die Richtung der gröffern Blutgefüffe, geben den 


Nerven des Herzens auf der rechten Seite einige bez 


— 


traͤchtliche Verſchiedenheiten, welche vielleicht eine 


neue Zeichnung näher entwickeln wird. 
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Der —5 und vornehmſte Theil des Tom 
Sen, D. Diters behandelt die Krankheiten des Pfer- 
des, des Ochien und auch des Schaafes, und ihre 
Hilfsmittel; Diefer Band iſt fehr ſtark, und von 
354 Seiten. Die Krankheiten find nichtnur, wie es 
gemöhnlich ift, mit barbarifchen Nahmen bezeichne 
e ericheinen, wie in der menfchlichen —— ⸗ 
chaft, mit lateiniſchen die Natur eines jeden Uebels 
beſtimmenden Ausdruͤcken. Hr. B. hat Geſchlechter 
von Kranfheiten, und auch Gattungen, aber die 
Teztern nicht durch die Urſachen, fondern durch ihre 
Kennzeichen unterfihieden. Im bloſſen Erhitzen laßt 
er an der Halsader Blut, und bis zwey Pfund vo 
Pferde oder Ochſen, vom Schaafe aber nur viert 
zen. Das Pferd verträgt den Blutverluft viel beſſer 
als der Ochs, und die Ziege beffer ald das Schaaft 
Doc) greift eine groffe Menge des auf einmahl were 
ſlohrnen Blutes mehr an, ald wenn eben jo viel mit 
tinigen Zwifchenräumen wäre verlohren worden, Die 
Lancette ift wegen der dicken Haut dieſer Thiere zu 
ſchwach. Am Rachen Blut zu laffen, billigt Hr. B. 
wit, auch nicht an. den FZüffen, wohl aber am 
Halſe. Der Austritt des Waffers unter der Haut iſt 
bey. dem Pferde und bey dem Schaafe gemeiner, nnd 
‘wird felten aus dem Grunde geheilt. Das Echaaf 
verträgt weder Schweiß: noch Harntreibende Mittel; 
in einen noch, einige Kräfte befigenden Thiere iſt Die 
Haarſchnur dienlich. Vom Biffe der Viper entfteht 
“eine würfliche. Windgefchwulft: das Brennen tbut 
am beften, wenn man aber zu fpäte koͤmmt, ein tie- 
fer Eiuſchnitt, und innerlich das flüchtige Langen- 
ſalz. Die Magenwürner fürchten den. Sublimat 
nichts doch braucht man dieſes Mittelwider den plate 
ten Wurm der Schanfe, Bey geichwollenen — 
ng 5 + x » J zie t 


\ 


152. Stüc den 21. Dee. 'ry7r, agor 


zieht die Haarfchhur »gern den Brand nach fich, 
Wenn Waffer im Geilenſack ausgetreten ift, ſo zieht 
Hr. B, den Gebrauch desTrocarts vor. Die Krampf⸗ 
adern find beym Pferde nicht felten, Hr. V. hat ger 
fehen, daß das doppelte Unterbinden und Wegichneiz 
den nuͤtzlich geweſen iſt. Im Anfblähen des Magens 
räth er Wein mit verdicktem Wahholderfaft: Mau 
Öffnet auch den Magen, undläßtieine Röhre darinn, 
nicht aber im Bauche. Diefe Magenwunde iſt nicht 
gefährlich. Bey der Ausdehnung der Därme muß 
man den Unrath; mit der Hand wegnehmen. Das 
Pferd und der Ochs find dem verhaltenen Harne mehr 
unterworfen: Hr. DB hat aufgelegtes Werk dienlich 
gefunden, das in Waffer und Efig getaucht ware 
Den Weibchen kann man mit der Suchröhre helfen: 
bey den Männchen geht es nicht am. Von den 
Schwierigkeiten des Steinſchneidens: ein Seiten 
fchnitt wäre noch am erſten vorzunehmen, und Herr 
- 3. befchreibt den Handgriff: doch iſt zum Gluͤcke das 
‚ Mebel beym Pferde felten. Die Wäfferfucht der Ges 
lenfe: Hr. V. hat fie in dem Gelenke, des Schenkels 
beym Pferde geſehn, der ohne Muͤh aus der Pfaune 
ieng, und wieder eintrat, Dem Brennen ft Ar. 
R. nicht gewogen, e8 erweckt doch allemahl eine Ent⸗ 
zündung, aber bey der Oeffnung tiefer: Gefchwüre 
zieht er e8 dennoch dem Eifen vor, auchabey' den An⸗ 
Fangen einer Balggeſchwulſt. Die Gefchwäre der 
Drüfen öffnet er fpäte, und erft'wenn fie recht reif 
find. Die roͤhrichten Geſchwuͤre durchzieht. er ‚mit 
einer Haarfchnur. Das Fleifch wächft beym Pferde 
und beym Ochjen in Den Wunden fehr geſchwind an. 
Vom Deffnen der Geſchwuͤre am Fuße und unter der 
Sohle, Don den‘ Fleden auf dem Durchfichtigen 
Hornfelle: Hr. VB. hofft wenig vom Megfchneiden 
der undurchfichtig gewordenen Blätter. Vom Schleims 
pfropfe in den Naſenhoͤlen: das Brennen migfällt 
D00 00003 dem 
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dem Berfaffer Vom Fleifchgewächferam Geilen: er 
bindet die Saamengefäffe, und etzt das Gewächfe mit 
gebranntem Alaun. Bon der Waſſerſucht im Auge, 
Hr. V. licht mit einer Nadel die Hornhaut‘ > 
Dom Abfchneiden der verlängerten Haut⸗ womit das 
Pferd das Auge überzieht. Vom Bruche: im Pferde 
findet man in demfelben mehrentheils den dicken Darm 
oder den blinden: bey diefem. Thiere ift das Wegneh⸗ 
men der Geilen am zuverlaͤßigſten. Vom eingeklemms 
zen Bruch: man oͤffnet den Sad auf einem mit einer 
Rinne verfehenen Stabe: Der Bauchbruch ift beym 
Dferde und beym Ochſen nicht felten. Gewoͤhnlicher 
Weiſe wird das Füllen mit beyden Geilen im Geilens 
ſacke geworfen ‚ zuweilen bleibt aber auch in dieſem 
Thiere einer zurüc. Die Verrenkungen find bey den 
ſtarken Thieren, dem Pferde und dem Ochſen, fihwer - 
zurecht zu. bringen, und der Flafchenzug ift unent⸗ 
behrlich: Bey einem Eoftbaren Pferde. kann man es 
leich nach dem Verrenken verſuchen. Von der Gelb» 
ht, die von den Wuͤrmern herkoͤmmt. Im Magen 
des Pferdes und des Ochſen hat Hr. V. niemahls 
Galle geſehn. Von den Seuchen: man ſollte das 
kranke Thier nicht verrecken, fondern beym erſten Anz 
fange des Uebels toͤdten und oͤffnen laſſen. Die aus 
Seuchen entſtehenden Geſchwulſte vertragen das 
Schroͤpfen nicht, die Haarſchnur iſt noch am: dien—⸗ 
lichſten. Bon den ſogenaunten Peſtilenzen. Dieſes 
Stuͤck iſt das ſchlechteſte im Werke: Die Peſten, wie 
Hr. V. ſie nennt, ſind ganz verſchiedene Krankheiten. 
Die Lungenſucht, die Ruhr, ſogar der ſo leicht zu⸗ 
heilende Zungenkrebs, fuͤhren beym Hr. V. dieſen 
Nahmen, (die meiſten find aus Büchern: zuſammen⸗ 
getragen, die nicht genannt find) Wir wollen wur 
diejenige Peft berühren, die A, 1762. im Dauphinet - 
geherrſcht hat, . Der Schlund und die Luftröhre war 
zen: Brandicht, und der erſte Mogen voll u. 
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Hr. Bourgelat war dabey glücklich: er oͤffnete die 
Haldader und die Gefhwüre. In einer andern Seus 
che, in welcher das Blut entzündet, und die Maͤgen 
der Dchfen und Schaafe voll trocknen Futters waren, 
gab Hr. B. Gummi Ammoniak und Affe foͤtida. Hr 
DB. hätte lieber flüchtiges Laugenfalz verfchriebei, 
und hegte ein Zutrauen für die Blaſenpflaſter. Vom 
Karfunfel: Der Verf. will nicht brennen, aus Furcht, 
den Brand zu erweden. Gin anderer Karfunkel ift 
anſteckend: man muß ihn wegfchneiden. Die Spitz⸗ 
maus ift an dem Karfunkel unfchuldig, den man ihr 
zur Laſt legt. Bon der Gefchwulft vornen an der 
Bruſt des Pferdes (Avantcoeur), die auch wohl in den 
Drand übergeht. Bon den Schaafpocden: fie find 
anftecdend, und die Lunge tft dabey entzündet, vol⸗ 
Ver Flecken und Kleiner Sefchwulften. Die bösartigen 
Schaafspocken neunt Hr. V. confluentes. Er ver⸗ 
wirft dabey das angerathene Einaͤugeln. Geſchwol⸗ 
lene Druͤſen gleich mit den Fingern zerknirſchen zu 
wollen, haͤlt er fuͤr eine boͤſe Gewohnheit. Das 
Schwein iſt den geſchwollenen Druͤſen hinter den Oh— 
ren am meiſten unterworfen, In der Bräune durchs 
bohrt man die Luftröhre, man fehneidet auch wohl 
einen Ring derfelben durch. Hr. V. befchreibt einem 
anfterfenden Rothlauf ( Eryfipelas) an den Schaas 
fen und Ochfen, Im Farcin werfen Die Pferde auch 
. wohl durch die Naſe aus, wie im Rotze, und müffen 
eben fo wohl getödtet werden. Wider die Kräge 
braucht er das Queckſilber, doch fo, daß er den 
Speichelfluß verhuͤtet. Wider die Flechten raͤth er 
die Haarſchnur.  Mondfüchtig nennt er die Pferde, 
bey denen ein Staar vorhanden ift, und von Zeit zu 
Zeit fi) eine Entzündung im Auge Auffert: die Anz 
fälle aber vichten fich nicht nach dem Monde Das 
Pferd leider auch eine Entzündung an der Vorhaut. 
Das Kalte Waſſer ift bey einem entzündeten Auffe 
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ſchaͤdlich. Wider das Verbrennen braucht Ir; V. das 
Bleywaſſer; die Schmidte perbrennen nur allzuoft 
die Fleiſchſohle. Die häufigen Stiche eines Bieuen— 

chwarms haben wohl eher ein Prerd oder einen Ochs 

en umgebracht; fie erfodern die Deffuung der Hals— 
ader, Wider die Lausfucht dient der Gebrauch der 
Duecfilberfchmiere, auch. wohl der Speichelfuß: 
Unter den Klauen hat man an den Ochfen Würmer 
geſehen. Von den vorbeyfahrenden Stuͤckkugeln find 
unberührte Pferde getödtet worden, bey denen eine 
groffe Quetfchung war. Es fcheint, dieſe Thiere ſeyen 
dem Austritte ded Blutes: unter der Hirnfchale mins 
der unterworfen, und Hr B: hat wohl eher ran 
fund gefunden, ‘wenn alle Zeichen einer folchen Erz 
gieffung vorhanden waren, ‚Die Ueberbeine muß man 
pon der Sehne megfchneiden, ohne diejelbe, zu vers 
legen. Man fehreibt mit Unrecht den Verlegungen 
der Sehnen groffe Zufälle zu: Die Sehnen zerreiffen 
auch wohl,’ aber nur von der allergrößten Gewalt, 
die Nähte aber find allemahl zu ſchwach, der grofs 
fen Kraft der Mufkeln zu widerftehn, : Vom Trepan, 
Hier erkennt Hr. V. doch ausgetretenes Blut unter 
der Hirnfchale. Diefe Handgriffe find aber nur bey 
einem fehr koftbaren, oder fehr lieben Pferde zu vers 
fuchen. An einem Dorne des Rückgrades hat Hr. B. 
einen Spalt und einen Auswachs jo groß als eine 
Eitrone geſehn. Allerdings, fagt er, laffen fich die 
Knochenbruͤche an den Vorder: oder Hinterbeinen 
heilen. Bey dem Fleinern Vieh iſt die Hoffnung noch 

röffer. Eine Obduction (Wundzettel) über die 
Beichädigung eines Pferdes. Die Wunden. Ehe 
man den erften Verband auflegt „Toll man billig als 
lemahl fich verfichern, ob fremde Körper in denfelben 
ſtecken. Kleine Verlegungen an den Adern zwingt 
das Feuer „doch zieht Hr. V. die zufanmenziehenden 
Mittel vor, und das Unterbinden wird bey geöfern | 
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Gefäffen angerathen. Das Schaf, das ein Wolf 
gebiifen hat, ſtirbt faſt allemahl. Von ſich felbit wird 
das Vieh nicht; wütend, "wohl; aber vom Biffe und 
Hauche toller Hunde, das Schwein noch am erften; 
die Thiere ſterben jebr- bald nach dem: Biffe, und der 
Schlund, der Gaumen und ‚de Mandeln find alse 
danı entzündet, Einſchnitte in die, Frifchen Wunden 
find am Fräftigften. Die Gefchwüre. werden am 
Diehe gern: brandicht, Von den Gefchwüren im 
Thränenfade Hr. V. ſprizt durch die Nafe ein, 
welches im Pferde leicht, im Ochſen aber etwas ſchwe⸗ 
rer qugeht: andre ziehn mit einer Nadel einen Faden 
durch , an welchen man reinigende Mittel: anbringt, 
und diefes leztere zieht. der Verfaffer vor, - Die ‚Ges 
ſchwuͤre im Maule Öffnet man, und betupft fie mit 
verdünnter Vitriolſaͤure. Im Fieber giebt man duͤn⸗ 
ne meelichte Getränfe, Ein bösartiges Die Kräfte 
benehmendes Fieber ift beym Ochfen gemeiner. In 
den: Entzündungsfiebern läßt man: zur Uder, und der 
Salpeter ift dem Pferde, die Weinfteinfaure aber. 
dem Dehfen dienlicher, Auch bier find Blafenpflafter 
an ben Schenfeln heilfam , wenn dad Gehirn ange: 
griffen ift. Das Pferd kann mehr Blut. verliehren, 
als die andern Arten Vieh, und man kann das Blut 
laufen laſſen, bis das Thier einfinkt, nur aber im 
Anfange der Krankheit. Hr V. verfichert, die Mir 
neralſaͤure ſchlage beym Vieh nicht an. Wider den 
. Schwindel läßt er, haufig zur Ader, und legt Bias 
ſenpflaſter von Kafern auf, Beym Pferde allein ver⸗ 
fpürt man aud) ein aufteckendes Kopfweh. Der Rog 
| .. den Tod des Pferdes, , Man bat in dieſem 
Thiere, und im Ochſen noch öfter, Die Zunge ſchwarz, 
und die Luftröhre, inwendig entzündet gefunden: im 
Ochſen ift das Uebel mehr epidemiſch (Hr. B. hätte 
ansdrüdlicher fagen follen, Die groffe, berrfchende 
Seuche des Rindviehes fey eine ordentlih in eine 
Ein D00 00005 Ders 


1306 . Goͤttingiſche Anzeigen 7 


Verſchwerung hbergehende Entzündung der Lunge, 
dabey der Athen, und die Luft der Ställe anſteckend 
it). Hr. V. faat der Schierling tödte die Kühe, 
und fehade den Ziegen nicht, hingegen der Eifenhut 
tödte die leztern, nicht aber die Pferde, Wir glaus 
ben nicht, daß er über alles diefes-eigene Erfahrune 


gen habe, und: das Pferd huͤtet fich vor dem Eifens 


but, fo thut ed auch die Ziege, Fein Thier greift ihn 


an. Der Kampfer, fagt er, ift heilfam, wo Zuͤk⸗ 


kungen da find, aber das Pferd verträgt ihn nicht, 


wenn es erhizt if: Vom allgemeinen Krampfe (mal 


de cerf). Bon einem Streiche auf das Hinterhaupt 
fällt ein Vieh plöglich nieder, und ‚eben fo, wenn 
man ein Meſſer zwifchen den Kopf uud das erfie 
Wirbelbein ſteckt, oder die beyden groffen fympathis 
fchen Nerven abſchneidet. In der heiffen Gicht 
(Rhumatisme) ift das kalte Bad nicht anzurathen, 
Don der Geilheit der Thiere: ed giebt eine natürliche, 
aber auch eine andere, die ſchmerzhaft ift, und durchs 
Decken nicht vergeht. Die Kühe find aud) einer geis 
len Wuth unterworfen. Bey den Zücfungen, die 
aus einem durch das Futter ausgefpannten Magen 
entfiunden, hat Hr. V. den Magen des Pferdes dops 
pelt gröffer, die innre — * ausgedehnt, und entzuͤn⸗ 
det gefunden, und ein Dampf flieg aus dem Magen, 


den er nicht vertragen konnte. Vom Gifte entftehen 


eben auch Zuͤckungen, und der Magen ift entzuͤndet 


oder brandicht, wie man bey dem Gebrauche des - : 


Sublimats gefehn hat. Das Pferd ift auch einem 
Schluchfen unterworfen, und der Ochs einem Aufs 
‚fteigen, das niemahls in ein völliges Brechen aus 
bricht. Auf der See werden die- Pferde ebenfalls 
Trank, und find einem Hundshunger fowohl ald der 
Ochs unterworfen. in gefundes Pferd zieht die 


Surt 0108 durch die Nafe ein. Wider die Taubheit 


Hilft das Einfprigen ind Ohr nichts. Von einem uns 
' sa ans 
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angenehmen Tranke bleibt ein Pferd oder ein Ochs ein 
paar Tage muthlos und, ohne Luft zum Eſſen. Ein 
Hengſt ſchwaͤcht fich, wenn man ihm eine Menge 
Stuten preiß giebt, das that ein Ochs nicht. Der 
Kohlendampf iſt dem Vieh fo Ichädlich ald dem Men⸗ 
fchen ‚ser betäubt ‚und erweckt einen Schlummer, fo 
thut auch eineriallzuftarfe Sonne, Der Wein, aber 
in groffen Maaffen, berauſcht alle dieſe Thiere. Der 
verſtopfte Leib findet ſich am meiſten bey dem Schaafe. 
Bey dem eingeklemmten Kopfe des Fohleus, oder 
Kalbes, braucht Hr. VB. auch eine Zange. Das ges 
ſchmolzene Fett iſt mehrein Schleim. Das Nafenblus 
len iſt eben nicht gemein, doch erweckt es beym Och⸗ 
fen die Heftigkeit der Sonnenſtrahlen. Das Blut⸗ 
ſpeyen iſt ſelten. Von der anſteckenden rothen 
Ruhr. Die Maͤgen ſind entzuͤndet, und das Ader⸗ 
laſſen ſchaͤdlich. Der Rotz iſt unter den Schafen auch 
anſteckend, doc) ohue verhaͤrtete Druͤſen. Bey, den 
Pferden iſt er es ſelbſt durch die Luft. Auf die, 
Curen dawider haͤlt Hr. V. nicht viel. Das einzige 
Mittel, das er fuͤr kraͤftig haͤlt, iſt der Dunſt des 
Drn men 0 


—— Ei Horse ee ee a 
ASS ARIE NEN. WaeD Beha: ot 


Unter dieſem Orte und mit der Jahrzahl 1772 
iſt in 8. auf 83 Seiten gedruckt: Ein anderer mir 
:Fleinen Akademien fgmparhifivender Reifonneur, in ei 
nigen gegen das Raifonnenent üben: die: proteftantis 
schen Univerfitäten in Deutfchland gerichteten Briefen, 
Daß der Verfaffer witzig iſt, ſieht man ſchon aus 
dem gezwungenen Titel; wir müffen ‚aber geftehen, 
daß er uns ernfihafter gemacht hat, als wir. es 
vorher waren. Der Briefe ſind zween, und 
der zweyte giebt den Schluͤſſel zu dem erften, In 
dieſein ſoll der Sat erwiefen werden x eine Mean * 
Bun | erſi⸗ 
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verfität fey beffer als eine groffe: Faſt Na: 
Verf. ein wenig mehr an, als er wirklich leiſtet. 
Denn eigentlich erweißt er nur fo viel, daß auch die 
Heinen Univerfitäten ihre Vortheile haben, oder ba: 
ben Fönnen (denn weiter geht groffentheils das, was 
gefagt wird, nicht), und daß auf der andern. Seite 
auch die groſſen Univerſitaͤten ihre Nachtheile haben 
oder haben koͤnnen; an beyden ‚aber zweifelt wohl 
niemand: zugleich vertheidigt er die kleinen Univerſi— 
täten gegen das Raiſounement ſuͤber die proteſt. Uni⸗ 
verſitaͤten, deſſen Verfaſſer fie ganz aufgehoben wiſ⸗ 
fen wollte. Alle ſeine Sophismen anzuzeigen, ade 
hieher nicht. : Ob’ die kleinem Univerfitäten uͤberall 
wirklich‘ den geruͤhmten Vortheil haben, daß die Pro- 
fefforen eine ſpecielle Anfficht uͤber die Studiwenden 
tragen, mit ihnen woͤchentlich einige Stunden in ge⸗ 
lehrten Unterredungen auf der Stube zubringen,sund 
fie von Ausfchweifungen abhalten, muß die Erfah 
rung ausweifen, Iſt aber nur von etwas, das ge⸗ 
ſchehen koͤnnte, die Rede, ſo duͤrften Für —— 
welche Rath annehmen wollen, auf allen Univerſitaͤ 
ten, groffen und Eleinen, Männer ſeyn, welchergern 
Kath geben und dienen. Die Englifchen Univerjitäs 
ten führt der Verf. vielmehr widerrfih an. Perfos 
‚nen, welche fie noch genauer kennen, laffen es ung 
nicht bedauren, daß die deutfchen Univerfitäten nicht die 
ähnliche Kloftereinrichtung haben; Eine groſſe Uni⸗ 
verfität wird wohl auch nicht ein jeder darnach be⸗ 
ſtimmen, wenn "viele Studenten, und verhaͤltniß— 
weife wenige Profeffores ſind. Heberhaupt fcheint 
und die ganze Frage ein wenig ſeltſam. Bey einer 
Aniverfität kͤmmt e8 ja wohl nicht darauf, daß fie 
gros oder Elein:ift, fondern auf ihre,innere Verfaſ⸗— 
fung an, welche in beyden Fällen ſchlecht und gut 
feyn kann. Wefentliche Vorzüge. geben eine hin! 
liche Mzahl guter Lehrer, und: die nöthigen .. 
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ten und Huͤlfsmittel, ohne die fich eine gründliche 
und. brauchbare Gelehrſamkeit nicht: erreichen laßt. 
Richtig bemerkt dev V. den Fehler, den fo viele junge 
Leute auf deutſchen Univerſitaͤten begehen, daß fie ihre 
Studien den Aemtern und der Lebensart jo, wenig 
gemäß einrichten ‚fine Die ſie beftimmt find, und ſich 
mit Berabſaͤumung einer für ihren Fünftigen Stand 
brauchbaren umd erforderlichen nüglichen: Gelehrſam⸗ 
feit den Ropf mit Dingen anfüllen, die ihnen fürihre 
künftige Beſtimmung ambrauchbar) find, und die fie 
auc) weder gründlich serlernen,, noch nach der Zeit 
weiter fortſetzen koͤnnen. Der zweyte Brief ift eine 
Anpreiſung vom Rinteln ‚seiner /Univerfität, welche 
anerkannte Vorzüge hat. Des ſel. Abbts Aeufferuns 
gen der Unzufriedenheit mit ſeinem dortigen Aufent⸗ 
halt, haben uns jederzeit aͤuſſerſt mißfallen; er ent⸗ 
ehrte ſich dadurch ſelbſt; nach dem allen, was hier 
als der Grund davon beygebracht wird, muͤſſen wir 
dieſen Flecken an Abbts Character bedauren. Des 
Verf. Bemuͤhungen in ſeiner Schreibart, munter zu 
ſeyn, ſind ſehr fichtban, und oft dem Leſer beſchwer⸗ 
lich. Witz, wenn er keine natuͤrliche Anlage hat, 
und nicht vom guten Geſchmack begleitet wird, iſt 
der Muͤhe nicht werth, daß man ihm nachlaͤuft. Das 
Individuelle, welches der Briefſtyl geben ſollte, iſt 
nicht genutzt. Daß die vielen eingeſtreuten Verſe die 
Gedanken nachdruͤcklicher oder angenehmer uͤberall 
ausdruͤckten, als gute Proſe, fanden wir auch nicht. 
nr Amfterdam. 3177025 wommet 

0 Vielmehr zu Berlin ift A. 1771. in Octav abge 
druckt: le Bourgeois politigne et impartial d’ Amfter- 
dam. Es iſt eine franzöfifche Schrift eines Kaufe 
mans von Marfeille herausgekommen, darinn man 
die Holländer'wider die Ruſſen einzunehmen fucht, 
ra ad | bie 
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die zu einer gefaͤhrlichen Seemacht werden fünnten, 
und denen man zu dieſer Groͤſſe nicht ſollte durch 
Gelddarleihen behuͤlflich ſeyn. Der Hollaͤnder wider⸗ 
legt dieſe Schreckenbilder. Er zeigt, wie viele und 
‚wie gemeinnuͤtzige Waaren Rußland an andere Nas 
‚tionen überläßt (und zumahl auch das Schiffholz, 
von dem wir nicht abfehen, wo es ſouſt die Holläns 
der holen follten )» Hingegen, fagt er, verkauft ihr 
Sranzofen nähts ald Ueberflugwaaren, die man glück 
licher entbehrtes Er verfichert,, es meynen viele, der 
Heringsfang fey zuerft auf den Liefländifchen Küften 
getrieben worden, und habe erſt feitdem die Stelle 
verändert, Er erzählt, wie A. 1158 einige Schiffe 
aus Wisby den Grund zur Stadt Riga gelegt haben, 
und wie die ſchwarzen Röpfe sentitanden feyen, Di 
dafeldft und zu Reval eine betrachtliche Geſellſchaf 
ausmachen, und in welche fich eugliſche, hollaͤndiſd 
und deutſche Geſchlechter annehmen laſſen. Er r 
den Franzoſen vor, ihre Handlung gehe durch die 
Thorheit zu Grunde, aus Kaufleuten Marquiſe wer⸗ 
den zu wollen Cund durch den uͤbermaͤßigen Aufwand 
der Handelnden), Iſt 96 S. flark, ee 
j \ WERBEN #3 I NR OR 
| BRegensbut 
Ds Facob. Chriſtian. — ſungorum qui 
in Bavaria et Palatinatu virca Ratisbonam naſcun- 
Zur icones:, Tomas ZI. ift im Berlage des Herm 
Verfaffers mit aufgedrucdtem Jahre 1770.) herausge⸗ 
kommen, aber erft um Michaelis: 1771. an diejenigen 
ausgetheilt worden, die unterfchrieben haben. Die h 
Art der Arbeit iſt derjenigen ähnlich, die wir in den 
erſten zwey Bänden angezeigt haben Ein Nahmen, 
öhne Beynahmen, kurze Veichreibung abgemahlter 
Saamenftäubchen, und der bemablte Schwanum im. 
»erfchiedenen Ausſichten. Die Zeichnungen —— 






j 








u 152. Stuͤck den 21. Dee. 1771. 1311 


ben haben wir ſehr Ähnlich gefunden, Daß aber alle 
Gattungen vollkommen verſchieden ſeyn, und keine 
Spielarten ſich darunter finden ſollten, iſt nicht zu 
erwarten. Hin und wieder nd Misgeburten und in 
andre Gattungen eingepfropfte Schwämme gezeich- 
net, wie, ein Blätterichwamm in einem Köchers 
fchwamm. Ein andrer Blaͤtterſchwamm hat: wie 
zwey Hörner, die vermuthlich junge Schwaͤmme von 
eben der Art find, deren Blätter, auswärts gefehrt 
je Der weiffe Eyerſchwamm gleicht dem gelben 
Leſeras. Nach den Blaͤtterſchwaͤmmen kommen ans 
dre Geſchlechter, die in die allgemeine Claſſe der Pil⸗ 
zen gehoͤren. Die Elvela 29 ſtaͤnde beſſer beym Mor⸗ 
chelgeſchlechte. Hr. Sr bat auch. einige Gewaͤchſe 
‚aus dem Geichlechte der Clathroides und Clathroi- 
daftrum abzeichnen laſſen. jörg 


Leipzig. 


SBrieſe eines Arztes an feinen Freund über deu 
menfchlichen Börper, herausgegeben von D. Ernſt 
‘Planer, zweyter Band, ift bey Caſpar Fritich U, 
1771. in klein Octav auf 78 S. abgedrudt, Der 
Anfang macht eine Vorrede von 472 S., worinn ſich 
Hr. P. gegen den Hrn, Unzer vertheidigt. Laͤcheln 
‚mußten wir, da Hr. P. fagt: Herr Tißot habe für 
arıne jchweizerifche Bauren gefchrieben,, die auf, eine 
— Bergen wohnen ꝛc. Mit Recht ſagt ſonſt Hr. 
P., der Hr. von Haller habe die Ergieſſung in das 
fadichte Weſen nicht als feine Erfindung beſchrieben, 
83 war ſchon beym Galenus eine der Arten der Ent: 
. zindung.. Zu 5— Bande hat fonft Hr, P. die 

Werfzeuge der Verdauung zu bejchreiben angefangen, 
den Speichel, das Schlingen, den Magen und die 
Leber, Hin und wieder bat ex ‚eigene Gedanken und 
— 9* — - 


— 
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Wahrnehmungen eingeruͤckt. Von einem zuruͤckge⸗ 
bliebenen —— blieb ein dauerhafter wieder⸗ 
waͤrtiger Geſchmack, und die Luft zum Eſſen ver— 
lohr ſich. Ganz richtig ſagt Hr. P., ſchwache Fa: 
ſern ſeyen oft ſehr reizbar, und ſtarke viel weniger. 
Die Nahmen der Muſkeln, die im polirten Gries 
chiſchen fo bedeutenden Nahmen, kommen ihm fuͤrch⸗ 
terlich vor. Kann man aber von einer Function 
ſich einen vollſtaͤndigen Begriff machen, ohne ihre 
Werkzeuge zu keunen? Vom Schaden der Farben: 
aber Raphael beſchleunigte feinen Tod durch angeneh⸗ 
mere Befchäftigungen, Vom Tabak. Bon einem 
ſtarken Raucher, der aber nach einem Jahre vom 
Schwiudel weggeriſſen wurde. Im Magen iſt Feine 
wahre Gaͤhrung, aber ein Niſus dazu. Vom grof- 
fen Schaden des warmen Trinkens, wie durch daf- 
felbe Nervenkranfheiten verurfacht werden, und ein 
Mann vor der Zeit zum gebrechlichen Greije worden 
fey, Daß der Magen eine Fähigkeit beſitze, die Vers 
fchtedenheiten im Geſchmacke zu unterfcheiden, und 
die Meerzwiebel oder Rhabarbar ganz wohl erkennen 
inne, Heid, ift dod) geneigt, Aeſte von der Hols 
«der zu den Darmen anzunehmen, - ( Albirns -fuchte 
fie mit der geößten Bedenklichkeit, fand aber nichts.) 
aba. ec Belangen. C Warn RE 
Brey walthern ift Diefe Michaelismeſſe det sweyte 
Theil von der neuen verbefferten Ausgabe der Pococki⸗ 
fihen Befchreibung des Morgenlandes x. fertig gewor⸗ 
den. Er enthält die Beſchreibung von Peläftina, Sy⸗ 
vien, Nefopotamien, Cypern und Candien, Dom he, 
Efr. Schreber find auch zu Diefem Theile verſchiedene be⸗ 
trächtliche, fonderlich. die botanischen Nachrichten ver⸗ 
beffernde und ergänzende Anmerkungen verfertiget wor⸗ 
den, Deträgt 392 ©. in 12., nebft 36 


fee 
 Hierbey wird, Zugabe 47fted Stüc, auögegeben, 
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—— Goͤttingen. 

G n der ordentlichen Verſammlung der Kon. Soc. 
$ der Wiffenfchaften am 7. Ders. hielt der Herr 
RI Drof. Murray, d. 3. Prorestor, eine Vorle— 
fung von den Schonifchen Eolonien, die fih in den 
weitlichen Inſeln von Britannien, und injonderheit 
in Irland niedergelaffen haben, von welcher in dem 
naͤchſten Stücke ausführliche Anzeige gefchehen fol, 


.. Bey eben diefer Berfammlung legte der Hr. Hofr, 
Käftner der Societät einen gefchriebenen Aufjaß vor, 
den Hr. Prof. Klügel in Helmftädt, Eorrefpondent 
der Societät, ihm zu diefer Abficht überfchickt Hatte, 
Er betrift das Bild, welches ein Glas von. einen 
Puncte macht, der auffer der Axe des Glaſes liegt, 
Veberbaupt nennt Hr. Sl. das Bild eines Punctes, 
die Stelle, mo die Strahlen die er auf Dad Glas fen 
det, vom Glafe am Dichteften vereinigt werben, (Eine 

Ppp ppp p Er⸗ 
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Erklärung , die an fich richtig iſt, aber fchwerlich in 
den Anfangsgründen der Dioptrif, wo man doch 
von Bildern reden muß, Faun gebraucht werden. 
Denn, nur von einem Puncte in ber Axe zu beweilen, 
was man insgemein ſeiner Strahlen Vereinigungs⸗ 
punct nennt, ſey in der Bedeutung fein Bild, erfo⸗ 
dert eine meit uftinere Nechnung, als man in Aus 
fangsgruͤnden Herlangen darf. Indeſſen ift es fre 
lich billig, auch in Anfangögründen nur die Yin 
richt zu geben, daß um Den Vereinigungspunct die 
Strahlen.am dichteften beyſammen find, und daß er. 
alfo auch in der Bedeutung Bild ift). Gewöhnlich 
beſtimmt man das Bild eines Puneis auſſer der Aye, 
in. dem Ötrahle, der. von dieſem Puncte ſo aufs 
Glas fällt, daß er nach der Brechung in beyden dlaͤ⸗ 
cher ſich parallel-bleibt: Hier ſetzt man allerley Klei⸗ 
nigkeiten bey Seite, wodurch dies Verfahren nur 
beynahe richtig bleibt. Indeſſen erlaͤutert es Hr, KL, 
auch aus Betrachtung des Groͤßten und. Kleinf 
Herr Euler hat einen andern Weg in’ jeiner ne 
Hioptrik erwählt, wogegen aber Hr. Kl. Erinneruns 
gen macht, die nicht ungegründet fcheinen „und dem 
Receiifenten von Hrn. E. Dioptrif in unfern G.Anz. 
zum Theil’auch beygefallen find, aber eine weitere 
Unterfuchung verdienen, da Hrn, E. Verfahren die 
fonft gewöhnlichen Formeln: giebt, und aljo doch et⸗ 
was Richtiges darinnen feyn muß, ob ihm gleich ofe 
feribar die Evidenz mangelt, die bey einem der Haupt⸗ 
ſaͤtze der Dioptrik nicht jollte vermiffet werden, wenn 
man in ihr philofophiren, nicht nur. caleuliven will, 
Hrn. Kl. eignes Verfahren‘ Fommt Darauf am 
Don den Puncte auffer der Are, zieht er einen Strahl 
nad) dem Glafe, der alfo nach einem Puncte hinter 
dem Glafe zugeht. Aus der Lage dieſes Punctes, 
nach welchen der Strahl zugeht, beſtimmt Hr. AL 
den Puuct der Are, nad) welchen ihn * rg 
1% | vicht, 
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‚Bricht, vermittelft der Formeln ‚die Hr. Euler gege⸗ 
ben, die Abweichung wegen der Geftalt des Glas 
ſes mit in Betrachtung gezogen. Eben fo beftimmt 
er auch den Winkel unter welchen der gebrochene 
Strahl die Are ſchneidet. Nun berechnet er, wie weit 
der nur erwähnte Durchfchnittöpunct, von. dem Bil⸗ 
be eines Punctes, abfteht, der fich in der Axe fenfs 
recht unter dem Puncte auffer der Axe befindet, Dies 
fer Abftand mit den vorerwähnten Winkel multiplis 
eirt, giebt eine Gröffe, die für alle Strahlen, wels 
che von einem einzigen Puncte auffer der Are aufs 
Glas fallen, einerley if. Es ift aber wegen der 
Kleinigkeit des Winkel klar, dag dieſes Pro⸗ 
duct ein Perpendikel ausdrüdt, das auf die Are, 
durch das Bild des Punctes in der Are, bid an den 
gebrochenen Strahl gezogen wird, Alſo iſt dieſes 
Perpendikel für alle die erwähnten einfallenden Strah⸗ 
len einerley; folglich iſt defjelben Durchſchnitt mit 
- dem gebrochenen Strahle, die Stelle, wo ſich alle 

dieſe einfallende Strahlen nach ihren Brechungen 
vereinigen, das iſt: dad Bild des Punctes auffer der 
re. Da alle diefe Schlüffe, doch die Abweichung 
wegen der Geftalt nur durch Näherung ausgedrudt 
zum as fo verfteht ſich, daß fie auf groffe 
Neigungswinkel doch nicht anzuwenden find, 


* Wien. 


Nonvelle philofophie du bon fens, ou l’on op- 
pofe les vrais principes de la philofophie et de la 
theologie naturelle a la doftrine monitrueufe de 


»‘Yatheisme, du materialisme, du deisme, de la 


nouvelle philofophie' de nos jours. Par P Abbe d’ 


= A** Dotteur en Theologie. Mathrliche Theologie 


und Sittenlehre trägt der Verf, der nady ber Vor» 
rede Hofmeifter bey den Sühnen eines Freyherrn von 
Rn Ppppppp Gu⸗ 
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Gudenus iſt oder war, in der auf dem Titel ange: 
‚zeigten Abficht vor. Weder: Gelehrfamkeit, noch) 
‚fubtile Genauigkeit fucht er; und etwas Neues zu fa= 
gen, glaubt er, würde in diefer Materie ein. fchlims 
med Zeichen ſeyn. Unterdeffen ift er mit. den neuen 
Stügen und Wendungen der Serlehren, die er. bes 
‚fireitet, befannt; feine Widerlegung ift meift aus: 
führlih, und weit ‘hinein dogmatiſch, gar nicht 
feptifch , fein Vortrag rednerifch, und als ein fol 
her gründlich. Er befitst eine nicht gemeine 
Gefchieklichkeit, die Argumente von der Analogie, 
die immer die ficherften und eindringendften in der na= 
‚türlichen Theologie gewefen find und bleiben werden, 
durch allerhand Anwendungen. einleuchtend zu mas 
chen. Aber nur allzu zuverfichtlich braucht er auch 
metaphpfifche Grundfäge von der Materie, vom wis 
gen, vom Unendlichen u. ſ. w. zum Behufe feiner. 
wahren Lehren; wo, nad) des R. Meynung es befs 
fer ift, nur der entgegengefekten Grundfäge dieſer 
Art Ungrund oder Unerweislichkeit: zu zeigen. Ue— 
berhaupt hat der Verf, feine Gründe nicht immer ge= 
nug beftinmt. So will er unter andern die Suppo⸗ 
fition‘einer ind Unendliche zurücdlaufenden Genera- 
‚tion Kon Menfchen durch die -Folgerung widerlegen, 
dag ja in diefem Falle längft eine viel gröffere Menge 
Menfchen, als der Erdboden faffen könnte, vorhans 
den feyn müßte (mie leicht ift e8 nicht, dieſe Folges 
rung zu entkräften!). Wenn wir nicht zu beten 
brauchten: fo wären wir nicht ‚abhängig von Gott 
(S. 67). Indem fonft viel Wichtiges und Ueber: 
zeugendes enthaltendem Beweiſe der Fürfehung aus 
der Gefchichte des Menfchen, glaubt der Verf. fich 
©, 98. auch darauf berufen zu dürfen, daß die Mens 
ſchen fich verheuratheten, da fie ſich doch nimmers 
mehr. * entſchlieſſen wuͤrden, wenn ſie nur ihre 
eigenen Vortheile dabey erwaͤgen wollten. 84 
glaubt 


⸗ 
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glaubt der. Verf. vielleicht nur kraft feines: geiftlichen 
Standes). : Der Atheismus und Deidmud (lezteres 
Wort nimmt er aber in einer ſchlimmern Bedeutung, 
ald wenn ed nur den Glauben an die Offenbarung 
ausfchließt) feheinen ihm Feine andere Duelle zu has 
ben, als das lafterhafte Herz. Zu den Betrachtuns 
gen über die Vereinigung der Seele und des Leibes 
zeigt er fi) ald einen Anhanger des Syftems der ge⸗ 
legenheitlichen Urfachen, welches ihm vom Leibnißi: 
ſchen Spftem nur dem Namen nach) unterfchieden zu 
feyn fcheinet. In der Beftimmung des Grundes der 
Moralität hat er den einigen neuern franzöfifchen Po- . 
Iitifern fo beliebten Begriff, von der moralifchen 
Güte, als der Uebereinftimmung mit der Ordnung, 
Die entweder die weientliche oder natürliche oder po— 
litifche ift, erwaͤhlt — Für unfern Gefhmad iſt 
der Berf, oft zu pofitio und zu nahe am Deklamatv: 
rifchen. Uber diefen Fehler hat er mit feinen Geg⸗ 
nern höchftend nur gemein; und fein Syſtem felbft iſt 
Philoſophie der gejunden Vernunft. Betraͤgt 275 
- Seiten in Octav. 1 | 


Paris. 


Hr. Turpin hat A. 1771. bey Coſtard in zwey 
Duodezbaͤnden herausgegeben; hifloire naturelle et 
eivile du R. de Siam et des revolutions qui l’ont 
bouleverf& en 1770. fur des MS. qui lui ont .et£ 
communiquös par leveque de Tabraca Vicaire A- 
voflolique dans ce Royaume et autres mijlionaires. 
Im erſten Bande findet man mehrentheils die Natur: 
geichichte diefed Reichs, deſſen Naturgaben eine 
Aehulichkeit mit Unterägypten haben, aber bie 
Hitze iſt nod) gröfler. Die Geographie ift kurz und 
allgemein. Die Sitten haben fowohl als die Künfte 
eine entfernte Uchnlichkeit mit China. Die Fürften 

| Ppppppp3- zögen 
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zoͤgen doc) die weiffen Frauen ihren gelben Schönen 
vor, wenn jene zu finden waren. Die ſchlimme Re: 
gerung unterdrückt alle Tacheiferung und allen Muth. 
Nicht nur foll ein jeder Siamer ein halb Jahr fürden 
König arbeiten, fondern noch uͤberdem zeichnen die 
Bedienten des Hofes die ſchoͤnſten Früchte ihrer Baͤu⸗ 
me auf, und für ihre Zahl muß der Landmann fichen, 
fo daß er forgfältig allen Schein des Wohlſeyns mei⸗ 
det. Der unfichtbare König hört die Klagen feines 
Volkes nicht (diefe Unfichtbarkeit wird oft wieders 
holt, aber ©. 106 fagt Hr. Turpin, der König gebe 
alle Tage Gehör, und thue die Nechtöfachen ab). 
Alle Strafen find hart und willkuͤhrlich. Das Volk 
wäre fonft gutmüthig und frölich, und ihre Geiftliz 
chen felbft nicht die Tadelhafteften. Ein Irrthum 
entfaͤllt dem Verfaſſer: Er glaubt, die Roͤmer haben 
ſich durch die Handlung mit Indien bereichert. Pli⸗ 
nius ſchreibt gerade das Gegentheil: Indien warder 
Schlund, der alle Reichthuͤmer der Römer verfchlang. 
Don den Edelfteinen. Siam hat auch Diamantens 
ruben, die es nicht baut, und bey Mergi fchöne 
erien. Eine Befchreibung des Saffafrag, deſſen 
Dunft giftig feyn foll, wenn man ihn anhauet, Die 
Jungen Schoffe des Bambu werden gefalzen, getrode 
net, mit Eßig gebeizt und gegeffen, (vielleicht ift 
diefes Gericht eben das faure Tabaſhir, das Rhaze 
in den Kinderpocden verjchrieb). Von den Baͤu⸗ 
men, die Siam mit Indien gemein hat. Der Mohn» 
faft ift verboten, Von den Thieren, und ihrem Kbe - 
tige, dem Elephant, von feinen Künften.. DerStreit . 
mit dem Nafehorn ift eine Fabel, wie wir längft ges 
muthmaffet haben, Vom Tiger; denn Löwen haben 
fie nicht, Von einem Tiger der nicht gröffer als eine 
Kate ift, aber dunfelviolbraune Flecken hat, Aber 
fechsfügige Schildfröten, Davon zwey Fuͤſſe kuͤrzer find! 
tun der fromme Mann wird Die Pfoten — J 
| | ten 
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kroͤten nicht gezählt haben, . Die Vögel, Der fehr . 
roffe Noertene; und Papagoye, die. nur wie ein 
aumen groß find. Ein Geyer, der volllommen wie 

ein Kalkun ausfehen fol, aber. von Aas lebt. Von 

den Schlangen: von ungeheuren: anderthalb Schuh 
breiten Scorpionen, Bon denzahlveichen Fiſchen, dar⸗ 
unter einer aus einer Baumfrucht ſich verwandeln foll, 

Häufige verfieinerte Krabben. Etwas von den Mifs 

fionärn, die ganz aus Franzofen zu beftehen fcheinen, 

und der Sejuiten wird nicht gedacht, Diefer erfie 

Band ift von 452 © 


Beiden ! | 


- Sn Holland, ſcheint e8, muͤſſen ſich noch Freun⸗ 
de von der Lateinischen Poefie finden. Alles, was 
ſich dagegen fagen läßt, erwogen, fo muß eine Lieb⸗ 
haberey von dieſer Art vielergute Folgen für die Vers 
beſſeruug der Studien überhaupt haben. Wir haben 
eines jungen Juriften, Carl Ant. Werften, Carmina 
ex Hefiodo, Theocrito,  Colutho latine reddita, 
Accedit Sylvarum et Elegiarum liber, bey H. Mo⸗ 
ftart, gr. 8. 134 ©. in Händen. Die Landarbeiten 
Hefiods find mit Einficht gewählt, und find meifters 
lich) überjest, auch in der echten Sprache des Lehre 
gedichtö; wir ftehen nicht an, fie den beiten Muftern 
in diejer Urt an die Seite zu ſetzen. Es vergnügt 


auch zu fehen, wie der junge Verf, einen Dichter, | 


den man noch zur Zeit jo fehr vernachläßiget hat, 
verftanden hat, wenn man ihm auch gleich nicht ime 
mer beypflichtet. Z. E. DB. 40. f. möchte wohl des 
Dichters Sinn ganz verfehlt ſeyn; Nur find dergleis 
hen Kritifen unfern Blättern nicht angemeffen. Ge⸗ 
gen das Ende vermiſſen wir einiged. Aus dem Theo— 
erit find neun Idyllen überfeßet, Das Feine Gedicht 
des Coluthus, der Raub der Helena, deffen Verfafe 

| ſer 
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fer freylic) Fein Genie war, ließt man hier fat mit 
mehr Vergnügen als in der Urfprache; es iſt weit 
[eichter, natuͤrlicher und anmuthiger ausgedeucht. 
Die. angehängten eigenen Gedichte des Verf, find eis 
gentlich Gelegenheitögedichte, und unterhalten einen 
fernen Lefer wenig. Die Elegie au den Hu. Valtes 
nacr beym Antritt: feiner Profegion zu Leiden Haben 
wir gleichwohl hier aufsnene mit Vergnügen geleſen 


* Bremen. an 


Bey Förfter ift herausgefommen: Anweifung 
zur Wertung des Zorunviehes in Abficht der Seuche, 
von einem Landmann an der Yiederweier, 1772, 4 
Bogen in Octav. Der Verfaffer Auffert ſehr ver: 
Aünftige Gedanken über die Wartung des Rind? 
diehes, vor, in und nach der Sehe: ein Arzt iſt 
er Doch wohl nicht, ſonſt würde er nicht das Salz 
ein Abjoloirungsmirtel nennen, und den Salpeter 
hater die fchweißtreidenden Arzneyen rechnen. Eine 
fünderbare Bemerkung ift ed, daß die nicht trade 
tigen Kühe ungefehr acht Tage vor der Seuche ge 
meiniglich eine heftige Begierde nad) dem Rind 
aͤuſſern follen. Das Abdeden des an der Seuche 
verſtorbenen Viehes hält er nicht Für bedenklich; 
vielleicht hat er Recht; er führt aud ©. 60 eine 
mierkwuͤrdige Erfahrung darüber an, Was er ge 
gen die Sperre derer Derter ſagt, in denen die 


Seuche wüthet, verdient freylich erwogen zu wer: _ 


den; aber die Verordnung in einigen Ländern, 
dag das Franke Vieh todtgeſchlagen werden fol, 
ſcheint er nicht recht zu verstehen, oder nicht vers 
ſtehen zu wollen. Für Landleute, die einen kurzen 
Unterricht haben muͤſſen, kann diefe Heine 

— Schrift ſehr nuͤtzlich dir 
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154. Stuͤck. 


Den 26. December 1771, 








Böttingen, 


SD, der Verfammlung der Koͤn. Soc. der Wiſſen⸗ 
NR haften den 7. Dec, zeigte Hr. Hoft. Käftner 
eine Aufter vor, in welcher ein Fleiner Fifch zu 
ſehen ift, der bey ihrer Oeffnung in ihr gefunden 
worden, Hr. Dr. Sriedr. Chr. Steller, Leibmedicus 
bey der vermwittweten. Fr. Herzogin von Meiffenfels 
Durchl,, ein Better des in der Naturgefchichte der 
rußifchen Länder befaunten Gelehrten hat fie dem 
Hrn, Hofr, K. überfandt. Diefe Auſter befand fi 
vergangened Frühjahr unter andern fehr feft verfchlofs 
fen, daß fie mit mehr Mühe ald die andern mußte 
geöffnet werden; da fich denn in ihr fiatt des ges 
wöhnlichen Thieres ein zuſammengekruͤmmter Fifch 
fand, welcher bläulicht und. ſchleimicht wie eine ges 
fottene Schmerle ausfahe, ſchon ziemlich ſtark fiſch— 
faul roch, und um ſich viel Waſſer hatte, wie ſonſt 
in den beſten Auſtern zu finden iſt. Hr, St, bekam 
—* Ra q dieſes 
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dieſes Stuͤck erſt acht Tage nach der Eröffnung, der 


Fiſch roch ſchon fehr heftig; ihn zu erhalten, beitreut: 
er ihn mit gepülvertem Salpeter und feuchtete ihn 
mit Salmialgeifte an, forward er feit, mit kleinen 
Eryftallen überzogen, und fo hat, ihn Hr. St. ü 
ſchicket. Man kann fich die Sache nicht andere € | 
ſtellen, ald daß der Fifch vonder Aufter eingeſperrt 
worden, ald fie wollfommen gefund, und fo ſtark ges 
wesen, fich feft zuzufchlieffen, alsdenn muß der Fisch 
das Thier verzehrt haben, Auch mug die Verſchlieſ⸗ 
ſung der Außer Durch thren Tendo, obgleich nichts 
mehr vom Thiere vorhanden war, fortgedauert haz 
haben. Bey der Bormweifung. ward. erinnert, Daß 
diefes ohne Zweifel, der Fiſch En ber die englifchen 
Auftern ausſauget, und von den dafigen Auſterfi— 
fhern, wo fie ihn finden, deswegen zerftöhrt wirds 
Triewald giebt faft weiter nichts als diefe Nachricht 
in der Kön. Schwed. Akademie der Wiſſ. 1743; 2 
Quart. 12. Abh. 122. ©. der deutfchen Weberjeizum; 
Der Fisch wird da Fuͤnffingerfiſch genannt, ift a 24 
offenbar gar nicht. der Stmeheie, welcher unter el 










dem Nahmen im J. 1740. dieſer Abh. 242 ©. ni 
Ueberfegung bejchrieben wird. Triewald vergleich 
ihn mit einem Spornrade, wopon die Aehnlichkeit 
bey gegenwaͤrtigem ſchwerlich zu fehen if, 


Bey eben diefer Verſammlung der Königl. Son 
der Wiffenfchaften deu 7. Dec. wies Hr, Hofe; Kaͤſt⸗ 
ner eine goldene bey 50 Ducaten ſchwere Medaulle, 
die auf 3. Kin, Maj. von Dänemark Befehl ihm 
überfchicft worden. Daß über einen zum Theil ma⸗ 
thematiſchen Gegeuftand Hrn, Hofr. 8. Gedanken ver: 

- Jangt worden, bat diefed König. Gefchenfe verane 
laßt, das fich freylich allein nach der Groͤſſe und 


Denkungsart des Gebenden gerichter hat. 
| London. 
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— N Rene — 


Obfervations concerning the diflinflion ofranks 
in fociety. By John Millar, Prof. of Laws in 
the univerf. of Glasgow. 1771. Der, Berfaffer hat 
mehr piychologifch über die Urfachen, als politifch 
über die Folgen philofophirt. Aus pſychologiſchen 
Grundfägen beftimmt er jedesmahl zuerft die bey jeds 
wedem Alter der Menfchheit, und jedweder Situa= 
tion, natürlichen Gefinnungen; dann beftätigt er 
feine Philofophie durch hiſtoriſche Zeugniffe, oder 
‘gebraucht fie auch zur Erklärung der von „Gefchicht: 
‚Tchreibern und Dichtern bemerkten Sitten und Ges 
braͤuche. Kap. T. Vom Range der Srauen. Im 
"Stande der Wildheit ift das ‚andere Gefchlecht erftlich 
deswegen weniger geachtet, weil der Trieb zu dem⸗ 
felben durch Schwelgerey nicht gereiget, hingegen 
oft durch das Bedürfniß der Nahrung unterdrückt, 
und (welches das hauptfächlichfte iſt) bey der Leich- 
tigkeit ihn zu -befriedigen, nur ſelten Leidenfchaft 
“werden kann. Doch iſt dabey die eheliche Geſellſchaft 
natürlich, wegen der Liebe zum Kinde, und der Hofe - 
nung einer Stuͤtze im Alter (der legte Grund fchelnt 
für den Wilden ſchon zu verftändig zu feyn. Wenn 
der Caraibe des Morgens Faum an die Bebürfniffe 
"des Abends gedenket; wird er wohl fürs Alter forgen, 
wenn er den Sefchlechtötrieb Fühler?) Der Wilde 
iſt unempfindlich und gleichgültig genug, um die 
Mahl des Ehegatten ſeinen Eltern oder nächften An= 
‚verwandten zu überlaffen. (Seine Achtung für das 
Alter kann auch dazu etwas beytragen.) Und aus 
“eben dent Grunde wird die Gewohnheit, die bey eis 
nigen Americanifchen Völkern ſeyn foll, daf die Were 

lobten das erfte Jahr fich von einander enthalten müfz 
fen, weniger befremdend: ferner, daß. der Verluft 
"ber jungfräulichen Keufchheit vor ‚der Ehe bey mans 
a QZagaggaa _ hen 
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chen wohl garızur Empfehlung gereicht, Die Un⸗ 
treue der Frau übel zu empfinden, iſt fchon mehr 
‚Grund da; aber freyrillig fie wegzuleihen, oder ges 
mein zu haben, ſtimmt mit der —— der⸗ 
ſelben überein. Die Maͤßigkeit dieſes Triebs iſt eine 
Urſache mit, warum der: Barbar ſich feiner Bloͤſſe 
Fo gar nicht ſchaͤmt. Die Priuceßin Volykaſte waͤſcht 
den Telemach im Bade und reicht ihm. die Kleider. 
Geſchichte der Ruth. Eine zweyte Urfache der, wenis 
gen Achtung des andern Gefchlechtes. in der Wildheit 
‚at der Mangel der Gelegenheit fchäßbare Talente zu 
zeigen. Je hoͤher der Ruhm des Jaͤgers und Fries 
gers da angeſetzet iſt; deſto veraͤchtlicher muß Die 
Em ‚Und wenn: fie.ihre felavifche Er iedri⸗ 
gung vom Erbrechte und allem Erwerbe — 
cChumes ausſchließt: ſo wird dieß ein neuer Grund 
ahrer Geringſchaͤtzung. Wenn aber der Manu die 
Frau als eine Sclavin anſieht: ſo iſt es natürlich, 
daß er, ſtatt eine Mitgabe & bekommen, ſie von 
ährem Vater kaufet. — Ein beſonderer Vortheil 
Für das weibliche Geſchlecht iſt es, wenn, wegen U 
vollkommenheit der ehelichen Vereinigung, die Kinder 
ſich blos zu der Mutter halten. Polyandrie kann eine 
Solge der. weiblichen Gewalt in dem Stande ber 
ildheit ſeyn; fo wie fie, wegen der Ungewißheit 
Des Vaters, Die Kinder näher- mit der Mutter vers 
Inüpfet, und dadurch ihr Anfehen vermehrt. (De 
Verf. traut den Nachrichten von der Polyandrie meh 
als Kraft, Linguer und Andre.) Die Ruhe und d 
Vrfprung des Reichthums beym Hirtenleben und dem 
Acerbau bilden die Kiebe weiter aus, Reichthum 
und Friegerifcher Geift beyfammen erzeugen die Rite 
terliebe. ( Sollte die Ritterliebe dee mittleren Zeiten 
ihre befondere Modiftcation nicht auch zum Theil von 
der Religion erhalten haben, die fi) damahls auf 
Eeremonten und Keufchheit fo ſehr klaut 1: 
v alte 


154. Stüc den 26, Dee, 1771. 1325 


hatte?) Kuͤnſte und Handlung befördern das haͤus⸗ 
liche Anfehen der Frau. Der freye Umgang mit 
Mannsperfonen findet, erfi wegen der noch häufig 
vorhandenen Unruhen auffer, und den weiblichen Ge: 
fchäften in dem Haufe, nicht ftatt; und wenn auch 
dieſe Gründe wegfallen, bleibt doch (bey der Mit: 
würfung der Eiferjucht und des. alten Despotismus) 
die Gewohnheit wohl noch. In diefer Abfonderung 
‚des fchönen Gefchlechtes findet der V. den Grund, 
warum die Griechen in den Sitten fo zuruͤckblieben, 
daß fie, noch zur Zeit der Demofihene und Euripis 
‚den, die niedrigen Zoten eines Ariftophanes anhoͤ— 
ren fonnten, und warum der griechiſche Soldat fo 
‚angefchliffen gegen den Ritter der mittlern Zeiten 
war (Die fchälerhafte Höflichkeit und das läppifche 
Komplimentiren der Chinefer und andrer orientalis 
ſcher Völker find nicht weniger ein Beweis, wie fih 
die Grazie für die. Einfchränfung des fchönen Ges 
ſchlechtes an den Männern rächet.). Dieſe Beſor⸗ 
‚gung des Hauswefens kann unter befondern Umftäns 
Den dem weiblichen Gefchlechte eine folche. Ausbil: 
‚dung geben, daß endlich daffelbe überhaupt die wich“ 
‚tigften Angelegenheiten zu beforgen bekoͤmmt, und 
der Mann fpinnt, wie es eine Zeitlang in Egypten 
geweien feyn fol, — Menu endlich in der Perio⸗ 

de des Luxus die Frau in die Aufferfte Freyheit und 
Achtung koͤmmt: fo Fann e8 gefchehen, daß die Sits 
‚ten der Aufferft verfeinerten Lebensart den Sitten der 
erſten Wildheit auch darinne wieder Ähnlich werden, 
Daß dad weibliche Geſchlecht durch Mißbrauch der 
Freyheit in die erfte Verachtung zuruͤckfaͤllt. Kap. 2. 
"Don der väterlichen Gewalt. Bey den Wilden muß 
das väterliche Anfehen darum gröffer feyn, weil, beym 
„Mangel des fchriftlichen Unterrichtes, die Erfahrung 

da noch mehr bedeutet. Wen man erft vieles zutrauet, 
von dem erwartet man, bey fo eingefchränfter Erz 
5} Qqaqqqqa q 3 kennt⸗ 
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kenntniß, bald alles, Prophezeghimg, Wunderwerke, 
Seegen. Diefer Grund des väterlichen Anfehens 
erklärt auch die Eyceptionen,, 5. B. daß der gebredh- 
liche, unvermögende Alte nicht mehr Ehrfurcht er: 
wecket. Unter den Urfachen der Einfchränfung der 
vormals fo groffen väterlichen Gewalt bey dein Roͤ⸗ 
mern, gedenfet der Verf. der Politif der Kayfer nicht. 
Kap. 3. und 4. Vom Anfehen der Sürften und Regen: 
ten. Der Krieg ift Die erfte Beranlaffung zu einem bern 
über viele Familien, und kriegeriſche Eigenfchaften 
beftimmen die Wahl, erft vorzüglich die Stärke, bald 
Klugheit. Macht und Reichthum unterftägen dies Au⸗ 
Tehen in Friedengzeiten, und können der Grund der Erb⸗ 
folge in demfelben werden. Ofthater als erfter Priefter 
der Religion, oder als vermeinterGdtterfohn, noch mehr 
zu bedeuten. Was der ®. vom Urfprunge der Ariſtokra⸗ 
kien ſagt, paßt mehr auf das Buͤndniß vereinigter Re⸗ 
publiken; die reine Ariſtokratie entſteht wohl am ehe⸗ 
ſten aus dem Untergange der Monarchie oder Demokra⸗ 
tie. Am weitlaͤuftigſten handelt der Verf. in dieſen Ab⸗ 
ſchnitten vom Urſprunge der Lehensherrlichkeit, und er 
ek etwas Eigenes zu bemerken, wenn er die er 
‚Gattung von Bafallen in den Kriegern annimmt, die 
‚dem Anführer irgend eines Haufens befonders zugethan 
maren, zu feiner Perfon fich hielten, und anfänglich von 
‚ihm unterhalten, hernach aber, bey erfolgten Eroberuns 
gen, mit einem Stücke Landes von ihm verfehen wurs 
den, unter fortdaurender Verpflichtung zur gewohnten 
Treue; eine andere Öattung aber in folchen kleinen Her⸗ 
ren, die, nicht mächtig genug fich felbft zu befchüßen, uns 
ter der Bedingung einer gewiffen Abhängigkeit, bey 
Mächtigern Schuß fuchen muften. Derjenige, der auf 
diefe Weife einmal vielen Anhang fich gemacht hatte, 
konnte nach und nach leicht zum allgemeinenOberhaupte 
werden. Folgen der ftehenden Krieggmacht, Die ehe 
Ä e 
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derung der Gewerbe und Handlung ift eine dieſer Fol 
gen; und da dieje den Geift der Freyheit unter die 


vorher dienftbaren Claffen bringen; fo entfteht das 


durch ein Gleichgewicht gegen den Druck, der von 
der ftehenden Kriegsmacht zu befuͤrchten war (Viel⸗ 
leicht zu einſeitig in Ruͤckſicht auf gewiſſe Staaten, 
und ohne genugſame Erwaͤgung des Einfluſſes beſon⸗ 


derer Urfachen). Wenn der Luxus den alten Adel 


ruinirt, und diejenigen, die die Handlung an ſeine 
Stelle erhebt, ſich da auch bald ruiniren, und alſo 
auf dieſe Weiſe die Macht der Groſſen wandelbar 
wird; ſo eutſteht unumſchraͤnkte Monarchie oder De⸗ 
mofratie, letztere leichter in einem kleine Staate, 
K. 5. Vom Sclavenftande, Er gründet ſich auf Armuth 
oder Ueberwindung oder Verfchuldung. Der Wilde 
iſt meift zu arm, um feine Öefangenen als Sklaven 
gebrauchen zu koͤnnen. Er tödtet oder. nationalifirt 

oder verkauft fie). Bey mehrerer Policirung wird 
bi Sklaverey aus vielerley Urfachen, unnatürlich 
Hier philvfophirt der Verf. doch ins Politifche. Mit 
Vebergehung der Ipeculativen , meift gemein befanns 


‚ten, Gründe, wollen wir nur, was er von Erfahs 


rungen beybringt anzeigen. - Ein Negerzimmermann 
verdient in Jamaica jährlich etwa 36 Pf., ftatt dag 
ein freyer 70 Pf. verdienet. Nicht durch Geſetze, 
fondern nach und nach. für fich ſelbſt ift in England 


die Leibeigenfchaft abgekommen. Der noch gewiffers 


maffen leibeigene Arbeiter im den Rohlengruben in 


Schottland, Eofiet dem Eigenthümer die. Woche zwölf 


Schillinge, ftatt daß ein anderer Tageldhner nur bis 6 
Schill. verdient. ©. 283. f. Was war die fogerühmte 
Freyheit in den Griechiichen und Römifchen Staaten, 
wenn gegen einen fregen Bürger zwanzig oder mehr 
Sklaven da waren ? Weder die chriftliche Religion, 
noch insbeſondere die Elerifey fcheint dem Verf, vieles 


zur 
| 


\ 
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ur Abfchaffung der Leibeigenfchäft beygetragen zur. 
aben; forderte mit dem gröfjeren Honfande 838 

eigenthümlichen Landes, das einer befaß, verfnüpfte 

Unmöglichkeit überall aufzuſehen, weswegen es faft 

nothwendig ward aus den leibeigenen Bauern Pächz 

ter, oder Eigenthuͤmer gegen gewiſſe jährliche Abgas 
ben, zu machen, der Urfprung der Gewerbe, und 
die Politik der Fürften, find die Urfachen diefer Vers 
änderung. Su den Eolonien fönnte mehr durch Vieh 
verrichtet, und der Sklave doc) beffer gehalten, und 
durch einen Fleinen Lohn aufgemuntert werden. — 
Obgleich das Thema, das der. Verfaffer bearbeitet 
bat, nach dem was Goguet, Iſelin und Kraft (wels 
he leztere er nicht zu Fennen fcheint) darüber ges 
fagt haben, weder von der philofophifchen noch von 
der hiftorifchen Seite mehr neu war; und nr 
die Gefchichte der Menfchheit, diefer neue Zweig der 

Gelehrfamfeit, bald unter feiner Laſt erliegen dürfte, 

wenn man alle Stüde ſo ausführlich bearbeiten 

‚wollte: fo hat doch diefed vorzüglich es verdienet; 

und das Werk iſt immer ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur 

Philoſophie der Gefchichte, Iſt auf 243 ©, na 


f 


verſchwenderiſch gedruckt. 9 


Arltenburg. 


Wir holen noch eine neue Ausgabe von einem 
Buche nach, das in den Händen junger Humani⸗ 
ſten haͤufiger zu ſeyn verdiente: DJac. Perizoniü 
Animadverfiones hifioricae, bey Richtern 1771. in 
Sctav 500 Seiten. Der Hr. Hofrath Harles hat 
dieſe Ausgabe beforgt, und des Berfafers 
un. Reben aus Vriemoets Athe- 2 

nis Friſiacis vaxxxxxxexexx 

| geſetzt, 
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Göttingen. 


ey der Verfammlung der Societät, den 7. Dec, 
handelte die Vorleſung des ältern Hrn. Pr. Mur⸗ 
rays: de Colonüs Scandicis in Infulis Bri- 
tannicis, et maxime Hibernia. Die Brittifchen 
Inſeln haben ohne Zweifel ihre eriten Einwohner von 
den gegen über liegenden veften Lande erhalten. Es 
ift mehr ald wahrfcheinlich, daß daffelbe mit dem eis 
gentlichen Britannien zufammengehangen, Auch das 
Zuͤtiſche Riv wird für einen Strich gehalten, der weit 
egen die Brittiichen Küften Sam und vom 
eer verichlungen worden, Dennoch ift das, was 
von den Kymrern, ald Nachkommen der Cimber, den 
Ealedoniern, ald Abkoͤmmlingen von den Germaniern, 
und dem Urfprunge der Picren und Scoten aus Scans 
dinavien, gemuthmaßet, oder behauptet worden, 
theils zweifelhaft, theils Durch neuere Unterfuchungen 
widerlegt, Die Sprache zeigt, dag die alten Brite 
oo Rerrire sen 
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ten uͤberhaupt von Galliſcher, oder Celtiſcher 
geweſen. Vor den Sachſen Angeln und Juͤten 
‚man feine fichere Eolonien and den Nordländern in 
Britannien. Die von Saro erzählten Unternehmuns 
gen pon uralten Dänifchen Koͤnigen gehoͤren zu den 
Sabeln. ; Und von den Thaten des Ragnar Lodbrogs, 
die in dent Krakemaal Eriegerifch befungen worden, 
laffen fi), wenn fie mehr als eine Dichtung, doch 
weder die Scenen noch Die Zeit, beftimmen, Waraͤus 
bat, har Irlaͤndiſchen Annalen, dag. die No 
ner in Irland zuerſt, im Jahre 795, gelandet find, 
Dieß iſt eben die Zeit, da ſie auch auf den Deut hen | 
Küften, und bald nachher anf den —38* und 
raͤnkiſcheu, ſich zu zeigen anfiengen. Man nannte 
je.oft-überhaupt mit dieſem Namen. Su England 
und Irland hießen fie doc) gemeiniglich Dänen, 
Eaſterlinge und Oftmänner. ie Bermuthen nach 
find, um eben die Zeit, auch Die Schereländifchen, 
Orfadifchen, und Zebudifchen Inſeln ſchon von ihnen 
beſucht worden. Ums J. 815 unterwarf ſich ein 
wiſſer Thurgut, oder Thurgeſon (Turgeſius), "eis 
nen Theil von Leinſter, Meath, und Ulſter; und bes 
hauptete ſich gegen 3o Jahre, Die Srländer erhol⸗ 
ten fich zwar. «Aber die Normänner Famen ftärker, 
amd bemächtigten fich, noch vor dem J. 851, Dublins. 
‚Der einheimische Name ift Ach Cliath. Beym Sturs. 
kefon, und andern Nordifchen Schriftftellern, heiſſt es 
Dyflin. Sie befeßten auch die Gegend umher: und, 
diefe erhielt daher die Benennung Singal, ‚oder. der 
Stamm der Fremden; den fie noch führt. Wenige 
Jahre darnach Fam ein gewiffer Amlav, oben hen 
wit einer anfehnlichen Macht, und. erhielt die 9 ers 
berrfchaft —* bie ——— in re Fa von 
ihm, und feinen beiden Brüdern, gejagt wird, ſcheint 
-faft mit.dey Gefchichte der drey Sbavägifchen Shben. 
Stifter des Ruffifchen Staats, aus einer eh 
pft 
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ſchoͤpft zu ſeyn. Die Normänner baueten Waterford 
amd Limerik, und hernach Werford und Corte re 
land war damals unter viele kleine Könige vertheiltz 
von denen einige bisweilen, meift durch die Waffen, 
eine Oberherrfchaft behaupteten, Es hatte den Ruhm, 
Daß die Wiffenfchaften da mehr, als fonft in Euros 
pa,.blüheten. Lehrer von dort kamen nad) Frank 
reich und Sstalien, und arbeiteten mit an dev Bekeh— 
rung der Deutfchen. - Die erften Norweger, die, ums 
J. 880, Island entdecket, follen Schriften, und andes 
res Geräthe, vorgefunden haben, woraus man ſchlieſ⸗ 
fen fünnen, daß fchon vor. ihnen Irlaͤnder da gewe—⸗ 
ſen. Kurz vor diefer Entdedung hatte Gerald Gear: 
fagre die Monarchie in Norwegen, mit Unterdrüfs 
Zung der kleinen Könige, gegründet, Die Schwuͤri⸗ 
gen ſetzten fih zum Theil auch «auf den, Scherrländis 
fhen, Orkadiſchen und Gebudifchen. Sinfeln, und bes 
unrubigten von dort aus Norwegen. Harald fuchte 
Dieß zu ahnden, und unterwarf ſich vorgedachte In— 
ſeln and Man. Er gab die DOrfadifchen Roguwal⸗ 
ven, dem Vater des berühmten Rollo , zur Beleh— 
nung. Die Gothifhe Sprache, weldhe, nach dem 
Buchanan, in.der Landesſprache Fenntlich ſeyn follen, 
it Feine, ald die Norwegiſche geweſen. Die Schottiz 
fhen Schriftfteller irren fehr, wenn fie die Beſetzung 
der Hebudiſchen Inſeln von den Normännern , erft 
- vom 3.1093 an, rechnen, » Im Joten Saͤc. erhielt: 
Rollo den größten Theil von Neuſtrien. Auch die 
Schottiſchen und Englifchen. Küften wurden unaufs 
börlich von den Normännern oder Dänen beunruhigts 
‚Einige behaupteten fich dabey, auf eine Zeitlang, in: 
Korthumberland. Und im.rıten Saͤc. hatte England: 
fo gar Dänifche Koͤnige. Es find auch Kandfchaften 
in Schottland, zu verfchiedenen Zeiten „den Nora 
- männern unterworfen. gewefen. Inzwiſchen waren; 
die Normaͤnnern in Irland Chriften geworden. Sie 
ir Rrrrrirr2 fuͤhrten 
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führten beftändige Kriege mit den Einheimifchen. Und 
von den Verheerungen, die daher entftanden, zeugen 
xtheild noch die großen Heiden, Moräfte, und andere 
Dermwilderungen, Es werden auch die vielen aufge 
worfenen Hügel, und die Thuͤrme den Normännern 
— ——— von denen wright, nur allein in der 
kleinen Landſchaft Couth, eine große —* abge⸗ 
mr hat. Im Unfange des ırten Saͤc. war, 

urch den muthigen Brian Bora, Kö. in Munfter, 
eine große Verbindung der Einheimifchen gegen fie 

umegegebracht worden, Der Held blieb aber, in dem 

eruͤhmten Treffen bey Clonfers; im J. 1014, als Sieger. 
Die Norwegiſchen Koͤnige ſuchten indeſſen immer, 
wenigftens uͤber die Schettlaͤndiſchen und Orkadiſchen 
Inſeln, ihre Oberherrſchaft zu behaupten. Auf den 
Sebudiſchen aber, und der Inſel Man, war ein klei⸗ 
nes Normaͤnniſches Koͤnigreich entſtanden. Einer 
dieſer Könige Godred unterwarf ſich, 1006, auch Dus 
blin. In eben dem Jahre blieb auch Zarald Gards 
rade, König von Norwegen, = auf Eroberungen 
in England. gedacht, bey York, Gegen das Ende 
des ırren Säc. erneurete K. Magnus Baarfuf die als 
ten Anfprüche auf die Hebudifhen Inſeln. Er eros 
berte auch Dublin ; ward aber, da er aufs neue lans 
dete, und fich zu weit ins Land wagte, erfchoffen, 
1103. Nachher erfchien ein gewiffer Zarald in Nor⸗ 
wegen, und gab fid) für einen Sohn des Königes, 
von einer Irlaͤndiſchen Mutter aus; und warb auch 
endlicy König. Der Moͤnch Theodrich nennt ihn 
daher den Irlaͤnder: genteiniglich aber führt erden Bey⸗ 


namen Silichriſt. Allmaͤlig fcheint doch die Stärfe 


der Normänner in Srland abgenommen zu haben, 
Sie waren von den benachbarten Königen abhängigs 
wenn fie gleich, mwenigftend zum Theil, noch ihre 
eigenen Könige und Magiftratsperfonen hatten, Ends 
Lid ward Srland, von 1167 bis 1172, von —* 

J * aͤndern 
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ländern, unter dem K. Zenrich dem II, größtentheils 
erobert. Dublin, und die andern Normännifchen 
Städte fielen in die Hände der Sieger. Und der 
leiste Verfuch der Normänner, wobey fie den Bey: 
ftand von den Inſeln, und aus Norwegen felbft, er: 
hielten, war ungluͤcklich. Die Normänner hatten 
Biſchoͤfe von ihrer Nation. Man hat einige Srläns 
difche Normännifche Münzen, von einem Olof, Sig: 
trig, var. Sie find aber fehr rar. Eine Gegend 
in Dublin erhält noch die Benennung von den Ofte 
maͤnnern. Mach einer Anmerkung beym Perry follte 
man muthmaßen, daß, in der Nähe der Hauptftadt, 
in Singel, und nahe bey Werford, noch Nachkom⸗ 
men von ihnen feyn müßten, Die Gebudifchen In⸗ 
feln find den Schotten, nad) dem Siege bey Air, im 
J. 1263, wieder unterworfen worden. Die Orka⸗ 
difchen und Schertländifchen aber hat 8. Jacob der 
III, 1468, zum Heyrathsgut mit erhalten. Es find 
noch verfchiedene Denkmaale auf den Hebudifchen Ins 
feln, und: insbefondere Thuͤrme von ungeheuren 
Steinen, welche vom Hiscpberfon für Werke der Nor⸗ 
männer gehalten worden, Die Gedichte vom Offian 
haben offenbar eine Beziehung auf die Kandungen der 
Normaͤnner. Sie können alfo nicht von dem behaus 
pteten hohen Alter feyn. Bey dem ſtarken Verkehr 
zwifchen den Norwegern und Srländern darf manfich 
über die Nachrichten von Irland, in dem Rönigsfpiegel, 
einem Norwegifchen Werke vom Ende des 12ten, oder 
vom Anfange des Izten Saͤc. nicht wundern. Das 
Srländifche Meer führt bey den Einheimifchen den 
Namen Farigi. Es lieffe fi) tagen, dag der Name 
ber Waräger daher kommen fönnte; fo wie die Bes 
nennungen der Spanienfahrer und Straßenfahrer 
noch gewöhnlich find, Wenigſtens wäre es eine 
Muthmaßung mehr, 


Kırreeng Auffers 
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Auſſerdem legte Herr Murray der Societaͤt noch 
eine Geſchichte der Engliſchen Kroberungen von Ir⸗ 
land, unter dem Könige Senrich dem II. und der» 
vorhergehenden Unruhen, vom Jahre 1167 bis 1172, 
vor; die, aus gleichzeitigen Schriftſtellern, von ihm 
beſchrieben worden. Es find, in dieſem Herbſte, gez 
rade 600 Jahre, dag Heurich ſelbſt in Irland angee 
kommen, und: ſich huldigen laſſen. Er blieb den 
Winter über da, bis Oſtern 1172. Und Tann man 
alſo, von dieſer Epoche, die Vereinigung Irlands mit 
der Krone von England rechnen. Die Hauptquellen, 
aus denen geſchoͤpft worden, find ‚die Nachrichten 
vom Moriz Regen, der bey dem K. Dermor von 
Leinfter Interpret gemwefen, und des Giraldus Com: 
prenfis, aus Fuͤrſtlich Waliſchem Geblüth, der unter 
den: erften Eroberern verichiedene nahe Verwandte ge 
habt, und auf Befehl des Königes, fich felbft einige 
Zeit in Irland aufgehalten bat = m. 00... 
ET AR . 
De favore piarum cauffarum in Megapoli tum) _ 
ratione praelatiönis inter creditores concurrentes tum 
— adpellationis; iſt der Titel einer den 26 
erz 1771, unter dem Vorſitz des Hr Prof, Adolph 
Friedrich Trendelenburg von Hrn. Ge, Diet. Berner‘ 
vertheidigten, und auf 144 Duartfeiten abgedruckten: 
Probeſchrift, worinn in drey Abfchnitten von der 
Rechtögunft der ſogenannten piarum' cauflarum übers 
haupt S. 1-29, von deren Vorzug im Koncurfe 
©. 30. und in der Materie der Appellationen infons 
derheit im Meflenburgifchen (©. 110-128.) gehanz. 
delt wird, H. Adolph Friedrich ertheilte im Jahr 
‚1644. den milden Anftalten ein VBorzugsrecht vor ale! 
len Gläubigern, welche blos auf das Schwerinifche,: 
Guͤſtrowiſche und Stargardifche gerichtete Verord⸗ 
nung im Jahr 1722. auch auf das Ratzeburg erſtreckt 
wurde. Der Hr. Verf. ſucht daher in der gegenwaͤr⸗ 
hu Ber! tigen 
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tigen Abhandlung zu bemeifen, daß dieſes Vorzugs⸗ 
recht denſelben, vermöge diefer Verordnungen, auch 
in Anfehung aller fonft nicht befonders privilegirten 
Gläubiger beygeleget werden müffe: welchem zu Fole 
ge er ihnen die erfte Stelle in der zweyten Klaffe ans 
weiſet. Dieſes Vorzugsrecht kommt indeſſen nicht 
blos den Kirchen, ſondern auch Schulen, Univerfitäs 
ten, Armen: und Wayſenhaͤuſern, wie auch. den 
Hofpitälern zu, jedoch nur in wuͤrklich ausgeliehenen 
Geldern, indem ſie in Anfehung der Zehenden, und 
‚anderer Dinglicher Torderungen, nach dem allgemei= 
nen deutfchen Gerichtögebrauche, fogar.in ‘der. erften 
Claffe zu ftehen pflegen. - Uebrigens behauptet der 
Verf. mit Recht, daß diefer Verordnung auch in des 
nen Meklenburgifcehen Städten nachgegangen werden 
ntüffe, welche mit Lübifchen Rechte bewidmet find. 
Jedoch werden, vermoͤge der neueften Verordnungen, 
die milden Anftalten denen Glaͤubigern nachgefeßet, 
welche ihre Schuldverfchreibungen in Die öffentlichen 
- Dfandbücher haben eintragen laſſen. Was endlich 
das Vorrecht derfelben, in Unfehung der Appellativs 
nen, anbetrift: fo wird denenſelben Tein eflectus 
fufpenfivus beygelegt, welches auch in folchen Faͤl⸗ 
len ftatt findet, da an die höchften Reichögerichte ap⸗ 
pelliret'worden. Am’ Schluß der Abhandlung finde 
ſich die in diefer Materie erlaffene Herzogliche Ver⸗ 
vordnungen und -Referipte angedindt. 
“5 Unter eben dem Borfige, und an eben dem Tage 
iſt von Hr. Joh. Friede, Peisner, noch eine andere 
Probſchrift de üure: fruftunm inprimis poſt Augu- 
ſtum maturefcentinm in feparatione feudi ab allodia 
fecundum iura Longobardica et Mecklenburgica, 
welche gleichfalls 744 Quartfeiten begreift, vertheie 
digt worden! Der He V. ſchickt zuerſt eine weite 
laͤuftige Abhandlung von den Früchten, und deren 
Abtheilungen ©. 1-67. voraus, welche feinen Aus⸗ 
zug leidet, Hierauf wender ſich der Ar Verf. on 
| ie 
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die befannte Stelle II. F..28. $. confequenter, Er 
erfennet alle hangende Früchte, vermdge ihres Tey- 
tes, dem Landerben zu, wenn der Bafall zwifchen 
dem erften Merz und erften September verftorben iftz 
hingegen dem Lehenserben, wenn der Todesfall nach 
dem eriten Sept., vor Anfang des Merzmonatheg 
verftorben ift. Im Meclenburgifchen ift feine befons 
dere Verordnung über diefe Frage vorhanden; daher 
der Hr. V. mit Recht behauptet, daß dem Longobars 
dischen Lehnrecht darinn nachgegangen werden muͤſſe, 
befonders da die von Hufanus, Cothmann und Mes 
vius gemachte Entwürfe des Mecklenburgifchen Lehu⸗ 
rechts noch nicht beſtaͤtiget worden find. Ä 
| Arnſtadt. ana 
 Drey Predigten über die Herrlichkeit Gottes im Reis 
che der Natur, von Sabriel Chriftoph Benjamin Moſche, 
Superintend. in Arnſtadt. 1771, 1048, in 8. Zu grofs 
fer Ehre gereichet es dem Hrn. Superint. , daß er feine 
Gemeine gewönet, in den Dingen der Natur Gott zu 
empfinden und anzubeten; und feinen Predigten gereis 
chet es zu groffer Empfehlung, daß er darin feine Abficht 
fo glücklich ausgeführet, Sie handeln 1) von den Lichs 
sern des Zimmels als unverwerflichen Zeugen der Ehre 
Gottes, 2) von der verehrungswuͤrdigen Offenbahrung 
der Herrlichkeit Gottes in Gewitrern, und 3) von dem 
eben ſo wunderbahren als herrlichen Rath Gottes bey 
der Beburt der Menfchen: eine ganz vorzüglich ſchoͤne 
Abhandlung! In der Zeugung der Menfchen, Erhals 
tung und Wachsthum der Frucht im Mutterleibe, dee 
Geburth felbft, der Zeit, Ort und andern individuellen 
Umftänden derfelben, der Anzahl und dem Gefchlechte 
der Gebohrnen, derHülflofigkeit neugebohrner Mens 
ſchen, der unendlichen Berfchiedenheit des Eörperlichen 
Baues, werden die Spuhren der anbetungswürdigften 
Weisheit und 9 entwickelt, und mit ſolchem Anſtan⸗ 

de, Gruͤndlichkeit und Kraft, dag wir dieſe Predigt 

beſonders als en fichen empfehlen 
nnen. 
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Göttingen, 
DL müffen das Jahr mit einer fehr traurigen 








ER 


Anzeige beichlüffen, fo wie wir fie in dee 
| groͤßten Beſtuͤrtzung und in dem erften uf 
dringenden Gefühle des lebhafteften Schmerzes zu 
geben im Stande find. Unfere Univerfitär iſt auf 
das neue verwaifet; fie hat den 26. Dec, ihren Guras 
tor, Ce. Ereellenz den Herrn Kammerpräfidenten 
von Behr durch den Tod verlohren. Die huldreichen 
Heufferungen feiner fichtbaren Liebe für hiefige Unis 
verſitaͤt, und feiner zu allen Tech herablaffenden Leutfes 
ligfeit, die uns in die Güte feines Herzens blicken 
lieg, find von dem vor vier Wochen erft genoßes 
nen Gluͤcke feiner Auweſenheit her noch) fo neu und 
frifch in unfere Gemäther eingeprägt, daß nicht blos 
die Betrachtung der Gröffe unferd Verluſts, fondern 
zugleich eine zärtlihe Wehmuth an unferm Schmers 
zen Theil hat. | „ar 
EN Lemgo. 
Seit 1768. iſt im Meyeriſchen Verlage der Anfang 
gemacht worden, des Hrn. Geh. Rath Joh. Georg 
- Eftors Fleinere akademische Streitfchriften, unter dem 
Tituls Commentationes et opufcula, zufammen zu 
— ©8838 888 8 Drucken, 
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rucken, von welchen —— — drey Theilen 
ehende Band auf 846 Quartf. vollendet iſt. In ſel⸗ 
bigem kommen folgende Abhandlungen vor: 1) de iu- 
dicio Principum ac de recurſu ad comitia. S. 1. 2) 
de iure primifori file beneſicio primae inſtantiae or- 
dinum imperii. &107. 3) de iudice competente 
cauſſarum quae de exemtionibusimperii aguntur, ©, 
138. 4)derepulla feu poteftate Augufti, repellendi 
caudidatum a pontiticia dignitate, quod excluſiuam 
vocant. S. 154. 5) iura et beneficia auguftanae con- 
feflionis eique addietorum. S. 169. 6) Grändlicher 
Beweis des gesien Unterfchtedes zwifchen.dem hohen 
und niedern Reichs⸗ auch Landſaͤßigen Adel, auch denen 
daher enifpringenden — ———— Me- 
ditationes de iudice fuo ac legitimo cauflaruni, quae 
de exemptionibus imperii deprocerum numero aguı 
tur. ©. 360. 8) de iurepofcendi. a legatis aultorit 
tem publicam, quam litterascredentiales yocant, 
369. 9) deiuribus quibusdam viduarum An n.. 
©. 387. 10) de dotalitio propter fecundas nuptias 
haud ceisante, vitalitio autem definente, ©. 447. 11) 
de cognonsinibus auguftalibus Imp. Francilci 1. © 
89. 12) num Llector faecularisimpuber fit in tutela 
Elekoris cleriei agnati? S. 561. 13) de terrarum, 


- 












partitionibus-illuftriuiu Germanor. inter fe, ©. 585, 
14)de iure ordinum Imperi: decorändi honoribus mi- 
 Eitaribus. ©, 619, 15) de dote fii,ae Uluſtri nuptae,ex 
domus pacto, extra patris concurfuni, Drae credito- 
ribus paternis ftatim numeranda. ©, 675. 16) dedi- 
uortio praefert'm perfonarum diuerfae religionis il- 
luftrium in Germania. ©. 694. 17.18) opulculum]. 
Il. de demonftratione nobilitatis auitae, ©. 736... 19) 
de conturbatione aerisalieni illuftrium. ©. 819. Die 
einzelnen Abhandlungen find zu bekannt, als daß wir. 
nöthig haben follten, fie unfern Lefern erfi zu empfehlen. 
Kenner werden indeſſen mit uns Die Sortfeßung der ganz 


zen Sammlung aufrichtig wänfchen. ine 
| RN Wien 
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Jahn verlegt: Eufebii Verini Commenta- 
tio juridica critica de hereditario jure ferenillimae 
domus Auftriacae in apoftolicum regnum Funga- 
viae, de jure eligendi regem, quod ordinibus in- 
elitis regni Hungariae quondam competebat, de 
Corregente, Rege juniore, Ducibus vegiis, quos 
olim Hungaria habebat, gros Octav, 1771, ©. 188 
ohne die Borrede und das Regiſter. Dieſe auf dem 
Titel angezeigten und andre wichtige Theile Des Ungri⸗ 
fhen Statsrechts handelt der uns unbekannte Herr 
Verf. in To Kapy, ab. Vor ihm: haben Wiedemann 
Thon U. 1527, auch Pancratius, Werboͤcz, Bed, 
und neuerlich Kemeny, tiber eben diefe Materie ge 
fhrieben; den erjten, Wiedeman, lobt der VBaf,, 
mit den übrigen, befonders mit Werböcz und Keme⸗ 
ny, ifter unzufrieden. Er fängt vom Urfprunge des 
Stats an. Die heutigen Ungern oder Madfcharen 
waren bei ihrer Ankunft in Europa in 7 Horden vers 
theilt, die unter fich eine Art von Statemipften, etwa 
wie Helvetien und-die vereinigten Niederlande, hat⸗ 
ten. Auf Anrathen des Ehazarifchen Chakans ver— 
banden ſie ſich enger, errichteten unter Arpad eine 
Monarchie, und errangen ſich durch die Zerſtoͤrun 
des Maͤhriſchen Reichs ihre heutigen Wohnftge, 
Welche Macht hatte dieſer Herzog Arpad, war er 
bereits unumſchrenkt? Werböcz uud faſt alle Ungris 
ſche Publiciſten ſtellen ihn und alle heran 
als bloffe Heerfuͤhrer ihrer Horden ohne Majeſtaͤt, 
und die damalige Regierungsform als ariftofratifch 
por, die erft unter dein 9. Stephan monacchifch ges 
worden wäre Unſer Verfaſſer hingegen will durch 
Gründe a priori, und aus der Analogie des Chaza— 
rifchen und der meiften übrigen morgenländifchen 
Ötaten, darthun, daß Arpad ſchon ein unumfchrenks 
ii ©88 988582 ter 
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ter Herr geweſen. Allerdings waren die Herzoge 
ſchon ſehr mächtig: dies lehret, auſſer einer Stelle 
im Otto von Freiſingen, die willkuͤhrliche Vertheilung 
des eroberten Landes durch Arpaden. Allein vermute 
lich gieng es mit Ungern wie mit ‚allen entficehenden 
Staten: ein Beherrfcher tft da, aber-noc find deſſen 
echte unbeftimmt, er hat gerade fo viel Macht als 
Verſtand; erft durch Conjuneruren und Verfeinerums 
gen der Nation, in der Foige von Revolutionen und 
Sahrhunderten, entftehet ein eigentliches feſtes Stats— 
recht. — Um das J. 1000 nahm Stephan den 
Töniglichen Titel an. Nicht der deutjche Kaifer, nicht 
der Pabft, nicht feine Unterthanen gaben ihm folchen : 
wer ihn gekrönt habe, ift unbefannt. Aber wäre es 
unanftändig für einen Fürften , einen höheren Titel 
von feinem Volke anzunehmen ©. 215 und ward Zar 
Peter I. , der diefes that, von ganz Europa: audges 
lacht? Stephan, und feine Nachfolger, übten .alle 
Maseftätsrechte aus: der Verf. rechnet fie ©. 36-58 
nad) der Reihe her, und zeigt, Daß die dagegen gemachte 
Einwuͤrfe meiſtens Daher rühren, weil man dad domini- 
um eminens von dem atili der dominorum terreftrium 
nicht unterfchieden habe. Noch ſchrenkten feine Grunds 
gefege Stephans Macht ein: erſt nach Andreas IL. 
kamenPacta Conventa auf; erft im 14. Säculo wurden 
fie allgemein; doch finden fich auch noch Beiſpiele, 
daß fie nicht gleich bei der, Thronbefteigung,, fondern 
um mehrere Jahre fpäter erft befchworen werden, ©. 
26. Man findet nicht, wie Stephan zu diefen Mas 
jeftätsrechten gefommen ſei: folglich müffen fie feine 
Vorweſer bereits gehabt (oder allmälic) und unver: 
merkt ſich angemaffer) haben. ' Stephan dotirte fehr 
reichlich To Bisthümer und viele Klöfter, und zwar 
nicht ausyeroberten Ländern, wie Karl der Groffe, 
fondern aus feinen Domainen, die folglich ein Drit⸗ 
tel des ganzen Reichs muͤſſen ausgemacht ‚haben: 
| R | ein 
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ein Hauptgrund von den vorzüglich hohen Rechten 
der apoftolifchen Könige in Kirchenfachen. Auch 
machte er feine Bifchöffe, nächft den Prinzen vom 
Geblüte, zum erften Reichsſtande. Vorhin gab es 
unter der Nation feine Stände, alle waren einander 
gleich: die alten überwundenen Einwohner werden in 
den Urkunden mit dem fanften Namen hofpites be⸗ 
zeichnet S. 54. Die erften Freyftädte machten Ste⸗ 
phan V. und Andreas II., nicht erfi 8. Sigismund, 
Ungern war von jeher ein Erbreich; noch bis aufden 
heutigen: Tag fit die Nachkommenſchaft Tori auf 
dem Thron; und in den Urkunden kommen die Elaren 
Worte regnum paternum, ius fucceflionis, ordo 
‚geniturae &e. vor. Gleichwohl ſchloß das Erbrecht, 
das auf der Familie haftete, die Wahl der Stände 
beim Individuo nicht aus: Ungern hatte fichtbar Diez 
jenige vermijchte Thronfolge- Ordnung , die unfer Hr. 
Hofr. Achenwell in einer eigenen Difp. befchrieben 
Hat. Nicht immer folgte der ältere Sohn vor dem 
jüngern : fogar gab das Herfommen dem Oheime ein 
Vorrecht vor dem Neffen, wie in Polen und Böhmen 
(und Rußland: in lezterem Reiche hat diefe unglück- 
liche Succegionsform die allergrößten Zerrüttungen 
im Mittelalter angerichtet. ) Ferdinand J. wollte das 
Erbrecht durch Gefege gründen, allein Nadasdi wi: 
derftand ihm Fräftig. Mar erhielt es endlich von den 
Ständen W. 1569: gleihwol brauchten dieje U. 1608 
das Wort eligere abermals. Leopold endlich 1687 
fchaffte, ald Ueberwinder der Ungern, die unhöfliche 
Clauſul im Decrete Undreä II. ab, durch die fich die 
Stände fonft das Recht der Empörung gegen einen 
bundbrüchigen König vorbehalten hatten; und feste 
nicht nur die Erbfolge, fondern auch die Primogeni— 
tur feft, doch) ausdrüdlich nur in Anſehung der mann 
lichen Linie (fo verftehen wir mwenigftens die Worte 
der Urkunde, wenn gleich der Verf, ©, 179 durch 
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Schluͤſſe einen andern Sinn. hineintragen will), A. 

1775 ward den Staͤnden ihr Wahlrecht auf den Fall 

‚der Erlöfchung des Mannsſtamms nochmals beftätis 
get: allein 1723 nahmen.fie die pragmatifche Sau⸗ 

ction an, die das Erbrecht des regierenden Hauſes 

auch ‚auf, die, weibliche Linie ausdehnte. Kap. IV. 

handelt von den neuern Ungrifchen erzogen,‘ oder 
‚den Prinzen aus dem Königl. Haufe (denn dieſen wa 

nunmehr der Titel dux eigenthuͤmlich, wie Ban 
der Name KÄndz den Ruͤßiſchen Prinzen vom Ge⸗ 
‚blüte), Sie hatten ihren eigenen Hofſtat, beſaſſen 

‚den dritten. Theil ‚des Königreichs , verwalteten: nie 
hohe Reichsämter, waren aber den Könige, wie es 

ſcheint, weit: tiefer unterworfen, als in Rußland, 

und erregten gleichwol taufend Unruhen ©. 76, 82. 
Sonderbare Erfcheinungen im Ungriſchen Statsrechte 

find die Junkerkoͤnige (vex junior), und.die Mitre— 
genten ( Corregens). Von jenen finden fich zwei 
Beifpiele feit dem 13ten Saͤc. Beidemale theilte 
Vater und Sohn das Neich und die Einkünfte im 
‚gleiche Hälften; auch die vornehmſten Reichsbedie— 
nungen wurden doppelt befeßt. - Der Sohn verfprach 
dem Vater Hülfe; ader daß er ihm unterthau oder 
doch fubordinirt geblieben , davon findet fich Feine 
Epur ©. 95. Das Recht zum Thron war ihm freis 
lich hiedurch gefichert; doch wurde er nach des Bas 
ters Abfterben aufs neue gekrönt. Die Mitregenten 
Tamen im 14ten Sic. auf, Ludwigs Mutter war 
die erfie. Denn nahm die Kin. Maria ihre Mutter 
Elifabeth zur Mitregentin an S. 116 werden ihre 
Rechte umftandlich befchrieben. Doch, ertftivte damals 
der Name Mitregene noch nicht, fondern in den Urs 
Funden findet man nur die Ausdrücde: ex confenfu 
ac de beneplacitavoluntate matris noſtrae &ce. | 







. 


in 5. 1741 fam mit der Sache auch der Name auf, 
wobel ber Verf, Die Befugniſſe der K. Maria * 
5 55 5 in 
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ſia unterfucht, ihren Gemahl Franz L zum Mitres 
enten zu ernennen, ohngeachtet ihn die pragmatifche 
Sanction nichtd angieng, weil er nicht aus dem res 
gierenden Haufe war, Das erfte Erbrecht des hohen 
Deiterreichiichen Haufes auf die Ungrifhe Krone 
gründet er auf die Vermaͤhlung Albrechts V. mit der 
Tochter Sigismunds. Der Schluß der Stände von 
1505, wodurch alle Auslaͤnder vom Throne ausges 
fchloffen wurden, war freilich aus mehreren Gründen 
unrechtmäßig ©. 156: allein daraus, daß die 
Stände das Jahr darauf einen Frieden mit K. May 
unterzeichnet, worinnen diefer einfeitig fich fein Erbe 
recht vorbehalten, fcheint uns Feine foͤrmliche Ders 
nichtung bed vorigen Schluffes zu folgen. Den Jos 
hannes Zapolyius mahlt er mit ſchwarzen Farben, 
und fchreibt die Niederlage bei Mohacz feiner Verräs 
therei zum Kap. VIIL ‚bemüht er ſich zu beweifen, 
dag alle von den Ständen ſeitdem vorgenommene 
Koͤnigswahlen bloffe Ufurpstionen geweſen. Noch 
bemerken wir, daß von je her die Ungeifchen Könige 
fehr groſſe Macht bei denen durch Hochverrath oder 
Todesfälle erledigten adelichen Gütern gehabt, und 
ſolche nach Gefallen entweder verſchenken oder für 
fich behalten dürfen ©. 34, 485 daß noch bis auf 
1526 bie hohen Neichdamter nicht auf’ Lebenszeit vers 
liehen werden ©. 735 daß hingegen die Wojewodens 
ftellen einige Zeit lang gewiffermaffen erblich gewes 
fen; und dag die Altefte Ungrifche Urkunde vom 5%, 
1001 fei ©, 15. | 
Hr, Turpin hat eine freye Ueberfesung oder einen 
Anzug der allgemeinen Geschichte, herauszugeben 
imternommen, die unter dem Titel; höfloire univer- 
felle imitee de langtois, bey Bleuͤet feit dem Anfan⸗ 
ge des 1771. Jahres herauskoͤmmt. Wir haben das 
von den zweyten Band in Haͤnden. Den erfien has 
ben wir bereits (St. 78.) angezeigt, Hr. X. hat 

| | | einen 
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einen Abichen vor den gelehrten Unterſuchungen, zus 
mahl auch vor der Berechnung der Zeiten. Diefes 
alled hat er dem Dritten gelaffen, und nur behalten, 
was feinen Vortrag verfchönern konnte. Weber einen 
Nahmen weitläuftig nachzuforfhen, die aͤgyptiſchen 
Dynaſtien in Ordnung bringen zu wollen, ift feine 
‚Arbeit für ihn. Von Aegypten handelt er nemlich 
am ausführlichiten, Fürzlich aber von den Fanandis 
fchen und andern benachbarten Voͤlkern. Hr. X. bat 
häufige Zeichen feiner Nachläßigkeit gegebeh, davon 
wir einige ahnden muͤſſen. Aegypten, fagt er, ift 
600 Meilen lang von Süden nad) Norden, unddoch 
liegt eö unter dem 24. und 23.. Grade der Norders 
breite, die nicht mehr ald 140 englifche Meilen aus⸗ 
machen Fünnen. Er fagt, Saurid habe feine Pyra⸗ 
mide mit Atlas überzogen; vor der Sündfluth und 
taufende von Jahren her, eher als die Seide in den 
Abendländern bekannt war. Die verftüämmelten Berfe 
©. 41. find vom Birgil, und. nicht vom bloffen Ges 
lehrten, dem Servius. Athotis hat wohl nicht den 
Reim erfunden. Die Rede ift vom rhythmo (laCa- 
dence). Was bedeuten 36,000,000 Mares? Na- 
varchus Cherus ©, 374. wird wohl ein Admiral, 
Nahmens Chaereas feyn. Allzuoft fpricht Hr. I. von 
Kleidern, die mit Diamanten befeßt gewefen feyn 
follen; Diefe Steine kamen fpäte und nur einzeln in 
die Abendländer, Die Gefchichte geht fonft bis zur 
Eroberung des Reiches durch den jüngern Cäfar. Anz 
deröwo hat Hr. T. grobe und offenbare Unwahrheiten 
nachgeſchrieben, ohne den Leſer zu warnen, Dahin zaͤh⸗ 
len wir das Einfriechen des Schneumons in die Einger 
weide des Grocodild, des Dfiris Feldzug an Die Quellen 
der Donau, die des Nacht3 warme und am Tage kühler 
werdende Quelle ded Jupiter Ammons. Hr. T. vers 
ſaͤumt fonftnicht leicht eine Gelegenheit, der heiligen 
Geſchichte einen Stich zu verfegen. Iſt von 530 
©. in groß Duodez. | 


Sierbey wird, Zugabe 48ſtes Stüd, auögegeben. 
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Demofthened Reden, engliſche Ueberſetzung von Thom. 
Leland, 3: Band 528 

| — revolutions d’Italie, überfest vom Abbe⸗ 
Jardin, 1. Band 53 
— 2, Band | 396 


re a 4 Dis’ 


Erſtes Regiſter vr 


Dee camps (J. B.) Reife durch Flandern und Bra- 
bant in Abſicht auf die Mahlerey — 
Deseffarts (Jo. Car.) giebt Cartheuſers fundamen- 
ta materiae ‚medicae heraus ‚599 
Deslandes Fritifche Gefchichte der Philofophie, aus 
dem Franz. überf, 1. Band. PER 
Defpresur und Brofferte Briefe, Is 2. und 3. Band 


Dickfon (Adam) treatife on agrieulture, Vol. I, 
| | | Pr 

Didelot inftru&ion pour les fages femmes 566 

. Doddridge Grundfäge der chriftlichen Religion © 813 

Doeveren ( Walth, van) Brief an H. Edw. Sandi- 

fort, behelzende een berigt van geluckigen 

uytfchlag der inentinge der Kinderpokjes on- 


langs te Groningen ondervonden 816 
Dorville (Conftant.) Faftes de la Grande Bretagne, 
Tome I. II. us "Oi 9RR 


——— Hiftoire des differens peuples du monde, 
contenant les ceremonies religieufes et civiles 


et TE rn ar an 519 
Dove (John) ferittures on agrieulture 536 - 
Dubet ( A.) Muriographie 274 - 
Ducarne de Blagny, methode pour recueillir les 

grains dans les annees pluvieufes 1214 . 


Duchet ( Franc, Xav.) culture des abeilles 947 

Ducis, Hamlet, tragedie imitde de l’anglois 104 

Duhamel |, du Hamel. * 

Duvernoi ( Geo. Dav,) de lathyri quadam vene- 
nata ſpecie ar 488 


x / E 
Bllis ( Fon.) de Dionaea mufcipula, planta irrital 
bili etc. überf, von Joh. Chriſt. Dan, Schreber 

—* | 413 


Elſaͤſſer 
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Elſaͤſſer (Carl-Sriede.) von dem lebhaften practifchen 
Gebrauch des iuftintaneifch römischen Rechts 
bey den höchften Reichögerichten - 991 

Elfe (SJofeph) eflay on the cure’of the hydrocel&® 

‚of the tunica vaginalis teftis | 574 

Engel, traite de la nature et de l’utilit& des’pom- 
mes de terre | 791 

Epißteti enchiridion ex recenſ. et c. not. Be 
Schwrebelii 


1087 
Erpenü arabifche Grammatik, abgekürzt, vollftäudi: 


Ah und leichter gemacht von Joh. Dav. on 


li 529 
Errleben (Soh. Chriſt. polyt) beſſen Einleitung in 
die Vieharzneykunſt wird ins Hollaͤndiſche uͤber⸗ 


ſetzt 473 
u — von Search's Licht der Nat, 
1.Th. 1. B | te: 
— Örat.de * veterinaria errores Auos —— 
| gante-, und Programma dazu 
— Praftifchen Untersicht in ber Biehaspneptun 

e 405 
—- Mird Mitglied der bataviſchen Societaͤt der 

Experimentalphiloſophie zu Rotterdam 505 
— Ihm wird die Anlegung und Beforgung einer 
Anatomie für die Lehrlinge der Bieharznepkunft 

— zu Goͤttingen aufgetragen ' Io41 
Eihenburg (Job: Joach.) uͤberſetzt Webbs Betrad: 
°- tungen über die Verwandtſchaft der Poeſie und 


Mufik 856 
— uͤberſetzt den Verſuch uͤber Shateſpears Genie 
ser und Schriften HE SE 
Efor (Fo. Geo. I commentationes et opuſcula 
R om. J. * 1337 
Evert (Geo: Steph.) von Zimmermann Verſuch einer 
Moral für den — aus dem Franzoͤſ. 

überf, | 392 


a5 Suler 


. 
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Culer (Leonh.) vollſtaͤndige Anleitung zur angehen 
| 113 
—  serliehrt ungedruckte Abhandlungen i im Brans 


de zu Petersburg ' 94. 
—— Dioptricae, Parsl.I. 7 1126. 
— beloͤmmt fein Geficht wieder ı128 
‚Falconkt obfervation fur la ftatue de Mare Aurole 


orer 
— (Job. Geo. Zeinr.) der neue Emil, neue Am 
age 
u — der practiſchen Pphiloſophie ate Aufs 
lag mas 
Togit und Metaphyſik, zte Auflage 1242 
Feguer ( Petr.) et Anton. Louis de methodi Haw- 
kinfianae in calculoforum ſectione praeſtantia 


Felice (de) eine neue Ausgabe der veriſer Encyelo- 








— von ihm, I. Band 259 
Band"; 46 fo 

— 3 Band ı 
Sergufen — Anfangsgrindeder Sternfeherkunf 
für die Jugend in zehn Gefprächen "© 98L 


Feryant et Franc. Choppart difl. de laefionibus ca- 
pitis per iltus teperculios quos refonitus vo- 
cant 527 

Sifcher ( Job. &beıh,) Sibirifche Geſchichte Er und 
2ter Th. -422 

— ftirbt 1216 

Fifcher (P.) Breuis notitia —— Vindohonsagf 2te 
Auflage vi 485 

'Foertfch ( Paull.@Jac.) an: Jefus ipfe quo tempore 

inter Judaeos verfabatur, aperte faflus fuerit, 

ſe eſſe Mefliam eau I58 ° 


Foͤrtſch 
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Foͤrtſch (Paul Jac.) Nachricht von den Lebensum⸗ 
ftänden eines zu Chriſto befehrten Jüdischen 
Schulmeifters,  Hirfh Marens 1105 
Sormey (Sam.) vernfnftige und chrifiliche Andachts⸗ 
übungen aus d. Franzoͤſ. überf. | 128 
Fortmeyer (&o. Henr.) diſſ. de decretis praedefti- 
ö nationis et reprobationis ex rationis iudicio 
non Abfolutis fed bypotheticis 881 
Foffe ( Claud. la) et Miſſa E. lupiis cauftica 36 
Franz (Joh. Ge.Sriedr,) Arzt der Gottesgelehrten 112 
‚Fraporta (I. G. di) dizionario italiano e — 
tedeſco ed italiano 144 
Fricke (Joh. Zeinr.) Grundſaͤtze des Des * 
Handwerker 1169 
ee (Carl zent. ) Briefe philofophifchen 3 ar 
yalts 


Frorieps Bibliothek der theologifchen ienfgaftn, 


12 19. 507 
— — M. Sriedr. Carl) Preisfehrift über die beyden 


Hanptdialeete der deutſchen Sprache u 
— Zufäge dazu 


Suͤßlin (Job. Caip.) Geſchichte der beſten fünf 


‚in der Schweiß, 3. Band 


Zuͤßlin (Job. Cone.) Staats- und Eröberhreibung 


der fchweißerifchen Eidgenoſſenſchaft, 2ter Th. 


226 
— nenue und unpartheyiſche Kirchen⸗ und Ketzer⸗ 
hiſtorie der mittlern Zeiten, 1 Theil © 146 
G. 
— dialogues ſur le commerce © des bleds 338: 
'Garfault (de) Yart du Tailleur ‚308 
'Garve (Chrif.) legendorum philofophorum prae- 
cepta nonnulla et exemplum 1184 . 
Gatterer (Job. Chph.) Muͤnchhauſen, eine Dorles 
fung im hiftorifchen Inſtitut 121 


Geb⸗ 


Erſtes Regiſte 


Bebpeei Cape Albr.) daͤniſche ——— 


Gendron x ui Elor. Deshais) traite des AR 
des yeux, Tome I, . ea 
— —  Tomell.. ut RER 
Gerard (Alex.) Gedanken von ber Ordnung der ab 
loſophiſchen Wiffenfchaften 885 
Geret (Sam. Luth.) Staatskalender für. das Könige 
reich Bohlen | we 
Gerling (Chriſt. Ludw.) de BE rationis ‚et 
Hp in deferibenda labe hominis —— 
— Wird Adjunet der tbeol. Hacultät 266° 
—— Nachricht von feinen Borlefungen über. bie; pra= 
etifche Theologie 4 
Germanes (ahbe de) Hiftoire des revolations de 
Corſe, Tome 1.1. 1123 
Gesner (Job. ) phyfi (hmathematifche. Unterfuchung 
von der Richtigkeit des Maaffes und dent Nutzen 
‚der. Hydrofkopien, aus dem lateiniſchen —* 


n030 
Gesner (Joh. Aug. Phil.) Sammlung von Bebad⸗ 
tungen aus der Arzneygelahrtheit und Natur⸗ 
kunde, 17 Band 235 
Gesner (90. Matth, )et Moshemii. epiftolae z en 
.... baeae edidit Klotz 
Gieſe (©. €.) Siftuikhe Nachricht von der Dich 
— Aberfeßung Hrn. D. Martin: Luthers. 
Glandorf ( Eberb. Gottlob) uͤberſetzt Hennend Hibe 
auf den Hrn. von Mimchhaufen 137 
—— Eine deutfche Ode auf den Tod de 8 > 
Muͤnchhauſen 
ei (Georg Sriedr. ) Anleitung. zum Seidenban 


Steim (Sriede. woilh, ), nächte Ausgabe ſeiner er 
< fe von Hechtel 419 


* % J 1J #7 
— Glos 
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Blovere 8 Leonidas , fünfte Ausgabe "348 
Goldoni (Carl) Kr Kun * Zeit 408 
2 Theil 543 
— 09 Thel | 1215 
— * —— Aikinikäuerfioties ad Pla- 
tonis Ehaedauem,. ‚et, ‚Aleibiadem fecundum 
— 1089 
— ( Mad. de) oeuvres — 901 
Grant ( P. Bern.) praelettiönes encyclopaedicae 











‚in phyficam experimentalem HE RR 
Gray ( Thom.) ftirbt FRE BEA TERN Urt 
Gray |. auch Guthrie. RAT, —— 

Grenville ( Georg) ſtirbb 528 

Grosley Londres, 1. Band | SIR 

eu ne er 
— 3. Band | 

GSrou uͤberſetzt den Plato ind Franzdſi fe ——* 


Gualdi (Pabbé) la vie d’Olympe Maldachini, dr 
© :ceffe Pamfili uͤberſe t vou I. J. mu 2r5 
—— (wit) und Joh. Gray aBgerneine Weltges 





ſchichte, 5. Th. . Band 667 
— —h De er 668 
* — Ara ig ne an N A WERNER 





10. Theil 1. Band 795 
Gr Voyage litteraire de la Grece et 1ettres für 








les Grecs anciens et modernes 918 

Hide (Ho. Will. dar den) überfeßt 2 von der 
Mahrheit der chriftlichen Neligion 1078 

Zaͤberlin ( Franz Domin.) die allgemeine Welthifer 

rie in einem Auszuge, 5: Band. 5% 43 

— —“ 6. Band in Wr 87 

Haen ( Anton. de) ratio medendi in nofocomio 


ans, Tom. 13 j aaa) Fi 
| | 3 Saller 


J 


@eller (Albr. von) Medicae artis — dritter 
Band— J RE 
— — 4. Band | 526 
bdeeſſen Erflirung dag er feine Gedanken wes 
gen ber. Unempfindichkeit der Sehnen nicht. ges 
aͤndert habe 70 
— Geſetzbuch für dag Gouvernement Aelen em. 
— Bibliotheca botanica Tom.'l. 


— ‚Primae lineae phyfiologiae, Lauſanner Race 


gi br ı 527 
—— Uſong, eine morgenländifche Gefchichte 7294 
— "ad figuram neruorum cordis lateris finiftri 

cl. iuuenis Anderfchii diuinatio eine Vorlefung 


1297 


Haller ( Gott. Eman. von) Ganteils pour former 


une bibliotheque hiftorique de la Suiffe 320 
sZamberger (Adolph Albr.) bir Urfachen der Bewe⸗ 
gung der Planeten, der, Schwere und des Zus 


ſammenhanges der Körper "1200 
BHamel (du) und de Marre traite * peches et ? 

‚hiftoire des poiflons Sect. I. I Bi 
— additionä l’art du —— | 81 


Hanbury ( Will.) complete Body of planting. nur 


gardening 79 
Zarımann (Job. Sriedr. ) die angewandte Gleftriciz 
taͤt bey Krankheiten des. menfchlichen — 


105 
— Plan zu naͤherer Kenntniß der Electricitaͤt 


985 
Garwoods Einleitung ind neue Teſtament, ins Wa | 


fche überfeßt, 2. Th. 72 
Safe $ re Ludw.) Anweifung zur Bienenzucht, T. 
ei 39 

HZeiſter Zen) mediciniſcher, hirurgifcher und 
.  anatomifcher Wahrnehmungen 2. Theil 223 
Zenkel (Joach. Sriedr.) Abhandlung der chirurgifchen 
Operationen I, Stu vom grauen Staar 591 


Hen- 
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Hennert (Jo. Fridr.) Elementa Ey “ 
hydraulices 
* wird Conſiſtorialrath und Prediger zu Dice 
burg 104 
Zerz (Marcus) Betrachtungen aus der ſpeculativen 
Weltweisheit 892 
Seyne ( Chrift. Gortl.) Programm beym Prorectos 
vatswechfel d. 2. Januar J 
—— Oratio in folemnibus parentalibus Georgiae 
Auguitae in honorem et memoriam LER 
fianam 
—  lieberfetsung diefer Nede von Glandorf 5% 
— De Sybaritarum a ac Thuriorum rep. et le- 
gibus feet. 1. —63 
— feet II. "2049 
— Seine Ausgabe des Virgils 2, Th. 1073 
—— Fortfegung der Vorleſung von den Epochen 
des Gaftor nach Völkern beftimmt, welche eine 








Seemacht befeffen haben 1225 

Hill ( John) the vegetable fyftem Vol. XV. 229 

| Vol. XVII. 1288 
Sippofrates Werke, Laufanner Ausgabe, zter Band 
ni427X 

4. Band ER 

Zirſch ( Joh. Chph. ) bie fraͤnliſche Dienenmeifer, 
2. Aufl. 1064 


Birfchfeld (C. C. 4.) Betrachtungen über die herois 
fihen Tugenden 32 
Sirfchelmanns hiftorifchegenealogifche Nachricht von 
der Familie von Ketelbodt 41a 
Hofacker (Car. Chph.) difl. de originibus et fa- 
tis fuccelfionis ex iure primogeniturae in fa- 


miliis illuftribus Germaniae 689 
Hommel ( Chrifl, Gotil.) —— iuris ecclefia- 
| ftiei proteftantium 1247 
Soraz, Ausgabe von Baſterville | 311 
— curante ſoſ. Valart 1053 


ume 


Erſtes Regiftee oo ©” 


auge; : David) uͤberſetzt ‚Manftein’s- kan 
©... Ruflia 
. (Stanz Lamb. ) kurzer Begriff von. dem alas 
ag Range, Titel und —* des roͤmiſchen 
Kaiſer 
Hunter — Obfervations on the hiltory a 
eſus Chri 108 
Hunter ( Thom.) a, fketch of the. philofophica 
-..... charakter. of Lörd Vifcount Bolingbroke 1036 
Zurels Abhandlung, über den Wurm der Pferde ins 
©: Deutfche überf. 664 
Hutchefon ( Franc. ),logicae et metaphyficae infti- 
tutio compendiaria 902 
Hüttenbacher (Jofeph) überfetst Soleilhet epiftola 
ad cl. Roux circa annotationes non“ - Fuifuum 
ee utiles Se le —— 


I. 


1. CM. ) überfeßt la vie @’Olympe Meduchi, 
“> "Princeffe Pamfili von Gualdi⸗ AIz 
Jacobi (Job: Georg) an das Publicum, ein &> 





dicht 
— die erſten Menſchen, ein Gedicht 
dat win ( Nic. of.) examenchemicum doctrinae 
Meyerianas de acido pingui 04,335 
= hortus bötanicus Vindobonenfis 848 
aeger ( Chri a Frid.) de ınetaftafi laftis 432 
agemann ( Fr. Gaudio/o) Int*oduzione alla 60% , ” 
“ gnizione fiica e politica d’Europa 280 
Fardin (labbe) revolutions @ Italie des Deri.a, 
überfeßt, Tom. I. 0 


Tom, II. 


r ’ 
— — 





3 
ohannet (Pabb£) les betes mieux connues, oule 
pour et contre les ames des bötes, Tome IJ. 

717 
Tome II. 57 
joly 
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Jolu (de) überfeßt den Antonin aufs Neue _1oIz 


@joppert ( Petr. Friedr.) difl. de mutuo a re 
wilias fui iuris facto tacite agnito 153 
Iſelin ob. Jac.) und Lavaters Briefe RE das 
Baſedowiſche Elementarwerf 727 
SJungfchulz von Rochern (Jo. Fridr.) diſſ. de ve- 

naelettionis in febribus inftituendae praecipuis 


cautionibus i 729 
Juſti (Job. Zenr. Gottlob ſtirbt 1048 
Juftiniani Inſtitutiones per Jo. Bern, Koehler ı2$8r 
| K. J | 


Käftner (Abr. Gorth.) ber Graf von 1 Bückeburg Iäst 
ihm zu Ehren eine Schaumünze ſchlagen 104 
"Ueber Tycho de Brahe Wahlip ruch 337 
— Oeomersiffbe, Unterfuchungen. der Hebarme, 
wodurch Puchftä mpel gehoben werden, und des 
| Feldgeſtaͤnges, eine Vorleſung 609 
——  hefünmt eine Medaille vom König von Di 
nemark 1324 
Kalmär ( Geo.) Prodtömmistdidhihis u 
gorico-chuno-avarici _ 
Reffel (Job. Gortfr.) Rede bey dem Tode des Ber 
von Pehnchhaufen 137 
Rlinoworth ber jüngere, Uhrmacher in Göttingen, 
verfertigt ein. Uhrwerk, das die Zeit bis auf 
Tertien angiebt 





5 
Blopftock ( Friedr. Bottl. Y feine ‚poetifche und ri 


faifche Werke 


956 
Blog (Chrift. Ad.) giebt Mos heims und Brsnes 
epiftolas amoebaeas heraus 


Blügel (Geo. Sim.) Abhandlung "über daB Sr 
welches ein Glas von einem Puncte macht, welz 


cher auffer der Axe des Glaſes liegt . 1313 
Bnepp (Ich, Geo. ) Trankebariſche MiBionsberichte, 
ıo8te Fortſetzung 206 
—J Koͤhler 


| Erſtes Regiſter | 
zit Ib. Bernd. ) giebt bie Suflitubionen * 
8 


— — Geo. With. I de codice ‚Virgilii adhu 
incognito 


Kretſchmar, die Klage ——— des Barden = 


ö f 
PET — — L 
— 


Sanfbere (8 ) Anlage zur Arcitektonit Has 
Cambert ( von Saint) Jahrszeiten ins Deutfejetbere 


jetzt 1150 ° 
Lampe ( Heur.) difl, de teftamentifattione bre- 
ud Re Mi 


Sancellorti, ein kiliſches Merk von ihm 283 
Lange (I. €.) überfeigt Eampers Mneza uͤber 
die Vlehſeuche 671 
— (Sau. Gottlob) Sammluug ‚gelehrter eig 
Ffreundfchaftlicher Briefe, atev To., 374 
— (John und Will) Plutarch’ 8 * 
2 

Lantin giebt Mairets Sophonisbe, verbeffert hl 


in (Job. Cafp. ) und Sfelins Briefe, über Das J 
Baſedowiſche Elementarwert 727 
Law (om. ) Betrachtungen über die Sefichte der 
.  Neligton N 
Eeland (Thom. ) Utberfeging der Reben des De: 
moſthenes ins Engliiche, 3. Band Er 
Leß ( Götefr.) Beweis der- Wahrheit der KA 
Religion ins Hollaud. überf. 
Lefing (Sotthold Ephr.) giebt Andr. Scultetus 
“Dichte berand 616 
Levret (Andr. ) obfervations (dr. les ‚caufes et les 
accidens de. plufieurs accouchemens laborieux 

zte Auflage in 
&rwis (TON ) materia medica, ‚som Ziegler ab 

r "734 
: Mes 
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Lilienthal commentatio critica fiftens codicum mff, 
biblia hebraica continentium notitiam 1263 
£innbrun (Domin. von) Verſuch eines neuen Sys 
ſtems über. dad Sterbejahr Jeſu 818 
Kinder (Job. Gottlieb) Einladungsfchrift über Cic. 
I; de offic. I, II, i 054 
— (Pauli Bottlieb) Ueberſetzung von Ortons 
‚ Nachrichten vom Leben, Character und Schrife 
ten des Philip Doddridge 170 
Linguet (Sim. Nic. Henr,) hiftoire univerfelle 
du feizieme fiecle | 155 
Linne (Carl! de) et Adolph Murray fundamentz 
...teftaceologiae , , 875 
Lippe (Serd. Job. Benjam. Graf von der) läßt ein 
Schauſtuͤck zu Ehren des Hofr. Kaͤſtners ſchla⸗ 


gen s ya 104 
Locher Verzeichniß Anger epbaren Pflanzen 763 
Lodimana (Jufl. Fridr. Aug.) de iure holzgra- 

viali praefertim in epilcopatu osnabrugenfi 
- ».libellus | 95% 
Lohmann wird Prof. der Theologie zu Duisburg 379 
. Korey (Anna Carl) giebt den Sanctorins de medi- 
..„.cina ftatica heraus 197 
Louis ( —— Petr. Feguer diſſ. de methodt 
hawkinfianae in calculoforum. feltione prae- 

| ftantia ag 36 
Ludwig Y Chrifl. Gottl.) aduerfaria medico prafti- 

ca Vol. 111. I\ | | 


— (Joh. Adam Jar. J Abhandlung von den Che 
aͤpfeln 998 


M, 


'M. cc. B. ) free inquiry into the authenticity of 
the firft and: fecond chapters of St, Matthew’s 
Goflpel - : Sie: | 539 


b3 Maas 


J Erſtes Regiſter 
a Hg ueber Ha # von Ba 





— don, Palaſtina 2, Theil 1. 


Br 
— fe, neue Patifer * —— Ta 
Mairan Soh Jac. dOttous de) —* 3 
Mairet Sdphomebe ein —— hadeſen von 
Lautin 369° 
vn RE Zelm. von) el of Ruf, hi- 

| teren) political and military i 
Marechal Bergeries 


Mar use „Viaggi pe eo ai af \G ipro, e’ BE 


oria e Palaeitina 


4 
— 


— 
onn itre 
AD tr und du Hamel "traite des‘ peches et Phi- 
„ftoire,des poiffons . 
Ham Pe John), differtatiöhs Andleritical roman 
©. upon. the eneids or Viel "WM 
au leon (L'oiſeau eh, rechtliche — 
"Reben. 2.Theil F 
Mayer Tob.) theoria Junae iuyta ‚fyftema N 


—— 
Meisner, (Cars Fridr.) Progr. * ſanctam dns 
riam vivi ill. Gerl. Ad. Munchhufi * 14 


Meifer ( Alb. Ludov. Fridr.) Vorleſung de —— 


veterum hydraulico 


— (Chrift. Friedr. Georg) “rechtliche 4 


MNiiſſe und Gutachten, in ‚peinlühen Sälen, Pi 
Ir2r" 


Mendels ſohn (Moſes) philoſophiſche Schriftei@vers 
befferte Auflage ch > 
Mercier, le deferteur 


wicheelis (Job. Dev.) Seife ueberſehung At | 


ten Teſtaments 3. Th. 
— 6. Theil, welcher bie! Pſalmen enthaͤlt 
nn Moſaiſches Recht 2. Theil J 5633 


&: > nf . 3 
si . Michaelis | 


£ Pr ) —2 —*— our. 
2, — eve: d: — 
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„Michaelis (Job. Dar. ) Xrabifche Grammatik, nebft 
dem Anfange einer arabischen te 


329 
— Von dem Geſchmacke der Araber, Vorrede 


zur Arabiſchen Grammatit 6or 

"— 2 Grammatica chaldaica —— 1145 
eg & Scelleries hiftoire de P’empire toner 

x TI15L 

— — Tom. I.ILIWV — 1188 

Millar (D. John) oblervations on the prevai- 
ling difeales of great Britain 039 

1» 


Millar (Sohn) obfervations coneerhiug * 

ltinéction of ranks in fociety 323 

Miller (Job. Peter) Grundſaͤtze einer veiſen ind 
chriſtlichen Erziehungsfunft, are Aufl. 569 
Miſſa Henr. Mich. ),et Claud. la Folie E. Ingjis 


cauſtica 3 
Model (Job. Georg) Unterſuchung des Mutter⸗ 
korns 984 
Moeller (0 will) eriteria partus olim enixi 


diagnoſtica 785 
Moͤhe (Job. w.) Verzʒeichniß einer Sammlung von 
Bildniſſen, groͤßtentheils beruͤhmter Aerzte 132 
Moine ( Franc. Mar. le) et Barth. Petr. de la Nuce 

- Ergo in eurandis affe&tibus qui puerperarum 

— lochiis fuperveniunt fola anti 9 
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577 

— Kurze Erörterung der Geſchichts und Rechts⸗ 
puncte, worauf ed wegen des zu Kaiſerswerth 
erhobenen Licentes in der zwiſchen Kurpfalz als 
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„ pasatione feudi ab allodio ‚fecundum iura, | 
.. gobardica et meklenburgica _ u 335. 
Turn hiftoire naturelle ‚et civile du. R. de. m 
En Gb des revolutions . qui, Font bouleverf J J 
...., 1770, Tomel. 831° 
—— _Hiftoire univerfelle: imitde de Yangleis, * 











‚Tome IL u ee 
* ES; | A a Eine 
* (Job. Cud.) dritte Fortſetzung des Siegeliſchen 


iuris cambialis 925 
— giebt Schultingii commentationes academi- | 


er cas heraus . — u re ri. „128 
Sr “ Unzer 





der gelebrten Anzeigen 1771. 


Unzer (Job. Aug.) dritte Sammlung Feiner Schrif- 


ten 3 
— mediciniſches Handbuch — 
—— 60. Chph.) cur feminis europaeis et Hin. 

ftribus prae aliis gentibus et rufticis EA ar 
... Jaboriofiores | 
Urlfperger (ob. Aug. ) Verſuch i in freundfehaftliden 

Briefen einer genauern Beſtimmung des Gee 


heimniffes Gottes 3. Stück | 209 
V. 
valart (Joſ.) giebt den Horaz heraus 1053 


Vanne (de) de la fermentation et de la — 5 | 
maniere de faire l’eau de vie 
Vatti (Carl Joſ.) jet Soprani Leben der —A i⸗ 
ſchen Mahler fort 317 
Verini ( Eu/eb.) commentatio de hereditario iure 
domus Auftriacae in regnum Hungariae 1339 
Dille (Ant. Cap de). wird Kehrer der Botanik und 
Agricultur zu Tovana im Königreiche Murcia 
" 280 
Dille (I. €. de la) continuation des caufes celebres 
4. Band 270 
Viret (Louis) le mauvais diner ou lettres fur le 
diner du Comte de Boulainvilliers 613 
— Georgica, in franzoͤſiſchen Verſen von de 
ille 
— opera, illuftrata a Chr. Gottl. Heyne T. 1 
10 
Vitet Medecine veterinaire, Tome I. 1242 
Tome ll. 
> Vogel (Au. Aug.) medicinifche Bibliothek 8 Band 
3. Stuͤck I) 
4. Stüc 417 
— .deho diene more examinandi aquas mine- 
x rales 








9 ! h 
Erſtes Regiſter 


rales nondum ab omnibus erroribus et com- 

‚ mentis repurgato, eine Vorleſung 

Vogel (Rud. Aug.) Schutzſchrift fir das u 

Eiern als einer angeblichen Urfache der. ſogenann⸗ 

ten Kriebelkrankheit 945 
Vollborth (I. €. )- eine lateiniſche Ode von ihm be 
dem Tode des Hrn. von Münchhaufen RR 

volkmann (DJ: J.) hiſtoriſchkritiſche Racrictn 





- von Stalien Ki BARD N" 257 
3. Band 0 

Polteire Arouet de) Dieu — au ſyſteme de 
la nature | — — 


Teftament ‚politique ' 464 
Au roĩ et à nos ſeigneurs de fon confeil 479 
—— fur lencyclopedie Tome l. 029 





— Tome II. ILL 650 
» Tome ‚IV. | 1028. 
— vertheidigt das Verfahren des franzoͤſi ſchen | 
NHofes gegen bie Parlamente 854 { 
w. ( 59,0); Entwurf der. bbkaertichen Geſehe 
ber 238. 
' Wagner (Chrifl, Gottjr. Dan.) obferuationes i iu⸗ 
ris publici 938 


— commentationes juris public 938 
( Joh. Franz) uͤberſetzt den Cicero vom air 
Klar 

Walch: € Bern. Geo.) vberioris commentationis * 
Claudiani carmine de raptu Prolerpinae fpeci- 
meu wi: 
er (Car. Frid. ) introdultio in controuerfias 
juris einilis recentiores 1136 
— " (Chrift. Wild. Franz) kvitiſche N — von 
den Quellen der Kirchenhiſtorie eine Vorleſung 9 
— et jo, Hent, — er diſſ. dedecretis prae- 


detti- 





der gelcheten Anzeigen 1771: 


* ' deftinationis et reprobationis ex rationis indi- 

cio non abfolutis fed hypotheticis 881 
Wald (ehrift. Wilh. granz) Vorleſung über die 
Frage: ob bie obrigfeitlichen Verfolgungen der 
heiten unter den roͤmiſchen Kaifern vor Con⸗ 
ſtantin dem Groffen allein politifche, oder auch 
Religionsurſachen gehabt haben "977 
Watts (I) Nachahmung der Palmen Davids, ur 
der Sprache des neuen Teſtaments * Je 
—  Geiftliche Leder 8 
Webbs (Dan und Seuf fiber‘ die Berwandfihait 
ber Poeſi ie und Muſi berſetzt ‚von Eſcheuburg 


896 

Weber (Job. Carl) ſchwediſches Dean, PR Band 
Ne 

Webft (1.1.) medicina ex pullu > ©.) > 326 
Weigel ( Chrifl. Ehrenfr.) obferaationes chemicae 
et mineralogitae 385 
ei ( Paul. Henr.) diſſ. de viribus, nafurae debi- 
ioribus in febribus ' 89 
Weistern (Sr. Wilh.) Topographie Hou deſterreich 483 
Weiffe, Beytrag zum deutſchen Theater I. Theil, zte 
Auflage 524 

— koömiſche Opern 1. Band 2. ‚Auflage 524. 
3. Bond 2847 

— Der Dorfbalbier, eine komiſche Oper 1208 
Weſtphal (Zunft Chriſt.) Verſuch einer ſyſtematiſchen 
Erläuterung der ſaͤmtlichen roͤmiſchen ML. 
vom Pfandrechte 
Wetflein ( Carol. Ant.) carmina ex Hefiödo, Theo. 








erito, Colutho, latine reddita 1319° 
Wheateley obfervations on‘ modern "gardening 
" 1018 

— — ins Deutſche aberſett FI 


Whitefield (Georg) ſtirbt 

whytt (Rob. )_jämtliche zur gsi Yrznepfaut 

| ‚gehörige Schriften. TE 7 
‘3 Wich⸗ 


“rerI Erſtes Regifter e 


wichmann (Job. Ernft) Beytrag zur Geſchichte der 
Kriebelkrankheit im Jahre 177. 233 
wiedeburg (I: £. 8.) von den „ und 


den Huͤlfsmitteln fie kennen zu lernen . 198 
— Beobachtungen und ——— über die 
Nordlichter 1508 
Wieland, die Gtazien 55202 


— des geiulins von Sternheim 1. 


Ns 1023 
—— (Job. Der.) Grundre eln und Auleitungs⸗ 
‚fü zu Befbrerung der geielchaftlichen BO 
ſeligkeit in den Städten, 
Willare et Chrift, Frid. Jaeger diff, de meta 
... ladtis - use. . 
Windheim f. Docoke * 
Wöllner (Job. Chph.) Preisſchrift wegen der eigens 
thuͤmlichen Befisung der Bauern 352 
Wolff (Joh. Phil, ) diſſ. de ſeminibus J—— 


400 
Wrisberg (Heu. Aug.) de membrana ra pu- 











— eine — 393 
Roung (Ed.) Werke, franzöfi ſch von le Tourneur 
.742. 
en; (Arthur) ‚an eflay on the management st 
Dogs | 

—— $ix months tour through the north 
England Vol.l. Be. 
Vol. H. | ie 106 
Vol. III. 129 
Vol. IV. 186 

Zu P e) 
Zacharik ( Siiebr. wilh.) auserlefene Stüde der be⸗ 
ſten deutſchen Dichter, 2. Band 1075 


Zachariaͤ 
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za (Gotth. Traug. ) Entwurf einer faßlichen 
Slaubenslehre zum Gebrauche bey Fatechetifchen 


Uebungen auf Akademien 1009 

— Bibliſche Theologie, 1 Theil 1017 
Paraphraſtiſche rklaͤrung des Briefes an die 

| Hebräer 1025 
Zeiher (Job: Ernft) überfett die obfervations on mo- 
dern gardening von MWheateley "9. TBPZ 


— Lehrbegriff von den Krankheiten der Pferde 

‘744 
Er ( Bern. von) diſſ. de febribus ge 
—  (Tob. Zenr.) überfegt Lewis esierinfehe 


Materie ‘ 734 
Zimmermann (von) Verſuch einer Moral fuͤr den 
Soldatenſtand, uͤberſetzt von Evert 392 
Zollikofer (G. J.) Predigten 2. Band 739 
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zo — Schriften 

deren. Bere ” u as je, 

RE ſ. Univerfitäten, | . 

De —amerique et des Americains, pat le philofo- 
phe la Douceur x 1086 


L’an deux mille quatre cent quarante deux 125} 
Anleitung, wie man bey diefen theuren Zeiten wohl: 


feil und gut leben time = 544 
Anleitung, worin die Seuche bey dem Hornvieh er⸗ 
tlärt wird 26, r | m 


Anmerkungen über den Anakreon 


Anweifung zur Wartung des Hornviches in —9* 


der Seuche 
Anwendung der Arithmetik auf diematheimatifche 
befonders militarifche Wiffenfchaften 593 
Avertiffement du clerge de France fur les dangers 
de lincredulite 327 
Augsburger Kunftzeitung f. Ephemerides. 
__ The Authentieity of the firft and fecond Chapters 
of St. Matthews Gofpel vindicated 849 
— Lemgoer Re und ae Ausgabe ee 


E22 Pur. 


an — * 
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B. 


Der Barde am Grabe des Majors von Kleift _ 247 
Bekehrung: Was für einen Werth kann man den 
fchnellen Bekehrungen Beipnberä auf Sterbebet- 
ten zueiguen?. 817 
— Antwort darauf 820 
Sefehreibung der Faiferlich Fünigl. Shankamner, ip 
ten 
Deftätigung neue) des Schluffes von der sale 
feit des allervollfonimenften Wefens auf deffen 


| Wirklichkeit 766 
le Bourgeois politique et impartial d’Amfterdam 
1309 

Briefe zur Bildung des Geſchmacs an einen jungen 
Herrn von Stande, 4. Band 305 
Schreiben eines Landwirths an die Bauren, wegen 
Aufhebung der Gemeinheiten ° 312 
Drief eines Zürcherifchen Frauenzimmers an ihre 
Mitbuͤrgerinnen 318 


Briefe über das Moͤnchsweſen von einem Fätholifäpen 
Pfarrer an einen Freund, 1. Bändchen 1167 
Lettres d’un Perfan en Angleterre a un ami 4 


lipahan u: ' br. 591 
—0. 

Calender: Staatscalender fuͤr das Koͤnigreich Pohlen 

und das Großherzogthum Litthauen 174 


— Muſenalmanach für 1771. 49 
Choixde philoſophie morale propre à former l’efprit 
» et les moeurs Tome:L.II. 1285 
Collettio omnium obfervationum quae occafione 
tranfitus Veneris per folem 1769. per imper. 


rufl, inftitutae fuerunt 1269 
Comoͤdien: Amufemens de fociet&, ou proverbes 
Tags, Tom, VII. VIII. 120 


4 Comoͤ⸗ 


Zweytes Regiſter 


Gomdbien: les provinciaux detrompes 309 
—  ‚l’henreuf&,peche . ." \ 310 
— der danfbare Sohn ‚392 
— die Erwartungen | . 399 
— Die Ötraffenrauber ——— 400 
— le ſauvage Taiti aux frangois — 83 
— der Adel des Herzens — 352 
— Pindienne N 902 
— Iſmene et Iſmenias 983 
— * das Prädicat, das Bindband die Freunde 


des Alten, der Stammbaum, die Kabala, die 








Mittwe, der Minifter 1136 
Confidence philofophique 1002 
Cours d’hiftoire naturelle, ou tableau de la nature 

Tome I, 532 
— Tome II. III. IV. 565 

Tome V. VL. VI DE. 
Critical eflays | 1099 
Curiofites de Paris, Verfailles, Marly, Vincen- 
‚nes 5, St. Cloud et desenvirons 728 
D. 


Deductionen: die Rechte des Erſtgebohrnen i in 7* 
Fuͤrſtl. Hauſe Salm⸗Salm und gruͤndliche Aus⸗ 
fuͤhrung von der Ausſchlieſſung der geiſtlichen 





und der Folge der weltlichen Bruͤder 349 
— der Licentherr zu Kaiſerswerth x 577. 
üv vero Defpotismo Tom. I. 995 

Tome Ill. h 1020 
Dietichnire hiftorique des fieges et batailles memo- 
rables et anecdotes militaires 99 
E. 
ar Hrn. Joh. Joach. Silbers und Fr. 
Amal, Magdal, Wilh. Silberin "888 


Emil, 
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Emil, der neue, * Auflage 176 
Euachelopedie, VYverduner Ausgabe, 1. Theil 259 
— 2. Theil 26L 
— 3 %el. , 606 
— 4. Theil | 942 


Ephemerides. 


I, Der Deutichen. - 


Noua acta academiae Leopoldino carolinae T. IV. 
321 

Hiftoire de Pacademie royale des feiences et des 

belles lettres.de Berlin Tom. XIX. von 1763. 


205 

— Tom. XXIV. von 1768. | 692 
— Tom. XXV. von 1769. 1171 
Noui commentarii focietatis reg. ſcient. Goetting. 
Tom. J. ad ann. 1769. 1770. 1081 


Deutfche Schriften von der fün, Soc. der Wiffenich. 
zu Göttingen herauögegeben 1. Band 1289 
Anzeigen der Leipziger öfonomifchen Gefellfch. 1159 
Philologiſche Bibliothek 1283 IooL 
—— 4. ötüd 1089: 
Beyträge zur Sittenlehre, Oekonomie ıc. aus den 

weitlichen Gegenden Deutjchlandes, I. Stuͤck 


734 
Abhandlungen der Churfürftl. Bayerifchen Akad. der 


Wiffenich. 6. Band 418 
Kunftzeitung der Faiferl, Akad⸗ zu Augsburg, erfter 
Jahrgang 534 


Mochenjchrift zum Beſten der Erziehung. der — 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und iron 


. Künfte, 12. Band 1192 
Treue phyficalifche — — A Bandes 2. be 


theilung J 239 
e5 Alge⸗ 


\ 


Zweytes Regiſter 


Allgemeine deutſche Bibliothek 14. B. J. St. und 
Anhang zu den erſten 12 Baͤnden 431 

Danziger Berichte von neuen theologifchen Bücen 

+ md Schriften 

Stralfundifches Magazin, 1. B. 6. Stuͤck ne 

Mittenbergifches Wochenblatt von 1770. . 731 

Berlinifche Sammlungen zur Beförderung der — 


wiſſenſchaft ꝛc. 2. Band 278 
Mannichfaltigkeiten, J. Band * 
Mans weologiſches Magazin, 2. Band I- 2% 

208 
ri und fatyrifche Derfuhe, '..: .-.. Mi 
Varietes litteraires, 2, Band st 


2) Der Britten. 
Philofophical Transattions, Vol. LIX. 5 
— Mittenberger Rachoruc L. Band I, Theil 
Ä 896 


3) Der "gelvetier, 
Vieh et obfervations recueillies par la fociet& 


oeconomique de Berne 1769. Tom. I. 219 
4) Der Schweoen. 
 Swenfka wetenfkaps Acadendede Hukiälinkar‘ ‚AD 


Band 3. Viertheljahr | 457 
— 4 Viertheljahr 459 
31. Band 1. Viertheljahr 746 





N BViertheljahr "748 
Univerfalregifter über die erften 25 Bände der deut⸗ 
* Ueberſetzung 2 


5) Der Franzoſen. 
ER Fo du citoyen 1770. Tom, I, I! „ar 








Tome IV, „16 
TomeV. 447 
— Tome VL Mr ı. 578 
—— Tome VII 607 


' Ephe- 
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Ephemerides du REN Kram Ines; VIII. 233 


— — „.Lome IX... * | 764 
—— Tome ——— * — 790 
— Tome Xi. — NUR? 1 NET SARR 805 
‚Tome XI. BE ri WO 


| 6) Der. Kairherlänpen, " 

Verhandelingen uytgegeeven door het Zeeuwfch 
‚genootfchap ( der Wetenfchappen te Vliffingen 
I He a a. 980 


—— — an die Leſer der Voltairi⸗ 
ſchen Schriften 518 
fur les. moyens d’ ameliorer les &tudes adtuel- 
‚les des colleges 262 


«x el > An 7 
» ae rer 


Fables allemandes et contes frangois en vers 286 
Sue die Wirkungen der Gnade betreffend 1113 
rankfurth: Der Einwohner zu Frankfurt am Mayn 
in Abficht auf feine —— Mortalität 
und GSefundheit r bay Aldi 79 


Er ‘ Qi h * 
5b 34 ** RER 
— J — u 


Sehnen. zufätfige, über verfchiedene wichtige Mai 
tele Sammlung 445 
Gedichte: die Klage Nbingulphs des‘ Barden | 277 
— Verſuch einer ———8 der Kae) erften 


En 


Oden des Horaz "373 
— je defaveu de la nature ' ER 
— Die Inoculation der Lielee 53 
-— Scherzhafte Gefünge, Mi #793 
— Elite des piäces 4, Band 822 
— OR: und Elfe — .E | 936 


Ge 


Zweytes Regiſter 


Gedichte: die Jaͤgerinn '1160 

Gedichte eines ehemahls in einzig fkudirenden ie 
renſohns 

T7he hermit of Warkworth | 172 

Geheimes Tagebud) von einem Beobachter * * 


Geſchichte: Allgemeine Weltgeſchichte der neuern Ar 

ten, 16. Theil 

Hiftoire moderne des Chinois, Japonois &c. * 
18. Theil 

Neueſte Religionsgeſchichte unter der Aufſicht * 


Hın. Walchs, 1. Thei u 
le tableau hiftorique de !’Inde —— 
—— fuͤr das Gouvernement Aelen 207 
Gla Th des Hrn. Erbprinzen von Darm⸗ 
1104 

Göttingen. 

1) Univerfitär. 

Prorectoratswechjelam 2. Fate - 4... TE 
Beyhnachtöprogramm 1770, | 
oinmerborlefungen 1771. 289 
Oſterprogramm | — Er 
Mintervorlefungen | 33 
Prorectoratswechſel am 2. Jul. 1033 
Stiftungsfeſt d. 17. Sept. . „1049 
Gegenwart des Hrn. von Behr 1257 
Tod des Hrn, von Behr 1337 


2) Rönigl. Societät der Wifenföpften, 
Verſammlung derfelben den 5. —— 8 


— den 2. Febr. | „I6E 
— den2. März er " 249% 257 
— den 6. April. 55 393. -40L 
— DEN 4. Mat. 489 
— den 8. Sun 609 
— den 6. Jul. 753“ — 769. * 
— den 3. Aug. 


den 7. Sept. | .977: * 
Ver⸗ 
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Verſamml. d. Ein. ©, d. W, benz. Oct. 1057. 1297 

— den g. Nov. 1177. 1185. 1217.1225.1233 

— den 7. Det. ‚1313. 1321.1329 
3) Obfervstorium 

Der König —8 — mit A Uhr 425 


3 hier wird eine —— zum Beſten der 
Lehrlinge der Vieharzneykunſt —— 1041 


H. 
Hamburg, neue Nachricht von dem jetzigen Zuſtande 
der Handlungsafademie dafelbft 438 


Hiftoire naturelle {. Cours d’hittoire naturelle 
Hiftoire de l’empire d’Allemagne et de fes revolu- 





-.tions Tomel "1205 

- Tome II. 1220 
— Tome II. 1234. 
—— Tome IV. V. 1267 
Hiftoire litteraire de la congregation de S. Maur, 
ordre de S. Benoit | 1249 


f. auch Gefchichte 
Hohelied, das durch eine leichte Erflärung von feie 


nen Vorwürfen gerettete 1093 
I. 
Jeſuiten: Verſuch einer neuen Gefchichte des Jeſui⸗ 
terordens 2. Theil 473 
Introductio ad hiftoriam Vngariae critico - politi- 
cam 388 
‘ Journal de la Cour de Louis XIV. 328. 
K. | 
Kirchengefchichte: Verſuch einer Kirchengefchichte des 
18. Jahrhunderts 1094 
Komet, defjen Beobachtung vom 15. Mai. 537 
vom 21. Mai ‚641 


L. 


rn I PARRER : 


Fe 7 APR, * 4 i NTTL 
| Sandwirtäfihaft: zur — 532 der — ——— 
2tte Auflage 
Der Bi Landwirt) mit patriotifcher Sropba 
je 710 
————— tie life of Henry St; ‚John 
Ä Lord ‚VifeountBolingbroke | 988 
Das Lotto di Genua in feiner wahren Gröffe 1074 


Mafchine, eine nene — —** — | 


Memoires d’un Americain | 723. 1200. 
.Memoire für les grains» 764 
Memoire poür le due d’Eguillon ne >: 
Mineralogifche Pelufligungen 5. Theil, — 
Nuits angloifes, 3 Bände | © 240. 
Nuits parifiennes & l’imitation des nuits —JJJ 
d'aulus Gelle, 2. Theil | 8. 


Obfervatiäne ÜrlEcal oh Aetie Mali bobk OPER 
so Aeneid 1267 
l’Obfervateur frangois à Londres »5. Band ° 138 


Pfalz; von dem Beodtkerungszuftande in Kutpfang 


vorzuͤgl. in Mannheim 96 
Pharmacopoeia heluetica 
De la philofophie de la nature, Tome J. 778 
— Tome Il 801 
— Tome IIl. 877. 
Pohlen: l’etat de la,Pologne | 9 
Prediger, Der rechtſchaffene 955 


Preis der Kö. Societaͤt zu Göttingen, der am — 

Nov. 1771. ertheilt worden 177 

Preis der Danziger naturforfchenden Sefenfhäft, der 
am 28, Febr. 1771. ertheilt worden p 880 

| reis⸗ 
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Preisfragen der Koͤn. Soc. der Wiſſ. zu Goͤttingen 
auf 1772. und 1773. 1185 

—— ooͤkonomiſche auf 1772. ‚862. 1187 
Dir Kurpfaͤlziſchen Akad. auf 1772. und 1773 
1231" 
— Haarlemifche auf 1773. und 1774. ° . 640 
Preiifchriften: de la fermentation, et de la > 
leure maniere de faire l’eau de vie 

—  fchwedifche, wie man allen Arten von zaßg 
zuvorkommen und ihn heilen kann, ſowohl bey 


Voͤchnerinnen als bey andern 646 
— Goͤttingiſche über die beyden 5 
der deutſchen Sprache —66 
Proſe diverſe 8 | 343 


La recreation des honnötes gens 
Recueil de quelques pieces relatives aux — 
et au commerce de l’Angleterre 943 
Reifen: Sammlung der beſten und neueſten Reifebes 
fchreibungen 9. Band 869 
Reiſe durch Sicilien und Großgriechenland 595 
Religionsbegriff, populaͤrer, fuͤr evangeliſche Schu⸗ 


len und Gymnaſien 1091 
Kurzes Syſtem der natuͤrlichen Religivn 3 
Republiken: des interêts et des devoirs d'un repu- 

blicain par un citoyen de Ragufe 554 


Requifition fur laquelle eft intervenu arret du par- 
lement du 18 Aoüt 1770. qui condamne ä être 
brules differens livres au brochures 98: 

Romanen: Voyages et avantures du Chevalier de - 


175 
— Vegebenheiten der Igfr. Meyerin, 3. Auflage 


249 
— Sophiens Reife von Memelnad) Sachien 1038 
S. 
Schweden: Swea präfterfkaps tksdagsmanta ratt 


701 
Schwe⸗ 


Zweytes Reg. der gel: Ang. 1771. 


BR Protocoller hällneutideaf Riketsftänder 
 beflutne fammenträdet &c. u... 702 
—— ‚En Adelsmans tankar om frälfe och ofrälfe- 
ftändens rättigheter i beförderings mäl 960 
—— Öväldige granskning öfwer den twifte om 
frälfe och ofrälfe manna rätt til högre ämbe-- 
Is tem) 3 Fanıitc a 
le Songe d’Irus 72 
Symbolifche Bücher: Erörterung des beftändigen- 
Werthes der fomboltfchen Buͤcher der evange⸗ 
liſchlutheriſchen 6* | 897 


— ——— von REM Beobachter reinen, 


ſelbſt 36% 
‚Theater, für das deutſche hear, 1. Theil 856 
Trauerſpiele: Kayluz | 150) 


Ueber die fihönen Geifter * Dichter des ıgten Jahr⸗ 


hunderts 
Univerſitaͤten: Ein anderer mit kleinen Akademen 


ſympathiſirender Ratfonneur _ 1307 
Unterricht an den Durlachifchen Sandmann, wieer 
die vornehmſten Futterkraͤuter pflanzen und Bi: 
nutzen ſoll | 
Unterweifung in den sornehmfien Künften und ai 
fenfchaften zum N der niedern Schulen 213, 


Verordnung, dfterreichifche, über das ganze Geſund⸗ 


heitweſen 759 

Verzeichniß der Gemaͤhlde in der Kurfuͤrſtl. — 
in Dresden 1238 

le Voyageur inſtructif et amuſant ou memoires du 


Comte de B. 1279 
W. 

Weg, der eiunige, zur wahren Släckfeligfeit, * 

265 


jeder faͤhig iſt 
Willna in Litthauen, Wetterbeobachtungen daher SR 
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